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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

vom Jahre I 8 I 8. 



SEPTEMBER. 

Nr. 213 — 233. 
Ergänz. BL Nr. 97 loß. 



Dasßahrttriglfltt der Allgm. Lit. Z til . ^ itr Er „« nr „ 

Hefttn an alte mit uns in Verbindung flTJjJ^ % * "* *■ *«g«ß- 
Buchhandlungen vtr fanät worden. £ ^'-^«»nenTd 
Zugekommen feyn feilte, an jene Behörden, vJlZketTT * b ° nentn > « nicht 

zogen haben, nickt aber an h*s, zu wende». f " ,hrt £ **«plar< unmittelbar bt. 



_ M prei » d«» Jabrga 

der Allg. /.. 2. auf Druckp. Acht Tkaler S*ci,r a äJ&2 

aufSchn i ibp.f^T^ rSicb ' fM od 9 fl!ll Gdd 



HALLE, 
>u der Expedition diefer Zeitu 

and 

LEIPZIG, 
In der KönlgL Sieht Z.It 



» Si 



'«'«IiMilHoi. 



Die Allgemeine Literatur - Z>itung % die feit 1785 tn Jena erfchien, feit dem Jahre TR04 aber 

zu Hallt herauskommt, erhielt mit dem Jahn» IgoS, als ihrem vier und zwanzigften Jahrganze, 
theils einen erweiterten Plan, theils eine, in vexlchiedenen Stücken bequemere, äufsere Ein- 
richtung. 

Sie verbreitet fich nämlich jetzt nicht blofe Ober wiffenfrhaftüche und fchöne Litera- 
tur , fondern zieht auch auCser den redenden Kauften die tlbrfcen fchunen Kunfte, ingleichen 
alle mechanischen , die mit der ..Literatur in näherer Verbindung fichn, ist ihren Plan. Sin 
enthalt alfo : 

L Recenfionen. 

m) Wlffttifchtfilicktr Literatur: RecenGonen aus d«m Facl.« der Theologie, Rechtskunde, Arz» 
neygelahriheit, Philofophie, Pädagogik, Staatswdffenfchafieri, KriecswilTentchaften, Ma* 
theinatik, Phyfik, Naturgefchichte , Oekonomie, Technologie, Gelcbichte, Geographie, 
Philologie, Literaturgefchichte, vermifchte Schriften, . 

b) Von Werken dtr fcliontn , rtdtnden und entrgißtun Künflt: Dichtkunft, Redekunft, Muük. 

IL Nachrichten. 

j) Literarifcke: Öffentliche Anfeilten und PriratAirtungen zurCultur der WirrenXdbaftta, 
Bücheruenfur, Akademien, UnnrerGtiten und andere Lebranftalten, : Pie'uaufgal>en, Biblio- 
theken, medicinifohe Anfüllen, botanifebe Gärten, Sternwarten, Naturalienfamrolungen, 
Erfindungen und Entdeckungen; desgleichen Perfnn.i!notize.n ron Gelehrten, als: Beforde* 
rungen, Reifen, Belohnungen und Ehrenbezeugungen , Todesfälle u. f. w.; endlich litera- 
rifche Analeklen und ATifoellen. 

») Ar t i ft iftke: a) Von fchäutu Künßtn : Allgemeine Ueberficht des Zuftandes der Schaufpiel- 
kunft, Malerey, Kupferftecherkunft , der bildenden Ranfte, der febönen Architectur und 
Gartenktmft ; desgleichen Perfonalnotizen »on Künftlern in allen diefen Gattungen; auch 
Ton einzelnen neuen Gemälden , Knpferftiehen , Staiüen, fchfinen Gebinden und Garten» n- 
lacen, Kunftfammlungen und Alufeen, artiftlfehen Hemerkunurn and Mifcellen. b) rem 
nJcLmileken Kiuißtn Sie mit dtr Ltttratur in nüi»f*r VerUatinnv, firkn: Schrcibfconft , Papier- 
*au cation Schrift nieterey Buchdnickerey, Buchbinderkunft ; femer KartenMtchnung; 
F 15 d n r und Verbe'fferune fchun bekannter geome»»iü>ber , rneebanifoher , opti- 
fcher oftponomifcher mufnx»l'»kh<r litftrumente; desgleichen raediciiüfcher, ehemifcher, 
botanifcher Apparate. 

III. Anzeigen der Bach - Und Kunfl - Bandet*. 

Als: 0 Ank tndigungen der Verleger von neuen Büchern und Mufik werken, i) Anzeigen 
von'neu herauszugebenden Landkarten, Knpferftiehen und andern Kunftwerken , aJi Me- 
daillen, B iften u. L w. ?) Preiscataloge ron neuerfchieuenen Büchern, oder *Jovii«ten- 
Verzeichniffe. 4) Pre'ncuranten von aHemRunftfachen, Landkarten, Globen, K rpferLtt- 
eben Modellen, M.ikrf.irbon , mulikalifdien, geometrifchen , mechanischen» opüfehen, 
aftronomifchen Infuuinenten; cheaiUch«ty botanifchen Apparaten. 5) Anfragen nach 
seltnen "rWchem, KupFerftichen , Medaillen u. d. gl. 4) Herabgefetrte U.tcherpreife. 
7 ) Auctionaan »onBiVchern, Naturalien, KunftCscben- f) Bücher, Naturalien, Kunltla- 
eben, fo aus freyer Hand zu torWen. y) Matrufcripte, die zum Verlag angeboten werden. 
10) Verwifchte Anzeigen von Buchhändlern und Kunfueriegern. 



Zafolge diefer neoen Einrichtung befteht künftig die Allgeh». Lit. Zeitung aui irty Bin- 
de* , deren ^ MoMto Januar _ April , 

der zitevtl die Monate May — Auguft, 

der dritte die iMonate September — December 

tnthält. 

Den vierten Band machen die Erganzungsbldtltr jedes Jahre*. 
Der Preis bleibt wie bisher : Es wird nämlich 
auf die Allg- Li*- Zeitung mit Acht Thaier* , und auf die Ergänzungsblätter mit Vier Thakm 
Siebt pränumerirt. 

s) WerArertifrement«:, Antikritiken o. dgl. In das Intelligenzblatt der A. L.Z. einrücken Uffen 
will, zahlt für die gedruckte Zeile Einen Grofchtn Sechs Pfennige Stich/. Infertionsgebunren. 

s) Haupt rpeditionen haben, wie bisher, das ktmigt. preufl. Grenz-Poßamt zu Halle , die **• 
miß 1. nicht: Zeitung* - Erpedition zu Leipzig, das herz, pichf. Briefpoßamt zu Goffta , die Ä#rr. 
Hühf. privÜegirte Zeitungs - Expedition oder fej. Kevins Erben zu Gotha , das M»xcf. pt-™*. 
Hofpoßamt in ßw/ni, das Wnig/. prevß. Poßamt zu £r/«rr, das groß -herzog!. Fnthf. Bnef- 
Potaintzu Ei/enach, die kSnigL bayrifchen Ober - PoßHmter zu Nürnberg und Augsburg, . das 
Ober -Poßamt zu Frankfurt am Mann, das wirtembergifche Ober- Poßamt tu Stutt- 

gart, das groß. herzog!. (Sehf. Poßamt zu «7«a. Doch wendet jeder Aboneot nut der • He- 
fL-llung und Vorausbezahlung Bob an .HeFe Expeditionen , falls ern.cht felbft mit .hn» 
in Einer Su.lt lebte, nur mittelbar, durch das Poftamt fernes Wohnorts oder das ihm 
nftchftgelegene. 

4) Alien deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 35 pro Cent vom Ladenprel* 
a Acht Thaler, dieAllg. Lit. Zeitung franco Leipzig von der töbl. künigl. fichf. Zeitungs • Ex- 
pedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt, 
diofö Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die k.Vnigl. föchf. Zeitung«. 
Expedition lata UJ« Exemplare an die Commiffionors der Herren Buchhändler in Leipzig, 
fobal>l fie angekommen 1 , abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L.Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die königl. fächf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. Auch können heb dim 
Buchhandlungen an unfern Commiffionär, Hn. Buchhändler Kummer in JMpzig, wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht fflr die fäimutlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
am Mayn näher liegt als Halle, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermann ia 
Frankfurt am Mayn gemacht worden. 

6) In Cölln hat Hr. Buchhändler ftonmerrkirchen für die rheinifchen und benachbarten Gegen- 
den; In Crefek! Hr. Abr. ter Meer fflr die umliegende (iegend; fnr Frankreich, ingleichen 
f,ii .ti« poz* Schweiz, hat die Steiner - Ziegler'fche Buchhandlung in ll'interthur, und 
Hr. Buchhändler .4, „,-,„, i Kön,g in Paris, Quai des Augußins Nr. 25. , wie auch deffen Hand- 
lung in Strasburg, die Haupt Commifüon übernommen. 

7) Aus Holland, Brabant und Geldernland kann man (ich an die Buchhändler Hn. Hannesmann 
in Cleve, desgleichen an Hn. Buchhändler flil'.icher in Längen und an Hn. Buchhändler 
JClönne in Wefel; fnr die kaiferl. Krbltaaten an Hn. Buchhorn Her Beck in W ien; für Rufs- 
1.t n I an Hn. Buchhändler Hartmann in Riga; for die fämmtlichen dänifchen Staaten aber 
an die Hrn. Buchhändler Brummer in Kopenhagen und Hammerich in Altona adreiliren. 

Halle, den 30. September i&itf. 



Expedition der Allg. Lit. Zeitung. 



Verzeichnifs der Buchhandlungen 
aal deren Verlag im September der A. L. Z. und den Ergän 2uilg8b , ä 

Schriften angezeigt worden. 1818 

elfta*. Dar Bcyfjtx E. B. bezeichne« die ErgSacoagibUcter. 

* — <U«>C» ^ «i i n 



em. Rucbh. i« Kiel E. B, 104, 
Arnold. Bnchh. in Dreeden 2X0. 

'Märtckt in Eifenach 237. 
Barel in Mailand E. B. 100. 
Baffe in Qn««llioburg u. Leipzig 236. 
Br./. in Wien E. 8. 91. 
Blmck, Turbury u. Allen in London 222a 
Brockhau-i in Lnpri» n. Alteoburg 2lG. 226» 
Uro/r in Güttingen E. B. 103. 
B ulmer in London E. B, 101.* 

Calhorn in London 23S* 

Cotta. Buohh. in Tübingen u. Stuttgart 22|. E. B. 99. 
Cr,,/ r> . Bncbh. in Jena £. B. 105. 

Dieitrick in Göttinnen 237. 
Dufour in Parii 221. - 

frans iu Leipzig 229. 

Gerold in Wien 133. 
Ctifehm in Leipzig r- 

Hahn, Gebr., in Hannover 21«. F. Fl. 10». 

Happach in NoriÜiaufen E. 8. ia*. 

Ihr-.leben in Leipzig u. Peftk 224. 

Hartman* in Leipzig E. B. ICj. 
Härtung in Kfinig«berg E. B. !02. 
Heinrichthofen in Magdeburg E. B. leg.' 
Henninge. Bnchh. in Erfurt u. Cutba E. B. 9f . 
Herder. Bucbb. in Freybnrg u. Cenftanz E. B. IOÖ. 
Hermana. Buchb. m Frankfurt a. M. 234. E. B. 97. 
Weyer in Giesen 236. E. B. 100. 
HinrUh* in Leipzig 233- E. B. 99. 
Hol Huf er in Breilau E. B. log (2). 

Jmcoiaer. Buohh. In Leipzig E. B. 104 (t). 



Kupfer n. fTimmer in Wien tri. E. B. 9g. 
Kupftrherg in Mains E. B. 97. 

Uatthioux In CUln E. B. im. 
Maurer. Buohh. iu Berlin E. B. IQI. 
Miehaud in Paria E. B. 107. 
Mitiltr in 8erlin 21|. 
zWoAr in Kiel 236. 

Nuuck'e Bnchh. in Berlin E. B. IC& 
Hepvtu. in Paria 232. 

Qtwld in Heidelberg u. Speyer «36, 

fmfehoud in Pari* XI3. 

Terthe* n. Beffer iu Hamborg 22g. E. B. lct. 
Timm ... im r,r„ tsr. 

Re.lam in Leipzig 213. 

Ott* u. Comp, in Leipzig 22f. 

Riegel u. Wieftntr in .Nürnberg 214 (3). 

Ritchie in Edinbarg 235 (9). 

Ritter in Ellwangen u. Gmund E. B, 9J. 

Sehreiner In DilffeUorf F. B. 106. 
Schubolhe in Kopenhagen 229. 
Spitt in C.jln E. B. 99. 
Starke in Chemnitz E. B. 10J. 
SttinaeJter in Leipzig 21 3. 
Simkr in Berlin E. n. leg. 

Thiele, Gebr., in Kopenhagen 233» 
Traut utein in Leipzig E. B. 100. 

Vandenhoech. a. Rupreaht in Gilltingen E. 8. J03. 
Varrentrapp in Frankfurt a. M. 237. 
Vogel , W. , ia Leipzig 236. 

Wagner in Neoftadt a. d. Orla E. 8. 97. 
Wähler. Hofuuchh. ia Dreadeu £. B. 101. 
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September 1 8 1 8« 



THEOLOGIE. 



Lfiiwrö, b. Reclam: De charitmatibus fpirittu 
faneti. Pars prima- De vi et natura, ratione it 
utüitaU dotis tinguarum, in primos difcipulot ChrU 
fit coilatae, atqut in pofleros omnes deineeps adfi- 
uem usque fatculi pertnnantis. Ouarrl proluuo- 
nem muneris ineundi dedit D. gfoannts Schul- 
thtjftus, Prof. theol. p. o. in fchoJa Turiceafi. 
I8i8- 35* s - 8- (» Kthl. 12 gr.) 

Der VF. hatte in dem Jahre, in welchem er an 
des fei. Nüfchtlirs Stelle zum Prof. der Theolo- 
gie an dem GymnaGum zu Zürich gewählt wurde, 
wegen feinet frevmnthJgen Rügen der y,on der fogc- 
nannten Tfxutatingefeltfchafi zu Baftt ausgegangenen 
und heimlich in der Schweiz verbreiteten unzweck- 
mäßigen kleinen Erbainingsfchriften viele Anfech- 
tungen erfahren, ja es war fogar auf verfchiedenen 
Kanzel" gegen ihn als* gegen einen die Gemeine Got- 
tes und Chrifti verfolgenden Saulus gepredigt wor- 
den, und da jene Stelle erledigt wurde, fehlte es 
nicht an Solchen, die zweifelten , ob man ihm mit 
gutem Gewiffen das Amt eines Theologen def vater- 
undifchen Kirche anvertrauen könne. Er hatte des- 
wegen eine befördere dringende Voranlaffung, nach 
feiner Erwählung zu diefem Amte die Grundfätze, 
nach welchen er die Theologie vorzutragen ent- 
{«hloflcn wäre, an den Tag zu legen, und durch ci- 
« nen Beweis feiner Tüchtigkeit zu der ihm aufgetra- 
genen neuen Lehrrulle die auf ihn gefallene Wahi 
zu rechtfertigen. Er that diefs durch vorliegende 
gelehrte Schrift, die ihn gewifs bay allen Sachver- 
Händigen und GutgeGnnten in hohe Achtung fetzen, 
denjenigen aber, die etwa Luft haben möchten, feine 
Theologie verdächtig zu machen, eine Scheu vor fei- 
ner erfindlichen Gelchrfamkcit und vor feiner feften 
Entlchloffenheit, jeden Angriff auf feinen Amtscha- 
rakter, froylioh immer mit den Waffen des Geifles, 
muthig und kräftig abzufchlagen, einflüfsen wird. 
Gewifs hat er Geh dnreh diefe Schrift, die, nach des 
Ree. Urthell bey weitem die hefte ift, die er je ge- 
schrieben hat, in feinen VerhältnifTen freye und rei- 
ne Bahn gemacht ; denn wer, der eines Urtheils in 
folchen Dingen fällig ift , follte nicht nach Lefung 
derfelben vollkommen Uberzeugt feyn, dafsder, wel- 
cher fie verfafste, jeden theologifchen Lehrftuhl auf 
einer deutlichen Akademie mit Ruhm auszufallen im 
»Stande fey? Und welcher Unparteyifche wird nicht 
den Geift' freyer, männlicher Unterfuchung, unit das 
Gerade» Unerschrockene und von unredlicher Simu- 
igig: Dritter 



lation und Diffimulation durchaus Entfernte in der 
Art, wie der Vf. bey der Bearbeitung feines Gegen- 
ftandes zu Werke geht, ehren milden? Ree glaubte 
in der That in mancher Stelle den Theologen gfotr. 
Sfac. Zimmermann, der durch feine opuftuta tlttologica 
zu feiner Zeit in feinem Wirkungskreife Geh fo lehr 
verdient gemacht hat, wieder zu hören. So frey 
von manchem Vorurthcile feiner Zeit urthcilte jener 
auch oft angefochtene Mann, fo beherzt und tapfer 
(prach er da, wo er es Geh bewirfst war, keine Mu- 
he und Arbeit gefcheut zu haben, um, fo weit e« an- 
ging, bis auf den Grund der Sache zu fehen ; feine 
Freymnthigkeit (tntzte Geh auf eine durch beharrli- 
chen Flcifs erworbene eigne EinGcht in das, was 
verhandelt werden follte; er hatte, wenn man Geh 
fo ausdrücken darf, etwas unter den Filfsen ; darum 
trat er feft und furchtlos auf. Eben fo empfiehlt 
Geh die vorliegende Schrift dadurch, dafs alles, was 
der Vf. vorbringt, durch eigne Prüfung gegangen, 
alles felbft gedacht, fclbft nachgefehen , felbft erwo- 
gen ift. Die vielen Digrcffionen, die an andern 
Schriften des Vfs. zu tadeln waren, fallen zwar auch 
in diefer Schrift auf; doch erfodert die Gerechtig- 
keit, anzuführen, was der Vf. zur Entlchuldigung 
diefes Fehlers fagt, und was in Beziehung auf Ver- 
fchiedenes, worüber er Geh weitläufiger ausgehrei- 
tet hat, als es nöthig fcheinen konnte, ihn fogar 
wirklich rechtfertigen kann. Aufscr dem, was diefs- 
falls S. 93, 96 vorkommt, ift hier befonders nicht zu 
Oberfehen, was S. 34a gefagt wird, weil es den Ge- 
fichtspunet angiebt , aus welchem die ganze Schrift 
zu beurtheilcn ift. „Ltctoribus, fagt Hr. Dr. Seh, 
Jpero, quibus patientia non defuit, hoc opufeu- 
tum ad umbUicum pervoivendi, nee faeilUas dttrit* 
exeufatum habendi fcrlptortm , quod tot digrefftanet et 
freut- jus intermsfeuerii , tot auctoritatibiu librum refar- 
ferit, tarn diligenter non/olum capita rerum, fed min* 
tiora qvoque perfeeutut fiU Natn fi quem interpretrm 
piget in parvis et fingulis multum et neu rat um 
verfari, is neque in mag nie multum valebit. Prae- 
ter!* qui txtgtfin ad tarn, quam not diximus, rationem 
inilttuuHt, quo quidqiie ferat, et quantum momenti luv- 
beut, non ante/ciuut, quam exploratrerint ; Itctore t am> 
Um voluknut eomites habere totüu noflri laborü, vtro* 
doetns et aeutot, quo rettiut judicent , tt quid errattm 
peccatumque fit, melius animadvertant ; adoie/centes, wt 
videant, quam varia tt multiplex optra fit exegetarunh 
quanta fit opus affiduitatt , diligentia et induftria, auan- 
tis artitim copüs et fubfidiis, quae meffes vtro ttiam 
nunc maneaut tot, quot arort, octare, ferere non pigut- 
rit. Noicbam . porro , fi quid iuUr viam agertbatur etd 
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uoliliam et Ulußratiouem fecrar&m 
t« i( n*iov prteterirt. Deinde ft qua cura gravior men- 
Umfaneiabmt, fi qua cogitathne majori pectusxtumtbat, 
fi fewfu fublimiort perctllebatur animus, me continere 
tue volsbam nee poteram. Ex omni dtniqut Itter atura, 
cujus copia data erat, prarfiantifßma quaeqttt dedimus, 
ttt adoltfcentts art'u txtgititat fludtoß non Jolum ßtrilem 
nolitiatv lütrorum , fid du lernt quendam gttflum kabt- 
rtnt. Tum, fatpt multumque txptrtus , qui auetorita- 
tts mognorum nominum oßentent, vtrba faepius dürr, 
ut ß quis laudata feripta tuflret , out nihil ad rtm aut 



zeit fertigen Ketzermacher in einiger Entfernung 
von fich zu halten. Schon ift S. 3 oi des Vfs ErkSS 
rune, in Hinficht auf die daraus hervorleuchtend« 
Gefinnung : Non ttfumus, Dens tß tejüs, qui opiuemur, 
fi quem deportemus trtumphum , praepotentiam ineenii 
noßri tt eruditionis effe victriam. Minime vtro! f'etitas 
tt bomtas caufat nos victores praefiüit , qui aequo cam- 
fK>, u e. fifitri pojfit, pariterjuflo utrmqve eaulfa, majo- 
ri foterttae et virtuti fuceubuifftmus : Quo magis optan- 
dum, ttt homines htgenio et doetriua pratßantes et egre- 
gii fuo malmt ingtnw etjuduio ßare quam alitno. H e 




inciderem culpam. Poflremo fperabam, id, qnod mihi 
eredant itomines poßulare arrogantia foret, nominibus 
tantis non denegatum iri ae viris cotuedendum effe, in 
qitoe mulla prorjus novarum rerum fufpicio cadat, ab 
omni ctrtaminum , quae hodie ealent, ßudio tarn proeul 
rematis, atque m rebus ejusmodi noram, nullam teflium 
nul/em, nullam atutoritotum gravitacem nimis magnam 
effe aä contumaciam adver farior um in/ringendam et 
pervicaciam edomandam, mtllamque dictionem nimis per- 
jpicuam, dtßinctam, cautam et tutam ad omnia fophis- 
u*ata antieipanda, ealumnias coeretndas, inmrendamque 
jußatndelatoribusnotam." Diefe Stelle erklärt in 
der That ganz die Form, in welche diefe Schrift ge- 
goffen ift. Der Vf. beleuchtet insbefondere das fo- 
genannte Pfingft wunder, und die Steilen der Apoftcl- 
gefehichte, in welchen das ;>**-"^i »tu! 7*<*c**>; AoAr<» 
vorkommt, um grundlich, zu erweifen, dafs die vor- 
mals gangbare Meinung, nach welcher an dem erften 
chriftlichen Pfine;ftfefte durch ein Wunder ohne 
gleichen in vorder nie gelernten Sprächen geredet 
worden feyn foll, auch angenommen wird, dafs bey 
dem A*Ar<v etwas l übernatürliches Statt ge- 

funden habe, aufgegeben werden muffe. Unfer Vf. 
ift zwar nicht der erfte, der diefs in ein helles Licht 
gefetzt hat; allein das giebt feiner Arbeit ihren 
Werth, dafs er diefen Gegenftand einer ganz frifehen 
Prüfung unterworfen hat , und dabey durchaus fei- 
nen eignenGang geht. „Miffis, quaecunque unquam Iiis 
dt rebus vet ipft opinati fuerimus vel atii tradiderint, 
quafi tota caufa recent prorfus et integra nobis effit," 
ward die Unterfuchuug augcftellt. „tVam qui non ita, 
lagt Hr. Sek., fe inßitnerit, ut ad libros dtvinos acc* 
dat legendos, nihil ne praecognitum quidem nednm prae- 
judicatum affer ens, vasua fi non memoria, at mente, 
fraeconesptit opinionibus cunetisque auttoritmtikus et 
antiqttis et novis praeter tp forum librorum facrornm; 
aut non ita reputrafeere et mvm effe didicerit: nae is 
frußra profeclo ttntarit penetralia verbi divini , verum- 

Cfenfum pandere mentemque inttriorem." Die gefon- 
nüchterne Vernunft und ein helles und feftes Er- 
henntnifs waltet fiberall in feinen Erläuterungen der 
angefahrten Stellen, und wenn er fich dabey oft mit 
mtn Autoritäten eines Zwingli, Bullinger u. a. um- 
riebt, fo gefchicht es nicht in der Meinung, dafs in 
Sachen der Wiffenfchaft durch Autoritäten etwas 
. weiden komic. füiulern nur um. die alle- 



eine längere Zeit. Die eine enthält Findicias faeuU 
tatis, Apoßolis gfefu Chrtßi olim datae , peregrinis to- 
quendi formulis ; Hr. Adrian CkriMaanje vertheidigte 
die hierauf fich beziehende Üiffertation am 17. Jul. 
I801 zu Utrecht unter dem Präfidium des Hn. Dr. 
podocus Heringa. Die andere befteht in einer ge- 
lehrten Abhandlung, betitelt: Obfervationes theolo- 

fieo-exegetica de dono lingumrum, die Hr. Prof. ffoL 
riedr. Mivilte zu Rstfel im Jahr 1816 bekannt mach- 
te, als er in der theolug. Fa«ultät promovirte. Jene 
Schrift eines damals noch jungen Mannes ift gegen 
die fogenannten deutfehen Neologen gerichtet ; Ilr. 
Chr. t'ch rieb, wie Hr. Sek. fagt, „ut iraf«fpt*«j«f 
Germanorum. denudaret, verberaret, exagitaret* 
ip/osque auctoris tenteritatis damnaret, tninsieme relir 
gioni et afidt averfae, perfidiae, proditianis, nefarii 
fctleris, tu cutis vtfanae." Aach gegen Hn.Dr. Amman 
wird von diefem batavifchen Gelehrten die reine 
Lehre Vindicirt, und das Uebematürliche der apofto- 
lifchen Sprachengabe verfochten. Was Hr. Seh. von 
diefer Schrift urtheilt, kann man fich leicht vortei- 
len, und es ilt ihm nicht zu verdenken, dafs er» int 
Unwillen über eine Polemik und Apologetik, die den 
Charakter und die Gefinnung derjenigen, deren 
theologifche Denkart beftritten wird, verdächtig 
macht, S. 250 das an folche Zionswächter 

richtet: „Non pauciores, mihi credit» ! veßri gregit 
non tninoris certe pravitatis et improbüatis quam tilos 
coarauere licet, hypoeritas, qui «vo*£«iav quaeßui hahent, 
ut Uli xaißnav etc.. uullosque minus quam vox par eß 
obtixfifei, unum Dtxm effe xmeit^ytmoTuv.'* In der 
Schrift des Hn. Baivtitt wird Hr. Antiftcs Heß z« 
Zfirich den fei. Starr an die Seite gefetzt; Hr. Sek. 
zeigt aber, wie viel „ingeniofitts, ptrfpicacius , erudi* 
trat, dißinetius, cireumfpettius, aequhts" als der ver- 
ewigte Starr und deffen Anhänger und Bewunderer 
Hr. Heß in der dritten Ausgabe feiner Gtfehichte und 
Schriften dt* Apofiel fich fiber die Sprachengabe 
geäufsert habe, und, nachdem er die HauptfteJle, 
die davon redet, angeführt hatte, fährt er fort : „Ecce> 
tibi Saerarum Itter arum peritus, inffitntus ad ctvitatent 
eaeleßem, inßar hominis patrifamUias , qui fuo de pentt 
expromit et receutia tt vtttra , qui omnia probat , bort 
retinet, qui tamtn idem omnibus omnem Je pratbtt, ut 
, et anetoritatem antiquamne tenaces* 
um ftquacts taucüiaturus. 
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Ouanta copia tUeraturae ist peencis, quae excerpta 
2£, tatsZ, quanquam populärster fcrtpHs, nemo rite 
mt ßimavtrit, miß qui theotogtam eTexegtßn omntm per» 
tJs piriulratam kabeat." (Auch Ree. unterschreibt 
diefs Unheil als durchaus richug, itimmt aber auch 
Hn Sek. in deffeti Abweichung von einem Theilc 
der" Hetfifchon Lehrmei»ur,g bey.) Da es aber in 
des Vfs. Vaterlande nicht unbekannt ift, dafs der ge- 
nannte Kirchenvorfteher vor ciaigen Jahren eben 
kein Wohlgefcüen an verfchiedeoen Aeufserungen 
diefes Gelehrten hatte» fo bemerkter, man werde 
ihm Tagen, dafs venerabilis Jacrorum anüfles mit ihm 
keineswegs fo einverftanden fey ; als er glauben mdr 
c/ien möchte, antwortet aber hierauf, feine theologi- 
fche Denkart komme der feines Kirchenoberhaupt* 
immer noch um vieles näher, als die einiger andern,'* 
qui fub umbra venerabilü nominis latere volmt, atqur* 
ab ejus ftnfu [pirituque alieuifßmi, V er bor um ßmilitudi- 
nem praefe ferunt, et quae de Rtgno Dei per afß- 
duam tongorum annorum indagationem acutijßmo inge- 
uio profundem pectore imventa dtdii, eorum fefe effe- 
ctores optattffimos pollieemtur." . Den Unterfchied zwi- 
fchen ihnen beiden beftimmt er alfo, dafs er fagt: 
„Hoc interefl, quod ille homitttica fpeetams, quan- 
tum tuet et uefcio an plus quam licet-, cavebaf, 
me quis fidei vei potius opinioni fuae quidquam 
detr actum quereretur , n* arundinem quajfatum perfrin' 
geret linutnque fumigaus extingusret; mos vero m era m 
exe mal in eitran tes, \ejusque cirtitudtnem unam äffe' 
etanies, quae nihil aneept patetur , nihil iutertum aut 
obfeurum, non congtutiuamus difcordantia, fed tiquida 
turbidis, aperta dubüs, controver/a et plena dijfenfionis 
toter doctos manifeßis et confeffu diltgentiffims fecerni- 
mus." Hier mufs diefe Anzeige f ! ulftehen und auf 
die gelehrte Schrift felbft verweifen ; nur kann lieh 
Ree. nicht enthalten, noch einen S. 121 beyläufig 

Seäufserten Oedanken des Vfs. anzuführen. Hr. Sch. 
ält nämlich dafür, die Hoffnung der Juden um die 
Zeiten Jefu, in kurzer Zeit Herren der Welt zu 
werden, fey keineswegs fo leer und unfinnf* gewe- 
fen, als man gemeiniglich glaube. „ M ta anidem fen- 
tentia fatis fuperqne idonecu cauffas haec fpts }fudaiorum 
habe bat, ac potius me fumma admiratio fubit, quod, 
et komüium et pecuniae viribus inßructi , excide~ 
aufis et exfpectaho certißma fruflrata fit. Sicubi 
verum et unquam gentium vts fine conßlio mote ruit fitee, 
odtaque eeneris humani praepotentes opes oeenburrr, id 
terte in gfudaeis faeculo prano et fecundo accidit; 11 am 
uifi meruiffent, ut odium generis humani Taeitits 
braret, majorique exfecrationi fuiffent quam Catigutarrt 
Nerones, obtenuerant tum, quem fibi opiminnis error* 
finxtrant, prineipatum, certoque certius unbterfae gen- 
tes ultra in eorum fidem ac ditionem mneeffiffent, fl non 
eontrariam ejus, quam SJefus monftrabat, 
viam et rationem teuuiffent Infant." Hier- 
mit kann verglichen werden, was der reichhaltige 
Paulus' fche Commeutar, gegen den fchon oft decia- 
nijit worden ift, ohne dafs man ihn genug kannte, 
und gehörig dnrchftudirte, in dem dritten Bande Ober 
1 uöckßen Urfpruug meßianifchtr Erwartungen mit 



grofser Emficht beygebraeht, und mit dem, was wir 
von Jefu öffentlichem Leben wiffen, fcharffinnig ver- 
bunden hat. — Noch empfiehlt Ree. diefe Schrift der 
befondern Aufmerksamkeit , des Hn. Friedr. Aug. 
Kleip zu gfena, der im Jahr 1816 deloquendi formula: 
fXmeewt A«X*», quae eß in I. ep. ad Corintkios et In 
actis apoflol. novum ptruulum (Jena b. Mauke. VIII 
und 72 S. 80 herausgegeben hat ; er wird daraus, 
was unrichtig in feinen Anfichten ift, grofsentheilfi 
berichtigen können. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Dresden n. Lbifzto, b. Verf. und in Commiffion 
bey Steinacker: Sackfeu, hißorfck-topograpkifck- 
ßatißifch und mit natnrkißorifcken Bemerkungen, 
dargtßetlt von Dr. Karl Friedr. Mofch. Rrßtr 
Band. Mit Landfclraften und ausgemalten Trach- 
ten. 1816. 29 t S. g. 

Der Vf., welcher nach der kurzen Vorerinnerung 
bey der Ritterakademie zu Dresden angeficllt ift, 
und bereits eine Befchreibung des Herzogthums Go- 
tha herausgegeben hat, will diefe Schrift als ein Ma- 
gazin für die fächfifchc Landeskunde angefehen wif- 
fen, in. welches alle Bemerkungen und Entdeckun- 
gen aufgenommen werden feilen, „fryeu ße auch noch 
fo unbedeutend." Nach diefem Zufatze würde fein 
Magazin wohl eine unzweckmäfsige Ausdehnung er- 
halten. Alles kommt bey folchen Aufl'peicherungen 
hift. topogr. ftatift. und naturhiftorifcher Einzelhei- 
ten auf Anordnung, Sichtung und Auswahl an, 
wobey forgfälüg zu trennen ift, was in die Charak- 
teriftik des ganzen Landes und was in die Ortsbe- 
{chreibung gehört. Da der Vf. feinen Vorgängern, 
Charpenticr, Leonhard! und Engelhardt nachzuei- 
fern fcheint, fo wollen wir, nach dem vorliegenden 
erßen Bamle, der das einzige Amt f'ima enthält, das 
Fachwerk des Inhalts, welches billig der Schrift hät- 
te beygefugt werden füllen, ausheben und beurt hei- 
len , über die einzelnen Angaben aber nur wenig« 
bemerken. Zuerft fagt weder der Titel, noch die 
liefe Schrift ganz Sachfen, oder 
blofs das Königreich enthalten werde. In beiden 
Fällen durfte eine DarfteUtmg der NaturbefchaffenheU 
des ganzen Landes nicht fehlen. Die Grenzen der 
Abdachung und der Höhenzüge, des Berglandes und 
der Ebenen, der klimatifchen Verfchiedenheiten und 
des davon abhängigen Anbaus, mufsten, nebft der 
natürlichen Eintheihing des Ganzen, der Befchreibung 
der einzelnen Kreife und Aemter vorausgeschickt 
werden. Darauf konnte die kißorifche Schilderung 
der Epochen des Schickfals des Landes und feiner 
Bewohner folgen, und zuletzt ein ßatißifcktr Lmrife 
des Ganzen gezeichnet werden ; dann wurden in der 
topograpkifchen Befchreibung der einzelnen Aemter 
nur die Orts- EigenthttmlickkeÜen ihre Stelle gefunden 
haben, und auf cliefe Weife nicht nur viele Wieder- 
holungen vermieden, fondern auch Zufammenhang 
und Klarheit der Schilderung des Ganzen und feiner 

Thd- 



Theile "gegeben worden feyn. Will der Vf. jene Ue- 
berblicke erft nach der Belchreibung aller einzelnen 
Theile folgen Jaffen, worüber er jedoch in der Vor- 
erinnerung Geh nichl erklärt hat, fo haben wir 
nichts dagegen ; nur durfte dann fo vieles in diefetn 
Theile nicht ftchn, was nicht blofs vou dem Amte 
Pirna« fondern auch von inchrern andern Aenuern 
und nicht feiten vom ganzen Kreife, ja von dem Lan- 
de Oberhaupt gilt. Hey dem Ineinanderlaufen der 
Grenzen der vereine Jenen Amtsbezirke im König- 
reiche Sachfen ift es fchon an fiel» nicht möglich, 
ein reines Naturbiki von jedern Bezirke zu entwer- 
fen. Der Vf. hat diefs relbft pfählt, und deshalb 
•ine allgemeine phyfifche Befcureibiuig des Meifsni- 
fchen Kreifes vorausgefchickt. Wir vcrmiflen in 
der leiben, wie in der Ortskunde des Amtes Pirna, 
die Beftimmung der geographifchen Lage und des 
FJächenraiuns. Von dem Amte Pirna find zuerft die 
vorhandenen Charten, Pläne und Grundriffc , hier- 
auf die Profpekte, und die einzelnen Schriften ziem- 
lich vollftändig aufgeführt. Hier konnte manches 
unbedeutende Blatt wegbleiben; auch gehören meh- 
rere Schriften in die Literatur des ganzen Landes, 
und noch mehrere unter die einzelnen Orte. 
Zweckmäfsiger war es, wenn der Vf. blofs Nachträ- 
ge zu den bekannten literarischen Werken (Iber die 
fächfifche Gefchichte, Statiftik und Topographie 
von Adelung und Weinart geliefert, und unbestimm- 
te Nachweifungen, wie Mon. Correfp. von Zach" — 
S. ai oder in der Vorerinnerung „Dr. Leonhard?» 
Erdbefchreibuug der Jachß/che* Lande, Leipz. 1790." 
Die dritte Ausgabe von 1803, welche der Vf. nennen 
mufste, hat die erfte Ausgabe unbrauchbar gemacht, 
wcggelaffen hätte. Warum nannte der Vf.', da er 
Alles anführen will, Engelhardt'* Erdbefchreibung 
von tturfachfen (3. A. III. Bd.) nicht? — Die fol- 
genden Rubriken find: „Gefchichte" des Amtes Pir- 
na. Hier fprichtr der Vf. noch von Hunnen. — 
Grenzen. Aeußere Geflalt. Berghöhen. Er giebt S. 
27, die höchfte bewohnte Gegend Zinnwald zu 3757 
F. über dem Meere an; S. 2 aber nur zu 2400 F. — 
Geognoflifche Befchaffenheit. Klima. Lufterfcheinungt*. 
Fl»ffe. Flora. Warum ordnete der Vf. nicht fein 
blofses Namen -Verzeichnifs nach der von ihn felbft 
bemerkten Verfchiedcnheit der Vegetation aur den 
verfchiedenen Gebirgsarten? Boden und Fruchtbar- 
keit. Zoologie. (Eine blofse Namenlifte auf beyuahe 
8 Seiten.) Viehztuht uud ICildßand. Menjchen, nebft 
bitten, Gebräuchen und Sprache. Auf diele allge- 
meine Befchreibung des Amtsbezirks folgt die To- 
pographie dftflelben. Zuorft: das Elbthal; dann öft- 
tuh, hierauf wefilich von der Elbe, nach dem Zuge der 
kleinen Stromthälcr. Diefe Ortsbeschreibung em- 
pfiehlt fich durch Reichhaltigkeit , und fo weit wir 
die Gegenden kennen, auch durch Genauigkeit der 
Angaben. Es kann nicht fehlen , dafs fich manches 
berichtigen oder ergänzen läfst. Der Vf. fodert hier- 
zu feibft kundige Beobachter auf. Vorzüglich find 
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das von ihm dabey beobachtete Vp^h * ' < 
fo viel ankommt y ni .h? 'i Cte Ver£ah ren, worauf 




turkundige Reifende, welche d^ Seff, nt e SanT 
fteingebirge an« der Elbe befuchen, wird « " b 
des Vis m Verbindung mit GStzinger's Befchreibung 
von.Schandau, ein brauchbarer Führer feyn. Nu? 
wftnfcht man hier und da mehr Beftimmtheit. Der 

c ■ 45 Ji * V °" der Höhe dM ^nigßrins S. 10a: 
,,iMe wttd zu 1400 Fufs über der Elhääche angege- 
ben , was aber billig zu beft reiten." — „Die Tiefe 
des Jlrunnens auf dem Königftein (S. 00) foll 000 El- 
len ( ! ) feyn. Engelhardt beftimmt fie zu 586 Ellen. 
Benzenberg, im deutfehen Beobachter, glaubt, dafs 
iie nur goo Fufs betrage, und bemerkt, dafs fie un- 

Thurme degii Afinelli m Bologna , auf der St. Peters- 
kirche in London, auf dem St. Michaclisthurmc in 
Hamburg und in dem Schlehufcher Kohlenfchachte 
halte. Von der Höhe des Lilienßeins fagt der Vf. S. 
108: „FJne Angabe fetzt fie auf 1430 F. ober dem 
Spiegel der Eibe (nach Kngelhardt: 1436 F.); unfert 
barometrikhen Meffungen beftimmen fie nur zu 
1088 F. über dem Meere." Benzenberg (a. a. O.) 
fand mit feinem Reifebarometer den Lilienftein 942 
F. hoch über der Elbe, und die Bergebene, auf der 
der Lilienftein wie ein abceftflrzter Kegel aufgehellt 
ift, 460 Fufs über der Elbe. — Was der Vf. am 
Schiulfe S. 276 über die geognoftifchc Bildung eine» 
Ortsbezirks fagt, hätte fchicklicher S. 29 feinen Platz 
finden füllen. Bey den Tabellen vermiffen wir die 
Ziehung der Hauptfurmne, fo wie noch manche an- 
dre ftatiftifche Angabc, die nicht fehlen durfte. Die 
beygefOgten radirten Blätter nach Zeichnungen von 
Faber find flüchtige Skizzen, und die buntgerarbten 
Trachten eine in dieler fteifen Ausführung Oberflüffi- 
ge Zugabe. Das Tafchenbuch der Gefchichte und 
Topographie Thüringens von Hefle (1. Bdch. Rudolft. 
I816 m. Kupf.) befriedigt in künftlerifcher Hinficht» 
wie von Seiten des Iiiluits, weit mehr die Foderun- 
gen des Publicum» an foJche Werke. Wenn der Vf. 
bey der Fortsetzung feiner Topographie den Stoff 
heller ordnet, und fich, wie z. B. Ziffer in feinem 
topograph. mincralog. Handbuch von Ungern (Oe- 
denburg 181*) gethan hat, mehr auf das naturhifto- 
rifche Fach beichränkt, worin er bewanderter zu 
feyn fcheint, als in dem Gefchichtlichen und Starifti- 
fenen, wo Leonhard i und Engelhardt fichrere Füh- 
rer find, fo wird fein Buch au Brauchbarkeit nur ge- 
winnen. 
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HECHTS GELAHRTHEIT 

Namn^a.b. Riegeln. Wiener: 

gtvißon des gudieiar- Codtx. Von K. L. Prhrn. 
v. [.tonrod, Director des k- Stadlgerichts Nürn- 
berg. 1817» 66 S. 8- 

Es ift immernoch die vernunfügfteGeletzgebungs- 
operation, wenn ein Staat, welcher bereits ein- 
theres Gefetzbuch befitzt, dafi'elbe nur einer Revifion 
unterwirft , die innern bewährten Vorzüge des Ge- 
fetzhuchs fich rettet, und nur VerbetTerungen macht, 
wenn fie nothweudig find. Jeder Beytrag prakü- 
fcher Juriften zu diefcin GeEetzrevifionswcrke , jede 
Sammlung von Erfcbrungen verdient Dank, und 
jnufs von einer eigenen Commiffion geprüft wlrden. 
Der Vf. hat Recht, wenn er S. 1. fägt: dafs der 
durch fo viele Vorzüge ausgezeichnet« baierifche Ju- 
diciarcödex einer gänzlichen Umgeftaltung nicht be- 
darf«, da der Grund gut , bewährt und ein hei milch 
Je y ; dafs daher der Code« nur wegen feine« Alters, 
um den Foderungen der Zeit zu entfpreclien, einer 
Revifion au unterwerfen fey. Der Beytrag, welchen 
der Vf. hiezu liefert, ift ein Beweis eines guten Wil- 
lens, kann aber nicht fehr empfohlen werden, wenn 
man die Ausführung betrachtet. Der Vf. befchränkt 
lieh darauf, die einzelnen Capitel und f j. zu nennen, 
und bey den meiften ein didaktorifches : „kann blei- 
tem,'* auzugeben ; nnr bey fehr wenigen Stellen wird 
eine wahre Verbeffcrung vorgefchlageri. Die Haupt- 
punkte bey der Revifion des Judiciargefetzbuclis Ichei- 



Ober anticinirten Beweis; 3) andere Vorfchriftaa, 
von deren Schädlichkeit man fich wegen der daraus 
entstehenden Prucefsverlängerung überzeugt hat, muf- 
fen abgeändert werden , z. B. Ober Fristverlänge- 
rungen, über Ungehorfam, über Relcvanzfpruch. 
Gefohicht das alles, und wird 4) die Sprache daf 
Codex gerein igt, werden die durch Novellen ohne- 
hin fclion abgeänderten Beftimmungen eingefchaltat 
oder verändert , fo hat die Revifion ihre Pflicht g»> 
thau, imd Baiern befindet fich beffer, als wenn et 
für ein neues, mit blendenden Bufümmungen ange- 
fülltes doctrineltes Gefetzbuch dem Verfaffer Tau- 
fende bezahlt, und in kurzer Zeit dem kaum erfclue» 
nenen Gefetzbuche ein Paar Hundert Erläuterungen 

Schfenden mufs. — Der Vf. diefer Materialien ga- 
>rt auch "zu den befonnenen ruhigen Rechtsgelehr- 
ten , die nicht in beftändigen Neuerungen fich gefal- 
len; feine Bemerkungen zeigen, dafs er den JudicJar- 
codex gründlich kenne , und mehrere von ihm ge- 
machte Vorfchläge verrathen den denkenden Rechts- 
gelehrten , wobey man nur ■«dauern kann, dafs die 
ganze Arbeit blofs fkizzirt ift. S. 17. erklärt er fich 
Ober die gewöhnlichen Contumacialwege, und fbdert 
den peremtorifchen Exceptionstermin als zweckmä- 
fsiges Mittel. Es gehört nun freylich jetzt zur Mode* 
jede BegOnftigung des Beklagten abzufohneidea, und 
immer ftreng peremtorifch« Frift«n einzuführen. 
Was die Friften im Fortgange des Proeeffes betrifft« 
ift Ree. einverftanden ; aber bey der Frift , welch« 
der Beklagte zur erfteu Antwort auf die Klage be- 
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nen dein Ree. zu feyn : dafs man 1) die vielen Con- 
troverfen, welche entftanden find, durch kräftige 
Beftimmungen abfehneide. Die baierifche Procefsle- 
gjslation ift in neuerer Zeit durch dieDoctrin bedeu- 
1 verändert worden ; die baierifchen Gerichtshöfe 
en fich durch die Autorität der Procefclehrer des 
einen Rechts, vorzüglich durch das Anfehen 
yjunr.ir's blenden laffen, und haben die von ihm auf- 
gehellten Anfichten in die baierifche Praxis hinein- 
getragen ; man nahm die Gönturifeht gewifs unrich- 
tige Anficht von der Litisconteftation an , dehnte die 
Notwendigkeit der Litisdenuntiation aus, h'efs pro- 
cefshindernde Einreden (mit dem Gönnirifcktn umge- 
kehrten Executivproceffie) gelten, ungeachtet dem 
baierifchen Codex diefe Beftimmungen fremd waren. 
Diefer verkehrten irregeleiteten Praxis mufs bey einer 
neuen Revifion nachgeholfen werden. 2) Einige Lah- 
men, worüber man Keine Vorfchriflen im Judiciar- 
codex antrifft, mflffen nachgetragen werden, z.B. 
aber Streitgenoffenfchaft, über UgiÜmtio ad etnfam, 
A. UZ. igig. DritUr Band. 



kommt , ichein« man vergeffen zu haben , dafs der 
plötzlich in den Zu f Und der Verteidigung durch 
die überrafchende Klage verletzte Beklagte doch tat 
einer Schwierigeren Lage fich befind«, als der Kläger, 
der vielleicht Teit Jahren fich vorbereiten , Waffen 
gegen den Beklagten fainmcln und feinen Operations- 
plan entwerfen konnte, während der Beklagte fchnell 
leinen Anwalt inftruireu, Be weife fammeln, und 
die Abgabe der Excepüonstqhrift, die doch als Grund- 
lage der ganzen Vertheidigung die wichtigfte Schrift 
für ihn ift, Obereilen foll. Eine gewiffeBegünftigung 
kann nicht, vermieden werden. & 99. erklärt fich 
der Vf. gegen die Oblichen Refponfionen und den Re- 
levanzfpruch. Der Vf. hat viel Gutes für fein« Be- 
hauptung gefagt, aber die Sache hat doch auch ihre 
Kehrfeite., Da dl« Beweisartikel dem Gegner doch 
immer zur Abgabe der Gegenbeweisartikel hinausge- 
fchloffen werden mflffen, da fo kein neuer Termin 
nnthwendig wird, indem die Refponfionen mit den 
Gegenbeweisarükeln eingereicht werden muffen , da 
dc|i nicht £aben <ü« Artikel Ja dau ^P 0 ^^ 
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ft .ni'lcn werden, wodurch der weitere Beweis der- 
felben überfloffig, und fo Zeit und Geld gewonnen 
wird, da in andern Fällen die Refponfionen «loch 

fite Bemerkungen Uber die Relevanz der Artikel 
efern, fo m '.chten fie doch nicht ganz zu verwerfen 
feyn. DerRelevanzfpruch mag zwar in vielen Fallen 
unnütz feyn, abergewifs erinnert fich jeder Prakti- 
ker auch der Fälle, in welchen mit grofsen Koften 
Jahre lang ein weitläufiges Beweisverfahren Statt 
hatte, nach deffen Beendigung fit. Ii zeigte, dafs der 
geführte Beweis überflnffig und irrelevant und dafs 
ein unrichtiges Beweisthema gewählt war. Ein ge- 
höriger Relevanzfpruch hätte diefem Uebel frühzeitig 
abgeholfen- und den Parteyen Koften erfpart. Will 
man daher auch den Relevanzfpruch nicht fortbefte- 
hen laffen , fo mufs man doch ein Surrogat dcffelbcn 
einführen. Zu billigen dagegen ift der Vorfchlag 
S. 51.] das fatal« dtctndii bey der Appellation einzu- 



telfucht und finanzielle Rflckfichten werden zwar in 
Deutfchland die Einführung des Notaria's verhin- 
dern, und diefs ift immer fehr zu bedauern; aber 
noch. mehr zu beklagen wäre es, w«nn mau nicht 
verftichte, die Vortheile des Notariats mit dem deut- 
fchen Brieferrichtungswefen zu vereinigen, und die 
Erfahrungen und Belehrungen, welche das Erfte 

fall, auch bey dem Zweyten anzuwenden. Der 
[auptgefichtspunkt , dafs eine zweckmäßig verwal- 
tete GreywUlige Gerichtsbarkeit ilas ficherfte Mittel, 
Proceffen vorzubeugen , fey, fcheint in Deutfchland 
oft noch Dberfehen zu werden ; der Hauptfelder der 
deutfehen Einrichtung liegt in dem verwaltenden Per- 
kmale. Beforgt auch der ohnehiu mit Criminal-, Ci- 
vil - und Polizeygefchäften beladene Richter die Auf- 
nahme der Contracte u. f. w. bey Gericht, fo beti ach- 
tet er es gewöhnlich nur als Nebenfache, und meint 
feine Pflicht gethan zu haben, wenn nur probat ionir cau- 



führen, obwohl die S. 53. vom Vf. vonjefchlagene fa die Verabredung , der Parteyen aufgezeichnet fleht ; 

Einführung der Berufung zu am meiften aber wird das ganze Brieferrichningswe- 



Frift von 30 Tagen zur 

kurz fcheint, da gewöhnlich bey wichtigen Procef- 
fen die Partey, welche in erfter Inf tanz verloren 
hat, befonders wenn die Partey bisher in einer klei- 
nen Provinzialftadt wohnte, einen andern |Rechts- 
anwald zur Abfafl'ung des Befchwerdelibells wählt* 
und dafs ein neuer Anwalt Zeit pro informatione ex 
actis haben raaffe , ift nicht zu bezweifeln. Andere 
wefentliche Abänderungen hat der Vf. nicht vorge* 
fchlagen, bey den meiften $§. bemerkt er blofs ent- 
weder : kann bleiben, oder: hier würde ich diefe 



fen einem Schreiber (lberlaffen. der gar nicht Rechts- 
gelehrter ift , und deffen Hauptkunft im guten Be- 
rechnen cT 



lauptKu 

treffenden Gericntsgebflhreu befteht^ 
wie ^nn ein folcher Menlch der Rathpeher der Par- 
teyen werden und durch leine Cautelen Pmceffcn 
vorbeugen, deren Entftehunc sgründe und Folgen er 
nicht kennt? DerVf. der vorliegenden Schrift fcheint 
diefs 'wohl gefühlt zu haben, er hat daher In f 14. 15. 
befonders beftimmt, wie das Gericht coneurriruo 
muffe, und geftat.et keiner einzelnen Gerichtsperfon 




Ten vor, bey welchen der Vf. gar nichts erwähnt 
hat; gewifs mufs die Beftimmung ad Cod. $ud.Cap. !• 
t. 3. über forum domicilii geändert werden , ebenfo 
in §. 10. die unrichtige Vermifchung des fori connexi- 
tat. eaufa mit dem for. continent. caujar. ex ident. fund. 
Die M. 3. 4- j" Cap. III. über pofftjforium , «. 4. 5. in 
cap. IV. über Provotationen dürfen nicht fo ftehen 

bleiben. Zu unbeftimmt ift $. 9. 10. Cap. IV. der keit bey Gericht vornehmen 
Mandatsprocefs $.6. 7. Cap. V. mufs verändert wer- 
den; über die von Litiscontefration hefreyenden Ein- 
reden Cap. VI. §. 3. bedarf es einer fcharferen Be- 
ftimmung. Das ganze Cap. VIII. mufs ftrenge revi- 
eÜrt werden. Ree. will diefe Aufzählung nicht fört- 
fetzen, damit er nicht in den Fehler desVfs. verfalle, 
weicher auch ohne Motivirung eine trockene Ueber- 
Jcht gab. 



Ebend<if.,h. iThendcmf. : Vom Verfahrt* bey den 
Handlungen der frty.' i j'» Gerichtsbarkeit. Von 
X. L. Frhrn. v. Leonrod u.f.w. 1817- 66 S. S- 

Dafs die in Deutfchland übliche Verwaltung der 
ibgenannten freywillicen Gerichtsbarkeit von den 
Gerichten nie die Vortheile gewähren könne, welche 
das franzöfifche Notariat giebt, wird Jeder, welcher 
Gelegenheit hatte, beide Inftitute in ihrer Anwen- 



gemirchter Art, die fich mehr an die ftreitigen an- 
fchlicfsen, gar nicht, z. B. von Bevormundung, Ein* 
kindfehaft. Nach einigen allgemeinen Vorfchriftcn 
filier die Competenz der Gerichte , über Ort , Zeit. 
Legitimation, giebt er S. 16. f 26. die Beftimmung, 
dafs der Richter nur dann fchiddip fey, diejenigen, 
welche eine Handlung der freywilligen Gerichtsbar- 
keit bey Gericht vornehmen wollen , von der IVatur 
und den Folren diefer Handlung zu unterrichten, 
wenn fie der Rechte unkundig find, und ohne Rec hts- 
anwalt erfcheinen. Ree. kann hier «lern Vf. nicht 
beyftimmen. Die Gegenwart eines Rechtsanwalts, 
der häufig entweder nicht klug genug ift, alle Folgen 
vorauszufehen, oder die Abficht hat, durch eine di- 
plomatifcb fchlau ausgefonnene Beftimmung im Vor- 
trage nur der Partey, welche ihn mitgebracht hat, 
zu helfen, und fchon im Geifte die hflbfehen Taxen 
vorausfieht, die ihm der bevorftehende Procefs ein- 
träet, fiebert die Contrahenten nicht hinreichend, 
und kann den Richter nicht hindern , die Parteyen 
zu warnen, wenn Unbeftimmtlieiten im Vertrage 
vorkommen, wenn häufig abfichtlich z. B. bey ein m 
aetns inter eitw'die Ausdrucke fo gewählt werden» 
dafs man die Natur des Actes pr nicht beftimmt er- 
kennen kann , oder wenn z. B. eine Braut bey Auf- 
nahme von Heurathsvertr. geu zu forrlos fich Belum- 
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, über Uebernahme der Schulden , Aber die 
-.dige Rflckfichi, ob actus inttr vivos oder 
mortis caufa da fey, hat der Vf. gar nichts gefegt. 
Im Titel IV. vom Verfahren bey Aufnahme der Tefta- 
mente S. 39. kommt viel Gutes vor, aber hier ift ge- 
rade der Richter der wichtigfte Rathgeber derTefta- 
toren; die vorzoglichften Vorfichtsmaafsregeln fmd 
zwar vom Vf. angegeben, aber fehr migerne vermifst 
man die Erwähnung des Kalles, wenn Kinder fchon 
ZU Lebanszeiten des Teftators abgefunden oder reich- 
lich bedacht worden find, und wenn dann dcrTefta- 
tor ein Teftanient macht, füllen die Kinder einge- 
fetzt, als abgefunden vorgetragen werden? • wie ift 
zu helfen ? (vergeöe man doch p hier dvÄiFall nicht« 
welcher G6nr.tr veranlagte, (Iber den Begriff eine» 
Notherben und die Erlöfchung diefer Rigenfchaft 
(Landshut igte) zu fchreiben, um den Richtern eine 
neue Theorie zu liefern , damit fie den von ihm bey 
der Teflamentsaufnahme begangenen Fehler nicht 
bemerken füllten. So hätte auch über Beftimtriung 
des Pflichtteils nicht gefchwiegen werden follen. 
Gut ift Titel V. S. 45. das Verfahren bey Sterbefällen, 
unvollftändig dagegen die wichtige Lehre filier Schä- 
tzung der Guter S. ^5- vorgetragen. Unbegreiflich 
aber ift es, wie der Vf. Ober manche wichtige Punkte, 
die doch Hauntacte der freywilligen Gerichtsbarkeit 
find, gar nichts gefagt hat, warum z. B. Ober die 
fchwierigen Erbvertrüge find ihre Aufnahme bey Ge- 
richt, uber die Gutsübergabsverträgc, über den ein- 
flußreichen Leibzuehts - oder Austragsvertrag gar 
nichts getagt worden ift, da doch gerade bey der 
Aufnahme diefer Verträge das Gcfchäft des Richters 
das wichtigfte und fchwierigfte Üt. " 

Ebenda f., b. Ebendemf. : Entwurf einer aBgemti- 
nen Htfpothekenordnnng fUr die Unter geruht» dei 
Königreichs Baiern. Von K. L. Frhrn. v. Leon- 
rod u. f. w. 1817. 48 S. 8- ,1, 

Es gehört zu den ganz auffallenden Erfeheinungen, 
dafs in Baiern , wo es doch fonft an Gefetzen nicht 
fehlt, keine allgemeine Hypothekenordnung zuStan» 
de kommen kann; wie nachtheilig diefer Mangel auf 
den Credit wirken muffe, bedarf keiner Erörterung. 
Nun ift zwar richtig, dafs die Einführung der Hypo- 
theken bfic her auch wichtige Veränderungen in der 
Gerichts -und inder Wechfelordnungnach fich ziehen 
mrtffe; die Locationsordnung mufs durchaus abgeän- 
dert werden ; die in Baiern heftehende höchft ausge- 
dehnte Wechfelfvihigkeit mufs eine Befchränkung 
leiden; ungeachtet dieferSchwierigkeiten wären, wie 
es fcheint, in Baiern doch fcln»i HypothekenbOcher 
eingefilhrt, wenn nicht der Ade) und die zahlreiche 
Claffe der Siegelmäfsigeu ein zu grofses Intereffe 
hurten, die Hypothekenordnung zu verhindern; der 
vorzubeugen, (.ber d.c contrados, bey welcher die Adel mufs furchten, dafe, wenn die neuen Hypo- 
111?™*™- »r etwaS «"«Ander« ™ Smne ' llletebficher die Bekanntmachung der Vermögens- 
C ,e Befummungen des in diefer Lehre verhältniffe herbeyführen , fein Credit ganz zerfrört 

werde, indem dann die grnfse Sthuldenmaffe, wel- 
clie die adeüchen Güter belaftet, nicht langer ver- 

beurgeo 



bevfliHren. Es wire*«i1wthrfcben gewefen, dafs der 
Vf. dich filier diefen wichtigen Pönkt belle r erklärt 
hätte. Von S. aa. an werden die Regeln Ober die 
einzelnen Verträge angegeben, und zwar zuerft Aber 
den Kaufvertrag. Der Vf. riebt die Hauptregeln, 
wiche Trütfchler in fernem clalfifchen Buche fchon 
-Weitläufig aufgefteJlt hat, ziemlich gut und zufam- 
mengedrangt an, aber den Ruhm der Vollftändigkcit 
kann man ihm nicht zugeftehen ; Ober die Dareingabe 
(arrha)* ein Hauptpunkt von Streitigkeiten, kömmt 
nicht* vor, gjjj t | a |s f, e verzeichnet werde; befonders 
•wichtig ift es, die Natur, ob wahre arrha* oder ob 
Reugeld da Teyn foll , zu , beftimmen ; fo hätte wühl 
Uber die bekannte, den meiften Kaufverträgen hiirzu- 
gef gte claufitta conßituti poffefforii, wodurch die Con- 
tralenten das dominium fich vorbehalten zu haben 
-glauben, etwas gefagt werden follen; die Richter 
iprotocolliren die Claufel, und in der Folge kommt es 
zum Streite, dem fich leicht durch eine Belehrung 
der Contrahenten durch die Frage des Richters an 
diePartey, was fie mit diefer Claufel gewinnen wolle, 
hätte vorbeugen büTen. - So hätte auch von den 
verfchiedenen Arten von Kaufverträgen , von den oft 
hinzugefügten Nebenverträgen, von dem Kaufe eines 
Bauerngutes u.f.w. gefprochen werden follen. Wie- 
viel Streit entfteht z. B. bey dem letzteren wegen der 
Pertinenzen? Der Vf. will zwar S. 22., dafs fie aus- 
drücklich angegeben und namentlich angefahrt wer- 
den ; aber damit ift es noch nicht gethan , .wo 1. B. 
die Natur eines walzenden, eines Ztib.mgutes u. f. W. 
in Betrachtung kommt. Beym Pachtverträge (S. 25.) 
vermifst man Beftimmungen'flber Nachjafs, über Re- 
paraturen u.f.w.; bey dem Darlehnsvertrage die An- 
gabe der noth Wendigen Ruckfichten wegen Abtragung 
der Geldfchuid, (wobey wohl auf veränderten Mfinz- 
fuls, auf eine mögliche Einfahrung des Papiergeldes 
zu denken ift, wegen Bezahlung von Capltalsltcuern 
u.f. w.). Dagegen ift die Bteftimmung in 6. 51. Nr. a. 
recht zweckmafsig, nach Welcher, wenn der Schuld- 
ner vorgiebt , er hal>e das Geld fchon empfangen , es 
im edeln Amte des Richters liegen foll, den Schuld- 
ner. Ober die Folgen eines gerichtlichen Empfangsbe- 
kenntniffes zu belehren; wobey freylich auch vom 
Gläubiger etwas hätte gefagt werden drtrfen, der nicht 
wegen Unbekannrfchaft mit der exerpt. non nu- 
>ecun. nichts protocolhren läfst, in der Folge 
Proceffe ausgefetzt wird, welcher durch ein 
Paar Worte des protocollirenden Richters hätte ver- 
mieden werden können. Bey dem Bürgfchnftsver- 
trage (S. 30.) hätte wohl auch Ober die die txc. ordht. 
entfernende Claufel als Selb/tzahirr «wfpröehen wer- 
den können. Der Eheverrrag S.31. fff am Wenurffep 
befriedigend behandelt, üeber die Nothwehdig'keit, 
die vcrfchiedeuen Gfiterarlen genau zu trennen ; fiber 
» nöthige Sorpfillt, -der ewettt. mm tntmer dotis 
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kori'en bleiben kann. Sehr vcrdienftlich ift es daher, 
wenn erfahrneGefchäflsmä n ner das dringende Bedürf- 
nis einer Hypolhekenordnimg recht lelduft darftel- 
len, und zugleich zweckmafsige Vorlehne« zur Ein- 
führung machen. — Der Vf. geht von dYr Anficht 
«us, dafs die preufsifche Hvpol ftekenurdiiung einen 
allgemeine» anerkannten 'Werth habe, und fefbft auf 
die baierifchen Gerichte und Gefetze ei:ie Anwendung 
leide. Der V r f. fühlt zwar die Schwierigkeit der An- 
wendung, die durch das haicrifche vom preufsifchen 
ganz abweichende Syftem der Loration im Goncurfe 
begründet werde, meint aber, dafs fich hier leicht 
helfen laffe. Man unterfcheide nur, fagt er <j. 9. io.j 
künftig au.,«» in Baiern unter Mobiliar - und lmmobi- 
lurraafle im, Goncurfe, filhre in Rücklicht der letz- 
teren die neue Ordnung ein, dafs die eingetretenen 
(ift wohl Druckfehler) Rcalfoderungen nach Maafs- 
gabe des Hypothckenbuchs aus der ImmobiliannafVe 
Berichtigt werden, laffe es bey der alten Locations- 
ordnuug in Au Teilung der Mobiliarnuffe. Ree Hebt 
nicht ein, wie der Vf. diefen Vorfchlag ausführen 
kann; fobald dief.s gefchieht , ift ja das ganze Syflem 
der baierifchen IiOcationsordnung erfchüttert : was 
foll dann mitdengenerellen Pfändern gefcheben? wie 
füllen die ftillfchweigende» Hypotheken getilgt wer- 
den? in welche Glaffe kommen Wcchfelfchulden? 
Ree. meint, dafs die preufsifche Hypothekenordnung 
ohne eine völlige Revifion der Creditgcfetze und der 
Locationsordnung in Baiern nicht eingeführt werden 
könne. Der Vf. bemerkt auch §. 16. , dafs er an der 
preufs. H. O. nichts habe verbeffern wollen. Ree. 
Bedauert diefs; in Preufscn fclbft ift die alte H. O. 
fchon bedeutend verbciTert worden (f. v. Strombtck 
Zufätze und Bemerkungen zur allgem. Hypotheken- 
Ordnung in v. Kamplz Jahrbüchern für die preufs. 
Gcfetzgebung u. f. w. VI. Band, S. 45 — 165.); und 
Doch bedarf die preufs. Ordnung wichtiger Verbef- 
ferungen ; die läftigen Formen rnüfTen einfaclier wer- 
den, und der Zwang, welchen das preufsifche Recht 
Kennt, mufs vermieden werden. Vor allem mufs 
man, nach des Ree. Meinung, darüber im Reinen 
feyn, was durch Hypothekenbücber geleiftet wer- 
den foll. Sollen fie blofs eine Ueberficht des Ver- 
mögens- und Schuldenftandes eines jeden Gerichts- 
gefeffenen guwähren , fo il't die Einrichtung nicht fo 
fchwierig; follcn fie aber den Gredit begründen, lo- 
dern Pfandgläubiger die Verfolgung feiner Anfprücne 
fiebern, fo kann fich der Staat einer Art von Garan- 
tie nicht entfchlagen , er mufs jedem Gläubiger, 
welcher dem Hypothckenbuche trauete und dann 
doch getäufcht wurde, die fubfuuarifche Klage ge- 
gen den Hypothekr.ibewahrer einräumen ( A. R. 
Zink dt obligat. moRiflrat. tx conftnfu in hypothrc. 
tonßUut. Alforf igoo.S, er darf dann in das Buch 
nicht Alles eintragen JaCfcn , was der Glaubiger oder 
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Schuldner «ngiebt. Bey die/er nach dem letztem 

Gefichtspunkt* zu bewirkende» Kinn, htm»» t r 
vorzüglich der d«Goi£ Jj^ h J%^ 




zu fehr erfchwert, wird. Eine Lücke bemerkt 
auch S. 35. f. ^. Ja Anfehung der ftillfchwei K e„. 
den Hyptaheken. Der Vf. verordnet : ftillfchwei- 
geiul« Hypotheken werden niemals von Amtswegen 
eingetragen , lindern es ift Sache der Intereffenten, 
die Eintragung nachzufuchen. Gerade diefe kyv 
thecae taettat bilden gewölinlich die partu UonUuf, 
der Hypothekenordiiungen , welche keiuo Sicherheit 
dem Gläubiger gewähren, der den im H. Buche ent- 
haltenen Angaben Iraut, Gehl luideiht, und zu fpät, 
wenn es zur Bezahlung kommt, erfahrt, dafs die 
Kinder weg«,, ihres M„tterguts, die Frau wegen 

J°\'r C1UigC }r u ^ e " \ über welc he der Schuld- 
ner die Vormund.chaft führte, wegen ihrer Kodo- 
rungeu die fülifchwcigenden Hypotheken geltend 
machen, und durch fie den Gläubiger mit feinem 
eingetragenen hypothekaril'cheu Rechte verdräneen. 
Ree. würde als GefeUtebcr gar keine [UlVcWweV 
genden Hypotheken dulden ; will man es doch thun, 
fo mögen etwa drey beftehen, fie muffen aber eben 
fowolü im Hypothekenbuche notirt werden; es 
mufs angegeben feyn, dafs die Kinder erfter Ehe 




die ftillfchwcigenden H. eingetragen werden (nach 
§. 96. mufs »loch das vormniidfchaftliche Gericht for- 
gen), To wird nichts gewonnen: die Eintragung ift 
ja nicht wegen derjenigen , welchen die ftiÜfchw. H. 
zuftehen, und die aueh ohne Eintragung gefiebert 
find , fondcrii wegen der tibi ieen Gläubiger not h- 
wendig, damit ihnen, eine vollftändige Ueberficht 
des Vermögens - und Schuldenftandes gewährt wer- 
de, und 2u diefem Zwecke genügt die Beftimmung 
des §. H'>- nicht. Unbekannt feheint dem Vf. auch 
das gehaltvolle Buch von Nl. F. GrHvtü (fyftemat. 
Entwickelung der Theorie der hypothekarischen 
Proteftationeu nach preufs. R. Berlin 1815.) geblie- 
ben zu £eyn; der Abfchnitt VII. S. 44. wäre fonft 
vollftändiger ausgefallen. — Wenn die Schrift des 
Vfs. auch nur dazu beyträgt, dafs man in Baiern 
das Bedürfhifs ordentlicher Hypothekenbücher ein» 
fieht » und crnftlich für die Einführung tliätig ift, 
fo will Ree. gern das Verdienft de« Vfs. anerkennon. 
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XITERARISCHI ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Sutirifchtr Ztitfpitgel. 
BneErb.uu'ngsfchrift in zwanglo^n Heften 

für 

Freunde des Witzes and leckenden Spottes. 
(Mit artigen KupferUioben.) 
Herausgegeben von 
T. H. Friedrick, 
Verfaffer der flitirifchen Feldzog» und mehrerer tatiri- 
feben Schrif'en. • t , 
Sechttet He/t. 
Ca. Leipzig, in der GrlfF'fchen Buchhandlung. 
Geh. is gr. Alle 6 Hefte 3 llthlr. 



de« Tor einigen Jahren Terftorbenen 
Herrn Dr. Wattn gegen die FpiJepfie darin ganz .0». 
führlich zum Wohl der Menfehheit bekannt gemacht 
worden. Uebrigens enthalt diefes Werk noch mehrere 
Arzneymittel, welche der Verfaffer mit Glück in die- 
fer Krankheit anwendete, und die bis jetet noch «oa 



t Ph 



Inhalt. 



bilofophifche 1 Betrachtungen über eine Käfe- 
made. — II. Das Aemtefeft zu Trautendorf, oder 
die'Kornwuchrer in der Schlinge; eine Tragikomödie 
(hierzu das Kepler). — ffi. Der Journalift und die 
Parzen. - IV. Bonbon'«. - V. Das geheime Kunft- 
kabinet des Profeffor* Beireit. — VI. Tifchrede, gc 
Tprochen in dem Freundfcbafukreife zu Stomacho- 
polis. 



Ohiges, fo wie die rammtliehen übrigen Schriften 
des Ve.fafr.rs, find zu haben in allen foliden Buch- 
handlangen- 



• II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bejr A. G. Liebers kind in Leipzig ift erfchie- 
*en und in allen' BuchhandJungen für 1 Rthlr. ig g r . 

au beben :./«•, •#» .■ 

fVefen nnd Heilung der EpUepfie, von Dr. £. Lohn. 
fittu-Lobtl, Proferfbr zuJenaV" ••>..••. «iie«> ■•■ . 
piff« wifrenfchaftliche Monographie enthält be- 
fopders reichhaltige Erfahrungen, die der Verfaffer 
Gelegenheit hatte, in feiner To weit ausgebreiteten, 
jieljahrigen Technik zii machen: Er theilt hier zu- 
gleich ausfuhrlich und dmUandlicVdie kunftgerechte 
Anwendung der fo heilbringenden Waffernmfchlage 
und WafTerbegiefsungen mit, von der er fchon vor 
mehreren Jahren in der Allgem. Jenaifchen Lif. Zeit, 
rwihnung that, und die noch bis jetzt von keinem 
.rzte To häufig, als ton ihm, verfocht worden ift. 



.1 • 1 

In der Buchhandlung von C. F. Arne? an ff in R»e: 
lin (Braderftratse Nr. 1 1.) erfchienen fo eben fojJenJj 
empfehlungswürdige Werke: 

Der Kateck, tmut Lutkeri, 
ausführlich erklärt in Fragen und Antworten »L 
mit Sprächen und Liederverfen verfeb'en. 
Ein Hend buch 
beym Katechifiren für Schullehrer auf dem Lende. 
Von 
S. C. Dreiß, 
Prediger zu Barzwitz bey Rügenvralde. 
8. ( Neun Bogen. ) | gr. 
Da der fogenannte kleine Katechismus Luther'* 
noch immer in den preufsifchen Landfcbulen beym Re- 
Jigions. Unterrichte zum Grunde gelegt wird - fo mm 
dient der Hr. Prediger Drtiß vielen Dank ' If, er "* 
unternahm, denfeiben nach dem Bedürfnis der ietxi 
gen Zeit umzuarbeiten, zu erläutern und zum Unter! 
..cht tauglicher zu machen, als er es in Teiner ur- 
jprOngliehan Geftalt ift. Die Hauptftücke der chrift. 
liehen GJ.ubensW.re find darin gehörig zergliedere 
und auf eine deutliche und veruandliche Art erldmert 
dabey die beweifenden Schrif,r,.l] er den fcMckS 
eben Orten beygefügt und paffende Verfe aus unfern 
heften K.rchenl.edern eingewebt. Der Katechet auf 
dem Lande findet darin einen Hebern Leitfaden, wie 
er den Rehgione. Unterricht auf eine fruchtbare« und 
wurd.gere Art, als bisher, ertheilen korine, un d e f 
wäre daher zu wönfehen, dafs von den ffeiftlieb^ 
ProvinzUl • Behörden diefer umgearbeitete Ka^h^ 

len ^T^SSSS i« allen Land eT»! 

len angeführt, und den Schullehrern et zur Pflich* 
gemacht würde, lieb beym Unterrichte in der R 1: 
gion lediglich, uech der darin angegeben 
zu richten. 

Wir verbinden mit der Anzeige des 



- n -r, — »«* iBixt toii Keinem w:- % . , f 

Arzte fo häufig als von ihm, verfocht worden ift. IJcb.n R.X *V An ""« e *» nOtx- 

yerner tft d»s in öflFentlicben Blauern fo viel befpro. v c rr j C £ " ndare k, «"«Schrift defr.lt.en 

^. L Z. Ii* Drüur Band. * Verfaffer,, d,. ihren Zweck ebenf.ll. nicht verfehl« 
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and unftreitfg vialen Nörten ftiften wird, wenn He 
nach der Ablicht de* Verfaffcrs in Schulen und Fami- 
lien gehörig gebraucht wird ; nSmlicb: 

Morgen- mnt~Abnrtnn lenkte» 
zum 

Gebraush_iiL.$chttlAA. 

beym 

Anfange und Sebluffe de*, Unterrichts.. 
I« Ui Bogen.) 4 gr. 
Die grofsan Mängel, welche der Vkrfaffer fowobl 
in den Schulen, als in den Familienkreifen beym y?- 
dankenlofen Herfagen oft unzweckmäßiger und uri- 
verbindlicher Gebete häufig zu bemerken Gelegenheit 
hatte, bewogen ihn, obige Morgen* und Abendgebete 
oder Betrachtungen für Schullehrer, befonders auf dem 
Lande, aufzufetzen, und tiberdiefs einige kürzere Ge- 
bete hinzuzufügen , weicheile die Schulkinder kön- 
nen aufwendig lernen und davon fie dann auch Eins 
jon einem Schulkind* langfam und mit Andacht kön- 
nen herUten laffen. Auch diefem BBchelchen ift die 
Einfahrung in Landfchulen fehr z 



Jofl, F. A. (K. P. Landrath), Ueber die Frage : Ob die 
Souveränität des Rheinbundes eine unbedingte Will- 
kür der Befteuerung rechtfertigen und begründen 
könnte? gr. 1. Geb. g gr. 

fViitrlegung % freymüthige , der -in den Heidelbergi- 
fch<-n Jahrbüchern im November u. December ig 17 
erftthienenen Bewrtheilung der „Würtembergifchen 
Stände- Verhandlungen." 8. Geh. 9 gr. 

Becker (genannt der fchwarze) Meine Erscheinung in 
1 Hpi- Nacht vom ig — toten October 1817, oder: 
Das Feft aller Deutschen im Elyüum. |. 
3 gr. 



Bat Palm u.Enk«in Erlangen ift erl 
und durchfalle Buchhandlung zu erhalten: 

Die Reckt stktorit von dem Ausfyitlgefikaft , dargef teilt 
, Jek. Qkriß. Lange, gr. g. 10 gr. 



Ankündigung 

einer rimifeken Gefckickte. 

Neun Jahre find verflogen , feitdetn ich die -philo- 
fitkifekt* Unterfuchnngen über die Romer xuerft begann. 
Meine Abficht bey diefem mühvollen Unternehmen wir, 
»ir Ausbildung eines, in unferen Zeiten nur allzu fehr 
vernachläffigten , Zweiges menfchlicher Finiichi und 



So eben ift von 

Theodor Körner'! foetifekem Kacklaß 
die fünfte Auflage in s Bändfchen in Tafchenformat, Erkenntnis, ich ineyne die organifche Gefetzgebung, 
auf fchünes Papif-r fehr lauher gedruckt , fertig gewor- heyzutragen, indem ich die Macht organifcher Uefeize 
den und für 2 Kthlr. in allen bediLandlungen zu haben, an der gröfsten aller Tbatfacben , der Römerwelt, 
.... , . nachwies. Mehrere Jahre hindurch erlaubte der Zu- 

Leipzig, den »4« tg:g. fund def d<ul f cb en Buchhandels nicht, jene Unter- 

Job. Fr. Hartknoch. fuchungen in einem befonderen Werke bekannt zu 
. 1 • inachen. AU ich mich daher enifchlofs, fie, mach 

Bey d«nfeJb«n Verleger ift von und nach, in meiner Ze'ufchrift mitzntheilen , bildete 

Kind't UndenMithen (einer Fortfetzung von dfAen fi c b bald die Meinung, daß ich über die Rümerwelt 
Tulftn und Roswitha) " ein Licht verhreite, welches nicht Hofs den Uhrern 

der Gefchichte, fondern auch den Staatsmännern die- 
fer und der künftigen Zeiten zu Statten kommen wer» 
de. Zugleich äufserte man in der Nähe und aus der 
Ferne den Wunfcb , da Ts ich diefe Unterfucbungen b«. 
fonders abdrucken laden möchte. Seit Jahr und Tag 



der sM'eyte Band mit einem Kupfer nach Ramberg von 
Jury erfebienen. Er enthält folgende Erzählungen : 

1) Die neue Leonore. s) Die Winterblumen. 
3) Das Frauenhemd. 4) Prinzeffin Röschen. 5) Die 
Valerfcbaft. 6) KafTandra. •« 

Von defTen Gedichten wird das dritte Bändchen in 
Kurzem fertig werden, fo wie 

Des sYoK" dritte Gabe; ein Tafchenbuch, reich 
ausgeftattet mit Bey trägen aufgezeichneter Dichter, mit 
manchem erheiternden Schwank und mit Kupfern 
nach Ramberg von /f. Böhm und Jnry. 



ift "mir diefer Wunfeh fo oft und von fo achtbaren Per- 
fonan wiederholt worden, dafi ich mich dem Vor> 
wurf der Unempfindlicbkeit ausfeizen würde, wenn 
ich auf die Erfüllung defTelben nicht Bedacht nähme. 
Was darin ehrenvollst, wird von mir gewifs auf das 
Lebhaftere empfunden. Indefs ift die befondere Her- 
ausgabe der pbilofophifchen Unterfucbungeri über di» 
Römer ein Unternehmen, über defTen Frfolg man Geb 
nicht täufchen darf, wenn man nicht bereuen will. 
Ich fehe mich alfo aenöthigt, diejenigen von meinen 
Bey Ferd. Bofelli, Buchhändler inFrartfcf ürt Lefer ^; we lche die Un.erfuchüngen über Hie Römer 



1 : 



a. M. , find fo eben erfchienen , und in allen 
Buchhandlungen DeutfchWnds zu haben t 

Friederick , Dr. <?., Wie Luther lebte» lehrte und 
ftarh. Ein Volksbuch für evangelifche Chriften, 
zum richtigen Verftehen der Reformation* -Ge- 
ste Auflage. I. Geb. u gr. 



als ein befonderes Werk zu li.-fii7en wnnfehen, um 
die Gefälligkeit zu bitten, dar* fie ihre Beftellungen 
bis zum i. Jan. des künftig« 



Jahres machen. Fnt- 
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Num. si 5 . SEPTEMBER 1818- 



Werden. leb brauche, glaub' icb, nicht hinzuzufügen, 
dafs ich alles thun werde, was dazu beytragen kann, 
ihm Vollendung zu geben. Die Beftimmung desUebri- 
gen überlade ich dem Herrn Verleger. 
Berlin, den i. AuguTt Fr. BuekkoU. 



Meinerfeits habe ich nur beyzufetzen, dafs das 
blermit angekündigte Werk , wenn lieh bis zum I. Ja* 
nuar i8'9 eine hinreichende Anzahl Subfcribenten — 
(Pränumeaenten «erlange ich nicht) — meldet, zur 
Oftermefle ig 19 in meinem Verlag erfcheinen wird. — 
Druck und Papier Tollen dem Journal für Deutfchland 
gleich, und der Preis möglichft billig feyn. — Be- 
Jtellungen kann man in jeder guten Buchhandlung 

Tb. Chr. Fr. Enslin. 



Für alle Leihbibliotheken. 
KUine Romane, Erzählungen und Auff&tzt; aus den 
Zeitblüiken gefammelt von Fr. Gleich. 8 Bände. 8. 
Berlin, in der MaurerTchen Buchhandlung, 
PoXtftrarse Nr. aj. Preis 6 Rthlr. 

Eine bedeutende Anzahl von auserlesenen Schrift- 
ftellern, von denen diefe Romane, Erzählungen u. 
f. w. bearbeitet find, bürgen für die Gate derfelben. 
Sie find 
ker>, 
zu haben. 



in allen Buchhandlungen und Leihbibliothe- 
welche auf guten Gefchmack Anspruch 



Thtologifche Neuigkeit, 
welche 1b eben bey Goedfche in Melfsen erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben üt : 

Baltzer, Prof., de contro-frfo doctrinae fanetioris 
futa rede judieando. Oratio quam rariis Obfer- 
▼ation. illuftr. Theolog. exam. modefie fubmitt. 
8 maj. ( gr. 

Indem der VerfalTer dt« PhantaCe als Vermittle- 
rin der dogmatifeben Streitigkeiten darrteilt, die mehr 
oder weniger »on ihr Mbit veranlafst wurden, zeigt 
er für die richtige Beurtheilung einen Standpunkt, 
traf welchem firh mit der freyeften Anficht aller Dog- 
men die demütluyfte Hingebun« an den Glauben der 
liefst. 



So eben Ift bey uns folgende wichtige Schrift «r- 
fchienen, und durch alle Buchbandlungen zu er- 
halte Ii : 

»Sendfchreiben an die Synoden der preufs. Mona-» 
chie atier die kirchlichen Angelegenheiten des 
Tages, »on J. C. Creiling, Superint. und Ober- 
pred. zu Afche, sieben." gr. 8. Brofcb. • gr. 



1, im Befitze des Dr. H. Vngler zu HaT- 
berftadt, mit Bemerkung der Laden- und Auct. 
Preife. gr. |. Br. 8 gr. 
Verzeichnis von zum Theil feltenen Büchern aus 
allen Theilen der Wiffenfcbaften und Künfte, 
wie auch von Kunftfacben , mit bei gefügten Prel- 
len. Nr. I. gr. 8- Br. tmentgeldlick. 

H. Vogler's Buch - und KunCthandlung 
zu Halbcrftadt. 



Verzeichnis einer auserlefenen Sammlung botani- " Jebrer beffer beföhlet w. 
fcher Werke, auch folcher, welche den Gerten. '""Vnälde der Schullehrer 



bau, die Obft 



In allen guten Buchbandlungen Deutfcblands 
folgende nützliche neue Bücher zu haben, als:. 

AbtFt, D. F., Prälat, philofopb. Unterfucbungen 
Aber die letzten Gründe des Glaubens an Gott, 
zur endlichen ] 
ler. 8* a Fl. 15 Kr. 

Brunne, ' $ , P. J. % neues Gebetbuch für aufgeklarte 
katholtlche Chriften. EHfrt rechtmiftige rerb. 
Orig. Ausgabe. |. 1 Fl. 1 1 Kr. •'< 

Dietnfck, C. F., homiletifohes Handbuch, oder Ma- 
terialien aber alle Theile der Amtsführung e,inee 
Predigers, ifter Band, und aten Bds x^te Ksjlfif. 
|. * Fl. 34 Kr. 

Entdeckung, neuefte, wie neben dem Gebrauch 

meffe'nen Verbal ten^urch"das blofse füTse Brun- 
nenwaffer die Folgen der Selbftbeßeckung, die 
unwillkürlichen nächtlichen Samenergiefsungen 
und der weifte Flufs auf das gründlichste und zu- 
Terläffjgfie geheilt, und die gefchwächterrKräfte 
der Mannheit zu dem höcbften Grad der VfeSll- 
kornmenheit gebracht werden können. Durch 
Erfahrungen und untrügliche Proben rerb 
Zur Belehrung für Aehern und Erzieher. 8. 
ijKr. 

Die Rbeinifche Fruohteffigfiederey naehj theoreti- 
feben und prakt. Grundfataen auf des deutUoWte 
befchrieben , nach welcher jeder Hausrater.und 
jede Hausmutter den Effig im Greffen wie im Klei- 
nen fclbft zu verfertigen im Stande find. 8- - Fl. 
♦ 5 Kr . 

Müller >, Dr. G. F., Prälaten in Heilbronn, ktreb- 
liche Feyer des 3ten Jubelf eftes der Reformation 
in Heilbronn 1817» nebft hiftor. Nachricht von 
dem Anfang und den erlten Fonfchritten der 
KirchenTcrbefferung in diefer Stadt und Gegend 
Ton Schwaben. 8- 36 Kr. 

Oeflerlin, Af., Jefus auf der Grenze reines Vater- 

luftige, zur Verminderung menfchlichen Elends. 
, t. ia Kr. | • 

Jaie, A., Wie können die fchlecht befbldeten Schul- 

erden? Oder: treues Ge- 
Schulen in 



f. U Kr. 



* 
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Wx C JP., -vollftindigos Handbuch der prak- 
tifcheu Pferdarzneykunft, nebfc «ii.em Aab.nge, 
die wicbtighen Krankheiten des Rindvieh« und 
der Schlafe enthaltend, nach den GrundUtzen 
der Erregungstheorie. In » Banden. !- 3 Fl. 
. l * Kr. 

Braad*', H., rorgfältiger Land- und Bauerndoctor. 
a Tbeile. 8. 1 Fl. 30 Kr. 

Ovtrberg't, B. t Anweifung 
Schalunterricht, g. a Fl. 

ffca*'', M.P.H., Lehr- undLefebueh f5r die m«nn- 
liche Jugend, befonders auf dem Lande, «um all- 
gemeinen Gebrauch in den Sonntagsfcbulen, g. 
1 Fl. 30 Kr. 

Ebendaffelbe, für die weiblich« Jugend bear- 
heilet. |. 1 Fl. 30 Kr. 

Staats*/!««, J-y praktifcbe Rechnangaaafgaben Aber 
die rier Specie« in gleich und ungleich benann- 
ten Zahlen, nebft einer Anleitung und den Auf- 
löTungen der Aufgaben. Zum Gebrauch für Ele- 
«entarrchulen und ihre Lehrer. 4. » Fl. 4 I Kr. 

Slmmtlicbe hier angezeigte Bücher find M ha- 
ben' bey ClaTa in Heilbronn am Neckar und 
Rothenburg ob der Tauber. 

1 . |. • . •' . .• 

In pnferm Verlage ift erfchienen und verfandt : 
'Eimiit Betrachtungen über den Betriff und die JVirkfam. 
heit der Landflinde, nach dt» Prineipien det aff- 
genuinen und natürl. Staat er ecket ; novo Dr. 
^Stkmelüng. gr. J. Geb. j gr. oder a3 Kr. 
'lUdolftadt, den it. Auguft igig. 

' Furftl. privil. Hof -Buch - und KunTt. 
handlung. 
I i . 

In der Leipziger Jnbilate - MatTe ift hev Frie- 
elvich'NiooloaiuS in Königsberg erfchienen: 
trenßent Pflanzen von K. G. Hagen, in a Banden 
■ ingrofs Ootav, mit Kopfern. 4 Rthlr. 

Der VerfafTer hat durch die Ausarbeitung diätes 
Buchet einem fehr erheblichen Badürfuifs, nämlich 
dem Mangel einer Preufkifcben Flora , abzuhelfen ge- 
fitoht, indem er alle bis dahin in Preufsen entdeckten 
Pflanzen nach dem Linne fchen Syftem geordnet hat. 
Uro es für den Anfänger und Liebhaher der Botanik, 
für Apotheker, Ökonomen , F.'irfter vorzüglich brauch- 
bar darzufrellen, hat er fich alle Mühe gegeben. Au- 
Jjser der fyftematifchen Artordnung' hat er deshalb jeder 
KjafTe *ine ! tabellarifche UcHerRcht vorgefetzt, nach 
welcher durch leich» Bemerkbare Kennzeichen die 
Pflanzen erkannt werden können: jedem mit feinen 
Merkmalen bezeichnetem Gewichte ift eine deutliche 



und ausfuhrlichere Befchreibtmg beygefujrt: der Netzen 
in der Oekonomie, Arzneykunde und Gewerben fo« 
wohl , alt der Schaden und die auf PreuUen Berus ha- 
benden Merkwürdigkeiten angeführt: die deutfciien, 
vorzüglich provinziellen, und die polnifcheo und ÜZ 
thaoiteben Benennungen angezeigt, und das Ganz» 
mit Yollftändigen Nainenverzeicbttiflen berchlofTen. 
Ueberdiefs lind zwey Titelkupfer dazu, welche die 
den Preußi/cken Botanikern Lä/el und Hefaing von 
Linne und WHldenow gevreihete Pflanzen darfiellen. [ 

» 

IIL Vermifchte Anzeigen. 

Zu fehr geblufte Gefchlfte und Kränklichkeit ha« 
ben mich bis jetzt gehindert, die Bearbeitung des TiT« 
lich'fchen Rechenbucbt (Allgemeines Lehrbuch der 
Arithmetik, oder Anleitung zur Rechenkunft für Je- 
dermann, von Dr. Ernfl Tilhck. g. Leipzig) zu lie- 
fern; ich hoff« aber bald diefelbe zu fertigen. 

Leipzig, den t. Juniui igig. 

Profeffor Lindnet. 

Als Verleger von obigem Rccfaenbuche beantworte 
ich hiermit alle Anfragen wegen Erfcheinung der neuen 
Auflage diefes gemeinnützigen Schulbuches. Es muEt 
mir daran liegen, gerade durch diefen Mann, den 
Hrn. Prof. Lindner, diefes Buch in einer neuen Auflage 
erfcheinen zu lafTen , einmal weil durch und mit ihm 
diefe Methode ans Licht trat, zweytens weil er fie 
prakiilt h in der Bürgerfchule in Leipzig, mit dem he- 
ften Frfolge, treibt. Ks kann dadurch, dafs das Publi- 
cum etwas warten mufs, nur Gutes entheben; diefer 
Gewinn wiegt jeden Verluft an Zeit auf. 

Leipzig, den 1. Junius igig. 

Heinrich Griff. 



Berichtigung. 

In den Brganzungsbljuern zur Allgem. Literatur- 
Zeitung, Julius igt«. Nr. 8». S 654. ift bey Gelegen- 
heit der Peurtheilung der tweyten Auflage von det 
Herrn Superintendenten Spieker 's chriftlichen Religions- 
Yortrlgen es •gerifgt worden, dafs diefe neue Ausgabe 
um & gr. theurer fey als die etfte. Die unterzeichnete 
Verleg^handlung weifs nicht, wodurch der Irrthnnt 
rückfichtlich des Prrifes entftanden feyn mag, da be- 
kanntlich die ztetyte Ausgabe diefer mit Beyfall aufge- 
nommenen Predigt -Sammlung, eben To wie die erfle 
Auflage, nur 1 Rtblr. 1» gr. koftet, wie folches auch 
in den Öffentlichen Blattern wiederholt angezeigt 
den ift. 

Züllichau, im Auguft igig. 

Dar ninann'fche Buchhandlung. 
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ARZNEYGEL AHRTHEIT. ' 

I 

Wibw, b. Kupfer u. Wimmer: Pkit. Carol. Hart- 
mann, mclic. Doct. et pharmae. Prof. P. O. in 
Univerf. Vi». loh. , Pharmacologia dynamica xxtxA 
Aca lemico adcommodata. Vol. 1. VI u. 461 5. 
Fol. 11. LV11 u. 300 S. 1816. 8- 

I |er wflrdigeVf. der fich fchon früher durch feine 
XJ Schritten in der liter. Welt vortheilhaft be- 
kannt gemacht hat, fucht bey der Menge pharmaco- 
logifcher Schriften, die Herausgabe feiner Pharmaco- 
logie in der V r orredc zu rechtfertigen. Er habe, 
fagt er, eines lateinifchen Werks Ober die Pharma«- 
ctdogie, das mit den Grundfitzen feiner Pathologie 
überciuftimmte, bedurft. Auch könne man fragen» 
ob die Lehre von Arzneymitteln fchon in jeder Hin« 
ficht vollendet fey, ob nicht in Anfehung der Feft- 
fetzung der Grundfätzc derfelben, in RflckGcht der 
Erklärung der Wirkungsart der Medicamente, der 
beften Methode fie zu bereiten , zu verfchreiben u. 
f. w. noch viel zu leiften fey? Er habe fich Mühe ge- 
geben , diefem Ziele nahe zu kommen , und feftere, 
aus der Naturwiffenfchaft nnd Wiffenfchaft de« Le- 
bens gefchöpfte Grundsätze der Pharmacologie zum 
Grunde zu legen. — Er führt die Schriftfteller na- 
mentlich an, welche er bey feiner Arbeit benutzt 
hat , und versichert, auch feine fiebzehnjährigen me- 
dicinifchen Erfahrungen am Krankenbette dabey zu 
Bathe gezogen zu haben. — Was die fpecielle Phar- 
macologie betrifft, To habe er in Hin licht auf die 
fyStematifche Darfteilung der Arzneymittel die the- 
rapeutifche Ordnung, als die vorzüglichfte und den 
Zöglingen der Arzneykunft nfltzlichfte, andern vor- 
gezogen. Er wiffe zwar wohl, dafs diefesSyftem von 
der höchsten Stufe der Vollkommenheit noch fehr 
weit entfernt fey, und werde daher jedermann Dank 
wiffen, der ihn belehren werde, wie das, was er in 
(einem Werke vorgetragen hat, verbeffert und ver- 
vollkommnet werden könnte. Nur fey nach den 
Prindpien der Therapie keine abfolut fyftematifche 
Anordnung der Arzneymittel möglich, da diefelben 
in verfchiedenem Verhältnis zum kranken Organis- 
mus ftehen, und demnach bald in diele, bald in jene 
Klaffe und Ordnung gefetzt werden können. Der 
Vf. fängt fein Werk mit der Feftfetzung des Begriffs 
von Pharmacologie an. Sie ift ihm derjenige Theil 
tWr Medicin, welcher die VerhältnifTe der äufsern 
I>avur zum kranken Organismus, unter welchen ihre 
rroduete zu Heilmitteln weiden, unterfuebt. Man 
nenne (;e auch Jamatrjogie, und 



», fie begreife die ganze Natur in ihrer Bezie- 
hung zum kranken Organismus. — Er theilt .die 
Pharmacologie in allgemeine und fpecielle ein ; die 
allgemeine handle von den allgemeinen VerhiJ Hüffen 
der Arzneymittel zum kranken Organismus; — die 
fpecielle hefchäflige fich mit den befondern Arzney- 
mitteln , gebe ihnen den pharmaceutifchen und fyfte- 
matifchen Namen , beftimmc die Art ihrer Zuberei- 
tung, mache uns mit der Innern Natur eines jeden 
Arzneymittcls bekannt, in fo fern diefe durch die 
chemifche Analyfe , oder auf einem andern Wege er- 
kannt werden kann , beftimme die fpeeififchen Ver- 
hältnifTe und die Wirkungsart der Arzneymittel. auf 
den thierifchen , und insbefondere auf den menfeh- 
liehen Organismus u. f. w. Die Ueberficht der Li- 
teratur der Pharmacologie ift ziemlich vollständig. 
Ree vermifst jedoch die Schriften von Htißtr t 
AMtrt, Voigtei, SckwUgutr und Dtcandollt. 

Unter der Aufschrift Pharmacologia gneralis 
handelt der Vf. von der Natur der Medicamente — r 
Medicament ift ihm alles das, was auf den Organis- 
mus, der fich in bestimmtem Krankheitszuftande be- 
findet, einwirkt, und entweder den Stoff der Krank- 
heit vertilgt, oder das Leben zur Ueberwindung der- 
felben beftimmt, und die Herstellung der Gcfundheit 
befördert. Bey diefer Gelegenheit wird die Hypo- 
these H. Hahntmann's von der homoeopatifchen W ir- 
kungsart der Medicamente kurz abgefertigt, welches 
eigentlich in den folgenden Abfchnitt gehört hätte, we 
nämlich der Vf. von der Wirkungsart der Arzney- 
mittel insbefondere handelt. Er fucht vor allem die 
generellen Verhältniffe des lebenden Organismus zot 
den äufsern Dingen zu beftimmen , benutzt dabey die 
bekannten Grundfätze der Sogenannten Naturphilo- 
sophie, und geht von der Behauptung aus, der in- 
dividuelle Organismus fey ein Theil des Univerfums, 
fchöpfe aus demfelben fein Leben ; das befondere Le- 
ben fey daher nichts anderes, als die beftimmte Mo- 
difikation der Thätigkcit des Univerfums, welche 
unter der Form des organifchen Lebens erfcheine. 
(Wir kennen unfer individuelles Leben nur fub- 
iectiv, als eine Selbftthäügkeit , die durch die 
Aufsenwelt beftimmt wird, und übertragen den Be- 
griff des Lebens auf andere Wefen aufser uns ; Schrei- 
ben daher dem Univcrfum das Leben uneigentlich zu. 
Wie können wir nun unfer individuelles Leben aus 
dem problematischen Leben des Univerfums , das wir 
noch weniger kennen, als das unfrige, erklären?) 
Da die äufsern Dinge entweder vermittelt ihrer 
Maffe, oder vermittelft ihrer innern Krähe auf den 
Organismus einwirken können, 16 fey das Veihält- 
D nifs, 
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nifs, welches zwifchen den äufscrn Gegenftänden der innern Factoren, welche diefea Procefs folliciti- 
Statt findet, entweder mechanlfcb, oder dynamifch. reu, und ihrer Differenz ab. Wenn die Madicamen- 
(Bey jeder Wirkung, wo eine Kraft vorausgefetzt 
und gedacht wird , findet Dynamismus Statt. In 
wieferne aber die Annahme gewiffer Kräfte zur Er- 
klärung der Erfcheinungen Oberhaupt, auliffig und 
nothwendig fey, mufs die Metaphyfik mit erfachen 
und bcfUmmen). Diefcm zufolge behauptet nun Hr. 
ff. dafs die Medicamente dynamifch wirken, infofer- 
ne fie durch ihre innern Kräfte den Procefs des le- 
benden Organismus afficiren. Mechanifche Einwir- 
kung der Medicamente hingegen nennt er eine folche, 
welche durch ihre Malte , ihr Volumen und Figur, 
and durch äufsere Bewegung gefchiehet. Der dyna- 
xnifche Procefs wird wieder in rein dynamifchen und 
chemifchen eingetheilt ; beym erftern werde nichts 
als die Thätigkeit (actio) unterschieden ; eine folche 
Action aber, wodurch ein neues materielles Product 
entftehet, fey chemifch. (Ob es eine reindynami- 
fche Action auf den Organismus, ohne eine wenn 
auch nicht immer, durch unfere Sinne wahrnehmba- 
re materielle Veränderung, und ohne ein neues Pro- 
dukt gebe, ift eine Frage, die noch wohl ftrengere 
Unterfachung verdient — Materie und Kraft find im 
Organismus Wechfelpunkte ; in der Abftraction laf- 
fen fich zwar diefe Begriffe trennen, dafs diefs aber 
auch wirklich im Organismus, nnd feinem Verhält* 
nifs, za Medicamenten, die auf ihn wirken, Statt 
finde, ftehet noch zu beweifen). Die blofs dynami- 
fchen Actionen erfcheinen nach unferm Vf. entwe- 
der unter der Form des elektrifchen oder magneti- 
fchen ProcefTes. (Was ift nun aber die Electricität, — 
was ift der Magnetismus an fich? Sind wir fchort dar- 
über im Reinen?) Der chemifche Procefs erfcheine 
ferner entweder unter der Form der Auftofang, oder 
der Cryftallifation. (Ift nicht bey der chemifchen 
Auflöfung die Elektricität , und bey der Cryftallifa- 
tion der Magnetismus mit im Spiel?) Es gebe eine 
Wirkung der Medicamente , welche durch das Vor- 
herrfchen der Kraft des attractiven Princips gefchie- 
het, und die im lebenden Organismus ein Streben 
»ach Anziehung und Contraction vorzüglich er- 
weckt ; diefe vVirkungsart äufserten die ftärkenden 
und adftrinüirenden Mittel, und befonders die Eifcn- 
tnittel. In andern Medicamenten herrfr.he das pofi- 
. tive oder expanfive Princip vor; die Wirkung deffel- 
ben manifeftire fich im thierifchen Organismus, 
durch überuwfsige Expanfion derorganifchen Mate- 
Tie, erhöheie Wärme und exaltirte Senfibilität. Man 
könne denjenigen Medicamenten , welche diefe Ver- 
änderangeu im Organismus hervorrufen, eJectrifche 
Thütigkeit zufchroiben. — Die Wirkung der Medi- 
camente k ume man ferner in Hinficht auf die Le- 
bensthätigkeit, in HinGr.ht auf die Syfteme, auswei- 
chen der Organismus beftehet, und In Beziehung auf 
den Raum und die Zeit betrachten. — Wenn man 
die Veränderungen, welche die Mcdicamonte in der 
Lcbensthätiekeit hervorrufen, hernckfichtiget : fo 
habe man die Quantität im I Qualität diefer Thätig- 
keit zu uuterfcneideö j jene iiauge. von der Quantität 



te die Qualität der Lebensthätigkeit afficiren fallen: 
fo müfsten fie entweder die Natur «ler Lebcnsfunctio- 
nen , oder ihre wechfelleitige Proportion umändern. 
— • Die Wirkungen der Mcdicamente auf den Orga- 
nismus, infoferne er aus mehreren Syftemen und 
Organen zufammengefetzt ift, feyen entweder gc- 
meinfchaftliche , oder faeeififche ; jene änderten die 

Sefammte Lebensthätigkeit um, infoferne Ge allen 
yftemen und Organen inwohnt; diefe afficiren ir- 
gend ein Syftem, und feine organifche Thätigkeit; 
oder ein einzelnes Organ, und cteffen Functionen. — 
In Rückficht auf die Syfteme, gebe es faeeififche Mit- 
tel für das Nerven- und Gcfälsfyftcm u. f. w. — In 
RückGcht der organifchen Thätipkeiten , habe dio 
organifche Bewegung (motiu organkut), und die Ve- 
getation ihre fpeeififchen Medicamente. Man nenne 
diejenigen Arzneymittel, welche die organifche Be* 
wegung befonders verändern, ftimulirende und be- 
länftigende; jene hingegen, welche die Vegetation 
vorzüglich umändern, alterirende Mittel. — Weiter 
behauptet der Vf. es finde zwar in jedem organiiehen 
Syfteme, und in jedem einzelnen Organ derfelbe Le- 
hensprocefs Statt ; aber deffen ungeachtet habe jedes 
Organ ein gemeinfchaftBches, und ihm eigenes Le- 
ben ; wie es auch aufser dem eemeinfehaftlichen Ty- 
pus der Organifation, eine befondere Modification 
deffelben darbiete. Daher habe jedes einzelne Or- 
gan und Syftem, auch eieene VerhältnifTc, nicht nur 
zu andern Theilen deffelben Organismus, fondern 
auch zur äufsern Natur. — In Beziehung auf den 
jfcw*rfeydie Wirkung eines Medicaments entweder 
oltgtmtm , oder loeal; jene erflrecke fich über den 
ganzen Organismus, — diefe äufsere fich in dem Or- 
gan, mit dem es zaerh in Berührung kommt. Dio 
toprfche Wirkung bleibe feiten blofs topifch, fandern 
theile fich den andern Organen mit : und nicht fei- 
ten gehe fie in allgemeine Ober. — Die Leiter, wel- 
che die topifche Wirkung weiter fortpflanzen, feyen 
die Nerven, die Membranen, und die Gefäfse. — In 
Hinficht auf die Zeü fey -die Wirkung der Medica- 
mente entweder primär , oder feenndär. — Hierauf 
handelt der Vf. von der Methode, die Wirkung der 
Arznevmittel auszuforfehen ; diefe könne man ent- 
weder feientififeh , oder empirifch entdecken. Zur 
feientififchen Erkenntnifs der Wirkung eines Ar*- 
nevmittels werde erfodert, i) die Kennthifs feiner 
Na'tur, 2) die Kenntnifs der Natur des Kranken in- 
dividuellen Organismus, dem das Arzneymittel bey- 
gebracht werden fall: 3) die Kenntnifs des Vcrhäft- 
niffes, welches zwifchen dem Medicament und den* 
lebenden Organismus Statt findet. — Zur empin- 
fchen Kenntnifs der Wirkung eines Medicaments 
werde blofs die Kenntnifs des äufsern Habitus deffel- 
ben, und die Kenntnifs dVr Frfcheinungen , welche 
nuf deffen Anwendung im lebenden Organismus ent- 
stehen, erfodert. — Diefs wird in vorliegendem 
Werke umftSndlirb er*>r(ert. - Nach diefem handelt 
der V* ton der Funa dcrMcdicaniente, wobey auch 
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ihre verfchiedenen Zubereitungen und die pharma- 
centifchen Benennungen derfelben angeführt werden. 

— Dann fpricht er von der Gabe der Arzneymittel, 
nach Verfchiedenheit des Alters, des Temperaments 
der Kranken u.f.w., ncbenbey auch von den in verschie- 
denen Ländern üblichen Maafsen und Gewichten. 

— Der folgende Abfchnitt hat zum Gcgenftandc die 
Einteilung der Medicamente. Diefe fetze ein Prin- 
cip, auf dafs fie fich ftatze, voraus. Alle bisherigen 
Eintheilungen, welche man bey den Pharmacologen 
findet, könnten auf zwey Principien zurückgeführt 
■werden ; je nachdem fie nämlich entweder von dem 
Verhältiiifle der Arzneymittel unter einander felbft, 
oder von ihrem Verhältnife zum lebenden Organis- 
mus hergeleitet werden. — Diejenigen , welche die fchemungcn daraus ableitet, dynamifch,) ftelle ent- 
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ordnet. Die Haupteinthcilung der Arzneymittel, 
nach welcher die Aerztc von jeher geftrebt hätten* 
fey die fcientififche , die nämlich aus der Kenntnifs 
der innern Verhältniffe der Arzneymittel zum Orga- 
nismus, und feiner Lebensaction fliefse. Da fic aber 
auf der Theorie der Medicin beruhet: fo nehme fie, 
wie jene, verfchiedene Formen an. In den neuern 
Theorieen der Medicin habe man hauptfächlich das 
Lebensprincip zu Grunde gelegt, und darnach die 
Eintheilung der Medicamente verfucht. — Aber auch 
die Lehre vom Lebensprincip biete verfchiedene 
Formen dar. Die dyoamifche Theorie der Arzney- 
wiffenfehaft (ftreng genommen ift jede Theorie ober 
Natur, wobey man Kräfte annimmt, und die Er- 



Medicamente unter einander verglichen haben, um 
auf diefem Wege ein Princip ihrer Eintheilung zu 
finden, hätten entweder ihre ßnnlieken, oder chemi- 
fchen Eigenfchaften berflekfichtigt. IndelTen fey die 
Eintheilung der Arzneymittel, welche fich auf ihr 
Verhälrnifs zum kranken Organismus gründet, jener 
die auf ihren finnlichen und chemifchen Eigenfchaf- 
ten beruhet, weit vorzuziehen. — Obgleich diefes 
Princip der Eintheilung au fich felbft wahr und vor- 
teilhaft fey: fo könne es jedoch nicht eher mit 
Glück angewendet werden , bis man fich nicht eine 
richtige Kenntnifs des Lebens, fowöhl im kranken 
als im gefunden Zuftande , und defTen Verhältniffe 
zur äufsern Natur verfchafft hat. Man habe bis jetzt 
verfchiedene Anfichten vom lebenden Organismus, 
und feinem Verhältniffe zur äufsern Natur aufgeftellt, 
nnd darnach verfchiedene Eintheilungen der Medica- 
mente verf icht. — Diejenigen Pltarmacologen, wel- 
che diefes Verhältnifs blofs empirifch gefchätzt, und 
einzig auf die letzten Wirkungen der Medicamente, 
infoferne fie firh in der Beobachtung darbieten, 
Rtlrkficht genommen haben, hätten zwey Methoden 



weder — Lebenskraft eigener Art (fuigtHtrUy, oder 
die Scnfibilität , Irritabilität und den Bildungstrieb: 
oder die blofse Incitabilität als Lebensprincip lauf. 
Nach diefer Lehre haben die Medicamente keine an- 
dere Action , als dafs fie die Lebenskraft , oder die 
genannten Vermögen entweder vermehren oder ver- 
mindern, und dann beruhe die Eintheilung der Me- 
dicamente auf einem blofs quantitativen 'Princip. — 
Unfer Vf. behauptet, dafs allen Eintheilungen, die 
auf dem Lebensprincip als einer Qualitas occulta be- 
ruhen, das wahre theoretische Princip fehle; auch 
erklärt er Geh gegen diejenigen Aerzte, welche 
dem Grundfatze 'der Naturphilofophle folgen, und 
im Vertrauen auf die Speculation, die Erfahrung ver- 
fchmähen, und fich in einem Labyrinth von Hypo- 
thefen verlieren. — Auch er fey der Meinung , dafs 
die Difpofition und Eintheilung der Medicamente« 
nur aus der Kenntnifs des Zusammenhangs des leben- 
den Organismus hergeleitet werden muffe; aber fang 
Theoriedes Lehens, der Heilung, und der Wir- 
kung der Medicamente, gründe fich auf Erfahrung 
und Speculation zugleich, und er baue darauf auch 



diefelben einzutheilen, vorgefchlagen. Einige hätten feine Eintheilung der Arzneymittel, und die Erklä- 

l -ir a ,u- i° nn ? r K /?nkheiten, bey der fie eine rungsart ihrer Wirkung. — Nach diefer Anficht 

w-i Tl. W,rk,m ff der Mciicamente beobachteten, theilt er den ganzen Apparat der Arzneymittel, in 

Rockficht genommen und w.efen jeder Krankheits- zwey Abfcknittt; in den erftern fetzt er die dynaml- 

form ein Ipecthlches Mittel an; daher hätten fie fehtm, in den zweyten die mechanifchen. - Da fich 

fo viel Arten von Arzneymitteln aufgeftellt , als fie n » - *- » - 



Formen von Krankheitsformen annahmen. Auf die- 
fer, Anficht beruhe die Eintheilung der Medicamente 
in antifebrilifche, antiepileptifche, antimaniaca, an- 
tiarthritica u. f. w. Da aber unter derfelben Krank- 
heitsform bisweilen Krankheiten verschiedener, und 
oft entgeeengefetzter Art verborgen feyn können : 
fo Tcy diefe Eintheilung unrichtig nnd könne in der 
Praxis zu grofsen Fehlem und Mißgriffen verleiten; 
indem daffelbi Medicament, ftets gegen diefe] be 
Krankheitsform angewendet, oft den Kranken zum 
Untergang bringen werde. (Hier hätte der Begriff 
von der Form einer Krankheit, genauer erörtert wer- 
den füllen). Eine andere Eintheilung, welche eben- 



feine Pliarmacologie blofs mit der Darftellung der 
dynamifchen Medicamente befchäfu'gt, fo werden die- 
fe abermals in zwey Klaffen abgetneilt: in die er- 
fte gehören nach ihm die allgemein dynamifchen, in 
die zweyte die fpeeififeh dynamifchen Mittel. Die 
allgemeinen dynamifchen Arzneymittel werden aber- 
mals in zwey Ordnungen getheilt; infoferne fie 
nämlich entweder die Vegetation , oder die Incitabilü 
tat vorzüglich afficiren. Jede Ordnung begreift wei- 
ter unter fich zwey Gattungen »(genera) . infoferne 
fich nämlich die Arzneymittel entweder auf die , 
Quantität oder Qualität der beyderley organifchen 
Thätigkcit beziehen. — Die Medicamente, welche 
fich auf die Vegetation beziehen, laffen fich ebenfalls 
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ften gehören jene Mittel, welche die Vegeta- 
tion vermehren, uud unter dem Namen der nutnen- 
tia (Nahrungsmittel) bekannt find. - Die zweyte 
Art derfelben Gattung begreift unter Geh dic ( emgen 
Mittel, welche die Vegetation vermindern ; wozu die 
ausleerenden Mittel, und vorzüglich die Blutentlee- 
rungen, Brech- und Abfuhrungsmittel gehören, und 
denen auch die Wurm- Urin und fchweustreibende 
Mittel vom Vf. beygezählt werden. 

{Der Bcfühiuf. /ol £ t.) 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Lbifzio, b. Brockhaus: Grundzügi tUr pkUofopki- 
fcktn Politik. Ein Handbuch bey Vorträgen*, von 
G. Freyherrn"/. Sickendorf, Dr. u. Prof. zu Braun- 
fchweig. 1317. Vorrede und Inhaltsanzeige Vi u. 

Wenn ein reiner, fchöner Sinn, und eine edle 
Sprache hinreichten, um einem Lehrbuch Ober Poli- 
tik den Preis zu erwerben, fo würde ihn diefeSchrift 
erhalten. Sie gründet die Staatslehre auf Sittlich- 
keit, und das ift allerdings fehr richtig, infpfern alle 
menfchliche Verfaffung auf Frcyheit und das Geletz 
der Freyheit auf dem üttlich Notwendigen beruhet ; 
es ift aber unrichtig, infofern die Verfaffung ihren 
Geeenftand aus der Natur entlehnt, und fich auf die 
GeFetze der aufsern Notwendigkeit, worunter er 
ficht, beziehet. Die Staatslehre kommt dadurch oft 
in den Gegenfatz mit dem Sittengefetz , ohne jedoch 
mit ihm in Widerfpruch kommen zu dürfen. Nimmt 
fie blofs auf das Sittengefetz Rückficht, fo fehlt ihr 
die Anwendbarkeit, uod fie verwandelt fich m bit- 
tenfprüche oder in Betrachtungen vom Reiche der 
Wahrheit und Tugend; wie in der vorliegenden 
Schrift häufig gefchieht. In ihr fallt fogar der öe- 
eriff des Staats und der Kirche zufammen: eine „ver- 
nünftig filtliche Gefellfchaft zur Einkraft verbunden 
durch ein lebendiges , pofitives Recht, für alle ihre 
Glieder, und unter der Bedingung des Ausfchlufies 
aller andern auf ebenfalls poGtive Rechte gegründe- 
ten Gclellfchaften ; " denn „die Kirche will die höch- 
fte Sittlichkeit," und der Begriff des pofiliven 
Rechts ift nirgends beftimmt ausgefp rochen. Die 
rafche Gedankenfolge in abgebrochenen Satzen ilt 
kaum von geübten uud bei 
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ten, und Jünglingen, fo gebildet und fo aufmerkfam 
wie fie bey den mündlichen Vorträgen feyn mögen, 
wird vieles dunkel und rathfelhaft bleiben. Man- 
ches ift fogar mit den Begriffsbeftimmungen anderer 
Wiflenfchaften im .Viderfpruch. Z. B. „der Betriff 
moralifche Perfon fchliefst den Begriff Staat in fich 
ein." Auch lüfst Geh die Bemerkung machen, dafs 
etwas als zartes Gefühl glücklich und als Gedanke 
unglücklich feyn kann. „ Weil die Vernunft in ei- 
nem jeden fich verfchieden darftellt , fo thue keiner 
dem andern, was in der Vernunft diefes fich als un- 
fittlich darfteilt, fondern jeder thue, was in beider 
Vernunft als fittlich ruht. Die erftc negative Hülfte 
diefes Satzes wird beftätigt durch das bchaamgefühl 
des Lnfittlichen vor andern." Wenn fich die Ver- 
nunft in Jedem verfchieden darftellt, wie foll Jeder 
/"««Handlungen nach dem Vernunftmaafsdes Andern 
beftimmen, und darnach verantwortlich feyn? Was 
über Schulen getagt wird, ift fehr beachtungswerth ; 
und die Aeulserung über die Bühne foll ausgehoben 
werden. „Das Schöne und nur diefes ift der Zweck 
der Bühne, aber diefes Schöne erfcheint als ein wirk- 
liches Leben der Menfchheit und darum ift feine 
Form für fo viele fafslich und auf fo viele wirkfam. 
Der Schaufpieler dient dem Staat wahrhaft, aurl» 
wie jeder Kttnftler und Gelehrter und was ift alfo 
der Grund feiner Standeshintanfetzung, wenn er 
nicht unfittlicher ift, als viele in andern Ständen?. 
— Mangel an öffentlicher Anerkennung, oder An- 
erkennung des Standes vom Staate? Ehrenbezeigung 
durch Ordenserthcilung hat bereits auch bey «liefern 
Stande Platz gefunden. Noch fehlt aber etwas : Er- 
theilung des Ranges. - Fin Schröder, Eckhof, Iffland 
waren gewifs nicht minder fähip Staatstitel zu füh- 
ren, als mancher Advocat und Gelehrter. — Wahr- 
haftes Studium mit Talent zu vei -binden, füllte vom 
Staat belohnt werden und die Folge wurde eine ge- 
doppelte feyn. Die Kimfder würden fich würdiger 
benehmen, die unechten Gemilther aus ihrem Kreife 
verdrängen, weniger wandern. — Es würden viele 



fich weniger fcheuen, der tbeatralifchen Kunft l_ 
gehören. Das Grundübel alles Theaterwefens als 
Staatsfache kann nur liegen: darin, dafs zu viele 
Theater gewiunfüchtige Privatunternehmungen find; 
dafs die umherziehende Truppe nicht unter ftrenge 
Cenfur geftellt wird, und dals es an Theaterfchulen 
mangelt." 
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Todesfälle. 

Am lt. May furb Ludwig Friedrick CelUrius, Dr. rungsrath, Director de. allgemeinen tvranner, 

der Pbdolophie, B.ccal.ureu. der Theologe , Confifto- de. Findelhaufe, & J*** M***^^^ 

rialrath und Oberpfarrer zu Rudolftad« (Früher Privat- Prof. der praktischen Heukunde auf der UiuverüUt zu 

docent zu Jena) in eiuem Alter von 71 Ja^en. Wien ; alt j s J«h"- 



Am ji. May ftarb Valentin Joh. Edler van Hilden, 
brtnd, Dortor der Medicin , kaiferl. königl. Refl' 1 «- 
rungsrath, Director de. allgemeinen Krankenhaufef, 
1 j.ii r ..^J R^Tirktanhahen . wie auch 
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Wiew, b. Kupfer u. Wimmer: Phil. Carol. Hart- 
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Die zweyte Gattung begreift unter fich Mitte), 
welche die plaltifchc He fch äffen he it der orga- 
nifchen Materie, und die zu ftarke Cohaefion derlel- 
ben vermindern, a*flöfende; und jene die das Gegen- 
theil -bewirken, coagutiremle , oder ßärkendt Mittel. 
Medicamente, welche vorzüglich der Incitatinn ent- 
sprechen, könnten eben denfclben Typus befolgen. 
Da aber bey der Erregbarkeit, die quantitativen 
und qualitativen Veränderungen fo genau mit einan- 
der verbunden find, dafs fie kaum vermittelft des 
Verbandes getrennt werden könnten: fo könne man 
die Arzneymittel , in diefer Hinficht fo eintheilen, 
dafs zur erften Gattung Itimulirende, und 7.ur zwey- 
ten, die btßnftigenden Mittel gerechnet werden. 
Die ftimulirendeji Mittel werden in Hinficht der 
Qualität, in expanfiv- und contractiv- fliniulircnde 
ahpet heilt. — In die zweifle Klaffe der dynamifchen 
Medicamente kommen die fpecinfehen Mittel zu fle- 
hen, und folgen in ihrer EintheiJung den Syftemen 
des Organismus, und der Reihe der Organe; daher 
haben nach diefer Anficht das Nervenfyftem , das 
•Zellgewebe- und das Membranfyftem , das Syftcm 
der Blut- und Lymphgefäfse, — die Organe der 
Digeftion, der Aifimilation, der Refpiration, der 
Harnab- und Ausfonderung, der Genitalien, der 
Haut, ihre fpeeififchen Mittel. - Am Schluffe fügt 
der Vf. eine Eintheilungstafel der dynamifchen Me- 
dicamente bey, und geht dann zur Abhandlung der fite- 
Hillen Pharmacologie über. Zu der erften Klaffe der 
dyrtamifchen Mittel, und zwar zu der erften Ord- 
nung , rechnet er, wie fchon oben erwähnt wurde, 
die Nahrungsmittel. (Allein ftreng genommen find 
die Nahrungsmittel keine Pharmaca, und lullten alfo 
auch nicht in der Pharmacologie angefahrt, und 
darin fo weitläuftig, wie es der Vf. gethan hat, ab- 
gehandelt werden ; — fie gehören vielmehr in die 
•Diätetik. — Ferner mflffen die Schüler der Arzney- 
-wiffenfehaft ohnehin die allgemeine und fpecielle Na- 
turgefchichte ftudiren, und fich mit den Naturprodu- 
cten, weiche die Nahrungsmittel liefern, bekannt ma- 
chen, ehe fie fich mit der Pharmacologie insbefonderc 
befchlftigen. Nach einer fehonveitläuftigen Befchrei- 
bung der Thiere und Pflanzen, welche die Nahrungs- 
mittel liefern, iäfct der Vf. feinem Plan gemifc, di« 
A. L. Z. igig. 



ausleerenden Mittel , und insbefondere die Bluten«- 
leenmgen folgen ; beftimmt die Umftände unter de- 
nen fie anzuwenden find, und fügt einige bey der 
Blutentleerung zu berückfichtigende Regeln bey, 
kömmt hierauf auf die Brechmittel zu fprechen; ge- 
bet dann zu den Abführungsmitteln über; behauptet, 
ihre Wirkung beruhe auf ihrem Verhältniffe zu der 
tunica vUloJ'a der Gedärme, welche fie auf eine fpe- 
eififche Art reizen, und dadurch einen häufigen 
Zuflufs der Säfte zu den Kanillargefafsen veranlagen ; 
fo dafs die Secretion, die Abforption überwiege ; — 
der Reiz theile fich vermittelft der Nerven, d?r Mus- 
kelbaut der Gedärme mit, — befchleinige Uire pe- 
rittaltifche Bewegung, und fo werde dann das in ih- 
nen enthaltene fchneller ausgeleert. Auch die fecun- 
dären Wirkungen der Purgierraittel find befchrieben, 
und die Krankheitsformen, in denen fie indicirt 
find, angegeben. Der Vf. behält die gewöhnliche 
Einteilung dcrfelben bey; und handelt bey diefer 
Gelegenheit auch von den tturmtreibenden Mitteln. 
Erfocht ihre Wirkung zu erklären, und fahrt die 
bekannten Wurmmittel aus dem Pflanzen- und Mi« 
neralreich ein, wozu er die mineralifchen Säuren 
und eifenhaltigen Waffer zählt. Hierauf folgen die 
diuretifchen Mittel, welche die Secretion und Excre- 
tion des Urins befördern. Es werden die Umftände 
angegeben, unter denen fie indicirt, oder nicht indi- 
cirt find ; und zugleich die Behauptung aufgeteilt, 
dafs es keine abfolut diuretifche Mittel gebe. (Diele 
werden gegen die andern Arzneymittel verhältnifs- 
mäfsig zu kurz abgefertigt). — iJiapkoretifeke Mittel 
werden in diapnoica und fudorifera abgethcilt. — 
Obgleich es keine abfolut fchweifstreibenden Mittel 
gebe: fo rechne man doch vorzüglich diejenigen Mit- 
tel dazu , welche die Wärme , und Expanfion des 
Blutes vermehren, und eine Congeftion in den Haar- 

Sefäfsen der Haut hervorbringen. — Es werden die 
ekannten Mittel der Reihe nach angeführt. — Zu 
den Arzneymitteln, welche die Befcnaffenhcit der 
Vegetation des Organismus umändern , rechnet der 
Vf. die fogenannten auflötenden Mittel, welche nSm- 
lich nach feiner Anficht, die zu ftarke Cohaefion der 
organifchen Materie vermindern, und dasFIorfigwer- 
den der letztern befördern. (Hierbey behandelt der 
Vf. abermals den lebenden Organismus!, wie es dem 
Ree. fcheint, ganz nach chemifchen Anflehten, in- 
dem er behauptet , in der organifchen Materie finde 
defto gröfsere Tendenz zur Cohaefion Statt, jemehr 
darin das phlogiftlfche Princip unter der Form de« 
Kablcnftoffs, des Hydrogens und des Azots ausge- 
fcMeden werde; hingegen nehme diefe Tendenz ab, 
£ je- 



Digitized by Google 



*5 



ALLG. LITERATUR 



jemchr das Oxygen darin vorwalte, und die plafti- 
fche Materie ftrebe dann nach dem flüfflgen Zultand. 
Daher fey die vorhergehende Oxydation das wahre 
Princip der Aufiofung im lebenden thierifchen Or- 

finismus. Bey jeder Coagulation der plaflifchen 
lüfflgkeiten, trenne fich das Serum von der feften 
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ralrciche das Eifen. (Auch diefe Erklärung der 
Wirkungsart der ftärkenden iMittel ift im Grunde 
chemifch.) — Die Vorfichtstnaafsregeln bey ihrer 
Anwendung — und ihre Stufenfolge.*— Er nimmt 
fohlende Stufenreihe bey ihnen an : i) bittere ftär- 
kendc; a) bittere aromatifche; 3) ftärkende ad- 



Materie ; und wenn man die zwey Beftandtheile che- ftringireu de; 4) ftärkende bitter - adftringirende ; 
nifch uuterfucht: fo werde man in dem floffigern 5 1 Medicameute , weiche nebft diefen zwey Stoffen, 



das Oxygen und in dem feftern, die phlogiftifche 
Subftanz finden. Die Oxydation, durch welche im 
lebenden Organismus die zum Starren fleh neigende 
Materie in fiüfflge verwandelt wird, fey die Wirkung 
des Lebensproceffes. - (In der in den Medicin. Jahr- 
büchern des kaif. königl. öfterreich. Staats im III. 
Bde. 3s St. enthaltenen Abhandlung des Vfs. wird 
der Lebensprocefs, als ein galvanifcher Proccfs dar- 
geftellt). Zu den auflöfenaen Mitteln werden dem- 
nach alle jene Arzneymittel gerechnet, welche nach 
der Vorausfetzung des Vfs. die Oxydation der orga- 
nifchen Materie vermehren, und lie in Uebennaafs 
bewerkftelligen. Er nimmt davon zwey Ordnungen 
an; in die ente gehören jene Arzneymittel, welche 
indirect die Oxydation der organifchen Materie, und 
ihre Fiüfligwcnlung durch die Steigerung des Le- 
bensproceffes befördern : in die zweyte jene, welche 
einen chemifcheu Procefs mit der organifchen Mate- 
rie eingehen, und durch die Oxydirung, — die Co- 
haefion derfelben vermindern, und Gc direct auflöfen. 
— Weiter theilt er die auflofendcii Mittel, in Rilck- 
ficht auf ihre Wirkfamkeil, in milde, und cauftifch 
auflöfende; letztere wirkten nebft der Auflofung der 
Cohaelion, zerftörend auf die organifchc Textur. 
Zu den mildern Auflöfungsmitteln zahlt der Vf. die 
mildern, mit Waller verdünnten Säuren , Alcalieu, 
Neutralfalze, Antimonial- und QueckGlberkalke, 
vegetabüifche, mit falinifchen Subftanzen verbundene 
Producte. — (Bey der Sauerkleefalzfäure, die er 
nach der Weinfteinfäure anfuhrt, und ihre Gabe, 
gleich der Gabe der letztern fetzt, hätte bemerkt 
werden follen, dafs einige ihre Wirkung in gröfse- 
rer Gabe , für giftartig erklären.) — Manche falini- 
fche- falinifchmuriatifche - fchwefelhaltige Waffer 
finden unter diefer Rubrik auch ihren Platz. — (Die 
In Ungern, Siebenburgen und Gallirien fich befinden- 
den und bekannten Mineral - Waffer find nicht ange- 
führt, was für die Zuhörer des Vfs. von Nutzen ge- 
wefen wäre.) Hierauf folgen die cauftifchen Auflö- 
fungsmittel , als die concentrirten Säuren, der ge- 
brannte Alaun, die cauftifchen Alealien, der Subli- 
mat, die Spiefsglanzbutter u. f. w. — Coagulireadt 
Mittel, welche die plaftifche Kraft der organifchen 
Materie und ihre Tendenz zur Cohaefion befördern. 
Die plaftifche Natur der organifchen Materie, und 
ihre gröfsere Tendenz zur Coagulirung hauge vom 
Uebergewichte desjenigen Pols ab, dem das phlogi- 
ftifche Princip, vorzüglich unter der Form, des hö- 
her geftaigerten Kohlenftoffs, und Azots entfpricht. 
Aus dem Pflanzenreiche gäben dem Lebensprocefs 
gröfsere St rke folche Pflanzen, welche den Eyweifs- 
ituii und berueftuü'eoüuiuui, und aus dem Mine- 



chleim (mucilago) enthalten; 6) Chinaartige (Cin- 
chonacea); 7) Vegetabilien welche einen fpeeififchea 
färbenden Extractivftoff enthalten ; r) die Kohle ; 
Q) das Eifen und die eifenhaltigen Mittel (ferrata). 
Nun geht er die einzelnen Ordnungen durch, und 
führt fpeeififeh diejeuigeu Arzneymittel an, die nach 
feiner Anficht unter fie gehören. Der Cortex peru- 
vianus ift fehr weitläuftig abgehandelt. — Bey den 
meiften Mitteln flud die Umltände , unter denen fie 
indicirt flud , kurz angegeben. — Beym Eifen be- 
merkt der Vf. , dafs die Eifenpräparate defto mehr 
wirken, je mehr fle fich der metallifcben Geftalt nä- 
hern. Es fcheint aber, dafs das Eifen im Magen erft 
oxydirt werde, ehe es fich wirkfam im Organismus 
zeigt. — Der zwtytt Thtü diefer Pharmacologie, be- 
ginnt mit der zweyten Ordnung, nämlich mit Arz- 
neymitteln, welche vorzüglich die lncitation ver- 
mehren. — Viele dynamifche Krankheiten manife- 
fürten fich meiftens durch eine abnorme lncitation. 
Hierbey berückfichtigten die Aerzte, die abnorme 
Quantität dcrfelben, und fuchten fie, wo fie fchwacli 
ift, zu erhöhen, und die zu ftarke lncitation zu ver- 
mindern, und zu befäuftigen. Arzneyen, welche 
das erfte bezwecken, nenne man ftimulireude , und 
jene, die das zweyte bewirken, uefänftigende (fopien* 
tia). — Erftens wird von den ftimulirenden Mitteln 
gehandelt; ihre Wirkungsart fey entweder rein dy- 
namifch, oder chemifch. Ferner, fagt der Vf., könn- 
ten die ftimulirenden Mittel in pofitive und negative 
eingetheilt werden. ( Wie willkürlich man diefo 
Ausdrücke in der Philofophie , Phyfik und der Phy- 
fiologie gebraucht , und zur Erklärung der hetero- 
genften Erfcheinung angewendet hat, liegt am Tage. 
— Man follte fie daher vor ihrer Anwendung immer 
auf das genauefte beftimmen , um Mifsverftäudniffen 
auszuweichen.) Die pofitiven ftimulirenden Mittel 
find dem Vf. folche, die, indem fie zur Summe der 
Lebensfantoren etwas hinzufügen, Bewegung her- 
vorrufen; die negativen hingegen riefen die Bewe- 
gung hervor, da fie der Summe derfelben etwas ent- 
ziehet!. - Nähme man Rückficht auf die Qualität 
der Bewegung, welche die ftimulirenden Mittel her- 
vorbringen : To theile man fie in fluchtige und fixe 
ein ; erftere feyen folche, deren Wirkung vorzüglich 
in der Expaufion wahrnehmbar ift, und die fich 
fchnell durch den Organismus verbreitet, aber auch 
fo fchnell wieder verfchwindet, wenn fic nicht durch 
öftere Anwendung derfelben erneuert wird ; fixe (ti- 
mulirendc Mittel, wirkten zwar laugfamer, aber die 
Tendcü?. zur Contrar^on , die fie hervorrufen , fey 
auch bleibender. - In Hinficht ihres inneru Einfluf- 
ies auf das Lebeosprincip könue nun die eiaen ex, 
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{anfive, die andere cöhtractiv« nennen. Der Vf. 
andelt erft von den volatilen oder expanfiveii Reiz- 
mitteln. Die Erhöhung der Iucitation, welche fie 
hervorbringen, breite Geb von dem zuerft afficirtcn 
Organe, mit der gröfsteu Gefch windigkeit, durch 
den übrigen Organismus aus. — lndicirt feyen ße 
in alle« Krankheiten, wo das pofitive Princip, and 
die expanfive Bewegung der Organe zu fchwach find; 
im Gegentheil feyen fie Schädlich , wo beide über- 
snäfsig find. — - Zu ftimulirenden Mitlein gehören je- 
ne Arznevniittel, die ficli durch phlogiftifches Prin* 
cip, und ihre entzündbare Natur auszeichnen. Der 
Vf. zählt darunter Körper : l) welche ihreKraft dem 
itherifchen Oeie verdanken; a) in denen das äther. 
OeJ mit einem Harz verbunden ift ; 3) deren Kraft 
vom Kampfer, und 4) vom Alcohol abhängt; und 
5) endlich, bey denen das phlogiftifche Priocip un- 
ter der Form des Ammoniums , des empyreumati- 
fchen Oels und des Phosphors vorhanden itt. ' Der 
Vf. geht diefe Rubriken einzeln durch, und han- 
delt diejenigen fowohl einfachen, als auch zufam- 
mengefetzten Arzneymittel umftändlich ab, die nach 
feiner Anficht darunter gehören. Hierauf läfst er 
die fixen oder contraotiven Reizmittel folgen. — Sie 
follicirten hauptsächlich das Reproductionsfyftem. 
Darunter feyen zu rechnen auch nie ftärkern Örech- 
und Purgierraittel, und jene, die unter dem Namen 
harntreibender Mittel vorkommen. — Die vorzügli- 
che Wirkung der letztern gehe auf das Zellgewebe, 
und die daraus gebildeten einsaugenden Gefäfse, de- 
ren Tendenz fie zur Contraction erweckten. — Die 
Contraction bewerkftellige einen gleichförmigen 
Druck auf die darin ftagnirendea Flüffigkeiten ; da- 
durch würden fie in die Mündungen der einsaugen- 
den GefäTse getrieben, welche diefe dann weiter bis 
ins Blut beförderten ; — von da würden fie in die 
Nieren gebracht und fo ftelle Geh endlich der- ver- 
mehrte AusHufs des Urins ein. (Dem Ree. Scheint 
diefe Erklärung durch bloSse Contraction des Zellge- 
webes etwas zu mechanifch, und keineswegs befrie- 
digend zu feyn.) — Den fixen Reizmitteln , welche 
die Contraction follicirten, zählt tler Vf. auch dio 
fogenaonten auflösenden Mittel bey: fie befäfsen ei- 

Siitlich keine wahrhaft auflösende Kraft. Denn die 
nflöSung der aus den Gefäfsen ausgetretenen und 
ftagnirenden Safte, und die dadurch entstandenen 
AnSchwellungen, erfuderten öfters nichts, als die 
Erweckung der Bewegung des Zellgewebe«, der 
Blutadern und der einsaugenden Gefafse, welche vor- 
züglich von der Contraction abhänge; und diejeni- 
gen Mittel, welche diefe Bewegung hervorrufen, 
werden in dem Falle auch die betten reforbircnden 
Mittel feyu , und folglich die Sogenannten adftrin- 
girenden Arzneyen dazu gehören. Auch verdien- 
ten hier die Arzneykörper angeführt zu wer- 
den , die im folgenden 'Abfchuitt unter dem Titel 
der narkotifcheu. Mittel angebandelt werden, in- 
foterne fie die Wirkung des expanfiven Princips 
fchwächen, und dadurch wenigftens eine Zeit- 
lang, dem couiractiven Princip ein relative« Ueber« 



gewicht verfchaffen. — Bi/Sn/Ugnit Mittel find dem 
Vf. folchc, welche die, entweder in Anfehung der 
Intenfität, oder der Geschwindigkeit, oder beider 
Momente, ubermäfsige organifche Bewegung ver- 
mindern. Da nun die Quantität diefer Bewegung 
von dem Orade der lucitabüität, und der Kraft des 
Reises abhänge: fo würden fich diejenigen Mittel als 
belänftigend zeigen, welche entweder eines von die- 
fen Momenten, oder beide vermindern^ DasUeber- 
maaSs der Incitabilitat kann nach unfermVf. vermin- 
dert werden, wenn man entweder dje ganze Kraft 
des Lebensprincips (prmeipiorum vitaüum)? oder ih- 
re Differenz vermindert. Diefe Wirkung bewerk- 
stelligen nach unferm Vf. die twrttfrtaMittek wel- 
che die übermässige Nervenirritabilität vermindern; 
— und die »uHphiogifli/cfun t welche die in den Ge- 
fäfsen obwaltende Incitabilitat , oder Irritabilität 
mäfsigen. — ErSt iSt die Rede von den narcotiSchen 
Mitteln. Der Vf. Sucht diejenigen zu widerlegen, 
welche die Narcotica zu pofiüven, und zwar flflehti- 

E» Reizen zählen; und behauptet, die narcotifch« 
aft finde fich in jenen Substanzen, in denen das 
phlogiStiSche Princip in kbfurer Pottnz (?) vorherr- 
sche. Die vom Vf. angegebene Erklärung ihrer Wir- 
kung ift, wie man aus folgendem erfehen kann, che- 
mifcli. Das phlogiftifche Princip in ihnen, wirko 
auf den ilim entgegengefetzten Pol — nämlich auf 
das Oxygen ; — mit diefem komme es in ConflicU 
und daraus entftehe tint gtwiffi Art des dynamifcheit 
Proceffes u. f. w. — Weiter folgen die Bedingungen, 
welche ihre Anwendung erheifchen, oder ihr ent- 
gegen find, — und die Aufzählung und BeSchreibung 
der narcotiSchen Mittel felbft. Dazu werde unter 
andern gereohnet : die BlauSäure, der Prunus lauro» 
ctrafus, die amygdala amara, ntulti Cerajorum, Opium, 
bev welchem der Vf. «länger verweilt , die lactue* 
virofa u. f. w. — Die antiphlogistischen Mittel wer- 
den in auflöSende und Schwächende abgetheilt. Zu 
den antiphlogistischen Mitteln werden gezählt, ver- 
dünnte vegetabiliSche Säuren, vegetabiiilche füfsfäuer- 
liche Producte, Neutralfalze, mildere Queckfilbernrä- 

Krate u.f.w. — • Unter den antiphlogistischen tonifchen 
tteln gebe es mildere und Stärkere ; jene mäfsigten 
die Wärme des Körpers, die zu groSse Expansion, 
und die krankhafte Irritabilität ; vermehrten zu- 
gleich in geringerm Grade dieCohaefion der Materie* 
und follicirten die Contraction der Organe ; diefe er* 
Schöpften das pofitive Princip des Organismus, riefen 
eine fixe Contraction, und naralyüfcneUnbeweglich- 
keit der Organe hervor. In die erite Klaffe fetzt der 
Vf. die mineralischen Säuren, in die zweyte die 
Bleyoxyde. — Die trwtichtndtn Mittel find ihm die- 
jenigen, welche wenig von der Natur des lebenden 
Organismus unterschieden find, in geringerm Grade 
reizen, und mäSsigen die reizende Eigenschaft derje- 
nigen Arzneymittel, denen fie zugefetzt, wie auch 
die Senfibilität derjenigen organischen Theile, auf* 
die fie angebracht werden. Dahin gehörten die mu- 
öSen öligte Mittel, und diejenigen Pflanzen, 
.dergleichen JBeftandtheile enthalten, als AI- 
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tUtrifchi Fette e»c. £»rf/»c:Ä «ffmmt d*r Pf. ««/ rfi* 
zari/t* Mctf* dynamlfchen Arzneymitltl, nämlick 
auf die dvnnmifchtn fpecififcken Miüel. Jetfes Medica- 
nient habe feine Tpecinfche Natur und Kraft,.wodurch 
es fich von andern Mitteln fpecififck unterfeheidet, 
und ein«? eigene Wirkung im lebenden tbierifchen Or- 
ganismus herv orbringt; daher könne eines des an- 
dern Stelle nicht in jeder Hinßcht erfetzen ; obgleich 
nicht ZU längnen fey, dafs diefelbe Krankheit durch 
ähnliche Mitteloft geheilt werde. — Das tiefender« 
Verhältnifs der einzelnen Medicaroente iura leben- 
den Organismus feyUrfache, dafs jedes einzelne Mit- 
tel , behimmte Theile des Organismus und ihre 
Functionen vor andern mehr, oder auf eine eigen- 
thümliche Art und Weife afßcire, und fpecififclw 
Wirkungen In ihnen hervorbringe. — Daher fey 
iedes dvnamifchc Mittel in diefer Hinficht auch fpe- 
Sf.fch. - Der Vf. ftellt die fpeeififehen Mittel nach 
den einzelnen Syftemen des Organismus und der Or- 
gane auf; erinnert aber, es fey ihm nicht unbekannt, 
dafs die Lehre von fpecififchen Mitteln, nicht an je- 
der Hiiificht genügend fey. (Der Ree. fü*t hinzu, 
dafs nach diefer Anficht alle Mitte zuletzt fpecib ch 
genannt werden muffen.) Er handelt zue. ft von den 
fpecififchen Mitteln des Nervenfyrtcms , und zwar 
von denen, welche die Nerven reizen (fltmulantta 
nervina\ er rechnet dazu die gemeine und che galva- 
nifche Elcctricität, — und den thierifehen Magnetis- 
mus, wobey <lie Art der Manipulation , und die Er- 
fche nungen dcffelben befchriehen und erklart wer- 
den. (Ree. glaubt, dafs es noch zu froh fey den 
fserifchen Magnetismus in die l»harmacologie aufzu- 
nehmen und dafs noch weitere Verfuche und 
Beobachtungen nöthig find, um diefe Materie ins 
Reine zu bringen.) — Zu befänftigenclen Nenrenmit- 
teln gehörten hel'onders die Narcotica, wovon lcbon 
oben gehandelt worden. Nächft diefem folgen die 
fneeififchen Mittel für das Geßßfyßem, und insbeson- 
dere fUr 0 die Arterien. Aufser den oben angeführ- 
ten ätherifch-refinöfen und erhitzenden Mitteln 
zählt der Vf. dazu, die äufsere Wärme, unter der Form 
der vermitteln der Sonncnftrahlen erwärmten Luft, 
der verfchiedenen warmen Bader und das Uxyeen. 
_ Zu den fpecififchen *) das Ader- und Lympldy- 
ftem ftimulirenden Mitteln werden gezählt, che zu- 



fammenziehenden Reize, die tuf das Zellgewehe, 
woraus die lymphatifohen Gefäfse beftehen , einwir- 
ken. — Sptciüfck beßnftigendes Mittel für Gefäfse, 
und insbefondere für diu Arterien, fey die Hvßtrt 
Kälte, infoferne fie die Wärme dem Körper entzie- 
het; hieza gehöre die kalte Luft, die kalten Bäder* 
die kalten 'Fomente, kalte Getränke; ferner das 
Stickßoff- Wafferftoff- nnd KohlenftöffgaS. — Spech 
fifeke Mittel fUr die Lunken, welche den Refpirat ions- 

Erocefs und die Incitation der Lungen befördern, 
yen folche.Subfranzen , in denen das phlogiftifche 
^rineip vorherrfche. nämlich alle ätherifche, fpfr- 
rituöfe und ammoniacalifche Subftanzen. Andere 
Mittel feyen diefen entgegengefetzt , indem fie den 
Procefs der Refpiration, uod die Incitation der I.;m- 
ge mäfsigten ; wohin die oxydirten Subftanzen und 
mephitifche Gasarten gehörten. Auch gebe es Arzr 
neymittel, welche die Vegetation diefer Organe vor- 
züglich afficiren; einige beförderten die Secrfetion,— • 
von den Alten anapnoica, bttkica, txptetorantia ge- 
nannt; — andere feyen der Reproduction der Lunge 
befonders gunftig, als Luken Island. Semin* pheltewdr. 
aauat. L. — Unter den für die Digeßion fpecififchen 
Mitteln , werden die ehtetiea und purgantta, ferner 
Opium als beßtattigend , und die bittern Mittel, al« 
die Vegetation in diefen Organen befördernd ange- 
führt. Specihfche Mittel für die Harnorgane. Es 
gebe Mittel, welche diefe Organe fpeeififeh, zur Se- 
eretion, Anfammluug und Austreibung des Urins be- 
ftimmen ; dazu feyen zu zählen die Alealien, Neutral- 
nnd Mittelfalze, und einige fcharfe Pflanzen, als 
Scilla, Colchicum L. — Specififche Mittel ßr dkt 
Genitalien. — Mittel, welche den Trieb zum Bey- 
fchlaf vermehren, werden apkrodifiaca genannt ; die 
das Uteri nal-Syftem reizen, und den Zuflufs des 
Bluts dahin beftimmen, dicMcnftrua und die Lochien 
hervorrufen, heifsen uterina , arifloleckica Und emmf 
nagoga; zu erftern gehöre der Zimmet, die Vanille 
uud andere angenehme Gewürze, wie auch Opium; 
zu den zwevten die Canthariden; — zu den dritten 
Aloe\ Myrrhe, Galbanum u. f. w. Specififche Mittel 
' für die Haut kommen unter der Benennung der dia- 

£ höret ica und fchweifstreilwnden Mittel vor. Die 
jdte fey Hauptmittel die nbermäfsigeThätigkeit . 
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fchen Jofephs- Akademie in Wien zu ihrem 
.Mitgliede ernannt worden. , 

■ 1 Mkli ven Ltnhoffek, Doctor der- Medicin nnd Die durch .'d«»Tod de« rerdienftvoHen Profeffert 

„ V'j-. pu.ßoltwia a ,,f der kön. ungrifeben Unirer- Mader erledigte Profeffur der Statifttk auf der Uni »fr- 
mÄHltt k. »edkinueh.cmrurgi- fi.lt «. Prag hat Hr. Scknahl erhaben. 
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September 1818. 



XRIBOS WISSENSCHAFTEN. 

Beult», b. Mittler: Anfichttn übtr dit Kritgfük- 

rnng im Gtiflt dtr Ztit. Noch dem Franzofilchcn 
du Roguiat und nach Vorlefungen, welche im 
"Winter I8iy den Officieren des Gencralftabs in 
Berlin gehalten worden find. Bearbeitet von 
C. ütcktr, Major imKönigl.rrcuTs.Generalftabe. 
1817- 36a S. g. 

Zu diefer Arbeit gaben , der Vorrede zufolge, die 
Confidirations für l'art dt ia ffwrrr«, pur U Baron 
dt Rognitty Lieutenant General etc. , die Haupt- 
veranlaffung, indem £ebr achtungswürdige Männer 
Äe fQr den Officier im Allgemeinen , wie filr den des 
Generalftabes insbefondere als empfehluagswerth an- 
erkannten. Diefe Betrachtungen enthalten viel Gu- 
tes und auch manches Neue, beides auf «ine höchft 
anfp rechende Weife, durch häufige Beziehungen auf 
die ültern , neuern und neueften Kriegsereigniife, und 
br-fonders durch die Bearthellung der Feldzflgc und 
Schlachten Napoleons, wird das Ihtereffe derfelben 
bedeutend gefteigert. Sie machen gegenwärtig eben 
folches Aufleben in der franzomehen Literatur, wie 
vor zwey Uecennien BfrtnkorfVs Betrachtungen über 
die Kriegskunft in Dcutfchland; doch fcheint der 
«etufche Betrachter mehr Tiefe und originelle Ge- 
»iahät zu zeigen , als der franzöfifche. Dem Ideen- 
Sange der auf dem Titel erwähnten Vorlefungen fol 



m • • . — »*'w* * »»»"in v ni w \j 1 mmi uuc1.11 im 

«nd , hat der Vf. «las Wefcnüichfte aus dem Rogniat- 
fcl.en Werke deinfelben angereiht, jedoch nur folche 
Anflehten, weiche für die Vertafiune. der deutfehen 



Heere, and insbefondere des preufsifchen , am an- 
gemeffenften fcheinen , dagegen diejenigen übergan- 
gen, welche entweder rein örtlich, d. h. nur für 
Frankreich paffend find, oder allgemei ne Beziehun- 
gen , z. B. auf die römifche Kriegsverfafi'ung (für die 
Rognint eine ftarke Vorliebe zeigt) enthalten. Da- 
durch ift die grofse Ausdehnung des Rogniat'fchen 
Werks von 608 Seiten, ohne Beeinträchtigung feines 
Innern Gehalts, vermindert worden. 
<» Die Einleitung enthalt eine Ueberficht des Ro- 
gniat'fchen Werks mit Angabe der weggelaffenen 
und der bcybehaltenen Kapitel. Der Text zerfallt 
In 17 Ueberichriften , deren Anzeige wir hier zu- 
fammenziehen r Elemente der Kriegführung , Fe- 
fwsfyftem, verfchanzte Lager, Operationsfyftem, 
schlachten nebft Einzelnheiten des Gefechts, Kück- 
«flge und Verfolgung, der kleine Krieg und die 
Volksbewaffnungen, Bildung des Heers während 
«Jet fViedena. Man erfieht aus diefer Anzeige, dafe 
I A» L» Z* i.tg. Dritt* na4B ^* 



der Vf. der Vorlefungen den praktifchen Unterrichts- 
gang gewählt hat, indem er von der Strategie oder 
von den höhern Kriegsrückfichten anfängt, und zur 
Taktik oder zu den niedern kriegerifchen Beziehun- 
gen übergeht, welches wohl nur bey folchen vorbe- 
reiteten Kriegsfcl nilern , wie die des Generalftabes 
find, gut zu heifsen ift. Bey dem urofsen Umfange 
der hier abgehandelten Gegenftande und zu einer 
Zeit, wo faft kein Zweig der altern und neuem 
Kriegskunft unbearbeitet geblieben ift, darf man 
weder auf ganz ausführliche erschöpfende Behand- 
lung der Gegenftande, noch auf viele neue Erfindun- 
gen und Anfichtcn rechnen; wohl aber find die 
Hauptmoniente jener Ueberfchriften in ihrer apho- 
riftifchen Geftalt beftimmt, fcharf und treffend, im 
einem guten, oft kräftigem Stile dargefteUt, und 
durch Rogniat's Betrachtungen zweckmäfsig erläu- 
tert und bekräftigt , ohne dafs der Lefer an den 
tern eine Ueberfetzung wahrnimmt. 

Zu den vorzüglich ften neuen Vorftcllungen , Vr, 
che Ree. in diefcni Werke angetroffen hat, «enöreu 
I) der Begriff der Schlogbarieit oder die Fähigkeit 
eines Landes für die Kriegführung, welche im All- 
gemeinen auf die Kenntnis der Bewegungslinien für 
eine Armee, im Angriffs-, wie im Verthcidigungs- 
Kriege, beruht. Die rückwärtigen Bewegungslinien 
nach dem Mittelpunkt der Kräfte bilden die Bewe- 
gungslinien der trßtn Ordnung. In diefem Falle hat 
die Armee ihre Steitkräfte bereits zufammen, und 
vertheidigt fechtend jeden Fufs breit Landes. Oder 
fie zieht lieh feitwärts nach be fe fügte nPoften zurück^ 
entweder um auf diefem Wege die ihr noch fehlen» 
den Verftärkungon an fich zu ziehen, oder fie bey 
den feften Punkten felbft (gewöhnlich in verfchanz- 
ten Lagern) abzuwarten. Man wird diefes die Be- 
wegungslinien der zwtyun Ordnung nennen kün* 
nen. Oder, die fich zurückziehende Armee will 
dem Druck des Feindes ausweichen, ihn hinter 
fich her zu ziehen fachen, um ihn dadurch von 
feinem Objecto zu entfernen. Die fiewegunesli- 
nien diefer Art werden die der dritten Ordnung***. 
machen* 

Es wird nun die Benutzung des Tarrains oder de« 
Kriegsfchauplatzes für diefe verfelüedenartigen Bewe* 
gungslinien gezeigt. 

t .^MH 6 ™ Abfclinitt: ¥"V#*> ™rd vom 
beiden liier in Rede Hebenden Verteilern die Anlage ei- 
ner fogen^nnten undurchdringlichen Landes -Schutz- 
wehr durch Reihen aufgehäufter Feftungen an der 
Grenze mit Recht verworfen, weil in der Bedingung 
einer «oli^ostamen ödatzang und Dotixung diefer 
S Fe- 
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das Unzulängliche dicfes Syftcms liegt, hen will. „Ich fehe kein befferes Mittel, fagt Ro- 
Erfahrung lolches in dem Feld-wige 1815 an gmiat, die eigentlichen Bedingungen «1er verfcbane- 
lirhen Grenze Frankreichs gelehrt hat.' Zu ten Lager bey einer Feftung zu erfüllen, alt wen» 

man vier kleine Forts rund um jeden Platz anlegt, 
in Geftalt eines ungeheuren Vierecks, denen Mit« 
tclpunkt der Platz felbft ift. Diefe in jeder Hinficht 

fefcblofrencn Forts würden auf die vortheilhafteften 
föhehkupi^r., etwa 12 bis 1500 Toifen von den 
Werken des Platzes entfernt, und mit einem Zwi- 
fchenraum'von a bis 3000 Toifen unter einander an- 
zulegen feyD. Der Kaum von einem Fort zum an- 
dern würde ein Schlachtfeld für eine Armee von 
50 bis 100000 Mann bilden, das man als unoberwind- 
lieh an! che 11 könnte. Die Forts, mit Gefchütz vom 
fch werften Kaliber verfehen, würden vollkommne 
Stützpunkte für die Flügel abgeben. Die Mitte, auf 
welche fie, ihrer Entfernung wegen, wenig Einflufs 
haben können, müfste man durch Feldwerke ver- 
ftärken, die im Augenblicke des Bedürfniffes zu er- 
richten , und durob die Gefchütze des Platzes zu un- 
terftützen wären. Auf diefe Art würden die 4 Fort* 
rund um jede Feftung ein weitläufiges verfchanztes 
Lager bilden, das 4 Fronten oder 4 verfchiedene 
Schlachtfelder darbietet, fo dafs wir dem Feinde, 
von welcher Seite er auch kommen follte, mit un- 
ferer ganzen Armee die Stirn bieten können. Die 
gewöhnliche Befatzung diefes verschanzten Lagert 
wird fich auf die 4 kleinen Forts einfehränken , und 
nicht mehr als 800 Mann betragen , der Platz felbft 
aber wird ihnen zum Reduit dienen , und alle Depots 
und Anlagen fiebern , die zum Unterhalt und zur 
HerfteUung der Armee nöthig find. Man kann fich 
das aufserordentliche Refultat nicht verhehlen, das 
ans diefer vorbereiteten Befeftigung nothwendig her- 
vorgehen mufs, die auf die Verfchiedenheiten der 
jedesmaligen Lage des Platzes gegründet, und dem 
Terrain dadurch angepafst werden kann, dafs l 
von den durch die Natur angedeuteten * 
wichtigen Nutzen zu ziehen weifs. " 

Der Herauscelier bemerkt dagegen: „Wäre es 
nicht Vielleicht zweckmäßiger , diefe Forts fo nahe 
an die Feftung heran zu legen , dafs fie als vorgefcho- 
bene Werke vor derfelben betrachtet, und mirtelft 
einer von der Feftung aus enfilirten Gemeinfchaft 
mit ihr verbunden würden? Offenbar werden die 
Lager fronten dadurch ungleich kürzer, mithin mit 
weniger als $0000 his 100000 Mann auszufüllen feyn, 
was in vielen Fällen vortheilhaft feyn würde. Wer- 
den hierbey die Chikanen des Terrains in Anfpruch 
genommen und benutzt, fo würden mit weniger 
Schwierigkeiten haltbare Schlachtfelder gebildet in 
dem Sinne, wie Bog* tat es meynt." 

4) Für die Operationen verlangt Rogniat Magazi- 
h/eriinegmig, bey einem Vnrfchritt von 40 Lieuet 
Operationshafis und ftete Deckung der hin- 
tern oder zweyten Vertheidigungslinie durch eme 
Refervearmee, welche auch die Adelung neuer De- 
pots von Krief sftoffen beforgt. Das Requifitions- 
ryftem erklärt Rognint 1 cradezu für Plünderung, die 



Ergänzungs-, Schirm - und Stützpunkten für das 
Heer nimmt der Vf. der Vorlefungen dreyerley Ar- 
ten Feftungen an. Von der erften Art werden die 
feyn , welche Ergänzungsftoffe der Armee (Magazine 
und Depots) in fich fchliefsen. Unter der Voraus- 
setzung einer hinreir henden, ihrer Gröfse entfpre- 
chendcu Dotirunn ift eine bedeutende Ausdehnung 
derfelben vorlheilhaft. Eine zweyte Art von Feftun* 
gen wird von der Befchaffenheit feyn , dafs fie den 
andringenden Feind nöthige, feine Kraft /u brechen; 
Feitungen der dritten Art werden nur als Strä- 
ngen zu betrachten feyn, die Ihre Beftim- 
dann noch erfüllen können, wenn fie 
,• find, die einige hundert Mami Bc- 
latzung fafl'cn. Am wichtigfien find die Festungen 
der dritten Art im Gebirge. Eine jede gröfsere Fe- 
ftung hat eine gewiffe Operalionswirkfamkeit, d. h. 
einen Bereich von 6 M.irfchen zur Versorgung der 
Armee mit Unterhalts - und Ergänzungsftoffen nnd 
eine gewiffe VertlieiJipungswifkfamkeit innerhalb 
des Bereichs des Feftungsgefchützes ; aus beiden 
Wirkfamkeiten bildet fich dicTheorie eines Feit ungs- 
fvftenis. In Hinficht auf die erfte wird es hinrei- 
chend feyn, alle 30 Meilen eine Feftung zu haben, 
in llinficlit auf die zweyte bedarf man entweder 
recht vieler oder gar keiner. Du Syltem tnufs fo- 
wohl für die Vertheidigung (deren Linie 18 bis 20 
Wieden von der Grenze entfernt angenommen wird), 
als für den Angriff (deffen Bafis nahe an der Grenze 
liegen mufs) feftgeflellt werden. Mit Rtiekficht auf 
das Terrain wollen wir annehmen, es führen drey 

Eofse Bcwegungslinieii von der Grenze nach dem 
inde herein, fo mflffcn diefe nothwendig durch die 
(wenigstens aus 3 Fi-ftuugcn beftehendc) Operations- 
bafis gehen, und an ihnen werden die Feftungen der 
erften Ordnung angelegt. Die Hauptftrafsen mit 
ihren Nebeuzweigen werden vorwärts nach der 
Grenze zu durch Forts gefperrt, die Feftungen der 
zweyten Ordnung kommen zwifchen jenen und die- 
fcu zu lieren. Nur bey Feftungen der letztern Art 
werden verfchanzte Lager angelegt, damit fie zu 
Stütz- und Schirmpnnkten dienen Können. Je bef- 
I Verbindung die Feftungen der Bafis unter ein- 
• haben, defto vortheilhafter wird es fern. Ift». 
wie bey dem Landwehrfvftem zweyer Aufgebote, 
die Bclchirmung des Staats auf die Streitfähigkeit 
•Her ganzen Nation bafirt, fo erhalten die Feftungen 
eine gröfsere ßedeutfamkeit, als Grundfteine aller 
Ober das ganze Staatsgebiet verbreiteten Vertheidir 
gungsauftalten. 

3) Rogniat verwirft die vor einer Feftungsfeite 
anznlcgen.len zufammenh. ngenden verfchanzten Ja 
rrr, weil fie zu ausgedehnt find, und daher viel 
Truppen zu ihrer vollftändigen Befetzung erfodern, 
»nd der fielt hineingefliichteten Armee nicht die 
ganze Bewecunes- und Eut'vick'd'uinsfahigkeit 
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wahren , wenn' fie wieder zum Seibitangruf überge- jedoch-dabey nicht Statt findet , wenn die J^uUtfao- 
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-nen mittelft Bons gefchehen, welche aus den Krieg«- 
contributionsgeldern gewifs reahfirt werden. — Den 
hier aufgehellten Satz belegt Rogniat (der den Krie- 
gen von i hi 2 , 13 und 15 im Gefolge Napoleons bey- 
Wohnte) mit mehrern Bcyfijielen aus der Gefchichte 
diefer Feldruge, von denen hier nur folgendes, als 
Probe feiner Darftcüung, Platz finden möge. — 
„Mau macht Napoleon bittre Vorwürfe, dafs er 
nicht verftanden hätte, (einen Rfickzug, nach den 
-widerwärtigen Feldzügen in Rufsland und Sachfen, 
zumachen; aber in Wahrheit, wohin fällte er fich 
zurückziehen, da er keine Vorbereitungen getroffen 
hatte, um feine Truppen im Unglücksfalle zu ram- 
meln und wieder herzuftellen ? Sein erofser Fehler 
war» weder eine Refervearmee , noch eine Opera- 
tfonsbafis (nfimlieh eine nähere, als die an der Weich- 
fei) gebildet zu haben, in der feine -verfolgten Trup- 
pen eine Zuflucht finden konnten, mit einem Worte, 
er verftand bey allen feinen aufserordentlichen Eigen- 
schaften nicht, den Krieg methodifch zu fahren. 
Deshalb fagte Moreau von ihm, dafs er die Kriegs- 
kunft nmgeftürzt habe. Den Kopf mit den Grofs- 
thaten eines Alexanders angefüllt, durchlief er wie 
jener die Welt , an der Spitze eines fiegreichen Hee- 
res, ohne den Unterfchled der Verhalt niffe zu er- 
wägen , die ihm nicht verftatteten, mit den näm- 
lichen Mitteln die nämlichen Refultate herbey zu 
führen. Das ganze Gebäude feiner Eroberungen 
ruhte nur auf fortdauernden Siegen , und mufste von 
dem leifeften Anfluge des Mifsgefchicks umgeworfen 
.Werden. 

«) In dem Artikel: Schlachttn, ftellt Rogniat 
für diejenige Art dorfelbew* wo eine Armee gezwun- 
gen ift, naeh 3 Seiten zugleich Front zu machen, 
«nd fioh auf beiden in ein Gefecht einzuladen , die 
neue und nicht uneigentliche Benennung Doppelt- 
fcttlachtm auf. Auf den erften Anblick leuchtet die 
gefährliche L«ge ein, Jn der fich eine folche Armee 
befinlet, befonders -wenn Geh beide Hälften derfel- 
brn Racken an Rücken fchlagen müffen; trotz dem, 
dafs beide vielleicht eine gemeinfchaftliche Referve 
haben, die auf der einen oder der andern Seite ver- 
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fchlachten nur dann gehen MfmrZ^&Me&iid. 
liehe Korps mehr als einen Tagemarfch von einander 
entfernt und, mithin -fich nicht .gegeofeitig Unter- 
sätzen können. Er \*ill dem einen mit der ganzen 
Macht auf den Hals fallen, während das andere 
durch ein kleines Korps geneckt, In Denken u. f. w. 
aufgehalten, Oberhaupt verhindert wird, jenen zu 
Hülfe zu eilen. Das wird aber nieht möghoh feyn, 
fo bald die Entfernung der Korps von einander ge- 
ringer als 3 bis 4 Meilen ift. Die Vornathläffigung 
diefes Grundfatzes machte, nach Rogniat, dafs Na- 
poleon ,die berühmte Schlacht von Leipzig verlor, 
welch« das Schickfal von Europa veränderte. Am 
Morgen diefes Schlachttages fagte Napoleon: Zwi- 
fi; her, aiiier gewonnenen and verfemen Sc Waeht lieet 
eine ungeheure Kluft — ein Königreich ! wie fr üher 
behauptete , dal«&hÜchteä"Türonen" 



geben um! nehmen. — Da* Geheimhifs der anfor- 
dern zahlreichen Siege Napoleons beftand nach dem- 
feiben Sc hriftft eller darin: den Feind auf feiner gan- 
zen Front zu befchäftigen und zu ermüden, um 
ihm dann ein abgefondertes Korps in die Flanke zu 
fchicken. 

Der Vf. der Vorlefungen verlangt bey den An- 
griffen mit mehrern Colonnen ftatt der mündlichen 
Meldungen, welche nicht ausreichen, gewiffe ver- 
abredete Signale ; nur dann , wenn die eine Colonne 
fignalifirt hat, kann die andre den Angriff unterneh- 
men; oft ift es fogar nöthig, eint förmlich* Signal- 
Unit zu errichten, denn nicht immer vermag eine Co- 
lonne den Angriff der andern durch das Gefehütz- 
feuer zu hören. In der Schlacht bey Eilau dämpfte 
z. B. der Schnee den Knall des Gcfclmtzes , fd dafs 
man auf 1000 Schritte keinen Schufs hörte. In der 
Schlacht bey Wagram verhinderte der 'Wind den 
Erzherzog Johann, das Gefecht zu hören,,, eine 
Signallinie war nicht errichtet worden. -In dem 
Feldzuge von 1815 glaubte Lord Wellington uiBrÖJ- 
fel von den Vorgängen bey Möns in drey Stunden 
durch Ordonnanzen unterrichtet werden zu können, 
aber die Erfahrung lehrte, dafs 21 Stunden dazu er- 
fodert wurden. . Glücklicher wurde (las Gefecht bey 
Haynau durch das Signal der brennenden Wimunüble 
eingeleitet. .< . 

6) hi Hinficht der Anlage der Filäverfetanz»9- 
gtn verlangt Rogniat einzeln hegende, nur gegen 
Kart.u ich - und Flintenkugeln fchützende, hinten of- 
fene, baftionirte Redouten in der gegenfeitigen Ent- 
fernung der Gewehr - oder nahen Kartätfchfchuis- 
weile; daher verwirft ev alle Gefchützbanke, wel- 
che eine grofse, langwierige Arbeit venu fache«. 
Seine Redouten von 86 Toifen Umfang (25 Toifen 
auf jede Face und ift auf jede Flanke) follen nur In- 
fanterie aufnehmen, der Artillerie und den Batte- 
rieen weift er ihren Platz zwifchen 2 Redouten auf 
dem Durchfchnitte der beiden Vertheidigungslinicn, 
hinter Schulterwehren von 3 Fufs Höhe und 9 Fu£$ 
Dicke an. Zur hefTern Schätzung der ArtÜleriften 
werden neben jeder Kanone zwey kleine Qaeergra- 
ben von 2\ Fufs Tiefe ausgeworfen. Hier geuiefst 
die Artilhrrie-eine vollkommne Frontalvertheidigunr 
von den beiden Nebenfchanzen , und fteht unter al- 
len Umftänden Keffer, als in den Redouten, denn 
l) fteht fie hier Oberhaupt ßcherer, weil der Feind 
fich ihrer nicht bemächtigen kann, bevor er nicht 
Meifter von den Nebenredouten ift, deren kreuzen- 
des Feuer er nicht unbeachtet lafiea kann. 2} Die 
Artillerie vertbetdigt die- Neben redowen durch ein 
fehr wirktaines Flankenkartätfcbfeuer ungleich bef- 
fer , als die auf den Facen der Werke ftehenden Ka- 
nonen , deren. Wirkfamkeit aufhört, fo bald der 
Feind an und in dem Graben angelangt ift. 3) Wird 
fie das Feuer der feindlichen Batrerieen von unfern 
Redooten ab und auf fich leiten, To, dafs die Ver- 
theidiger der letztern bis zum letzten Augenhlick 
in Takt erhalten werden, wie Ichwach auch das 
Profil der Redouten feyn mag. 4) Endlich, was 
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eine Hauntfsehe ift, erfodern die Batterieen mir 
eine fchr geringe Arbeit. - Von den 1 nippen wer- 
den * Abiheilaocen formirt: eine reuet finie zur 
BeferzunR und Vertheidiguns der behauen, deren 
UnteSzangstrupps und die ReWn biuter den 
Schanden. 



• •i 



Deutfchen her ihrem VerFaflungshaa nicht vorge- 
griffen , fondern freye Hände gclatien. In den Bey- 
trittsvert rügen der deutfehen rtlrften wird ihnen die 
Souverancti't zugefichert , al»er eine verfaflungsmä- 
fsige, keineZwingherrfchaii ; derPariier Friede fagt 
ausdrücklich, die deutfehen Staaten füllen unabhän- 
gig feyn, und der Staat befteht aus Frtrft und Volk; 
ferne* find die Souveräne theds europ.ifch unmittel- 
bar, the { ls mittelbar, uud uach dem heiligen Bunde 
nur die Allgeordneten deffen, dem allein die Macht 
als Eigenthum angehöre/ Darch die Bundesiirkunde 
find nur „ Verfügungen getroffen, um lieh dem deut- 
fchen Verfaffungswerk zu nähern — da der io. Art- 



STAATSWISSENSCH *FTEN. 

HAKNOvan, b.'Hahn: Uebtr Veutfchtands rerfaf- 
r*ne Eine publiciftifche Erörterung uachGrund- 

dune mit Regeln der hirtonfclien Erfahrung y.rni f dafs ^ wfte 0e f c h; ; ft der Bundesverfammiung 
Vtr?. der Beiträge zn #W ^f°» d "r™ c ( % & dte Abfaffung der Grnndgefetze des Bundes und «ieP 
fchm Vtrhält»iffe des Königreichs Hannover ((V. orRim jf c ne Einrichtung feyn werde - and da 

Mütltr, Amtmann zu Aerzen). 1817. 4«9 * »• 
(iRthlr. iagr.) 




v 1 "i ^fitJL. 

J tus und Thomalius, Potter und Kant zu ihrer Z,eit 
eefaet, fondern hat as wohlbedacht; er verfielt (ich 
SS die rechtsgelehrte- Ausleeungskunft. und meint, 
j,?c *r nicht irren und anftofsen könne , wenn er Tie 
Juf die Ä Friedens-, Congrels- und Ihmdes- 
Jagsfcblnffe anwendet. Es hört fich dem .redheh«. 
Manne Eilt zu, und verkennen lafst fich nicht, dafs 
5 "hnhebem, doch ungelehrterm Sinn die ennb- 
Kn Amt »nn Schwurleute ihre Magna Charta ge- 
Ktet m»d viele heillofe Verordnungen fortge chafft 
Sä£m Der Hannöverfche Amtmann hält heb fteil 
««d fkt an die Ruffifch - Freirfsifche Ürklärung vom 
Ü mir VA, „den FVrfttn und l'ölkcrn Deutjch- 
die' Rüc&ehr der Freiheit j iind UnaHHngtgke*, 
die Wiedergeburt eines ehrwUrdigan Kstchs" ankünr 
5 ^Ad Sie ift die Grundlage der deutfehen VerfaT- 
f,,S deren Verhiltnifie er nach ihr angiebt, und 
Wrdafs diefe Erklärung ihre vollkommnc Auf .th- 
Tune erhalten, ifc alles nur ein vorläufiger Zuf a„d, 
«Kb folgendermaafsen beweift. Die \erbande- 
Sn jene Erklärung üi Kraft erhalten, u 



■ organilche fcanrichrung feyn . 
der ganze Inhalt der Congrefs- und bundesacte nicnt 
prüjudicirlich ift." Zwar erblicken wir jetzt ftatt 
eines Reichs einen Staatenbund ; aber diefer fteht der 
Herfteilung einer conftitutionellen deutfehen Monar- 
chie niclit entgegen. Zwar Collen die Völker An- 
theil an der politifchenGeftaltung Deutfchlandsneh- 
meu, und wir erblicken bloCs» Ftlrften und deren Ab- 
geordnete; aher die Letztern muffen fich einmal als 
mandatarü direeti abfeiten der Fürften, das andere 
Mal als mandatarü praefumti der Völker anfehen. 
Damit fchliefst der er/h Band und nach der Weife 
eines Rechtsgutachtens: „dafs, da in Hinficht der 
Geftaltung Deulfchlands noch nichts berathen, noch 
aüchts befchloffen, ns integra fa ; dafs daher al es, 
Avas bis jetzt gethan, woblgethan fey: dafs alles, 
was noch gethan werden mufs, woblgethan feyn 
werde, wenn der heilige Inhalt unferer Magna Chart* 
allenthalben unverletzt erhalten werden wird. Der 
zuewtt Band foll das Aber liefern zu dem : Zwar tol- 
len deurfche Stammväter im or^anifchen VerhaltnifCe 
zu einem gemeinfchafüichen deutfehen Familien- 
haupte ftehen , das, als Repräsentant der deutfehen 
Familie fähig fey, in jenem grofsen Familienbündr 
niffe aufzutreten, was ein gemeinfcha Wiehes heilige* 
Band um die grofseeuropäjrcheVölkerfamibef.hlii.gt, 
lickei» viel« kleine Souveräne. 

t 



und wir erblicl 




D, 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
Ehrenbezeugungen. BÄSESJÄÄ JSJÄ S 

- ,.,r..j. n . n 4»n r^.-, 11 Icher FQrften und Völker «um Denkmal 



sJ.r regierend« Fflrft von ScWarxbarg-Rudolfudt 
hat dem Buchhändler I Hartknock , in Leipzig den Gha- 
ralner als Hofrath ertheilt. . '■ ' _ , 

Ali der Verfaffer und Herausgeber des, imta- ond 
Anlande tveeen fein« p.trioüfcben Inhal« und wohl- 
Auslände wegen 1 V und Beyfall aufgenom- 

SJ" D^kbucbes für Fü/ft und Vaterland«, Hr 
jlfepkRofiiio, Wieo, aa den Inagiftrat der k«n 



senden deuifcher Förften und Völker «um Denkmal 
irrichte« Werk der Aufbewahrung in dem Archiv« 
der Redaobwn Refidenz- Stadt werth au h.Uen. bat 
derMagifirat an den Verf. ein Dankfcfare.ben «rlarr.n, 
und ihn «rfucht nebft der filbernen Medaille, welche 
die Siadt Berlin auf Seine Durchlaucht, den Fürften 
Blicker , hat pr*«en lal&n, ego OnMa« ftpdtal wohl- 
thatigaBi Zwack feinet , 



— r 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Univerfitäten. • 
Halle. 

In der Kfinigl. Klinik für Chirurgie und Augenheil- 

künde Gnd nunmehr innerhalb eioei Jahn 574 Kranke 

bebandelt und 5I gröfsere Operationen eusgefahrtwor- 

den. Von den Kranken waren So rtatarifche im Haare, 

als 60 männliche und 10 weibliche; 494 ambulaton- 

fche, alt 3 »6 männliche und 15t weibliche. Die ge- 

ringen Fond» der Anfielt konnten vor jetzt wegen der 

übrigen Leiten de« Staats nicht erhöbet, fondern es 

follie mit den vorhandenen Miltela etwas geleiftet 

werden. Durch ftrenge Rewirthrchaftung und eine 

verändert« innere Einrichtung des Benfes gelang es 

•neb, die mit 5 Betten übernommene Klinik auf 15 

zu bringen und fo eine gröbere Krankenzabi aufneh- 
men zu können, ja das Vertrauen des Publicum« unter- 

stützte uns im letzten halben Jahre fo, data in den Mo- 
naten Julius und Augnft beftandig so Kranke in der 

Klinik ftatarifcb waren, und eine noch gröbere Zahl 

von Betten nötbig wurde. An dem Erfatze der noch 

fehlenden chirurgifchen Inftruniente und Verband- 

fiücke wird ron dem hieher gezogenen Inftruroenten- 

znacher Remm fortwahrend gearbeitet. Eben fo hat 

der übrige chirurgifche Unterricht, und befonders der 

Operationscurfus, feinen guten Fortgang; an sä Leich- 
namen find nicht nur alle Operationen zwey bis drey- 

ni.il durchgef übrt , fondem auch die Hieb-, Stieb. 'und 

Schufswunden mit ihren abfolut und acetdentetl letha- 

len Beziehungen vorgezeigt und durchgegangen wor- 
den. Um Fertigkeit in das Benehmen bey grofsen und 

wichtigen Blutungen an bringen, ward die Unterbin- 
dung bedeutender Schlagadern, wie der Kopffrhlag- 
an" er, der Scbankelfcblageder und der der Rippen an 
lebenden Thieren gezeigt, und eben fo manche Ope- 
ration, die fchnellen Entfoblufs erfodert, wie der 
Luftröhrenfehnitt nach ferfchhickien Nadeln u. f. w. 
an denfelben aufgeführt. 

Unter den Fallen des Sommetbalhenjahrt verdie- 
nen folgende merkwürdige herausgehoben zu werden: 
Die vollendete HaUung einer mehrere Wochen alten 
Verrenkung dpi linken Obere yn« durch zwanzig Aus- 
dehnungen des Öberarmgelenks mittel ft des Flafchen- 
zugs und der endlich notwendigen Einfchneidimg 
der Sehne des grofsen BruTtmuskels. Die Anwendung 
des von mir befchriebnen keilförmigen Verbandes 
durch die hintern Chornen , um m eines» Falle die völ- 
lige 2erftöneng der Nefen - und Q 

A. L. Z. I8ig. Dritter Band. 



Knochenfrafs zu verhindern. Die Heilung einer faft 
zwey Jahr gedauerten völligen Lähmung des Schlieft- 
rouskels der Harnblafe , wodurch der Harn unwillkür- 
lich abging durch den innern genau beobachteten Ge- 
brauch von igo Gran fpamfehen Fliegenpulver und 
die örtliche Anwendung reizender Bougies. Die Hei- 
lung zweyer Nafenpolypen durch die Einfpritzung et- 
ner fchwefelfauren Eifenauflöfung und das Durchzie- 
hen zweyer Haarfeile. Die radicale Heilung eines Waf- 
fer bruchs durch den Schnitt, wobey die Rückbildung 
des Entzündungsproceffes durch ableitende Bougies 
lehr befördert wurde. Die Herftellung einer berpe- 
tifch Terunbal taten Nafe durch den inner« >~ 
des Queckfilbers und Reirsbley« und ein« 
fsigen Verband. Die Herftellung mehrerer bis 
Amputation vorgefchrittnen w ei Isen Kniegefch Wülfte 
durch den anhaltenden innern Gebrauch des Eifens 
und Queckfilbers und die Anlegung tiefer künftlicber 
Gefchwüre nahe am Gelenke, und weitere Ableitung 
durch CantharidenpBafter. Bey angeWiden Rück- 
gradsverkrümmungen fahen wir von dem gradweifa 
angebrachten Centbari denpflafter,durch welches lammt- 
liche Rückenmuskeln in fteter dynamifcher Spannung 
erhalten wurden, ohne alle roechanifche Hülfe den 
trefflirhften Frfolg und die ftlrkfte Streckung de* 
Wirhelfaule. Um die fehnelle Vereinigung bey aus- 
gefcfaalten «erhärteten Bruftdrüfen rafcher berbeyza- 
führen, zeigten fich die von mir fchon fröher um den 
Thoraz geführten ComprefOonspflafter ron entfehied* 
nrm Nutzen. Die Operation eines eingeklemmten 
Schenkelbruchs; Kolik and Darmentzündung war mit 
dirTer Einklemmung verb<mden , ja wahrfcheinKch j.« 
beiden Uebeln hervorgegangen , der Kranke ftarb, die 
Leichenöffnung zeigte einen brandigen mit der Darro- 
fcblinge verwachfenen Bruchfack, aus welchem fich 
durch eine gangranöfe Seiten Öffnung Faeces in Hie Hole 
des Unterleibes ergoffen hatten; eben fo aufgelöft und 
brandig war höher hinauf ein Stück des Leerdarms; 
das merkwürdige Präparat ward in die Sammlung des 
JJrn. Prof. Meeitl d. a, abgegeben. Bey einem t 4 Wo- 
chen alten Bruche des Schenkelknocheuhalfes ward das 
Glubeifen gegen chronifche Entzündung des Hüftge- 
lenks mit Erleichterung faft aller fchmerzhaften Zu- 
fälle angewandt. Der fkrpphulöfe Lippenkrebs eines 
jungen Frauenzimmers ward fo ron der Oberlippe weg- 
genommen, dafs die Zähne bedeckt blieben und der 
Mund nicht verunfialtet würde. Die Durchbohrung 

G fitie. 
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fitionen bey' Knochenverrenkungen , Anwendung des 
Glube»ft-nt, lo wie andre- kleiner« Operationen , Inci- 
Jjonen, Cjthe*eri*miw , Paracenthele, Anwendung der 
und Anlegung bedeutender Verbinde wurden 
meiner Leitung von den Herren Studiei enden, 
suten beiden Semeftern feebs und fall 
feloft 



zig 

Unter den Augenkrankheiten kamen die rheome- 
tifchen und fkrophulöfen Augenentzütidung'en , To wie 
der graue und fchwarze Staar, am haufigften vor. Die 
ellgemem bekannten Verfahrungs - und Operations- 
arten wurden auch hier unter gunftigen Bedingungen 
mit Erfolg angewendet, altein ftets danach ge&reb», 
je nes Verfahren dem blofsen Glücke und blinden Zu- 
falle zu emre.fje* und et der reinen Erfahrung und 
Beobachtung nach frftgefetzten Hegeln immer mehr 
J — Noch nicht bekannt ift die 



Erfahrung, welche ich machte, dafs die örtliche An- 
wendung de» feJp ••• t!.iri"ivihet» die be> dem Icbwar- 
zen Suar erwenerte IV.pilte zulammenzieht ; [chon 
Iriiher hatte ich eine U:bwitl.ere Wirkung der Art 
vom falzfauren Quckfilber wahrgenommen, beide 
Metalle roheinen in tiefer Hinficht die Gegenfatze der 
Belladonna und des Hvosciamus zu feyr.. leb verord- 
nete fie als Angenmittel bey der torpiden Amaurofe 
in folgender Form : Hyirctrftfri muriat. correfiv. gr. 
Buti .. rtctnt. von f*l. dr. II. IX Ferner Argtnti mitrtti 
fuji gr. II. Axung. porc. rec. dr. II. *». d. t. Täglich » — 
3 mal einer halben Linie gioft in di« Augen zu ftrei- 



Halle, den toten Septbr. igif. 

Der Director der Kflnigl. Klinik' für Chirurg!» 
und Augenheilkunde, 
Reginrungsrath fVtinkold. 



> J e t 
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t Neue periodifche Scliriften. 



»ey Friedrich NicoloTiu» in Königsberg 
ili erfebienen: 

Beiträge «irr Kunde Freußeut. ster Band, iftes Heft. 
(l>er ganze Band -von 6 Heften j Bthlr.) 

Das rr/e Heft enthalt folgende Auffitze ; 

i) Dtrnkfchrirt a»f den Höhrath and Ober - SeeretSr 
Manhjcu.BfUthaJer Kttoleviut (nebft feinem Portrai), 
Tom Hm Prof. vom Bact-fto. 

a ) Key trag zur Kunde der (iewafTer in Pretifeen. Vom 
Hrn. Begier tmg*rath und Wifferhaudirector ßVntzke. 

») Handel»- Verbindung zwifehen Pteufaen ond Frank- 
reich in den Jahren i*6i bis i j6j. Vom Hm. Ge- 
heimen Aach» rar Fabtr. 

4) D«r erfte Verein zur Unterrtützung der Witwen 
und Weifen vaterländifeber Krieger. 

4) Meteorulog»rche,Beobechtunfen in Königsberg. Vom 
Hrn. »Wer Sommer. 



• !.«• 



kommen- und Perfonenfteuer , Ton Fr. von CöBn. 
IV. Vom Seyn und Schemen im chrin liehen Lebet). 
Fragmente ans einem gr.ifi.ern Werke. (F.in interet- 
fanter Auffat/ ) — Rückblicke auf die neuefte pol*- 
rifche Literatur. 

D,r GtteUßha/itr, oder Platter für Oeift und Her*. 
Herausgeg. ron Fr. W. Gnbitt. (Oer Jahrgang 
coir.pl. 8 Uthlr ) 
Die Unehre. Ein 7.eithbm für WllTenlVheft, Knnft 
und Leben. Herausgeg. von J. D. SymaBiky. 
(Der Jahrg. 6 Bthlr.) 
1 Beide erfebeinen ununterbrochen. 



^Journale. 
Fnmüthige Bldtttr für Dem/ehe in Bezirhn^ auf Krieg, 
Pelutk'nnd Stacttswtrthfcnäft! Heratng.-gebett von 
Fr. von Coli*, yie* rfelt. pr, 8, Berlin, in der 
Maurer'fcfcen Bucbbündlüng. Enizem «o gr. 
Der Jahrgang, 1« Hvfte, * Rthlr. 
Tiefes Journal gebt ununterbrochen fort, und ent- 
Mit für dieren Monat: .,. 
*' t Denkwürdiger Procefs des D . Carlos •onOefirr. 
reieb, Prinz von Aftur.en, ((WchluCs.)- II. Das W- 
deuitcbtbum r politiArende Ahhapdlungj .als 



Rrvenerium der ntneßtn engl. Literatur, herausgege- 
ben von 7- H. Botht u. Comp, i» London. Nr. >. 
Monat Auguft, • 
«TPlrbes h*v mir *r*tit zu haben ift und monetl.ch de- 
S^ttiSE« W BefteBungen beforge »oh nnS 

d .« promptem in Leipzig . - 



PI .1 1 



t 1 



It 



IL Ankündigungen neuer Bucher. 
fztigß ßr ScMmönntr und Studurtndt. 
. So eben bat die Preü* verlelTen : 
r '/.* t-y 9 . Aufufti Etntfti 

C l o v i / C i c e r 0 n i 
fi T . Indices verum et v,r.,or,m ph n.log,cc - ennc. 
in opera Cicero..!*, err.ed.Mii Graeca 

farii» oVf.rv.tiomtMs i|1..r.«.. r«'"'o qu.nt». 
3e.,n,erfor ..^ l efe,>vv«bl für A\^,^r,finr 
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IVlben. fo> wichtig Werk gefehlt V«, da mennicl.fsl- 
ti^er Atit • !••> ilt den Druck hemmre, clefio mehr hat 
die unterzeichnete Verljgshandlung lieh bemüht, daf- 
felbe, an 1 z.w.r getreu und unverändert, nach der 
Vierten, 177* erfchienenen lusgahe in faubern und eor- 
recten Druck zu liefern Sie will dabey ihrem Grund* 
Jon treu bleiben, zum Beften auch minder Begüterten 
nm den geringen Preis von Zwey Thaler für 46} eng 
gedruckte Rogen abzulalTen. 

Halle, den 14. Atiguft igig. 

Buchhandlung des Waifenhaufea 
zu Halle und Berlin. 



So eben ift bey Goedfcbe in Meifsen erfchiev 
nan und in allen Kochbandlungen zu haben: 

Gertdorf, W.u., die Himmelfahrtstage, oder die 

Ahnende. 1 Tbeile. g. 1 Ilthlr. 
Holft, A. F., Be> trage zur 

tfte Abtb. gr. g. 16 gr. 
X .-ig, Rect., Memoriain anniverf. dedic. ante hoa 

175 ann. atque nuper inftaur. fcbol. reg. . 

a. d. HL Jul. A. ig ig. 4 >naj. 6 gr. 



ti gr. 
Er! 



{Zur Beantwortung der vielen Nachfragen!) 

So eben verliefs die PrefTe und ift wieder vorräthig 
jn der Buchhandlung »on C. F. A nielang in Berlin. 
Bruderftrafse Nr. 11, zu haben: 

Allgemeiner 
t f e h e t K e c 



et e u 



keuch 



für 



bürgerliche Haushaltungen, 
oder 

gründliche Anw eifung, 
vrie man ohne Vorkenntniffe alle Arten Speifen und 
Backwerk auf die wohlfeilfte und fchmackhaftefte Art 

zubereiten kann. 

•> - ■ • . 

F. 1 n 

. unentbehrliche) Handbuch 
für 

angebende Hausmütter, Haushälterinnen 

• „ „, und Köchinnen, 

Herausgegeben 

• • ».••r*. In w , tu >.«• ■ »•**' 1 .11 

Stfhie fVilhelmme Scheikler. 
! Drifte ftark vermehrte und verheuerte Anfingt, 
Octav. 43* Seiten. Mit einem neuen (ebenen Titel- 
kupfer. 

Preis 1 RthTrV Sauber geb. 1 Rtblr. 4 er. 

Unter der groftep Anzahl von Kocbhüchern er« 
warb lieh wohl keiner Jthntller einer» vortketHnfitren Ruf 
eW SMgenivarngy ! Fs verdankt diefen ungctheilten Hey. 
fall Towohl 'I.m Vollftandijjkcit als vorzüglich reiner he. 
währt gafun >non Brauchbarkeit, ond kann deshalb, 
. mit Zuvctucbi empfohlen 



Die in wenigen Monaten n5ihie gewordenen drry 
Auflagen lieft atigen oben Gefagtes hinreichend! 

Der Preis des Buchs ift endlich, felbft bey einer 
4$ Bogen ftaiken Vermehrung, derfelbe geblieben.; 



In der Hennin gs'fcben Buchhandlung zu Erfurt 
tnid Gotha ift erfchirnen und verfandt worden: 

Trtmmtdorff, Joh. Barth., chemirebes Probier . Ka- 
binet , oder Nachricht von der Bereitung, den 
Eigenschaften und dem Gebrauche der Reagcn- 
tien. 3te umgearb. Ausgabe, gr. g. 16 gr. 

Kund, die iufserlichen und chirurgifeben Krank- 
heiten der Menfchen zu heilen; von einem Ver- 
ein prakt. Aerzte bearbeitet. 4ter Theil. Mit Ku- 
pfern, gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. * 
Auch unter dem Titel: 

Vogel, Dr. Ludte., die Heilkunft der Krätze, der 
Fluchten und des Ausfatzea. 



Bey Friedrich Nicolor ins in Königsberg 
ift' et leinenen : 

nun yojafnaj , von rxuaot/ von inontjori n er- 
ausgegeben und mit einem Wbrierbuche verfebeu 
tun It. Karl Korke: gr. g. j Rthlr. 



• 1 



Ii gr. 



G. C. Claudius 
Allgemeiner Brie ffi eil er 

u. f. w. 

Siebente durckaut verbefferte und voüßlkndigere Autgabe. 

Auch unter dem Titel: 
Nützliche, 

auf alle 1 faft erdenkliche Falle nach den Erfodsrniffen 
des gegenwärtigen Zeitalters eingerichtete 

... u . f. w. u. f. w« 
Dreymehnte neu bearbeitete Autgabe. 

So grofs auch die Anzahl von BriefftcUem ift, kei- 
ner hat fich eines fo allgemeinen ßeyfalls zrr erfreuen, 
als diefer. Ueberall ift er in Schalen als Leitfaden 
eingeführt; durchaus kenn man ihn als ein Ertlich tfd- 
tes Buch empfehlen. Auch im Betreff der Wohlfeil- 
heil hat er vor allen d%rv Vorzug; 4 < 'Rogen für 1 g gr. 
ift nach den jetzigen Presen der Papiere etwas Tel» 



Er ift in allen fbliden Buchhandlungen nebft nach- 
foJgenden Büchern zu haben. 

Gefaumelte Briefe von Julie. 4 Thle. Zwtyte rerb. 
Aufl. Mit Kopfern. g. *tih 5 Rthlr. Sauber 
geheftet ; Rthlr. 6 gr.: .. . . *i • . 
Von derfelben VerfafTerin: 
Der Oberfijrßer Kraft und feine Kinder. Darftellung 

der Häuslichkeit und Liebe, g. I Rthlr. 
Ltbetubiider (in 6 Erzählungen), g. x Rthlr. 4 
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Sttirifcker Zeitfvieget. Eine Erbauungsrchrift in 
zwanglofen Herten fiir Freunde des Witzes und 
hebenden Spottes. Mit artigen Kupfern. Von 
T. H. Friedrich. 6tes Heft. ta. is gr. 
Alle 6 Hefte 3 Rtblr. 

GräveWt (Regierungsrath) , Neuefte Behandlung ei- 
nes Preufs. Staatsbeamten. Eine mit Actenftücken 
belegte Selbftbiographie aus der Epoche von Ig 11 
bis 1(17. ■ Abtbeilungen, gr. |. 3 Rtblr. 

In einigen Wochen erscheint: 

Geheim* Gefchichte des Hofes und Kabinett ton Saint 
Cloud. 3 ter TheiL 

Auch unter dem Titel: 

Traumbilder Naftletnr. Aus dem engl Werke: 

Vifions ' 



XSL Vermifchte Anzeigen. 

Antwort 

muf Em. Dr. Heinrich Plank'* Selbßvertheidigung 

in Nr. 182. der AUg. Lit* Zeit. 1818. *) 

Es erweckt jederzeit ein nngünftiges Vorurteil 
gegen amen Schriftfteller, wenn er in breiten Com» 
mentaren ex foft Keinem Recenfenten dartbun will, 
was er in einer betreffenden Schrift eigentlich habe Ta- 
gen wollen und wie ihn diefer ganz anders verheben 
muffe, als er ihn vorhanden habe; denn dadurch wird 
«r offenbar der Begriffsverworrenheit und der unbe- 
holfenen Darhellungsweife gehändig, welche er ach 
su Schulden kommen lieft. In diefem Falle befindet 
fich Hr. Dr. H. Plank. Er befchwert Geh über die »er 




als unhaltbar dargeftellt habe, ohne zu erwägen, dafs, 
wenn er lieh darüber beftimmter und deutlicher zu er- 
klären vermochte, als er wirklich »Hat, er die Schuld 
davon allein trägt, und dafs auf diefe Weife (eine ver- 
ruchte Sei bft vertheidigung zu einer offnen Selbft* 
anklage wird. Leider aber ftehet es, nach Ree. Er* 
m eilen, um diefe, nachhülflich beygebrachte, belTere 
Auseinanderfetzung feiner Offenbarungstheorie eben 
fo übe) , als um die frühere Aufhellung derfelben, und 
Ree- kann jeden unparteyifchen Lefer kQhn zum eig- 
nen Urtheile darüber auflodern : ob nicht Hr. Dr. H. PL 
in der gegebenen Selbftvertheidigung die fragliche Sache 
noch weit verworrener und unbeholfener bebandelt 
habe, als in feiner Schrift? Niemand, als er fei bft, 



•) Diefe Antwort 



wird begreifen, wo zwifchen den arfpranglicheii 
Grundformen des menfchlichen Verfundes und den 
ethifeben Urundgefetzcn des menfchlichen Gemüths 
und zwifchen dem angeblichen Bewufstfeyn einer im 
menfchlichen Geifte unmittelbar gewirkten Offen b*- 
rung (überlinnlicner Vorftellungeu und Begriffe) da* 
unium ct-mnarationtt liegen folle, da dort von der, 
dem menfchlichen Geifte urfprünglich gewordenen, 
Fähigkeit , Erkenntnifsobject« unter diefer und k 
andern Form aufzufaffen und lieh eihilch fo und 

anders beftimmt zu fühlen, hier aber von fogei 

ten unmittelbaren Vorftellungen und Begriffen die 
Rede ift, welche, um jener Fähigkeit vergleichbar zu 
werden, angehören feyn müfsten, während alle Vorfiel, 
lungen und Begriffe nur Producte des felbftthätigen 
Gcmuihes find und in der Zeit und nach dem Gefetzo 
der Stetigkeit entftehen, wie jeder Anfänger in der 
Pfycbologie weiCs. So lange allo Hr. Dr. H. PI. in der 
liebten und verbindlichen Sprache einer gefunden Phi- 
lofopbie darüber beftimmten Auffcblur« fchuldig ble i bt, 
mufs es auch beym frühem Urtheile des Ree. über die 
Offenbarungstheorie deffelben fein Bewenden habe*. — 
Was aber hier die Hauptfacbe ift, wie kommt es doch, 
dafs darreibe den fchwerften Vorwurf, den ihm Reo. 
machte und um welchen lieh eigentlich feine ganze) 
Beurteilung der betreffenden Schrift drehte, nämlich 
die handgreifliche Inconfequenz feiner Theorie, nach 
welcher er den Begriff einer unmittelbaren Offenbarung 
retten und doch auch der menfchlichen Vnnwefi in Be- 
zug auf alles religiofe Erkenntnifs ihre unverlierba. 
ren Rechte vindiciren will, nicht mit Einer Sylbe er- 
wähnt, gefchweige denn von Geb abgelehnt hat? 
Fühlte er fich, wie es auch nicht anders feyn kann, 
dazu völlig unvermögend , fo nimmt Reo. diefes füll, 
fchweigende Geftändnifs für die hinrejehendfte Ge- 
nugtuung über die Empfindlichkeit an, mit welcher 
er fich gegen denfelben äuhert, und siebt ibm nur 
noch zu bedenken, dafs es ihm unter diefen Um f fän- 
den fehr Obel anhebe, von „Rationaliften'* und ihrem 
„Iniereffe" mit einem gewifTen Stolze zu fprecbed, 
da in feiner Schrift wenig mehr baltbar ift, alt 



jolxt nachgeliefert werden . 

Die Herautg. der A. L, Z. 



was er im Geifte und IntereYfe des befonnenen Ratio- 
nal if ten zu Tage gefördert bat. Auch an ihm er- 
weift fieb, wohin fich der Theolog verirrt* wenn er 
mit dem, was ihn «um Menfchen maebt, mit Vernunft; 
gegen die Vernunft fprechen und fchreiben will. Will 
Hr. Dr. H. PI. diefe Erklärung auch für einen „Bann- 
fpruch " und für einen Beweis von Mangel an „Huma- 
nitätsfinn n nehmen, fo hat Reo. durchaus nichts da- 
gegen. Seine Recenfion glaubt er übrigens „vor fei. 
nem GewifTen und innern Wahrheitsfinna " recht wohl 
verantworten zu können, da es ihm daboy einzig dar- 
auf ankam, eine Offenbarungstheorie, welche, ihre 
innere Wahrheit vorausgefetzt, zu nichts als tuScbwSr- 
1 , aufzudecken und der beffern Ein- 



Der Rttenftnt. 
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OEKONOMIE. 



D**snRK, in d. ArnoU. Buchli.: Anwtifung zum 

Waldbau, von H. Cotta, Konipl. SachiiTchem 
Oberforftrath, Director «(er K." Forftakademie 
und der K. FiuTtverincffiiug u. f. vr. Mit Tabel- 



le gut zum Waldbau gerechnet werden kann .!« 

die hornurnte zum Feldbau gehört. Man will auch 
keine, lÜnterfchied zwilchcn natürlicher und künft 
lieber Hollzucht , oder zwifchen HoJzzueht und HoiL 



tntaiu . gelten larfen. Diefem wird dadurch bLT- 

len. I8i 7. XV I u. 209 S. g. ( a FJ. 1« Kr.) - net ' d al.s es einleuchtend ,ft, wie fo völlig ver fc?uV 

tutt fehr vennehrte Auflage. Mit 'Tabellen dcn , c Lchre von der Führung der Saamenfchlä ee 
1 ,r ■•- — - von der. wie man Kli'iUon anv,.k. u-.. <- . .o c » 



und Kupfern. 1H17. XII, 246 u. XXIX S. 
Tabellen und Erklärung derfelben. 8- (* FI. 
27 Kr.) 

Die bisherigen vielen Anleitungen zur Holzzucht 
machen die vorliegen le An weifung zum Wald- 
bau keineswegs überflüffig; Ae ift vielmehr durch die 
darin aufgeteilten aus der Erfahrung abgeleiteten 
Regeln, welche den bisherigen Schriften «her die- 
fen wichtigftenGegenfUnd der Forftwiffenfchaft mei- 
ftens abgehen, . 1s ein vorzügliches Werk Zu betrach- 
ten, das alle bisherigen Aiileiluupan zur Holzzucht 
-entbehrlich macht. Der würdige Vf. hat heb fchon 
durch mehrere gründliche Schriften Aber andern Ge- 
genftä'nde der ForftwifTerifchaft fowohl, als auch 
durch feine praktifche Wirksamkeit und durch feine 
Bildungsanftalt für junge Forftmänner fo berühmt 
gemacht, dafs eine weitere Empfehlung diefes Werks 
uberfliifug feyn würde ; auch ift der fo fchnelle Ab- 
fau deffelbcii, indem Cchon nach 3 Monaten eine 
xwtyti Auflage davon nothwendig wurde, ein Be- 
weis von der vorzflglichen Brauchbarkeit des vor- 
liegender 'Werkes fowohl, als von der Achtung, in 
welcher die Schriften des Vfs. und er felbft bevin 
Forftpublimm ftehen. Die fo bald erfolgte neue 
Auflage hat Ree. auch bey der Anzeige clcr tr'ftn 
ubereilt, daher hier beule Auflagen zugleich ant*. 
zeigt werden. ^ B 

. Pf Vf - f t*|lt fflerft einen richtigen Begriff von 
der Holzzuckt feft und glaubt, dafs für die Rrzuhune 
Pfttgi und Atrntt des Holzes der Ausdruck : Waldbau 
der paflendfte ift. Die bisherige Abtheilung in na 
türlicht und künßlicke Holzzucht glaubt er bestimmter 
für erftere durch Holzzuckt, unJfür letztere durch 
Holzar.ba» auszudrücken. Diefe Einteilung des Vfs 
ift hie und da getadelt worden ; er gieht daher in der 
Vorrede zur zwtyttt, Auflage feine Gründe an , warum 
feine Anfichten ihm richtig fcheinen. Der Ausdruck 
Holzzuckt Tcheint dem Vf. zu wenig bezeichnend, 
ftf, £ r r mU Z " ™l)»»«t"?eHcfrTift viel Äi enge 
für das zu feyn, was feineSchrift lehren foll, indem 
die Ausfonderung und Aufarbeitung des Holzes mit 
der Erziehung nichts zu thun hat, ilfo dieHolJirnt« 
Ä.L.Z. igis. Dritttr Band. 



von der, wie man Blüfsen anzubauen hat fi^b a 3 
ftellt. Endlich will man dafs dTe Uh£ \t Ho£ 
anbau vorangehen, die Bcwirthfchaftung nachS 
gen folL Da man indeffen die Wälder MwoÖS 
erfindet , die dmftrt ^bewirthfehaftet 5^ ?* 
len , dafs der Äachwuchs eine natürliche Folce da 
von ift, wo diefer aber nicht erfolgt, erft unfSL 
Hülfe eimri«, fo widerlegt der Vf.^ueh h eÄ 
ene Meinung. Noch ehe der Vf. den ihm ZZ ? 
ene 9 Begriffs gemachten Tadel fo gedieh Ä 
legt haue, war Ree. ganz feiner Meinung und fh£ 
Cch dafs ein denkender Forftmann anch ij HinficS 
der Begriffe, welche man bisher von der Fi„tl,ü 1 
der Forftwiffenfchaft hatte, und die Jffi? 
nommen wurden, aulgeklärt, und dadurch T.ch « 
Ä D gL n h C a h t: igerer ™ VViffeÄS 

ter aus einander, fugt die Abteilung derfelben nlX 
den verfchiedenen Öegenft.inden hinzu, m,d "echt 
fertigt die von ihm gewählte Benennung /kf^i" 

in be i begreift, für die vorliegende Schrift dadiirrb 
dafs in derfelben die Erziehung und BWtWdS 
Holzes gelehrt wird, wobey mehrere tH? 2 
ForftwifTenfchaft zufammenfliefsen 
unter den Begriff von Hol"zucht eeb«rt 
können. «oizzucnt gebracht werde,, 

Die Schrift zerfällt jn MW Hauntah*b»ii 
wovon die „JU die Holzznckt , Ä£ Ä de S 23 
anbau abhandelt. - Das erftc Kapitel entMlV df 
*'ige»em<n Grnndßitze der Holzzuclt[ \n ^ weihem 
acr V t. über die VerjOngunc des Holm* 
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ift. Um die Benutzung eines Waltlcs in einem be- 
ftimmieu ^ei^raum. nachhaltig und möglich gleich- 
förmig zu machen,- oder- den verhaltuifsmsüjgeai 
Theil des Holzes zu befümmen, der jährlich ans 
dem Wahle zu nehmen ift, ^ver.n niimlich der Wald 
nicht förmlich taxirt worden, mufs man die Verhält" 
niffe beftimmen, in welchen die Waldortc in Hin- 
licht ihres Ertrags zu einander ftehen. Wird nun 
der Bewirthfohaftungsganc in Abfchnilte von 10 zu 
io Jahreu gebracht, uud die W aldabt bedungen wer- 
den in diele Zcitabfehnitte eingetheilt , io läfst fich 
darnach leicht itberfehen, welche Waldorte in jedem 
zu benutzen lind, und welcher Ertrag alsdann unge- 
fähr erfolgen kann. Wenn gleich eine folche jierio- 
diCchc Einthcilur.g keine f«> fichern lleiultatv "!s die 
Taxation liefert , fo reicht fie doch wenigstens hin, 
vm zu verhindern, dafs die Waldungen weder über 
noch unter ihrem Ertrag fehr -tuigegrif i'e« werden 
können. Dergleichen Bestimmungen find daher da 
fehr zu empfehlen, wo man noch ganz ohne Plau 
und Ordnung die Waldwirthfchaft fuhrt. — Das 
Kap. giebt allgemeine Regeln zur Schlagführung 
dem Sacmiemealdungen an, und enthält B eh i mmun- 
gen über die Stellung dar Saameufchläge im Allge- 
meinen, und der zu Saamcnwald Schicklichen Holz- 
arten, üas 4te Kap. handelt von der Siklagfükrung 
in den Buchen- Saamenwaldungtn. Der Vf. hat das 
in diefetn Kapitel angegebene Verfahren der llieb- 
führung in den Bucheuwaidungen wahrscheinlich des- 
wegen io ausführlich dargeftellt, weU »liefe Art von 
Waldungen theils am häungften zur Bcwirthfchaf- . 
tuug vorkommen, theils weil die richtige Behand- 
lungsart derfelben auch an ficli fehr fchwierig ift und 
«orfichtig gefchehen mufs. Ueberdiefs laffen fich die 
dafür aufgehellten Grundfätze mit Modificationen 
auf die Behandlung aller übrigen Holzarten anwen- 
den. Die gewühnlichfte Behandlungsart der Buchen 



Waldungen ab, und in diefer Hinficht kommen ver- 
schieden« Methoden zur Anwendung. . Dir Vei jun- 
gtingsartsu der Fichte' find : der kahle Abtrieb-, «lex 
Conliffeiihieb oder die Keffelhauungen , und die Be- 
ftomungsfchlfge durch flhergchaltene Baume. Den 
VorfcMng, welchen der Vf. als Zuiatz bey der zwey- 
ten Auflage in Hinficht des kahlen Abtriehes gemacht 
hat, indem man feiten dadurch eine vollftJn lige r.a- 
tOrliche BH'aamung erlangt , es daher am heften ift, 
fogleich den künftlichen Anbau anzuwenden , findet 
Bec. auch am nngemclTenften. Man entgeht dadurch 
der Ungewißheit einer unvollkommenen oder ganz 
fehlfchl.igenden Befaamung und zugleich den Zu- 
wac'i-verhift, der mit unvollkommen beltandenen 
eder fpäter in Cultur gefetzten Waltlungen verbun- 
den ift. Der Couliffenhieb oder die WechfcHch]8ge, 
wenn jederzeit zwifclien sewey Schlagen ein Streifen 
Holz ftehen bleibt, hat in der Ausfahrung fo viel.« 
Nachthcile, dafs diefe Methode faft gar nicht mehr 
zur Anwendung kommt. Dagegen ift die Führung 
von Befaamniigsfchlägen in den Fichtenwaldungen 
in der neuem Zeit wieder mit gutem Erfolg ange- 
wendet worden. Sie bedarf freylich viele Vorlichten 
in Hinficht der Anlage der Söhlige, der Auswahl 
der Saamenbäume und der Narhhauungeit. Wenn 
aber folche und die vom Vf. iiafitr an) egebenen Re- 
geln gehiirig befolgt werden , fo ift fie als die bette 
Methode zu empfehlen, und die fiel ^rfte, gefchwin- ' 
defte und wohltcilfte Art , gute l'ichtcmvaldfiigcn 
nachzuziehen. — Das 6te Kap. Von der SJto.umgf 
zeit. Diefer hev der Holzzucht überhaupt fehr wich- 
tige Gegcnl'tanJ verdient einer vorzüglichen Beach- 
tung. Der Vf. hat zwar die allgemeinen Orundfätze 
in Hinficht der Schonung der jungen Waldungen, 
dafs fie auf keine Weife im Wachsthum gehört oder 
verdorben werden, angegeben; eine weitere Aus- 
führung derfelben wäre aber erwflnfcht und au ih- 
aTs"Hock7vakr/wrmittellt "einer Schlagweifen perio- rem rechten Platze gewefen, wenn fie gleich eigent- 
difc'ten Hauung, hat der Vf. fehr gründlich und vor- lieh der Lehre vom Forftfchutz angehört. — Das 

7te Kap. Von den Durchforßimgen. Diele haben auf 
die Erziehung vollkommener und regehn. feiger W ald- 
beftändc und auf den Ertrag der Waldungen einen 
en-fsen Einllufs. Die Art, wie folche gefchehen 
muffen, inodificirt fich nach den jedesmaligen ört- 
lichen VerhältnbTen , und es ift daher fchwer, be- 
sondere Regeln dafür zu geben. Die allgemeinen 
Grundlatze dafür find hier indeffeu fo viel möglich 
mit Rückficht auf die behindern Falle angegeben 
worden. — Das 81« Kap. Von dem Verfuhren bey ver- 
mengten und unregelmäßigen Waldungen. Die ver- 
mengten Waldungen, welche aligemein verworfen 
werden, betrachtet der Vf. aus dem rechten Ge- 
fichtspunktc , indem er fie unter UmStünden für 
zweckmifsie hält, ihre Bewirtschaftung jedoch auf 
die dem Locale jedesmal angcmeffcnc Holzart be- 
fchränkt. Die vorkommende Vcrmifchnng der Wal- 
dungen ift zwar fehr verfchiedener Art, indeflen 
wäre es wünfehenswerth gewefen, wenn der Vf. 
dielen Gegenftand weiter ausgeführt, und nach lei- 
net JErfaiirung die jedesmal zweckmäßige Vemu- 



züglich mit praktischen Anficht en von diefer Sache, 
dargeftellt , der zweyten AufInge wefentliche Zufätzc, 
und den 28- neu hinzugefügt. Aufser diefer Be- 
handlungsart werden noch zwey andere angegeben, 
wobey mehrere Jahresfchläge zufammengenommeu 
werden, in fämmllichen das jährliche Etatsquantum 
herausgehauen, und fo nach und nach der natürliche 
Nachwuchs hergeftellt wird. Diefe Behandlungsart 
hat vor der erften den Vorzug, dafs ein jedes Saa- 
meojahr benutzt werden kann, und kein Saamen 
verloren geht, auch meiftens eine vollf tändigere Be- 
faamung bewirkt wird. Sie fetzt indelTeu mehr 
Kenntniffe des Forftwirths und grölsere Vorfichten 
roraus , fie kann alfo nicht allgemein empfohlen wer- 
den. — Das stc Kap. lehrt die Schlugßhrung der 
übrigen Saamenwaldungen. Da die bey den Buchen 
angegebenen Regeln gröfstenthcils bey der Behand- 
lung der übrigen Holzarten als Hochwaldungen An- 
wendung finden, fo find hier nur die Abweichungen 
von jenen bey jeder Holzaji angegeben worden. Am 
meiften weicht jedoch die Behandlung der Fichtca- 
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fchung angegeben, und die Behandlung diefer und 
der ungeeignete« Mifchungen, erläutert hätte. Aus- 
führlicher ift der Gegenüaud von den unregelmäfsi- 
g<>n Waldnnp err behandelt , wnf>tr, da diele fo m.m- 
nichfoltlg feyn können, zwar nicht die? beföndern 
Fülle niifi.<v. hh, jedoch die befunden! Verhält niffe 
anrege 1 »a find, weicht! die vorzf'glichfte R"ekficbt 
daix?v verdienen. — In dein 9tcn Kap.: Vom Aus- 
fckSa'gwald im A'lgemeintrr und dem reinen insbesondere, 
entwickelt der Vf. die Grf'wJe, welche die Wald- 
hewirlhfchaftung auf Ausfthlag von Stock und Wur- 
zeln beffimmen; insbefondere unterfucht er die 
Grunde für und wider die verfchiedenen Meinuniren, 
ob das Holz im Saft oder außer dem Saft gehauen 
tverden nutfs. Die Haup! rücuGctlten dabey verdie- 
nen der tjeflere Ausfchlag, der grölserc oder klei- 
nere Schaden bey Räumung der Schlage und die Güte 
des Hölzes. Wenn gleich hiernach der Hieb in» 
Saft zuweilen zuläffig ift, fo neigt fiel» doch der grö- 
lserc Vortheil auf die Seite des Hiebes aufser der 
Sottzeit, welcher auch nach Ree. und vieler ihm be- 
kannten praklifchen Forfunänner Erfahrungen in 
der Regel immer die hefte Zeit ift. — Das lote Kau. 
Von dem Mittelwald. Geber diefe fo häufig vorkom- 
mende Waldhehandlungsart , befonders in Hinficht 
der Auswahl, Menge, Vertheiiung und Fällung des 
in den Ausfchlagwalduugen fiberzuhaltenden Ober- 
holzes, hat man bis jeUt keine ganz reinen Begriffe 
nnd richtigen Erfahrungen gehabt. Ahe diefc Oer 
enftände hat der Vf. erfchöpfend und mit aJlen 
ückfichten, die dabey 2u nehmen find, dargestellt, 
Und die Vorzüge des Mittelwahles geren den reinen 
Ausfchlagwald , in den meiften Fidlen bewiefen. 
DieCem Kapitel find in der zweyten Auflage wefent- 
liehe Zufätzc beypefflgt. Das nte Kap. Von den Vir- 
ändentngtn des Forßbetriebes oder von der Unmandr 
lung einer fVatdbewirthfcnaftungsari in eine ändert. 
Bey der Umwandlung eines reinen Niederwaldes in 
einen Saamenwald entscheidet der Vf. fegen die Mei- 
nung, dafs aus einem Stockauxfchlagwald keinBaum- 
waJd erzogen werden könne, nur mu!s der erfte 
Umtrieb nicht zn hoch gefetzt werden. Diefe Er- 
fahrung erleichtert allerdings die bisher fo fchwierig 
gemachte Umwandlung - folcher Waldungen. Von 
den dafür vorgeschlagenen Methoden verdient die- 
jenige den Vorzug , wo man den bisherigen Nieder- 
wald -Umtrieb fortfetzt, fo viele Lafsreifser überhäjr, 
als im 60jährigen Alter im Saamenwald vorhanden 
feyn milffen, und bey jetlem Umtrieb dieAbhoJzung 
des Stockausfclilagcs, der ßch immer mehr vermin- 
dert und die Durchforftung des Oberholzes fortfetzt, 
bis diefcs feine beftunmte Hauharkeit erreicht hat. 
Einen Mittel wald in einen Saamenwald, und einen 
Hochwald in einen Niederwald zu verwandeln, ift 
freylich an fich mit mehrSchwierigkeiten verbunden, 
ia fo fern dabey nichts an dem jährlichen Ertrag 
verloren gehen foll. Diefs erfodert daher eine mehr 
zurammeniiefetzte Operation, welche vom Vf. fehr 

Xoffholzbttrkb. Diele bey dem Foritbetrieb wenig 



und nur in einzelnen Fällen rOTkomrneride Dehancf- 

lungsmethode , ift dem Ertrage nach gegen Baumln, hs 
geringer. Fr ift auch nur bey einzelnen Holzart en 
mit gutem Erfolg anwendbar > um! gefchieht nach 
dcnfelh-n Rerein wie der Nietlerwald betrieb. — Djs 
I^te K;rp. Von verfehiedfnti allgemeinen Regeln, die 
btjf der Hofziimte zn btoba^hten ßnd. Der Vf. rechr 
net hierher: et ir Fällung und AnsfoiKlerung der Höl- 
zer, das Aufarbeiten und Aufklaftern d»r Brer.rt- 
hllzer, die Räumung der Scldägc und das Stock- 
roderi. 

Die 20^« Ablheilunp diefer Schrift behandelt 
den Hotzanbai: odor denjenigen Gegenftand, den die 
meiften Forftmänuer die hünftliche Holzzucht ueit* 
ncn. Auch diefer (iegenirand ift fo ausführlich, als 
der Zweck es erlodert, und auf Erfahrung gegrui»- 
det, darLcftcUt wonlen. — Das i4te_Ki!r>. Von dem 
Holzanbau Überhaupt. Wenn der Vf. hier behauptet, 
dafs eiue Abwechslung mit den Holzarten bey der 
Forftwirthfchaft eben' fo imtzlich und nothwendh* 
ift, als der F.-uchtwechfel beym Feld Iran, und da f* 
es als ein Wink der Natur zu betrachten fey, wenn 
Laubwald in Nadelwald, und diefer In Laubwald 
fich verwandle, fo kann Ree. ihm nicht unbedingt 
beyftimmeh. Es ift wohl vielmehr oft als Zufall zu 
betrachten, dafs fich folche Holzarten einfinden, die 
vielleicht" urfprflngllch fchon für den Boden und 
Standort paffender waren. Dafs indelfen hie und da 
eine Abwechslung m'rt den Holzarten in einzelne» 
Fällen ganz geeiguet fey, ift wohl nicht zn leugnen 
und auch dann zu empfehlen, wenn der Forftwirth 
es theils in feiner Gewalt hat, durch kflwftlichen 
Anbau andere Holzarten, als vorher auf dem l'iatx 
waren , anzuziehen , theils folche auch in jeder an- 
dern Rückficht vorzüglicher find. Zn den des An- 
baues würdigen Holzarten hat der Vf. in der zweite» 
Auflage auch noch die füfse Kaftanie , die Zürhelkie- 
fer, den Elzbeer- und Mehlbaum, die Akazie uud 
die Hafeln hinzugefügt, welche unter einzelnen 
örtlichen Verhältniffen allerdings Rücklicht verdie- 
nen. — Das I5te Kap. Von der Hotzfaat im Allge- 
meinen und der Zubereitung des Bodens insbefondert. 
Von der richtigen Bearbeitung des Bottens fowohl 
mit Rflck ficht auf feine äofsere nnd innere Bcfchaf- 
fenheit, als auch der darin auszufäenden Holzlaamen, 
hängt grölstentheils der Erfolg des Holzanbaues ab. 
Hierin wird noch zu oft gefehlt ; daher find die vom 
Vf. angegebenen Regeln des Verfahrens bey der Zu- 
bereitung des Bodens nach feinen Hauptverfchieder»- 
heiten als eine fchätzbare auf Erfahrung gegründete 
Anleitung zu betrachten. Für die geringen Abwei- 
chungen wird der ausübende Forftmann leicht das 
Verfahren finden können. — Das i6te Kap. Vom 
Eir.fammeln und Au/bewahre» des Holzfaamens. "Das 
daf ir hier angegebene Verfahren ftimmt ganz mit 
dem iTberein , was die heften Erfahrungen in der 
Hinficht gelehrt haben. — Das tyteKap. Von der 
Ausfaat felbß. Der Vf. hat in der neuen Auflage 
eine zwcckniäTsige Abänderung getren die tritt Auf- 
jage gemacht , lodern er die TabeihT über die Saamen- 

meuge 
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mtwee «ad die befondere Amveifung zur Saat der 
twrzügiichfteo Holzarten in diefcs Kapitel und in 
eine TvdTere Ueberficht und Verbindung gebracht* 
ftalt dafs er Solches in der erßen Auflage in einem An- 
baue hinzugefügt bat. — Das igle Kap. Von vtr 
mengten Saaten. Die Fälle, wo vermengte Saaten 
bey der Holzcultur nothwendig uud nützlich find, 
treten zuweilen ein. Nicht eine jede Vermifchung 
ift vortheühaft , die dazu gewählten Hulzartcn mfll- 
fen zu einander paffen ; auch die verfchiedenen 
Zwecke, zu welchen vermengte Saaten gemacht 
werden , >>efifmmen jedesmal die zu wählenden Holz- 
arten. Der Vf. hat diefen Gegenftand mit Rdckfieht 
auf (liefe Urnfrände erwogen , uud in der neuen Auf- 
lage mehrere erläuternde Zufätze gemacht. — Das 
inte Kap. Von dir Holzpßanzitng. Hey (liefern wich- 
tigen! Gegenftand der Holzruilur, als wofür er bis- 
her gehalten wurde, hat der Vf. befonders in Hin- 
ficht der Verpflanzung felbft und der Entfernung, in 
welcher die Stämme von einauder zu pflanzen find, 
viele aus der Erfahrung hergeleitete Beftimmungen 
gegeben, wodurch viele der bisherigen Ungewißhei- 
ten und Widcrfprflche gehoben find, und diefe Art 
des Holzanhaues auf fiebere und feftere Namen ge- 
bracht ift, als bisher dabey beobachtet wurden. — 
Das 2ofte Kap. Vom Hotzonbau durch Sttcklingt und 
Ableger. Diefe Holzerziehungsmethode kommt lei- 
ten und am wenigften imGrofsen beym Waldbau vor, 
auch wird fie, wenigftens die durch Stecklinge, 
meiften6 nur bey Pappeln und Weiden angewendet. 
Durch Ableger laffen fich faft alle Holzarten fort- 
pflanzen. Diefe Methode ift nur bey Niederwäldern 
anwendbar, aber auch hier oft von grofsciu Nutzen. 
Sie verdient daher mehr angewendet zu werden , als 
es bisher der Fall war. — Das aifte Kap. VonBt- 
fchützung der Samten und Pflanzungen. Diefe kommt 
hier nur in fo fern in Betracht, als die Saaten und 
Pflanzungen in den erften Jahren graben jede nach* 
thejlige Einwirkung von Aufsen gefiebert wen' 



len 



mülfen , um ihr gedeihliches Fortwachfen zu beför- 



dern. Diefs gefchieht v^rzOgheh durch Einfriedi- 
gung, wobe v die verfchiedenen Arten der Befriedi- 

Sunpen und Verzauuunpn im ABgemcinen angage- 
en werden. Das aafte Kap. Van dem Vtrznck- 
nijfen und Tagebüchern bey den Balzanbau- Gefchäfau. 
Diefe dienen allerdings nicht nur zur Ordnung und 
Ueberficht des ganzen Geschäftes, fondern auch zur 
Ucberficbt des Koftenaufwandes filr eine jede Cnltur 
insbelbndere. Das aifte Kap. Von den ho len beu 
dem IVatdbau. Allgemeine Beftimmungen über die 
Koften b(?y dem Waldbau zu geben, ift wegen den 
rerfchiedentn Loralverhältniffen nicht möglich. Der 
Vf. hat indeffeu einige Berechnungen frtr feine Ge- 
gend aufgeteilt, die immer zu einiger Nonn für an- 
dere Gegenden dieuen köunen. 

Der Anhang zu diefem Werke ift bey der zwei- 
ten Auflage fehr wesentlich gegen die er/te An Hage 
vermehrt worden. Dort ift nicht nur eine M«nge 
von Erfahrungstabellen Ober die Stammzahl und den 
Inhalt von Fichten, Tannen, Kiefer, Lerchen, Ei- 
chen, Buchen, Krlcn und Birken auf einen .Sachf. 
Acker und den Zuwachs, den diefe Holzarten von 
10 - 200 Jahren liefern, ganz neu hinzugekommen, 
fondern auch die zwar fchon in der erften Auflage be- 
findlichen Tabellen Aber das Längen-, Flächen - und 
Körpermaafs, fo wie Ober das Gewicht verschiede- 
ner Länder und Städte, aufscrordcntlich vermehrt 
und erweitert worden , wodurch da6 Werk an Inter- 
effe und Brauchbarkeit fehr gewonnen hat. 

Die Tafeln Ober die Ergiebigkeit der vorzüglich» 
ften deutSchen Holzarten find aus mehr als 30, Jiri- 
gen Erfahrungen des Vfs. zufammengeftelit und ent- 
halten .uiisei -k intereffante Refultate Ober diefen für 
die Taxation und Bewirtschaftung der Waldungen 
fo wichtigen Gegenftand. Sie find um fo brauchba- 
rer, da fie in verfchiedenen Gegenden Deutfchlauds 
gefummelt find. Ucbcr die Einrichtung, den Ge- 
brauch und Nutzen diefer Tabellen hat der Vf. eine 
deutlich. Erklärung gegeben. 
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Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

A.uf der Univerßtät Heidelberg haben die beiden ju- 
rifiifchen Profefforen und bisherigen Hofrathe, Hr. 
TktbaUt und Hr. Zacharß, fo wie Hr. Hofrath Cr««rr, 
Ton dem Gror*herzoge »on Baden den Charakter und 
Rang all geheime Hof rälbe, der bisherige llofrath und 
Profeffor, Hr. Gwbr, den Charakter als geheimer Ja- 
fmrath, und Hr. Prof. Munke den Charakter und Rang 
alt Hofrath erhalten. Den Charakter und Rang eines 
»rheimen Hofraths erhielt aurh zu Freyburg der bis- 
herige Höhrath, Hr. Prof. Ä*«/. 

in 



Der bisherige Profeffor an dem 1 verum tu Mann- 
heim, Hr. Martin , wurde zur katholifel cn Pf.irrey 
Sinsheim und zu dem doriigen landesherrlichen De- 
canate befördert. Die dadurch erledigte ProfefTur an- 
dern Lyceum zu Mmnheim erhielt Hr. Griffe tmher 
Profeffor an dem Lyceum zuRaftadt, ein ehemalige* 
Mitglied des philologischen Seminariumt zu Heidel- 
berg. 

Hr. Dr. Philipp Strahl zu Erfurt ift cum aufseror- 
dentl. Profeffor in der philofopb Facnltät und als Lactor 
der engl., franzöf. und ruffifchen Sprache auf derUai- 
verutat zu Bonn angeftellt werden. 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris t b. Ditfour: Mimoires für les animaux- [ans 
vtrtibret, par gfuUt Cifar Savigny. Prtmür$ 
partie, Dercripüon et Ckffification des animaux 
mvertebres et articules, contius fous les notns 
de Cruftaces, d'Infectes, d'Annelides «tc. Pre- 
mier Fnscuule. Mem. i - a. Theorie des orga- 
nes de la buuche des Cruftaces et des Infectes. 
Jnfecta Linn. Janvier i S 1 6- 8. — Seconde Partie 
Defcription et Clafßfication des animaux inver- 
tebres, ncm articuk'S, coriniis fous les noms do 
Mollusques, de Radiaires, de Polypes etc. Pri- 
nter Faseicule. Mem. 1—3. Recherches anato- 
miques für les Ascidies compofees et für les 
Ascidies fimplcs — Syfteme de la claffe des Asci- 
dies. 34 planches. 1816. g* 

Die beiden Abhandlungen über die Mnndtheile der 
Infekten wurden, am 16. October 1814 und am 
19. Juni 1815« in der erften Klaffe des laftituts gele- 
fen. Berich terftatter waren für die erfte Rote und 
Lvnarch , für die zweyte Cuvier, Lamarck und La- 
trtilli. Beide haben den Zweck, durch alle Ordnun- 
gen der Iufecten diefelbcn Mundtheile nach^u weifen, 
damit das Einlieitsprincip eines auf diefe Theile ge- 
gründeten ClafGücationslyftems deutlich hervortrete, 
Der Vf. hat diefes auf eine fehr fcharffinnige Weife 
dargethan, und dahey eben fo viel Fleifs und Beob- 
achtungsgenauigkeit .als richtigen Blick in Beftim- 
inung der einzelnen Theile bewiefen. Er theilt die 
Infecten (lmfteta Linn.) in Jecktfü/lige (htxapodet) 
und vUtfüßige ( apiropodes). In der erßtn Abhan<{- 
lung zeigt der Vf., dafs bey den fechsfüfsigen In- 
fecten Ober - und Unter- Lippe, Kinnbacken, Kinn- 
laden und Fühlfpitzen, überall, fowohl im voll- 
kommnen als im unvollkommnen Zuftande der In- 
fecten , nachzuweifen find , dafs diefe Theile aberall 
diefelbe Stelle gegen einaqder einnehmen, dafs Ce 
aber, nach den verfchieuenaa. Ordnungen und nach 
Verfchiedenheit der Nahrung und der Art und Weife, 
■wie die Iufecten Nahrung nehmen, auch fehr ver- 
schieden gebildet, und (elbft in den Ordnungen noch 
mannichfaltig genug geftaltet find, um von ihnen 
Oattungsmerknule herzunehmen. Zur Erleichte- 
rung derUeberficht hat der Vf. in tabellarifcher Form 
die Benennungen, welche Fabriciut, Latreille und 
Cuvier denrelbca Theilen in den verfchiedenen Ord- 
nungen diefer Infecten beylegen, neben einander auf- 
£efteih. Wir wollen liier nur des Beyfpiels wi 
flie Fabricius'fchen Benennungen, als die in! 
A.L.Z. im- Dritter Band. 



Iand bekanntern, ausheben, worans fich folgende« 
ergiebt: Der Oberlippe (labrum) analog find der cly 
peus der Neuropteren , Hymenopteren und Orthopte- 
ren, das labmm der Hemipteren , und die vagina der 
Dipteren; den Kinnbacken (mandibular) analog find 
die fetae der Dipteren und faugenden Apteren , wie 
auch die /etat laterales der Hemipteren ; den Kinn-' 
laden (maxillae) analog find die lingua fpiralis mit 
den palpit anterioren* der Lepidoptcren , die fetal 
mit den palpit der Dipteren , die fetae intermedia» 
der Hemipteren, und die laminar und antennae der 
faugenden Apteren; der Unterlippe (labium) analog 
ift bey den Lepidopteren der Theil , worauf die palpi 
poßertores ftenen, der probateit der Dipteren, die 
vagina articnlota fetas tontinens der Hemipteren , die 
vagina bivalvit der faugenden Apteren. Die der 
Oberlippe und den Kinnbacken analogen Theile bey 
den Lepidopteren" hat Fabrtcius nicht gekannt , fie 
find aber deutlich, wiewohl nur nach kleinem Maafs- 
ftabe, vorhanden. Zu diefer erften Abhandlung ge- 
hören vier Kupfertafeln, worauf die Mundtheile der 
genannten Ordnungen , vorzüglich die der Lepidopte- 
ren, Dipteren und Hemipteren, fehr fauber darge- 
f teilt find. — In der zmtyten Abhandjung befchäftigt 
fich der Vf. mit der Theorie des Mundes der viei- 
füfsigen Infecten. Die mit Fühlhörnern verfehenen 
Apiropoden haben Kinnbacken und Kinnladen, wie 
die Hepapoden; die ohne Fühlhörner haben jene 
Mundtheile eigentlich nicht , fondern was man bey 
ihnen mit jenem Namen belegt, find nur falfche, aus 
Beinen entftandene, oder den Beinen entfprechende, 
Mundtheile. Bey Xfulut entfprechen die drey erften 
Paar Beine den fecns Beinen der Hexapoden. (Die 
Behauptung Savigny's, dafs die gfuli an jedem Seg- 
ment nur Ein Paar Beine hätten , indem unter jedem 
härtern hornartigem Segmente noch ein weicheres 
häutiges, bisher mit jenem für Eins geliehenes, ein- 
gefchoben und zum Theil verborgen fey, welches 
eben fowohl wie das härtere ein Paar Beine habe» 
von den Berichtcrftattern widerlegt, indem fie zei- 
gen, dafs jenes vermeintliche häutige Segment nichts 
weiter als ein weicherer Fortfatz des eigentlichen 
harten Segments fey ; und wirklich kann man jene 
häutigen Zwifchenräume der Segmente, oder eigent- 
lich die weichere Haut des Hinterleibes der Infekten, 
auf welcher jene härtern Theile, wie ein Panzer, 
liegen, bey vielen Infekten deutlich erkennen, be- 
fonders bey foJchen^deren Hinterleib fehr aufgetrie- 
ben ilt, wodurch dann die hornartigen Bedeckungen 
deffelben auseinander gefchoben werden"). In der 
Gattung Sedopendra tritt fehon die Veränderung ein. 
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che grofse Verwirrungen anrichten würde, indem es 
t. B. fehr zweckwidrig wäre, den Rüffel der Schmet- 
terlinge Kinnladen zu nennen u.f.w. Sobald, fagen 
die Berichterftatter, ein Organ fo modificirt ift, dafs 
feine urfprünglichen Functionen aufgehört Otter fich 
verändert haben, fo mufs man ihm eine Benennung 
beylegen, die dein entfpricht was es jetzt ift , und 



da/s man die' beiden erftenl Paare derkfechs Vorder- 
beine als Fühlfpit*eii betrachtet, obgleich fie, fowohl 
ihrer Geftalt wie ihrer Verrichtung nach , mit den 
Beinen noch mehr übereinltimmen. Jenen fechs 
Beinen entfprechen nun auch die fechs hintern Kinn- 
laden (Kinnladen vom zweyten Range, mackoires 
auxiliairerj der Krabben (mit untergeschlagenem 

Schwänze), die fich bey den Krebfeu (mit ansge- nicht"dem was es war.* Wenn daher bey den'Spin^ 

Munde entfer- nen z. B. die Vorderbeine, ihrer Function nach, fich 
in Kinnbacken verwandelt haben, fo find fie jetzt als 
Kinnbacken, und nicht mehr als Beine, anzufeilen. 

Von den drey Abhandlungen Ober die Aselaien 
wurden die beiden erfreu, am 6. Febr. und |. May 
> 8t5 in der erften Klaffe des Inftituts vorgelefen. 
Berichterftatter waren Cuvler und Lamarck. — Der 



ftrecktem Schwänze) auch fchon vom 
seh, indem Ge (ich den Beinen anfchliefsen , fo dafs 
fie bey manchen Gattungen felbft zum Thcil als Bei- 
ne angeführt werden. Demnach haben alle eigentli- 
che Cruftaceen wirklich 16 Beine, nur mit dem Un- 
terschiede, dafs die vordem fechs anfeheinend die 
Geftalt von Kinnladen angenommen haben. Eben fo 

gut könnten auch die Beine der Gattungen Limultu Vf. macht aus den Ascidien eine befondere, auch 



und Apus gewilfermafsen als folche Kinnladen vom 
zweyten Range betrachtet werden. Der Uebergang 
von den Cruftaceen zu den Arachniden wird durch 
die Gattungen Numphon, Pkoxickilet und Pucnogonum 
gebildet. Eigentliche Fahlfpitzen find bey den Arach- 
niden nicht ; und was man fo nennt , hat weit mehr 
Analogie mit Beinen. Selbft die Kinnbacken diefer 
Thiere find urfpnloglich als Beine zu 



von Lamarck unter dem Namen der tuniciers (tunica- 
ta) aufgenommene Klaffe , die er folgendermaßen in 
Ordnungen, Familien, Abtheilungen, und Gattungen 
bringt: i. Ordnung, Ascidiae Tethydrt; der Mantel 
(manteau , der fogenannte innere Sack) hängt mit der 
Schale (tefl, dem fogenannten aulsern Sack) nur an 
den beiilen Mündungen zufammen u. f. w. 3. Ord- 
nung, Ascidiae Tkalides; der Mantel hängt mit der 



K llicic mm mipKii^uvii «'••> w<« mm usuwuiu^ "»"ff* i «»»ihm , uci nuuici uriiipi «im uci 

(Letztere Annahme wird von den Berichterstattern Schale allenthalben zufammen u. f. w. Die erfte 
noch verftärkt, indem fie zeigen, dafs das zweyte 
Paar der Palpen zweyten Ranges bey den Scolopen- 
dern, eben fo wie die Kinnbacken der Spinnen, der 
Lange nach von einem Kanal durchbohrt werde« aus 
welchem eine giftige Fiuffigkeit in die Wunde fich 
•rgieft, und dafs alfo auch in 'diefer Hinficht eine 
Analogie zwifchen den Kinnbacken der Spinnen und 
dem zweyten Paare der Fahlfpitzen zweyten Ranges 
der Scolopendern , oder dem zweyten Beinpaare der 
Hexapoden ftatt finde.) Dann werden noch die Bei- 
ne und Mundtheile der Apiropoden in einer verglei- 
chenden Ucberficht tabcllanfch zufammengeftellt, 
woraus eine noch gröfsere Verschiedenheit in «teil 
Benennungen derfelbcn Theile hervorgehet, fo dafs 
bey mehreren Gattungen manche Theile, welche 
Ftthlfpitzen oder Lippe oder Kinnladen heifsen, ana- 
luffifc'i als erftes oder zweytes oder drittes Beinpaar 
•ngefehen werden, und folglich Manches, was bey 
andern Schriftftellern als erftes oder zweytes oder 
drittes Beiupaar vorkommt, als das vierte Paar gel- 
ten mdfste u. f. w. Die vagina biualvit des Rüffels 
der Gattung Acorus ift dem zweyten Beinpaare ana- 
log. Bey Limulus werden die Oliedmafsen , die dem 
vierten bisachten Beinpaare analog find, von Fabrt- 
eius und andern Entomologen maxillae exterinres ge- 
nunnt, Cuv'ur nennt das achte Paar tivre htftruurt. 
Zu diefer Abhandlung gehören acht Kupfertafeln, 
worauf Mun Itheile und Beine von Apiropoden fehr 
(tuber vorgeftellt find. — Wie finnreich lieh der Vf. 
in feinem Beobachtungen auch zeigt, und wie philo- 
fophifch die Behandlung angeheilt ift, wodurch die 
Analogie der Mundtheile aller Infektenordnungen 
erwiefen wird: fo ift Ree. doch mit den Berichter- 
ftattern aberzeugt, dafs eine übereilte Anwendung 



Ordnung zerfällt in zwey Familien : I. Famili$, 7Y- 
thuae. Der Körper ift feft fitzend u. f. w. A. Einfa- 
ch Arün. a. Die Mündungen haben vier Strahlen; 
l) Bottenia; mit geftiellem Körper; a) Cuuthia; mit 
ungeftieltem Körper, b. Die Mündungen haben mehr 
als vier oder gar keine beftimmte Strahlen. 3) Pkal- 
lußa; mit ungeftieltem Körper. 4) Clavelina; mit 
geftieltem Körper. B. Zufamnungrfttxte Arten, 
e. Beide Mündungen haben fechs regelmäfsige Strah- 
len. 5) Diazona ; mit ungeftieltem fcheibenförmi- 
gen, aus Einer Gruppe von Thieren beftehenderil 
Körper. 6) Difhma; mit ungeftieltem, viclgeff alti- 
gem, aus mehrern Gruppen von Thieren beftehen* 
dem Körper. 7) Sigillina; mit geftieltem, kegelför- 
migen, vertikal gerichteten , aus Einer Gruppe von 
Thieren beftehenden Körper, d. Nur die Kiemen- 
imlndung hat fechs regelmSfsige Strahlen. «) SyntH- 
emm; mit cylindrifchen, geftielten, vertikal gerich- 
teten, «is Einer Gruppe von Thieren beftehenden 
Körper. 9) Aplidium; mit ungeftieltem, vielgestal- 
tigem Körper; die Thiergruppen ohne Centraiver- 
tiefung. 10) Polyctinnm; mit ungeftieltem vielgeftal- 
tigem Körper; die Thiergruppen mit einer Central* 
Vertiefung. 1 1) Didfmnuik^rnit ungeftieltem, fchwam- 
miirem, inkruftirewlem Körper; die Thiergruppefi 
ohne Centralverticfung. e. Beide Mündungen find 
ohne Strahlen. 12) Eucotüiim; mit inkruftirendem 
Körper; die Tbiergruppen ohne Centraivertiefung;. 
13) Botryltus; mit inkruftirendem Körper; dm 
Thiergruppen mit Centrtlvertiefung. ». Familie, 
Lucia«. Der Körper ift frev u. f. w. A. Tinfackt 
Arien find nicht bekannt. B ZußntmengtfttzU Ar- 
ten. 14) Pyrofoma; mit röhrenförmigen, an einem 
Ende offnen, am andern eefchlofSrnen, aus Einer 
Gruppe- v«n Thieren befteheudem Körper. (Din 

zwey. 
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xwente OrdnwHg, wohin wohl, nach dem zu fchliefsen. War es fchon bey den eigentlichen einfachen Asci- 
was der Vf. gegen das Ende der dritten Abhandlung *en kein geringes Venlienft, ihren iimern Bau, die 
fagt, 'die Gattung Salpa gehören wird , füll im nach- verfchiedenen Muskellagen, den Kiemenfack, die 



I mit welcher Sorg- 
sr Thiere , fowohl 



ften Bande abgehandelt werden.) — Es ift zu be 
wundern, mit welchem Eifer un " 
falt der Vf. die Unterfuchune di 
nach ihrem Aeufsern als nach ihrem Innern, vorge- 
nommen hat, wofür fowohl die Befchrcibungen als 
auch die fllwraus faubern und deutlichen Abbildun- 
gen auf den 24 Kupfertafeln, die einen fehr reichen 
Schatz für die Anatomie diefer Thiere enthalten, 
das lieft e Zeugnifs abgeben, welches durch die Be- 
richte der Herren Cuvier und famarck, die dem Vf. 
mehreres nachunterfucht haben, noch bedeutend ver- 
ftärkt wird. Die vier erften Gattungen, oder die 
tinfachen Tethyen , find die eigentlichen Ascidien , fo- 
wohl nach ihrem Aeafscrn als nach ihrem Innern 
fchon bekannt. Obgleich aber die wefentliche Bil- 
dung diefer Ascidien durchaus bey allen diefelbe ift, 
fo hat doch der Vf. das Verdicnft, die Thcih ge- 
nauer und beftimmter unterfucht, und die Abwei- 
chungen und Belonderheiten in ihrer Lage und Bil- 
dung bey jeder einzelnen Art angegeben zu haben. 
Wir gehen zu dem wicht igften Theiie diefer Abhand- 
lungen , zu den zufammen gefetzten Ttthyen Aber, tmd 



Eingeweide, Herz, Arterien und Vene», endlich 
auch das Nervenfvftem zu entdecken , und alle Vetv 
hältniffe diefer Theiie zu einander, wie auch ihre 
Abweichungen aufzufinden, wie muf* man den Beob- 
achter bewundern , der alle oder doch die meiften 
diefer innern Theiie, bey gallertartigen Gefchopfert, 
wovon die' wenigften die Länge einer Linie erreich- 
ten, nicht etwa hlofs durch den Körper hindurch 
erkannte, (was freylich bey diefen durchfeheinendeh 
Gefchöpfcn möglich ift), fondern zuweilen, wo eJs 
Noth that, mittclft anatomischer Sectionen aufdeck- 
te. Kurz, es fand fich, dafs diefe angebomen Be- 
wohner der Alcyonien, innerlich wie äulserlich, mit 
den einfachen Ascidien im Wefentlichen ganz ubef- 
einftimmten. Dürfte und wollte Ree. alles Neue 
andeuten, was hier gegeben ift, fo mnfste er die bei- 
den erften Abhandlungen , die befonders den zufam- 
men gefetzte» Ascidien gewkhnet find , faft ganz ab- 
fchreiben; alfo nur Folgendes: Die Maffe diefer fb- 
genannten Alcyonien ift als die äufsere Sehale (det 
äufsere Sack) der Ascidien zu betrachten; die Zel- 
len in der Maffe find deTKaum zwifchen dem äufsern 



hier erft leuchtet das Verdient des Vfs. ganz vorzog- und innern Sack, das Thier felbft (der innere Sack) 
lieh hervor. Die wenigen Arten diefer Gattungen, nimmt den Raum diefer Zolle ein. Von den Gattnh- 
die fchon früher bekannt waren, wurden zu den gen ift folgendes zu bemerken : 5) Diazona. Gallert- 
Alcyonien , einem wunderbaren Gemifch der man- artig. Die Zellen mit den Thieren ragen fehr weit 
nie hfalt igften Arten gezählt, und zum Theil für fo hervor und ftehen in concentrifchen Kreifen. Vor- 
derleib (thorax, Kiemenfack) und Hinterleib (ah do- 
rnen * Eingeweidefack) hängen durch einen langen 
Stiel zufammen. Eine neue Art; die einzelnen Thie- 
re an zwey Zoll lang. 6) Jhftomo. (Gärtner« ~ 
*. Um jede Verwechfelung mit der Gattung 



unu zum 

zweydeutiger Natur gehalten, dafs man nicht einmal 
Wulste, ob fie dem Ttiierreiche angehörten oder nicht ; 
man fetzte fie indefs in die Ordnung der Polypen. 
Savigng unterfuchte fic, und fand, dafs, fo wie die 
Korallen Polypenftämmc (f<r>!i/ritrs) ausmachen, fo 
diefe gallertartigen oder knorpligen Alcyonien nichts 
anders feyen, als Ascidienft..mme , d. h. Mallen mit 
Xellen, von Ascidien bewohnt, die nur ihre Mün- 
dungen hervorftreckten. Auch die Gattungen Fluftra, 
Cellularia und Cetlepora find vielleicht mit ihnen na- 
he verwandt; und die Brackioni haben In ihrer Or- 

Sinifation zum Thal viel flbereinl'rimmcndtvs mit 
scidien. Der Vfc war Anfangs geneigt , jene Gat- 



mn unter . den Eingeweidewürmern zu ver 
wäre es wohl beffer gewefen, die Endigung in us bei- 
zubehalten ) Halbknorplig. Die Zellen ragen als 
ovale Warzen hervor, und die verfchiedenen Grup- 
pen bilden mehr oder weniger deutliche Kreife, To 
da Ts die gröfsere Mündung jeder Zelle immer in der 
Peripherie des Kreifes fich befindet. Vorderleib und 
— Hinterleib hängen durch einen langen Stiel rufam- 
tungen (narmir.h die gallertartigen und knorplige men. Zwey bekannte Arten : die einzelnen Thiere 
Alcyonien) unter dem allgemeinen r amilieni.amen 2 Linien lar.g. 1} SlgUlma. Gallertartig. Die Zellen 

ragen als ovale Warzen hervor, deren gröfsere Mün- 
dung immer nach unten gerichtet ift. Der Hinter- 
leib ift nicht geftieh, fondern nach dem Vorderleibe 
zw nur etwas verengert. Der Eyerftock tritt in Gc- 
baumförn gen Arten, wie A. arhoreum , digitaium fult eines langen , meilt fpirafförrnfg- gewundenen 
lifcL &.Thf , ^i? C,,C ." dei ? ^ n,en Al - ^'«^aus dem HinterleibeVrvor, unl dringt tief 
5 TSt be ' V0 9 ietetern.aech den Alten in«Üe- Maffe, felbft in den Stiel ein. Eine neu! Art ; 

die einzelnen Thiere find, den Eyerftock ungerech- 
net, drey Linien lang. 8) Synolcul» (fchon durch 
Pkipps und Lamarck bekannt. Alcyonium [ynduum 
Gmet.) IL. '»knorplig, etwas haarig, cyhndrifch. 
Im Mittelpunkte des obern dickem Endes ift ein 
grofser vieirtrahliger Stern, der von einem Xrfife 
jWhsftra Niger Sterne umgeben ift. Letztere find die 
»üudungeu der einzelnen Thiere; der After 

geht 
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der Alcuonien zu umfaffen, und die übrigen baumf.,r- 
migen Alcyonien, deren Bewohner wirkliche Poiy- 

Cu mit echt gefiederten Armen find, den CoraUen 
yzugefellen. Die Betrachtung indefs, dafs 



Namen zu laffen ; und fo erhielten denn jene den 
fehr paffenden Nameu der zufammen geatzte« Asel- 
ff"' Uehrigens gefleht der Vf. felbft, dafs diefe g«- 
leH.gen Asciilien nicht jetzt erft ntdeckt, fondeTn 
vielmehr nur wieder aufgefunden find, depo fchon 
vor beynahe $0 Jahren hatte Gärtner fie in feiner 
Oattung D,1o« Ä , bekannt cemacht^ und Pallas ihre 
Ver wand tfchaft mit den Ascidien nac 1 
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geht als eine kleine Oeffnung in jenen grofsen Stern 
aus. Der Hinterleib ift uugeftielt, mit unterhängen- 
dem Everftock. Eine bekannte Art; die einzelnen 
Thiere' lind bis neun Linien lang. 9) Aplidium. 
Gallertartig oder knorplig. Die zahlreichen, wenig 
hervorragenden Zellen ftehen in kreisförmigen oder 
elliptischen Gruppen, ohne dafs fich jedoch in deren 
Mitte eine Centraivertiefung befindet. Der Hinter- 
leib ift uugefüelt, mit unterhangendem Eyerftock. 
Sechs Arte«, worunter nur Eine bekannte ; die ein- 
zelnen Thiere find etwas über oder unter eine Linie 
lang. 10) Polyclinum. Gallertartig oder knorplig. 
Die Thiere Einer Gruppe ftehen in febr ungleichen 
Entfernungen von ihrer gcmeinfchafllichcn Centrai- 
öffnung ab. Der Hinterleib ift geftielt, mit geftiel- 
tem untorhä'ngendem Eyerftock. Da die Form der 
Zelle fich nach der des Thiercs richtet, fo liegt hier 
jedes Thier eigentlich in drey, nur durch einen en- 
gen Kanal verbundenen Zellen, deren obere den 
Vorderleib, die mittlem den Hinterleih, die untere 
den Eyerftock enthalt, wodurch die Unterfuchung 
diefer, nur I bis 3 Linien langen Thiere fehr er- 
schwert wird. Sechs neue Arten. 11) Didemnum 
(nicht DidirmUHh wie Lamarck fchreibt). Schwam- 
mig, ledevarüg; mit geftieltem Hinterleibe ; unge- 
fülltem, feitwäm am Hinterleibe befindlichem 
Eyerftock. Zwey neue Arten. Die einzelnen 
Thiere und \ bis i Linie lang. ia) Eucoetium. Gal- 
lertartig; mit ungertieltem Hinterleibe ; ungeUieltem, 
an der Seite des Hinterleibes befindlichem Eyerftock. 
Eine neue Art. Die einzelnen Thiere find \ Linie 
lang. 13) Botrullus (bekannt). Gallertartig oder 
knorplig. Der Hinterleib ift kleiner wie der Vor- 
derleib ; zu Jeder Seite des letztem liegt ein Eyer- 
ftock. Sieben Arten, worunter vier neue find. Die 
Gröfsc der einzelnen Thiere erreicht keine Linie. 
Jede Gruppe diefer Thierchen wurde bisher für ei- 
nen einzigen Poivpen, und jedes einzelne Thier für 
einen Arm oder Fühler jenes Polypen gehalten. Bey 
B. polyeyelts (woraus Lamarck-, in feiner Hiß. nat. 
des animaur fans vtrtibris , eine befondere Gattung, 
Polucyclus gemacht hat) waren die Eycrftöcke der 
jungen Thiere viel gröfserwie di* der ältern. 1 A)By~ 
rofoma (durch Ltfutur zuerft bekannt gemacht). Gal- 
lertartig, durchfeheinend ; auf der Oberfläche mit 
kegelförmig erhobenen Zellen. Das Thier ift wie 
ein ellipürcher Sack gefaltet. Die Eyer londern fich 
' i vom Eierftock ab, treten in den Raum zwi- 



M 

fehen Thier und Zelle (innern und äufsern Sack) 
und bilden fich da bis zu dem Grade aus, dafs fie ein 
Drittel derGröfse dcsMutlerthieres haben und fchon 
aus einem jungen Pyrojoma mit vier Thieren befte- 
hcn. Doch findet ma», bey Oeffnung eines Pyrofo- 
ma oder irgend eines zu den zufammcngefeizteu Äs- 
cidien «hörigen Körpers, zwifchen den ausgewach- 
fenen Thieren meiftens auch kleinere unausgebiidete. 
\Vahrfcheinlich find wohl letztere dazu beftimmt, 
ie Zahl der Thiere jedes einzelnen Py rofoma zu 
vermehren und dadurch diefes aUmähhg zu ver- 
gröfsern ; jene fchon zufammengefetzte Früchte aber 
werden wohl ausgesondert, um neue Individuen zu 
bilden.) — In wiefern es nun nothweudig gewefen 
fey oder nicht, aus den einfachen und zufammenge- 
fetzten Ascidien fo viele neue Gattungen zu machen, 
darüber wollen wir mit dem Vf. nicht rechten, denn 
hierin find die Grundfätze überhaupt fehr verfchieden» 
und es möchte fich Schwerlich ein aügemeines Gefetz 
aufhellen lafTen. Nach der Meinung der Berichter- 
ftatter könnte der G«irtner'fche Name Diflomus als 
Gattungsname für Aplydium, Polyclinum, Didemnum 
und Eucotlfum hinreichen ; auch die Gattungen Dia- 
zona und Sigitlina dürften kaum davon getrennt wer- 
den; denn alle diefe Thiere haben diefelben wefent- 
lichen Theile, und wenn man nach den verfchiede- 
nen Lagen und Verhültniffen der Eingeweide neue 
Gattungen macia-n wollte, fo würde faft jede Mol- 
luskenart eine ( Jaltimg werden. (Der Vf. führt auch 
Beyfpiele an, wo felbft bey Individuen einer und der- 
fclben Art bedeutende Verschiedenheiten hierin 
Statt fanden.) Deffen ungeachtet liat Lamarck (in 
feiner Hiß. nat. iis an. fans veri.) alle jene Savigny'~ 
fcken Gattungen aufgenommen , nur mit der Ein- 
febrankung dafs er Didemnum und Eucoetium verei- 
nigt, dafür aber aus dem Botrullus polycyclus eine be- 
fondere Gattung macht. Oktn (in feinem Lehrbuche 
der Naturgefchicli/e) hat Bobyllusund Diflomus Gürtu. 
in Eine Gattung verbunden, und wurde wahrschein- 
lich alle Gattungen der zufammengefetzten Ascidien, 
wenn fie ihm fchon hätten bekannt feyn können, 
vereinigt haben. 

Wenn die zwey oder drev Bände, welche, nach 
der Erklärung des Vfs. jährlich erfcheinen follen, 
eben fo inhaltsreich und wichtig, wie die beiden vor 
uns liegenden, feyn werden, fo hat die WifTenfchaft 
durch Hn. Savigny fehr grofsen Gewinn zu hoffen. 
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Hr. Stanford RatVes, welcher vom J. i8tt bisigiö 
englifcher Statthalter in dea holländifchen Be- 
Ctzungen auf Java war, liefert in vorliegendem, mit 
der gewöhnlichen typocraphifchcn Pracht der Eng- 
länder ausgestattetem Werke für den Geographen, 
Historiker und Philologen gleich wichtige Nachrich- 
ten von einer der bedeutendftea der grofsen afiati- 
£chen Infein. In der Sammlung der mannichfaltigen, 
«u einer folchen Beschreibung erfoderlichen Mate- 
rialien ward er durch Gelehrte verfchiedener Ficher 
unterftQtzt; denn unmöglich hätte ein Einziger, zu- 
mal- ein mit fo vielfältigen politifchen Gefcliäften 
(Iberhäufter Mann , wie der Statthalter eines ausge- 
dehnten Landes, Grund und Boden der Infel, Sitten 
und Sprachen der Einwohner, ältere und neuere Ge- 
fchichte des Staates auf eine umfaffende Weife unter- 
fuchen und abhandeln können. Die naturgefchicht- 
Bchen Forfchungen ü eil u: Thomas Horsfitld an ; zur 
Qafchichte der holländifchen oftindifchen Compagnie 
und der holländifchen Regierung Java's heferten 
wichtige Beyträge: Mumtinghe, Prufident des ober- 
ften Gerichts zu Batavia, und Cranjptt, Präfident der 
Schepeneubank ; Wtikins-, Man dm. Murdoch fachten 
ebenfalls durch die dem Vf. mitgetheilten Bemerkun- 
gen der Vollendung feines Werkes förderlich zu wer- 
ben. Der fünfjährigen Regierung Java's durch die 
fcngländer verdanken wir auf diefe Weife eine Be- 
reicherung unfref wifTenfchaftlichen Kenntniffe, wel- 
che von der engherzigen, geiftbefchränkten hollän- 
difchen Verwaltung fchwerlich zu erwarten gewefen 
Mit befonders hohem Intereffe mufs der Hi- 



wäre. 

ftoriker undPhilolog in diefen Schilderungen bemer- 
ken, wie alte indiiehe Bildung fich oftwärts weit 
verbreitet hat: die Götterlehro und Sagenwelt der 
Halbinfel diesfeit des Ganges, ihre heilige Sprache, 
ihre grofsen Dichtungen, ihre Ungeheuern Tempel 
finden wir auf Java wieder, aber deutlich als .etwas 
Fremdes» dem eingebornen Volke von Aufsen her 
Mittet heilt es, fpäterhin durch die Einführung des 
Islam wieder Entriffenes. Möge die Rückkehr der 
holländifchen Regierung nach Java weder in wiffen- 
fchaftlicher, noch in politifcher Hinficht bedauert , 
jC** 1 y 1 ^ » ^jfttttY 



werden mnfTen, fondern die von den Engländer* 
während ihrer vorübergehenden Anwefenheit auf der 
Infel getroffenen , und, wie es fcheint, wirklich ver- 
ftändigeren und menfchlicheren Einrichtungen auch 
in Zukunft bey Verwaltung des Landes beybehalten 
werden! Der Vf. fchildert durchgehend s das java- 
nifche Volk als fanft und gutmOthig, aber durch) 
fchlechte Regierung verwahrhifet und unterdrückt, 
und empfiehlt es naiv genug in der Dedication der 
befondern Gunft des Prinz Regenten , ungeachtet et 
ja jetzt der Leitung der Holländer wieder übergeben 
ift. Die Engländer fcheiaen Geh faft als Oberauffe- 
her aller curopäifchenColonien in Indien zu betrach- 
ten; wenden fie ihre dortige Uebermacht zur Be- 
gründung und Erhaltung weifer und gerechter Ver-i 
waltungsarten an , fo mag man fich nicht Ober folche 
Anmaafsung befchweren. Dafs fie aber dabey eben 
nicht uneigennützig, zum Beften der andern euro- 
päifchen Coloniemächte verfahren, läfst fich fchon 
erwarten; bald nach der Wiederankunft der Hollän- 
der auf Java find mehrere Empörungen unter den 
Eingebornen ausgebrochen , und die Holländer find, 
wenn anders den darüber eingegangenen Nachrichten 
zu glauben, wieder nach aJter Weife mit den Java- 
nern fo ziemlich wie mit dem lieben Viehe 



gangen. 

In der Einleitung giebt der Vf. eine kurze Ueber- 
ficht der Gefchichte der europäifchen Anfiedelungei» 
auf Java ; feit der erften Auffuchung der Infel durch 
den Portugiefen Antonio dt Ahrem 1510 bis zur An- 
kunft der Engländer 181 r. Im Jahr 1595 fegelte der 
erfte Holländer, Houtmann, nach Java, leiftete dem 
Könige von Bantam Hülfe gegen die Portugiefen. 
und erhielt dafür die Erlaubnifs, in Bantam eine 
Jactorey anzulegen; 1610 verlegte der Statthalter 
»oll die hollandifche Anücdelung von BanUm nach 
JJfcnakatra, welches iöafcden Namen Batavia erhielt, 
und bald der Hauptort aller holländifchen Befitzun! 
gen in Ofündicn ward. Im Anfange des fiebzehnten 
Jahrhunderts legten auch die Engländer zu Bantam 
«ne Factorey an, machten während einer Reihe 
von Jahren den Hollandern den Vorrang ftreitie 
wurden aber dennoch endlich genöthigat, i6r, jhfl 
Anfiedeley eingehen zu laffen. Während des Ranzen 
nebzehnteo Jahrhunderts zog die holßndifch - oftin- 
dirche Compagnie aus der Javanifche« NiederlalTun* 
einen bedeutenden reinen Gewinn, welcher fich irtoi 

sSt dTefer C Ä^ "fj ™. f 4M 1*506 GuldX 
ieit diefer Zeit begann der Gewinn abzunehmen : im 
Jahr 1734 war nur noch ein reiner Ueberfchufs von 
l ><gh777 Guide«, und es wtüud mm 



jährlicher 
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luft, welcher 1779 im Ganzen bis zu 84*985,425 an- meiiungen der Engländer hervorcr»prtnpen ; denn diefe 
arcwanhfen war- Die TJrfache diefer ungOnftieen Kr- hoben fopjeich di e be i>« l ■ ei| def ^je iiltf v'erifcif f t ü 1 g unter 
gebnKle darf in *ciner Vernundchtng des Handels den Eingehornc'n und Anliedlern auf, führten Befitz 
nicht gefucht werden; denn der Abfatz der Compaq des Grundeigenthums ein , und bedurften dazu einer 
gnie flieg von Jahr zu Jahr. Eine 1790 zur UnterTu- gründlichem Keruirnils des Landes. Das panze Land 
chtinp der Culonie ernannte CoRMuffion fand jene zerfallt jetzt- in die den Holländern 
Urfachc in den übertriebenen VerNvaltungskoften, 
der Treulofigkeit der Beamten und dein Schleich- 
handel der Fremden ; als vorzOglichfte Hettungsmit- 
tel gegen den ganzlichen Untergang der Compapnie 
fchlug Tic vor FJnfchränkung der Verwaltung, Auf- 
hebung unbedeutenderer Anfiedelungen , und Ver- 
ftattung freyeren Handels der Privatkaufleutc nach 
Weftindicn. Zur Ausführung der Vorfchla'ge wur- 
den Commiffaricn nach Java gefandt, deren Schritte 
Jedoch keine vortheilhaften Folgen hatten; fic be- 
mühten fich , den geringen Privathandel noch mehr 
2u unterdrücken, und berück Ii chtiiMen zuwenig den 
Umftand, dafs alle Verhält nil'fe der Compapnie feit 
einer Reihe von Jahren fich bedeutend verändert hat- 
ten durch die Erwerbung eines grofsen, aber wenig 
«nutzten Grundeigentums anf dei 
tandifchc Regierung iah lieh bald darauf genöthiget, 
die ganze CiwiMeuie Für aufgelötet zu erklären. 
Dirk van Hopendorp fchlug nun ein ganz neuesSyftem 
in. der Bewirthfchaftiifig der Colonie vor; CT drang 
Yorzüglieh auf Abfehaffung der von den Kingebornen 
zu lernenden Frohnen, freve Benutzung des Grundes 
und Bodens dm cl» die Elngebornen, und Frevpebung 
des* ffcrukls. Die tfto^ in diefer Angelegenheit zu 
Haag"be'rBthende Commii'fion erklärte jedoch das ja- 
vanilche Volk für nicht geeignet zu einer folchen 
Verfaffung, Marfclull Oändels befolgte als Statthal- 
ter der lnfel gröfstentheils noch das alte Verfahren, 
und zogdie Einkünfte nur aus erzwungenen Schätzun- 
gen und andefri ttiannifehen Maafsrcgeln ; er er- 
klärte felbft: „er habndie Colonie in einem folchen 
Zuftrfndc gefunden, dafs er für nöthig erachtet, fielt 
Vber die gewöhnlichen Formalitäten hinu-tKXufetz'n, und 
hin andres Ceftlz zu achten , als was ihm zur Erhol' 
tnng der Colonie notkweniig gefchientwV* Als Wir- 
kung eines folchen Verfahrens gab DJr.dels zwar 
nachher eine fehr rerbefferte Läge der lnfel an, wel- 
che aber von unferm Vf., als darauf folgendem engli- 
fchen Statthalter, n «iVn.iheils geläupne» wird. 

Das etflt Kapitel enthikeim- allgemeine Befchrei- 
bung der natürlichen Uefchaflenheit Java's, feiner 
EintLeilungui , Häfen, Gebirge, Ströme, Boden- 
arten, Jakj-switen, Foffilien, Pflanzen und Thiere. 
Der Name der lnfel foll, nach der Behauptung der 
Einwohner in den älteften Zotten, A'ufa nara hara, 
d. i. wUß* /«/*'* gewefen, von dw erften ind liehen 
Anbaiwrn in Nufa ffawa verändert worden feyn, we- 

Jen der dort vorgefundenen Getrei leart £fowa wut. 
uzwifchen warf fehon in älteren Zeiten und wird 
noch jetzt von d*n Einwohnern vön Celebes der Na- 
me Jawainfeln anf die meiftm Infeln des indifcheh 
Archipelaeus angewandt, und das Wort?*«» bedeutet 
in den Malaiinnen Dialekten : jerl'itig, Mfer^t ' Die 
dem KVMKe bey ii eit.Bte febone Karte 1R aus denVtr- 



liehörenden Pro- 

vjiv.eii, weiche ungefähr zwev Drittheile desGanzen 
ausmachen, und dengröfsten TheirderKüftcn einneh- 
men, und in die unter zwey cinheimifebe Fürften 
vertheilten, mehr im Innern gelegenen Landftriche. 
Die holbn lilchcn Provinzen find in 15 Refide»^l«af- 
tengetheili; die beiden unabiungi: c>i cinlitönntchen 
Fürften find: der Sufuhuiuu o.juj; Kaifer von Java, 
zu Surakertj am Soloflufs, und der Sultan zu l ugy- 
akerta in der Proviuz .Matarcm. Eine ununterbro- 
chene Kette von Geoirgen durehftreicht diip ganze 
Lifel, deren höchfte Gipfel Scmiru und Tcgat fich 
bis zu 1 1000 — , 12000 FuJs erheben ; von ihr verzweb 
gen fich niedrigere, vulkanifehe Reihen. Der bo- 
deutendfte Strom ift der im Landftrich Kadawang 
, aucr wenig entfpringende Bengawan Solo; oder qrvfie Solo. Die 
Intel. Die hol- nördliche Küfte ift niedrig und mit Vegetation be- 
deckt, aber die fddliche lieft eh t in heilen Klippen* 
ketten; je tiefer mim in das Innere fioh begiebt, cfcl'to 
gefundercs Clima und üppigere Naitir findet man. 
Vulkanifehe Fifchiitterungen find in dem ganzen 
Himmelsftriche äufserft heftip, und fcheineu ftieGe- 
ftalt Java's und der benachbarten Infeln öfter peau- 
dert zu haben; noch jetzt giebt die Ueberiiefenmg 
die verfchiedeneu Zeiträume an , in' ^eichen Jnva 
von Sumatra, BaÜ und SuinBiva losgeriffen w«-rden. 
Da ein ewiger SothWnTT berrlcht, fo laffen fich die 
Jahrszeiten nicht in heifse und kalte, fondern nur in 
trockne und naffe unterfeheiden , welche von dem 
Eintreten der perlodifch*n Winde abhängen ; ch> 
naffe Jahrszeit währt vom Octobvr bis Ma'r?, und 
ift am m^iften regnigt im November und'Decembor. 
Das Glima der ganzen lnfel ift, mit Ausnahme der 
Stadt Batavia und einiger weniger Punkte der nörd- 
lichen Kflfte, nach allen von den Engländern gemach- 
ten Erfahrungen üiid ausdrücklich angeheilten Un- 
tcrfuchimgen hierüber, eben fo gefund , wie das ir- 
gend eines TheiJes des brittifchrn Indiens, oder eines 
fropifchetl LaibdeS überhaupt. Der Vf. hat fn einem 
Anhange Ver^eichniffe der Fodesfalie bey den englU 
fehen/ auf Java flehenden Regimentern beygefügt, 
aus denen fich ergiebt, dafs imDurchfchnitt jährlich 
üur auf 30 Mann ein Todter zu reclinen war. Die 
Urtfchädlichkeit des Clima's , befonders fOr afiatifche 
Nalurcn, wir ! auch erwiefen durch die, Ungeachtet 
der curopaifchen Bedrückungen, aufserordentlich 
ftarke Bevölkerung der lnfel. Nur Batavia, gerade 
der Ort, welehen die Holländer zürn Hauptfitz ihrer 
N : e lerlaffung wählten, und einige andere, an den 
Simplen der Nord küfte gelegene' Gegenden , •wer- 
den' 'von einer neftarticen Luft durchweht; auch 



einer peftartigen Luft durchweht; 
übe,r die dort herrfcheude ungeheure Sierblichkeit 
rieht der Vf.'a'üsführliche Liften aus den öffentlichen 
Regifteriy Nachdem Batavia einmal angelegt wor- 
den; fuchl* die Regierung der Colonie alle Europäer 
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fo viel möglich in diefer Stadt einzukerkern, ohne 
ROckficbt auf -Gefundhelt und Lohen derfelbcn, im- 
peaclitct fchon innerhalb einer Meile von der Stadt 
tia viel beffcres Clima gefunden wird. Die Anficht 
bcv diefcr tvrannirchen MaalVegcl war einzig und 
allein, den Moimpolhandel detto fichcrer zu behaup- 



ten, und den Privatleuten -.^ «„..^ ..w — - 

Landes felbft und feiner Mittel müglichft zu eiitzie- 
hen. Von den Narurproducten Java's triebt der Vf. 
eine Ueberficht, kündigt dabey aber zugleich eine 
ausführliche Naturgefchicbte der Infel vom Dr. Horf 
fitld als diiehftens erfcheinend an. In einer IWe 
rllrkt er eine ebenfalls vom Dr. Horsfittd verfafste 
vollftändige Befchrcibung des berüchtigten VJpas oder 
Oi?tbaifme<r ein , Welcher eigentlich Anchar heifst} 
frohere Reifende haben die Bcfchaffciiheit und den 
Gebrauch feines Giftes lehr übertrieben ; doch 
kommt daffelbe , in die Circulation gebracht, in fei- 
nen Wirkungen dem ftärkftcn anhnalifchen Gifte 
Weich. Ein alter, wegen feiner Gcfchicklichkcit in 
der Bereitung des Giftes bcrflhmrer Javaner , berei 



dienften, zu Taufenden und Zehntanfenden hinopfer- 
teh; die Provinz Banymvangi enthielt 1750 Ober' 
80,000 Einwohner, 18II aber gooo. Unter dem letz- 
ten holla'ndifchen Statthalter, Marfchall Dändcls^ 
flohen ilie Einwohner ganzer Provinzen in die Staa* 
ten der einheimifchen Furi'ten. Wahrend in der 
Nähe von Galkutta , Bombay, Madras die Bevölke- 
rung von Jahr zu Jahr wächft, finkt fie in der Umge- 
gend Batavia's immer mehr; nicht demCiima ift die- 
les zuzufchrefben , fondern nur der fchlechten Re~' 
gierung. Unter der englifchen Verwaltung kehrten' 
bedeutende Haufen der entflohenen Einwohner in 
die eüropSiMien Provinzen zurück. Dennoch glauhb 
der Vf. , dafs im Ganzen die Bevölkerung der lnfeli 
im Steigen fey, und bey milder Regierung fchmdj 
anwachfen würde. Die auf Java anfaffigen Fremden: 
beftehen gröfstcntheilsjn Chinefen, welche iich nicht 
nur unter fich felbft auf der Infel vermehren, fon-'. 
dern auch jährlich durch neue Einwanderungen \ott 
China her zunehmen; Weiber kommen von China 
nicht, fondern die Chinefcn heyrathen Javanerinnen y 



holte Verfuche 

Das zwtytt Kapitel enthält eine allgemeine Be- 
fchreibung der Bevölkerung Ja va's. Der Vf. betrach- 
tet diefe, fo wie die aüer benachbarten Infeln, als 
zu dem grofsen Tatarifchen V«'ilkerft;imme gehörend, 
und zunächft aus dem zwischen S'iam und Cliina 
gelegenen FelÜande. Die Bevölkerungen der einzel- 
nen Infeln haben durch ihre befondern Einrichtungen 
und Schickfale, fo wie durch Verkehr mit Fremden, 
nach und nach auch etwas eigentliftmliche, verfchie- 
dene Charaktere angenommen. Dia hervorftechend- 
ftert Stämme find: die Malaien auf Sumatra, die 
Bugls auf Celebes , kühn, krifftig, dem Handel und 
der Schifffahtr ergeben, und die Javaner, acker- 
bautreibend, fanfter und gebildeter, als die beiden 



tete es fnr Horsfittd, und diefer flellte darauf wieder- ihre Nachkommenfchaft wird Pernakan genannt»» 
lc he mit demfelben an verhihiedenen Thie- gleicht aber vöUig den echten Chinefen. Sie werden. 

naeh ihren eigenen Gefetzen durch Oberhäupter aus 
ihrer Mitte regiert, und treiben den Handel mit 



mehr Lebhaftigkeit und Verfchlagenheit , als die Ja-, 
vaner. Aufser ihnen wohnen auf Java in geringerer' 
Anzahl fogenamite Moren, von den Kulten Malarl 
bar und Coromandel , Rugis, Malaycn und Araber.- 
Auch Sklaven werden eingeführt von Bali und Ce- 
leb«, aber nur von Europäern und Chinefen gehal- 
ten ; die Javaner verabfeheuen die Sklavercy. Die 
Engländer ergriffen Maalsregeln , fie auf Java ganz* 
hc-h aufzuheben. Der oberlte Furft der Javaner 
fahrt den Titel Sufunan, der Thronerbe heifst Pan- 
R'ran Adipati, der erfie Minifter Kaden Adtpait , die. 
Unterfnrften Boptti, Rtidrn, Mantriu. f. vv. Schon 
in diefen Titeln finden wir Spuren der Verbindung 



andern. Der Bau der Letzteren -tft fehrrtfeirftg-, die mitTnrtlen; wenigstens ; find Adipati, Boptti und Man- 



Farbe gelb, daher bey ihren Dichtern der Aus- 
druck: „goldfarbige Jungfrau" Bezeichnung, hoher 
Schönheit ift ; die Geficlitszi'ige drücken am Ieichlo- 
ften Ehrfurcht, EriJt und Bef« heidenheit aus. Die 
*Jh den Gebirgen wohnenden Sundas und die Bewoh- 
ner der benachbarten infel Madura fmd 'kr.iftiaer 
und wilder. Nach den 1815'voh der englifchen Re- 
gierung angeheilten Berechnungen belief fich die 
gefammte Bevölkerung auf 4,4 9.250 Javaner und 

24,441 Fremde, xufammen etwas Uber fttnftehalb 
lilliooen. Die Hauptftadt der Europäer, Batavia, 
■ward gefchatzt zu 60,000, die Haiiptltadf'des Sulu- 
liunau, Surakerta, zu 105,000, und die des Sidtany 
Yngyakerta, zu j 00.000. Diefe Bevölkerung ift fchr 
ungleich auf der Infel vertheilt; die unter den ein- 
heimifchen Furften ftehenden Landllriche find nber 



tri Sanfkritworte, welche Oberhaupt und Rathgtbrr 
bedeuten. Die Kleidung der Vornehmen und Gerin- 
geren beiderley Gefchlechts, Hoftracht'und Kriegs- 
traebt, hat der Vf. ausführlich befchjJeben , und 
durch fchönc Kupfer voh DanitU's Zeichnung an- 
fchaulich gemacht. Beide Gefchlechter halten es für 
fehr hafslich, weifse Zähne „wie die ein*s Hundes " 
zu haben ; fie feilen den Kindern daher fchon im achr 
ten "Jahre den Schmelz von den Zühnen, und-färben 
fie fchvrarz, welches ihre Zähne denn überhaupt, 
frühzeitig zerflftrt. Unter den GenOffenJ welcbq 
fie fich dofdi Effen und Trinken an verfchaffeu fu- 
cben, ilt der des Opiums in phvfilcher und mora» 
lil'cher Hinficht der verderhlichfte; es wird theil» 
roh gegeffen, theils geraucht. Die Einfuhr diefeg 
Artikels verdanken die Javaner auch gröfsienlhcils 

felbft die holl -ndi- 



fflllt mit Einwohnern; die Provinzen der Holländer der Oeldpier le der Eump.er; 

veröden mehr und mehr, hey dieler «reSegentnrtr Tcfr-m -CmmlfTarien drangen auf das ernhlichfie auf 

die Abfchaffung des Opiumhandels , ungeachtet des 
daraus für die Ci*mpaguie eulftelieudcn Verluftes. 



rrtgt der Vf. ftark das fchändlicbe Verfaiiren der Hol- 
länder regen die Eingehomen, die gänzliche Gleich- 
gültigkeit, mit weicher Üe dicfelben, bey deuFrohu- 
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Im dritten und vitrtrn Kap. handelt der Vf. vom 
Landbau und den Gewerben der Javaner. Ackerbau 
ift mit Recht die vorherrfchendfte und wichtigfte 
Befchäftigung auf der lnfel ; nur ein fehr geringer 
Tlieil der Einwohner treibt andere Erwerbzweige. 
Dennoch aber wird der Ackerbau auf eine höchft 
nachläffigc und bequeme Art beforgt, weil der frucht- 
bare Boden und das glückliche Clima fchon das Mei- 
fte für das Gedeihen des Reifs» Mais und anderer 
Getreidearten thun. Der durch die Holländer ein- 
geführte Kaffeebau gehört zu den härteften Bedrü- 
ckungen der Einwohner ; ungeheure Vorräthe Kaf- 
fees mufstcti fie in die holländifchen Magazine lie- 
fern; in den Sundaprovmzen mufste jede Familie 
iooo Kaffeepflanren unterhalten. Aller Grund und 
Boden gehört auf Java nur dem Fürften, und wird 
von dem Anbauer, als von einem Pächter, bewirth- 
fchaftet, fo lange es dem Fflrften beliebt, ohne auch 
durch den allerlängften Belitz irgend einen Anfpruch 
auf diefen Grund und Boden zu gewinnen. Alle 
vom Fürften zu reichende Befoldungen werden auf 
die Pachte angewiefen, fo dafs von diefen in den 
öffentlichen Schatz unmittelbar fehr wenig gelangt. 
Diefe Verfaffung veranlafst grofse Bedrückungen des 
Volks von Seiten der mit der Einnahme der Pach- 
te beauftragten Beamten, und Nachläffigkeit in der 
Bewirthfchaftung der Pächter, welche auf keine 
bleibende Benutzung ihrer Ländereyen rechnen kön- 
nen. Die Holländer, nur darauf bedacht, das mög- 
lichft Höchfte von den Einwohnern augenblicklich 
2u erpreffen, und auch ihre letzten Kraftanftrengun- 

En zu erzwingen , behielten die vorgefundenen 
fpotifchen Maafsregeln bey, und fuchten nur fie 
noch unerbittlicher und tyrannifcher zu handhaben. 
Die Pächter wurden genöthiget, unbegrenzte, durch 
den jedesmaligen Willen der Regierung ibeftimmte 
Contributionen zu bezahlen, und befafsen alfo eigent- 



lich nicht das geringfto Eigeuthum mehr. Sobald 
die Engländer die lnfel igt t in Befitz genommen hat- 
ten , befahl der Generalftatthalter Lord Minto die- 
£em Unwefan ein Ende zu machen, und alimählig 
eine ganzliche Veränderung in der Art und \V>if e , 
die Einkünfte zu beziehen, durchzuführen. Nach- 
dem über den Zuftand des I*andes möglichft genaue 
ftatiftifche Kcnntnifl'e gefammlet worden, traf man 
vorzüglich folgende Maafsregeln : 1) Ablchaffung al- 
ler willkürlichen Contributionen und Frolmdien- 
fte, gegen eine beftimmte, gemäfsigte Pachtfunmic ; 
a) Einnahme der Pachte unmittelbar von der Re- 
gierung felbft ; a) Verpachtung der Ländereyen auf 
eine beftimmte Anzahl von Jahren , und allmählige 
Einführung der Erbpacht. Schon in den wenigen 
Jahren, welche die Engländer auf Java zubrach- 
ten, bemerkte man die glücklichften Folgen diefer 
Einrichtungen; der Ackerbau nahm zu, die Ein- 
künfte der Regierung fliegen, die Einwohner fühl- 
ten Cefa erleichtert, vennehrten fich, und gewannen 
Zutrauen und Liebe zu den Engländern. Als die 
Holländer die lnfel wieder erhielten, verfprachen 
fie, die neue Vcrwaltungsart beyzubehalten : mögen 
fie diefes thun, und das erft begonnene Werk zuc 
Vollendung bringen! dadurch kann Java, nach den 
vom Vf. mitget heilten Nachrichten, für ganz Süd« 
afien eine unerfchöpfliche Kornkammer werden. 
In den Handwerken find die Javaner keineswegs 
unerfahren; der Vf. zählt ao bey ihnen mit Namen 
unterfchiedene , und zum Tlieil lehr ins Einzelne 
geheude auf. Bey einiger Anleitung von Europäern 
belonders zeigen fie fich aufsei ft gelehrig. Ihr Papier 
verfertigen fie auf eine cigenthünilichu Weife, von 
dem iiinern Bafte junger zweyjähriger Gl uga bäume* 
morut pafSfrigrs, welches in Waffer aufgeweicht 



und dann . 
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LITERARISCHE NAGHRICHTEN. 



Lehranft alten. 

Brtiiau. Magdaltntngymnafium. 

A-tii soften May d. J« hielten ihr« feyerlichen An- 
trittsreden Hr. Prof. Rticht, der zum Prorector, und 
Hr. Dr. hingt, der zum dritten Profaffor am Magda- 
lenaum ernannt worden war. Der Erftere fprach, d* 
difciplina fckoUfsie* rat* moderand* tt mtmi* ; des 
Zweyten Rede handelte d* «r» j&m**ßif « G ^ n ^°' 
rum difirplinam rtci?U*da , und ift zu Breslau b. Max 
auf jiS.gr. I, 



Zu der Feyerlicbkeit hatte Herr Rector Mtnfo 
durch fein lateinifche* Programm (.71 S. 4.) einge- 
laden, worin er auf drey jrtzt gewöhnliche Mifs- 
griffe und Uebetftande in der Erziehung aufmerk» 
lam macht : auf das verkehrte Trachten der Aeltern 
nach dem gemein Nützlichen; auf die unrerant« 
wortliche Eilfertigkeit , mit welcher der .Jüngling 
gezwungen wird, feine fchönften Bildungsjabre zu 
durchlaufen; und auf die noch kaum begönne 
Verfchtnelzung der hitulichea ) 
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Londow, b. Black, Parbury u. Allen : Tht kiflory 
ofofaura; by Thomas Stamford Rnffles etc. 

tfortjitumg der im vorigen Stück abgcbroc/icnm Reccnßon.') 



Der bey der jeteigen Lage des Landes natflrlicÜ 
wenig unternehmende Geift der Javaner, deren Cha- 
rakter, Verfaflung und Sitten das ftchtte und fiebentt 
Kapitel ausführlich fchildcrn, wird durch reJigiüfe 
Begeiferung zu aufserordentlicher Thätigkeit und 
Ausdauer angefeuert. Im Jahr 1814 ward von den 
I Jas fünfte Kapitel entwickelt Java's Wichtigkeit Bewohnern einiger Landftriche von Banyumas plütz- 
■t-' für den Handel, befchreibt den bisher dort ge- lieh frey willig mit der gröfsten Gcfch windigkeit und 

ungeheure* Anftrengung eine breite Landitrafse von 
dem Fufse eines der höchften Berge bis zu deflen 
Gipfel erbaut. Das Werk ward fo fchnell vollendet, 
dafs es fertig da ftand, che noch die cnglifche Re- 
gierung etwas davon erfuhr; die Engländer untcr- 
luchten es danruf und fanden, dafs erftaunliche Arr 
beit und Sorgfalt darauf verwandt worden , ohne je- 
doch nur irgend einen Schein von Zweck oder 
Nutzen deffelben entdecken zu können. Nach ge- 
nauen Unterfuchungen endlich erfuhren Ge, dafs an- 



führten > und die noch einführbaren Arten deffelben. 
Java ift gleichfam von Natur zum Erzeugnifsorte der 
mannichfaltigftcn Waaren, und Sitze eines ausgebrei- 
teten Fremdhandels beftimmt, durch feine Frucht- 
barkeit, feine glückliche Lage in ruhigen Gewäflern 
und Nachbarfcbaft bedeutender Länder, feine fclüff- 
baren Ströme , welche den Verkehr im Innern er- 
- leichtern. Seit uralten Zeiten hat daher auch wirk- 
lich dort der lebhafteftc Handelsverkehr Statt gefun- 
den, vorzüglich durch Einmifchung der Chinefen 
und Araber in den der Ankunft der Europäer zu- 
nächft vorangegangenen Zeiten, ferner auch durch 
die der Malayen , Indier und Bugis ; zum öftern fand- 
ten die Be.herrfcher von Java Flotten von mchrern 
hunderten von Schiffen gegen Sumatra, Boroeo und 
Malaka ab. Unter der drückenden Colonialverwal- 
tung der Holländer fank diefer Verkehr gänzlich, 
hob fich während der Anwefenheit der Engländer 
aber fchnell wieder empor. Der Vf. befchreibt aus- 
führlich hierauf den ktimifchtn Handel Java's, befte- 
hend im inländifchen Handel, Küftenhandel, und 
Handel mit dem Malayifchen Archipelagus , und den 
enropäifchen Handel, durch die Europäer und Ame- 
rikaner geführt mit Afien, Afrika, Amerika und 
Europa. Die Holländifche Compagnie fuchte den 
allei Ttrem»ftcn Monopolhandel durch die fürchter- 
lichften Maafsrcgeln fich zu erhalten; namentlich 
ftand auf dem liandel mit den vier feinen Gewürzen 
und dem Opium, die nicht von der Compagnie ge- 
kauft waren, Todesftrafe; 31 fanatifche Befchrän- 
kungsartikel bezweckten nicht nur die Unterdrfik- 
kung alles freyen Handels, fondern auch aller Schiff- 
fahrt , und zugleich alles Lobens und Unternehmungs- 
geifles in der Nähe von Java. Auch der Handel der 
übrigen reichen Infein des indifchen Archipelagus 
wird gänzlich gelähmt durch die verwegenen, aus 
Malayen und Bugis begehenden Seeräuber , welcho 
nicht nur die Gewäffer unficher machen, fondern 
auch fclbft die Küften mit Feuer und Schwert ver- 
heeren , und zum Theil fogar durch eine kurzfich- 
tige Politik der Europäer unterftützt wurden. Der 
Vf. macht verftändige Vorschläge zur Hemmung die- 
fes Verderbens. 

A. L. Z. 1818. Dritter Band. 



ter «lern Volke die Sage fich verbreitet habe, auf 
dem Gipfel des Berges befinde fich ein fehr heiliger 
Mann, welcher nur auf einer guten Landftrafse hcr- 
abkommen wolle. Das Gemflth des Volkes zeichnet 
fich im Ganzen durch eine liebenswürdige Weiche 
und Nachgiebigkeit aus; in häuslichen Verhältniffen 
find die Javaner liebreich und freundlich, in den öf- 
fentlichen gehorfam, treu, aufrichtig. Grobe Ver- 
brechen kommen äufserft feiten vor; die Holländer 
felbft verficherten, dafs unter zehn wirklich Schuldi- 
gen neun fogleich alles eingeftehen. Das berüchtigte 
Mockrennen , während deffen der vom Opium be- 
raufchte alles ihm begegnende ohneUnterfchied mor- 
det, findet nicht unter den eigentlichen Javanern 
Statt, Tondem nur unter den fremden Sklaven in den 
grorsen Städten Bau via, Semarang und Surabava 
fcheint auch erft durch die Martern , mit denen die 
Holländer dieSklaven peinigten, enlftandcn zu feyn. 
Vor der Einführung des Llim und der Bekanntfchafi 
mit den Europäern war der Charakter des Volke« 
unftreitig noch edler. Der Vf. theilt fehr interef- 
fante Auszüge aus den moralifchen Schriften der Ja- 
vaner mit, in denen man überall die feine Lebens- 
klugheit der Morgenländer wieder findet. Das 
freundliche, befcheidenc Betragen der Javaner ftimmt 
fehr wohl überein mit der in ihrem Niti Saflra ent- 
haltenen Vorfchrift : „Ein Mann mufs gegen feines 
Gleichen fich betragen, wie der Liebende gegen die 
Geliebte." Die erften Pflichten eines Mannes voni 
Stande find: „Das Kennen aller heiligen Bücher, 
das VerVhen der heiligen Kawifp räche, das voll- 
kommne Roitcn auf Roffen und Elephantun, der 
Muth, die Böfen zu vertilgen und die liederlichen 
L Wei- 
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Weiber wegzujagen. " Gründlich werden die Lehns- oder die Ehrenfprache , in welcher man zu den Vor- 
terfaOung» die Kangabf rufung, Rechtspflege« Kriegs- nehmen reden tnufs, Sehr vieles aufgenommen. Das 
einrichtung, Staatshaushaltung des Landes aus ein- Javanifchc wird mit feinem eigenen Alphabet ge- 
ander gefetzt. Bezeugungen der Höflichkeit und fchriebcn, welches in der Einrichtung dem indi- 
Ehrerbietung der mannichfaltigftcn Art werden auf fchen gleich kommt, obwohl in Gehalt und Ordnung 
Java auf das allergenauefte beobachtet, durch Ge- davon abweicht; das Kawi wird mit einer etwas 
behrden und Sprache: denn die untern Stände müf- eckigero Art deffelben Alphabets geschrieben , wei- 
fen hier in Gegenwart der Vornehmen, fo wie auch che fich dem in Siam und Awa gebräuchlichen Pali« 
bey den indifch-chinefifeben Völkern des FcStlandes, alphahete fehr nähert. Auf den Trümmern der gro- 
feanz andre Mundarten reden, als die Vornehmen ; fsen Tempel zu Brambanan findet man Kawi - Infchrif- 
jede Rangabftufung hat z. B. ihre eigenen Pronomina, ten in dem alten , echten Dewanagari Alphabet. . In 
die fie von fich felbft gebrauchen mufs. Die Stellung, der Kawifprache find alJe alten religiöfcn und hifto- 
■welche jeder Niedere in Anwefcnheit des Höhern 
annehmen und behalten mufs , bis der Höhere fich 
wieder entfernt hat, iSt das fogenannte Dodok oder 
Niederhocken auf den Hacken , anftatt dafs bey uns, 
bey dem Eintritt eines angefehenen Mannes, alles 
auFftcht, fitzt in Java alles nieder; zu flehen in Ge- 
genwart eines Vornehmen ift fchlechterdings nicht 
erlaubt. Unter den Beluftigungen des Volkes neh- 
men che thcatralilchen eine ausgezeichnete Stelle ein; 
fie find entweder Topeng y d. i. von verlarvten Men- 
Tchen geSpiclte Dramas, deren Gegenftand durchgän- 
gig ans den Abenteuern des Helden Panji genommen 
Ift, oder Wayang, d. i. Schattenfpiele oder Puppen- 
spiele, mit zwey Fufs hohen verzerrten Figuren dar- 
gestellt, deren Handlungen aus der fruheften Oe- 
fchichte Java's hergenommen find. Auch auf Tän- 
icrinnen wird fehr viel gehalten ; die edelften find 
die Srimpi am Hofe des Kaifers ; dann folgen die Be- 
tffW», in Dienftcn der Vornehmen, und endlich die 
Honggeny, welche zugleich gewöhnlich Freudenmäd- 
chen und. " _ 

FaSt der wichtigftc Theil des ganzen Werkes ift 
unftrcitig das achtt Kapitel , welches ziemlich umfaf- 
fend die Sprache und bhriftftcllcrcy Java's behandelt. 
Hecht fehr zu bedauern ift der, in der Vorrede vom 
Vf. auch beklagte, Tod des Dr. Leydtn, welcher 
diefem Gegenwände die üusgcbrcitetften Forschungen 
widmete. Schon in der Ueberficht der Literatur und 
Sprachen der indifch - chinefifchen Völker, welche 
JJr. Uyden in den Afiatic rtfearches Vol. 10. gegeben, 
wird auch der Javanifchcn Schriftftellerey erwähnt, 
jedoch fehr kurz , daher das hier mitgetheilte defto 
erfreulicher ift. Die IlauptSprache Java's .welche 
fich von den beiden andern vorzügHchften Mundar- 
ten fies Archipelagus , nämlich dem Kalayn und 

Bugi, beträchtlich unterfcheidet, zerfallt in vier 

Dialecte ; i) Sunda t in den Gebirgen weltlich von 

Tegal' 2) Sfawat in allen öftlichen und nördlichen 

Thailen; 3) Madura auf der Infel diefes Namens: 

A ) Bali, auf der Infel Bali. Ferner ift als heilige und 

dichterische Sprache auf der ganzen Infel bekannt 

das Kawi, oder alte Sanskrit, welches dem reinen 

Sanskrit eben So nahe Steht, als das Pali, welches 

bekanntlich bey allen BuddhiSti Sehen Völkern jenSeit 

des Ganges dicReligionsfprache iSt. Das Kawi ward 

piit der indifchen Götterlehre ohne Zweifel zugleich 

nach Java gebracht. Aus dem Sanskrit oder Kawi 

hat auch das Javanifchc, befonders das Bafa Kra 



riSchen Bucher der Javaner geSchrieben , von denen 
das Volk gegenwärtig aber mir Javanifche Uehcr- 
fetzungen liefet. Die ältefte Mythologie und Ge- 
fchichte des Landes findet man in dem Werke Kandm, 
Ober deSSen Inhalt der Vf. fich verbreitet, So wie Ober 
den andrer Kawiwerke , als des Wiwaka Kawi, des 
Rama Kawi, welcher die ThatenRamas befingt, des 
Brata Tudha oder Jammerkrieges, der den Inhalt 
des indiSchen Makabkarata behandelt , des NM Saflrm 
oder Gesetzbuches. Dann zählt er die in der neuern 
JavaniSchen Sprache verfafsten hiStoriSchen und ro- 
mantifchen Bücher auf, und handelt von der Profo- 
die der Javaner. Es giebt drey Hauptklaffen der 
Metra: 1) SekarKawi, Kuwiblumen; 2) Siekar sepoh t 
alte Blumen; 3) Stkar gangtal, neue Blumen, deren 
jede in viele Untergattungen zerfallt; bey den mei- 
ften herrfcht Affonanz vor. Endlich liefert der Vf. 
eine ausführliche Analyfe des Gedichts Brata Tudka, 
oder Krug des Jammers, mit Einfchaltung grofser 
Stellen im Originaltexte und englifcher Ueherfetzong. 
Die erfte Stanze ift folgende : 

Sang iura mri ayania ring tamara mayoani ilangani 

hang parangmuka 
LiU ktmbang ngorm Itkar tajini ketaningari ptjah hing 

rananggana 

Urna ning ralu man' wija niro kundani nagaraning motu 

gttmg 

Sahitia «Ii ttndaei ripu kapakka nirata eura tueramtng 

leg: 

d. !. 

Im Kriege ift e* dar Gebet der Ilrtden , den Feind CT ver- 
nichten , 

Zu Tchen der gefallenen Ffirftea RflRnng wie Blnmen tot 

dem Sturm lerAieben , 
Zu xeneHten ihre Gewänder, tu verbrennen ihre Altar» 

and Burgen , 

Kühn «biufchlegen flirHenpt, Kttend im Wegen, und 

Ruhm m gewinnen. 

Eine Befchreibung der Mufik, Malerey, und der 
Wiffenfchaften , vorzüglich der AStronomie, der Ja- 
vaner beSchliefst den erflen Band. 

Das neunte Kapitel iSt eigentlich der Schilderung 
der Religion Java's gewidmet, wird aber faft ganz 
eingenommen durch die Belchreibunt! der auf der 
Iidel vorhandenen Alterthflmcr, ah Denkmäler der 
frühern indifchen Landcsrelieion. Gegenwärtig be- 
kennen fich die Javaner bekanntlich zum Islam, wel- 
cher vom t4ten bis isten Jahrhundert bey ihnen ein- 
geführt ward , jedoch in einer fehr gemilderten, 1 
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mit indifchon Begriffen und Gebräuchen fehr ge- 
mifchten Geftalt. Die Javaner erkennen den einigen 
Gott der Moslemen und feinen Gefandten Mohamme- 
dan, verrichten die Befchneidung und einige andere 
iufserc Gebräuche , vollziehen auch mitunter die Pil- 
gerung nach Mekka » bekOmmern Cch übrigens aber 
um die genauere Kenntnifs der moslemifchen Lehren 
nicht fehr, und hegen auch keinen verachtenden 
Hafs gegen Ungläubige. Eine von dem jetzt regie- 
renden Susuna» mit den Hindu- Seavoys gegen die 
Europäer angef ponnene Verfchwörung hätte ucn, wenn 
fie einen glücklichen Erfolg gehabt, leicht mit der 
Rilckkehr des ganzen Landes zur indifchen Religion 
enden können. Auch die Gerichtspflege wird nicht 
blofs nach den Vorfchriften des moslemifchen Rechts, 
fondem raft mehr noch nach den alten Landesgebräu- 
chen geübt. In den Sagen , Schriften und Sitten lebt 
überall noch der frühere rein indifche Charakter des 
Landes.. Dio fprechendften Beweife von der frühem 
indifchen , und glänzenden Bildung des Javanifchen 
Reichs liefern die prachtvollen Trümmer alter Tem- 
pel , Bildfäulen derGottheiten , Infchriften und Man- 
nen, welche an vielen Orten der lnfel in grofser An- 
■sahl gerunden werden, bisher aber noch faft gar 
nicht befchrieben waren. Hr. Rafflts hat fich kein 
geringes Verdienft erworben durch die Nachrichten, 
welche er uns von jenen Trümmern mittheilt, ob- 
gleich er felbft bedauert, dafs fie noch bey weitem 
nicht vollftändig genug feyen. DcrCapit. Georg Ba- 
ker ward von ihm beauftragt, Zeichnungen und Be- 
schreibungen aller Alterthümer der lnfel zu entwer- 
fen , und aus feinem Berichte erhalten wir einen Aus- 
zug, mit vielen gröfsern und kleinern Kupferftichen 
begleitet. Bey dem Dorfe Brambanan in der Pro- 
vinz Matarcm 'befindet fich eine grofse Anzahl von 
Trümmern; der Tsckandi Kokon Data** ift ein fehr 
zerfallener, mit Gebüfch und Bäumen bedeckter 
Tempel , vor welchem zwey fieben Fufs hohe , aus 
.einem Block gehauene, jetzt umgeworfene, Men- 
fchenbilder als Wächter ftanden. Der Tempel, fb 
wie alle übrigen Gebäude zu Brambanan , find aus 
Felsblöcken, ohne Mörtelverbindung, aufgeführt. 
Bilder von Göttern und Andächtigen , ganz im indi- 
fchen Gefchmacke gearbeitet, liegen überall umher. 
Die Tsckandi Loro Dschongrang find noch mehr ver- 
fallene Tempel , welche einer Reihe von Steinhügeln 
gleichen , ehemals aber , nach des Unterfuchers An- 
ficht, so verfchiedene Gebäude bildeten. Die pracht- 
vollfteu und mit der zicrlichftcn Vollendnng ausge- 
führten Gebäude aber fchienen dem Unterfucher die 
von Tstkandt Stwu oder Tauftndtemptl zu feyn , de- 
ren Eingang von 9 Paaren gigantifcher fteinerner 
Thorlititer bewacht wird. Tstkandi Sneu befteht 
aus 296 kleinem Tempeln , welche fünf regelmäfsige, 
einander einfchliefsende Parallelogramme bilden, fn 
ihrer Mitte erhebt fich ein grofser Tempel , zu wel- 
chem auf allen vier Seiten vierzehn hohe fteinerne 
Stufen fuhren, auf denen zwey Hastatingkas oder 
Elephantenlöwen flehen, d. i. Hilde r eines Im Maule 
des Elephanten fitzenden Löwen. Der Tempel lclL.lt 



ift in Kreuzgeftalt gebaut. Der überall angebrachte 
BddhaueTfchmnck ift leicht, rein und fchön, zeu- 
gend fowohl von reicher Erfindung, als forgfältiger 
und geübter Arbeit. Auch alle in den Nifchen der 
kleinern Tempel flehenden Bilder bieten die man- 
nichfaltigfte Sammlung der in der indifrhen Mvtho- 
logie waltenden CharaRtere dar. Der Vf. hat Zeich- 
nungen der Gebäude in ihrem jetzigen und in ihrem 
ehemaligen Zuftande beveefügt. Nicht weit von 
Tsckandi Stwu befrnderfilcViirt anderer Haufe von 
14 Tempeln, ebenfalls mit einem gröfsern in der 
Mitte. Andre durch ihre alten Trümmer merkwür- 
dieen Orte find das Dorf Dlmangan mit koloffalen 
Bildfäulen und Tempeln, Und «Ten kreuzförmigen 
Palläften Kali Bening und Kali Sari; Boro Bodo mit 
einem viereckigen , in einen hohen Dom auslaufen- 
den Tempel, Gunung Dieng, ein Gebirge, wohin 
die Javaner den Wohnort der alten (Witter und Halb- 
götter verletzen , mit den Ueberbleibfehi von mehr 
denn 400 Tempeln, und zahllofen Bruchftncken von 
Bildfäulen und Basreliefs, Madion , Kediri, Kerta- 
säma und Srengat, wo auf den Trümmern auch viele 
Infchriften fich befinden, die Landfchaft Malang, das 
Dorf Suku, deffen viele hieroglyphifche Bilder leb- 
haft an ägyptifche erinnern , zunächft jedoch gewifs 
immer richtiger mit den indifchen zufammenzuftel- 
len find. Doch wir können hier nur den geringften 
Theil der Namen folcher Oerter anführen, deren 
Alterthümer Hr. Ä. befchreibt. Dann handelt er 
von den wiehtigften Infchriften ; hier find vorzüglich 
Ztt unterscheiden : 1) die in alter indifcher Dewana- 
garifchrift; 3) die in einer alten Sundaifchen Schrift J 
3) die in verlchiedenen , bis jetzt noch unerklärten 
Alphabeten; 4) die in Kawifchrift, oder dem alten 
Alphabet der Javaner. Von jetler Gattung find Pro- 
ben geftochen; die erfte hält Hr. R. für die ältefte; 
die letzte kommt am häufigften vor, und ift am zier- 
lichften gearbeitet. Die in diefer Gattung von In- 
fchriften vorkommenden Zeitdata, welche die Zeit 
der Ausfertigung derlnfchrift angeben , find meiftens 
. aus dem fechsten bis neunten Jahrhundert. Der In- 
halt der Infchriften befteht theils in Anrufunaen an 
die Götter, theils in Ermahnungen an das Volk, ein 
reines undgerechtes Leben zu führen. In der Nähe 
der alten Tempel findet man auch eine Menge alter 
Münzen welche fammtlich in der Mitte ein Loch 
haben, und theils Bilder, theils Buchftaben zumüe- 
präge. Ein gelehrter Javaner Kiai Adipati von Demak 
befummte «lern Herausgeber das verfchiedene Alter 
derfelben, und fetzte die älleften in das neunte Jahr- 
hundert; indefs fchienen die GrundfäUe, denen er 
dabey löletc, Hrr.Ä. nicht ganz Heber. Hr. R fchliefst 
diels reichhaltige Kapitel mit der Bemerkung, dafs 
der grofse Tempel zu Boro Bodo, nebft andern Ja- 
vanifchen, Werke des Bnddhaismus zu feyn fchei- 
neti, und Boro Bodo felbl't wohl nur eine andre Aus- 
spräche des indifchen Bora Buddha, d. i. dtr praßt 
Buddha, fey. Als auf Java der fabln herrfchend 
ward, zog fich der indifche Gotfesdienft auf die be- 
nachbarte liiid BaU zurück, wo e. 
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tig der ausfchliefslichc ift, daher diefc Infel in Hin- 
ficht feiner von befonderer Wichtigkeit ift. In ei- 
nem Anhange verbreitet fich Hr. R. über diefs, bis 
zu feiner Zeit, wenig yon Europäern unterfuchte 
Eiland. 

Kleinere Bruchftflcke der filtern und neuern Lan- 
desgefchichte findet man in allen vornehmen Hüufern 
Java's, ausführlichere und zufammenhängende aber, 
Babat genannt, in den Archiven der eingebornen 
Fürften. Aus dielen letztern liefs der Herausgeber 
an drev verfchiedenen Orten des Landes Auszüge 
machen , von drey durch ihre wiffenfehaftliche Bil- 
dung ausgezeichneten Javanern , dan Panantbahan zu 
Sumenap, dem ehemaligen Kiai Adipsti von Demak, 
und dem Geheimfchreiber des Pandsckeran Adipati 
von Surakerta. Aus den erhaltenen Auszügen wur- 
den darauf die Kapitel 10. und 11. unfres Werks zu- 
fammengefetzt , von denen das erftere die Gefchichte 
Java's von den ä heften Sagen bis zur Einführung des 
ls}äm, das andere diefc Gefchichte bis auf untre Zei- 
ten fortführt- Der Auszug des Kiai Adipati, als der 
zufammenhängendfte, bildete den Haupttaden ; man- 
ches ward weggelaffen , andres wörtlich überfetzt, 
und diefes in unferm Buche durch Häkchen bezeich- 
net; auch einen holländischen Entwurf von MiddU- 
eoop benutzte man. Aufserdem halten die eingebor- 
nen Fürften auch chronologifche 1 abellen über die 
-nierkwürdigflfln Ereigniffo, und aus ihnen find ähn- 
liche auch liier beygefügt. Die Javanifchen Jahr- 
bücher erfcheinen bis zur Gründung des Reiches 
Dschanggala, im oteu Jahrhundert, dunkel, mit 
.Mythen verwebt, und vorzüglich mit den Sagen des 
feftländifchen Indiens ; von diefem Zeiträume an aber 
ftimtuen fie übe rein und werden ausführlicher, und 
nach der Einführung des Islams im isten Jahrhun- 
dert völlig zuverläffig. Bey den ältern Sagen ift es 
intereffant zu leben, «wie hier die Reiche, Helden 
und Götter Indiens wieder erfcheinen. An die ziem- 
lich ausführlich abgehandelte Gefchichte Schliefst fich 
eine ftatifüfche Befchreibung und genaue Bevölke- 
rungsliften der gegenwärtigen Landschaften Java's 
und Madura's. 

iD.r B,f*kluf* folgt.) 
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VERMISCHTE SCHniFTEN. 



Paris , h. Pafchoud : TMtres UrÜts d' Itatie en rSra 
et igt 3 a * vlr- c ^ tar,ts Pirtet* l'ua des Redactcurs 
de la Bibüolheque Britannique. Par Fred. Sul' 
H* de Ckttemvienx. 1816. a Tom. 8- 

Der Hauptcegenftand, die landwirthfchaftliche 
Befchreibung des fruchtbaren Italiens , läfst fich über- 
sehen, weil er von vielen Schriftftellern, und befon- 
dars von Sismondi , ausführlich behandeft und unfern 
Lefern bekannt ift, fo wie aus gleichem noch ver- 
stärktem Grunde die Schilderung von Gegenden , und 
von den Empfindungen bey ihrem Anblick. Dagegen 
wircl deu Lefcm angenehm feyn, zur Erklärung der 
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Gefechte, Welche die Neapohtanifchen Truppen neu- 
lich mit deu.Banditeu gehabt haben, und einiger an? 
dem Vorgänge, etwas näher mit diefen Leuten be- 
kannt zu werden. Der Vf. hat an der Seite des fran- 
zöf. Befehlshabers über die Austrocknung der Ponti- 
nifchen Sümpfe (welche nun unterbrochen) Gelegen- 
heit und Schutz gehabt, um über diefes Raubvolk aa 
Ort uml Stelle Nachrichten zu fammeln. Es befteht 
nicht, wie das deutfehe Raubgefindel, aus heimath- 
lofen , fondern aus anfäffigen Leuten , aus den Grenz- 
und Gebirgsbewohnern zwifchen den Römifchen und 
Neapolitanifchen Staaten, befonders zwifchen den 
Schluchten und Klüften von Sabina und Abruzzo. Sie 
haben Haus und Hof ; aber der kümmerliche Ertrag 
ihrer Felder reicht nicht hin, Frau und Kind zu er- 
nähren , und der Hunger treibt fie herab von den un- 
wirthbaren Höhen , zur Wanderung nach Raub. Wa« 
die Wölfe zum gemeinschaftlichen Jagen , tlas verei- 
nigt auch fie, und läfst fie den Führer finden. Ift ein 
Fang gelungen , fo geht jeder wieder ruhig an fein 
Tagewerk, und zeigt fich in gewohnter Tracht und 
Weife. Verrath haben fie unter fich , und von den 
Geifdichen und Vorftehern ihrer Gemeinen nicht zu, 
befürchten, weil jene ihre nächften Anverwandten» 
diefe ihres Lebens Sicherheit vexrathen würden« 
Auch ift das Strafen fchwer, weil alle Einwohner 
ftraffällig find, und felbft das .Mittel, weiches die 
Franzofen anwandten , den Rädelsführern n ichzufor- 
fchen und fie in ihren Gemeinen hinrichten zu laffen, 
hatte kaum andere Wirkung , als bey diefem Raub- 
wefen mehr Vorficht einzuführen. — Doch wäre 
man ohne Zweifel zum Zweck gekommen , wenn 
man zugleich für die Erziehung der Kinder und für 
Erwerbsarbeit geforgt hätte ; aber das Wiederergrei- 
fen des alten Mittels, die Hauptführer in Sold zu neh- 
men, und durch fie die übrigen im Zaum zu halten, 
Scheint, v. ic auch die Erfahrung nun fchon gelehrt, 
völlig zweckwidrig, weil die Söldlinge ihren Vätern 
und Brüdern immer zugethaner find , als dem Staate, 
und weil es ihnen von diefem, wären fie es nicht« 
doch an Unterftützung fehh, um, wie in andern 
Ländern , die Hände der hungrigen Menge von frem- 
dem Brod oder Brodeswertli abzuhalten. Dafs aber 
eine Solche Unterftützung fehlt, beweift fich daraus, 
dafs in dem Gefandtfchafts - Gutachten, welches die 
Zeitungen Uber den Aufenthaltsort Lucian Bonapar- 
te's mittheilten , geäufsert ward : an keinem Ort Iaffe 
fich Jemand weniger in Aufficht halten , als zu Rom. 
Wenn dem in der Hauptftadt fo ift , fo können die 
Banditen auf ihren fteUen Bergpfaden und einfamen 
Waldfchlichen wohl in ungeftörter Ruhe und alter 
Ordnung ihrem Handwerk wieder nachgehen , fowio 
vom Jahr 1583 Khevenkilter fchreibt: ,,Das Brod nun 
zu Suchen , haben viel Banditen und müffiges Gefindel 
fich hin und her in dem ßato ectteßaßico gefunden, 
welche unter diefem Schern viel Häufer und ganze, 
doch kleine Flecken ausgeplündert, dicLcutauf der 
Strafsen , ja zu Rom felbft , angegriffen*— daraus auch 
ein erbärmlichere tragtdi gefolgt. ". 

■ i> 1 ■ • * 
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ERDBESCHREIBUNG« 



r Lo^o», b. Black, Parbury u.AJJen: Tlu kiflory 

" ißeßMufl der im vor*gm StUck mbg*r*t*n*i M«#|ffc») 

Ifen Befchlurs des ganzen Werkes macht eine 
X-/ Sammlang reichhaltiger Beylegen. ^f. Ueber das 
«»ngeuinde Glima Katavias ; ausführliche Todtenliften 
heweifen , dafs höchfc wahrfcheinlich unter allen Or- 
4en der Erde zu Batavia die grölst« Sterblichkeit 
herrfcht. Sclbft die dort gebornen Holländer wer-- 
den von faft beständigen Fiebern! gequält } am allermci- 
Xten aber fterben die Chinefen.' Dagegen genlefst 
das Land fchon in der Entfernung einer Meile eines 
Torzoglichen tropifchen Climas, welches gleichfalls 
durch Krankenlilten der englifchen Truppen belegt 
wird. Ä lieber den japaniiehen Handel. Seh .der 
Vertreibung der Portugiefen aus Japan, war es allein 
Chinefen und- Holländern erlaubt, nach Nangafaki 
cu handeln. Die Holländer betrieben diefen Handel 
ron Batavia aus, lind gewannen anfangs bedeutend 
darauf; allein nach und nach fchränkte man ihre 
Ausfuhr aus Japan ein, der japanifcheMunzfufs ward 
verschlechtert, und di« hollindifchen Beamten wufs- 
ten Geh fo wenig die Achtmng der Japaner zu erhal- 
ten , dafs der Handel nach Nangafaki fehr unbedeu- 
tend ward, und fchon feit einem halben Jahr- 
hundert jährlich nur zwey Schiffe von Batavia dort- 
hin gefandt werden konnten. Der Vf. bezweifelt, 
dafs die Hollander fo bald im Stande feyn werden, 
den japanifcheii Handel nen zu (»eleben • obgleich er, 
gehörig betrieben , . noch immer einen fehr grofsen 
Vortheil abwerfen wurde. C. Ueber die javanifchen 
Gefetze. Ueberfetzung des Gesetzbuches Snrja Atem 
rn 144 Artikeln , welches dem aus dem Weiten f tam- 
menden Fflrften Sang Prob» Surja Alem zugefchrie- 
ben wird. D. Bekanntmachung und Verordnungen, 
im J. 1 8 ( 4 von der englifchen Regierung erlaffen, zu 
Einfahrung einer belferen Gerichtspflege auf Java. 
Den englifchen Unterthanen auf Java werden diefcl- 
ben Rechte und Freyheiten ertheilt, deren die Be- 
wohner des englifchen Indiens geniefsen; Folter, 
VerttummeJung werden abgefchatft, und die Mono- 
pole befchränkt ; den Landgerichtshöfen wird eine 
ausführliche Anweifung in 173 Artikeln gegeben. 
JE. Beträchtliche, und mit grofser Sorgfalt gefammel- 
te, vergleichende Wörterverzeichniffe aus den wich- 
tigften Mundarten desindifchcnArchipelagus, nämlich 
dem .Mj J a üchen , Javanifchen , Madunfchen, Bali und 



«mpung ; beym Javanifchen find die Volksfpracha 
4. L. Z. iglg. Drüttr Bani. 



and das Bafa Krama oder die Ehrenlnrache und da» 
ßnnda unterfchieden , und beym Madurifchen die 
Mundarten Madura und Sum/nar; ferne? vergleichen- 
des Wörterverzeichniis von Sanscrit , Rawi und Dali, 
ein anderes Worte rverzeichnifs von Kawi, ausgefertigt 
▼on dem Panambahan zu Sumtnap, und die myfiifchen 
Bedeutungen der Buchftaben , nach der Angabe dek 
Panambahan. Der ganze Abfchnitt ift für PhUologcil 
von grofser Wichtigkeit , und enthält nicht nur ein- 
zelne Worte, fondern auch gröfsere Phrafen. F. Be- 
richt über Celebes; der bey den Europäern gebraucht 
liehe Name diefer grofsen Infel ift den Einwohnern 
felbfl völlig unbekannt, und man. weifs eigentheh 
Är nicht, woher er ftämmt ; 'gewöhnlich- halt man 
Ihn für eine Erfindung der*Portugiefen. Das Land 
ift in eine Menge kleiner Staaten zertheilt, von ver- 
fchiedenen Summen gebildet. In dem den Euro- 

Säern einigermaafsen bekannten Thcile, nämlich der 
Idweftlichen Küfte herrfchen , zwey Hauptmund- 
arten, von eleu Europäern genannt Makafar und Bugi% 
von den Eing'eborneii Mingkafa oder Mengha/ära und 
Wagt oder Vgl. Nach den Spuren ehemaligen Am 
bäues zu urtheilen, ift das Land fonft ftärker bevöl- 
kert gewefen als jetzt- Trümmer indifcher Cultur 
hat man bis jetzt nicht gefunden , können aber den» 
noch fehr wohl dort vorhanden feyn , da erft ein fo 
kleiner Theil des Landes unterfucht worden« Einige 
Sagen und Namen einzelner Gottheiten fcheincn 
fchon anf frühere Verbindung mit Indien hinzudeu- 
ten. Viel lebhafter aber ift der Verkehr Zwilchen 
den Bugis und den alten Reichen Javas gewefen« 
Die Bugis find noch jetzt ein kühnes, verwegenes, 
lcidenfchafllich zur Schifffahrt und zum Handel ge- 
neigtes Volk. Die Buglmündart ift reicher als das» 
Makafar, und befitzt ein eigenthümiiehes Alpha-, 
bet, welches in Anordnung und Oeftalt von dem, 
indifchen fehr abweicht. Die Bugis haben eine< 
ziemlich reiche Literatur, aus welcher der Dr. 
Leuten in feiner Abhandlung Aber die indifch - clii-.. 
ncüfchen Völker Afiat. refearch. Vol. 10. fünfzig 
Werke aufzählt. Ein berühmter Schriftfieller der 
Bugis ift Lagalig»}, Verfafler des Heldengedichte« • 
Saurira Gading. Der Herausgeber theilt verglei- \ 
cheude Wörterverzeichniffe mit von den Sprachen: 
Bugi, Makafar, Mandhar, Buton, Safak, Bima\ 
Sembawa , Ttmbora , Endi: ferner von Gnnung Tain, 
Menadu, Ternatl, Sangir, Strang, Goparug. G. Zalü- 
worte, nach dem Tfckandra Samgkaia, H. Ueber- 
fetzung des Manek Maja, einer neueren javanifchen 
Dichtung, welche rein javanifchen Urfprungs, und 
nicht mit indifchen Sagen gemilcht üi. I Ueber- 
M 
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fetzung dreyer alter javanischer Infchriften, von de- 
nen die beiden crfteren Data des 5ien und 6ten Jahr- 
jiunderts fuhren. K. Befchreihung der In fei Bali, 
örtlich von Java, deren Einwohner der intlifchen Re- 
ligion setreit geblieben find, und fich durch manche 
Eigenthümlichkeiten von den Javanern unterfchei- 
den. Sie belaufen fich auf ungefähr 800,000 Seelen, 
und find in die vier in.bfchen Cafien gethcilt, welehe- 
bey ihnen die leicht wieder zu erkennenden Namen 
B tma»a, Rufi uder Satria, ll'tfia, Gudro führen. 
Sonderbar finden fich hier Siwalten und Buddhiften 
nebeneinander; die erfte Cafte theilt fich deswegen 
in Brahma*« Sewa und Brahmana Buda. L. Eugli- 
iche Verordnungen » über das neu auf Java einzufüh- 
rende Syftom der Erhebung der Laudeseinkünfte, in 
.92 Artikeln. M. Ueher die auf Java gangbaren Ge- 
wichte und Maafse. Diefe Anzeige wird hiureichen, 
das Publikum aufmerk/am zu machen auf Hn. Kafftts 
Werk , als eine reichhaltige Fundgrube afiatifcher 
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1 Lamra v. PaSTRf b. Hartleben : Mnemofyut. 
Hin Tagtbuch, gl fuhrt auf tiutr Reift durch das 
tombardirch-vtnttianifckt KönigrtUky llltfrifU, Ty 
rot und Salzburg, 18 15 und 18 i6. Von $ oft ph 
Krtll. ZwtuThtile. 1817- (3 Rthlr.). 

Der Vf. fchneb diefes Tagebuch, in kleinen Ab- 
iheilungen, an feinen Bruder in Wien. Kuufthnn, 
Witz, Kenntniffe, eine gefunde Beurtheilungskraft, 
«in richtiger Blick , Freymtithigkeit, ein guter Vor- 
trag, der aber oft ins declamatorifche ausartet, geben 
diefer, auch dem Aeufsern nach, vorzüglichen Schrift 
ein vielfeit iges Interelfe; doch wird man zuweilen 
durch einzelne Mangel geftört. 

Die Reife geht von Wien Ober Neuftatt und 
den Sömmcring nach Sleyermark, über Graz nach 



fWte (S. 53 f ). Der Vf. fchreibt irrig die 
BrOcke Rialto den» groben PaJladio au. Sie >ft von 
da Pente 1587 , atfo 7 Jahre nach des PaliViiu Tod 
gebaut worden. Uebrigens ift da Ponte mit feinem 
rauhen Oefchmack nicht mit dem edlen PaUadio zu 
verwechfeln , fondern fteht tief unter ihm. S. 5« be- 
fchreibt der Vf. den Markusplatz. Die Franzöfen ha- 
ben die Kirche St. Geminian , ein Werk des Sanfovino 
niedergeriffen, und einen Pallaft dafür gebaut, der die 
beiden Procurat ien verbindet, aber zum Ganzen nicht 

Safst. Die Befchreibung des Einzugs des Kaifers nach 
r enedie, von FuGna her (S. 66 — 75} enthalt manche» 
Komifche. Das Arfenai, das von den Franzofeu bis 
•nf die Nägel ausgeplnndert worden , ift wieder mit 
den nöthigeu Bedürfniffen des Seekrieges und Schiff, 
bau es ausgelüftet. Oefterreich hat Mittel genug eine 
Seemacht zu werden. Das ganze grofse Amphitheater 
des Golfo di Venetia, mit feinem fruchtbaren', zum 
Theil waldreichen Uferland, und mit feinen Seehä- 
fen, fteht ihm zu Gebot. — Das Linienfchjff Ce- 
fare wurde eben vom Stapel geladen. — (S. 80.) 
Leben in Venedig. Das Gewühl des Markusplaizee 
ift noch dafTelhe, wie zu den Zeiten der Republik, 
auch in den Mercerien findet man daffelbe tiewühl» 
Luxusartikel und alle möglichen Bcdürfiüffe des 
Kdrpers; nur die Geiftesnanrung, der Buchhandel, 
ift noch immer dürftig. Auch die körperttche Ua- 
reinlichkeit ift noch diefelbe , und die Franzofen ha- 
ben hierin nichts verhelfen, eben fo wenig die öfter» 
reichifche Polizey. (S. 89) Die Cocagua. Der Kef- 
fer gab dem Volke auf «lern Markusplatze Brod, 
Würfte, Geflügel, Wein, Käfe, Schinken, und Geld 
Preis. (S. icm Kirchen in Venedig. An der Mar> 
kuskirche findet der Vf. gothifchen Kruft mit füdli- 
chem Reichthum; die Bauart ift aber nicht gothiieh, 
fondern eine Vermifchung der arabifchen mit der 
neugriechifchcii. Diefe Kirche wurde 1071 von grie» 
chifchen Baumeiftern wieder hergeftellt. Ihre Wie» 



Marburg. Der Vf. giebt der Steyerfchen Reinlichkeit derherftellung fcUtfchon in die Zeiten, wo dieKfinfte 



SS 



tu vieles Lob. Die Städte ausgenommen , ift fie fei- 
ten. Man findet in Gebirgen, in den hölzernen Hüt- 
ten, Menfchen und Vieh beyfammen; Wohnung, 
Küche und Vichftall find in demfelhen Raum. — > 
Kine gefundene Erdbeere giebt dem Vf. Aulafs eine 
inze Seite zu füllen, hingegen die höchft merkwflr- 
e Bereftrafse Ober den Loibel wird kurz abgefer- 
tigt. Eben fo das in aller RückGcht fchöne und 
tn»rk würdige Laybach. Weit mehr Raum nehmen 
Anmerkungen über Nebel, Regen, Sonncnfchein, 
Borce und andere Dinge ein. b. 30. bemerkt der 
X T f. die fielen Krain eigenen Arten von Hüllen, die 
Ich unvermuthet in der Erde verlieren, und nach 
Wem unterirdifchem Lauf, oft unter andern Na- 
•«.n wiwier zum Vorfcliein kommen. — Von den 
Rettern beftätigt der Vf. das alte Sprichwort: Quid 
fy FurlauiiS Sullaba prima doctL fßie Einfchaltung 
s! ai Ober Yoriks Efel hätte wohl wegbleiben dür- 
fen') S 46 bemerkt der Vf. die Bergftröme in Friaul, 
die plötzlich daher ftürzen, die Straften un 
nuchea» atwr Cchuell wieder vcrfcawiudea, 
~ • • ' - 



in Italien wieder aufzublühen anfingen, und der bar- 
barifebe Gefchmack der G<»then und Longobardea 
unterdrückt wurde. Das übripe Unheil des V fs. von 
diefer Kirche, fo wie von der Infelkirche St. Gior- 
gio maggiore, Redemtore und andern Kirchen ift 
fehr gegründet. Mit vollem Rerht bejammert der 
Vf. den allmähligen Untergang fchöuer Gemälde* 
Viele Frefcogcmälde grofse r M elfter find fchon ganz 
erlofchen, andere halb, viele leiden am Kolorit 
durch Seeluft, und die Altargemilde durch Lichter» 
dampf, namentlich das von den Franzofen geraubte 
Meiflerftück Tizians Pietro martire, in der Kirch« 
St. Giovanni e Paolo. Der Vf. befchliefst diefen At>> 
fchnitt mit der Vergleichung der ehemaligen Gröfs» 
des venetiamfehen Volks, und feines heutigen Ver- 
falls. — (S. 117) Pallaft des Dope. Der Vf. mu- 
ftert die vielen pralerifchen Gemiilde diefe.« Pallaft e«, 
welche Beziehung auf Begebenheiten der ehemalige« 
Republik haben, und bejammert den Geift der Zeit, 
der die Slle diefes Pallaftcs leer und zwecklos ge- 
macht hat. Audere freuen fich dagegen, da/s die 
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ariftokmlfctjen Tyrannen, die hier haufeten und 

mit Furcht und Schrecken regierten , geftürzt wor- 
den find,*nd einer milJen Regierung Platz gemacht 
haben. Mit Entfetzen denkt man noch an das furcht- 
bare Gericht der dutty an die Staatsinquifitoren, an 
die tUnwmeü fterttt, an die Piombi, und unterirdi- 
fchen GefänguilTe , wo fo viele Schlachtopfer feufze- 
ten. Der Vf. bewundert mit Recht das kühne Ge- 
bäude- des Markusthurms , deffen 334 Fufs hohe, 
gewaltige Laft fchon 930 Jahre auf fo feichtem 
Grande fr ein, ohne einen Zoll zu weichen. Auch 
bewundert er mit Recht die höchft intereffante Aus- 
ficht ilher die Stadt, das Meer und die nahen Ufer, 
mit welcher keine andere zu vergleichen ift. S. 132 
befchreibt der Vf. eine Rtgatta, und eine illuminirte 
Scliifffahrt, auf dem grufsen Kanal, welcher der 



Kaifer felbft beywohnte. 
merkt der Vf. den Verfal 



Bey die 
ldcr 



!cr Gelegenheit be- 
netianifchen Palläfte 



und des Adels. Fahrt nach Lido, nichts intereffan- 
tes. (S. 157) Die Kunftfchätze Venedigs. Was 
die Franzofen geraubt haben, ift wieder zurückge- 
bracht worden. Das Urtheil des Vfs. aber die Ma- 
ler der venetianifchen Schule ift ganz richtig, aber 
unrichtig, dafs keine Stadt in Italien, felbft Rom 
sucht, fo viele Meifterftncke der Malerey befitze, als 
Venedig. S. 160 wundert fich der Vf. Aber die Menge 
der Gemälde , welche den vorzaglichen italienifchen 
Malern zugefchrieben werden, mit Recht! Zehn 
Menfchenleben wurden nicht hinreichen, die Ge- 
mälde zu fertigen, die man allein für Gemälde des 
Paolo Veronele ausgiebt. (S. 170) Sehr treffende 
Schilderung der heutigen Venetianer, Armuth und 
t, Abnahme der Fabriken in Murano. Der 



Vf. ift aber fo billig, den Grund des Verfalls nicht 
der heutigen Generation allein zuzufchreiben , fon- 
dern ihn fchon in der Vorzeit zu fuchen. (S. 17g) 
Mufterung des weiblichen GefchlechtS in Venedig. 
Immer noch die abgeänderte, elende Erziehung, 
Und daher röhrende Unwiffenheit im Hauswefen, 
Gleichgültigkeit und Gefnhllofigkeit far weibliche 
Pflichten: das fortdauernde Cfcisbeat, das die Fran- 
zofen nicht ausrotten konnten. Sehr treffende An- 
snerkungen darüber. Ein Mönch 102 Jahre in einem 
un ! demfeiben Klotten S. 199 f.) Mailand. Grofser 
Abftand zwifchen der^hemaligen Wichtigkeit Mai- 
lands und der heutigen; bewiefen aus den Zeiten des. 
Barbaroffa und der Visconti. (S. 226) Sehr paffende 
Urtheile Ober die Domkirche in Mailand , ein für 
den Un wiMendcn impofantes, für den Kunftverftän- 
digen widriges, Gebiude, das in verrchiedenen Zei- 
ten, von verfchiedenen Baumeiftern , in vcrfclüede- 
nem Oefchmack zurammengeflickt worden ift. kei- 
nen Plan, keine Uebereinftimmung hat, kein Gan- 
ges ausmacht. Selbft der Fußboden ift noch nicht 
vollendet. Rflckkehr der GemSlde und Statuen aus 
* rankreich, und Schilderung einiger derlclhen. 
CS. 3« -263) Unter diefen war auch die Gallerie 
wm Möttau. (S. 363) Monumente Napoleons, beif- 
fender Spott aber diere Nachäffungen des Alter- 



S. 274) Das italienirche Tkeattr, flberall ßch gleich, 
immer noch daffelbe, wie vor den Stürmen des 
Krieges. Theater detSa Scata. Erbärmlich ifts, dafs 
fich in einer Stadt, wie Mailand, wo nur zwey Thea- 
ter und 120,000 Einwohner find, nicht einmal Ein 
Theater erhalten kann , und die Regierung dem Un» 
ternehmer von dtlla Scala 200,000 Lire zufchiefseo 
mufs! Auch nicht einmal hier eine flehende Schau* 
fnielergefelirchaft ! (S. 297) rWo, eine traurigo 
Stadt, mit unreinen, engen und winklichen Gaffen, 
halbvollendeten Kirchen und Palläften. Die Zahl 
der Studenten auf der Univerfitit ift von 2 bis 3000 
auf 600 herabgekommen. Die Univerfität befitzt ein 
vollftändiges Naturalienkabinet, beträchtliche Samm- 
lung mathematifcher und phyfikalifcher Inftramente, 
hydroftat. Modelle, ein gut eingerichtetes anato- 
mifches Theater, mit natürlichen Präparaten; fie 
kommen noch aus den Zeiten der K. Maria Therefia 
her. Das Karthaurerklofter bey Pavi'a mit einer 
reich aber gefchmacklos verzierten Kirche. Jeder 
Karthäufer hat 4 mit Tapeten verfehene Zimmer und 
ein kleines Gärtehen. (S. 311) Anftalten für Kaufte 
und Wiffenfchaften in Mailand , die Brtra , Ambro- 
fianirche Bibliothek, fchlechtgeordnete Gallerie. 
Das berühmte Gemälde des Abendmahls 



do da Vinci ift von Raffaiüi in Mofaik gearbeitet 
worden; und fo wird das Gemälde, dclTen Original 
feinem Ende zueilt, durch diefe unzerstörbare Ko- 
pie erhalten. — Befon lerer Gebrauch beym Kar- 
neval, die Vorübergehenden mit Gypskügelchen z» 
bewerfen , die weifse Flecke zurflcklafTen. 

Zuriyter Theil. Ifola btlla , noch immer im gu- 
ten Zubände. Der Vf. fand in einem Lorbeerbaum 
das Wort battag lia von Napoleon Bonaparte einge- 
fchnitten, macht aber die Anmerkung, dafs mit fei- 
nen blutigen Lorbeeren, auch diefe Einfchnitte ver- 
fch winden. — Como Sit, Luftfchlöffer an ihm, 
VMa Tanzt, Villa d' Eftt , Eigen th um der Prinzeffin 
von Wallis, jetzt zum Kauf angeboten, Ptlniana, 
Landhaus des jüngern Plinius, jetzt CaiuriG gehörig. 
Die Quelle des Wafferfails, welcher durch das Land- 
hausläuft, fteigt und fällt des Tages drevmal, was 
fchon die beiden Plinius bemerkten. — Vitrena; das 
Lob diefer Stadt ift ubertrieben, fie hat zwar fehr 
fchöne Strafsen , Pallafte, Kirchen und Häufer, aber 
auch enge Gaffen, elende Hutten ohne Fenfter, 
wahre Büder des Schmutzes und der Armuth. Man 
betrachte nur das Amphitheater, wie diefes entftellt 
ift, und wie bittere Armuth in den Arkaden defTel- 
ben niftet ! Die Feftcngswerke der Stadt find — mit 
zwey Kaftellen •• von den Franzofen gefprengt wor- 
den. Die : Stadt gab dem Kaifer in dem Amphithea- 
ter ein Pferderennen, wnbey die Sitze mit Menfchen 

Snz angefüllt waren. Znr Erhaltung des Amphi- 
eaters trugen die Franzofen dadurch bey, dafs Ge 
die rchadhaften Stellen mit eifernen Bindern befefti- 
gen liefsen. — (S.79) Vutnxa; Schlacht bey Cal- 
liero 1805. Der Vf. fah noch traurige Spuren diefe« 



ÄT~W 7"7 . ".'Jv' 0 , 1 V cn * m,n P en aes Alter * Trauerfpiels an ruinirten Häulern und Mauern, 
die theils kmdifcb, theils unvollendet find, - Richtig ift. die Bemerk«* des Vis., dafs keine Stadt 



ruinirten FL ufern und Mauern. 
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in Italien , — nach Verhältnifs der Gröfse — fo viele 
fchöne Palläfte und Häufer habe, als Vicenza. Tref- 
fend ift das Urtheii über diefo Sudt und die Werke 
des edlen Palhulio , deffen Namen die Vicenüner mit 
einer Art von Begeiferung aussprechen, welches 
Ree. oft hörte. Bey der Anwefenhcit des Kaifers 
wurde eine kleine Fete im olympifchen Theater ge- 
geben. Der Vf. rühmt die vielen, fchönen weibli- 
chen Formen in Vicenza, aus allen Volkskiaffen, 
wie er folche noch in keiner Stadt gefchen. Mit 
Recht rühmt er auch das Schaufpielhaus in Vicenza, 
als eines der gefchmackvollften in Italien. Billig 
hätte er auch der Humanität, Artigkeit und Bildung 
des Adels in Vicenza gedenken füllen, der fich fehr 
von dem rohen, umviffenden und bauernftolzen Adel 
in Venedig auszeichnet. (S. 91) Padua. Das Ur- 
theii Uber daffelbe ift zu traurig und rührt von Mifs- 
laune her. Der einzige Fehler den Padua in feiner 
Anlage hat, ift, dafs die Strafsen zu enge find. Die 
Häufer find aUe von Stein, meift grofs und hoch, 
nicht übel gebaut, tbeils von guter Architectur, und 
unendlich fchöner, als die gemeinen Häufer in Ve- 
nedig. Padua hat denn doch fchöne Plätze und Stra- 
fsen, gefchraackvolle Palläfte und Kirchen, und ift 
im Sommer ein angenehmer Ort , in einer, paradiG- 
fchen Gegend. Der Vf. giebt der Kirche St. Juftina 
eine Länge von 450 Fufs, welches zu viel ift, dann 
wäre fie freylich nach der Peterskirche die gröfste 
Kirche der Chriftenlieit. Ihre Länge ift aber nur 
368 Fufs, die Breite 352, die Hübe 133. Bire Freund- 
lichkeit und Schönheit übertrifft alle Kirchen, aufser 
St. Peter. — (S. 128) Tritft. Hier bemerkt der 
Vf. richtig, daCs die Einwohner diefer Stadt die 
italienische Sprache richtiger und reiner fprechen, 
als die meiften Italiener , befonders in Überitalien. 
Mit Recht räumt er dem Theater in Trieft grofse 
5 . 



Vorzüge vor den übrigen italienischen Theatern ein. 
Der Vf. fah eine Beleuchtung der Stadt und desMolo 
von Trieft, auch der Schiffe, die an und ift der Stadt 
lagen. Der Wind, der die Papierlaternen in die 
Luft jagte, und ein Gewitter nüt Regen macht« der 
Beleuchtung ein Ende. Die Schilderung des Stürmt 
ift etwas zu lebhaft ausgefallen, doch das ilt dem Vf., 
der kein Seemann ift, zu verzeihen. — Der Vf. be- 
fchreiht die höchft elende Gegend über Trieft, der 
Karft genannt , die Armut h der Bewohner , fo wie 
die des Bodens, und die vielen Bettler. — Fiume» 
ein kleiner, fchlechter Ort , mit wenigem Handel, 
bat doch ein Theater. Die Befchreibuug der Burg 
Terfato, ift Verhältnifsmäfsig zu weitläufig gerathen. 
Nachricht von der Höhle zu Adelsberg und dem 
Bergwerke zu Ydria, dafs der Vf. mit dem Kaifer 
befuchte. Grofse Hitze im Innern des Bergs zu 20 
bis 30 Grad Reaumur. Der Kaifer bohrte felbft 
einen neuen Schacht an, wovon der Zentner Era . 
Ho Pfunde Queckfilber giebt. 1805 entftand ein Brand 
des Holzwerks im Innern des Bergs, der nur durch 
Untcrwafferfetzung der Gänge gclüfcht werden 
konnte. Durch diefen Kampf) der Elemente brach 
eine Menge verfchloffenen Oueckfilbers hervor, das 
kleine Sümpfe bildete. Ungefund, traurig und elend 
ift der Zuftand der Arbeiter in diefen Queckfiiber- 
minen. — Bemerkungen Ober Laybach. Die Schil- 
derung von Tyrol und feinen Bewohnern ift zu fehr 
ausgemalt , übertrieben und fchwärmerifch. Der 
Vf. vertheidigt das Betragen der Tyroler und ihrer 
Anführer, Hofer, Speckbacher und ähnlicher Män- 
ner die, nach Anderer Urtheii, nur Unglück über 
ihr Vaterland brachten. Der Vf. felbft fah die Fol-* 

fen davon an vielen neugebauten, alfo vorher abge- 
rannten, Dörfern. Die Reife von Salzburg nach 
Wien macht den Schlufs. 



LITERARISCHE 
Todesfälle. 

Am ltftenMlr* ftarb zu Com Jofryh ClauAiut Rauvr* 
mein, ehemaliger ordentlicher Prof« ffor der Zerglieue- 
rungs-, Wundarzney- und Hebammenkunft auf der 
Univerütat zu Bonn; geboren zu St. Domingo den 
«oten December 1756. 

Am 10. April ftarb zu Dresden der er fie Hofen ar- 
chal, y»f. F. Krhr. v. lacftsim, rühmlich bekannt durch 
Teine artiftifchen Schriften, im rette* Jahre feines 
Alten. 

Am loten Jnnius ftarb Heinrich Riaer, ein be- 
- rähmter Maler und Kupferätzer zu Bern (alt 67 Jahre), 
■Von dem nähere Nachricht ertheilt Mtufel in der aten 

* — - * j _ - j u .ir_L«i yr.»r.i. H i. v i r . n r\< 



NACHRICHTEN. 

Am ilten Julius ftari» zu Leipzig Dr. Adam Mick. 
Birkholz., Senior der medic. Facuhät, im 7iften Jahre 
feinet Alters. o 

Am stften Julius ftarb zu Paris der ehemalige Ma- 
rine - Minifter und Senator Cafpar Monge, Graf von 
Peluüum ,. einer der gröfsten Mathematiker und Che- 
miker Frankreichs , als Anhänger Napoleon« unter der 
ItSnigl. Regierung aus dem InCtitute entfernt, nachher 
aber wiederum in daffelbe aufgenommen, in einem 
Alter von 70 Jahren. Aufser feinen gelehrten Ver- 
dienten werden auch feine häuslichen Tugenden ge- 
rühmt. — Bald nach ihm im Auguft ftarb ein anderer 
berühmter Mathematiker, Ferner, Erfinder J 
bjdraulique, Mitglied des Infütuts. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 



hfl C Hinricbs in Leipaig ift 

Kock , Conreor. C. G., Uehungen zum 

dem Deutfchen tut Lattiuifcht. Mit grammatifcben, 
philologifchen und hirtorifchen Anmerkungen 
und mit beftlndiger Hinfieht auf die rorzüglich- 
ften Sprachlehren, philologi Toben Werke und 
Klaffiker. gr. |. über aa eng gedruckte Bogen, 
ig 17. 10 gr. 

Wirklich findet man, Tagt der Recenfent diefes 
eropfeblungswerthen Uebungsbucbs in der Jen. Allg. 
LiL Zeit., wai auf dem Titel rerfprochen ift, im Buche 
lelbft treu und redlich gehalten. Es ift reich an guten 
Anmerkungen, für welche nicht nur alle gewöhnlich* 
Schulgrammatiken, fondern auch die philologifchen 
Werke »on Cellariut , Vorft'mt , Fopma, Nohen u. a. 
fehr fieifsig benutzt find; die latein. Wörter find nicht 
blots dem deutfchen Text untergefetzt, fondem et find 
hlufig Beweisftellen aus Rlaffikern für fie angeführt, 
ihre Bedeutungen abgeleitet, ihre Unterfchiede ange- 
geben, Bemerkungen über die Conftruction und den 
Sprachgebrauch mitgetheilt u. f. w. Hieraus wird leicht 
abgenommen werden können , wie viel mehr in diefem 
Werke gefunden wird, als in feinen Vorgängern, und 
wi« riobtig Hr. K. eingaTehen hat, was in dieXem Ge- 
biete noch zu thun übrig ift. 



Verzeiehmiß 
dtr 

• tat« Verlagt. Buch 
Johann Friedrich Hartknoch'a 
in Leipaig. 
Von der Leipziger Michaelis - MeTTe 1H7 
und Öfter. MefTe ilif. 

Ftfcher, Chm.Amg., Gefcbichte reiner Amtsführung 1 

Fntlarfung. Von ihm felbft gefchrieben ; ' 

gegeben ron Dr. Fr. Eckard. |. s| gr. 
Auf Velinpap. 1 Rtblr. | gr. 
■Girardtt, Fr., Predigten über das Gebet des Herrn und 

andere freye Texte, gr. f. 1 Rtblr. 8 gr. 
Ihcker , HJ.S.N., meine Vorbereitungen zum Tod*. 

Ein Erbeuungsbuch für Kranke und Bejahrte. Nebft 

der Jugendgerichte das Verfaßers; F 
S. so gr. 

Auf Sehreibpap. 1 Rthlr. 4 gr. 
A.L.Z. ISIS- Dritür Band. 
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Hacker, Dr. J.G. A., Formulare und Materialien zu 
kleinen Amtsreden an Perfonen aus den gebildeten 
Standen, tftes Bandchen, ate Terbefferte Auf). |. 
16 gr. 

Harriott' t, John, Reifeabenteuer in rier Welttbeilen. 

Harausgeg. ron Ca«. Aug. Fifclur. |. 1 Rthlr. sa gr. 
Auf Velinpap. a Rthlr. 16 gr. 
Hell , 7a., Theodor und Zop, oder ConftantmopolsFaH. 

Trauerfpial in j Aufzügen. (Auf den Bühnen zu 

Dresden und Wien dar gefiel It.) Tafchenformet. 

I Rthlr. 

Kant, Ist*., Kritik dar reinen Vernunft. 6t*Anfl. 

gr. I. a Rthlr. 16 gr. 
Kritik der praktifchen Vernunft. 5teAnfl. gr. ff. 

ao gr. 

Kind, Fried., Gedicht*, ites Blndchen. Jte rer bel- 
ferte und Tollftändige Auflage. Mit 1 Kupfer nach 
Retzfch Ton Jury und Umfchlag ron Gubiu. Ta- 
fchenforinat. 1 Rthlr. % gr. 

Auf Velinpap. a Rthlr. x6 gr. 

— — Lindenblüthen. (Fortfetzung der Ttdftn und der 
Ro um h.a.) lTter ond ater Band. Mit Kupfern nach 
Ramberg ron Jury. f. 3 Rthlr. 4 gr. 
Auf Velinpap 5 Rthlr. 16 gr. 

Laun, Fr., Glitt's gefellige Abende. Die zwerten Sechs, 
f. I Rthlr. is gr. 

Di* dritten Sechs. |. 1 Rthlr. 16 gr. 

Schützt, St., Verfuch einer Theorie de« Komifchen. f. 
I Rthlr. 

Auf Velinpap. 1 Rthlr. 

Weher, Dr. C. G., fyrtematifoh* Darftellung des im K«. 
nigreiche Sachfen geltenden Kirchenrechts. 1 fter Tb 
»fta Abtheil. gr. %. t Rthlr. ig gr. 



t In der Buchhandlang ron C. F. A m • 1 1 n g in B c r . 
Im (Brüder firalte Nr. 11.) erfchien fb eben folgende* 
empfahl ungt würdige Werk: 

Gaß c« Adolft Tod. 
Trauer fpiel in fünf Acten. 
Von 
Karl Sc hörne. 
kl. |. Engl. Druckpapier. 
Mit einem allegorifcben Titelkupfer gezeichnet ond 
geftochen ron L. tVelff. Saaber geheftet. 
(Preis ao gr.) 

^ Der Verfettender fchon durch frühere Arbeiten, 

urze« 
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fpiel, die Macht der Ltidtnfihaß , feinen Beruf 
tragifchen Dichter bewahrte, tut lieh in diefetn neben 
Stucke an die Bearbeitung eines Stoffes gewagt, der an 
und für Geh wenig Dramatifcbes zu haben fch«int. 
Allein durch Zufammenfiellung mehrerer vortrefflich 
gezeichneter und gut gehaltener Charaktere, fo wie 
durch gefchickte Behandlung einzelner Situationen, 
bat der VerfafTer ein Gemälde aufgehellt, weichet 
für den Lefer eben fo anziehend ift, als es bey einer 
tbratralifchen Darftellung die Anfmerkfamkeit des Zu- 
fchauers gewifs feffeln wird. Guficiv Adolf erfcheint 
iiier i lofs als religiöfer Held, von allen politifchen Na- 
benabfiebten entfernt, hlofs für reinen Glauben und 
Gewittensfreyheit kämpfend, und als Märtyrer der 
Wahrheit und als Opfer der Bosheit fallend. Ihm zur 
Seit* hebt der hochherzige Herzog Bernhard von fVei- 
mar, fein treuer WafFengefahrte, den Tod feines könig- 
lichen Freundes an tVoilenflein't und Pappenheim't wil- 
den Schaaren blutig rächend. Die eingewehte Ge- 
schichte der Thekla von Thurm erhöhet das Intereffe des 
Ganzen. Die Sprache ift durchgängig rein und edel, 
vnd der Dialog, des Vertmaabes ungeachtet, leicht 
und uDgczwungtfiii« 

Das von L. fValff gezeichnete und fauher gefto- 
chene Titelkupfer ftellt den Abfchied des Königs von 
leiner Gemahlin und feiner fiebenjahrigen Tochter, 
der Prinzeffin Chrißine % vor, und giebt dem Buche 
keine geringe Zierde. 



Bey Unterzeichneten wird nachftens eine _ 
"lohuog das von Verf. des IVawertey und Gey Mannt nag 
herausgegebenen neuen Romans: RobRoy, wovon be- 
reits in England die 3te Auflage erfchienen ift, unter 
dem Titel : 

Rebin der Rotht; tine jehottifcht Sagt, nach 
Wnlttr Scott bearbeitet von W. A. Lindau. 
3 Binde, 

herauskommen ; die Ueberfetzung U*t mit der vom Ver- 
fall er zu erwartenden Sorgfalt und Sprachkenntnifi 
bearbeitet, und bereite fo weit gediehen, dafs alle 
1 Binde zugleich erftheinen können. 

Duocker und Humblot in Berlin. 



Pappelbaum, D. G. G., Predigt zur Feyer des Re- 
forraation» - Fettet aua 3tftcn Octoher igiy. |. 

Geh. i gr. 

Schink , J. F., Luife, Preofsens Schutzgeift. gr. g. 
Geh. g gr. 

Taubner, J. C. F., Paradoxieen aus dem Gebiete 
des proteftantilchen Kirchenreehtt und der pro. 
teftantifchen Kirchenlehrer. Zur Beberzi^ung 
für das gefan«.i)te Deutfchland mit befonderer 
Beziehung auf die fachfifchen und preuhifchen 
Lande, g. Igig. ig gr. 

Berlin, im Septbr. igig. 

F. L. Albanal, Bucbhändleic ! 



Jofi 



at Fr. Chr. Ldffltr's 
kitint Schriften. 

3 Theile. gr. g. Mit dem Bildnift des Verfaul«. 
In verwichener Jubilate- Meffe ift der dritte und 
letztt Band von Löffltr't kleinen Schriften erfchienen, 
dem das wohlgetroffene Bildnis des Verfaffers bey. 
gelegt ift. Eine ausführliche Anzeige mit dem ganzen 
Inhaltsverzeichnis« ift im OppoGtionshlatte und dem 
allg. typogr. Monatsbericht abgedruckt, fo wie in allen 
Buchhandlungen zu bekommen. 

Der Preis der ganzen Sammlung ift 6 Rthlr. Sächf. 
oder to Fl. 4g Kr. Rhein. Auch ift jeder Band einzeln 
für 1 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. durch alle Buchhandlun- 
gen zu bekommen. 

Weimar, im Augoft ig ig. 

Gr. Her zogl. S. pr. Landei-IndnXtrie- 
Comptoir. 



In meinem Verlage find folgende Rucher erfebie- 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Hanßein, D. G. A. L, Wohl dir Land, defr König 
edel ift. Predigt zur Fever des Geburtstags un 
leres Königs und Herrn am 3ten Auguft ig 17. |. 
Geh. 3 gr. 

Hobe, Charlotte vom , Nerdifche Blüthen. Gedichte. 
I. igig- ig gr- 

, 5. C. G., Doctor Martin Luther, der Mann 
Gottes. Eine lebensgefchiebtliche Darftellung 
inv einfachen Volkston. 3t« Ter b, and 



t j . 



des Frankfhrtifchen Gelehrttwotreinu ßr 
deutfehe Sprache, gr. g. Frankfurt a. M. igig. 
iltes StOck. 1 Rthlr. 11 gr. oder 1 PI. 4» Kr. 
ates StUck. 1 Rthlr. 1 g gr. oder 3 Fl. 9 Kr. 

Inhalt des erßem Stückt. 

1) Vorwort, a) Kurze Nachricht von der Entfte- 
bang det Vereines, von Groteftnd. 3) Gefetze de« 
Vereins. 4) Grundfatte, nach welchen der Verein 
feinen Zweck verfolgen zu muffen glaubt. 5) Dr. Mar- 
tin Luther'l Verdienfte um die Ausbildung der hoch- 
deutfehen Schriftfprache, von GrottftmL <) Sprach- 
bemerkungen Ober de»» Titel de* Frankfurtifchen Ge- 
lehrtenvarein« für deutfehe Sprache, von Groitftni. 
7) Wie umerfcheiden fich Gefell fehaft und Verein? 
von Groteftnd. g) Geber die Wichtigkeit der Namen, 
und die Ra'hfatr.keh, manche auszumerzen, nament- 
lich Aufehuß und Körper, von Schaidt. 9) Wie unter- 
fcheiden fich die von Lander- und S'idte- Namen ab- 
geleiteten. Wörter auf er und auf ifch nach heuligem 
Sprachgebrauche ?.eon Seel. . 10) Einige Gegenbeeier- 
zu vorliekender Abhandiung über die ür- 
. > • ... j • • 



und 
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tot 

» ■ 

Ifchge forme, toi» Groteftmd. u) Berichtigungen und 
Zufatze, HU Qnteftmd. ta) Nachträgliche Bemerkun- 
gen zu den vei fchiedenen Abhandlungen aber die Ge- 
bilde auf er und tßk, Ton Seel. 
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„fch woran, 
„fcheinung. 



war Recenfenten eine ganz eigene Er- 



tön 



I*h*lt its tweyten Stücke. 
1) Sollen wir uns Deutfche oder Teutfcbe nen- 



nen? durch mancherley Erörterungen mit einer Ent* 
Scheidung lür den mildern Laut beantwortet von Gr». 
te/end. a) Das Wut t -Sprache nach allen leinen Bezi«- 
fc : < i erlimart von Uratefmd. 3) Werth der gebil- 
deten Sprachen 1 uropa's nach Jenijck, 4) Anhang über 
dir Zufai .menletzungen der W öner mit Spreeben , Sa- 
gen und ft.-d.-n. 5) 0. F. Gritefend'e Bemerkungen 
zum Gruudriffe dar reinen allgemeinen Sprachlehr«, 
yon G. M.Rotk, Dr. und Prol. zu Frankfurt Uts« 
6) Berichtigung*» und Zuütze, ron Grotcjh-.d. 
■ . Der Dentfcbe, welchen die genauere Kenmnits 
lemer Mutu-rfpracbe imeieflirt, welcher Sinn für de 
<ren Reinheit, Rrichthum , Richtigkeit, Beftimmtbeit, 
Schönheit und Wurde hat, wird diefe gediegene Ar- 
beiten mit Nutzeit and Vergnügen tefen. Der Hiera- 
rirche Ruf der VerfalTer ift zu bekannt, als daft es nö. 
thig wäre, mehr als die Anzeige ron der Erfcheinun« 
so geben. *• * 

Franz Varrentrepp, 
Buchhändler zu Frankfurt a. M. 

«••-'■ r. 

H. Vermifchtc Anzeigen. 

An den Herrn Vtrfafftr der Recenfwn über das flati- 
fiifch - htraldiftk - gtneaiogifche Toftkenbuck „Eu- 
ropa •»/ ,8,s" (Leipzig, bey Bannigfirt- 
ner.) im den neuen öligem, gtograph. Ephemeridtn, 

herausgegeben vom Lcgationsrathe Dr. Bertuck 
in Weimar, III. St. des 3 ten Bds vom Jahrg. , 8 i„, 
S. 314. . . , 

Sie werden, geehrterter Herr! gewift felbft mit 
»ir vWeint, et beklagen mCrITen, dal* der Hr. Heraus- 
'Mber der geögraph. Ephe.riertden feit geraumer Zeit 
h ongTrWklfch in der Wehl feiner Mitarbeiter ift, d« 
«s ihm mebrftlrig widerführt, dafs diefe Herren fo gar 
•Tge MiftgritTe thun, die doch er als genannter Heraus- 
geber zu tri- treten hat. Und etwas Schlimmeres kamt 
dem Redactcur einer Zei»fch w ft, die in, , ihrem Fache 
Epoche machen will, doch wohl kaum geicheben» — 
Dali Tolche Jebtfoheft« aber dem . prüfenden Blicke 
der Redactiom entgehen können, das ut faXt noch das 
Scbnurmfte. Dodt zun! Beweib ? u 

Im )ten Stück« de- 3ten Bandes der a. g. Fphem. 

meinet "»fchenbuWiet > „Europa ,Jf „„» w «lober a fr«, 
beginnt : Em ftat! ftft h heraldifch - gene.logifches Ta- 
.rehenbueb, von einem Scbriftftelle,, der in feiner 



m Ottid eß t quoi ridee eecum?" war die Anrede ei- 
zu mir tretenden Freundes, als ich eben, jene Ile- 
cenfian-in Händen l ieft , und iah wuCtte ihm diefe I\e» 
sniniieenz aus' dem Eraacmfcben Oefpeafte (oonf. Eraxw 
Mi Rottrodami fpeettum) nicht befler zu ewwiedern, als 
dafs ich ftunim jene KecenJion ad flattern legendi ihn» 
hinlegte. Der Freund thtrihe fögleich mein Lächeln, 
er Tab, wie ich gefeben, zügenbhcklldl , «huY SV S 
Werthefter, teicÄ, den Verfaffer des beUrtbeihen Ta- 
fchenbucher/ mich, den Rath Ludwig Lüden in Alten, 
kurg, mit dem Höfratb und ProfefTor, Auguft F&dinaud 
Lüder m Jena, rein verwechfelt haben, verfährt wahf- 
fcbeinJich durch einen Apoftropben. ' AVinrend ntm 
der Freund mich bedauerte , daf* ick die' vermeintli- 
chen, von Ihnen behaupteten, Sünden Jtnte biifien 
mtiiTe, beklagte ick Herrn Hofrath LMer — meinen 
gefchatzten Landsmann — dafs diefer Ihre Geifsel, auf 
VeranlafTung meinet Verfuches, wieder f»b/en Tollte. ^* 
Daher habe ich demfelben ein auf richtiges 'Condolenxi 
fchreiben zugefendet. — Zugleich erhalt eher au oh 
kiermie Hr. Ugat. Rath Dr. Bertuck meine Beyleid*. 
bezeugung über diefen (a.llerdmgs von ihm mit twr- 
fchuldetcn) Irrthum. Welchen Ruf muft feine Zeit» 
fchrift endlich erhalten, wenn er, als Redactetrr, und 
feine Mitarbeiter folehe Blöften geben , die nicht feb win- 
den, wie das irrig von der Zunge geflogene Wort» 
denn : litera manet! — Doch fo viel das fchon an licfc 
ift, fo ih es taft noch das wenigfte! denn der Cbtu 
rakter einer Redaction wird dadurch gar fehr- gefähr- 
det, da viele glauben möchten, eine folche Reoenfiott 
habe noch gane andere Gründe, als die ein kritifche» 
Inftitut haben Tollte. Recht fchmerzKch ift es mir da- 
her gewefen, hören zu muffen: „dafs in folohen Be- 
urteilungen die FiferTucht des Hrn. Dr. ßrrraeA ge- 
gen Alle, die /rief« Verlagsartikeln ahnlicher Gattung 
(wie z. B. hier feinem HafW) zu nahe träfen, anrer* 
kennbar bch ausbräche!" — Als aber endlich doch 
Ich mich erinnerte, dafs in der oben angefahrten Ge» 
fchtchte der StanTtik vom Hrn. Hofrath und Prof. Lüder 
(S. 153.) diefer den Frevel begangen hat, die im t. Sr. 
der allR. geogr. Ephemeriden auf das J. tjiV *benndlii 
eben ftatiftifrhen Tabellen »ein ekelhaftes fffttiftifebec 
Kadaver, wie et nie gegeben, und wie es nicht gehen 
könne", zu nennen, da verwandelte fich vor meinen 
;en die : Recenfion , wie eine Figur im Kaleidos- 
iaei/7' m etwa * AnderM . • ber « war eben kein 

Solche Folgen, mein werthefter Herr Reeenfent! 
hat denn nur Ihr leidiger Pehirchaläner, allein bey mir 
und meinem Fraunde gehabt! «- welche. kann und 
mujS er nun aber auch noch bey vielen Andern ha- 
C™ " r> — ^«''«■'«Ten fey es Ihnen datier, Hrn L, BL 
Dr . Btrtuck deshalb zu verföhnen;— ich an delTeik 
Stelle, ich würde — ja wahrhaftig/ich würde Sie tibi 
3ken, m id fein Honorar einzubiitsen , das wäre doch 
Denke ich mir, dem feine na» 
ofl f«Xt zum Vorwurfe gemacht 

wird, 
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wird, «inen Boshaften an meine Stall«: Hilf H 
was möchte ein Solcher noch Alle* fagen ! — Gern 
trenne ich mich daher ton jtnm letzten kaleidoskopi- 
Tchen Bilde, und wende mich »um andern Tbeile Ihrer 
RecenGon, Co fchwer ich auch daran gehe, die «r/U 
Antikritik niederzufchreiben, da ich ohnehin bisher 
das noch nie nöthig gehabt Labe , To leicht in dem »«■• 
liegemdtn Falle es auch ift. 

Sie machen, lieber Hr. Recenfent, mir den Vor. 
warf: »aus Ha Hei , dem Kronos und Varrentrapp mein 
„Buch xufammengefetzt und Fehler meiner Vorgänger 
«aufgenommen zu haben. " — Ein neuer Beweis, 
dar* Sie meine Vorrede nicht geleCen haben m Affen, 
die Sie fchon ohnehin Tor dem Irrthtime in der Per Ion 
bewahret heben wurde. Aber fo Etwas kenn ein Re- 
cenfent unterlagen ? — ich hebe gleich zu Anfang in 
der Vorrede dem Publicum mit einer Offenheit, di« 
wohl Manchem fremd fern mag, gefegt, dafs eben 
Jtut »er der Hand meine Quellen gewefen waren, 
dafs mein Buch nur eis trfter Vtrfutk gellen Tolle und 
könne. — Kann men aufrichtiger feyn, und bin ich — r 
vergleichen Sie alle meine Schriften — wenn Sie Sieb 
anders nicht in der Perfon jetzt wieder irren wallen — 
jemals es weniger gewefen? ich erinnere Sie nur an 
»Europa's PalingeneGe." — Sie rügen mehrere Feh* 
ler in meinem Tefchenbuche. Jeden gegründeten Ta- 
del erkenne ich dankbar: denn diefer führt zum Bef- 
fern, und das Beffere ift man dem Publicum, wie der 
Wiffenfcbaft, feholdig. Aber Sie rügen z. B. die un- 
richtige Angabe (S. 54. von Europa) von Würtembergs 
Bevölkerung. Haben Sie denn nicht die Berichtigung 
(S. 39a. t. E.) gefunden? — Die Haffel'fche falfcbe An- 
gabe war, mit einem '. bezeichnet (zu meiner Privat- 
notiz), am Rande meiner Handfcbrift bemerkt, und 
diefe hatte Geh aus Verfehen in den Text elngefchli- 
oben; daher muhte ich im Nacktrage Ge besichtigen. 
Ol und wie verloren wäre man, wollte den fonft fo 
gefchetzten Haffely. als authentifche Quelle, man be- 
nutzen. Sehen Sie doch z. B. fein letzt erfchienenes 
Adreftbuch der Deutfchen Bundesftaeten an! — „der 
fämmtlicktu D Bundesftaeten " ftebt breit euf dem Ti- 
tel, und es fehlen nicht weniger al« Sitbxekeu derM- 
ben darin! — Hat hierbey der Autor den Verleger, 
oder hat diefer das Publicum damit getäuifcht? 

Dafs ich die Schweiz nicht als „Helvetifcke Eidgenef. 
Teufchaft* und die Tfirkrjf nicht als n otmanifchtt Reick" 
aufgeführt habe, ift mit vieler Ueberzeugung ßf^*- 
Vi-n • denn man reift und macht Gefcbärte nacb der 



hen: denn man •■« ~ -• ,. . 

Schweiz und nach der Türkey, nicht aber necn «neie« 
Lindern, unter jenen, aus der G.rchiohte derVo««t 
kerrübreriden, Namen diefer Staaten; ■***» 
Ich immerdar! - Jedem feine Anficht. — 



wicht in meinen Plan ! — Ueber einige andere , von Ih- 
nen herausgehobene , feyn foliende Unrichtigkeiten er. 
wiedete ich gar nichts, fondern frage endlich: wel- 
ches Werk folcher Gattung können Sie mir nennen, 
das frey von allen Fehlern fey! — Das gerechtere 
Publicum wird und kann fticht FehlerloGgkeit nicht 
verlangen; wie müfste es fonft mit Ihnen felbft xn Ge- 
riebt gehen ? 

Allerdings ift in diefem Augenblicke die Hand- 
fcbrift zum aten Jahrgange meines Tafchenbucbes auf 
igto unter der Preffe. Man wird daran* feben, ob 
diefe Fortfetzung mit oder ohne Kritik bearbeitet fey. 
Vor der Hand diene Ihnen und Andern es vorläufig 
xur Nachricht, dafs ich das Glück habe, durch eine 
hohe liberale Vermittlung die ftatiftifchen Notizen 
dezu zum Theil aus den Kanzeleyen der deutfchen 
Bundesversammlung zu erbelten — dafs man in dem 
neuen Jahrgang linden wird, welche Natur- und Kunft- 
prodoete, welchen Umfang in Induftrie und Handel, 
welche Anhalten für Wiffenfchaft und Knnft, welch« 
Verfeffung (nach den neueften Beftimmungen) jeder 



ich 1 

Sie tadeln auch, dafs d-« gräflichen MediatfamUien 



Endlich aber fchliefse ich mit dem Wunfche, dafs 
Hr. L. R. Dr. Bertuck künftig forglältigere und unter- 
richteter« Mitarbeiter haben möge, als der Hr. Recen- 
fent von meinem Bucbe und noch beyliufig z B. der 
von des Hrn. Minifters v. Thämmel topogr. Karte von 
Altenburg und Ronneburg feyn mögen, indem die Re- 
cenGon über dieß ausgezeichnet fchöne Kunftwerk von 
gänzlich unwahren Vorwürfen wimmelt , ; fo defs man 
zweifelhaft darüber wird , ob diefe grundlofe Auffte- 
cherey aus Unkunde, Flüchtigkeit, oder Gott weifs . 
wovon herrühre. Hierüber ftehe ich in jedem Augen- 
blicke dem Hrn. Recenfenten jener Karte Rede, in- 
dem ich wahrend 13 jähriger Dienft zeit in diefem Land« 
hinlängliche Ortskenntnifs und früher noch felbft thl- 
tigen Antheil an der Vermeffung eines Theils deffel- 
ben genommen habe. — Nächftdem wünfebe ich der 
Redaction der n. geogr. Epbemeriden auch einen ge- 
wifrenhaftem Regiftermacker und Cerreaar, w «' ch « 
nicht mein Buch n Eurof n als ein n AJiutifck*t» auf- 
führen, wie, wunderbar genug, im vorl. 3. Stück« 
der n. g. Ephemeriden gefcheben ift. Möge der Herr 
Herausgeber diefer Zeitschrift bey der Aufnahme der 
Bey trage dazu, felbft der Inhal Uverxeichniffe, nicht 
n in vtrba magiflrt " schwören. 

Das ift mein wohlgemeinter Rath! 
Alt«nburg, den i^ften Julius igif. 

Der Rath Ludwig Luder; daf. 

- nicht: 

Der Horath und frtfeffnr A. F. Lüitt 
in Jena. 



s 
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September l 8 1 8- 



1 GESCHICHTE. 
I^rfziO u. AtTEMBURO , b. Brockhaus : Hiflorlftkt 
Denkwürdigkeiten. Gefammclt und herausgege- 
ben von 'Johannis von Arnoldi. i g l f. VI u. 468 S. g. 

Die Sammlung diefer kleinen liiftorifchen Ausar- 
beitungen and Nachrichten, kann gewiffer- 
fsen als Fortfetzung jener angefehen werden, wei- 
der Hr. Vf. 1798 unter dem Titel : Mtscttlaneen 
dir Diplomat* und Gtf'chkhte herausgab und mit 
fo verdientem Heyfall aufgenommen fab, dafs er 
fich dadurch zur Bekanntmachung diefer neuen er- 
muntert fand. Sehr richtig bemerkt derl'clbe : „Die 
Zwischenzeit warindeffen, wie Oberhaupt Jiterari- 
fchen Arbeiten and dem Buchhandel , fo befonders 
der Bearbeitung und Bekanntmachung alter Urkun- 
den und archivaJifcher Nachrichten eben nicht gfln- 
ftig. Waren doch die Archive felbft faft vergelten, 
hier und dort wohl gar in Gefahr, als Maculatur 
▼erkauft zu werden. ' — Wäre es nur aberall bey 
der Gefahr blofs geblieben ; fo könnte man noch 
zufrieden feyn ; aber leider wurden an meh- 
rern Orten viele und oft wichtige Archivalien 
unter das Maculatur geworfen, weil diejenigen 
fo den Verkauf alter Maculaturpapiere zu lei- 
ten hatten, zu unverständig waren, brauchbare 
und unbrauchbare Acten und Documenta gehörig 
wflrdigen zu können, und fo gingen manche Amtsre- 
»iftraturen zu Grunde, die man jetzt, wenn man frü- 
here Verhandlungen zu Käthe ziehen will , fchmerz- 
lich vermifst. Daher verbindet Ree. feinen Wunfch 
mit jenem des Vfs. : „ Möchten Archivare und ande- ' 
re Gelehrte, welche Zutritt zu Archiven haben, be- 
wogen werden und Aufmunterung finden, von den 
bis jetzt immer noch vergrabenen Schätzen einen 
Thed wenigftens in Umlauf zu bringen, ehe fie ver- 
modern, oder — was auch eine Folge des leidigen 
Länderwechfels ftyu wird , (an manchen Orten fchon 
vrar undi/l'.J zerftückelt werden und zuletzt ganz 
in Vergeffenheit gerathen. " Um diefs leichter zu 
bewirken fchlägt der Vf. fehr zweckgemäfs hierzu 
vor: die Herausgabe eines ^Journals für Vrkmdtn- 
wiffenfehaft, Urkunden fprache und Gefckickte, wie die 
Gatterer'fche hiftorifche Bibliothek, oder der Meu- 
fchel'iche Gefchichtsforfcher, durch eine Vereini- 
gung mehrerer Gelehrten zu dem nämlichen Zweck, 
welches läneft fchon auch der Wunfeh des Ree. war, 
der feiner Seits nach feinen Kräften freudigft dazu 
mitwirken wurde. Wenn der Vf. am SchluTs feines 
Vorberichts die Fragen anhängt: „Sollte fich hierzu 
nicht ein Unternehmer finden? und foilte inDeutfch- 
A.L.Z. 1818. Dritt* ~ 



land, wo faft jede Wiffenfchaft eine eigne Zcitfchrif«- 
hat, nicht auch eine für die Gefchichte der Vorzeit 
und ihre Hnlfswiffenfchaften gedeihen können?" 
fo erlaubt fich Ree. diefelben dahin zu beantworten, 
dafs diefes am erften zu hoffen wäre, wenn der ver- 
dienftvolle Vf. fich an die Spitze eines folchen Unter» 
nelunens hellte u tu! die vorzilplichften Iliftorikcr und 
Diplomatiker durch ein eigenes Circulare dazu ein- 
laden und auffordern wollte, dem die würdigen Män- 
ner Delius, v. Fuhard, Gemeiner, HeJJe, Meuftl, Oe- 
fierrtichtr, Fühl, v. Räumer, Rudhart, RUhs, Sckmid zu 
Ulm und Sckmidt zu Giesen, Siebtntees, v. Schulthes, 
Stumpf, Veefenmeytr , Voigt, IPtdtkind, fVUken, 
u. m. a. ihren Beytritt gewifs nicht verfagen würden. 
Doch Ree. geht nun auf den Inhalt der vorliegenden 
Schrift Ober, fie enthält XIV Rubriken. I. Cathari~ 
na, JnfanUn von Spanien und gfokanu Friedrieh, Her- 
zog xu Sachfen 151 9. (S. 1— 28.) Der Vf. macht 
hier aus fechs nach den Urfchriften abgedruckten 
Urkunden des Oranifch NicdoYländifchen Archivs 
im Haag einen mit Karls V. Bemerkung um die deut- . 
(che Krone, in der genaueren Verbindung (tonenden 
Vermählungsplan bekannt. Der Vf. fand bisher da- 
von bey keinem altern oder neuern Gefchichtfchrei- 
ber eine Spur. Seitdem ift zwar der Vf. eines andern 
belehrt worden; indefs find jene ihm nachgewiese- 
nen Schriften fo wenig bekannt und gelefen, dafs die 
Mittheilung diefer Nachricht immer fchätzbar bleibt 
Karl beftimmte dem fächfifchen Herzog ffohann 
Friedrich mit dem Beynamcn dtr Groffmütnige, Sohn 
Johann des Beftändigen, dem ki'lnftigen.Churftlrften, 
jetzt erft 16 Jahre alt feine jilngfte erft zwölfjährige 
Schwefter Catharine zur Gemahlin. Dafs Johann 
Friedrich nicht der Brautwerber war, dafs der Air- 
trag von der Brautfeite, von Karl herkam u. f. w. 
darüber verbreiten fich die erwähnten Urkunden, 
die hier keinen weitern Auszug geftatten; doch blei- 
ben mehrere Umftände vorerft noch darüber im 
Dunkel , was zur völligen Auflöfung der feyerlich 
abgefchloffenen Verbindung Anlafs gab, bis etwa 
hierüber aus fächfifchen Archiven näherer Auffchlufs 
gegeben wird. Zu dem Ende fügt der Vf. folgende 
Fragen bey : „ Trennte ReligionWerfchiedenheit die 
Verlobten wieder? Ward den Bckennern der neuen 
Lehre die Verbindung mit einer eifrigen Papiftin an- 
ftöfsig? Zog Sachfen (ich zurück?" Und zieht den 
Schlufs: Ift dem fo, dann war es vielleicht fpätge- 
nommene Rache, welche den unglücklichen entfetz- 
ten Churfürften bis in's fechftc Jahr in harter Gefari- 
genfchaftfchmachtenliefs. U. K.Karl V. legt die fpani- 
/che Krönt »Uder 1 556. 15. Jan. (S. 29—33.) üeber die ift 
O dei? 
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der LebcnsfretVliklue diefcs grofsen Kaifcrs fehr 
merkwürdige Begebenheit, die freywillige N eder- 
legung feiner fammtlichen Kronen, und über die Um- 
ftäude und Feyerlichkeiten, welche diefe Handlung 
begleiteten, haben ältere und neuere Gcfchichtfchrei- 
her, befonders Robtrtfon und Häberlin fich ausführ- 
lich verbreitet. — Unter den Grofsen, welche dielet 
merkwürdigen Handlung beywohnten, war auch 
Prinz Wilhelm 1. von Oraoien, der Liebling Karls. 
Aus Seinen Papiereu ift die hier vom Vf. mitgetheil- 
tc, vielleicht von Wilhelm felbft, oder doch von ei- 
nem der Hofleute des Prinzen, für feinen Vater wahr- 
scheinlich, aufgehellte Erzählung genommen. Sie ift 
zwar nur ein Fragment, und befenränkt fich auf die 
Kicderlegung der fpanifchen Krone. Sie verdiente 
aber um fo mehr durch den Druck aufbewahrt zu 
werden , da fie über den Tag, an welc hem Karl die- 
le wichtige Handlung vornahm, wortlber unter den 
Gefchichtfchreibern eine grofse Verschiedenheit 
lierrfcht, eine zuverlkffige Auskunft giebt und den 
15. Jan. 1556 ausdrücklich den Tag der Rcfignation 
nennt. Dabey enthalt fie einige Umftände, deren 
die genannten Gefchichtfchreiber nicht erwähnen 
und bleibt, fchon als ein gleichzeitiges Aktenftück, 
einehiftorifchdiplom.il iL:,,- Merkwürdigkeit. Hl. Ton 
der ehemaligen Kaub Jucht des Adels in Deutfehl oJ 
1349 und 1357. (S. 33 — 37.) Der Vf. ftellt in der 
trflen Urkunde ein Bespiel eines gräflichen Räubers, 
nebft mehrern in der Gcfchichte bekannten , in der 
Perfon des Grafen Heinrichs, Stifters der Lingft aus- 

fegangenen Nalfau- Beil'einjfchen Linie auf, und lie- 
jrt in der zweiten ein Beyfpiel, von einem noch in 
der Mitte des 16- Jahrhunderts durch einen von Adel 
im Süchftfchen verübten Raube ; nachdem er zuvor ge- 
zeigt hat, wie die Liebe zu den Waffen und ritterlichen 
Uebungen den Hang zu kriegerifchen Unternehmun- 
■ren genährt ; manche Heldeuthat erzeugt und den 
Ruhm der deutfehen Tapferkeit gegründet hat ; aus 
rferfelben Quelle aber auch der Hang zu Gewalttbä- 
tigkeiten entfprungen war, den man mit den Benen- 
nungen eines Ritts, der Reiterey, oder ritterlicher 
fVagftücke , zu hefchönigen fuchte, welche aber an 
§ch nichts als wirkliche Räubereyen gewefen. IV. Zur 
Gefchichte der Sitten an deutfehen Höfen im fechzehnten 
Jahrhundert. Aus einer Urkunde von 1550. 8- Nov. 
{S. 38— 43O Vorzüglich fchätzbar durch die erläu- 
ternden Noten. V. Beytrdge zu einem ffoumal des 
Luxus und der Moden der Vorzeit aus d. St. 1944 und 

r Gefchichte der 
71 n-f- 

£.44 — 62. Es find zwty In vtnt arten, das eine von 
Anton von Hocron Kammermeifter, über den Nach- 
Jafs feines gn. Herrn des Prinzen zu Vranien Rena- 
tus geft. 1544, das andere über der Frau Magdale- 
na Gräfin zuNaffnw-Catzcnclnpogcn u.f. w. Verlal- 
fenfehaft u. f. w. Dillenburg 1599. In dem let2tern 
y -..nii S. 49 unter dem Silbergefchirr vor: „Item 
»in Dopplet fo bockelirt mit nackenden Bildern." 
Bockelirt erklärt der Vf. fehr richtig durch aufgew° r * 
&oe, erhabene Afheiti — doch iuueRec. gewQatcht, 



1599 als Fortfetzung der Beyträge zur( 
jModen und der Luxus in des Vfs. Miscell. S. 



dabey bemerkt zu finden, dafs es eigentlich hugelirt 
oder bukelirt heifsen füllte, von dem alten deutfehen 
Wort Bug oder Buk, ein Hügel, eine Erhöhung. 
VI. Adelheid von l' landen, Gräfin von Nafjau und du 
Gatierbe* von Heiger 1357. (5.43—94.) Als Bey- 
trag zur Gefchichte der Sitten, Rechte und Gewohn- 
heiten des Mittelalters überaus fchätzbar. VII. Bei- 
trag zur Gefchichte d*r Herren von Limburg an da- 
Lahn (S. 95 — 102.) Die Gefchichte des in» Anfang 
des fünfzehnten Jahrhunderts ausgeftorbnen Herren- 
oder Dynaßeugefchlechts von Limburg haben Reinhard, 
Fifcher, Grtisuer, Kremer und Wenck zu erläutern 

feJucht. Das Dillenburger Archiv verwahrt eine 
Jrkundc, vom Jahre 1340 in welcher zwey Herren 
von Limburg, Eberhart und Craft vorkommen, iveJ- 
chc fich noch bey keinem der angeführten Schrift- 
ficller finden. Diefe theilt der Vf. hier mit und be- 
merkt (S. 96) dafs es vorerft ein Gegenftand weiterer 
Nachforfchung bleibt ; wie diefe bisner unbekannten 
Brüder in die Gcfchlechtstafel der Herren von Lim- 
burg einzureihen feyen. Vielleicht, meint er, ,va« 
ren fie Sohne des im' J. 1281 mit Adelheid einer Grä- 
fin von Dietz vermählten Heinrichs, und ihre Be- 
fitzungen in der jetzt Solraifchen Herrfchaft Greifen- 
flein, vermuthlich Erbgut ihrer Mutter. Denn von 
den Grafen von Dietz ift es tewifs , dafs fie im Grei» 
fenftefnifchen Güter und Zehnten hatten. Ihre Ge- 
rechtfame könnten aber auch in einer verwandtschaft- 
lichen Verbindung mit den Dynaften von Greifen- 
flein ihren Grund gehabt haben, wie der Ausdruck 
in der abgedruckten Urkunde: vnfe neben von Gruft 
fenfleine, zu beweifen fcheint, ob fich gleich aus der 
Benennung Neffe eine Verwandtfchaft nicht fchlech- 
terdings folgern Jaffa. — Zugleich liefert Hr. v. Ar- 
noldi, noch einige ungedruckte Urkunden von Nr. 
I — 6 aus welchen fich ergiebt, dafs die Herren von 
Ifeiihurg und die von ihnen ahftammenden Limbur- 
ger Herren in der Herrfcliaft Weilnau begütert wa- 
ren. Nr. 6 ftellt auch die Limburgs als begütert zu 
Cleeberg dar. V1U. Briefe die flwrnf/. W Wilhelms 1. 
von Oranien mit Anna von Sachfen betreff end , zugleich 
Beutrag zur Charakteriflik des Landgrafen Philip? des 
groümütkigen von Htfl'tn (S. 103 — 136.) Die von 
dem Vf. hier initgetheilten Briefe beurkunden eines 
wenn nicht ganz unbekannt gebliebene, doch wenig be- 
kannte gel'chichtliche That fache, zwey Männer an- 
gehend/ welche beide als Stifter und Beförderer der 
zwey merkwürdigften und folgenreichften Revolutio- 
nen ihres Jahrhunderts fich in der Weltgefchichte 
einen Namen gemacht haben: Wilhelm dem Oranier, 
Befreyer eines kleinen damals fehr armen Volks vom 
Joche der mächtigften Monarchie Europens, und 
Philipp mit dem Beynamen des Graßmüthigen, den 
eifrigen Beförderer der Kirchenreformation in 
Deutfchland. Es enthalten diefe Briefe nicht nur 
fehr fchätzbare Charakter- und Sittengemälde aus 
ner Zeit, fondern auch noch ändere Merkwürdig, 
keiten und überhaupt mehr als die Rubrik ver- 
fpricht. Auch fchickt der Vf. noch einige belehren- 
Worte als Eiuleituug und zur Erläuterung der 

- 
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VeimählungJgefchichte, welche diefe Briefe veran- 
lagte, voraus. S. 120 erklärt der Vf. Panel % fehr 
richtig als eine Art Mltze, doch hätte Ree. ge- 
wilnfcnt, dafs derfelbe dabey bemerkt hätte, dafs es 
das vcrftummelte franzöfifche Bonntt Ift; fonft dürfte 
mancher Leier glauben Ponet fey urfprüoglich ein 
veraltetes deutfehes Wort, fnr welches es wenig- 
ftens Reo nicht erkennen kann. S. 121 bemerkt 
der Vf. in der Note zu dem Wort: Mafltara, „diefes 
weifs ich nicht zu erklären." — Ree. glaubt, dafs 
dem Hn. v. A. nur die Schreibart irre machte und es 
gleichbedeutend ift mit Mafchara, durch welches ei- 
ne Art Helm bezeichnet wird. S. Adel. Gloss. Ma- 
nuale, Tom. HI. pag. 587. - IX. V er mit cktt Bemer- 
kungen nur Urkuudenwiipnfckaft, auch kißorifckeu Kri- 
tik- und Urkunde nfprache (S. 137 156.) Sehr beach- 
tuugswerlh und belehrend, in Beziehung auf a) Voll- 
ziehung der Urkunden durch eigenhändige Unterjchrif- 
ttn. b) Geillichf R-uterßegel. c) Uußcherktit der auf 
das Datum der Urkunden fielt gründenden Jtintrarien. 
— Hier hätte Her-, bemerkt zu finden gewünfeht, 
■was wohl K. Maximilian beftimmt haben könne die 
erwähnte Urkunde unter dem ia. April i486 auf 
Brügge auszuheilen, ungeachtet er damals nicht da- 
felbft, (bilde rn zur Krönung in Aachen war, von wo er, 
wie hiftorifch erwiefen ift, erft im Monat May nach 
Rrabant zurückkam, da der Hr. v. A. vcrGchert, dafs 
alle ä'ufscrn und innern Merkmale au der Echtheit 
der Urkunde nicht zweifeln laffen; fomit Geh hier- 
aus die Trnglichkeit des Schlufles von dem Orte der 
Ausfertigung auf die Anwefenheit des Ausftellers an 
dem Ort am Tage der Ausfertigung ergebe, d) Nach- 
richt von Urkunden K. Maximilian I. im Orani/chen Ar- 
chiv. Höchft fchä t/bar. t) Zeugin in Urkunden. 
Unter diefer Auffchrift bringt der Vf. einen Beweis 
bey. dafs zu weit gegangen werde , wenn aus der 
Anfahrung eines Zeugen in einer Urkunde und vol- 
lends aus deren Befiegelung durch deu Zeugen, def- 
fen perfönliche Gegenwart bey der Handlung als er- 
wiefen und unbezweiielt angenommen werden muffe. 
f) Datum nach dem iVtltatter. Ein Lehnsrcvers Jo- 
hanns von Hornfels im Dillenb. Archiv hat folgendes 
Seltenes Datum: „Actum in die Doroth. wilcher ift 
der 6. Febr. Anno der Gepurt Jef. Chr. 1567 von 
Erfchaffnng der Welt 5529." g) Verwahrung ge- 
gen hefchHdigtt oder verlorene Siegel. Findet Geh 
fchon in einer Urk. v. J. 1356. *) Zur Urkunden, 
fprache über die Bedeutung der Worte : exeredere, 
bekroddtn, Ungeld. — Ebenfalls Schätzbar und beleh- 
rend. - X. Feier Hotzapfet, genannt Milander, ein» 
biographifche Skizze, ge fehrieben im ~fakr I8IO. (S. 
157 — I84O P- H. gen. M. war berühmt in der Ge- 
fenichte des dreyfsig jährigen Kriegs, bey denGrofsen 
feiner Zeit in Anfehen, mit mehren/ In' Briefweeh- 
fcl , -merkwürdig durch feine Herkunft: durch das-, 
was er ward, und wie er es ward; und doch jetzt 
faft vergeflen. Als Beylage zu diefen intereffanten 
Nachrichten von einem in mehrern Roekfichten un- 
gemein merk würdigen Deutfchen, dient eine aus 
archivalifchea Oueiiea aufgefeilt* Gefoblechisufti 
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— XI. Briefe aus dm feckzehnten ffakrkundtrt. (S. 
184 — 283.) Diefe Briefe wurden von und an Perto- 
nen gefchrieben, welche in der Gefchichte bekannt 
find und zu den merkwürdigen Menfchen ihres Jahr- 
hunderts gehören. Ihr Inhalt bezieht Geh auf Bege- 
benheiten der damaligen Zeit. Aus mehrern find 
Bey träge zur Kenntnifs der Sitten und Gebräurhe der 
höhern Stände zu entnehmen. Der grölste- Theil i(t 
von dem Grafen Heinrich (111.) zu Naffau , der mei- 
ftens an dem Oefterreichifcb - Burgundifchcn Hofe 
und nachher bey Karl V. in Spanien lebte. Er hatte 
an deffen Erziehung Theil genommen, genofs das 
Vertrpuen deffelbcn, ward von ihm in den wichtie- 
ften Reichs- und andern Gcfcliäften gebraucht, doch 
für feine Dienftc eben nicht lehr kaifcrlich belohnt. 
Sämmtliche Briefe lind genau nach den Urfchriften 
copirt, uud hin und wieder mit belehrenden Noten 
verleben. Von den neuem Briefen find befonders 
die von Wilhelm I. von|Or,\nien von manchmal tigern 
Intereffe, deren Fortsetzung zu welcher der Vf. Hoff- 
nung macht, fehr zu wflnfehen ift. XU. MisceUe» 
aus Manufcripten der vormaligen Bibliothek zu Corvey. 
(S. 2*4—370.) Der Vf. erhielt fic von dem vorma- 
ligen Uomkapilularen von Spittael zu Corvey wahrend 
feines Aufenthalts zu Fulda und fie enthalten man- 
ches Merkwürdige, als: L Judicium aaut frigide et 
aque catidt (Ferri candentis.) Benedicta Ftrri. II. De 
Urle ghungt aller Gifckiffti in der kiligeu 
Mifft. (Nach dem Urtheile der v. Spittaet ift die 
Handfchrift aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts.) 
Ein fehr fchätzbarer Beytrag zur deutfchen Sprach- 
kunde und Dichtkunft. HL Paffio des Edeltm Kindt* 
und Mtrttlers och trümtu NotkkBlpers Viti Lucani mit 
fyner Gejellfchop, desgl. XIII. Erwartungen vom 
Rheinbünde im flakr 1808« Zwey Betrachtungen Ober 
die Texte : Nil defperandum und NU fperandum. (S. 
371 — 397O Der Vf. fchickt einen Vorbericht vor- 
aus, worin er entwickelt wie diefer Auffatz entftan- 
den ift, worauf wir unfere Lefer verweifen und nur 
bemerken, dafs Hr. v. A. befonders wOnfcht feine 
Lefer wiffen zu laffen, wie er im Jahr 1 808 über Na- 
poleon und feine Anhänger dachte und fchrieb; was 
recht intereffant und unterhaltend ift. — XIV. Die 
IVitderhtrflelluug der Niederlande im §fahr \%\tl. (S. 
398—468.) Nach einer Denkfchrift von if. H. van 
der Palm. Ans dem Holläudifchen. In der dem Vor- 
bericht angehängten Nachfcbrift bemerkt Hr. v. A., 
dafs die van der Palmfche Schrift als Meifterwerk 
der fchönen Redeknnft eine der erliabeaften Stellen 
in diefem Fach der Niederländifchcu Literatur ein- 
nehme, als hil'lorifche Scbrift aber, £« einen npch 
ausgebreitetem hohen Werth habe. DcrVf hat die 
Thatfacht n, wel ft h« er erzählt , aus echten Quellen 
gefeböpft. Di« handelnden Perfonea.in dem grofsen 
Drama find meiiterhaft , dabey vollkommen treu 
und wahr gefchildert. — Gewifs verdient Hr. v. A. 
um fo mehr Dank, dafs er Ge in Deutfchland be- 
kannter machte, als fie es in der Urfprache gewor- 
den feyn würde. 

!•.•"». b . .... ,tr 1 . t .j .»•*.'• i'A 
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I. Uiüverfilaten u. andere Leluanftalten. 
P*ßL_ 

i\ir as. May 1S1S feyerte die königl. ungrifebe Uni« 
verütai das Jabresfeft ihrer hinweihung. Die Feyer 
begann um 9 Uhr früh in der Uni»eriii4t&kircbe mit 
einem feillichen Gottesdienfte, wozu, nebl't dem aka- 
demischen Magiftrat, den Profefl'oren und den Studi- 
renden, eine grofse Anzahl Freunde dieree grofsen 
Landes- Anftalt und der WUTenfcbaften, verfamnteJt 
waren. Nach dein Gottesdienfie begab ficb die ganze 
«ahlreiebe VerSammlung in den Uni»erütits-Saal, wo 
Muhati von Lenkoßlk , Üoct. Med. , ordentl. Prof. der 
Pbyfiologie und höheren Anatomie an der kön. Uni- 
vcrliut, Gerichts -Tafel -Beytuzer des Graner- und 
Sümegher Comitatsu. f. w. die Feft- Rede hielt, worin 
er zuvörderft das Andenken der unterblieben Fürftin 
Maria Thereüa, welch« diele wichtige Anftalt vor ?! 
Jahren neu begründete, als auch die Gnade aller die. 
fe höbe Schule Seither begünftigenden Monarchen ge- 
bührend pries, und zur dankbaren Verehrung derfel- 
ben auffoderte, dann aber in eine gelehrte und gründ- 
liche Erörterung eines für die Physiologie und Pfycbo- 
logie neuen, bochft wichtigen Gegenftandes, — aur 
Darfteilung des Bewe ?ungtfi**ei, all vorzüglichen Hülfs- 
mittels der übrigen* Sinne, des Vcrfundec und (der 
Vernunft, überging, welche er mit vieler P 



Baaber titerarifehtr Bezirk in Ungtrn. 

Am 10. Juny UU traf in /Ua*i(Jaurinum, Györ), 
in dem Centraipunkt feine« künftigen wichtige» Wir- 
kungskreifes für religiöfe und wiffenfcbaftlicheLandes- 
Cultur der hochw. Hr. Georg v. Fejer, königl. Rath und 
Ober- Studien -Director des Raaber literarifchen Be- 
zirkes, Doctor der Theologie und feitber Profeffor der 
Dogmatik-auf der Pefther Univerfitat, (verdienft voller 
bisheriger Herausgeber der ungrifchen wiffenfchaftli- 
chen Zeit r chrift j Tmd t m imt ni^ njttmfmf in Pefth) ein, 
und wurde von Seiten der Whigl. Akademie und den 
übrigen Schulanftalten, mit der zuvorkommenden 
Liebe und Ergebenheit empfangen, durch die Jic-h die all- 
gemeinen Erwartungen von Temen ausgebrühten und 
rühmlichen Bemühungen für das Befte der Kirche, der 
Schulen und de* Vaterlandes, Schon zum voraus d.e 

{»fc-meten Wirkungen zueignen, die von der Thitig- 
52 .her fo eifrigen als gelehrten Mannes un- 
« ren^liÄd. Der neue O&r-Director beSuchte 
Ealeich alle obhemeldeten Anftalten, und veranlafste 
dadurch mehrere Feyerlichkeiten. 

XI. Vermifchte Nachrichten. 

(Au* Oiflerrtick.) 

" Die vaterländifchen Blätter für den\bfterreUhifcke* 
Kfiiftrftant, begaxm«a,umec l der 4> Redaction des vielfei. 



tig gebildeten Dr. Franz Sartori in Wien das Jahr igt$ 
unter glücklichen Aulpicien. iZwey der giüfsten öfter, 
reichifclien Staatsmänner beglücken lic durch ihre tha. 
tige Unterftützung. Auch hat die Uedactiuu Verbin- 
dungen inlutien angrknQptt, welche f<\r die rater län- 
dlichen Bläuer hüchft erfpriefclich ünd. Aufserdem 
erscheint darin die ganze Original Correfpundenz der 
Reifenden in Bralihen, welche Hr. Dr. Sartori von dem 
Director des kaiferl. Naturalien -Kabinet» erhalt. Die 
den vaterländischen Blattern angehängte Chronik der 
Literatur fammt dem lntelligenzblatt gewinnt durch 

an Intereffe. — 

Ein klaffiTches Werk, auf welches Oerterreich 
mit Recht ftolz feyn kann, find die „Denkmale der 
Baukunft und Kildnerey des Mittelalters in dem öuer- 
reichifchen Kaiferthume, gezeichnet und unter Auf- 
Hebt von Jafcfh Fifcker, k. k. Kammer - Kupferfrecher, 
Prof. an der kaiferl- Akademie der vereinigten bilden- 
den Künfte und Director der fürftl. Efzttrkazy'fche» 
Kunftfammlungen, geftochen von öfterreichifchen, 
Künftlern; Deutfch und Franzöüfch befrhrieben und 
auf eigene Koften herausgegeben durch Fürft Eduard 
Lkknowsky. Wien, gedr. bey Anton Straufs ig 17. 

(Preis 1 Dukaten in Gold für Exemplare mit 
der Schrift, 3 Dukaten für Exemplare vor der Schrift.) 
Die Zeichnungen haben aufser Kifcher noch folgende 
öfterreichifche Könftler beforgt: den Stich der Ku« 
pferplatten Hyrtl, Ponkeimer, Reinhold, Mansfeld; die 
Schrift Drtcluler. 

Durch finnigen Inhalt und hohe Konitrollendung 
derKupferfiicbe zeichnet Sich aus, der vte Jahrgang von 
Dr. Sonor?* mableriSchem Tafchenbuch für Freunde 
intereffanter Gegenden, Natur - und Kunftmerkwürv 
digkeiten der öfterreichifeben Monarchie. Wien bey 
Anton Doli 1817. kl. %• 

Bey Leon in Klagenfurt erteliien im Jahr 1817 die 
erfte Sammlung der Beytrage zur altern Gefchichte 
und Topographie des Herzogthums Kärnthen, vom F. 
Ambras EichJiorn, von St. Blauen im Schwarzwalde, 
Mitglied des Benedictinerftiftes St. Paul und Präfect 
des k. k. Gymnafiums zu Klagenfurt. Die zweyteund 
dritte Sammlung werden bald nachfolgen. Alles darin 
zeigt von dem geiftreieben Fleifs und der tiefen Er- 
fahrung In der hiftorifchen Kritik der Herausgeber der 
Germania facra. Das erfte Stück dieSer fchättbaren 
Beytrige ift : das entdeckte Vinnum vor und unter den 
Römern m> Denkfteinen ; das zweyte: das Cbriften- 
thum im mittlem Soricum, nachmals Carantanitn; das 
dritte Stück: der Ui fprung einiger Kirchen, vorzüg- 
lich der Bistbümer Gurk, Larant — Offiacb, Lieding, 
St Georgen, — Gurk, Klofter und Bistbum, nebft 
einem biograpbifchen AulTatze vom Prof. Scheichen- 
berger über den Erzbifcbof Eberhard voa SaJiburft 
Stifter von Lavanu . J ■ 
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LITERARISCHE NACHÄICHTEN. 

UniverfitätCil. Kirtkou.Gtßkkkte des rrtcn, igten und roten 7<tH,A*i 

„ , im/, Hr. Prof. Dr. Augufli. 9 * 3 akrkt ~- 

Bris lau. J £jro«NMT«niiM W>#r &« Kirchen - Gefihicht in lateinüch*, 

Verzeichoifi „ Hr. Prof. Dr. Schalt. ' * ** r 

# der Homüttijckt Uebungen fetz t Hr. Prof. Dr. Go/J fort, 

auf dafiger Univerfität im Winter • Semefter vom ■ 

19 ten Qctolw 1818 «n *u haltenden Vorlegungen. _.,,,» .„_.. 

ÜBodtgttik. . Tom Hrn. Prof. Dr. Aj^«/?/ und Hrn. Prot Dr. Sttiris 

eher die MethäsU der aLidmtftktn Srwiitn wfft H r . K* 1 ** 1 «*» 

Prof. TJWe Vorlefungen halten. B. Kutktlifckt Facwlt*,. 

Tkoologio. ^g» und Mrttf*^, Hr. Prof. 

A. EvaugtUfck-sktologifckt Facultit. Archäologie der Hebräer, Hr. Prof. Scholz. 

Einleitung in das Studium der Theologie, Hr. LicentUt Htmentutik dts N. Ttflctuuutt % Derftlbe. 

Schirmtr. Einleitung ins N. Ttflameut, Hr. Prof. Kohler 

Kritik und Hermeneutik des N. Teftamtntt, Hr. Prof. Dr. * irck » ' g'fi *? G«*«r *7T. an, Hr. Prof. f/errer 

ScÄ«/s. Kirchen. Gefcktckti der Breslauer Diöcts. Dtrieli* 

Hißorifch.kritifckt Einleitung ins A. und N. Teftameut. 5e/ Ru:h, nach ei^erAnZL Hr 

Hri Prof. Dr . Middeldorf ' Prof. Dere/er. Auag.be, Hr. 

£rW4n»£ dtr PfuluHu, mit vorzüglicher BtrSclficktigung **S"*l Sprickwirtur-, Hr. Prof. KWtr. 

der hehr. C„. xmm.it ik , Derfilbt. f r ****| ■* Evanvtlieu Marti und Luc* , Hr Prof SrAafc. 

Erklärung des Profketeu Jefaja, Hr. Prof. Dr. 1». CöÄ«. Erklärung der Briefe au die Kormther , Hr Prof HerA,r 

>"-"-' : rt:i-'K:.:i: 1 t ( s ir I I •••:„ -.Ju.ru, DogMM , e ■ i , u nd e n , jr / ) - , m, .. f. A . i . . 



terttfr BrUanmgdar drey erßen Evangelien t Hr^rof. ^ L ' " 9 .* 

Dr. «. CöJto. 0 FiWei/««j /• die tkttJogifcke Mural Hr P«rf 

JMttr»» d*r Afoflelgefchickte , Hr. Prof. Dr. MUM. Bered/amhe,t" J De r relhe. *' ' / ^ / '' 

dorp/T KjrcntnrecJu, Hr. Prof. P<tta. 
Erklärung der z werten Hilft« der Paulinifcktu Briefe um 

die Römtr, Ephefer t C»l»ßr % Philentou, Pkiltfftr t R 1 c kt s gl l e hrfamke it. 

Ts^lkiuiu nebf ' B * * ra * r * H**' Pro '• ytriftifdu Eucyclrpädttuad Methodologie Hr Prof 2«. 

£rWlm«p (fcr kotkolifekeu Briefs , Hr. Lioant ^/;:rm f r. Narw. und Volktrrtckt Hr P—f JU « 
Mft W|Pr, « huMfkU-Sfnatko, Hr. Prof. D,. ZNlüS ^*' rrrt *'' Hr - Prof « und Hr. Prof. 

~l3r . ^"«'«"d#/ ir e/ a ««^,fVn W ,mf*i/ 1 Hr. Prof. 



Do^, oder ^ JgM* D^/W A/ CW^ CCS^S^ÄX' 
»W, erfter Tff.,» Hr. Prof. Ör. G<#. «N^l de/ ^ » ftSfSöE 

und A-rtorff V der He*r*er, Der/dtf. . - Madth» fort. 1 "*^' ' Ssaatsruit f«« Hr. Prof. 

Araaey. 
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Allgemeine Anatomie, Hr^ Prof. Bnrtelr. 
Uebei Gemeratiom und Ltbens.iher, Derftlbr* 
Eft im 'die Terminologie, Hr. Dr. Hemfchel. 
Allgemeine Pathologie , Hr. Prof. Bartels. 
Aettologie, Hr. Dr. Klofe. 
Semioeik , Hr. Dr. Guttentag. 
Diefelbe, Hr. Dr. Henfchel. 
Die heitre vom den chronifchen Krankheiten , Hr. Dr. Klofe, 
Naturhißorilche Arzneimittellehre , Hr. Dr. Henfchel. 
Heilmittellehre , Hr. Prof. Wcedi. 
Diätetik, Hr. Dr. K/o/i. 
Receptfchreibekunfl , Hr. Prof. Remer. 
Die LfAr« von <ic« Wechftißtberm , Hr. Prof. fr™*«. \ 
Ueber Kincif r*ra«ii«roi , Hr. Prof. fVenit. 
Ueber Gehör h ankheiten , Hr. Dr. Guttentag. 
Angenheilkunde , Hr. Prof. Benedict. 

Der allgemeinen und fpeciellen Clürnrgie zweyter Tbetf, 
nach feinen cür«rg</r4<n Monogrammen (Breslau , bey 
Holäufer, 1817.), Hr. Prof. Benedict. 

Geßhkkte der Geburtshulfe und Erklärung der gtburtshulf. 
liehen Geräthfthafteu , Hr. Prof. Andrfe. 

Theoretifcht und praktifcht Geburtshulfe , Derfelbe. 

Mtdicinifche Polizey, Hr. Prof. Benedict. 

Gerichtlich* Anucykumde , Hr. Prof. Remer. 

Die Leitung der klinifchen Uebtmgtn im der innem Heil, 
knnfl , im »rem klinifchen Hoj'pital , führt Derftlbt. 

Die K/tut d«r Chirurgie und Augenheilkmnß in dem König- 
lichen chinergifch - Wiw/c/rt» f»/f«trre leitet Hr. Prof. 



R - ZEITUNG 
Mechanik, Hr. Prof. Brandet. 



Die gebmrtshülßiche Klinik im Königlichen Entbindungs- 
hälfe beforgt Hr. Prof. Andrle. 

Pkitmfophifcke mfftnfchaftin. 

Philofophie. ii 

Gefihickte der Philofopkie trS£t Hr. Prof. Thilo vor. 

Prüfung der Spinoza'fchen Phihfophie , Hr. Prof. Kaysler, 

Logik „nd Dialetuk, Hr. Prof. IMo. 

D«»t- and Sprachlehre, Hr. Dr. Haruifih. 

Dtalectik , Hr Prof. RoAeterfcy. 

Er4»*, Orr/Wer. . . 

Merapkyßk, Hr. Prof. Kaytlertp . 

Die Pmctficn der thxnrphtcfewhie , Hr. Prof. Steffen/. 

f»i»gf» /«r diejenigen 

StuHierefden, 

welche künftig in das KönioUehe pUda^ogi fette Semina. 
ritt» eintreten wollen, erbietet (ich Hr. Prof. Kaysler. 

Mathtmcttik. 

Gemeine und aSgemeine Arithmetik trägt Hr. Prof. Rah 
vor. ■ 

Die Elemente der Arithmetik und Geometrie^ Hr. Prof. 

Brandet. ' " _ ' 

Differential. ntirt Integrkf- Rethnvmg fem fort Derfelbe. 
Auatyiifehe Geometrie träf«t Hr. Prof. Äa*# vor. 
£*ra« und Jph&rifehe Trigonometrie, mit Anwendungen auf 

die Fddmeßkunß und Aflronomie Dtrfelbe. 
Einzelne Theile der mn^amdtem «<wW**, J4r. hrtfc 

Jangnit*. Jt j. t4 
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'iffiufchaftea. 
Eseptrimtmatl - Phußk tragt Hr. Prof. Jungnitt vor. 
Die Elemente der Experimcntal ■ Phyfik, Hr. Pro F. Steffent. 
ThewittpunncrpYSktifthe Chemie, durch Ejcfetimeutt 

erläutert, Hr. Prof. fifcher. 
Pkarmateutifche Chemie, Derfelbe. 
Ueber die chemtfehen Reagentitn lieft Derfelbe. 
Natmrgefchichte tragt Hr. Prof. Gravenhorfi vor. 
Anthropologie, Hr. Prof.' Steffins. 
Zoologie , Hr. Prof. Graveuharß. 

Natmrgefchithte der inlüudifchen Vigel wird fortgefet«, 
und nach deren Beendigung die "Naturgefthichte der 
inl&ndifchen Amphibien nnd Fifche vorgetragen tron 
Demielben. 

(Mit den Vorlefungen des Hrn. Prof. Graoenherfl 
werden De/rotiftrationen iin Univerütlti - Mu* 
ff 11 tu verbunden.) 
Terminologie der Kräuterkunde trügt Hr. Prof. Heyde vor. 
Anatomie und Philologie der Pflanzen , Hr. Prof. Trent» 
ranut. 

Gefchichtt der kryptogamifthen Geuäehfe, Derfelbe. 
Charaktere der eimheimijchen und in Gärten vorkem 

Arzneygewäthfe , Derfelbe. 
Ueber die Krankheiten der Bäume und Strauther hält Vor- 

lefungen Hr. Prof. Heyde. 
Oryktoguofie tragt Hr. Prof. C. v. Raumer vor. ■ 
Geognofie, Derfelbe. 
Mineralegifcht Geographie, Derfelbe. 



Gewerbitifjtnichafti 

Landu/irthfihafi lehrt Hr. Prof. Weber. 
Den ökonomifekeu Theil der Technologie tragt Hr. Prof. 
Heyde vor. 

Staatswlfftnfckaftt*. 
Emcycltrptidie und Methodologie der Kameraht,iffenfehaftem> 

tragt Hr. Prof. Weber vor- , 
Staattwirthfchcifi , Derfelbe. 
EnropäißhiSeatßik, Hr. Dr. Kephahdet. 

Gefchichtt nnd ihre HBlfswifftnfchmfttn^ 

Allgemeine Weltgefchichtt tragt Hr. Prof. WaehJer vor. 
Gefchichtt der drey letzten Jahrhundert!, Hr. Prof. F. 

r». Raumer. , . . . . , ■ • - 

Gefchichte Deutfchlands von Karl V. am bis auf unfere ZeU 

ten, Hr. Prof. Wachler. 
Gefchichtt der Kreuzzüge, Hr. Prof. Fr. v. Räumer. 
Ueber da, alte Ritterwefen in feinem gan%e n Umfange , und 

mit befonderer Berückfickttgung der Wappenkunft, hält 

Vorlefungen Hr. Prof. Büjching. - , 
Die nn Sommer - Scmefter begonnenen mtßmjcheni 

Hebungen fet*t Hr. Prof. F, V Räumer fori. 

Dtrfiihl i 
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Ethnographie der Volker «ad Rtith* Afitus und Südinditnt 

trä«t Hr. Dr. Kepkalidet vor 
Gejchitktt der Kauft des Mitttlalttn in Italien trägt Hr. 
.,' Prof. Büfckiag vor. 

jU'deutfche und ahnordtfehe Götttrlthrt , Hr. Prof« e. d. 

Eine Utberjitkt *** »ägmeitttm Littnntr - Gtfchitkte giebt 
Hr. Pro/. /f«i/«r. 

• • ■ 

Philoiogit. 

Heber d«r Nikehmgeu^ied halt Vor ] e r u ngcn Hr. Prof. 

v. rf'. Hägen. 

HebriUfck» Spricht , Hr. Prof. Dr. Köhler. 

Htbrütjckt Grammatik , Hr. Liccnt. Sckirmtr. 
, Anfangsgründe der fyrifchta Sprache, Hr. Prof. Dr. Afid- 
deldorpf, . ■ 

Chaldüjche Spracht, Hr. Prof. Dr. /*r*rr. 

Don KV.ifl erklärt Hr. Dr. Hattofo. 

Maffndts Befchreibung die Kankafnt and übtrfetttt Thtilt 
aus taufend und Eine Nacht erläutert Dtrfetbe. 

Die Unttrhaltamgen in arabifcher Sprache und der Unter- 
richt im arabifchen Briejjchreiben werden fortgefetzt 
von DemfetktB. 

Die Imot üncirr d*r Orfj^rr erklart Hr. Prof. Pdffow. 

Die CAorpawr» <*>/ Aefchntus, Hr. Prof. Rohowiky. 

Dio /Vd/<4* da/ Arnlopkantt, Hr. Prof. Dr. Liagf. 

Uokrasts Pantgurtkus, Hr. Prof. Paffow. 

Die a/f# Gtograpkii nach Dt onus von Alexandrien, Der- 
felkt. 

Cicero vom kbckftt» Gute und größt* Utbtl, Hr. Prof. Äo- 



Austrhfene Brie/t des Cicero, Hr. Prof. Schntiier d.j. 
Metrik lehrt Derßlbe. 

Lattinifcht Difputiräbnngtn Hellt an Hr. Prof. Dr. Linge. 
Die Uebungtn du Königlichem yhilologtfchen ■ Seminar tum* 
leiten die Herren Prof f., Paffow und Sehst Her «d. j. 



Unterricht in der franzofijchen Sprache ertheilt Hr. 
Poilion ; in der tnglifchtn und fpanifclun, Hr. jung; 
in der itaÜenifcktn die Herren d Ugolini und Tkiewann; 
in der polnifchen, Hr. Trajaa/Ai ; in der 3fi(/tA, Hr. 
Kapellmcifter Schnabel und Hr. Berntr; in der Reitkunft, 
Hr. Stallmeirter Mtiztn ; im FccA/ra, Hr. Cfi/äru»; jan 
Zeichnen, Hr. fitfgfr*. 



Die Univerßtlts • Bibliothek wird alle Mittwoch 
nnd Sonnabend von 2 — 4' Uhr geöffnet, und daraus 
Bucher theils zum Lefen in den dazu befiimmien zwey 
Zimmern, theile zum hauslichen Gebrauche gegeben. 
Die Bedingungen zeigt der gedruckte Anfchlag am 
Ichwarzen Bret und an der Thür der Lefezimmcr an. 
Auch flehen die drey Stadt- Bibliotheken an benimm, 
ton Tagen, zum öffentl. Gebrauch offen. Der Wy der 
Üniverßtdt befindliche Apparat ron phjfifchen, aftro- 
nomifchen, auatomtfehen , phyfiologifchen und natur- 
hiftorifchen Inftrumcnten und Sammlimgen, fo wie 
das Archiv ond die Gemälde - Sammlung, wird deA 
Liebhabern auf Verlangen gezeigt. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Alle autgezeichnete Lefebibliotheken 
reiner rooralifcher Gefühle ma< 
und find verfiebert, dafs kein 
Denk am den Händen legtn wird. 

1 • «... El ift 



Titel: 

der wahre Menfchenfreund, mit 1 Kpfr. 
für 1 Rthlr. ron jeder Bochhandlong zu erhalten. 
" ' Hennin gs'fche Buchhandlung in Gotha. 



p 



, Gugraphifck-ftatiflifchtt Handwtrttrknck, 

naueften Quellen ond Hiilftmitteln bearbeitet von 
f .., Dr. G. HtJfeL In » Bänden, nebft Naobtrigen, 
fortgeführt bil zum 1. April.i gi|. in gr. Median f. 
4 Rthlr. ii gr. Sacht oder 8 Fl. t Kr. Rhein. 
Schon im vorigen Jahre erfebien diefs wichtige 
W«rk in »n/ero» Verlag«, daa nun ddreh die vor Kor- 
gelieferten Nachträge (welch* di« J 



unentgektlich erhalten) bis auf die neuefWn Zeiten er- 
gänzt und berichtigt wird, auf 7a eng gedruckten Bo- 
en de« gr6f*ten üctav- Formatt mehr al* 13,000 Art*, 
et fafrt, und einen fo äufeerft billigen i'reis li.it. Ea 
ift in allen guten Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, im Auguftagil. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Indultrie- 
Comptoir. 



Bey J. C. Hinricht in Leipzig ift erfehie- 



Ernft Hold, Weltgefchichte fftr die Jugend, bis auf 
die neueften Zeiten dargeftellt. Mit gi Abbildun- 
gen anf »7 Tafeln, gr. ». Druckpap. s Rthlr» 
S gr, D.efelbe auf Sehr e.bpep. 
geb. 3 Rthlr. is gr. a 

Mit der Beendipung diefes Werk« erfüllt der Herr 

Bechen' $ Z^dZt^ l£le^ 
linecnen, wonaren oa« ijante aber lefir ff wonnin 

■ bis igiS dar SC ft«llt ift. 
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F ; ift ein fo angenehmes Lefe- ah nützliches Vorbe- 
reitung nach F.n Jung und Alt ; nicht trockne chrono- 
logifche. Ueh.rüuht, fondern fori Abreitende Erzäh- 
lung der greisen uniTerfalhiftorifchen Begebenheiten 
in dem anbrechenden Vortrage des Herrn Vf( ge> 
fchrieben, and darf Geh Geher eben der guten Auf« 
nahme erfreuen, als deffen andre Schriften. 



fohannBenjantn Georg Fl ei fcher- 
in Leipzig find erfcfaienes.: 

Albanus, H. L., Charakteriftik der heutigen Ifraeli- 
ten und ihrer Würdigung zur Freymaurerey. 
Ein Beytrag zur Gefcbichte des Taget. Nebft 
einer Einleitung, den Geilt der Zeit betreffend. 

Unter der Menge der feit einigen Jahren über die 
Ifreeliten erfchienenen Schriften dürfte diefe einer b«- 
fondern Beachtung werib feyn, in welcher der Herr 
VerfafTer , deren Verhältnifs zu den Chriften, auf den 
Grundfktzen der chriftl. Religion Geh nützend, treu 
und wahr darzuftellen bemüht ift. Vorurtheilsfreyen 
Lefern ift diefe Schrift wefenUich zu empfehlen. 

Mafiw Altnatuch für Aerzte und Nichtame auf dal 
Jehr i gl 8. i Rtblr. ta gr. 

EineFortfetzung des feit mehreren Jahren erfchie- 
nenen und mit Berfa! 1 aufgenommenen Almanaoha, 
in dem Aerzte und Nichtärzte belehrende Ali and Jun- 
gen finden« 

Voigtlimdtr % J. Fr., Geilt der Bibel ; beym ScWiift 
feiner dreyjabrigen btblifchen Vorlefungen am 
Abend des grünen Donnerstags igig ausgefpro- 
chen. 4 gr. 

Für Telne Zuhörer und für Freunde der Bibel hat 
der Hr. Verf. diefe einzelne Rede drucken laffen, die 

l Werke über die Bibel au- 



II. Verraifchte Anzeigen. 

Zu kaufen wird gtfuefit zu GtlegtnktÜs - Preift*. 
Jtye, Marco, Reife in den Orient wahrend den Jah- 
> r» 117a bis laej. Im iftm JtmrkMudtn gedruckt. 
Bry, dt % et Merüu, Collectiones peregrinarionum in 
♦.• livditun orient* lern et oocidentaiean , sj .pert. tjfO 

— 1634. Fol. 
Daffelbe deutfeh , »7 Thle. 1 590 — 1630. 
Pralmorum Codex latinos perantiquut. Moguntiae 1457. 
Joannis de Janna Summa quae vocatur Catholicoa Me- 

guntiae 1460. Fol. 
Boccaccio il Decamerone. ChriftofaK V«) darfer 1 4*1 
, Fol. , ' 

Go/m Lexieon arabico . latinutn. 16 $}. Fol. 
Sttpkaui Thefaurus graecae linguae (cum appendieibus). 

1571. 5 Tom. tu 4 Vol. Fol. 
Livii hiftoriarum libri, cur ante Orakenborch. 4. 7 Vol. 

KU — 4«. 

Cictrouit Opera ftud. Olivett. 4. 9 Vol. 1740 — 41. 
Palukn hifioriaruin libri. ed. Ernefti. i. 3 Vol. 176». 
«7*4. . 

Grammaticae snethodus rbythmica. Moguntiae. Fol 
Damm novum Lexieon graecuau etymolog« 

4. a Tom. 17«$ — 71- 
Ort Gloihriosn Wo - gothicu». Upfalia* 1769. . Vol. 

Fol. 

Oratorum greecorum, quae fupert, monumenta. ed. 

Reiche. 13 Vol. g. 770. 

ton Bachem von Werth, weicht 



In Commiffion: <■ 
Gauiii Galeui de optimo docendi gen. Hb. Not. m«- 
dic. jgraec. omn. editionis fpeeimen exhibuit 
Dr. C. G. Kiehu. 4 g S. in gr. g. Druckpap. 8 gr. 
Schreibpap. 10 gr. 

In der Vorrede giebt der Herausgeber. Nachricht, 
tboils was von verfchiednen Seiten zur ünterftützung 
diefes, wenn es zu Stande kommen follte, Deutfch- 
iand Fhre bringenden Unternehmens gethan worden 
i£«, theils worin er noch unterfrQtzt zo werden 
wünfeht. Das angehängte Suhfcribenten • Verceicbnifs 
wird interefTaute Bemerk »ngen Über den Sinn liefern 
können , welcher auf manchen UniverfitsUen Deutfeh. 
landt für die ehrwürdigen Quellen der rationellen 
Heilkunde gehegt- wird. Mögen die noch fehlenden 
aoo Suhfcribenten bald zu Stande kommen! 



zu veräußern gewflnfcht werden, erkenne idh 
Dank, indem ich meine Sammlung von koftbaren und 
feltenen Werken, worunter Geh vieles aus den frühe* 
ften Zeiten der Buchdruckerkunft und Pergament. Co- 
dexan bis zu einem Alter von taufend Jahren befinden, 
ftets zu vermehren trachte. Angenehm find mir vor. 
züglich Bücher, welche vor 1475 gedruckt find,-grie- 
chifehe und röirnfche Rlaffikcr in geachteten Aulgaben. 
Ich erwarte, dafs an keinem Buche etwas fehle, daft 
felbft kleine Beschädigungen deren WeflerReeke , fcin. 
riffe, Schreihereyen, oder wie fie fonft feyn mflgeri, 
mir forajfälrig angegeben werden , und dafs der äußer- 
ße Preis bemerkt wird, da ich mich in weirlluftigto 
Correfpondenz nicht einlalfen, und noob weniger vor- 
her ein Gebot thun kann. 

Zugleich empfehle ich meine Handlung zu geneig« 
ten Auftragen bey literarifohen Bedürfniflen , indem 
ich nicht nur die Bücher beiitze, welche in jeder wohl 
verfehenen Buchhandlung zu finden find, fondern 
auch durch Uehernahme ganzer Bibliotheken mich in 
dem Fall befinde, nicht nur neuere, fondern auch koft- 
b»e und fdtene Werke oft zu wohl feiten Preifen so 
erl.ffen. 

Von metnem tgtj herausgegebenen VtrUtickniß 
Wohlfeiler Bücher find noch fwn pl. zu Jft Kr. zn haben. 
Briefe und Geld erbitte ich [»ortofrey. 

Frenz Verrontrapp, 

* Framkf urt a. M. 
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Die gegenwärtige Sammlung der poetifchen Er- 
zeugniffe eines der geiftreicldten Männer un- 
frei Nation verdient um fo mehr den warmen Dank 
iderfelken , als nicht nur ein grofser Theil der hier 
Ynttgetheilten Oedirlite bisher entweder ganz unge- 
druckt , oder mir ftlr wenige Freund« gedruckt ward» 
fondern auch das, was gegeben wurde, des greift»* 
Mannes meift vollkommen ( würdig, mit unwürdig ift, 
Und fbdanivdie'Ertchemühg1nMBi)i<r , aeit fällt*, wo 
rvir hoffen können , diefe Stimmen gleichfam aus dem 
Grabe des Unftedblichen der lebend fr» viele Keime 
dos Outen , Wahren und Schönen unter feinen ! Zei t- 
cenoflen geweckt, Wehlen auch- fctat', wnfftrdac 
Tiefe , Bedeutentie' und Ernftei dem Ar*rV>Muft 
TiauprTaehlich gewidmet war, 'aufs neue mehr reger 
Sinn fich zu olfenbaren feheint, viel Gutes hervor- 
bn iure ii . Auch verdient es mit Liebe und Dank auf- 
genommen zu werden , däfs die Befolgung der Her- 
ausgabe in die Hände eines 'fb kundigen Freunde» 
Von Herder fiel. Er felbft , Hr. Prof. 'Müller, gietit 
"uns hn Kurzen Vorberichte Rechenfchaft von feinem 
"Benehmen dahey. Die Anordnung der Gedichte, 
fagt er S. VI, hat fchon vor lieben Jahren die geift- 
Voile Wrttwe des Verstorbenen mit viel Vcrftand und 
Sorgfair gemacht: Nur feiten habe er Grunde gefun- 
den , fie zu ändern. Da der Verewigte felbft (mtfser 
de den , Welche im 3tcn und 6tcn Bande der zerftreu- 
. Blätter 'tinter dem Titel: Bilder und Träumt, 
tenen) keine Sammlung feiner Gedichte herausgege- 
ben, Tb war esr fflr die Vervollftändiguug nicht nn- 
^weckmaTshr, dafs diefe hier wieder aufgenommen 



I 



erwarten,'' die z»*yif verheuerte Ausgabe 'der zer*- 
ferenten Btftter von 170g 011. Bd.) tiiicTdahn der fite 

£Sff 2mB 1 0ru ' K, f Bit e?*g***grdicklt 

Herder s aus den frühem Jahren des Vis. ; (f6a-i 
1775), meift ungedrückte, machen den Anfang des 
zweyten Buches, und die folgenden find, ameefähr 
nach der Zeit ihrer Abfaffung geordnet, doch fo, 
dafs fie Ober verwandte GegenfWinde ztdammenge- 
ftellt find. Im Ahnten folgt eine\ rermtiÄlich ftlr 
Ö^Gefangbuch beMmirtte, aW nie im' Druck er- 
A. -L. 2. igig. 



fehienene Sammhing religiöfer Hymnen , von denea 

ein Theil fchon zu Btlckeburg, ein anderer zu Wei- 
mar (ungefähr in den Roger Jahren) mögen verfafst 
worden feyn. Eine Auswahl von Cantaten, aus frtt- 
herer und fpäterer Periode, macht den Befchlufs. — 
Die andern Gedichte, die in Herders profaifchen 
Werken zerftreut find , wurden hier nicht aufgenom- 
men , dagegen am Ende der Ort gezeigt , wo Tie fte- 
hen. Die gewählte Ordnung kann mit Recht als 
eine Art Gommentar von dem innern Leben des Vfs. 

werden. Wahr und fchön fafet der Her- 



ausgeber: „ Wie Rouffeau feine Jmifikalifchen Con*- 
pöfitionen ttr tonfolcttwtu de ma vu nennt . fu waren 
Herder'n feine Gedichte TröTt des Lehens , freye 
•Ergöffe des Herzens, Stimmen des Gefühls * welche 
atir/ofp reche« < ihm Bedfkrfnifs war. . Pocfie nannte ' 
er „dieenereifohe Sprache desGeiftes Und Herzens;*' 
Irgend eine fchöne Poefie konnte feine Seele in Er- 
müdung oder Mifsftimmung wieder heiter ftimmeir* 
er felbft erhob und tröftete fich, -wenn er ein Gt^ 
dicht fchrieb. War es immer möglich, , fo las er 
jeden Tag etwas Poetifches, am liebften aus einem 
der Alten , oder au» der Bibel : wo er auch irgend 
ein peil i volles Gedicht fand, fchrieb er fich Y' ab* 
feine Excerptenböeher enthalten eine Menge def- 
felben. - . • . . 

ji Diefe Angabe bezeichnet nicht unrichtig dtfn 
Charakter wenigftens des gröfsern Theils der Her- 
der'fchen Oedichte. Dom Vf. war es weniger bX 
feinen poetifchen Erzeupniffen um die Abficht, eih 
Kunftwerk hervorzubringen, eis um die Befriedi- 
gung feines augenblicklichen Gefflhls, feiner durch 
Empfindung oder Phantafie oder beides angeregteh 
Stimmung, zu thnn. Jenem Bild und Sprache «u 
geben, diefe zu fixiren» ftlr fich felbft zu mehrerer 
Verftändigung feftzuhalten und zum Wiedergcnuffe 
fflr fich und leine Freunde aufzubewahren , griff er 
zu dichterifcher Einkleidung, die felbft in feinen 
profaifchen Arbeiten bey ruhigern Unterfuchungen 
ihm oft die Stelle mehr methodifcher Zergliederung 
vertreten mufste. Huldigte er daher der eigentl^ 
ehen poetifchen Kunft , fo war er weniger um gegläts 
tete Form technifcher Kunft und den Gedanken m 
Wirkung durch fie, als um das bekümmert , welches 
er fftr den wahrften lebendigfeen Ausdruck defTeil 
hielt, was fein'Herz oder feine Phantafie jederzeit 
warm befeftäftigte , und bediente fich der Mittel 
fler Sprache und dichterifcher Rhetorik immer nur 
fp Welt, tini diels zu erfeichei Daher erfchhin er» 
In manchen feiner frfl!iernGedichte7nmal, oft rauh; » 
abgelenkt und» *täkM*m{&^pom** a 6till 
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aus ifi*r frühem Perlode, oft abenteuerlich, in Bil- und Vertraute zu 
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derwanl gegen eklem (iefcnmack aoftolsend , zu*veU- 
len köbbar, und ftait kräftig, einfach, erhaben. 



derb , künftlich , an Sc 



rulft ftreifend. Ks haben 



daher einige Kritiker früher frhon liezweJfctty oh 
Herd« wirklich echten Dichterberuf m'ichta gehabt 
haben. — Sonderbarer Zweifel , bey dem man eine 
alte fprichwörtlfcne Redensart blofs etwas anders 

an vendim m >chte: Die Herren hätten den Wald nur Dit Vorfehung ; S. 160 
darum nicht bemerkt, weil die Biittme nicht alle aus*- S. 166. Mein Tagtwirk; 
gefehen wie diejenigen, fo fie kannten. Man erin- 
nert fich, dafs Stau Paul felbft es nicht verfchmähte, 
in feinem Denkmal, das er in der Vorfchule der 
Aclthetik feinem congeuialen Freunde errichtete, auf 
jene Zweifel Rftckficht zu nchnien, und mau weifs, 
■wie er denfelben nach feiner Weife geiftvoli abweift : 
„ob Herder ein Dichter gewefen fey, wifl'e er nicht, 
zwar liabe fich ihm der Keim geweigert, aber — fo 
viel fey gewifs , fein ganzes Leben fey Eint Potßt ge- 
wefen." Und fo ift es auch. Diele Poefie hat fich 
in Wort und Schrift freylich am lauteften ausgefpio- 
chen , als die Gährungen feiner originellen Genius- 
kraft allmählich das Herbe, das ihm früher, wie die 
Natur es in folchen Fällen immer mit fich bringt, 
beygefeUt war, mit der Zeit verloren, und das Ele- 
ment der Zartheit und Milde , die beide mit wahrer 
Kraft immer vereint find , dasUeliergcwicht gewann 
©her die erfte. Darum bleiben freylich immer jene 
-gezeitigtem Früchte , jene reifern Bildungen derHer- 
dsr'fchen zarten und tief eindringenden Phantafie, 
-die trefflichen Bezeichnungen des innem poctifchen, 
Welt und Natur mit dem vollften Gemüthe umfallen- 
den Lebens ihres Vfc., <wie viele fchon davon in den 
zerftreuten Blattern, es fey nun in poctifcher oder 
profaifcher Form , aufgehellt find, für jeden Lefer 
von Sinn dieaiiitiehenduen, diagenitfsreichften, felbft 
auch da, wo fie von Seiten der Form und technifchen 
Kunft, die Herder jedoch fpiiter nicht abfichtlich 
«reriiachläffigen wollt'.! , da und dort noch etwas zu 
wünfehen übrig lallen fvllten. Aber füllten darum 



WiedergenufTe unfern 
Leiern • — viele vorwjener 5eiie her vortrefflich« Ge- 
dichte zu finden. Wir machen darunter hauptf. ch- 
lieh aufmerkfam auf S. 115: Andenkt» an meint trfft* 
Todten, das Lieb/ft, was ich auf dieftr IVtlt vir lernt; 
S. 117: Schlaf und Tod, ein Abendfegen: S. 129: 
Graftnhtidt (Landfitz bey Ri^a); S. 144: Der Gtnius 
der Zutun ft; S. 147: Atem Schickfai 1770; S. 150: 

.V/. Johannes Nacht 177a; 
S. 170: Htrbßlisd, fo wie 
auf mehrere, die der Vf. felbft fchon in die Samm- 
lung feiner zerftreuten Blatter und fünft aufzunehmen 
würdigte, wie z. B. das zartgehauchte „Lied vom 
Schmetterlinge" : „F.itbts ftichtts , luft'ges Drng" u. 
f. w. ; die himmlileh fttfse Romanze : ,, Traurig rfe 
Wandrer faß am Bach" u. f. w., und «las einfache, 
herzliche Ahemlked : ,. Und wann fick tinfl du Steh 
fchJießt" u. f. w. — Geliebte, die, wenn Her- 
der aufser ihnen auch kein einziges hätte compo 
nirt , ihn als einen der echteften Dichter, diefe 
aus inniger jvlenfchenbi uft für Menfchenbi uft fan- 
gen , bey der unbefangenen »Nachwelt würden beur- 
kunden. 



• 1 

wie auch der Herausg. in d 
, in den meiften diefer Jt 



gedichte, befonders der er/len Abt heil ung, von der . 
wir hivfier gefproehen, herrfclit ein fchwermüthiger 
Charakter, das Bild, fetzt Hr. Müller hinzu, der 
fchweren, trübeu Jugend ihres Vfs., worüber feine 
Lebensgefchichte, der wir mit Sehnfucht entgerea 
fehen , Auskunft geben foll , und der elegifche Ton 
kündigt fich darin nicht überall fo zart an, wie in 
den oben zuletzt genannten , fnndern oft Ichroff ge- 
nug, wie im Genius dtr Zukunft (S. 144 



die frühem H ervorbriiigungen feiner Mufe, was jene 
Kunft auch Üurrer und rauher darin eiTcheint, des 
Aufbewahrens nicht würdig gewefen fevu? Aller- 
dings bheiacA uc uns lÜefs., fchon deshalb, weil, 
wie der Henmsg. bemerkt« die erften Studien eines 
crofsen Künftlers der Aufmerkfamkeit immer werth 
Und, mehr noch aber um des hohen Geiftes willen, 
der fich trotz diefer von der Feile vernachläffigten 
hartem G«ftaJt i-i ihneif offenbart. Wir billigen allo 
diefsganz an dem Herausgeber, und danken es ihm 
eben fofehr, als das, dals er, wie er S. VII. in der 
Vorrede lagt, nicht» daran felbft ändern woflte, und 
dann auch , dafs er eine ziemliche Anzahl , wenn he 
lieh nicht befonders in Rückficht der Gelinnung, des 
Gefühls, das fie ausbrechen, kurz durch bedeuten- 
den Gehalt auszeichneten , hier weggelalfen. W irk- 
iich fmd in diefeo Jugendgedichten , womit das zwtyta 
Buch beginnt - die in den beiden Abheilungen de» 
$rl\tn enthaltenen Poefieen übergehen wir Kürze hal- 
ber, und empfehlen fie nur als bekannte Freund© 



in rjen 

Jamben (S. 141 — I43.), im Gedicht: Mein Schick al 
(S. 147.) und fonft: allein wenn der Jugend an fich 
fchon, der poetifclien wenigftens, die elegifche Stim- 
mung als Erbe zugefallen zu feyn fcheint, und jeder 
individuelle Zuftaud des Gemüt hs, wenn er nur an 
fich nicht u n inte reff an t ift, und inlercrfanl gelchil- 
dert wird, der poctifchen Kunft und der Theihiahme, 
die fie anfprichl, nimmermehr fremd feyn kann , fo 
wird diefen Gedichten keineswegs vor der Kritik 
diefer Umftand zmn Vorwurfe gereichen , uud jene 
zweyileutigen Aelthetikcr aus einer gewiflen philo- 
fophifchen Periode, die alles individuelle aus dem 
Reiche der Diclitkunft verbannt wiffen wollten, wer- 
den wohl jetzt nicht mehr Gehör finden. — Die 
Gedichte der Twtyttn Abtheilung beftehen meift aus 
kurzen linnvolleii Bildern und Spruchen, zu denen 
der Reim noch gexvählt ift, da Herder fpäter dasgrie- 
chifche Diftichon für die Einkleidung folchcr Gedan- 
ken hauptfachlich liebte. Wir theilen hier einig« dam 
Lefern mit: Wahl der Dichtkuuß S. 208; 

Wirf w#* die lydifchr Hole, 
. Die dich vrrftelltt 

Vmd nimm dir Laute der Turcnf 



•rt. 
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Das Unftrt und Fremde S. 8f»! 

Was nicht in deiner Macht, 
O Th"r , da* wfinfeheft da ; 
Und wii in deiner Macht , 
Vrrl »■ r ft du drüber — Ruh 

3. aal- (ohne befondere Aufschrift): 
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i Wegen, 
wohnt für (ich allein ; 
Liebe kommt auch rafch entgegen, 
Aufgefucat will Traue fern. 

Jenem Eni fr , jener höhern mildern Weisheit In vetf- 
5, Lebensrath, auch ftrafender Er« 
j p najüvit, wie auch die erfte der obigen Gno- 
men es ausfpricht , Herder feine Mufe früh zugewen- 
det hatte, huldigen meift auch die Poefieen des drit- 
ten, vierten und fünften Buchs, Hie jetzt im tr fit* 
Bande nachfolgen. Auch fie gehören gröCstentheils 
noch, wenn nicht in die jugendliche, doch frohere 
Periode Herder's. Nur reihen fich nach der Ver- 
wandtfehaft des Inhalts , die zugleich auch , wie wir 
gefeheu , den Herausg. in feiner Anordnung leitete, 
da and dort zugleich mehrere aus der fpStern Periode 
an. Das dritte Buch ift beynahe ganz dem Preife 
deu: hei Männer gewidmet, und eröffnet daher 
würdig mit einem zwar etwas rauhen , aber im Rau- 
hen kräftigen Hymnus an den Genius von Deutfch- 
land vom Jahr 1770. Winkelmann's, Klopftock's, 
der Refurmatoren , des Dichter VVillamov's , Leo- 

Eild's und andrer deutfehen Fflrftea Ehre (fiehe die 
böae Ode nach Horaz Od. I. ia.) find der Inhalt 
der nachfolgenden Geb nge. Der von echt deutfeher 
Gefinnung eingegebene Cyelus zum Lobe der verfehle- 
denen Heroen der Reformation, Luther's, Reuch- 
lin's, Melanchthon's, Hit ten's u. a. (S. 239 247.), 
wird befonders in gegenwärtiger Zeit fehr willkom- 
men feyn. r In einigem Contra! te damit möchten frey- 
lich dieDiftichcn liehen, womit diefe Reihe vou Poe- 
fieen fchliefst : Reformation S. 247 : 

Waren der Teufel [c viel a ueh , ab hier Stefn* auf de» 

• r ' ' • ' '•' : ' Dflehem, 

Warm mehrere, fem , wie dar Apulifrh* Sand, 
lehren berferteft du, nicht Sitten. Sitten tu heuern 
War dar felber tu rehwach , der anrh die Teufel be- 
fugt. 



Kein Eiland winkt mir lächelnd TO: 
„Komm, Pilger, komm, bej mir ift Ruh, 
Du trrisft am Leben fdwrr," 

Vom fchönen Land bin ich Ttrbannt; 

E. fehwibt nnTmich^nTl^i^ntt««*' ,l - 
Dai Glück , daa mir »erfehwand. 

Verlafe'ner ich! Schlügt nJa filr mich 
Ein Hart, da« m ei u e n Gram verlkeJat, 
Durch'e dankte Laben mit mir geht? 

©Her», w» JmeV ich dien? 

Der Liehe Licht, mir ftrahlt ei nicht, 

Ej nicht kein Herz, da« für mich fchlägt, 
Kein Hufe» , dar für mich fich regt, 

Xeia Arm , der mich umflicht t 

Ich Reh' allein! Mein dunklet Sern 

Hall macht der Hoffnung Morgenröte; ■■. . 

Nur deine Faekel , holder Too , 
Mir ftrahlt mit mildem Schein. 



Wo weileft du? Bring mich tur fluh't 
Komm , führ 1 mich in dein fehonei 
Und fchJiefie mir mit fanfter Hand 



1 

• v; 



Das fünfte Buch giebl gröfstentheils Fabeln, Part- 
bt'ln und mehrere epigrammatilche Bilder undGk'ich« 
niffe, aus früherer, doch auch fp;.terer Periode. So- 
gleich das erffc Slflck enthält einen kleinen finnrei- 
chen Fabelnkreis in Reimen , unter der AuF " 



„ Die Mautlein find tu fehr erfchreckt, 
Sir bleiben, wo fie find, verfteckt, 
Und ich leid' Hune:er<noth ! 
Was gilft, ich Hell' mich todtl 
Ich kluge Frau 
Bin fchJau." 



■ - • ^ i 
■ fti :d 



Frau Katee Cprach'f 
Da lag ihr Kopf 
Und dort ihr langer Schwanz. 

i, Bift doch ein Tropf, 
lochweife Frau! 

Ward auch ein Sack! Wir kennen dith fchon gang,* 

Hochweife Fran ! 
Jahrhundert« Tolerant. 

Beffer noch haben uns die grßfsern, wie z. B. die 
Schtintkoren (S. 338-)> itr gelehrte Staat (S. 339.% 
die Schult (S. 3430 und das kleine FabtUfos : der 
WttiHrtit mm die Krone, in, nur zu ungelenken, He« 
xametern, gefallen. Die Fabel felbft erzihlt fchon 
Xuther irgendwo in feiner treuherzigen kömiohte« 



Das vierte Buch liefert meiftens Romanzen, eigene 

nnd nach fremden Muttern gedichtete. Sie g-hftgn .fco/e. Sowohl in den ^röfsern als fteiiiern Apolö- 

grofstentheils einer Tpatern Periode des Bfchters an. gen Ehlt es nicht an "Clineidenden Reflexionen , die 

nnd die füfsefjen Accente der Liebe, der Hoffnung, oh, an Swift, den Vertrauten feiner Jflnghngsjahre, 

der Klagen, der ^ennUicnt u. f. w*, tOrfen'an* vielen • Wie wir ans G9thTt Selbftbiographie wiffeu , uns er- 



anit deni Zauber der lieblichften Sprache verfchmelzt 
S. Erua**»g S. jto, Moder* S. 3 14 , dtt Etafornn 

Der Lew »eitM»! I Dt*. Frende MBntl 
Mein Leben hat die Nacht un.h. M I. 
Und m 




IVÜ b 



Innern. Es läTst fich wohl hauptldchlich nur aus der 
Erfcheinung erklären, dafs, wer 'nach Idealen ringt» 

in der Wirklichkeit rnaiic!ic.<: herb finden tnufs, war- 
um ein fo humaner zarter Dichter, wie Herder S»ift 
den verftandreichen , witzigen, aber die Menfchen 
zu wenig achtenden Schriftfteilcr, in einer gewilTen Pe- 
weuigfteus, zu ieiueoi Lisbluuj, wahien konnte. 
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Auch in dem folgenden Bande glauben wir Spuren 
zu finden von 'einer beynahe zu parteyifchen Vorliebe 
f ftr SuA/i-und einer dadurch oft genährten mifstnuthi- 
gen Anficht der Welt und des Lebens. Freylich 
manchen treffenden Ausfällen auf das Zeitaller in 
litifcher Rücklicht, wer dfrfte 



hterarifchefrund pc 
ihnen , ohne felblt 



pjriev'Jifli zu feyn, wenn man 
fich zumal die abgewichenen Jahrzehende ^dabey 
vergegenwärtigt, den Vorwurf der Parteylichkcjt 
machen? ' - 

(Der Bcfehtuf, f*lgt.)- » 

Leipzig, b. Rein u. Comp-, Hamborg, b. Per- 
thes u. Befler In Comm. : Nordifchtr Mufmalma- 
nach für dasgfakr i8t8* Herausgegeben von Win- 
fried. iqqS. ia- 

Diefe Blumenlcfc reiht .fielt an ihre zahlreichen 
Schweftern keineswegs unwürdig an. Wenn fchon 
die Namen der Dichter, die dazu beygetragen, Slot' 
birg (Leopold) , .o. Hai im , FreudentktÜ und we- 
nige andre ausgenommen , gröfstentheüs unbekannt 
fuid (mehrere icheinen (ich auch unter angenomme- 
«eiv ppetifchen Namen , wie der Herausgeber felbft, 
vorf leckt zu haben): fo finden fich doch manche recht 
gelungene Poeficen in diefer Sammlung. Dafs Mittel- 
gut und verfcbiedenes Unbedeutende mit unterläuft, 
U»till i% rai l jeder andern diefer Art. Mehrores ift 
iriBezichung atif rtädift vergangne und gegenwärtige 
Zeit gedichtet.. Von den Trochäen inaels: „ Klage 
eines 'Hamburgers am 3ofttn May igr^", wäre wohl 
nach der Veranlagung mehr zu erwarten gewefen. 
Die Elegie ift ziemlich kalt und profaifch , wenn 
fchon gu» verfificirt. Man höre nur den Anfang! 
S. I2J : 

So »tat deAtt dleStiuide Mpi gefchla*** , 
Wo wir unfre Dranger «:»c.«r fehnl 

i Faluien wiedefwelm ; ' 



Und ich ahne taufendfache Plagen 
•"' Di« mit ihn« tu ui.t fiberg.hn 



diefe 



Sidrtn (liefern ruhig reßectirenden Tone dichtet Hr. 
nder noch an die 5 Seiten fort, Zu den heften 
y trägen rechnen wir die empfindungsvollen Stan- 
zen vo 
•Vitt»; 




zeugniffe von Halem-, •darunter auch anziehend* 

Bearbeitungen in Ueberfetzung , wie z. Ii. das aus 
frWJf'cobHs gemflthvoil i Q Hexametern ver- 

deutfehte Troftwort für alle Zeiten (S. 22 — ag.) : 
Achtet •« Brüder für Hell, fo ihr liier durch mancherley 
Werdet geprüft, denn wirrt, die PrfiVung, bewahren* 
Wirket Geduld u. L w. * G ^ uJ " n » 

und die kleine Reihe von Hexametern nach Quintus 

froja s Füll vcm Msnelaos verfolgt, aus Verankrffnnt; 
eines Gemäldes von Tifchbein , das diefem Gea-r* 
ftande gewidmet und in Q. Ca! aber' s Geift empfencea 
und vollendet ward. Dafs in der erftgedaclitun he- 
xamelrifchen Bearbeitung ein fünffüßiger Hexameter, 
alfo ein Unkexameter, S. 24: . » • 

O»«.- Er »trfuchtt um nicht; vtrfuchet wird Jeder 
Pfur von der eignen Begier, die Um reht und verlocket 

cum Böfen. ' i 

ift wohl nur ein Verfehen oder Druckfehler, fo dafs 
z. B. nach mekt: die Worte zum Böfen ausgefallen 
find. VorzftRhch aber ia eine Ziercfe des Tafchen- 
buchs die wahrhaft deutfehe Oie (S. 61 — 63.) Demtfck- 
lands Beruf, mit der wir zum Schluffe diefV Anzeäß. 
krönen: * 0 

I* S^P" 1 * folIft 0 Deutfchland, fern. 

80 dein Bern/! Et ftrötnt die Enrpfmdung dir * 

< Ana vollen Adern , kehret Kerbend ' ' 

Wieder «u dir in die Tollen Adern. ■• - ! tf 

Gerecht im SchacMng gSnneft du jedem Glien ' » 

, Waj ihm gegeben , eignen — veredelnd , dir • • Viii 

Diera Gute tu von eilen, giehft ee | 

Allen veredelt xurück, unkundig , 

In eigner Fülle fchalteß , de, HeionTchen .. • i 

Mit Lieh, pfleg« . doch auch de, Fremden 

Pflegeft mit liehe du weiten Henena. ' . , ' | 
Kicht würdig dein , o Mutter Teutonia 

Ve ^ ,n " n deü,er ** nn >« Weht wenig« 
, 1 Dae Eigne; auch unwürdig dein Tina 

Jene, die fremde. Verdien/» verkennen. 

S Denn Hon Europeue roTtft dir, o Deutfehland, rern, 
Geracht und wahrhaft, follft in der Rechte hDcH 
Die Faokel heben , die der Wahrheit 

Licht und die Glut dea Gefühls verhreitet. . j 
Cndeutfcher ift der blinde Bewundrer nicht 
Dea Fremden, aJ» de« Fremden Verächter! laltt 
Dem Arm die Ehre , laXit dem Fuft He, 



am Glut det Herzen,. 
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■m 1 sTten Juliut ftarb ca Zürich im 6tften Jahre fef- 
Altcn Salomen Bmmwali, erfter Archidiacon atn 
grol&en Mnaüte»*. Capttalar de« Carol 1 ■*'<, 



find Kirchrtiratb , ein «m die frühere Geifies!> : ' ' -. r , 
det verewigten Kupferftecbert r7<rinr(0R Lift Verdienter 
und in der Kir«bengelcöiciue fmuet" 
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Gottfrieds von Htrdtr Gedichte. Heraus- 
geg. durch gfoh. Georg Müller u. f. w. 

(ßtfMufi der im vorigen StUek abgebrochenen Rccenßon.} 
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ir wollen uns, da wir fchon vielleicht zu um- 
ftändbch in der Anzeige geworden, bey dem 
Zweyten Thcile kürzer fallen. Der Inhalt der hier 
folgenden 4 (ihrigen Bacher (VI — IX. Buch) ftcht 
dem der vorangegangenen an Intcreffe und Bedeul- 
Camkeit keineswegs nach, ja übertrifft in einiger Be- 
siehung noch den des erßen Bandes, da die Gedichte* 
die hier aufgenommen find, gröfstentheils mehrere 
Vollendung atlimen. Man findet hier (VI. Buch) Di- 
fliehen oder gefühlvolle Epigramme, dannZufchriftcn 
«n würdige Freunde und Freundinnen (vortrefflich 
find die herzlichen Jamben an Uz bey Ucberfendung 
der Terpficlwre 1795. S. 9O, Gelegenheitsgedichte, an 
dene n jedoch das Herz Theil nahm (f. die an Olym- 
pia - Amalia) , Erinnerungen an Rom und Neapel, un- 
ter denen die empfundenen Stanzen am Meer 1789 
am meiften anfprechen werden. Das VII. Buch cut- 
hält wieder eine nicht unbeträchtliche Reihe finn- 
und gcmflthvollcr Difticben , mehrere gelungeno 
Ueberfetzungen aus dem Italitnifchen, Spantfchen und 
aus Sarbievius, auch ein paar bedeutungsvolle Apo- 
logen (S. 59. 61.) und ein fchöncs aus der frühern 
Periode des Vfs. , das (wo wir nicht irren, in einem 



Göttinger Almanache) uns vor \ie 



fchon 



lieblich ztigefagt hat. Von den Diftichen geben wir 
hier eine Probe. An den Storch S. 73 : 



frommer Vogel, «uf wtlchcm friedlichen Häuf« 
Wohneft du ietzo und brineft feinen Kmwohnenden 

Glück? 

Auf dem Tempel vielleicht der Mufclmannen und Ccheft 
Ihr andächtig Gebet, ihre geniefsende Ruh'} 

1 Und dann kehren du wieder zum alten freundlichen Nefte, 
Ihm und dem Tage getreu, der mit dem Lenze dich 
■ ' ruft. 



1, o brächtet* du auch dein 

Glück mit , 

Irgend ein ruhige* Haus und ein zufriednes Herz. 

Das VIII. Buch liefert meift Gedichte didaktifchen 
Inhalts, neben einigen Ueberfetzungen aus Toung und 
Michael Angela z. B. — Unter den erfte n wird man 
bey den beiden Fragmenten die Erde (S. 87 — 90.) 
and einem grüfc«rn: „das Sekickfai der Menfcken" 
(6. 106 — 115.), die Vollendung dlefer geiftreichen 
Poeüeen gewifs vermiffen. Das IX. Buch enthält 
L. Z. 1818. Dritter Band. 



chrißliche Hymnen und Lieder. Diefes , wie auch der 
Anhang, wird vorzüglich gefchickt feyn, die Auf- 
merkfamkeit der Lefer auf fieh zu ziehen. Es Iicfs 
fich von Hcrder's religiöfcm Geift und Sinne, den er 
in feinen übrigen Schriften kund giebt, wie fchon 
Ton feinem äulsern Beruf, erwarten , dafs er uns 
auch in diefem Felde der Poefie, deren weiterer An- 
bau für unTre Zeit fo wünfehenswerth ift, nichls ge- 
wöhnliches würde mittheilcn. Er felbft hat fich an 
mehrern Orten (Iber die Erfoderniffc der geiftlicheu 
Poefie, filier ihren Zweck und den Ton, den fie an- 
zufthnmen hat, wenn ße die heften Wirkungen auf 
d;is Leben der Religion hervorbringen will , fo wahr 
und geiftreich ausgebrochen , dafs auch von diefer 
Seite her die Erwartung mufs erhöhet werden. Und 
allerdings wird fie auch fehr befriedigt. Sowohl in 
den hohem 4vrifchen Hervorbringungen diefer Art, 
als in den ruhigem , leichtern , den Liedern und re- 
ligiöfcn Betrachtungen herrfcht überall allgemein po- 
pi'lärcr Inhalt in bedeutenden Anklängen. Es ift 
nicht auf neue Gedanken und künftliche Reflexionen 
oder fpitze Zergliederung unfrer Pflichten hier ge- 
rechnet, was aTies tranz am unrechten Orte in reii- 
giöfen Gefangen ftehen würde, am allerweiiigften 
auf prunkende Bilder, mehr aber auf einfache wahre 
Darlegung des Gefühls, das die ewigen Wahrheiten 
unfrer Religion und das ihnen zum Grunde liegende' 
Gefchichtliche erwecken müffen. Da finden wir 
Weihnachtsgeffingc, Öfter undPnngftgefänge,/.b'*nd-- 
niahls- undConfirmationslieder, Betrachtungen über 
abgefonderte Momente des Lebens und Leidens Jefu, 
auch einzelne fchone Gemälde aus feiner Gefchichte, 
Darßellung im Tempel (S. 160.), Verfuchnng gfrfn 
(S. 162.), eine feiner Parabeln: die Pfunde (S. 216.), 
alle in fchlichter Einfalt, aber mit der Liebe und 
Wärme inniger Aneignung ausgedruckt und darge- 
ftcllt. Man konnte manche mit den Liedern unfrer 
alten Religionsdichter, eines Gerhard, AttdreH u. a. 
vergleichen, fo wie dieHymnen oder Gelange [f. z.B. 
Pßngflgefang, Kyrie Elei/on (S. 185 u. I86.)l öfters 
mit den alten Hymnen , die unfrer deutfehen Kirchen- 
pocGc zuerft Bahn bereitet haben , könnten vergli- 
chen werden. Auch hat der Vf. wirklich ein herz- 
liches Lied: Sfeßts (S. 18O.) von Potentin AndreH und 
ein anderes: Die Gemeine des Herrn (S. 187O von Pe- 
terfen in einer Ueberarbeitung aufgenommen. Selbft 
auch aus der Minnefänger -Periode finden wir drey 
nach Meißer Stollen: An den ErlSfer (S. l8a-)> der 
Hochgelobte (S. 183) und die Unbeßändigkeit der Welt 
I84-)- — Gern würden wir aus diefem frifclien 
Kranze Duftereicher Blumen einige aushe- 
ben* 
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ben , wenn ans einerseits nicht die Wahl unter fo 
viel trefflichen verlegen machte, andrerfeits wir die 
Grenzen des Raums bey diefer Anzeige nicht zu flber- 
fchreiten fürchteten. Vollkommen würdig diefes 
Kranzes ift der Anhang von ßebeu Cantaten, die den 
Schlufs des zweyten Bandes, und fonach der ganzen 
Sammlung machen. Sic danken zumTheil ihre Ent- 
ftehung befondern Vera'elaffungen, wie fogleich die 
erfte: Zur Einweihung der Katharinenkirche auf Bik- 
kern, fchon vom Jahr 1766, und die bey den Kirch' 
güngen der regierenden Herzogin von Weimar 1779 
und 1783. Veranlagungen , die bedeutend genug 
waren, ein fo reines und reiches Gefühl, wie Her- 
der war, zu den fchönftenErgiefsungen aufzufodern. 
Wirklich find es auch echte grofse Laute eines begei- 
fterten Herzens, die wir hier vernehmen. In andern 
knüpfen fich an biblifche GeCchichten , die wir dra- 
matiTch vor uns entftehen fehen , Triumphtöne und 
Paukenhalle der Freude, des Dankes, der Bewun- 
derung an. Trefflich find in diefer Hiuficht die Auf- 
erweckung Lazarus (S. 334.) und die Pfinnßcantati 
(S. 356 262.). Auch die Ofiercantate (S. 263 — 
265.) und Hendels Meffias (S. 367 — 275.) ftehn hinter 
ihnen, wenn fchon vielleicht der Anlage, doch nicht 
dem Eindrucke nach, keineswegs zurück. Den Preis 
aber vor allen feheint der Fremdling auf Golgatha 
(S. 241 — 262.) zu verdienen; eine Cantate, worin 
das Hiftonfche Augenblickliche nicht nur in fuccef- 
fiver Entwicklung-, fondern auch das Abwefende, 
Zukünftige, der Sturz £femfatems im Chore derRaeh~ 
enget, und die fegnenden Folgen des Todes Jefu, fo 
wie der Anbruch feines geiftigen Reichs im Chore der 
Segensengel, mit folcher Lebendigkeit vergegenwär- 
tigt wird, dafs eine Welt von Empfindungen fich hier 
in diefem wunderbar bewegten, das Ganze des To- 
des Jefu umfallenden Kreife vor uns aufthut. — Wir 

Sauben mit Recht diefe Geben Cantaten , befonders 
e letzt genannte, eine Bereicherung, }a Erweite- 
rung der Kirchlich - mufikalifchen Poefie nennen zu 
dürfen. Angenehm flberrafcht wird der Lefer in 
den meiften diefer Gefänge durch die Einmifchung 
lüörnichter alter Lieder, die entweder ftrophenweis 
einzeln oder ganz, nur nach Strophen vertheilt, als 
Choral zwjfchen die Rccitative eingemifebt find. So 
in der Pßngßcantate (S. 257 — a6o.) die alte Ueber- 
fetzungdes: Veni creator fptritus : Komm heiliger Geift 
Rimmelsglut u. f. w. , und fo im Fremdling nach dem 
Ausrufe des Schachers S. 350 : 

O Herr gedenke mein 
In deinem Reich , 

die, wenn wir nicht irren, Paul Gerhard'fcken Stro- 
phen : 

Wenn ich einmal feil fch^iden, 

So fchide nicht »on mir, 
Wenn ich den Tod fall Mden , 

So tritt dn dann herfür u. f. w. 

die ebenfalls hier dem Choral geliehen werden. Da 
das Eigene des Vfs. diefelbe Einfachheit hat, fo wird 
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vielmehr erhöht, gerade wie in einigen Claudius' Cchen 

Cantaten, wo, wie witvuns erinnern, dafleibe beobach- 
tet ift. Wir möchten diefe Anzeige mit einigen Di- 
ftichen befchliefsen, die uns die wiederholte jicnufs- 
rciche Lectüre diefer reichen Sammlung abgelockt 



Dein lebendige* Wort; manche befruchtend grnlihrt 
Am dem Grabe noch redeft du jettt; die Funken von 

deiner 

Heiligen Arche ja grflf»' ich , die goldene Schrift. 
Wie die Gräber »ordern der hohen Propheten die Todtea 
Weckten, fo wecke dieb Mal manche« Erßorben» 



Leipzig, b. Franz: Schiller s Glocke in's Latei- 
nifche überfetzt von M. Gottfried Günther Rälltr. 
51 S. 13. 




etwas ganz Unverantwortliches gethan zu haben 
fcheinc, wolle er an zwey Punkte erinnern: 1) dafs 
eine gute Ucl>eifelzung diefer Art weuigftens auf 
Schulen , wo latoinifciie l'ebuiu-en im DecJamircn 
häufiger feyn füllten, den doppelten Nutzen haben 
könne, mit den Schönheiten des deutfehen Dichters 
zu hefchäftigen , und die Liebe und Achtung gegen 
die lateinifche Sprache, deren Sinn man hier nicht 
in fremden Zeiten und Sitten fuchen möffe, durch 
den freundfchaftlichen und lebhaften Verkehr mit 
der Mutterfprache, der fic überall hin folgen drtrfe» 
auf* s Neue zu begründen ; 3) dafs es doch wohl mög- 
lich fey, aus vorliegender Leberfetzuug eine erträgt 
liehe endlich heraus zu cdYrigiren , wenn nicht gar 
ein Klügerer Veranlaffung darin fände, felbft ein© 
gute zu machen." — Wie uns Hr. kälter bereits 



eine gelungene Parodie des Liedes von der Glocke 
gegeben (LSotbrig's Parodieen- tllmanach) , fo er- 
icheint hier derfelbe Gegenstand von ihm auf eine er- 



freuliche Weife traveflirt, indem mit Bev'ichaltung 
deffclben Gegenstandes, welcher dort dem Kaffee 
Platz machen muffen , umgekehrt hier die Form ver- 
ändert, und in einem todten Idiom, an der Stelle 
des Lebenden, «las gelehrte Pathos dem dichteri- 
schen unlergefchoben worden ift , fo dafs der Wahl- 
fpruch diefes Unternehmens ganz eigentlich heilsen 
könnte : 

Wenn die duck' fr 11 anferftehen, 
Mufa die Form in Stücken gehen. * 

Da nun aber auf der andern Seite die Rhythmen und 
Reime des Originals (bis auf einige geringe Unrepel- 
mäfsigkeiten) genau beybehalten find, fo fiehr «lief« 
wieder getaufte Glocke einem forgfältig auspefprutz- 
ten anatomifcheu Präparate nicht unähnlich, wo an 
die Stelle des warmen Venen - und Adern -Blutes bis 
in die feinften Aefte hinauf buntes Wachs undOueck- 
filbcr getreten. Ja wir werden durch Schillers die- 



^Jadurcli die Wirkung keineswegs geftört, fondem lex Arbeit gcgeaüberged ruckte Dichtung an die bar- 
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barifche Sitte des Mittelalters erinnert, lebendige 
Menfchen zur Strafe auf Todte feft zu fchmieden, 
und fo ihrem Schickfale zu Oberlaffen. Hiermit fall 
jedoch keineswegs ein Tadel diefcs Unternehmens 
ausgebrochen feyn , denn gerade in jenem feh tarnen 
Contrafte des Warmen und Kalten , des Vollen und 
Leeren , beruht ja das Wefen aller ^uten Parodie und 
Traveftie, und, in wie weit das lateinische Sprach - 
Gewand dazu behnlflich feyn konnte, nach des Vfs. 
heiterer Abficht, auch der vorliegenden. Z. B. : 



Eß prr.ee epi fuga tnr.po- 
rum. 

A putllarum putr Je Je 

Anhtlant magna prcn.it, 
Mctitur vago utram pt- 



Ignotut domum . 
Etflort atvi in augußam, 
Ex cer/o vtlut kofpittm, 
Pudort rofto vtnußam 

motu* virgi- 
infan- 



Adfptctat 

ntm , 
Tum dtßdtrium 

dum 

Qvatrtnttm eapit avia. 



Die Jahre Riegen pfeilgefchwind. 

▼om Mädchea reifst fich ftoll 

der Knabe . 
Er ßürmt im Leben wild hin.au«, 
Durchmiftt die Welt am Wan- 

derftab*. 
Fremd kehrt er heim ins Vater- 

hau*, 
Vnd herrlich in dei 

Frangen , 
Wi« ein Gebild aus 
Hohn, 

Mit nichtigen, verfchÄroten Wan- 
gen 

Sieht er die Jungfrau vor fich 
ßehn. 

Da faftt ein namenlofe* Sehnen 

De» Jüngling* Hent , er irrt al- 
lein, 

Au« feinen Augen brechen Thra- 
nen, 

Er flieht der Brüder wilden 
Reih'n, 

Erröthend folgt er ihren Spuren, 

ünd iß von ihrem Gruft beglückt. 
Da« fchönlte facht er auf den 
Fluren , 

Womit er feine Liebe feb mii ckt. 

Ol m Tic Sehnfucht, fufte« Hof- 
fen v 

Der erß«n Lieb« goldne Zeit , 
Da« Auge Geht den Himmel of- 
fen , 

E* fchwelgt da« 1 
keit, 

O . d.i. fie evng grün« Ui.be , O utinam non m.nja ha- 

rtt 

Die fchöne Zeit der jungen Liebe! Firtrtt novi vi« amorit. 

Es ift fchon in ff P, Friedrich Richter'* Vorfchule der 
Aefthetik anÄrr«#V, Arbntnotk's, Klozen's und An- 
drer Beyfpiele gezeigt worden , welch ein brauchba- 
rer Hebel des Koniifchen die lateinifche Sprache mir 
ihren tiut • btfchtidtnin ConceJJUmt - . Occupatio** - , Du- 
bitalions - und Tranfitions • Formtin werden könne, 
nachdem fgj Jahrhunderte lang zum Vehikel gelehr- 
ter und anderer Förmlichkeiten dienen matten. Hier- 
aus folgt von felhft: dafs wir diefes Glocken - Lied 
nicht nach alirömifchen Sprach- und VeM- Gefetzen 
bcurthcilen, oder (was hier das inimliche wäre) ver 
urt heilen dürfen, fondern vielmehr etwa nach jenen 
mittellateiniichen Klofter- Gefangen, welche in die- 



Eß faeilit ad l a - 

er i m an dum , 
Ptrofut fratrum orgia 

Amatat proeul com«* ru- 

Aßatuftlix placidat ; 
Flot pulchrior out arvii 

pubti , — 
Iiunc dtdicat pulehtrri- 

mae. 

O dulcit fptt, formtn- 
pratum, 
prim 




Amorit prima gtrmi.„. 
Elyßum tß rtftratum , 

Voluptat ftrit ptetora. 



Firma ttrratfu 
Cotta luto forma ßat. 

Hodit campanam ttnte , 
Hue vot labor tongtrat, 

Sudor frontibut 

Fluat forvidut t 
Opus übt vit plactre. 
At Jucctjfum fupra quai* 
rt. 

Qui opus gravi mtditan- 
tur. 

Et vtrbum dtett graviat; 

Si bona dietm comitantur, 
Proctdit labor atriut. 

Jam adeurcu vidtantut , 

Qued vi 4 ad nc a prevenlt. 

contt~ 



weil fie in der That, wie Glocken, auc Einem Guffe 
zu beftehen l'cheinen. Gelungen in diefer Hinficht 
find Stellen, wie der Anhang: 

Feft gemauert in der Erden 
Stellt die Torrn au« Lehm ge- 
bruiint. 

Heute muft die Glocke werden, 
Frifch, Gefclleu! feyd Mir Hand. 

Von der Stirue heift 

Rinnen muf« der Schweift, 
Soll da« Werk den Meiner loben, 
Doch der Segeu kommt von oben. 

Zum Werke , das wir ernft be- 
reiten , 

Gexieint fich wohl ein ernße* 

Wort ; 

Wenn gute Reden fie begleiten, 
Dann Üi.ftt die Arbeit munter 
fort. 

So lafrt un« jettt mit Fleift be- 
trachten , 

Wa* durch die fchwache Kraft 
entfpringt: 

Den fchlechtenMann muft man 
verachten , 

Der nie bedacht, wa* er voll- 
bringt. 

Da. ilt't ja , wa* den Menfchen 
tirret , 

Und dam ward ihm der Ver Aand, 

Dal* er im inner» Herten f pu- 
re t, 

Wa* er erfchaff t mit feiner Hand. 

: 

Dem dunkeln Schoo!« der heil*- 

gen Erde' 
Vertrauen wir der HCnde That, 

Vertraut der Sämann reine Saat, 
Und hofft, daft fie entkeimen 
werde 

Zum Segen nach de* Hirnmeb 
Rath. 

Noch kößlicheren Saamen ber- 
gen 

Wir trauernd 

Schooft , 
Ünd hoffen, 
Sargen 



r/T- 



Abjtctum omrutt 

mnamut, ' 
Qui non confulta ptrß- 

cit. 

Kam hoc mortali tß dt- 

corum , 
Et hate tß mtntit data» 

vis, 

Ut intus mtmor ßt fo- 
rum , 

Quatfabrieatur brachiit. 



Tellur! manuum futurum 

A'o-r prnemium committi- 
mut , 

Committit ffhtn rufticut, 
Quod fptrat tjjt pronn- 
turum 

In mtjfem , dto dtditut. 



Ifobiliartm notftmtnttm 

In ttrra trißtt eondimut t 

Sptranttt tarn not flo- 

renttm 
Vyfurat ruptit eolliiut. 

Dafs aber diefe Einheit der Sprache nicht durchgan- 
fj'6 im glichen Grade Statt "finde, und hin und wie- 
der durch allzu verwickelte Conftruction und Wort- 
verfetzung gefrört werde, kann zum Theil fchon 
die Vergleichung der obigen Stelle mit den zuletzf; 
ai.gefülirten deutlich machen. — Wenn nun der Vf. 
nach den Gefetzen folcher nenlateihifchen Reim- 
V erfe, jene der alt - römifchen Profodie aufopfern 
mufste, und feine Sylben im Gedichte felbft fo be- 
tont, wie es die heut zu Tage (»bliche Ausspräche 
mit fich bringt , fo redet er dagegen in der Vorrede 
den] antiken Numerus lebhaft das Wort, und em- 



TwerdlriÄ tS ' - C " - tf ^t 11 ' , 7 - , ;r ,c i ir L e , rer Cewöhnung an denfelben., nach 
zu werden verdienen, tntkatfi Vorfchlage: auch die Proü der Lateiner 
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fchon auf Schulen wieVerfe fcaqdircn zulaffen, ja 
er bittet (diefs find feine Worte), die Kritik ( deren du 
Ütbtrfttzung mwtrth feyn möchte) einzig auf diefen 
Gedanken ihrer Forrede hinzuwenden. Wir pflichten 
ihm hierin, die Parcnthcfe abgerechnet , mit Ueber- 
zeugung bey, und lioffen , dafs man auch auf Schu- 
len immer mehr einfeben werde, wie lehr jedes, 
felbft das geringfte Mittel hervorgefucht und beher- 
zigt zu werden verdiene, wodurch uns Wohllaut 
und Maafs der Sprache, d. i. des Lebens, einleuch- 
tend bleibe. Iii 16 fern letztere dadurch gehört wer- 
den, «denken wir hier nur noch einiger grober 
Druckfehler und kiatus (wie: fundereell zommcdttm), 
welche fich in das* Werkchen eingefchlichen , das als 
reifliches Diftichon zu Ehren unfers Schiller** lim 
den Kranz feiner Glocke gefchrieben , auch zu den 
ühreu derer, die feine Sprache nicht vernehmen kön- 
nen , freundlich hinüber tönen möge. 



0 VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' Kopenhagen, b. Sehubothe: Badereife tit Pyr- 
mont, Oldestohe, Dobberan etc., famt hdretnin- 
geme der i Aar et rS'4- Af L. M. Wedel, Pracft 
i Everdrup in Seeland. (Badereife nach Pyrmont 
u. f. w., nehft einer Befchreibung der Einrich- 
tungen dafelbft.) 1817- 72 S. 8- (2 Mk.) 

Nicht die Oefchichte einer Krankheit, welche 
durch den Gebrauch der oben genannten Bäder ge- 
heilt worden, verbricht der \ f. in der Vorrede zu 
liefern , fondern nur eine Befchreibung der Bäder 
felbft, der Anftalten dafelbft, der Aufwartung, Ver- 

Sügung, Befchaftigung fnr die Badcgäfte, der Bc- 
ndtheile und des chemifchen Inhalts der verfohie- 
denen Waffer, nebft einigen ökonomifch-ftatiftifchen 
Anmerkungen und Winken zum weitern Nachden- 
ken für Sachkenner und Vorfichtigkcitsrcgaln für 
Unkundige. Eine Hauptabficht bey der Herausgabe 
iliefer Blätter fcheint indeffen diefe gewefen zu feyn, 
gewiffe Vorurtheile zu zerftreuen, welche dasOldes- 
loher Bad wider fichhat, „vielleicht weil fich fol- 
ehes in den dänifchen Staaten befindet — da nian 
wohl weifs , dafs die ausländifchen Bäder in Pyrmont, 
Karlsbad u. f. w. einen fo vieljährigen Ruf von ihrer 
Heilkraft haben, dafs es einer neuen Anlage in die- 
fer Hinficht Ich wer werden mufs, fieb mit ihnen zu 
rnefien." Ree. giebt zu, dafs eine neue Anftalt das 
Zutrauen fich erft erwerben mufs, welches eine alte 
bereits befttzt; aber er glaubt nicht, dafs es dem 
Rufe der Oldcslohcr Anftalt den geringften Abbruch 
thut, »weil He in den dänifchen Staaten fich beilu- 
det. " EUvas i-orlai-t lind unvorfichtig ift es immer, 
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wenn der Vf., der kein Arzt, (bndern Prediger ift 
(S. 58-) » diejenigen 
aus Schadi 



»doppelt glücklich preifet, die 
aus schaden klug geworden find, und ihr Geld lie- 
ber den Armen in der Heimath geben , als folches zu 
£ner fo unnützen (?) Pyrmonter Reife wegwer- 



fen (!), zumahlcn jetzt, da wir in den Herzogthü- 
mern foJch»? herrliche ßa<teaoft a ]tei» haben." Ja 
reut Hr. hinzu , hat man einmal viel Vertrauen 
und Litime (fic) für das Pyrmonter Waffer, als Har- 
kenden Trank, fo kann man Wehes ja zu Schifte 
üch kommen lallen" u. f. w. Zum Trinken frey- 

lich; aber auch zum kurmäfsigen Baden? So 

wenig intereflänt oder neu des V fs. Nachriclnen < 
Pyrmont , Üobberan, Karlsbad u. f. w. fiud, fo 1 
dienen doch feine Bemerkungen über Oldestohe, 
deflei) Heilquelle erft feit 1*813 Gebrauch gemacht 
wird, alle Anfmerkfamkeit , ob fie gleich, nach der 
von Dr. Hagelßein erfchienenen Schrift : Bemerkungen 
über das Baden , in Bezi'hung auf die Salz- nnd Schwe- 
felbäder in Oldestohe ('Lübeck 1816) auch nicht mehr 
als unbekannt angefehn werden können. Nach den 
von Dr. Lorentzen in Oldcslohe gemachten Proben 
und <#f i weitern Uuterfuchungen des Prof. Dr. Pfaff 
in Kiel ergab fich folgendes Refitltat über die Bcfchaf- 
fenheit der dortigen GcfundheitsqucUe: Drey Pfund 
Waffer enthielten nämlich a) von gewohnlichem Kil- 
chcnfalz 310 Gran; b) falzfaurer Bittererde 8! Gr.; 
0 Kalkei de 2 Gr. ; <f) SchwcfcHauren Gyps Gr., 
und e) Kohlenfaurer Kalkcrde 8* Gran. ' Nach der 
von dem königl. Sanität scollegium hierüber abgege- 
benen Erklärung wurde nun von Seiten der Regie- 
rung befchloffen, eine Badeanftalt bey der Sahna zu 
Oldcslohe anzulegen, über deren Einrichtung der 
Dr. Lorentzen die Aufficht erhielt, und bey welcher 
der Dr. Hagelßein als Brunnen- und Bade- Arzt an- 
geheilt wurde. (S. 15.) Auch hat die Frequenz des 
Bades , wie Ree aus der zu Kopenhagen herauskom- 
menden Skilderie Geht , fo zugenommen , dafs daffelbe 
im Jahre 1813 von 764 Kranken und 204 Gefunden, 
im J. 1814 von 857 Kranken und iaoGefunden ; 1815 
von 991 Kr. und 46 Gef., und 1816 von 12-5 Kr. nnd 
40 Gef. befucht wurde. Die Einrichtungen zur Be- 
quemlichkeit der Fremden laffen , nach der davon 
hier gegebenen Befchreibung, wenig zu wflnfehen 
Übrig; doch fcheinen fie, aus der jährlich fich ver- 
mindernden Anzahl von Gefunden, welche das Bad 
befuchen, zu fchliefsen, weniger auf das Vergnügen 
der Gefunden , als, wie es billig bey allen Anftalten 
der Art feyn follte, auf die Erleichterung der Kran- 
ken berechnet zu feyn. Des Vfs. übrige Bemerkun- 
gen über Kiel, Altona, Itzehoe, ff'Ußer, Meldorph, 
Cremet, GlückJUult, Hey de , Rendsburg u. f. vv. find 
fchr Kurz und enthalten nur Bekanntes, ztunalen für 
folche, die feine 1803 erfchienene Indenlandske Reife 
igjennem de fkjönnefle Egne af de danshe Provindfer, 
tue man aus unterer A L. Z. 1806. Julius. S. 185 ff. 
kennt, gelefen haben. Wem es in Dänemark um 
eine nähere Kcnntnifs der Oldesloher Badeanftalt, 
ehe er fie felbft befucht, zu thun ift, dem glaubt Ree. 
diefe kleine Schrift empfehlen zu dürfen, die ihm, 
in Verbindung mit dem, was Hagelßein davon in mc- 
dicinifcher Hin ficht fagt, über alles Uebrige, was fie 
betrifft, eine befriedigende Auskunft geben wird. 
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t Preif 



e. 



Anziigh dir pottifduH Preis- Aufgaben für die Urania 

auf r[<20 betreffend. 



.D„ 



erwdnfchte Erfolg, den die tod mir uutfl im 
Jahr i| 16 (für Urania x|i|) and zuntchft zum Behuf 
de« bey mir erfcheinenden Tafcheul.uchs Urania auf. 
gefetzten Preisaufgaben in drey vertchiedenen Dich- 
tungsgattungen, der ErtSklung, Efifltl und Idylle, ge- 
habt hatten (da wir ihnen das herrliche Gedicht: dir 
bezauberte Rofe *) , verdanken), war für mich fo er« 
freu lieb und ermunternd, dafs ich 1 g 17 für das ntch« 
fta Jahr (für Urania tfie) nicht nur diefelben Auf- 

Kben wiederholte, fondern noch drey andere Preife, 
r den beben Sonette nkrau* , die befte Ode und die 
befte Elegie, hinzufügte. Auch diefsmal war die Con- 
eurreaz nicht minder zahlreich als das erftemal , und 
ich bekenne dankbar, dafs ich mich dadurch fehr ge- 
ehrt fühle. Die Gedichte, welche unter den einge- 
fendeten f -tr die Torzii^lichften und zum Abdruck in 



l) in der poetifiktm Ertählung, wobey Stoff, Gatttraf, 
und Einkleidung dem Dichter frey bleiben , 

t) in der fottifeken Efifltl, zu deren Inhalt ich ei« 
doppeltes Thema vorfchlage, entweder 

e) das G!üclt, weichet in allen Lagen des Lebent die 
Befchäfügnng mit den Künfleu and mjfeufckaßen, 
oder 



der Urania geeignet erkannt wurden, liefert diefes Ta- 
schenbuch für i| 19. Dort auch behalte ich mir vor, 
•inen ausführlichem Beriebt über famratliche Preif- 
gedichte zu erhalten. 

Zugleich aber hat mich das Unheil ftimmflhiger 
Konftrichter und eignes Nachdenken belehrt, daft die 
Idylle, die Ode und die Elegie weniger zu einer Preis- 
aufgäbe Heb eignen möchten, da ihre fchönfte Eigen« 
thüinlichkeit dieFreyheit der Begeiferung ift, mit der 
Tie der Geniut des Dichtere hervorruft, ein Sonetten. 
Iran* aber leicht alt Aufgabe zn leicht genommen wird, 
und in feiner Form den Zwang gegebner Veranlagung 
zn deutlich verrathen mag. Es hat mir daher ratbfam 
gefchienen, dlefeAnf gaben, wenigftent diefsmtj, nicht 
zu wiederholen, fondern mich für das näehfle Jnhr (für 
Urania ig»o) auf die poetifeke ErUklnng und auf die 
Aidaktifcke Epiflel zu befebränken, für letztere aber 
eitlen ptflimmten Stoff zu bezeichnen. 

Diefemnach beuimroe ich einen Preis von 10 Frie» 
drtchtd'or für das befte Gedicht in jeder Gattung, 
fo fern es den Foderungen einer gerechten Kritik ent- 
fpriebt, und folglich ein vorzügliches ift, 



•) V« diefem Gedichte find )*tit swey fchone 
geliert mit 6 Kupfern , «rfchienen , die 
gUttetem Velinpapier tu a Rthlr. , die 
ntm Schreibpapier tu t Rthlr. 16 Gr. 

A. L. Z. iöiä- Dritter Band. 



Ziel 



V) das Glück, weichet cur Glaubt gewährt. 

Das erftere wurde jüngft von der franzöfifchett 
Akademie ebenfalls zu einer poetifchen Preisaufgabe) 
gewählt, und hu /eckt und vierzig Gedichte veranlagt, 
unter welchen fich mehrere alt fehr vorzüglich aus- 
zeichnen, und von welchen Vier in der Sitzung vom 
»7. Auguft 1 117 gekrönt werden konnten. Ich wieder- 
hole aufichtlich ditfelbe Aufgabe, mit dem Wunfcbe, 
dafs fie gleichen Wetteifer, und, wo möglich, noch 
gelungnere Arbeiten veranlafren möge, und in der 
Meinung, daft fich dabey dem Freunde und Kenner 
der Diehtkunft intereffante Vergleichungen zwiCchen 
den deulfchen und franzöfifchen Dichtern darbieten 
werden. Das zweyt? Thema aber habe ich gleichfam 
alt Gegenfatz, und weil et dem Dichter vielleicht 



Ueberdiefs erbiete ich mich, das gelungenfte Ge- 
dicht nach dem gekrönten in jeder Gattung, wenn et 
fich zur Aufnahme in die Urania eignet und der Raum 
diefe geftattet, mit vier Friedricbtd'or für den Bogen 
(von 16 Seiten) zu f 



Ich wiederhole aus meinen frühern Bekanntma- 
chungen, dafs die Wahl der Versart , fo wie Oberhaupt 
die lufsere Form und Einrichtung, ganz der Willkür 
des Dichten anheim gehellt bleiben ; eben fo kann ich 
nicht die Abficht haben , den Umfang fcharf beftün« 
men zu wollen , da die harmonifche Begrenzung jedee 
Kunftwerks durch fich felbft bedingt wird, fndefit 
foll das Kunftwerk nicht bloft eine fkizzirte Idee feyn, 
fondern auch in der Ausführung einen folchen Grad 
der Ausführung haben, dafs man et in der Gefchichtt) 
der poetifchen Literatur nicht mit fo manchem gelung- 
nen Erzeugnift einiger flüchtigen Augenblicke dichte- 
rifcher Erbebung verwechfelt, fondern als die fchöne) 
Rinthe eines fchönen Talents mit Achtung bemerkt« 
Ich furchte daher nicht miftverftanden zn werden, 
wenn ieh wiederholt auf Popt's Lotkenranb (79t V.) 
nnd Verfnck über den Memjchen (1,04) oder auf die kr* 
Rofe (S55 Otttren) hindeute. 
S Di« 
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Die gekrönten Gedichte werden in der Urania ab- 
gedruckt, und ich bedinge mir an ihnen, wenn ich 
tae noch befanden herausgebe, das Verlagsrecht auf 
fünf Jahre aus, nach welchen he an ihre Verlalfer eis 



Der äufserfte Termin der Einfendung ift ditfinal 
bis zum I. Marz Uro. Die zur Concutrenz beftiinm- 
ten Gedichte erbitte ich unter meiner Adrehe mit Ue~ 
obachtung der bey Preisbewerbungen üblichen For- 
men (d. h. Abfchrift von fremder Hand, bezeichnet 
mit einem Motto, das auf einem den Namen des Ver- 
faffert einhaltenden versiegelten Zettel wiederholt ifi), 
und lade alle, welche die Mufenkunft üben und der 
Urania gunftig find, frrundlichft zur Theilnahme ein» 
wobey ich mich befondtrt an diejenigen wende, die ihr 
poeufebet Talent mehr im Stillen üben und eine auf« 
tnunternde Veranlaffung erwarten, um damit vor das 
grofce Publicum zu treten; zugleich aber auch den 
Wunfeh nicht bergen kann, mit Gedichten verfchont 
zu bleiben , deren Unzulänglichkeit die Verfaffer bey 
einiger Selbftkenntnifj nnd Selbftpriifung leicht felbft 
wahrnehmen muffen. 

Allen, die meine vorjährigen Preisaufgaben mit 
ihrer Theilnabme beehrt haben, fage ich meinen auf* 
Nichtigen Dank, nnd erfuche sie, nach der Erfchei- 
öung der Urania ihre Handfchriften unter Angabe de* 
Motto vor Ende diefes Jahres zurückfedern zu laffen; 
von dem, was Uber dielen Zeitpunkt hinaus bey mir 
zurückbleibt, werde ich die verliegelten Zettel ver- 
brennen, aber weitere Anfragen und Reclamationen 
nicht berücksichtigen. Alle hnnfiigt Concurrenten er- 
fuche ich , von den mir einzufendenden Gedichten Ab» 
fchrift zu nehmen, da bey dem Hin- und Herfenden 
ein Verluft möglich wäre, vor der Erfcheinung der 
Urania auf igso aber, welche den Beriebt über die 
•ingegangenen Gedichte mittheilen wird, keine Aus- 
kunft über die Preisverlheilung von mir zu fodern 
«der zu erwarten. 

Abgefehen von diefen Preisaufgaben werden mit 
aber auch Gedichte jeder andern Art ffir die Urania, 
Wenn he dem Geift und der Tendenz diefes Tafchen- 
huehs entfpreeben, willkommen Teyn, und die Fin- 
dender dürfen Geh meiner Dankbarkeit verfiebert 
halten. 

. Leipzig, den ij. Juliu« ifif. Brockhaui. 

fjch bemerke bey dieler Gelegenheit, dafs ich 
fchon feit einem Jahre nicht mehr in Altenburg 
wohne, nnd daher alle Briefe und fonftige Zufendun- 
gen nicht weiter dahin, fondern nach Leipzig zn 
tdreffiren find.) 

II. Neue periodifche Schriften. 

■ i - » 

... Folgende Journal. Fortfetzungen find bey uns er- 
Schienen und verfandt worden: 

l) Journal fflr Literatur, Kunft, 
Igtg. 7tes Stück. 



a) Oppofitionsblatt, oder Weimar'fche Zeitung, igi» 
Anguß. Heft. 8 « «• 

3) Fruchtgarten, der deuuehe. aten Bandes lost» 

Stück. 

4) Nemefis. Zeitfchrift für Politik nnd Gefchichte 
Herausgeg. von H. Inden, uten Bdes 3 tes Stück. 

5) Neu« allgem. geogr. Ephemeriden. jtm Randes 
4tes Stück. 

Weimar, im Aogufttgif. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes -Induftrie- 
m Couiptoir. ' 



Ilf. Ankündigungen neuer 



A 



Uebtrfetzungs Anzt ig t . 

Von dem interefTanten humoriftifchen Romane: 
teilen in den Sorthern iritk taler Vol. I II, erfebeint 
nächstens in meinern Verlage eine deutfehe Kearltei« 
tung von Theodor Heß, welches ich zu Vermeidung un« 
angenehmer*Collition hiedurch anzeige* 
Leipzig, den t- Septbr. I8ig. 

" Ch. E. Kolinsann. 



Et ift nun erfchienen , und an alle Ruchhandimf 
gen bereits der erße, zweyte und dritte Band verfandt 
worden von der 

Dritten verheerten nnd vermehrten Original - Anrgabt 
der Stunden der Andacht. Mit dem BildniU« 
JefuCbrifti nach leBrun von Ffilmger gefiochen, 
und mit Künigl. Würtembergifchen, Grof.her. 
sog). Radenfcben, Grofsherzogl. HefCfchen Pri- 
vilegien, fo wie mit den von den hohen eidag«. 
uoffirchen Ständen Zürich, Bern, Luzvrn, Solo- 
thurn, Bafel, Schafhaufen , St, Gallen, Grau, 
bünden, Aarau und Thurgau ergangenen Verbo- 
ten gegen den Nachdruck und den Verkauf des 
Nachdrucks. Aarau ilit< bey H. R. Sauer- 
lander. Erßer bis achter Band. Auf ordinärem 
Druckpapier 10 Fl. oder 6 Rthlr. 16 gr. ; auf 
weifsem Druckpap. 1» Fl. 4J Kr. oder f Rlhlr. 
11 gr.; auf Schweizer -Schreibpap. 17 Fl. 30 Kr. 
oder ig Rthlr. g gr. 

Der Inhalt deffelben verbreitet Geh aber alias bey- 
nahe, was dem denkenden und fühlenden HWcben 
in den Erfcheinungen der Natur, Welt und Zeit und 
feinem lufsern Leben darin nahe liegt, und was aus 
den ftillen Erforfchungen und Wahrnehmungen feine« 
Innern Lebens im roannichfaltigen Zufaiumenhang da- 
mit ernft Anregendes und froh Bewegendes für ihn 
hervorgeht: was ihm in Alles deffen Beziehung auf 
Gott, fich felbft, und feine Mkmenfchen in den man- 
nichfaltigften Lagen, VerhältnifTen und Wechsln die- 
fes Erdelebens und auf feine Auslichten in eine hö- 
here und fchönere Zukunft, und was ihm in Gpftes 
JMenfchenerziehung durch Ver ftand , Vernunft und Of- 
|, dusch Willen, Glauben und Empfinden 
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wahr und heilig und befeligend werden kann und X»",, noch gar nicht 
Ujd.-y athraet es durchaus rein Ältlichen und ecbt re- vertraut zu machen 
ligiüfen, frommen Siqn mit uetey Richtung auf den- der aten Aufl 
felben, gleich fern von krankem .Vlyfticisiuus und tod. 
tein Uwgnj»tiscniu ; belebet mit Klarheit und Ruhe» 
fchildert mit Warme, oft'mit hoheh Farben; ergreif tj 
wo es will, mit eigenem, innigem (iefühl feinen Lefer 
an dem ihm Verwandten; nimmt, was es giebt, aus 
lichter Anfcliaüung und tiefem Gemiithe; verfchmäH*, - 
als am wenigften hieher gehörig, den Prunk mit Ge- 
lehrfimkeit und Belefcnheit , to viel auch davon im 
Grunde liegt; h itet lieh 1 mit Sorgfalt vor allem beleidU 
g.mden Anftreifen an Streitichren und Streituieimra« 
gfin in Sachen des Glaabens und Gewiifens, vindicirt 
*«hnehr, wie mehrere Borachlungen re.gen , "de« 
Öeifte der allgemeinen Bruderliebe ohne Unt'erfchted 
der Religionen und Confeflionen feine göttlichen 
Rechte, und wird To für alle mit feiner immer edeln, 
fr honen und doch rerftändlichen Diction, und im Um- 
fang von ackt Bänden eine Bibliothek reiner, häusli- 
cher Andacht und F.rbauung — in freyen Betrachte«* 
gen zu jedem einzelnen Gebrauch, ohne 1. folgerech- 
ten Zufchnitt und fyftematifche Form Qch bewagend» 

F.s hat bis jetzt der trßt bis drifte Band der Stunden 

der Andacht die Preffe verlaffen; der virrrv und fünft* 
Band erfdieint binnen einem Monat, und der ftchsi» 
bis achte Band wird binnen drey Monaten im Druck 
Yollendet feyn. Alsdann werden die einzelnen Ab- 
theilungen un'er ihren hefondern IVeln im Buchhan- 
del verhndt, und überall vorraihig zu haoen.laya. 

Aara u , Jen jten Julius Ulf.' 

H. R. Sauerl&nder. 



t kennen, mit dam Inhalte emigernrajsen 
»eben, mag hier die Vorrede, welch« 

ige. Vorlieben wird , folgen : 1 

V i •• * Jw* " V" ' VI . 7 '•' '-A-O 

»Aujfgef odert, dUfer twajten Auflag« von 
Briefen einige Worte vorangehen zu lafien, empfindo' 
ich die Notwendigkeit davon doch mit dem mir ffet» 
e>goen GefaKTe de? Schüchternheit. " 

Neben den vielen Mängeln, welche die Sammlung 

von Julien/ Briefen haben mag, fteht nur ein Vorzug, 
der — mit wahrer Liebe , mit warmer Sorge gefebrie- 
ben zu £ey». 1 Nach meiner itttligftea Uelsrrzeugung 
habe ich zu nutzen gefuobt, und vom Herzen zum 
Herzeu g. redet; habe fowohl für mich felbß, als fOr 
andere zur Erinnerung und Stärkung das aufgezeich- 
net, was Ccb im Innern ölten harte. Nicht um mich 
den Sehr ! Etftell« rinnen anzureihen , nicht um Beyiall 
habe ich' geschrieben — meinem Gefühl 'ift beides 
drückend, da nach meiner An acht durch nichts das 
Weib mehr und leichter verliert» «1* durch das Rehre- 
ben bemerkt, genannt und gefeyert zu Werden.' 

Der trßt The.l erfchien einzeln, und mancherlei 
Ur fachen und Zeilbegebenheiten Ii eisen die drey andern 
Theile viel fpater folgen, als es beym Erfcbeinen des 
Erßtn Plan war; diefs gab eine Trennung, die in mehr 
als einer HinGcht nachtheilig wurde. . Oboe wefent- 
lieh zu verandern, habe ich gefucht ,, den urßen Tbeil 
naher dem zwetpen zu bringen. Der trßt ift als eine 
einfache Einleitung enzufehen, und fteht den andern 
darin zurück, doch fohien mir es der Eigetuhümlich« 
keit «u fchaden, wenn ich ihn hätte umarbeiten wol- 
len , um ihn vielleicht dem andern gleicher zu ml- 



Zur Vermeidung aller ColliGon zeige ich an, dafs 
bey mir in einigen Wochen eine Ueberfetzung von 
Orpla't letzter Schrift: n Sicourr » donntr «aur ftrßmnti 
tmpoifonnfet <m afchuxliet" , TO n einem —»--=>- 
Arzte bearbeitet, erfcbeinen wird. , 
Bafel, den »5. Apguft 

J- G. Neukirch, 
1 Sam. Flick'fofae Buchhandlung. 



Die einfache Art des Wotteut entwickelt ßch im 
erßtn, fowie die andern Tbeile dem W'fftn mehr ange- 
hören. Mein Wunfeh (vorzüglich der Jugend zu nutzen, 
der einfachen wahren Weiblichkeit ihr Innres vtrßtod. 
ticker für ihre Handlungen anzufprechen) würde mieb 
Ton einer folchen Umarbeitung zurück halten, wenn 
auch jetzt dasGanze fcharfer, «einiger, reifer genom- 
men werden könnte. Doch dafs auch Kinder dos darin 
Enthaltene verftehen, einfache Kindlichkeit in reife- 
ren Jahren diefe Blatter im Herzen aufnimmt, dieft ift 
mein Wunfch. Jetzt, wo alle Klaffen lefen, Kinder 
fchon Romane und Zeitfcbriften, oft fogar ohne Wahl, 
in die Hände bekommen, and alles mehr iftßem will, 
das Wollen aber weit weniger beachtet wird, als von 
unfern einfachem biedern Voraltern gefchab, da ife 
ein Buch, das einfach das Herz aas- und anfprichr, 
wohl nie Rant ohne Nutten. 

diefem einfachen Titel erfchien in den Jeb. . , WerThemropfen, der auf eineBlftthe fallt, wirkt 

ren i*o« bis t|oo ein- Buch, da«, trotz den anruhigen * darin Geh entwickelnde Frucht. Sollte auch 

kriegerirchen Zeiten, fein Puhlicum und riele Lefer d * r ' w * ,chen erquickt, nicht gedenken des Trb- 

fand. Ff ift »«-griffen , und häufige Nachfragen mach f ftm ~~ ift nur r,,n TOd KmmYllchen Urfpmngs, 

ten «ine nene Auflage noibwendig. "» wi,d * r fic '' frruan, dafs er nicht ohne Nutzen z^r 

Um ifiti.«;«. 1 r /i r JFrde Unk. D*n. Sagen , des Tropfens in der Unend- 

Von 



1- >-• 



Geftwm tltt Sri ift 
von 

J u I i e. 



Vier Bande. 9te verkefferte Auflege. Mit 4 f 
•,|. Leipzig, in der G reff'fcben Buchhan 
. 5 RtbJr. Sauber geheftet 5 Rihlr. 6 gr. 

Unter diefem einfachen Tu«l mv&him* 5« . 



Kupfern, 
ndlung. 
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Von derfelben Verfafferin Cnd nachfolgende Werk« 
to eben er fc Lienen : 

Der Oberf'erßrr Kraft uvd feint Kinder. Darstellung 
der Häuslichkeit und Liebe. |. ( Rthlr. 

LcUnthÜder. f. i Rthlr. « gr. 
Si» einhalten 6 Erzählungen, alt: Die littrarifekt 
jfran - Helmw — Der fiter Situ — DufTaki — 
— Das Ttfatncnt. 

IV. Neue Mufikaliea. 

Ankündigung 
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die anerkannt vorzügliche Ueberfetttmg dreyer Glück, 
fchen Opern dargethan hat. Dafür, daf* nur VorzOg. 
Kcbes aufgenommen worden ift, bürgen die Nnmen 
eines Händel, Htfft, Bach, Beethoven, Hilter, Nan- 
mann, Grau, Utile , Htmilint, Mozart, Sthnlt, Reukart 
u. f. w. 



Di* htiligt Clcilim. 
0'<:,. : Lieder, Ode*^ Metetun, Pjalme, Ckire 

den TOrzQglichrten Kirchen - Componiften 
älterer and neuerer Zeit 
für 

Schalen, Gymnaüen, Singe- Verein« und eile Freunde 
edlen Gefanges. 

Mit Berathung der Herren 
Dr. G. A. Hanßeim, Propftes and Confiftorial - Rath«, 
G. A. Schneider, K. Preuft. Kammer - JMuficua , IL A. 
f Viber, K. Preuft. Kapellmeirtert, und Fr. Zelter, 
Profelfors der MuGk in Berlin, 



ge fammelt, zum Theil »erb. mit neu überL T« 
herausgegeben 



y. d. 



ron 
Sander. 



Diefes Werk, deffen Hauptzweck ei ift 
llen Kirchengefangs, und fomit zu 



, »urVer- 
zur Verede- 



breitung edlen 

lung des Gottesdienftes , zu wirken, wird aus drey \b- 
theilungen beftehn. In der trßen findet man geiftliche 
Lieder, Oden und Hymnen auf alle Sonn - und Feft- 
tage im Jahre, auch Gefänge zur Feyer der Siege bey 
Leipzig, Paris u. f. w. , wie auch für befondere teyer- 
liche Gelegenheiten, z.B. bey Einführung eines Geift- 
lichen, bey feyerlieben Beerdigungen u. dgl. Die 
nweyte Abtheilung enthält Motetten, Phloie, ganz 
durchcomponirte Oden, Lieder und Choräle. Die 
dritte, welche die Hauptfache ausmachen wird, ent- 
halt Choräle, Centeten, PafGonsmufiken und andere 
Kircbenftücke Ton bedeutenderem Umfange. — Denn 
der Herausgeber tbeilt die Meinung der wärdigften 
Geiitlichen, da[s zur kirchlichen Erbauung, befondert 
bey hohen Fefttagen, die AufFübruug umfaffender 
Kircbenftücke nfithig ift. Er bat keine Mühe gefpart, 
um die vorzüglicbften Werke älterer und neuerer Ton- 
diahter zu Hammeln, und fiebt lieh nun im Stande, 
dem Publicum einen faft unbekannten Schatz gelbli- 
cher Mufik zu eroffnen. Er hat überall deutfehe paf- 
fende Texte untergelegt, und di« 



Jährlich erfcheinen von der heiligen Cicäia 4 Hefts 
zu ig Bogen; der Preis für den ganzen Jahrgang ift 
muF 6 Rthlr. feftgefetzt, wer auf eine Lieferung pränu- 
saerirt, bezahlt 1 Rthlr. si gr., und mufs beym jedes- 
maligen Empfange derfelben die folgende voraus be- 
zahlen , weil der Jahrgang nicht getrennt werde* 
kann. Pränumeranten . Sammler erhalten auf 6 Exempl. 
das 7te frey. Die erße Lieferung tß mnnmehr htendigt 
mnd kann den Herren Präuumerauttn gegen Vorttiguug ihrer 
Prinnmerationtfcktint verabfolgt werden. Man hat ßck 
entfchloffen, den Prännmerationttermiit nach hit Ende Na. 
Umher tUefet Jähret offen zu laßen. Späterhin aber tritt 
«n wiederruf lieh der nachher ige Ladenpreis mit «Rthlr. 



Die Texte zu den Chorälen w* ru * u , 
zu erfparen, in gr. g. befonders abgedruckt, der Bo- 
gen davon wird 1 gr. koften, und zu dem erften Jahr* 
gang werden wenigftens g Bogen Text gehören. Da- 
her werden die Pränumeranten wohl tbun, auch di« 
g gr. voraus zu bezahlen, demit Ihnen mit jeder Lie- 
ferung auch die dazu gehörigen Texte zugefthickt 



Auf diefes Werk nehmen alle folide Buchhandlun- 
gen Pränumeration an, wofelbfc auch ausführliche An- 
zeigen zu bekommen Und. ' 

Berlin, im Auguft igtg. 

Sander'fche RuchbendJungw 

V. VerTnifchte Anzeigen. 

GtgmtrklSrnng. 

Gegen eine offenkundige, bereits in Nr. 1. del 
Württ^trpfchtnVoikifrenndt von mir angezeigte, nicht 
■beuleiignende Thatfithe will der ProfelTor v. Ftrßner 
zu Tübingen in Nr. igg. diefer Allgemeinen Literatur- 
Zeitung Ccb dadurch rechtfertigen: dafs er Calumnien 
und Injurien beyfpiellofer Art gegen mich ausfprudelt. 

Allen meinen Freunden zeige ich daher vorläufig 
afl: dafs ich die fogenanme uithige Erklärung des Pro- 
feffor v. Forßntr dem König». Criminal Gerichtshof zta 
ECslingen übergebe, deffen Urtbelfprnch durch diefe 
AUgem. Literatur - Zeitung zu feiner Zeit bekannt ge- 
macht werden folL 
• Stuttgart, den 14. Auguft tgtt* 

D. Michaelis, Profeffor, 
des Kön. Würtembergif 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

L r t p • i ,- , b. Gülchen : P. Papiaü Stalii Carmina. 
Edidn Ftrdimanäus Hani'ms. Profcffor JeueuCs. 
Toraus L Silva*. 

Auch unter dem Titel: 



jp. Papinii Statii Silvas recenfuit et, cum notis Gro- 
novü, Marklandi aliorumque et fnis edidit F. 
Haadius. Toruusl. 1817. LXXXVUIu.468S.8- 

Die vielumfaffendcn Werke des Statins, denen 
die gegenwärtige Ausgabe eine Wiedergeburt 
verhelfst, haben, nachdem fie in den erften Zeiten 
der Typographie «lie Preffen häufig befchäfligt hat- 
ten, durch den in ihneir anfgefpeächerten Reichthum 
poctifchcr Gelehrfamkeit, durch die üppige Fülle 
der Ausfuhrung, durch die oft (hinreiche Dunkelheit 
des Ausdrucks, endlich auch durch grofse und man- 
nichfaltige Schwierigkeiten kritifcher Art die Auf- 
raerkfamkeit der erlten Philologen und Kritiker an- 
gezogen, unter denen die Namen eines Caspar G'*- 
vartius, gfokann Friedrick Gronov und gftremias Mark' 
tand mit anerkannter Ueberlegenheit glänzen. Aber 
wie diefe Trefflichen Geh nur einzelne Werke des 
Statins zur Bearbeitung ausgewählt hatten , fo wid- 
meten andre ihre Aufmerkfamkeit nur einzelnen 
Stellen deflelben: und nach der Erfcheinung von 
Casp«r Harths alles umfallender , aber keineswegs 
erfchöpfender Ausgabe, ift wohl bis anf die nenften 
-Zelten von keinem Gelehrten nachzuweifen , dafs er 
Ober den Gedanken und Wunfeh einer zeitgemSfsen 
Bearbeitung des ganzen Dichters hinausgegangen fey. 
Unterdeffen ftieg das Budürfnifs thcils durch den 
Anwuchs zerftreuter Bemerkungen, theils durch die 
fteigende Seltenheit der beflern Hnlfsmittel', vorzüg- 
lich aber durch das Erwachen einer gröfsern Liebe 
für jetres üeberbleibfei des klafßfchert Alterthums. 
Hierdorch ward Karl Gottkold Lm, Prof. am Gynina- 
fiom zn Gotha, auf den Gedanken geführt, Geh 
des veriaffenen Statins anzunehmen. Nicht ohne 
Eifer war vieles Schätzbare von ihm zufammenge- 
bracht, und die nöthigen Verabredungen mit dem 
Verleger getroffen, als der Tod die Ausführung die- 
fes Planes vernichtete, und das Werk, zum Gewinn 
des Dichters und der phllologifehen Welt, in die 
Hunde des gegenwärtigen Herausgebers brachte. 
Dafs diefer es obernahm, gefchah in der Erwartung, 
in f.enzms handfehriftliohem Nachlade Aber den 
Statins ein raeift Vollendetes, nur der letzten Hand 
»och bedürftiges Werk zu finden. Di 
. A. L. Z. I8i8- Dritt* Baad. 



aber ward gänzlich getäufcht. Die ganze Sammlung 
feines Vorgängers beftand aus einzelnen, nichtig 
heym Lefen hingeworfenen Andeutungen, die fo wie 
Ge'daftanden, nur feiten gehraucht werden konnten; 
felbft die angemerkten Nachweifungcn mnfsten von 
neuem geprüft, Vieles inufste hinzugefetzt , mit ei- 
nem Worte , der ganze mtthfame Weg mufstc noch 
einmal gemacht werden, den der Bearbeiter eines 
klaffifchen SehriftfteJlers, wenn er dem Lefer und 
Geh felbft Genüge thun will, zu machen verpflich- 
tet ift. 

Das grofse und mühevolle Werk ift nun hier 
nach einem umfallenden Plane rühmlich begonnen. 
Es geziemte dem feiner Kraft Geh bewufsten Bear- 
beiter feinen Beruf durch den fchwierigften Theil 
dcffelbeti zu bewähren, der, mit dem fchweren Ver- 
dachte arger Entftellungcn belaftet, unter einem Ue- 
bermaafse kritifcher Angriffe um! Rechtfertigungen 
feufzt, fo dafs die gelehrten Commentare über diefe 
Geleg*nheits-Oe.lichte, tleren keines feinem Vf. 
mehr als zwev Tage gekoftet hatte, bey na he eine 
kleine Bibliothek bilden. Schwierig war hier weni- 
ger die Verarbeitung des anfchwellenden Stoffes, als 
die Feftftellung des eigenen Urtheils bey dem Man- 
cherley, was hier oft der benciilenswerthe Scharf- 
sinn der Vorgänger mit dialcktifcher Kunft und in 
eine reiche Fülle von Gelehrfamkeit eingehüllt bot, 
und diffes bey einem Dichter, der durch fein üppi- 
ges Schwelgen in neuen Redeformen, durch fein oft 
geiltreichcs Streben die gewöhnliche Sprache zu 
überfteigen, durch die kecke Unhcforgtheit endlich, 
mit der er in der Luft an fchnelien Ergiefsungen Gu- 
tes nnd Schlechtes mifcht , das kritifehe Urtheil im 
Einzelnen fo fehr erfchwert. Hier war es vor allen 
Dingen um einen tieften Standpunkt zu thun. Nach- 
dem Geh aKo der Herausgeber überzeugt hatte , dafs 
der Text des Statius keineswegs fo fehr durch dio 
Abfchreiber entftellt fey, als Heinfitu, Marktand und 
andre annahmen, die öfters, nicht die Irrthflmcr der 
Schreiber, fondern des Dichters mehrdeutige Spra- 
che, verbeüern, befchlofs er feinen Text, ohne Geh 
an die einer feften Grundlage entbehrende gemein» 
Lesart zu binden, lediglich auf dasAnfehn der Hand- 
feh riften zu bauen, und Geh keine Abweichungen 
von diefen zu erlauben, als wo Geh bey ganz offen- 
baren Fehlern zurerläffige Verbefferungen darboten. 
An Hfllfsmitteln gebrach es nicht. Von Handfchrif- 
ten erhielt der Herausgeber den jetzt in Göttingen 
befindlichen Codex Stntnfis nebft Stalifrers Auszügen 
aus demfelben in der Weimarifchen Bibliothek ; die 
Lesarten von vier Vaticanifchon Handfchriften au 

T de 
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der Bibliothek des feitdem verftorbenen von Duz; 
eine, auch um Casp. Barth benutzte Hamllchrift in 
IJcrfoburg; die Lesarten einer Lcydner aus Burmanns 

Nachlafs, und einer Wiener in Lenzens Collectaneen 
und in Mick. Kovatt Martinyt Fragmtntis tiltrariis rr» 
rum Hungaricarttm, welches wahrfcheinlieh die von 
Gronau erwähnte Salzburger ift ; die Lesarten einer 
Variier, des Cod. Capiluptanefs aus Lenzens Sammlun- 
gen, endlich die einer Breslauer Handfchrift. Ob 
nnn gleich alle diele Handfchriften auf einen gc- 
meiiucbaftlichen Urfprung hinweifen, fo bieten lie 
doch an vielen Stellen entweder geradezu die belfe- 
re Lesart an, oder zeigen den Weg zur Verbefferung. 
Vor allen zeichnet CcTi hierin die zuletzt genannte 
Breslauer Handfchrift der Rhcdigerifchen Bibliothek 
aus« von welcher aber, wie Hr. Prof. Pajfow in der 
Vorrede zu dem Lectionscataloge der Breslauer Uni- 
verfität (Sommerhalbjahr von I8'8) in zahlreichen 
Beyfpielcn zeigt, dem Herausgeber nur eine mangel- 
hatte und ungetreue VcrgJeicnung zugekommen ift. 
Von den älteften Ausgaben benutzte derfelbe die bis 
auf itfarMmd|vcriiachJäffigte, und von Mar Hand felbft 
nicht immer mit gewiffenhafter Sorgfalt benutzte 
■tiitio prineeps (wahrfcheinlieh von Findelinus a Spira 
zu Venedig gedruckt) von der fich unerwartet ein 
Exemplar zu Jena fand, aus deffen Abweichungen 
von dem Exemplare der Parifer Bibliothek der Her- 
ausg. eine doppelte Ausgabe deffelben Jahrs (1472) 
wahrfcheinlieh macht. Aus ihr fcheint die Venetiani- 
fcheAuscabe von 1475 geflmTen zu feyn, fo wie auch 
gröfstenlheils , doch mit Zuziehuiig von Handfchrif- 
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rede an Stella, alfo der kleinen Summe von nicht 
pmz. 500-Verf»« ,-«iti«n X« anCthnlichea Bnni füllen 
konnte. Gern glaubt man dem gelehrten und fcharf. 
finnigen Heraus«., dafs es ilun läftig fiel, mit den 
Kritikern des Dichters mehr als mit dem Dichter 
felbft Verkehr pflegen zu muffen ; aber es war , wie 
die Sache einmal lteht, nicht wohl möglich, den 
Vorrath zu fichten, ohne fich dem Vorwurfe der 
Willkur und Unvolifrändigkeit auszufetzen. Wel- 
cher kritifche Lefex der Wälder möchte auch etwas 
von Markland's Anmerkungen vermiffen, auch da, 
wo fie das -Rechte nicht treuen, oder das Unrichtige 
mit Gelehrfamkeit und ScharfGnn ausschmücken? 
oder die Einfälle von Heinf:ns und Scaliger? ift doch 
auf diefem Gebiete auch der Irrthum belehrend, fo 
dafs oftmals erft ein lang fortgefetztes Bekämpfen ei- 
nes widerfpenftigen , für verderbt geachteten vier- 
tes die Ueberzcugiing von feiner Richtigkeit feft fteUt. 
Aber bey diefer unvermeidlichen Ausführlichkeit 
des Commentars hätten wohl die Meiften mit jaqm 
gewflnfcht, auch diejenigen Bemerkungen, welche 
der H. feiner Ausgabe der Oronovifchen Diatribt 
beygefilgt hat, lieber fogleich hier zu lefen, als fich 
durch Verweifungen auf das treffliche , aber nicht 
jedem Lefer immer zur Hand liegende Buch weiter 
(etlichen zu laffen. 

Was nun der Herausgeber felbft geleiftet in der 
Wiederherftellung des Textes , Widerlegung fcheinr 
barer Verbefferungen, Auffpürung und gelehrter Be- 
nlndung des Richtigen, und welche Fülle der 
prachkenntnils, Scharfe des Unheils und Umficht 



ten, die Romano 1475 mit Domitii Caldtrini Commen- fich überall in diefer mühfamen und reichhaltigen 



tar, deren Text in mehrern der uächften Ausgaben 
übergangen ift. Durch zahlreiche ei^enthOmhche 
Lesarten zeichnete fich die l'uentiua von 1481, und 
die von Hitronymus Auaitius corrigirte Venetianifche 
von 1494 aus, welcher die erfte Aldina von 1502 t'aft 
Überall, die nächfte von 1519 aber nur mit .Auswahl 
folgt. Aufscr dem aber, was die Ausgaben boten, 
oder gelegentlich in andern Werken über den Statins 
bemerkt war, benutzte der Heraus*, die ungedruck- 
ten Anmerkungen von Antonius von Amiterno aus der 
Bibliothek des Paulinums zu Leipzig, Caspar Barths 
aus der Zwickauer, Angafl Büchners aus der Wei- 
marifchen, der beiden Durmannt, Drakenborchs und 
Sic. Biiufius aus der Göttinger, floh. Frieir. Chnfls 
aus der Wernsdorfifchen , ffan. Gruters aus der Die- 
zifchen Bibliothek, endlich auch Bemerkungen von 
Häuft, Nicol. Hoff* Undenbrog, tfok. Mtlch. Loch- 
man», go. Pevrard, Rtinsfius, Thomas Rhodt, I.aur. 



mann, ffo. reurar d, Kftneßus, J 
van SanUn, #5/1. Scaligtr, floh. Schräder , Petr.Scri- 
verivs, Fr. Taubmann, Triller , ffam l'htius und $oh. 
Chr. Wernsdorf. So reichlich war der Herausg. auch 
mit Hilfsmitteln diefer Art ausgeftattet ! und es ift 
leicht zu begreifen , wie bey einem folchen Zuftrö- 



Arueit zeigt, kaun eine Rerenfion nur in einzelnen 
B?vfpielen andeuten. Wir wollen hier vorzüglich 
auf einige Rettungen älterer Lesarten aufmerkfam 
machen, dann aber auch einige der vorzüglichften 
und wichtigften, aus mannichfaltigen Quellen ge- 
fchöpften Verbefferungen des Textes -an merken. 
In iler EpiHeda ad Stellam ift aus den älteften Ausga» 
ben, mit Einftimmung der heften Handfchriften qua- 
dam ftfiinandi votuptate fluxtrunt, Jtatt fiuxtrant 
hergeftcllt, wofür mehrere efßuxerant wilnfehten. 
Der Sprachgebrauch ift jetzt durch hinlängliche 
Gründe gerechtfertigt, ohne dafs man mit Marklaad 
ein fimplex pro compofito anzunehmen braucht. Gleich 
darauf mufs, nach dem Zeugniffe des oben angeführ- 
ten Programms, die Bemerkung getilgt werdet*, dafs 
die Breslauer Handfchrift prodtiffont 'efe, indem lie, 
gerade wie die edit. pr. und die von Domitius Calds* 
rinus naehgefehenen Codices, nach pro eine Lücke 
hat. Eben fo fehlen, nach quid enim, die vVorl« 
oportet hujus auch in diefer Handfchrift- In dem 
Satze, quod odhue pro Thebälde mea. quamvis ms 
retiquerit, timeo fchntzt der H. die Lesart quod gegen 
Marklands quam, durch die B «merkung des bey 



men verschiedenartiger, manhichfaltig abweichender, den Späteren nicht ungewöhnlichen Gebrauches je- 

fich gegenfeitie beftreitender, häufig zwar unnöthi- ner Partikel fr quamquam. In dem Zwifchenratze. 

eer, aber doch nicht zu vernachläffig ender Bemer- quamvis msrttiauerit, m >chte dem Vf. der Thebais 

Köngen, die Bearbeitung der drei/ erften Gedichte vieUeicht das Bild eines Kindes vorgefchwebt haben, 

de« trfttn Buches der Wakier, mit Inbegriff der Vor- das lieh aus lekhUimiiger Neugier und Verlangen 
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«ach dem Verkehr mit der Welt feiner Obhut ent- 
zogen habe, und nun docli das Gemfi th des Vaters 
mit Sorgen erfülle ; ein Hild, das Horaz in der letz- 
ten Epiftel des erften Büches mit fo vieler Anmut Ii 
ausgeführt hat- — (J»am folam kabuirint, mit den 
alten Ausg. ftatt kabutrint, was aus Gevartii Verbef- 
ferung von Gronov und Markland in den Text erho- 
ben worden. Fflr diefc Verbefferung ftimmt nun 
auch, wie Paffouv's Programm lehrt, die Breslauer 
Handfchrift. - Et in ßngulis diebns, mit den älte- 
ften Ausgaben, ftatt et ßngulis diebns, welche Lesart 
fich zuerlt in der Alilna findet. Ueber den Gebrauch 
der Präpofition S. Gtrnhard zu'Ocer. Öjfic. JH. 35. 
f. 375. — Et fortaJTe tu pro colltga menüeris, n cht 
mt oder/rrf, wie mehrere wollten. Das Futurum be- 
merkt der Herausgeber, bezeichnet oft nicht die 
künftige Handlung felblt, fqndern die Meinung, wel- 
che andere von der zu erwartenden Handlung hegen 
oder ausbrechen werden, und erklärt daher jene 
Worte: tt fortaffe tu ipfg, u bi hau narraveris, pro 
tollega mentiri aliis vidtberis, indem er fie nicht als 



Einwurf des Gegners, fondern als fortgefetzte Rede 
des Vfs. felbft verbanden haben wilj. Nam Cl. He- 
trusci teßimonium eft, nicht txtat mit Marktand (wel- 
cher diefe Stelle S. 187 zu Lin. 14 nach feiner Ver« 
muth-ing anfahrt) obgleich in demfelben Sinn. Nicht 
gegründeter ift am Schluffe des Briefs die Verbettc- 
Tung deffelben Kritikers, quibus utique credit ur, ft. 
ereditur Der H. zeigt, dafs das Prafeiu oft eine zu- 
künftige, als gewifs erwartete Handlung bezeichne 
(S Corte ad Salluß S. 311), daher auch bisweilen 
beide Zeiten unbedenklich mit einander verbunden 
r rÄwV ?S Ii- P A"ir r - 4 , 38 und „465- Kurz 

In der Umleitung zu dem erften Gedichte auf das 
dem Hairer geweihte SiauJuild zu Pier le, 
keinem an lern SchriftMler, den Martuil ausgenom- 
men, erwännt wird, hat der H. die Stellung des 
KoMfes, nach Angabe de* in Mchen Dingen forg- 

""'V'"." ? n * er AuffteflSBjrj mit 
nviiiernaner Oenaiiigkeit angegeben, und dadurch 
nr?lirere Mellen des Ge lichtes feWt aufgehellt. D >ch 

RoT^Lk'dJ'L i' 3 'nf Wah !?? lJ . mfta " ' ' ,dfs rf <" kommen erwiefen ift, wegen der Verfcliiedenheit der 
*l Ju*?"aJ;r} en fj h !\ unA SMckpnm durek die hinu. au denkenden Fürwörter (in lege* tuas und 

caßris fuis) allzu hart vor. Sollte nicht die, 
der Concinnitat der Gedanken wohl am meiften zu- 
fagende Erklärung, tt Cato in taftraUta iret, immer 
noch den Vorzug verdienen, obgleich ihr Hr. H. (zu 
der DiaUibe S. 36) mit der Bemerkung entgegentritt, 
dafs der Dativus in folchen Fällen nicht das Eintre- 
ten in einen Raum, {Sondern die Richtung bezeich- 
ne? Warum aber nicht auch, mit poetifcher Ueber- 
fpringimg eines Zwifchenbegriffs, das erftere? Wenn 
ein grieenifcher Dichter fagt, t£ ITitWvk Q^tCSo^X»^ 
n' u'vzi&oi «Vv8t/< , meint er da nicht, Thrafy- 

bulus fry fach-, nicht blofs gen, Pitana pehracht wor» 
aucii durch VerfurUtT^Aj""' V V ' 1 mcr,, ™U" 1 <?»t den? und ein andrer, re» it~*m nW* *oVe { , 
aucii uurcu venurkuug) des Ausdruckes zu verfte- dafs die Ermüdung einen in die Arme des Schlafes 



cken bemüht find. V. 18 ' 'exutis Martern non at- 
tior armis Rißonius portal Jonipts. Das letztere aus 
dem trefflichen Breslauer Codex ftatt attius oder am- 
plior ; das erftere ftatt txkaußis nach einer Vermu- 
thung von Nie. Heinfius, der «mir von armi ableitend, 
die Vergleichung des kraftvollen kaiferlichen Roifes 
mit dem erfch.ipften des Mars anftöfsig fand. Die 
gewöhnliche Erklärung aber, peraetis beiüs, findet 
der H. unangemeffen, weil er lieh überzeugt glaubte, 
dafs man nicht exkaufta arma wie txkaußa betla ge- 
tagt habe. Wir wurden untrer Seits doch kaum wa- 

Ki, jener Verbefferung fo unhe<lingt beyzupflichten. 
die Dichter arma wohl für bellum 'gebrauchen, 
exkaurire bellum aber ohne Zweifel gelägt werden 
kann, fo möchte doch Statins vielleicht nach feiner 
Weife auch arma exkaurire gewagt haben, diefesmal 
nicht fowohl aus Nachläffigkeit (deren Erwägung Hr. 
H. Praef. p. XIV dem kritifchen Bearbeiter eirt- 
fchärft und durch die er oft, wie zu dem Ausdrucke 
der Vorrede v'mdicat a fitu litteras jam paer.t fu- 
gitntes erinnert wird, Verschiedenartiges mifcht), 
fondern aus einer vorhergehenden Neigung zu dem 
ungewöhnlichen einer fclbftgefchaffenen pöetifchen 
Sprache. Uebrigens wird die 'ganze Stelle gegen 
fcheinbare Angriffe durch die Bemerkung gerettet, 
dafs der Dichter nicht das Pferd des Kallers durch 
Vergleichung lieben, oder feine Schnelligkeit und 
Grofsc für fich allein preifen wolle, fondern dafs er 
auch hier das Lob des Kaifers fortsetze, und diefen 
felbft mit dem Mars vergleiche, indem ihn fein Rofs, 
wie den Gott das Seinige, mit dem Holzen Gefühle 
der Grofse {und Würde feines Reiters trat^e. Diefe 
Vergleichung geht aber, wie es fich die betten Dich- 
ter nicht feiten erlaubt haben, in eine Befchreibung 
des Nebeiuimftaiides aus. — V. 27. Te ßgna frrerte 
Et minor tu leget iret gener, et Cato ca^ris. In diefer 
von Gronov (in der Diatribe) felir ausführlich behan» ' 
delieii, und doch zuletzt, aus Uebermaals von Ge- 
lelirfamkeit, möchte man faj;en, unrichtig erklärten 
Stelle, verftchen wir die erften Worte, wie der Her- 
ausgeber: „Wäreft du an C« fars Stelle gewefen, fo 
Ii. tte der Eidam fich deinem Gebot unterworfen;" 
die letzten aber mit ihm durch * taßris zu erklä- 
ren, kömmt uns, obfebon der Sprachgebrauch voll- 
kommen 




B (rottin felbft, die auf der Ha,, | des Kai^rs 
n<t, fem Rofs mit feurigem M uhe zu ent- 
gWen (V. 39.) In dem Ge die »te felbft be- 
vvir fidgeude Lesarten. V. II bunt neaue 
t 'l/r'r «»'ff *' ftrgama muris, ans der Leidner 
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geworfen habe?, So mochte alfo auch wohl tri caflris 
init gleicher Frevheit gcfagt feyn. V. 29. LaUrum 
paflus kincgfulia teeta tuentur, mit den älteften Aus- 
gaben, zu denen fich auch der Cod. Vratisl. gefeilt, 
ftatt templa, dem Locol zuwider, welches die bajllica 
fulia ad tacum StrvUium zu verftehn befiehlt. V. 39. 
Ctu ßimulu accendit tqyum, mit fämmtlichen Hand- 
fchriften und den älteften Ausgaben, ftatt aeeen dat. 

Vorhergehenden durch eine vollftändigere 
n getrennt, ift nun diefer .Satz, nach ei- 
(i dem Statt** nicht ungewöhnlichen Gebrauch, 
ichroff «eben den vorangehenden geftellt. V. 54. 
Hie dtmiri uunquam mutavit habenas Perpetuus 
frtnis. Das letztere ftatt perpetuis aus dem Breslauer 
Codex, welcher hier Marklands Vermuthung beftä- 
tiet, das erfte mit den älteften Ausgaben, denen jene 
liandfchrift auch hierin beyftimmt. Die nüchften 
Verfe haben durch eine etwas veränderte lnter- 
punetion mehr Licht bekommen. „ Die Erde linkt 
unter der Laft des Koloffcs zufammen. Dem Ge- 
wichte des Erzes undEifens zwar wäre die der Ewig- 
keit trotzende Grundlage eine hinlängliche Stütze; 
aber die Gottheit, die in dem Bilde wohnt, druckt 
den Boden nieder." V. 61. ffuvat ipfa labores For- 
ma Dei praefens. Auch uns fcheint hier forma dei 
umfehreibend zu nehmen ; in dem ganzen Satze aber 
fcheiru uns doch eher von einer myftifchen, als von 
«iner körperlichen Gegenwart des Kaifers die Bede 
zu feyn, Zum Erftaunen der Arbeiter fahen diefe 
ihr Werk gefordert, ohne andern Grund, als der aus 
dem nnmen praejins des Kaifers, weil man an feinem 
Bilde arbeitete, hervorging. V. 64. Continuus feptem 
ptr eulmina montis Jt fragor, et magnat vincit vaga 
tnurmuva Kemae. Dafs montix in diefen Vers aus 
dem Schluffe des 59flcn gekommen, wird von dem 
H. mit Wahrfcheiniichkeit vermuthet. Er fchliigt 



*MSß 

coelovoTy wie bey Valirbu Fl accus: Jt eemitus tote* 
ßnuofaper aequora coelo. Jwdite manscht eiue leich- 
tere VerhefTerung finden? und fche'men nicht 'die 
nachtten Worte, et magnat vincit vaga murmura Ro- 
mae, anziuleuten, dars die Einbildungskraft des Dich- 
ters nur bey dem Gedanken an die Stadt verweilte 
ohne an die Verbreitung des Getotes zum Himmel 
zu denken ? Doch mag diefer Einwurf immer gering- 
fügig fcheinen. Merkwürdig ift, dafs das ohne Zwei- 
fel richtige vincit durch keine Handfchrift belutiet 
•wird; weniger, dafs das unrichtige ßngit Hefchfitzer 
und Verlheidiger gefunden hat. V. 7a. Terqut arina 
m ! r Kr C ? lla ,acu trt piäanj. Aus der Breslau« 
Handfchrih ftatt trtpÜut, durch welche VerbeiTerung 
der von Htinjius wohl belichtete Gleichlaiit {repidus 
taetut vermieden wird. 1,. V. 85 - 87 werden die. 
von mehrern als unecht verworfenen Worte, quem 
traderis avfus Pellaeo, I.yf.ppe, duci, mox Caefaris ora 
aurata cervice tulit von dem Herausgeber in Schutz 
genommen, da fie fich in allen Handfchriftcn finden, 
auch keine Urfachc und Möglichkeit der Einfchal- 
tnng angegeben werden kann. Er bemerkt , dafs es 
gar nicht ungereimt fey anzunehmen , dafs eines d« 
in Born befindlichen l'ferde des I.vfippus benutzt 
worden, um ein Standbild Julius C'-fars daraus zu 
machen; wie diefs, nach Martiat. IX. 68 mit einer 
Bildfäule des* Herkules der Fall war, welcher man 
den Kopf Trajans auffetzte. Dann aber müfsle doch 
diefes Bild ein anderes feyn, als das vom Suetonius 
Vit. Caefar. c. 61 erwähnte, welches einige hefondere 
Eigenthrtmlichkeiten von Cäfars Pferde zeigte. Uebri- 
ecns ift hier traderis ftatt tradert es aus den Hand- 
fchriften und den älteften Ausgaben hergeftellt. Statt 
aurata lieft die Breslauer und «och einige andre mi- 
rata. Votabulum aurata, letzt der H. hinzu, uatt 
r - mihi per/Hofum kabeo. 



(Der Bcf.kluf* /olgt.-) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



BeFürderungen u. Ehrenbezeigungen. 

A-uf der Univerfh&t zu Leipzig if« dem Tode 

des Doinhn. Dr. Keil Hr. Domh. Dr. Tittmann in die 
erfte, Hr. Superint. u. Domh. Dr. Tsfrhirner in die 
zweyle, und Hr. Dr. IVintir in die dritte theologi- 
fche Profeffur eingerückt und die beiden erften, bis- 
her aufcerordentl. Beyfitier de« dafigen ConGftoriutM, 
Und ordentl. Beyfitzer deffelben geworden. — Die 
durch den Tod des Vr. Birkkol t, erledigte Collegiatur 
im grofsen Fürftencollegium hat Hr. Oberhofger. Rath 
Dr. 1 Unhold und die deffen Collegiatur im kleinen Für- 
' fiencollegium hat Hr. Prof. Spokn erhalten. 

Hr. Dr. Appr, Prof. an demGymnaGum zu Frank- 
furt a. M. geht als Prof. dar .Technologie auf die Uni- 
verütät zu Tubingen. 



Die akademifche gelehrte , ..... 
hat den Doctor der Recht« und Prof. der Stat'titik an 
der Unirerfität zu Lemberg, Hn. Kart Joftph v.Hüttmtr* 
tu ihrem korrefpondirenden Mitgliede ernannt. 
.'• Hr. Dr. Allandtr bat die Lehrkanzel der Anato- 
mie an dem mediemifeh - chirurgifeben Studium zu 
Innsbruck in Tyrol erhalten. 

Hr. W. J. lomafikek, Conrpofiteur beym Grafen 
BactfMoy in Böhmen, einer der berühmteften Tonfetzer 
bat vom Konige von Sachfen, für eine ihm überreich*' 
te neu componirte Melle, eine goldene Dofe, liebffc 
einem fehr verbindlichen Schreiben des Oberkammer- 
Herrn erhalten. ' ' 

Der Hr. Oberappellations .Rath Dr. Theodor. Hm- 
gmann zu Celle ift von dem Prjnz- Regenten zum lüt- 
ter des Guelfenorden* ernannt. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Göfchen: P. Papinii Statu 
El! uli L Ferdmandus Hart diu* etc. 

Auch unter dem Titel : 

P. Papinii Statu Silva t , recenfuit et cum notis 
Gronovü, Marklandi aliorumgue et fuis edidil 
f. Handtus etc. Tom. L 



(Befchluft der im vorigin StUek 



Rcccnjltuu) 



Wir gehen zu dem zwsyten Gedichte Uber. In 
der Einleitung wird bemerkt, dafs fich in 
Rückficht auf die Zeit feiner Abfaffung nur fo viel 
1 wahrfcheiniich machen Jaffe, dafs es im Anfange der 
erften oder zweyten Unternehmung gegen die Darier, 
.alfo im Jahre Horns 839 °<h;r 848 geichrieben ley. Ge- 
legentlich wird «in Epigramm Marüals VI. ai, in wel- 
chem ebenfalls die Verbindung des Stella mit der 
Violantilla (der Epigrammatift nennt ße Ianthis) ge- 
feyert.wirdi wieder hergeftellt, und gegen Barth 
wälu fcheinlicb gemacht , dafs Violantiila dem Stella 
ihre Hand nicht als Wittwe, fondern als Jungfrau 
• gegeben habe. Diefer Vorausfetzung ift allerdings 
.das ganze Gedicht und mehrere Stellen in demfelben 
,Co angemeffen, dafs man ihr auch V. 138 die Worte, 
thalami quam vis juga fem fecundi fatpe mtgH mm- 
■ rtnj anzu paffen wöivrent. Der H. erklärt Tioh für 
[die Gloffe thalami felicu. und deutet moertns auf die 
jungfräuliche Trauer ewr Braut, die fich ungern dem 
.Manne erglebt ; was auch wohl der einzige Weg feyn 
mochte» um diefe Stelle mit dem übrigen in Zufam- 



ing zu bringen. Doch können wir nicht ver- 
bergen, dafs es uns fchwer fallt, diefen Weg zu be- 
treten, indem weder die Erwähnung jener Trauer, 
• noch das Beywort fecundi an diefer Stelle auf irgend 
eine Weife motivirt erfcheint. — Die fchwierige 
iund mannichfaltig angefochtene Stelle V. 8. 9. von 
•der Elegie: tt ambit altemum factura pedtm wird 
. durch che Lesart des Bresl. Cod. alttrnum fultura 

r'tm hergeftellt: eine Verbeffenuig, auf die auch 
unbekannte Kritiker gefallen ift , welcher feine 
Vermuthungen der Lindeiibrogifehcn Ausgabe m 
.der (»ott. Bibl. beygefohrieben hat. Die Elegie, von 
.Natur hinkend, erfcheint an Stellas Hochzeittage un- 
ter den Mulen mit dreifter Mine {petutans vultu), 
.»nd geht, indem Go den kürzeren Kufs ausltreckt 
.und fich auf ihm erhebt, höher einher, um der 
Seh weftern würdiger und felbft eine des Picrifchen 
Chores zu Edwinen. Der Gebrauch des Zeitwortes 
/L L. Z. ibiü- Dritttr 



fuleirt wird durch treffende Beyfpiele gelehrt erläu- 
tert. — V. 13. Cinctuque latmo Diflimulata Deam, 
mit Barth und Heinfius ftott coetuqut. V. 31. OUnti 
fpargert n'ttnba, mittler elften Venet. Ausgabe, wel- 
cher die Breslauer und Leipziger Handfchriften bey- 
ftimmen, ftatt thjmbra. Diele Lesart hatte wahr- 
fcheinlich Oandian in Ntipt. Honor. et Mar. v. 298 vor 
Augen, wie fchon Markland bemerkt hat. V. ir. 
Data cofia tatttae fort is, nach Marilands Vei befi'e- 
mng, fo wie gleich darauf permijfa vota ftatt promiffd, 
obgleich in diefer Lesart alle Handfchriften zufarü- 
meuftimmen. Dagegen ift V. 36 die Lesart der älte- 
ften Ausgaben und Handfchriften eontigit (die Bresl. 
hat contingW), welche die Aldina in conjugis verän- 
derte, durch berichtigte Interpunction gerettet : am- 
plexu tandtm fattart petito — Contigitl — et dura* 
pariter reminlfcere noctes, indem zugleich durch meh- 
rere Beyfpiele dargethan wird, dafs St. folchc Unter- 
brechungen der fortgehenden Rede durch rafcheEin- 
fchiebfel liebt. — V. 41. Hanc propter tanti Pijdea, 
lege tremeuttm Currere, aus der erften Ausg. mit Bcy- 
ftimmung der Breslauer und Vaticanifchen Hand- 
fchriften, ftatt Uttum. V. 45. Tt potttts yrenf um 
vener et Tithonia big*, mit Parrhafms ftatt prenja. 
Markland zog eine andere Vermuthung deffelben 
Kritikers, prejfa, vor, gegen die der H. gegründete 
Einwendungen erhebt. Zur Unterftötzung der auf- 
genommenen Lesart, durch die allerdings j.; ^-Schwie- 
rigkeit befeitigt wird, bemerkt er: torruptionis caujja 
in vir bis Statuta efl, qua librarü imnumeros locos mu- 
tarunt, quum aut adjectiva fttbßantivo qualuunque 
adjungerent, aut vieina ad uttam forma* ndigerent. 
Doch ftand dem Participio das Fürwort te noch ui- 
her ad biga. — V. 59. Ubi quondam confeia culpae 
Lemnia deprenfae repferunt vincula lecto, ftatt L. rerj'e- 
runt deprtnfo vincula Iteto , zum lheii, was die 
ftellung der Wörter betrifft, nach der Breslauer 
Handfchrift, zum Thcil nach eigner Vermuthung, 
unterftützt durch Valer. Place. 1F. 356. antraque 
deprenfae tremuerunt confeia culpae. V. 63. Ten er a ftc 
dulce profatur Voct % aus der Breslauer Handrchrift 
ftatt profatus. V. 88« Et faepe natanti prattuxi, 
aus dem Cod. Senenfi mit Markland ftatt prailufi. Da 
die Bresl. Handfchr. praeulß lieft, verbeffert Hr. Pr. 
Paffbw in dem oben erwähnten Programm mit grofser 
Wahrscheinlichkeit, praefutft, welches Wort bey 
den Dichtern jener Zeit, wie es fcheint, beliebt war. 
Wie leicht aber aus diefer Lesart die beiden andern 
hervorgehen konnten, fällt in die Augen. V. 98. 
Sie tibi ptectra dedit, mit den älteften Ausg. und 
Handfchr. itatt Hiuc. Sie rtett ufurpatur ad dtmon- 
U ßm- 
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flrandam rem, quae etlam alia eonditione intereedenU 
txißat, ita ut fere nddi pojftt t>er nikilominus vel 
tarnen. — V. 100. Snaque, kaud extrema revolvit 
Volnera, nach Marklands , durch mehrere Hand- 
schriften betätigten Vcrbefferung ftatt externa. — 
V. 113. Procut adfpice frontis honorem flatt honorer, 
aus dem Cod. Leid, dem Sprachgebrauche des St. ge- 
inäfs, welcher honor für Schönheit und anmuthsvolle 
Würde in der einfachen Zald zu gebrauchen pflegt. 
— V. 123. querimur jam Seras avaros anguflum 
fpotiaffe nemus, das elftere mit Heinfius und Peyrard 
ftatt queritur. Nicht Violantilla klagt Aber mangeln- 
den Putz, fondern Venus, dals fie nicht Schmuck 
genug finde, um die Treffliche nach Gebahr zu eh- 
ren. Anguflum ftatt anguflum ift Lesart der Bresl. 
Handfchr. , die auch hier wiederum eine treffende 
Verbeffcrung beftätigt. — V. 136. In kanevero ceci- 
difftt ffupiter auro. L)er H. nimmt das vielfach ange- 
fochtene Beywort in Schutz. Da andere Dichter 
vom Jupiter gefegt hatten, er habe (ich in nicht wah- 
res (falfum) Gold verwandelt, Si. aber die bochge- 
feyerte Violantilla der wahren Liebe des Gottes wür- 
dig achtete, fo genügte ihm jenes nicht, fondern die 
Vorgänger mit gefliehtem Witze überbietend, läfst 
er den Jupiter felbft als wahres und aufrichtiges Gold 
<fcrn von allem Trug) auf die Jungfrau iherabflcigcn. 
.Das verum aurum bezeichnet alfo den wahren Lieb- 
haber, gerade wie im Gogcnfatz beym Ovid. Met am. 
V. 11. lutv erdichtete Vater des Perfcus gfupiter falfum 
verfus in aurum genannt wird. Wohl zu beachten 
ift auch die hier gelegentlich aufgeteilte Bemerkung, 
dafs, wenn fich bey verdorben. geachteten Worten 
ein fo weiter Spielraum für Vermuthunecn zeige, 
wie hier bey vero auro der Fall ift, die Verdorbenheit 
häufig nur eingebildet fey. — V. 154. Excludnnt ra- 
jdios fitvis de ms /Ja vetuflis Frigora, aus dem Bresl. 
Cod. ftatt deeuffa. — V. 17a. Kam docta per nrbtm 
tarmina qui juvenes, quae non didicere pueUae? wird 
nam gegen unnöthige Angriffe gcfclullzt. Wir ver- 
banden diefc Stelle immer fo: nam quid attinet com- 
memorari facultatem Stellas poeticam, qunm juvenes et 
fuellae carmitia ejus per totam Wrftm canere foleant? 
, — ■ V. 19 r. Qui fepteingeminae pofniffet moeniä Romae, 
*us der Bresl. Handfchr. ft.i<: quis, zu Folge der Be- 
merkung, dafs gute SchriftCteJler vor Confouanten, 
überhaupt, insuefondere aber vor den Zifchlauten 
quis mit qui vertaufchcp, einige immer, andere nur 
mit Ausnahme der Buchftaben d und t. — V. 194. 
Tacitumqtte infpirat honorem Connubü, aus der erften 
Ausg. und der Bresl. Handfchr der Stufenfolge der 
Empfindungen, welche Violantilla hegt, angemeffe- 
ner ad amorem. — V. 203. Nitidae fie transfuga 
.Pifae amnis, aus derfelben Handfchr. welche hier 
• Granovs Vermuthung beftätigt, ftatt tumida«. Doch 
will der H. das Beywort nicht, wie Gronov, auf die 
3>aLftrifchen Uetzingen, fomiern auf den Glanz und 
die Schönheit der Stadt überhaupt beziehn, etwa wie 
nitidis viltis bey Horaz I. Epift. 15, 46. Die erfte Er- 
klärung möchte aus den Worten dcfTelbcn Dichters 
ILEp. I, 33. Luctemxr AeluVu toctiiu uuetis ua- 



terftfltzt werden, aus welcher Stelle auch wohl die 
hier angeführte Confeclur unetae fic transfuga Pifae 
genoffen ift. — V. 22a. Huie Lycii montes gehdaeqtxe 
umbraeula Thumbrae Et Parnaffus honos. In djo- 
fer bedenklichen Stelle, in welcher die Breslauer 
Handfchrlft, dem angeführten Programme zu Folge, 
flbereinftimmend mit der Wiener, Parnafts kono» 
lieft, verwirft der H. Hemfens und Marylands Ver- 
bcfTeruiig Parnaffe* fonas, als den gleichförmigen 
Flufs der Rede flöreud, mehr geneigt Hopfs und 
Weicherts Vermuthung Parnaffus ovant zu billigen. 
Er fclbft fchlägt vor, et Parnaffus honore, Uli ... (i. e. 
vener ations , celtbrations per montes refultante) die EH- 
fion in der Cäfur durch einige ähnliche Stellen ent- 
fchuldigend. Mufs nicht der Fehler vielleicht in 
Parnaffus gefucht werden , das ftatt eines minder be- 
kannten Ortes dem Abfchreiber in die Feder kam, 
etwa Patartus honos? fo wie auch vielleicht die Les- 
art der erften Ausg. knie lacii auf huic Clarii hindeu- 
tet. Diefe Verfe würden dann fo lauten : 

Huic Clarii montn, gtlidatoue umbraeula 

Et Patar'ius Aonos, HU Pangata rtfultant .... 

Auf ähnliche Weife Ovid. Metam. I, 51s- Mihi DtU 
phica tellüs , Et Ctaros et Tenedos Patareaqu t 
regia fervit , und Stat. Theo. 1, 696. Phoebe parens, 
feu te Lyciae Patarea nivofis Exerceut dumeta jugis . . . 
fe» Trojam Thymbraeus habes. — V.231. Efful- 
gent eompita flammis , mit Markland aus et fntgent 
des Bresl. Cod. und der ed. fönet, ftatt et fervent. — 
V. 235. Hie juvenum cor tu flola mixta laborat, mit 
Bernartius und Markland ftatt qusßus. — V. 240. Et 
injignis geminat Concordia taedas, ftatt infigni taedm 
mit Boxhorn. Der H. deutet die Verbindung von 
zwev Fackeln als fvmbolifchen Hochzeitgebrauch, 
das Beywort inßgnes aber auf die Krause und Bänder, 
mit denen die Hochzeit fackeln gefchmückt wurden. 

Diefe Beyfpiele einer gelehrten, tief eindringen- 
den und Utnucntigen Kritik, aus den beiden erften 
Gedichten werden vollkommen hinreichen, den aus- 
gezeichneten Werth diel'er Bearbeitung kenntlich zu 
machen. Die zahlreichen, meift höchft glücklichen 
Verbefferuneen und Erläuterungen anderer Sehrift- 
fleller, welche gelegentlich beygebracht find , fo wie 
die grammatifchen, häufig ei ngeft reuten Bemerkun- 
gen, können hier nur erwähnt werden. Indem wir 
der Fort fetzung diefes Werkes, welches unfere Li- 
teratur ehrt, mit Verlangen entgegen lehn, möchten 
wir wünfehen, dafs die Anmerkungen etwas mehr 
zufammengedrängt und vornämlich die noch unge- 
druckten Lcnzifchen, wo möglich, befchnitten wer- 
den möchten. Störend ift oft, um auch diele* au er- 
wähnen, dafs die» Worte des veränderten Textes vor 
den , auf andre Lesarten lieh beziehenden Anmer- 
kungen Marklands (oder anderer) ftehn; wie z. B. 
S. 184. L 2, 31. Data copia tantae fortis Quak 
hoc efl hyßeronproterony eopia tantae noctis? 1.3, 
41. Hanc propter tanti non magis profect» quam 
propter Hippodamiam. Et quo modo tu tum? und fe- 
aii mehreren Stellen. 

KRD- 
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ERDBESCHREIBUNG. 
Paris, b. Plancher: V»yagt h Ftmbouch&rt dt ta 
mir noirt, ou Effai für U Bofphore et fa partie du 
Dtlta dt Thratf* comprenant Je fyfteme des eaux, 

3ui abreuveut Conftantinople ; precede de comfi- 
irations gtniraltt für la ghgraphit pkyßque, 
avec an alias coropufe d'une carte nouvelie du 
Bofphore et du qanaJ de Ja 111er noire et de plu- 
fieurs autrcs detfins; par le Comte Andrtoffy, 
lieutenant gcneral d'artillerie, ancien amballa- 
deur de Franc«: ä l andres, ä Vienne et ä Con- 
ftantinople, membr« de l'inftitut etc. iU 1 8- 
208 S. 4. ,. 

Der Name des im Felde eben fo berflhmt gewor- 
denen, als in der Diplomatik geachteten und in wif- 
fenfcbaftlicher Hinflcht gefeyerteu Grafen von An- 
drcoflfy bürgt fltr die Güte nnd Trefflichkeit eines 
Werks, welches der Geograph fowohl, als der Geo- 
loge und der Staatsmann mit gleich grofsem Intereffe 
zur Hand nehmen und mit hohem Gcnuffe durchle- 
fen und ftudiren und dadurch nur begieriger auf das 
grofsere Gemälde werden, wovon diefer — ■ beschei- 
den fogenannte — Verfuch nur der Vorläufer ift. 

Die Einleitung ftcllt in grofsen Zfigcn das Bild 
des Orients in feiner jetzigen Gcftalt und in feinen 
Verhältniffen zu Europa dar; dann zeichnet fie feine 
phyfikalifche Erdbefchreibung, giebt Unterfuchun- 
gen über den thrazifchen Bnsphorus, feine Bildung 
und Topographie. Für die phyfikalifche Enlbefchrei- 
bung diefes fo merkwürdigen und intcreffanten Lan- 
des waren früher nur rhapfodifche Arbeiten unter- 
nommen und feit langer Zeit wenig befriedigendes 
darüber bekannt geworden. Die Bildung, welche 
"fich der Vf. auf feinen Reifen und im Kriege prak- 
tifcli felbft gegeben, fein Forfcherblick und feino 
Vergleichungsgabc in der Anfchauung der mannich- 
faltigen Formen der Erdoberfläche machten ihn vor- 
züglich gefebickt, diefe im Schatten ruhenden Gc- fchaft des Meeres, Bufen (gotfes) bilden muffe, da 
genftände zu beleuchten. gegen Buchten (anftt) immer nur mit einem oder 

Der Zweck des verdienftvoHen Vfs. geht zuerft einigen ifolirten Flikffen in Verbindung ftehen. 

is mit fovielGeift 
gezeichnete 
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Syfteme angehört ; daher fey man zu fchliefsen be- 
rechtigt : wenn die Richtungen der Longitudinalen- 
dungen zweyer Centraiketten fich Eine der Andern 
unter irgend einem Winkel entgegenkommen ; fo 
vereinigen fich diefe Ketten nicht unmittelbar, fon- 
dern ihre correlaüven Endungen laffen einen Zwi- 
schenraum unter Geh. Diefen Grundfatz nun wendet 
der Vf. auf die Oeffnung des Kanals von Conftantino- 
pel an und zeigt, dafs diefe die nothwendige Folge 
der Verlängerung und Projectionslinie der Gebirgs- 
ketten find, welche fich vom europäifchen Continen» 
te her, gegen die Endungen derer von Kleinafien 
neigen. Diefe Gebirge haben fich wirklich auch nie 
in ihren Syft einen vereinigt, indem diefs vermöge der 
beftehenden Gefetze, welchen ihre Bildung unter- 
worfen zu feyu fcheint, nicht als möglich anzuneh- 
men ift ; dieler allgemeine Abhang der Gebirgsket- 
ten bildete nun awifchen ihnen Vertiefungen , die, 
in der Nachharfchaft zweyer Meere, Verengerungen 
erzeugten, welche zwifchen den Grenzen der beiden 
Continente fchmale Warfcrthäler (vatliet, pajfages) 
verartlalTeh, die der Vf. dttroits Urrtßru genannt 
wiffen will. 

Die bündigfte Widerlegung der Meinung der 
Alten und niit'lournefort auch mehrerer Neuen über 
die Bildung des Bosporus und feine Verbindung mit 
dem Mittelmccre bestreitet der General nun arith- 
metifeh, indem er von der muthmafslichen Höhe re- 
det , welche man der willkürlich angenommenen 
Scheidewand zugefteheu könne undbeweift dadurch, 
dafs die ganze Wafferhöhe, welche auf (tiefe Art ent- 
ftanden feyn würde, nur einige Fufs die dem Meere 
nahen und tiefgelegenen Gegenden hätte bedecken 
können, wenn ein folches Durchbrechen des Natur- 
dammes wirklich ftattgefunden hatte. Im Verfolge 
wendet er nun feine neue Theorie auch auf die Ent- 
ftehung des Hafens von Conftantinopel an und zeigt» 
wie das Begegnen zweyer Flüffe in der Njclib.ir- 



dahin, die Anflehten der Alten zu widerlegen , wei- 
che durch ihre Mythen und I'oefie geleitet , fich das 
fchwarze Meer (Pontus euxmut} als einen frühem 
See dachten, dem irgend eine grofse Kataftrophe in 
der Natur, ein Erdbeben u. £ w. den Durchgang 
durch den Bosporus öffnete, voh wo es fich dann 
in's Mittelmeer ftürzte und die Ucberfchwemmuu- 

Bn von Samothrace und Attika u. f. W. veranlafste. 
ie Darfteilung feiner Anflehten und feines Ideen- 
ganges, wodurch er die von Tournefort aufs neue 
unterftfltzte Meinung der Alten widerlegt, find fo 
klar und anfehaulich , dafs man flmr feinen Beyfall 
fehwerlich vertagen könnte. Er ftcllt das geoiogi- 
fche Theorem auf : die grofsen Ketten der Gebirge 



Am meiften zieh't den Lefer 
aufgefafste und fo reger I.ebendigkei 
Gemälde an, welches die Natur in ihren Iclionen, 
ftets wechfelnden Formen von den Dardanellen bis 
zur Mündung des Bosporus im fehwarzen Meere 
dem erftaunten und entzückten Bel'chaucr bietet, 
und diefes Vergnügen wird ungemein erhöh't durch 
die Reminifcenzen an die klaffilche Vorzeit und die 
genialen Dichter. — Ferner entwickelt der Vf. di«j 
Theorie der Strömung (courant) des Bosporus , wor- 
über wir bis jetzt nur unvolJkommne Anflehten lüt- 
ten ; verbreitet fich Ober die Lithologie feiner Ufer, 
indem er die Refultate feiner Beobachtungen über 
diefen Theil der Naturgefchichte aufftelh. Dann 



mit ihren Verzweigungen (coa t rt f ort s) haben eine befchSftigt er fich mit der Befchreibung des unifjf- 
fich neigende Richtung , welcher fie von ihrem Ur-, fenden byzantifchen Wafferfyftems; den hydrauli- 
lprunge an folgen bis zu den grofsen Meeren, oder fchen Kenntniflen der Alten u. f. w. Es ü't »nork- 
zu den Binnenfee'n ; aber auch bis zu einer beuach- würdig, wie der Vf. aus dem täglichen Wai'fcr ver- 
härten Gebirgskette, wenn fie gleich einem andera brauche der Stadt Conftantinopel ihre Volksmenge 
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auf 630*000 Seelen (belTer Magen) berechnet — fer- 
ner die Befchreibung der türkilclienWafferleitungcn, 
Southtrazi genannt, welche er den Römifchen vor- 
zieht und die weit weniger koftbar find. Diefe 
Sntnl^razi bcflchen aus aufgemauerten , in gewiffen 
Entfernungen von einander vertheilten Pfeilern, oder 
Obelisken, die zwey R-ihrcn enthalten, in deren 
Einer das Waffe r auf- in der Andern abfteigt; die 
Länge Hiefer Kahren nimmt dann in gegebenen Ver- 
h-iltniffen immer mehr ab. - Dem eben fo angenehm 
unterhaltenen , als reicldich belehrten Lefer wird 
• die Bemerkung nicht entgehen: dafs dici'er General 
-die Feder eben fo gefchickt zu führen wiffe , als den 
Degen und gewifs den Wunfch hegen, dafs die ferne- 
re Entwickelung feiner lichtvollen Aufichten nicht 
2u lange 
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Parts, b. Nepveu : Voyagi h Smyrnt , ians C Ar- 
chipel et HU de Candtt; luivi d'une notice für Vt- 
rä, narff.M. Tancoigne, attache en 1807 ä l'am- 
baffada de France en Perfe. 18 ig- 2 Vol. 8« 

• Der Vf., feit feiner Rückkunft aus Perfien Dol- 
metfeher und Kanzler (intirprtte tt thancelier) des 
Confulats von Kanna, ftellt feinen Lefern hier treue 
und richtige Zeichnungen, der von ihm bereiften 
und mit Aufmerkfamkeit unterfuchten Länder, dar, 
und aus diefem Grunde unterfcheiden fie ftch vor- 
theilhaft von denen, die uns früher durch einen fei- 
ner Landsleute, Savary, überliefert wurden, deffen 
PhantaGe nur zu oft fchönerc Farben in feine Ge- 
mälde von den Sitten , Gebräuchen und Gefetzen der 
Länder trug, als fie der nüchterne Beobachter in der 
Natur zu finden vermag. Die Schrift des Hn. T. 
trägt das Gepräge der Wahrheit und giebt den Ein- 
druck, den er an Ort und Stelle empfing, unver- 
fehönert wieder. Diefs ift vorzüglich in der Cha- 
rakter- und Sittenfchilderung der heutigen Griechen 
unverkennbar, die übrigens mit den Erfahrungen 
und Darftellungen andrer Reifenden unfers Zeital- 
ters in vieler Hinflcht übereinftimmen. Indem er 
die Verfunkenheit diefes von türkifchcr Barbarqy 
unterdrückten Volkes darftellt, apoftrophirt er fie 
als Verräther, Graufame, Abereläubige, Rachfflchti- 
ge, Verkäufliche und Leckermäuler, die vor keiner 
Niederträchtigkeit erbeben und die kein Gewerbe, 
wie fchändlich es auch feyn mag, zurflekfehreckt. 
So find die Abkömmlinge der Ariftides» Epaminon- 
das u. f. vr. unfrer Zeit, die das alte Griechenland 
bewohnen; und Jene aufgeblafene Enkel der er- 
Jauchtcften Familien des öf iiichen Kaiferthums, wie 
fie behaupten, die das Stadtviertel von Conftantino- 



pel bewohnen, welches man»das Fanal nennt, ftehen 
ihnen um nichts nach ; denn hier ift die Werkftätte 
wo die höchfte Arroganz mit der tiefften Verwor- 
fenheit und Niedrigkeit gepart, ihre Ränke fclimie- 
det und aus ihr gehen die Dolmetfcher der Pforte 
hervor, die, wenn fie das Glück begflnftigt, in der 
Folge zu Fürften der Moldau und Wallaehcy erhoben 
werden. — Schwerlich werden viele Lefer die Hoff- 
nung des Vis. theilon, dafs die Rückkehr griechifcher 
Freyheit und Unabhängigkeit eine edlere Denkart 
unter die Bewolmer diefes fo intereffanten , klaifi- 
fchen Landes zurückführen und die fchändjichen 
Lafter aus ihren Herzen vertilgen werde, welche 
die Knechtfchaft fchuf. W emgftens würde diefes 
niciit in fo kurzer Zeit erfolgen. — Die Spachie- 
ten, Bewohner der mittäglichen Kflfte von Kan- 
dia, machen indeffen eine rühmliche Ausnahme 
von der allgemeinen Regel des heutigen grie- 
chifchen Nationalcharakters; bey ihnen ift es recht 
anfehaulich darzuftellen , wie Mangel der Freyheit 
bey ihren übrigen Landsleuten Herabwürdigung her- 
bcyführen mufste, indem fie, ein höchit unbedeuten- 
des, kaum gekanntes Völkchen mit unerfchöpfli- 
chem Muthe den unterdrückenden Islamismus von 
fich abzuwehren ftrebten. Diefer kriegerifche Stamm, 
klug genug die tflrkifclie Autorität nicht offenbar 
anzugreifen, regiert lieh doch in der That fclbft und 

fehorcht nur feinem Anführer. In ihrer Mitte dui- 
en fie aber keinen Mahomcdauer, die vielleicht 
auch nicht fehr begierig find, ihre fchwer zogängh- 
che, einen grofsen Tticil des Jahrs mit Schnee be- 
deckten Berge zu befuchen. Bey dem arbeitfamen, 
erfindungsreichen Spachieten findet man bey weitem 
die wärmfte Liebe zur Freyheit und einen perechten 
Nationaiftolz auf »fie Tugenden der Vorfahren ge- 
gründet. Die Befchreibung des ahen Kreta ift in- 
tereffant und vorzüglich Jefenswerth, fo wie die von 
Pcra und feinen Umgebungen. Hier berührt der \ f. 
auch den Unterricht für die Europäer in den mor- 
genländifchen Sprachen und rühmt die öfierrcichi- 
fchen Anflalten , als die Einzigen und gewifs Narli- 
ahmungs würdigen dafelbft; die Zöglinge dorfeJber* 
werden zu feiner Zeit zu Goufuin, Gefaiuitfchafisf«- 
kretären und wohl fclbft zu Inlernunzien befordert. 
— Drollig ift die Befchreibung die Hr. T. von einem 
Griechen zu Tenos giebt, um die wetterwendifche 
Gefchmeidi^keit unif den verfallen Nalionalcharak- 
ter in helles Licht zu ftellen. Diefer machte den 
Viceconful aller Nationen, die franz.,fifche ausge- 
nommen, auf diefer Infel und trug zu dem Ende ei- 
ne ruffifche Uniform, fchwedifchc Kokarde auf run- 
dem Hute, öfterreichifche Achfeibänder und liefs dio 
Flagge aller diefer Mächte von feinem Haufe wehen. 
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LITEHATÜR GESCHICHTE. 

Wie»» b- Gerold: Britft über die dänifeke Lite- 
ratur, von ff. Fürft. ErJUs Bändchen. 1816. 
IV u. 166 S. Zweyte* Bändchen. 167 S. 8- 
(a FJ. 30 Kr.) 



as der Vf. hier „ Briefe Ober die dänifeke UU- 
ratur" nennt, das hatte, der Wahrheit an- 
gemeflener , „ Briefe über einige dänifeke Dichter und 
ehre Werke" genannt werden muffen. Es ift nicht 
;zu biiligen, einer Schrift einen Titel vorzufetten, 
der unendlich viel mehr verfpricht, als man in der 
Schrift findet. Mise es wahr fern, dafs „Gefchichte 
und Poefie von je her in Dänemark vorzüglich ge- 
biaht haben" (es gab doch eine Zeit, wo Island in 
"dielcin Stflcke Dänemark weit übertraf?)" und auch 
in neueren Zeiten Beförderer hatte , welche der 
„(dätiifchen)" Literatur einen neuen Glanz verlie- 
hen haben. (S. 11) fu folgt daraus doch gar nicht, 
dafs einige Nachrichten » von der Hftketifchen FMeratur 
der Dänen" in der Form von Briefen an den Frey- 



herrn Saf. Friedr. v. Hetzer, wie fie hier geliefert 
den, den vielragenden Titel: „Br. üb. d. dHuifehe Li- 
teratur" verdienen. Selbft wenn es des Vfs. Abficht 
.wäre, in einer Reihe von nachfolgenden Bändchen 
(Iber alle andere Zweige der dänifenen Literatur fich 
fo zu verbreiten, wie diefes in diefen 2 erften Bänd- 
ehen über einen Theil der äfthetifchen dänifchen Li- 
teratur gefchehen ift — welche denn aber, verhält- 
nismäßig, leicht zu einer Reihe von 50 Bändchen 
anwachfeii möchte - fo hätte es die dem lefenden 
Publikum fchuldige Pflicht erfbdert, eines TheÜs 
■uf dem Titel der erflertn Bändchen zu bemerken, 
dafs hier nur von der Hftketifchen Literatur gehandelt 
«verde, andern Theils in der Vorrede anzuführen, 
vras man in den folgenden Bändchen ungefähr zu er- 
warten habe. Keins von beiden ift gefchehen ; und 
dergleichen darf ein Ree nicht ungerügt Jaffen. 
BaareUnbekanntfchaft mit mehreren kritifchen Zeit- 
schriften Deutfchlands überhaupt, und mit unferer 
yf. L. Z. infonderlieit , verräth Hr. FUrft, wenn er 
(B. I. Br. 7. S. 13a u» f. w.) fo dreift ift, zu behaup- 
ten : man fände darin noch wohl Ankündigungen 
«iniger dänifchen Schriften, „aber leider grbßttntheitt 
nur vom otehtn , die kaum eine Erwähnung verdienen. " 
Ein feines Compliment für Hunderte von dänifchen 
Schriftfteliern , deren Werke frflher und infonder- 
heit wieder feit den letzten zehn bis fünfzehn Jahren 
in diefen Blättern beurtheilt worden find , und unter 
denen fich Männer, wie Müuttr, 
J. L, Z. igig. Dritter Band. 



hewer, M&Uer, Engelttefi, Gamborg, Rakbek, Thamp, 
Abrakamfon, Syerup, Baden, Callifeu , Hjort , Sem- 
der, Kunzeu, näß, Baggefen u. /. w. und eine be- 
trächtliche Menge anderer befinden , mit denen Hr. 
Furft, als Schriftfteller betrachtet, die Vergleichung 
mverläflig nicht aushalten würde! Auch von OekUw 
fchläger und Grundtvig — welche dem Vf. das nem 
plus ultra aller äfthetifchen Vollkommenheit der Dä- 
nen zu feyn fcheinen, — haben wir mehrere Schrif- 
ten angezeigt ; und von einem der beliebtcften däni- 
fchen Dichter — » Ingemann — den Hr. F. in feinen 
17 Briefen über die äfthetifche Literatur der Dänen 
ganz übergeht, ift noch kürzlich ein Werk, im Ori- 
ginal nnd in der Ucberfetzung, in diefer A. L. Z. beur- 
theilt worden. So wie es aber derCorrcfpondent des 
Fr. v. Retzer mit dem feinen Briefen vorgesetzten 77- 
tel nicht allzugcnau genommen hat, fo mag er auch 
den Ausduck „gelehrte deutfehe Tagesblätter unferer 
Zeit' (S. 1 33 } nicht in der Worte vollenuSinn gebraucht, 
und vielleicht die feitdem eingegangene Wiener Lite- 
ratur ■ Zeit ung zum Maafsftab gemacht haben, wo- 
nach alle, ihm übrigens ganz unbekannte kritifch« 
Blätter der Deutfchen , von ihm gemeffen wurden. 
Ans Lächerliche grenzt eine andere Behauptung des 
Vfs., nach welcher „die öffentlichen Bibliotheken in 
Dcutfchland gar keine Notiz von der dänifchen Lite- 
ratur nehmen und man dafelbft eher ein chinefiftke$ t 
als ein däniftket Buch finden würde" (S. 133). Pri- 
vatmänner könnte Ree. dem Vf. nennen , die mitten 
in Deutfchland leben und deren Bflcherfammlungen 
reich find an älteren und neueren dänifchen Wer- 
ken; von einigen öffentlichen Bibliotheken darf er 
daffelbe fagen. Kennt fie denn Hr. tkrfl alle? Wo 
nicht? woner denn feine dreifte Behauptung? 

Das erßi Bändeben enthält in neun Briefen die 
Nachrichten von der Perfon und den Werken fol- 
gender Dichter: Johannes Ewald, Chriäian Braun- 
mann Tulhn, Peter Magnut und defTen Bruder Peter 
Kofod Tröjel und Ole Zfohanu Samße. Die biogra* 
phifchen Notizen des Vfs. find für den Ree. anziehen- 
der gewefen , als die Aeufsernngen Aber die Werke 
der verfchiedenen Dichter. Was jene betrifft: fo ift 
zwar Ewald' s Leben , auch in Deutfchland, nichts 
weniger, als unbekannt; uod auch die im zvetften 
Briefe erzählte Bildungtgrfckkkte deflelben, die mit 
E's. fcfaöner Bemerkung: „laut darf ichs betheuern 
nnd niemand darf mir widerfprechen , dafs Ich in 
jeder Ruck ficht nicht acht Zeilen gefchrieben habe, 
die, nicht gefchrieben zu haben, ich in meiner letz- 
ten Stunde Wache) hätte zu wflnfehen " fchliefst, 
enthält nichts eigentlich Neues. Weniger bekannt, 
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und der Aufbewahrung werth, find die Nachrichten 
von dem Lebe« der -andern vier Dichter. Was da- 
gegen des V'fs. Bemerkungen über die Dichterwerke 
feiner Landslcutc betrifft: fo beftehen fie fafl nur in 
einem oft übertriebenen und unbedingten Lobe, und 
In allzuausführlichen UeLerfetzungen von Stellen, 
die feinen vorzüglichen Beyfall haben. Ree. verfetzt 
fich in -Gedanken in die Lage folchcr deutfehen Le- 
fer, welche die hier befchriebenen Poefien erft aus 
diefen Briefen kennen lernen; aber er mufs geftehn, 
dafs es feine Geduld ermüden würde , folche weit- 
läufige Auszüge w lefen und fich am Ende gleich- 
wohl fagen zu mOffen, dafs er nichts Ganzes und 
nichts Halbes gelefen habe, und er fich von dem 
Geifte des Ganzen keine klare Vorftellung machen 
könne. Wie wenig aber Hr. F. der deutfehen Spra- 
che gewachfen ift: davon mufs Ree einige Proben 
aus deffen Uebcrfetzungeri mittheilen. Im Auszuge 
aus Ewald' s Bälden Tod, heifst es S. 65 : 

„Den wilden Mann, dtm er /»in Sehiotrt btraulu. 
Sah ich gant eilig tief im Waldt flüchten* u. f. n. 

Li Tltllin's Maytag wird die Stelle : „ Hvor Dy- 
itr mod Dukader veies; hvor Fattigdom er flörße 
Laß" S. 06 fo überfetzt: „Wo man die Tugenden 
»ach Gold wiegt und die Armuth die größte Laß 
(ft. das größte Laßer) ift." S. 159 fagt der Vf. von 
Samfiie, „welches Amt er mit gewiffunhafter Treue 
vorßand;" u. f. w. In dem angehängten Druckfeh- 
lerverzeichuiffe findet fich keine diefer Spracbun- 
richtigkeiten berichtigt. — Das zweyte Bändchen 
enthält acht Briefe, von denen es die fünf erften 
aHein mit [judwig Halber g , die drey letzten nur mit 
Johann Hermann IVeflel zu thun haben. Auch hier 
ift, was der Vf. über Holberg beybringt, durchaus 
nicht neu, fondern theils aus andern Schriften, 
theils aus Holbergs eigenen Urtheilen über feine 
Dichterwerke dem Theile des Publikums, welcher 
an diefem berühmten Schaufpieldichter Theil nimmt, 
längft bekannt. Aber wundern mufste fich Ree. 
darüber , dafs Hr. F. , der doch die neuefte Ausgabe 
von Holberg's (nicht „ßimmtlichen" S. 44, fondern 
nur auserlefenen) Schriften von Rahbek S. 43 fg. an- 
führt, nicht einmal die Schrift von ebendeouelben 
Verfaffer, die hier mehr noch, als die genannt« 
Ausgabe, eine Erwähnung verdiente j kannte; näm- 
lich : Om L. Holberg fom Lufttpildigter og om hans 
Lt/tfpU, ved Rahbek. KbFivn. 1815. Auch in 
Deutfchland konnte und mufste einem Dänen, der 
die deutfehe Lefewelt mit der äfthetifeben Literatur 
der. Danen bekannt machen wollte \ ein Werk, wie 
diefes, im J. igi6 febon zur Hand feyn; find welche 

Sute Dienfte hätte es ihm bey feinen Urtheilen ülier 
lolbcrg's dramatifche Arbeiten liefern können! Was 
der Vf. im vierzehnte* Briefe über Helberg'* Ver- 
dienfte als Gefchichtfchreiber und über deffen Briefe- 
fagt, ift wenig befriedigend; intereffanter hat Ree. 
auch hier die biographifchen nnd andern Nachrich- 
ten von dem weniger bekannten hießet und deffen 
fdungeafteia TbeatuIUickc KjerligktA uden ' 



per" gefuiulen. — Der Vf. macht S. 167 die Fort- 
setzung diefer Briefe von dem Urtheile des Publi- 
kums über deren Anfang abhängig. Wir zweifeln 
daran , dafs diefes Urtheil fehr aufmunternd ausfal- 
len werde. Für Dilettanten End die Briefe bey wei- 
tem nicht unterhaltend genug; ibnen gewährt zuver- 
lälfig die vollftändige Uebei fetzung eines einzigen 
Meifterwerkes, wie z.B. die C*ri/7»'anifche von Oehten- 
fchtHger's Hugo von Rheinherg, 'unendlich mehr Ge- 
nufs und Vergnügen, als die längfte Reihe von 
Bruchftücken. Für Kenner aber "und eigentliche 
Verehrer der Wiffenfchaften find des Vfs. Bemer- 
kungen zu weit ausgefponnen und die wenigften fei- 
ner Nachrichten neu. Hr. F. fcheint überdiefs ilea 
Zultand der Literatur von ganz Deutfehland nac h dem 
zu beurtheilen , was ihm etwa davon in Wien, fei- 
nem jetzigen Aufenthaltsorte, bekannt ift; und das 
ift ein, für einen Schriftfteller über Gegenstände der 
Literatur, fcbiimmesVorurtheil. 

Kopenhagen, b. d. Gebrndern Thiele: Om T.nd' 
wie Holberg fom Luflfpildigter og om hans Lyfi- 
fpU. fUeher L. Holberg als Luftlpieldichter und 
über deffeu LuftfpieleO Von An. L. Rahbek, 
Profeffor und Theaterdirector, Ritter des Dane- 
brogordens. Erfler Theil. 1 815- VIII u. 328 SL 
Zweyter Theil. 1816. IV u. 264 S. gr. g. 
(8 Rblhlr.). 

Der Vf., der fchon in feiner Monatsfchrift : Nm 
Minerva for 1806 in einer, auch in unierer A. L. Z. 
(Jan. 1808 Nr. 24.) angezeigten, Abhandlung: om 
Holberg fom Luflfpildigter den feltenen Werth Hot' 
berg's, als Luftfpieldichter betrachtet, in ftarken 
Zügen zeichnete, und der in den Jahren 1804 — 1x14 
unter dem Titel : Ludwig Holbergs udvatgte Skrifter r 
Kbvn. b. Schultz, in einer Reihe von 21 Banden un- 
ter andern feiner Schriften auch die auset Jefenften 
Theatcrftücke Holberg's, begleitet von eigenen und 
anderer Kenner Urtheilen über ihren äfthetifeben 
Werth herausgab, befchenkt in vorhegender Schrift 
das dinifche Publikum mit einer fchätzbaren Zugab« 
au dem letzten Werke, die zwar keinen belomlcrn 
Theil deffelben ausmacht, aber doch jeden Bcfitzer 
diefes Werkes, dem es um eine Ucbcrficht des Gan- 
zen nnd um eine~vollftändige Beurtheilung der dra- 
matifchen Verdienfte H's. zu thun ift, nicht anders, 
als fehr willkommen feyn kann. Der Inhalt beider 
Theile ift folgender: Tb. 1. S. 1 — 137 ftellt der Vf. 
Betrachtungen an über Holberg, als Luftfpieldichter» 
und, nachdem er etwas über. die verfchiedenen Pe- 
rioden des Holberg'ichca Ruhmes, der, wie -alles in 
der Zeit, veränderlich war. und bleibt, gefajtt hat, 
fo unterwirft er feiaem eignen Urtheile des Dichter» 
dramatifeben Werth, und nimmt dabey Rückficht 
1) auf die Cbarakterzeichnungen, a) auf die Anla- 
gen der Plane und 3) auf die Diktion undGefprächs- 
form in den Holberg'ichen Theaterft ticken. Es fol- 
gen alsdenn, des Vfs. Anfichten , Bemerkungen und 
Vrtheile wn^en wichtigen Wcxkea Böberg'.*^ 
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Einzelnen; tmd «war: Ober den potitifcken 
gießer S. 127 fg., über die Wankelmtltkigen S. 171 fg. , 
Uber dt France S. 189 «TB- » (U*r #eppe auf dem 

Bergt S. 229 fg.. Ober G#fr* Wetyhaler in /«w/ und 
in Aiiww Akte S. 268 «">'• 280 fg., Ober den elften 
$ ts S. 304 fg. Den an^el teilten Prüfungen jedes 
diefer Stücke werden am SchluSle allemal Mifcelta- 
nein duzt be fgs tilgt , worin von der Entftehung der- 
felben und inrer befondern Veranlagung, von der 
Zeit ihrer erften und der Zahl ihrer nachherigen 
Aufführungen , fo wie von den Hauptpersonen des 
danifchen Theaters, welchen die vornehmften Rol- 
len bey den verschiedenen Aufführungen der Stocka 
anvertraut waren, und die fich dabey zu ihrem Vor- 
theile oder Nachtheile ausgezeichnet haben, mit 
mehr oder weniger Ausführlichkeit gehandelt wird. 
Auf eben diefelhe Weife geht der Vf. im zweyten 
Theile folgende Stücke durch : die WockeuHubc S. 5 fg., 
das arabifche Pulver S. 80 fg., die fVeiknachts/tube 
S/102 fg., die Maßerade S. 128 fg., £fakob von Tybo 
oder der grofsfprecherifche Soldat S. 174 fg., Uhjßes 
von Ithacia oder die deutfehe Gomodie S. 218 %•> und 
die Reife nach der Qualle S. 247 fg. Wollte Hr Rah- 
bek eben fo die noch fehlenden Holberg'ichen Arbei- 
ten für die Bühne, fo, wie folchc in fünf Binden 
der vorhin erwähnten Ausgabe der auserwäldten 
Schriften des Dichters auf einander folgen , bearbei- 
ten: fo könnten leicht noch einige, den beiden er- 
ften ähnliche, Theile daraus entflehn . und die Sach- 
kundigen Freunde der danifchen Schaubühne wür- 
den fie ohne Zweifel mit Dank annehmen. Aber 
theils fcheint es ihm hierzu an näheren Aufklärun- 
gen und Nachrichten, den Dichter, feine Schaufplele 
und deren Aufführung betreffend, bisher noch ge- 
fehlt zu haben; theils Schliefst Ree. aus dem Um* 
ftande, dafs das in der Vorrede zum erßen Theile, 
unter der Bedingung einer günftigen Aufnahme des 
Werkes, verfprocheue Originalbildnifs von Holberg, 
welches in detfen eigenem Wohnzimmer hing und 
als ein Erbftflck der Familie aufbewahrt worden ift, 
in feinem Exemplare mangelt , dafs die Schrift kei- 
nen fo ftarkeu Äbfatz gefunden haben mag, als fie 
ihn in jeder Hin ficht verdiente. Es ift diefs um fo 
viel menr zu bedauern, da man auf diefe Art doch 
nichts Vollständiges erhält und mehrere der Hol- 
**rgTchen Schätzbarsten Theaterftik-ke , z. B. Mt- 
iampe, Heinrich und PetroneUe , Dietrich Menfchen- 
fchreck, der verfetzte Batternknabe , Erasmus Monta- 
nns, Ptutus oder der Procefs zwifchen Armuth 
Reichthum, der verwandelte Br.1i 
ein Dutzend andere, unbearbeitet geblieben find. 

Uebrigens ift , es bekannt, dais, nach Einigen, 
was Shakfpeare den Engländern, nach Andern, was 
Maliers den Franzofen gewefen ift, unfer Hotberg 
den Dänen gewefen fern foll ; und man hat in diefen 
Vergleichungen gewifs nicht ganz unrecht. Nur 
follte man , was befonders die letzte Nebeneinander- 
ftellung betrifft, nicht unerwogen laffen, dafs Mo- 
*_ un } m «h*', als ein halbes Jahrhundert früher, 
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diefer an jenem, nicht umgekehrt , ehren tüchtigen 
Vorgänger hatte; und dafs es, was die verfclviedene 
Cultur der Nationen betrifft, ohnehin nicht völlig 
Eins und EbcndafSclbe feyn dürfte, ob jemand in der 
Mitte des tyten Jahrhunderts in Frankreich, oder ob 
ein Anderer im Anfange des igten Jahrhunderts in 
Dänemark Epoche in der dramatifchen Kunft mach- 
te? — Aber darin wird kein Unbefangener Hu. 
Rahbek, und andern Beurtheilern Hotbergs wider- 
fprechen, wenn fie annehmen, dafs mit ihm ein 
neues und ein fchönes Licht für den befSern Ge- 
Schmack in Dänemark angezündet worden Sey, 'dafs 
durch feine dramatifchen und audern Werke der 
Dichtkunft die fchönen Wiffenfchaften in Seinem Va- 
terlande eine ganz andere Geftalt gewonnen haben, 
und daSs, was infonderlieit feine Arbeiten für das 
Theater betrifft, wenn auch das Materielle derfcl« 
ben nicht immer eigene Erfindung, fondern oft blofse 
Nachbildung früherer Mufter war, diefe Mufter treff- 
lich gewählt und mit Geilt und eignem Talente be- 
nutzt waren ; fo wie ihm denn auch , als Dichter für 
die Bühne , die Stärke im Komifchen , das Ueherra- 
Schendc und Anziehende in den Darftellungen , die 
Haltung der aus dem MenSchenlebcn , wie es war 
und wie es ift, entlehnten Charaktere, ein leichter 
natürlicher Dialog, und eine reichlich fliefsende Ader 
von echt Sliakfpearfchem Witze gar nicht abzufpre- 
chen ift. Vielleicht, dafs er in letzterin Betrachts 
von dem geiualifchen Verfaffer des Stückes : ßaldera 
Död, von f f)f. Ewald, 
hätte diefer nicht von 

und mit ihr von der Schaubühne der dramatifchen 
Kunft, in feinem heften Alter abtretet) müffen. -— 
So übereinftimmend nun aber Ree. mit dem Vf. im 
Ganzen genommen in deffen Ürtheil Uber den abfo- 
hlten Werth de j Haibar g'i<M*n Talents für die Bühne? 
denkt: fo möchte er doch nicht aus dem rcLtiven 
Werthe deffelben, oder daraus, dafs die Halber g'- 
fchen Meifterltttcke z. B. die politifchen Kanneugie- 
fser, die Wochenftube, der verletzte Bauernknabe fg. 
noch jetzt, wie gar nicht zu leugnen ift, mit eben 
dem Beyfpiele und Zulauf gegeben weiden, wie 
folches gleich nach ihrer erften Erfchcirtnng, und alfo 
vor faft 100 Jahren, gefchahe, alles das folgern, was 
Hr. R. daraus gefolgert hat. Zwey Umftände Schei- 
nen dabey notliwendig in Anfcldag zu bringen zu 
feyn ; der Eine , den Hr. R. felbSt zugicht : dafs ff. 
hoch von keinem andern danifchen Thtfatevlichter 
erreicht worden ift ; der andere, auf den der Vf. 
fich nieht einläfst: dafs die Gefchmackseuitur in Dä- 
nemark, unter dem grofsen Haufen weuigflens, 
nicht die Fortfehritte gemacht hat, die, fie gemacht 
haben mfifste, wenn mau es endlich einmal ntytle 
werden follte, fich an den Hotbergl'chea Stücken zu 
ergetzen. So ift es Ree. feiner Seits überzeugt, dafs 
z. B. in Berten, in Dresden, in Mannheim u. f. w. 
Theatcrftücke, che im Anfange des igten Jahrhun- 
derts ein aufserordcntliches Glück machten, im An- 



fibertroffen worden wure: 
der Schaubuhne des Lebens» 



fange des 191C11 , fclbft von dem Volke, mit ganz 
> für die Bühne jMbeitetei dais folglich dem Augen augefuheu werden würde. Aus el>er»c 
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Gründe hat es dem Ree. gefallen, dafs man für Hol- 
turg noch wohl unter den Engländern, unter den 
Franzofen , aber keineswegs.« unter den vielen mei- 
fterhaften Dichtern für die deutfche Bohne ein Vor- 
bild gefunden hat, mit welchem er verglichen wor- 
den. Und gewifs — die Plattheiten, das Niedrig- 
komifche, die gemeinen Redensarten, die anftöfsi- 
gen Zweideutigkeiten , die öfteren Theaterprilge- 
Ieyen in den ßStf^Tchen Stücken u. f. w. erregen 
den Wunfeh, dafs — foll anders Kunft und Ge- 
fchmack das Volk zu Ach hinaufziehen, aber nicht 
zum Volk Geh herablaffen — auch auf dem dänifchen 
Theater Holbtrg anfangen möge, feltener zu wer- 
den, als er es bis in das zweyte Jahrzehend des loten 
Jahrhunderts geworden ift. Rakbek's berühmter 
JName bürgt übrigens dafür, dafs er dergleichen Hol- 
ftrrg'fche Eigenheiten nicht in feinen Schutz nimmt, 
fondern fie aus der rechten Quelle, aus dem Zeit- 
alter, worin der Dichter lebte, herleitet; auch ift 
Ihm Ree. die Gerechtigkeit fchuldig, anzuerkennen, 
dafs feine Schrift, bcfonders die Mifcellaneen in der- 
felben, für junge Schaufpieler und Schaufpielerinnen 
«JneMenge höchft lehrreicher Winke und Bemerkun- 
iren enthalten. Aus der Vorrede führt Ree. noch 
an, dafs OshIrnfchtHgtr im Winter 1815 - 16 Vor- 
lefungen über Holbtrg 's Luftlpicle gehalten hat, wel- 
chen der würdige Rahbtk felbft beywohnte und von 
denen er bey feiner Arbeit zuweilen Gebrauch mach- 
te; auch dafs Baggtftn im Begriffe ift, eine, Hol- 
berget würdige, deutfche Ueberfetzung von den Luft- 
fpielen deffefben herauszugeben. — Der trftt Thcil 
ift dem Könige Fritdruk PL, der zwtytt deffen 
erhabener Schwefter, der Herzogin Luit* Auguflt 
von Avgnflenbvrg , zugeeignet ; und mit Vergnügen 
Cent man aus diefen Zufchriften, dafs diefe hohen 
Gönner der fchönen Künfte und Wiffenfchaften den 
Vf. fchon vor 30 Jahren dazu ermuntert haben , 
„Helberg, dem erften Schriftfteller des Vaterlandes 
und befonder« deffen vollendetften Meifterwerken 
! Zeit und feinen Fleifs zu 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkrma, b. Hinrichs: Die Battutcas, oder das 
fülle Thal in Spanien. Nach dem Fianzöfi- 
fchen der Gräfin von Gtnlis, bearbeitet von 
Theodor Hell. Zwty Bändchen. 1817. 8- 
(a Rthlr.> 



den heutigen Tag mit den (ihrigen Landesbewoh- 
nern völlig unvermifcht erhalten hau Bis auf einige, 
vom Herzog Alba, dem erften Entdecker, im 
l6ten Jahrhundert zu ihnen gefchickte Mönche, 
welche das MifGonsgefchäft dafelbft ausübtea und 
ein KJofter errichteten, blieben fie von allen Fi Muf- 
fen des übrigen cultivirten Europa unangefoch- 
ten. Diefes Völkchen, welches Einige für eine der 
maurifchen Botmifsigkeit entflohene Gothen -Colo- 
nie, Andere für einen Stamm der alten Cantabrisr 
halten, wäre mithin als Gegenftück zum italieni- 
fchen S. Marino anzufehen, und man kann das 
Hiftorifche über fie in Bourgoings Reifen, oder bey 
Moreri nachlefen. Die Vfn. benutzte diefes Darge- 
botene zu vorliegendem intereffanten kleinen Ro- 
man , welchen gelefen zu haben, gewifs niemanden 
gereuen wird. Indem fie an der Gtfckickt* diefer 
Stillen im Lande nichts veränderte, wufste fie, 
auf Mom tesquieu's Fährte , zu veranftalten , dafs ein 
junger, von der Natur vorzüglich begflnftigter Bat- 
tuecas in die civilifirte Well heraustrat, und es er- 
gab fich nun ein weites Feld, das Naturleben im 
Conflict mit der bürgerlichen Verfaffung finnlich 
darzulegen. Mitten aus dem Strudel der Welt her- 
aus fich in einfachere, unfchuldige Zuftände wenig- 
stens zu träumen , ift fo einladend , und vor allen 
in Paris. Die Art, wie jener Gegenfatz, in Tha- 
ten und Meinungen des Helden, Placidus, anfehau- 
lich gemacht wird, ift zu loben, und weder im 
perfiflireiidcn Tone der perfifchen Briefe, noch mit 
twiftifcher Bitterkeit durchgeführt: vielmehr er- 
fcheinen die gegenfeitigen Vorzüge fo entgegen ge- 
fetzter Einrichtungen im Ganzen richtig gegen ein- 
ander abgewogen, und unfere gefelligen Mißbrau- 
che nicht fowobl verhöhnt, als lehrreich betrauert. 
Und diefes Verfahren, dünkt uns, ift denn auch auf 
alle Weife menfclüicher und weiblicher. Die Situa- 
tionen , befonders was zur Entwickelnng führt, find 
zwar meift romanhaft genug, aber doch anziehend, ja 
mitunter überaus glücklich erfunden. Wir rechnen 
hieher den Kampf des jungen Placidus um die Hrode» 
welche er unterwegs einem Backer geraubt hat, um 
damit Hnnaerleidende zu fpeifan. Wir müden be- 
kennen, dafs Frau v. Gtmlis für eine Pari fer Dame 
vom Sunde überhaupt tief genug in diefes fchroffe, 
unwegfame Thal vorgedrungen ift, und dafs mart 
einen Placidus an der Seine wohl fehweriieh natürli- 
cher reden laffen konnte , als er fich hier äufsert. — . 
Die Ueberfetzung ift flieisend : nur feiten ftiefsen 



Die Battuecas find foanifche Aborigines, ein wir auf Unrichtigkeiten, wie 1, 34: die Entfagung 
kleines , im Naturzuftande verbliebenes Hirtenvolk, dis Gatten, für Verzicht muf den Gatten. — 
welches fich in unzugänglichen Gebirgen mehrere 
■Jahrhundert» hindurch, und muthmaUlich bis auf 



L 76 findet fich eine beyuah Offianifche Stelle. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt a.M-, im Verl. der Hermann. Buchh.: 
Dr. Wilhelm Müufcher's Isbensbefchreibung 
und nachgeladene Schrifiens Herausg. von Dr. 
Ludwig Wachler in Breslau. 273 S. gr. 8- 
(I Rthlr. 8 gr )- 

Eine, in Abficht auf Charakter und Gehalt ver- 
fchiedenartige Sammlung, deren einzelne Be- 
ftandtheile, um ihres achtungswerthen Vfs. willen, 

f euauer beleuchtet 211 werden verdienen. Den An- 
ang macht: Dr. MünfcherU Leben, mit Arty Betjla- 

ßtn; im ft reitig der wichtigfteThcil diefes Nachlaffes. 
ey diefer Lebensbefchreibung find grofstentheils die 
eigenen Worte des Vfs. beibehalten worden, und der 
Herausgeber, ein vertrauter Freund des Verftorbc- 
nen , nimmt nur da das Wort , wo ihn feine Hand- 
fchrift verliefs. Münfcher's äufsere LehensereignilTe 
waren äufserft einfach. Er wurde den I5ten März 
1766 zu Herifeld in Kwrheffen geboren, wo fein Va- 
ter, Philipp Gtorg Münfcher, als Metropolitan und 
eriter Prediger ftand ; feine Mutter war eine Toch- 
ter des um die Armenifche Sprache und Literatur 
»erdienten Marburger Profcffors, gfohann Joachim 
Schröder'*, und die Wittwe des im J. 1758 verdor- 
benen Profeffors, tfoh. Nicolaus Funck. Sein eriter 
Unterricht war dürftig; einen woh'lhätigcn Einflufs 
auf feine Bildung hatte feine achtungswürdige Mut- 
ter, und der gefchickte Vater half nach, wo der 
mittelmäfsige Unterricht der Stadtfchule Lücken 
liefs. In feinem achten Jahre las er die deutfehe 
Ueberfetzung von gfofephus jüdifcher Gefchichte mit 
crofsem Eifer, und äufserte wiederholt den Wunfeh, 
Profeffor zu werden. In feinem neunten Jahre wurde 
•r in das vaterftädtifchc Gymnafium aufgenommen, 
wo er Geh durch Fleifs und gutes Betragen die Liebe 
feiner Lehrer erwarb. Sechs und ein halbes Jahr 
befuchte M. das Hersfcldcr Gymnafium , und im 
Herbfte des J. 1781 bezog er die Univerfität Mar- 
burg; ausgeftattet mit mancherley Kcnntniffcn, aber 
etwas eitel gemacht durch das wiederholte Lob fei- 
ner Lehrer, und noch ohne gehörige Reife und 
Selbständigkeit des Geiftes. Seinem Fleifse gebra- 
chen Ordnung und Ausdauer. Er las viel und man- 
cherley durch einander. Die öffentlichen Vorlefun- 

5en befriedigten ihn grofstentheils nicht: — Uber 
ie meiften der damaligen Marburger Lehrer wird 
ein ftrenues Unheil gefällt, zum Theil wohl auch 
aus jugendlicher Selbftgenugfamkeit gefloffen, — aus 
eitlem Wahne wollte Af. möglichft viel und mehr als 
A. L. Z. isi8. Dritter ' 



Andere lernen, ohne fleifs ig zu fchemen. Daher 
ging er in den Tagesftunden umher, nahm an Luft- 
barkeiten, Zerftreuungen und Studenten- Händeln 
Theil , und arbeitete des Abends und Nachts defto 
eifriger. Sein Hauswirth, Profeffor Baas, ein an 
pünktliche Ordnung gewöhnter Mann , hielt ihn für 
roh und. ganz mifsrathen, wollte gar nicht glau- 
ben, dafs ein folcher Menfch fich examiniren lallen 
könne, meynte gewifs zu feyn, dafs er abgewiefen 
werden müffe, und vermochte kaum zu begreifen; 
wie es zugegangen fey, als diefes nicht gefeluh. M. 
aber beftanufein theologifches Examen im Jun. 1784» 
und ungetheilter BeyEall wurde dem Geprüften zu 
Theil. Der Vf. macht felbft mit rühmlicher Of- 
fenherzigkeit auf das aufmerkfam , was ihm damals 
noch fehlte, und was fich, bey einer ftrengern und 
für den Examinirten felbft heiffamere Prüfung, ent- 
deckt l>aben , würde. II. Leben in Hers ftld\ nach 
Münfcher's wörtlicher Erzählung. So gern M. noch 
die Univerfität GSttmgeu bezogen hätte, fo bedurfte 
doch fein alter und kränkelnder Vater einen Amts- 
gchülfen, und M. t noch nicht völlig 19 Jahre alt, 
mufste diefe Stelle übernehmen. Dadurch wurde er 
fchnell in viele Arbeiten hineingezogen, er mufste in 
der Stadtkirche des Soontags und des Mittwochs, 
und im Winter noch aufserdem im Hofpitale alle 
14 Tage predigen. Ueberdas hatte der junge Mann 
die Aufficht über ein Hospital , Ober eine Schule und 
über eine Armenkaffe. Im Predigen erhielt er bald 
den Hey fall der Einwohner feiner Vaierftadt, ob er 
gleich feine Predigte» ohne viele Vorbereitung und 
in einem einförmigen Vortrage hielt. Sein erfahrner 
Vater war für ihn eine lebendige Paftorallheologie. 
Bey allen Amt sgefc hätten erkaltete feine Liebe zu 
den Wiffenfchatten nicht. Er las einige Grieche» 
und Römer, auch neuere deutfehe Schriftfteller, un- 
ter denen Wieland vorzüglich feine Aufmerkfamkeit 
anzog ; er machte einige unbedeutende Verfuche ia 
der deutfehen Dichtkunft , und las und excerpirte 
hiftorifche Schriften. Im J. 1787 erhielt er die An- 
wartfehaft auf die Stiftspredigerftelie feines Vaters. 
Im J. 1788 warf er fich mit' Lebhaftigkeit in das 
Studium des A. T. ; allein jetzt fühlte er, dafs es 
ihm an einer gründlichen Anweifung zur alttefta- 
mentlichen Exegefe fehle; Jahrelang machteer das 
Hcbräifche zu feiner Hauptbcfchäftigimg, und konnte 
es Inder Kenntnifs deffelben doch nie über das Mit-, 
telmäfsige bringen. Als fein Vater i<n J. 1789, im 
84ften Jahre feines Lebens und im 57ften feines Pre- 
digeramtes, ftarb, fo trat er in die Siiftsprcdiger- 
ftelle wirklich ein, wobey er zwar jeden Sonntag 
* drey- 
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dreymal predigen mufste, aber dagegen in der 
Woche mehr Mufse genofs als in feinem vorigon Amte. 
Im Predigen fing er an, fich zubeffern, und die Ke- 
geln des Kanzelvortrags mehr , als his dahin, zu ftu- 
diren. Nöffelts Anweifung für angehende Theologen 
machte einen tiefen Eindruck auf ihn , der an Begei- 
ferung gränzte. Er befchäftigte fich ernltlickmit " 
griechifchen und hebräifcheD, auch milder la 
fchen Sprache, nicht weniger mit der Gefchichte 
Wäre er indeffen noch länger in Hersfeld geblieben) 
fo wurde feine Liebe für die Wiffcnlchaftcn doch 
wahi Tcheinlich abgenommen haben , weil er fich, 
nach feines Freundes Schülers Abgang, keinem Gleich- 
geftimmten mehr mittheilen konnte; auch wurde er 
in manche Zerftrcuungcn verwickelt, an welchen 
er allmählig Gefchmack gefunden haben würde, 
wenn er nicht unerwartet in einen andern Wir- 
kungskreis verfetzt worden wäre. III. Leben in 
Marburg. Der KR. Pfeiffer zü Marburg war geftor- 
ben. münfcher's Freund, Schüler, erhielt den An- 
trag, defTen Stelle zu erferzen. Schüler aber fiber- 
rettete Milnfckern, bey dem Curator der Univerfirat 
anzufragen, ob er fich wohl Hoffnung auf diele Stelle 
machen dürfe? Acht Tage nachher erhielt er den 
Befehl, fogleich nach Maßet zu kommen, um per- 
fönlich vor dem Landgrafen zu erfcheinen. Er reifte 
hin, und wurde, als ein Mann von 26 Jahren zum 
Profeffor der Theologie, Confiftorialrath und In- 
fpector der refonnirten Kirchen des Oberforflen- 
thums ernannt. Er eilte nach Marburg, um die 
Sommervorlefungen zur rechten Zeit anfangen zu 
können. Der Reiz der Neuheit verfchaffte ihm viele 
Zuhörer, deren Zahl fich aber allmählig wieder ver- 
minderte. Das F.xcgcticum fiher die Evangelien des 
Matthäus und Markus las er oberflächlich. Was er 
in der Homilitik vortrug, das war gröfstciiihcils 
ans den neueften Compendien Steinhart' 's , Bahrdt's, 
Schmid's geborgt, weil er nicht Feftigkeit genug 
i , feine eigenen Erfahrungen und Bemerkungen 



Mit Begierde fttirzte er fich nun in diefes Fach und in 
das Fach der Dogmengefchichte, und lein Bevfaü 
vermehrte fich, und erhielt fich bis an fein E'n.lo» 
Die Heiterkeit^ feines Gciftes kehrte allmählig zu- 
rück, auch feine Predigten athmeten mehr Leben 
und Ausdruck. Das früher in feine Kenntniffe ge- 
fetzte Mifstrauen verlor fich, und er fah fich geach- 
tet. Er las nun mit Beyfall Kitchengefchichte» 
Dogmatik, Moral, Excgele des N. T. Einleitung 
in das N. T. , Paf toralt heoloi ie 11. f. w. Im Sommer 
1794 warf er fich auch in die Palriftik ; im folgen- 
den Winter las er auch Dogmcngelchu hte. ' Im, 
J. 1-96 befchäftigte er fich faft ausfcbliefsend mit 
diefer Wiffenfchaft , fo, dafs vielleicht feine übrigen 
Collegien etwas darunter litten.^ In diefem Sommer 
wurden auch feine erften fchriftftellerifclien Verfu- 
che gedruckt : eine Darßellung der moralifchen Ideen 
des Clemens von Alexandrien und des Tertmltian , nebfl 
einer hiflorifchen Entwicklung des Dogma von dem Cm- 
liasmus, Im Henke' fchen Magazin, >j- Bd. 1. und 2. St. 
Seit 1799 hielt er auch Voriclungcn über Erzichungs- 
wiffenfehaft. In der Folge erklärte er einigemal grie- 
chifche Klaffiker. Die Ferien benutzte er gewöhn- 
lich zu Keifen. „Solche Keifen," fagt er fehr wahr, 
S. 39, „haben aidscr der Erholung, welche fie dem 
Geilte und dem Körper gewährenden VortheiJ, dafs 
durch fie der Roft der Pedanderie, der ficli bey dem 
Profefforleben fo leicht anfetzt, einigermaafsen'ab^e- 
fchliffen wird; das Heraustreten aus der Bücherwelt 
in die freve Natur und in den Umgang mit Menfchen 
von allerfey Art ift ein erprobtes Mittel gegen die 
fteifc Unbcliolfeiiheit, woran die Schlach topfer fitzen- 
der Lebensart fo leicht erkannt werden. " Das Pro- 
rektorat führte <W. mit Einficht. Der für das im J. 1 805 
zu Marburg errichtete Schullehrer Seminarium entwor- 
fene Plan hat ihn zum Verfalfer, und diefes lnftitut 
gewann einen glücklichen Furtgang. Einen durch 
den Prof. v. Savigny erhaltenen Antrag , als Profef- 
for nach Berlin zu gehen, lehnte er ab, und erhielt 



zu ordnen. Encyklopädic las er, von der damaligen weftphäliichen Regierung 



ohne viele Vorbereitung, erträglich. Im nächften 
Winter brachte er, aufser «ler Dogmatik, worin er 
h Zuhörer hatte, kein OoIIcnium zu Stande, was 
ihm fehr fchmerzlrch war; als die beiden Hauptur- 
fachen des verfchwundenen Beyfalls fieht er telbft 
fein gefchwindes Sprechen, welches das wörtliche 
Naohfeb reihen iiirmöplich machte, und den Umftand 
an, dafs er die Kantifche Philofophie nicht anwen- 
dete. Auch glaubt er, dafs einige Profefforen , die 
zu feinen Kenntniffeii kein Zutrauen hatten, eine 
«aehtheilige Mevnung von ihm unter den Studenten 
yerbreitet haben möchten. Indeffen wirkte diefes 
nnangenchme Erci^nifs wohlth.'it i^ auf ihn, feinGelft 
erlangte mehr Feftigkeit, fein Fleifs wurde regel- 
ji-. Mger, unil feine Kenntniffe erweiterten fich be- 
deutend. Mehrere Auftrenenngcn in den folgenden 
Semeftern fflhrteu eine gefährliche Krankheit her- 
bey, die Ihn an den Rand des Todes führte. Doch 
wurde er wieder herpeftellt. Unvermiithet wurde 
ihn» von Kejel aus die Kirthen^efchiektt übertragen, 



Franken Zulage; auch war er fchon im J. 1810 
Ritter der weftphalifchen Krone ernannt wor 
IV. Letztes Lebensjahr und Tod. (Vom Herausgeber.) 
Von Jugend auf war Münfcher's Körper zur Auszeh- 
rung geneigt. In den letzten Jahren kränkelte er 
fehr oft Stunden und Tage lang, ohne der Krank- 
heit Rechte und Namen einzuräumen; er war oft 
verftimmt und trübe, was man fünft nie an ihm ge- 
wohnt war, und konnte eine natürliche Schwäch« 
und Reizbarkeit des Nervenlyftems nicht verbergen- 
In vertrautern Unterhaltungen klagte er über M>fs- 
muth und Arbeilfcheii, die ihm fühlbarer feyn moch- 
ten , ohne dafs Freunde und Hansgenoffen ihrer ge- 
wahrten. Allmählig zeigte fich jedoch feine zuneh- 
mende Schwäche, feine Vorlefungen griffen ihn oft 
auffallend an, und es wurde fogar einigemal Abwe- 
fenheit des Geiftes, Verwirrung und Verlegenheit 
darin bemerkt, wovon fonft nie Spuren bemerkbar 
gewefen waren. Das ihm für das un ruh ige Jahr 1 81 * 
übertragene Prorektor»» > manche bcfcbwcrliche und 
e übyc- 



Digitized by Google 



I7J 



Num. 234. SEPTEMBER IUI«- 



>74 



flbermäfsige Anftrengungen, viele unerwartete, fich 
rafch an einander drängende Auftritte, die Sorge für 
die ihm anvertraute Anftalt, u. I. w. mögen zur Be- 
fchleuoigung des feine Kräfte verzehrenden Uebels 
beygetragen haben. Schon waren feine Kräfte fehr 
«rfcliiipft, als er dem Wunfche der Mehrheit der Se- 
itatsglieder nachgab, das Prurekrorat auch im J. 1814 
zu verwalten. Allein während des Stipendiatcu- 
Examens.deu ag.März 1814, Morgens nach 10 Uhr, 
wurde er von einem heftigen Fieber befallerf, und 
kaum war er in fein Wohnzimmer zurückgekehrt, 
fo erfolgte ein Blutfturz. Unbemerkt fchlich feine 
AufJofung herbey. Sein Freund , Prof. Conradi (jetzt 
zu Heideiberg) war fem Arzt. Er hoffte bis den 
letzten Augenblick Genefung. Allein fein fchwa- 
ehes Leben erlofch , ohne Krampf und Schmerz in 
der erften Morgenftundeam sjj.Julius 1 8 14- V. Selbfl- 
• fehildtrung. Der Herausgeber bemerkt in einer An- 
merkung, dafs diefe Schilderung meift wörtlich ab- 
gedruckt worden fey. Die frühfte Anlage dazu 
Icheine aus den erften Jahren feines l'rufeifor- Le- 
bens zu feyn ; mit fpaterer Hand fey Kiniges berich- 
tigt und hinzugefügt. Die Schilderung lelbft ift fehr 
ftrenge, und leidet keinen Auszug. Der Herausge- 
ber verdient Dank für deren Mittheilung. VI. Be- 
tr achtun gen über Münfcher's fitttkhe Denkart und Hand- 
lungsweise. Von dem Herausgeber, und grofsten- 
theils fenon in den theologifchen Nachrichten von 1 s 1 4 
abgedruckt. Alles, was Hr. W. hier über Bildung, 
Denkart und Handiungsweife des verft. M. lagt, ge- 
reicht zu deffen grofsem Lobe, und wer wollte den 
Freund nicht gern mit Begeifterung über den ent- 
fchlafenen Freund fprechen hören ? — Angehängt 
ift noch ein Verzeichnifs der Schriften Münfcher's, 
in 16 Nu in er 11. 

Die drey Btytagen enthalten Beyträge zur neuern 
Gefchicbte der Üniverfität Marburg und Beyträge 
zur Zeitgefchichte. Der erfte Ueytrag ift überfchrie- 
ben : Zur Charakteriftik Marburger Profejforen. Diefe 
Charakteriftik von Daniel Wittenbach (Vater des 
noch lebenden berühmten Philologen), Heiarieh 
(nicht , wie hier fleht : Bernhard) Otto Duyfing und 
Samuel Erdmann werden manchem Neugierigen und 
Lefeluftigen willkommen feyn. Sie enthalten man- 
ches Intereffante, Ree. bekennt jedoch, dafs er Tie 
nicht mit ungetrübtem Gefühle gvlefen habe. Ob 
wohl eine fo ftrenge Charakteriftik von Männern, 
die anderweitige Verdieufte hatten, und wovon 
JUünfcher den einen gar nicht perfonlich, und den 
andern, detlen fntlicher Charakter hier in einem 
nachtheiligen Liebte erfcheint , nur fehr wenig ge- 
kannt hat, ob eine folchc, aus mündlichen Erzäh- 
lungen zu Papier gebrachte unfreundliche Charakte. 
riftik wohl von ihrem Verfaffcr zum Druck beftimmt 
gewefen feyn mag? - Bcy Hattenbach z. B., der 
"ach Marburg berufen wurde, „fanden 
lieh die gefafsten Erwartungen fo wenig erfüllt, dafs 
der Scherz in Umlauf kam, der echte Wittenbach 
rl l u . dcr f oft au ^getaiifcht worden." „Seine 
fcJmftJicnea AMÜmmuiigen im Senate verfertigte er 



nicht leicht, ohne fich von einem Pedellen, was er 
Ichreiben foäte, vorfagen zu ! äffen." Aufserdem wird 
doch Wittenbach als ein biederer Schweizer, und als 
ein Mann von mannigfaltigen Kenntniffen , von ße« 
rufstreue und uneigennütziger Dienftfertigkeit ge- 
fchildert. Was von dem fei. Dr. Duyfiug vorkommt, 
will der Vf. vorzüglich von dem verft. Geh. Juftizrath 
Curtius erfahren haben. Schwerlich dachte C. daran, 
dafs das, was er Münfcheru, vieüeicht im traulichen 
Gefpräche, mittheilte, noch lange nach feinem Tode 
gedruckt erfcheinen würde. Am nachtheiligften ift 
der Schlufs diefer Charakteriftik s „ Die Geradheit 
feines Charakters wurde von Vielen bezweifelt." 
Am günftigften wird noch Som. Erdmann beurtheilt. 
II. Beyträge zur Gefchichte der üniverfität Marburg. 
Eine Chronik der Üniverfität, feit 1792, worin .licht 
nur die äufsern Veränderungen derfelben und der 
Wechfel der Prorectoren und Profcfforen in allen 
Fakultäten , — mit Ausnahme einiger wenigen , die 
gar nicht erwähnt werden, — fondern auch der Ge- 
winn und Vcriuft für das wiffenfchaftliche Inftilut 
felbft, bald kurz, ltald ausführlich, nicht feiten mit 
Bitterkeit, bisweilen auch mit freundfehaftlicher 
Milde, erzahlt wird. Wer den Zuftand der Üniver- 
fität Marburg in den Jahren 1793 — 1814 blofs aus 
diefer Darfteilung kennen lernen fnllte , der mttfste 
fich freylich, ungeachtet mancher hie und da hervor» 
gehobenen einzelnen Männer, die dem Publikum ohne- 
hin längft von einer vorzüglichen Seite bekannt waren« 
eine ganz eigne Vorftellung von dem ganzen Inftitute 
machen. Intleffcn mag es doch, wie Wohlunterrich- 
tete behaupten wollen, und wie Ree felbft, der 
Marburg in einer fchönen Periode kennen lernte, 
beftätigen kann , fo Ichlinun nicht mit der Sache ge- 
funden haben. Am übelftcn kommen Baldinger, 
v. Satchow, Stegmann, und Erxleben weg. Wir fiber- 
gehen hier, was über einige noch lebende Profeffo- 
ren zum Lobe oder Tadel gefagt wird, uud erwäh- 
nen hier nur einiger Verftorbenen. Von dem zu früh 
hingefchiedenen fiedemann heifst es, „er habe gründ- 
liche philologifche und hiftorifcheKenntnhTe mit fei- 
nen pnilofophifchen Studien verbunden , er fey aber 
weniger geachtet worden, als er es verdiente, theils 
weil er Gegner des von den Studenten vergat- 
terten Kam gewefen, theils, weil es ihm an der 
Km ni 1 , fich geltend zu machen , gefehlt habe. " Al- 
lein Tudemnnn wurde ftets von dem beffern Thcüe 
nach Verdienft gefchätzt, und hatte immer feine flti- 
fsigen und eifrigen Zuhörer, die ihn hochachteten, 
ob er fich gleich nie vordrängte. Von dem verftor- 
benen altern gfufli heifst es : „£ftt/li der ältere befafe 
Gelehrfamkeit , war aber mit Aemtern zu fehr über- 
laden, und bereitete fich zu wenig auf feine Vörie- 
fungen vor, um durch fie Nutzen zu ftiften." Als 
Gelehrter hat fich ff. hinlänglich gerechtfertigt, aber 
auch als akadeinifcher Lehrer hat er in frühem Jah- 
ren, wie fo viele feiner auswärtigen und einhehni- 
fchen Schüler üfientlich bezeugen, grofsen Nutzen 
geftiftet. Wenn alfo das, was Münfcher, der nie 
eiu CoJJegium boy ihm gehört bat, fagt, von der 

frü- 
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frühem Periode gelten foll , Co bedarf es einer gro- 
ssen Berichtigung, denn gfufti war nicht nur einer 
der erften, fondern auch, wie Ree, der ihn in frü- 
hem Jahren felbft gehört und kennen gelernt hat, 
bezeugen mufs, damals beynahe der Einzige, der 
Licht und Kenntniffe in «feinem Kreife verbreitete; 
in feiner fpätern Lebensperiode, als M. fein College 
wurde, war er, wie auch aus Schlichte groll's Nekro- 
log bekannt ift, kränklich und mifsmuthig, und 
ftarb in den fehönften Jahren des männlichen Alters, 
«rft 46 Jahre alt. — Der Prorektorats - Wechfel 
wird in diefer Chronik mil erofser Ausführlichkeit 
und genauer Charakteriftik der einzelnen Prorekto- 
ren erzählt, manches wieder hervorgezogen, was 
beffer der Vergeffenheit ubergeben worden wäre; 
Oberhaupt auch wohl der Sache eine zu grofse Wich- 
tigkeit heygclegt; denn auf das eigentliche Wefen 
einer höhern Lehranftalt hat doch wohl die Führung 
des Prorektorats, wie man an einigen der bedeu- 
tendften Akademleen fehen kann , einen nur unter- 
geordneten Einflufs. Ein hartes , fchonungslofcs Ur- 
theil wird unter andern Ober den unglücklichen 
Prof. Sternberg gefallt; — ohne feiner anderweiti- 
gen Verdienfte, als Lehrer und Arzt, zu gedenken, 
Jcfct man hier blofs Folgendes: „Hofrath Sternberg 
wurde in Unterfuchung gezogen, und geftand, ein 
Hanptanftiftcr des Aufwandes gewefen zu feyn." 
(Nach andern uns zugekommenen Nachrichten, nahm 
fich niemand des damals kränklichen und beftflrz- 
ten Mannes an, der General -Polizeycommiffar von 
7Volff\\th ihn in feine eigene Wohnung bringen, um 
ihn fchärfer inquirrren zu können, und wufste durch 
alWlev leere Verheifsungen und Vorfpiegeltingen, 
felbft feiner hochfehwangern Gattin das Geftändnifs 
der Leitung des Aufftand^s auszupreffen. Ein Ver- 
fahren , das fich v. W. fpäterhin noch zum Verdienfte 
hat anrechnen wollen!) „Diefer unruhige Kopf" 
(fährt Hr. M. fort) „hatte fchon im' akademifchen 
Senate viele Händel angefangen, und mit den meiften 
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Profefforen fich enrzweyt. Er hatte durch leere Vor- 
fpiegelungen und durch Veranftaltune von Luftpar- 
tieen fich einen Anhang unter den Studenten ver- 
fchafft. Die Begierde, eine Rolle zu fpielen, (wer 
kann die innern Abfichten des Menlchen durch- 
fchauen?) „verführte ihn, fich auch in politifche 
Händel zu milchen. Er wurde nach Kaffel abgefohrt, 
dort von einem Kriegsgerichte verurtheüt, und erfchoß- 
Jen. (19. Jul.) M Doch , wir wenden uns ab von die- 
fer Schattenpartie, und glauben, wenn Sternberg*» 
Triebfeder Eitelkeit war, dafs er für diefe Verir- 
rung hart genug mit feinem Blute gebnfst habe, und 

„lallen ruhn die Todten!" Kein akademi- 

fcher Lehrer Marburg* wird fo ftrene und fcho- 
nungslos beurtheilt, als der Vice -Kanzler Erxleben. 
Die hier aufgehellten Zöge vollenden das Bild eines 
fchleehten Menfchen, In wie fern diefes Bild getrof- 
fen fey oder nicht , wagt Ree. nicht zu entfeheiden ; 
ohne Leidenfchaftlichkeit und Bitterkeit loheint et 
nicht entworfen zu feyn. Die Beilage B. erzählt 
die Perfchwörung vom 24. qfuu. 1809. Hier heifst et 
von Sternberg: „Verrnnthlich hatte ihn die Begierde* 
eine Rolle zu /fielen, zu dem Unternehmen verleitet.*' 
(Oben wurde getnz benimmt von der Sache gebro- 
chen!) Die Btylage C. 'berichtet das Ende des König- 
reiches Weflvhoien. Ein bis ins kleinfte Detail ge- 
hende Tagebuch (Iber das, was fich in Marburg vdm 
«8- Sept. 1813 bis zum 25. Nov. d. J. ereignet hat, 
das belonders Eingeborne nicht ohne Interefl'c lefen 
werden. Aber auch für Auswärtige findet fich hier 
manches Intereffante und den Geift jener Periode 
Charaktcrifirendc. JDie Wirkung der von Steffens 
auf, dem Rathhnufe gehaltenen Rede ift nicht vergef- 
fen. Als Friedensftifter und Ruhebeförderer treten 
auf diefem Gemälde vorzüglich Münfeher und Wach. 
/«•hervor. Die Schilderung des Eindrucks, welcheu 
die Ankunft des KurfOrlten in Marburg erregte, 
macht den Befchlufs. 

{Der Mefchiufe JoigU t 
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Todesfälle. 

, _Lm Äten Aug. ftarb zu Ottenfen Dr. Joh. Jakob Ram. 
back, gt Jahre alt; feie 178° Paftor an der grofsen 
Michaeliskirche zu Hamburg, und Teil 1800 Senior 
des dafigen Minifteriums, auch alt Schriftfteller rühm- 
lich bekannt. 

Am t4ten Aug. ftarb zu Pari« der auch im Aus- 
lande berühmte Archäolog Aubin Low'/ Miliin, Di- 
rector des Antiquitäten- Cabtnets, Mitglied de« In- 
ftitutji , ungefähr 60 Jahre alt. Aufter leinen arebao- 
logifehen Schriften und Reifebefchreibungen erwarb 



er fieh auch vorzügliche Verdienfte durch feine Joinv 
nale, die in Frankreich viel zur nahern Bekanntfchaft 
mit der Literatur des Auslandes beytrugen; und durch 
die Gefälligkeit, mit welcher er all« Reifende auf- 



Den 1 k t e n Aug. ftarb zu Hannover der grofsher- 
zog]. Mecklenburg- Strelitz. Geh. Reg. Rath H. T. 
f. Wehrs , Hilter des königl. fchwed. Wafaordens, de« 
Joacbimsorden« u- f. w. Bekannt durch feine Schrift 
über das Papier und mehrere ökonouaucho Schriftcss 
im 65ften Jahre feine« Alter«. 
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TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

f RAinirüHT a.M., im Verl. der Hermann. Buchh. : 
Dr. Wilhelm Milnfcher's Lebensbefchreibung 
und nachgeladene Schriften. Hcrausg. von Dr. 
Ludwig IVachler u. f. w. 

(BefcUuftdtr im vorigen Stich, 



MÜnfcher's natkgektffent Schriften beftehen aus 
vier Abtheilungen. I. AufpUze. Hier findet 
man: t) Ueber iit neuem kirchlichen Verhältniffe in 
Frankriich. (Vorgelefen in dem literarifchen Zirkel, 
den 3. Jan. 1812.) a) Utbirßeht der Sckkklale des 
Johanniter • oder M 'alteferordens. (Vorgelegen den 
28- Febr. i8ta.) 3) Ueber Vo\taire*s antiriligiöft 
Denkart. (Aus den theol. Naclirichten von 1812. 
a. Bd. S. tat f.) Dicfe drey Autfäl*e, worin man 
klare Anflehten, ruhiges Urtheil und einen einfa- 
chen, angenehmen Vortrag vereinigt findet, las 
Ree. mit grofsen Vergnügen. Weniger bedeutend ift 
4) Ein Sommertag in Pyrmont. 5) Brief an einen neuen 
Profeffor der Theologie. Betrachtungen und Rath- 
fchlagc , worin der Ton der Ironie zum Theil recht 
gut getroffen ift. Diefer Brief ift abgefafst den 
AI. Sept. 1797. — II. FUuf Predigten. Die erfle — 
mehr Honiilie — über Apoftclg. a8, t — 7- trägt 
in einer einfachen, klare» Sprache belierzigungs- 
werthe und aufs Leben anwendbare Wahrheiten vor. 
Die zurefte, (Iber. Matth. a8, 20, beantwortet die 
Frage: haben wir Urfache, jetzt den Untergang der 
chriftlichen Religion zu befürchten? Auch Iiier yvird 
viel Gutes gefügt, nur möchte nun der Sprache et- 
was mehr Lebendigkeit wünfehen. Die dritte Pre- 
digt (Iber GaL 6, 7. 8. ftellt lehrreich die »kademifeke 
Laufbahn als Zeit der Saat, und das ganze folgende 
1, als Zeit der Aemte, dar. Manche Idee ift 



freylich nur kurz angedeutet. Die vierte Predigt 
über Köm. 11, a — 5, handelt von der kerzerhebenden 
Hoffnung , daß die Zakl der rechtfekaffenen Qottesver- 
ehrer weit größer fey, als ängfUühe Gem&ther in Stun- 
den des Mißmuths ßck vor/leiten. Auch in diefer Pre- 
digt find die Hauptpunkte des Gegenftandes recht 
gut hervorgehoben, und beleuchtet. Hie und da 
linkt nur der Ausdruck etwas zu fehr herab, z. B. 
S. 214. „Man hat die wiederholte bittere Erfah- 
rung gemacht, dafs Verficherungen der Zuneigung 
und der Fceundfchaft in dem Munde vieler Men- 
feben, nichts weiter t «/x unbedeutende Rechenpfennige 
fmd, welche der leichtgläubige Empfänger als echtes 
Gold annehmen folL n Die fünfte Predigt Ober 1 Kor. 
g, 1. führt fehr glücklich den wahren Sita aus: »Wif- 
A. L. Z. 1818. 



ihren reinen vollen 
Werth, wenn üe mit echter Menfchenliebe verbun- 
den ift." Auch die nähere Anwendung auf die Stu- 
direnden ift fehr zweckmässig. Alle diefe, gewifs 
fehr lefenswerthen Predigten wurden jedoch durch 
mehr Herzlichkeit und höhere Lebendigkeit derDar- 
ftcllung noch fehr gewonnen haben. — III. Vtr- 
mifekte Bemerkungen und BruchßBcke. Dicfc, zum 
Theil fehr treffenden Bemerkungen, wo der Vf. oft 
viel mit wenigen Worten fagt, leiden keinen Aus- 
zug. Hier nur F-iniges : 3) „Zu dem Charakter des 
Ntidifchtn gehört der Zug, dafs er Andere als ihres 
Glücks unwürdig anfleht, und ihr Herz verdachtig 
zu machen fucht." 4) „Brucker und Andere (>e- 
t rächten die Bemühungen der Nenplatoniker , dem 
Heidenthum eine erträgliche Geftalt zu geben, als 
ei» höchft verwerfliches Unternehmen , das blofs 
aus Bosheit gegen das Chriftenthum hergefloITen fey. 
Ich finde darin eine fehr wohlthatige Wirkung des 
Chriftenthums, welches die denkenden Heiden auf 
die Ungereimtheiten ihrer bisherigen Lehrfatzc auf- 
merksam machte, und zur Verbefferung derfcJben 
beweg. Die chriftliche Religion beförderte alfo 
reinere Religionsbegriffe auch bey denen , die nicht 
zu ihr übertraten.' Beachtenswert ift auch das, 
was M. S. 238 f. über die engere Verbindung der 
akademifchen Lehrer mit ihren Zuhörern , über die 
ftufenweife Bildung zu guten Predigern, u. f. w. f;i£t. 
13) Stoff zu Ausarbeitungen; von ungleicher Bedeu- 
tung. Einige der hier bezeichneten Gcgenftj'nde - 
find febon genügend behandelt worden. 14) Einige 
Grundsätze fUr einen Gefckäftsmann. Kurz uud gut!' 
Manchtrltu. Manches Treffende und manches Be- 
kannte! Was der Vf. S. 347 weitläuftig mit folgen- 
den Worten fagt: „In vielen Schriften, \yp hä'ufigGe- 
dankenftriche angebracht find, dienen diefe nur', um 
anzuzeigen , dafs es dem Buche an Gedanken felih. 
Sie find eine Bitte an den geneigten Lefer, dafs er 
die fehlenden Gedanken aus dem Vorrath feines ei- 
genen Verftandes hinzufetzen möge , weil der Verfaf- 
ler felbft nichts dabey gedacht hat;" eben das erin- 
nert fich Ree. in folgendem Epigramm aus den acht- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts weit kürzer,,, 
fo ausgedrückt, gclefen zu haben : , 

Die Gtiankenftricht. 
Sir t r igen oft zu diefer Trift , 
Wo'« leer im Kopf de« Anton int . 

S. 249 heifst es: „Syfteme find eigentlich nichts 
weiter , als Bindfaden , womit wir die Bündel unte- 
rer Gedanke» zufammenknüpfen, damit fie fich nicht 
Z 



Digitized by Google 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



nnter einander verwirren- Wie fehr tätlichen wir 
ups, wenn wir^glaubc» > „data unfere Bindfaden die 
einzigen fe^cif» öSit denen man Gedanken zufam- 
menknrtpfen könne und dürfe." Kec. lagt hierzu 
ein herzliches Amt*! Noch zeichnen -wir die «r- 
ftreuten Bemerkungen über die Pflichten einet Profeffors, 
S. 249 f., über Compendien , S. 252 f., übtr du Gelekr- 
ten, i>, 254 f., und vorzüglich •die CharaktrrzUge H* 
»et eckten Tkeologen aus, S. 255 f. IV. lafefrüchtt 
und JPinkczur üogmengefchichte. Kurze Andeutun- 
gen und Hinweifungen auf anderweitige Quellen, 
geordnet nach den locit in der Dogmatil*, die be- 
nutzt werden können, zum Thcil auoh aus neuern 
Werken, Cramtr* Tiedemann u. a. gefebopft, aber 
dem Bearbeiter der Dogmengefcbichte des Mittel- 
alters willkommen. 



»'Iii ir""- f 
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SCHRIFTEN 
für die Sufu - Nt gern. 

Edinburgh, b. Ritchie: Allah ha Fei Sufuik bi fe 
ta (Religious Inftructions for the Sufoos. I801. 

- 13» s - 8- . . 1 ■ 

. Die Society for Mifjunu to Africa and the Eafl liefs 
dielen Unterricht, grotsentheils nach- einem fflr die 
Taufermii lionarien etliche Jahre früher von Dr. Mu- 
tant abgefafsten, fflr die zu den Sufoonegern beftimm- 
ten herausgeben. Er ift von Hn. Macautty für die 
Sierra Leuna Kinder in Frutown gedruckt, dann 
in die Sufoofp räche und wieder ins Englifche (lber- 
fetzt und etwas verändert. Voran fteht eine Tafel 
Ober die Ausfprache der Salbftlauter. Der Unter- 
richt felbft ift Suluifch und auf der rechten Seite ge- 

f;en über Englifch abgedruckt und enthält eine Ge- 
chichle von der Schöpfung bis auf Mofe und die Ge- 
bote, dann ferner bis auf David und andere jndifche 
Könige, Und cn üich bis auf Chriftum, feine Lehre, 
Leiden, Tod, Auferftehung, Himmelfahrt und Wie- 
derkunft zum Gericht; womit eine Ermahnung zur 
Gottesfurcht und Bekehrung verbunden und fo mit 
«iner ganz kurzen Darftell'ung der Pflichten eines 
Chriflcn befchloffen wird. Das Ganze ift gut , kern- 
haft, einfach und zweckmäfsig fflr den Gebrauch 
fcuy einem rohen Volke abgefafst. 



Ebenda f.: Mawhoring fe b( Singe Sufu whi nunk 
Furto whi na Sufu dimmeditt bi fe ra. Firft Cate- 
chism in Sufoo and Englif h for the Ufe of the 
Sufoo Children. 1801. 15 S. 8. 

In fo ganz kurzen Fragen und Antworten ift das 
Wefentlkhfte des Chriftenlhnms abgehandelt. Es 
ift Dr. Watet zwevter Catechismus der Aufangs- 
gründe des Glaubens mit einigen Veränderungen. 

Ebenda f.: Mawhoring fe firing Sufu dimmedifk bt 
fe ra. Second Gaiechism for the Sufoo ChU- 
dren J801. 85 S' 8- 
Eben fo etwas weitläufiger in 141 Fragen und 
Antworten. . • ■ 



Eben da f.: Mawhoring fe pinkung Sufoo THmmtdiek 
bi fe ra. Third Catechism for, the Sufoo Children 
1801. 55 S. 8- 

-—Es ift ÄPätf\i Gefchichts- Catechismus des alteu 
und neuen Teftameuts für Kinder, auch etwas ver- 
ändert und enthält in 60 Fragen und Antworten eine 
-ku*a«..Jütulergefoiuehte - von Adam bis auf die 
Apoftcl. 

f . ii Ii«» . ü . ; • ••' 1 « • 

Ebeudaf.: Mawhoring fe uajii, fe fange mafang fe 
ra, nahiin fama Sufui bi, ha cka whi karang fe 
tingka nunk flba fe. Fourth Catechism intended 
to point out the Advantages, that woord arife 
to the Sufoo Peeple from thies Learifing to Read 
and Write their own Language 302. 25 S. g. 

Die Vortheile für den Glauben, das! bürgerliche 
Leben und den Handel find durch 31 Fragen und 
Antworten aus einander gefetzt. 

." •'. • v •■ ' >y 

Eben da f.: Mawhoring fe fchüli , banil tini maftng 
fena Snfue nahan fhuku ma Allah bi. Fifth Ca- 
techism intended to expofe the abfurd Notions, 
that the Sufoos eutertain concerning Religion. 
47 S. 8- 

Hieraus lernt man ihren Aberglauben kennen 
z. B. die Oue" d. i. bald araöifch gefchriebene Zettel, 
bald Ochfenhörner mit Blut.nnd Baumblättern 1 
füllt, die Opfer von Ochfen, welche beym Sei 
ten alle mit Händen oder wenigftens Stangen zu be- 
rühre» fuehen, dann das Blut auf die Quß fpritzen, 
das Fleifch kochen und effen. 

11 . .. ' • 

Ebenda f.: Mawhoring fe fhini Sufu dimmedtek bt 
fe ra* Maftha maninga fe na nung akiftli fe, Mo* 
hatnedu fokhera nung aha fili fe fokhena. Sixth 
Catechism for the Sufoo Children, intended as a 
Comparifon between Chrift and his Religion and 
Mohammed and his Religion. 117 S. 8- 

In 56 Fragen und zum Theil langen Antworten 
■wird die uiefchichte Mahoroeds durchgegangen, fein 
Leben und Lehre mit der ebriftlichen gegen einan- 
der geftellt und der Vorzug der letztern gezeigt. Be- 
fouders kommen auch eigenthflmliche von Abulfcda 
etwas abweichende Erzählungen aus einem auf der 
afrikanifchen Küfte gangbaren Buche Maloodi Na- 
bee (der Prophet Maloodi) vor z. B. wie Mahomed- 
als Knabe die Schafe gehütet, zwey Engel als 1 weil s 
gekleidete Männer zu ihm gekommen, ihm die Ein- 
geweide ausgenommen in einem Becken gewafchen, 1 
ihm wieder eingelegt und den Bauch zugefchlofien, 
wie er in einem Gefecht durch einen Stein einen 
Zahn verloren und da fein Blut auf die Erde gefal- 
len, diefe fich eröffnet, er aber es auf die Hände trie- 
fen laflen, bis ein Anderer etwas untergelegt, dafs 
es nicht mehr in die Erde ziehen können. — Am 
Ende find noch 3 Seiten Bemerkungen über die 
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der in der Nachbarfchaft von Sierra Leona ange- faffer haben. Die Sprachlehre ift ziemlich "kurz und 
hängt. Die Siitoo und Mondineo find reinlicher in geht nur bis S. 59, das Wörterbuch aber bis S. 129 
Kleidung und Betragen als die Hochländer in Schott- nach dem ABC. Ein Anhang enthalt noch ein Ver- 
lan J, nur ihre Betteley ift unerträglich. Sie machen zeichnifs der Sufooftädte an Rio Ponga, ferner 16 
viel Baürriwollene Zf'ugo, felbft für benachbarte Völ- arabifchcr Bücher der Fula und Mandingo, darunter 
ker, fchmieilen 1 

flaues und bauen Schiffe bis 15 lonnen er. 
leben in Dörfern von 300 bis 2000 Menfchen , und 
find ftolz auf ihre Freyheit. Die Mandingo find mei- 
ftens Mahomedaner , mit dem Koran und andern 
Schriften wohl bekannt, fo wie Ahrahemi ein Prie- 
fter zu Madeena ihn ganz auswendig kannte. Die 
Fdla und Maiulingo find fehr mäfsig in Abficht der 
ftarken Getränke, verfündig, fcharffinnig und an- 
fehnlich, wie irgend ein Volk in Europa. Der ma- 
homedanifche Glaube hat fie gebildet. Die Verbre- 
chen \yerdcn i nach der Sünna beitraft. Bcy den Su; 
fo«) ift in jeder Stadt ein Oberhaupt von grofsem An- 
feilen .Vlunkge oder Taikangji, »fer mit dem Käthe 
der Aeltcrn' herrfcht , bisweilen gewählt wird , in 
vielen Fallen aber durch IAeichthum dazu gelangt, 
indem er Sklera und cijje Sladt errichtet, welches 



tu Werkzeugen des Acker- Mofts Gefctz , Davids Pfalmen, Schämt das mohame- 
"e bis 15 Tonnen grofs: fie danifche Gefet/.buch u. a. find und endlich der gelehr- 
ten Manner im Mandingo- und Fula- Lande. — Die 
Sprache kommt achtbar mit der Mandingo'fcheti 
nbereiu, und die Stamme der benachbarten £jalunken, 
der tiefer im, Lande wohnenden Afokko oder Sokko 
und der Sir cutis in Kajanga im Königreich Gaüam 
am Gambia gehören auch mit dazu. Als Probe 
mögen die Zahlwörter dienen: I Kiring, 2 firing, 
3 fchukung, 4iiani, sfchuli, 6fheni, 7" fhunringt 
8 fhulimafhukung, 9 fhubmanani, 10 fu, II funung- 
kiring, 16 funungkeni, 17 funungfhulifiring, so maw- 
honia, 21 mawhonia nung kiring, 30 tonkgafhu- 
kung, 100 kerne, 1000 wolikeme. Sie zeugen von. 
der äufserften lüufalt, indem eigentlich nur bis 5 
gezahlt wird, fo wie bey mehreren Negervölkeru, 

den AJyonkip und Grönländern , und daher find für 
j. z i3-\ 1 *•»■ • u:r_l.n \X7;\rt*+ 



felbft Kurypier nachmachen und fie als freye Leute die zur Bildung gehörigen Diuge "arabifche Wörter 



beherrfchen. Die Häupter fchliefseii oft freywillige 
Verbindungen über bürgerlich und peinliche Ange- 
legenheiten, und ob fie gleich nur Gutachten abge- 
ben, fo würde es doch äur«erfl gefährlich fevn» ih- 
nen zu widerftreben. Die Mandingo und Baga • Städte 
werden eben fo beherrfcht; die Fula haben aber ei- 
nen Atamammtt, der allen übrigen Häuptern im Laude 
zu befehlen hat. Das Land der Timmany ift dünn 
bewohnt und fehr ungebildet, ihre Regierungsform 

Bleichet der Fiilaifchen. Die Bullom find weniger 
ekannl, follen aber unabhängige Stadthäupter haben. 



iufchre- 




In den Jahren 
cken im Sufoo 
Jtinius bis Augu 
Hche Theurdjig . 
kauften Reifs uiu 



Ebtnd.: Kaire ft ßnfkge Su/u dimmtdiek b? ft ra ; 
nung Mnwhorma ft dii iorek bi ft ra. \ Spel- 
ling-Book for the Sufoos and a Catechism for 
little Children. 180«. 33 S. «• 

o \ e5ner , A » weir r u »g Ober die Ausfprache der 
Bucnftaben und einer Sylbeutafel folgt in 2s Fiacen 
und Antworten eine kurze Erklärung des Chrifien- 
thums, die ip Gebote, das Vaterunfer und von der 
und dem Abendmahl^ welches der Catechis- 



eiugemitc 

ÜtV z« & Gott. 'Auch der gramma- 

tifche Bau fler Sprache ift eben fo einfach, z. B. die 
Decknation kamt, einMenfch; harnt ha, eines Men- 
fchen; harnt biy einem Menfchen; harnt au, harnt ö, 
harnt ma, im Plural hamii, geht eben fo. 

Die Fürwörter find #*, ich; t' t du; a, er; mw 
nu, wir; wo, ihr; », fie. Sie machen auch die 
Gpnjugation Em luma, ich bin; Huna, du bift; a 
tuma, er ift: tnuka lunu, wo lumt, t turne. Em lu, 
ich war: geht eben fo. Em banta lu, ic» bin gewe- 
fen; rm nu luma, ich war; tm nu bonta lu, ich war 
geweien; im nu lu, und fo find noch djrey Perfecta 

hi Begriff 



a, Berlin von 
faltigkeitsfchule mit 
vieler GcfchickÜcli&eit und Mflhe junge Handwer- 

die fich der Miffion wid- 
Sorache unterrich- 



ker von guten Fähigkeiten, dip 



Taufe 

mus der englifchea' Kirche ift. 

.; ,• .",| , - , v i\i 
Ebtniaf.: A Grammar and Votabulary oftkt Sw 
Joo Unguage. 18*2. gr. 8« 



1 



men, in der Su(u~und cnglifchen Sprache unten 
tet, welche dann allmätdig nach j^tria al»gehen. 

. ft' ,. 1 i. - i ',.1,, •'(.' 'vn tu«-' , , . , 

,••:.) GESCHICHTE. 
Lokdon, b. Colbnrn : Wtmoir nf tht War in Indla, 
condueted by Gtntral Lord Take, Commander in 
Chief and Major General Sir Arthur U'tütsltif 
(Duke of Wefimßton) from its commencement 
in 1803, to its termination rtn the banks of the 
HvpliaHs in 1806 — bV Major IVüliam Thor: 
1817. 318 S. 4. 



Diefes Werk, welches faft als Tagebuch eines 
Augenzeugen zu betrachten ift, mufs jedem Freunde 
Ute Vorrede von 42 Seiten enthält viel Gelehr- der oftindifchen Kricgsgefchichte Iiöchft ivillkom- 
tes von «en UiineTer-Jefuiteu, der Lchrart für nahe- men feyn, da es ein«n Zeitraum nmfafst, To reich 
1, . r r jf'f Auf zähW der vorhandenen g Hü- an merkwürdigen Ereian^fen und doch noch faft 
eher, wozu dlefe Sprachlehre das 9 le ausmacht, wel- gar nicht im Zufammenhang-e gcfclnchllich hearbei- 
cüe alle den Millionär und Arzt Brunton "Sum~Ver " 



t; man mochte fällt verfuch* feyu zu bcliaupt^ 
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dafs die Gefchichte des brittifchen Indiens durchaus 
keine fo interettante Periode darbiete als «liefe von 
igo? bis 1806, deren Hauptzweck clie Errettung 
des letzten Schatten Grofs - Moguls aus der Gewalt 
der Mihratten , durch briltifche Tapferkeit erreicht 
wurde. Der Vf. verdient daiier fflr fein fchönes Üte- 
rarifches Gefchcnfe nicht allein den Dank des britti- 
fchen Publikums, fondern jeden Freundes der Ge- 
fckichtc. 

Als -Eingang zu feinem mit Klarheit und Präci- 
fion entworfenen hiftorifchen Gemälde wirft der Vf. 
zuerft einen Blick auf Indien und die Revolutionen, 
welche es bis zu der Periode durchgangen ift, wo 
der Pcishwa durch den General Wellcsley wieder 
auf den Thron von Pornah gefetzt wurde. Diefs 
merkwürdige und in feinen Folgen wichtige Ereig- 
nifs trug fich im J. l8oj zu; es war eine Maafsregel, 
welche die gefunde Politik dringend befahl, und 
hatte den fch'önen Zweck, Indien'zur Ruhe zu brin- 
gen und Brittanien den ungetrübten Bcfitzftand fei- 
ner indoftanifchen Erwerbungen zu Gehern. Indef- 
fen hatte fie doch die Conföderation aller Mahrat- 
tenftaaten zur Folge, welche Dowlut Row Scindiah 
durch feine Ränke anzettelte, deffen Macht die engli- 
fche Regierung ungemein gefchwächt hatte, indem fie 
ihn feiner bis dahin ufurpirten Autorität in lndoftan 
beraubte. — Diefes politifche Betragen Scindiah's 
hatte der Scharffinn des Generals WeJiesley friih ge- 
nug geahndet und deshalb auch fogleich einen Plan 
entwürfen, diefer Verfchworung gegen die britrifche 
Macht mit Schnelligkeit entgegen zu arbeiten. Seine 
Ausführung gefchah mit eben fo viel Klugheit und 
Uehereinftimmung der vorgefchriebenen Operatio- 
nen, als mit einer Rafchheit, wovon die Krieg<=ge- 
fchichte Indoftans nichts Aehnliches aufzuweiten 
hat. Demzufolge wurde nun der gleichzeitige An- 
griff dieTes verbündeten Feindes auf allert Punkten 
auf einmal unternommen. Während der General 
I.akc auf Delhi losging, nahm General Welleslcy 
die wichtige Feftnng Ahmednugger im Decan weg. 
Delhi war damals im Befitze eines Heeres, welches 
ein franzöfifcher General organifirt hatte. Das Re- 
fultat diefer Combinationcn war die Befreiung Schah 
Aulum's aus dem Zuftande fclavifcher Abhängig- 
keit, worin feine franzöfifche und mahrattifche Be- 
drücker ihn fo lange gehalten hatten , die gänzliche 
Lölung des Bundes und der Fricdensfchlufs mit Scin- 
diah. Alle diefe Ereigniffe folgten fich in dem kur- 
zen Räume einiger Monate und verherrlichten den 
Glanz brittifcher Waffen um fo mehr, da man nicht 
etwa Banditen, fondern regelmäßig gebildeten und 
entfchloffenen Soldaten gegenüber ftand , die alle 
Vortheile befafsen , welche von der IGefchicWich- 
keit franzöfifcher Officierc erwartet werden kann. 
Obgleich der englifchen Armee eine weit zahlreichere 
entgegenftand ; fo fiegte fie doch im Angriffe des Ge- 
nerals Perron vor Allyghur und die Einnahme diefer 
Feftnng, welche den Treffen von Delhi, Lnswaree, 
Affye und Argaum folgten, verbreiteten in allen 



friedlichen Staaten Indoftans Freude und gaben der 
brittifchen Herrfchaft eine fichere Grundlage (So 
der Vf.. Imleffen kann diefe Freude nicht gar cröf« 
gewefen feyn, denn, und das war ja fo klar, dafs 
es Jedermann begreifen konnte, die ganze glückliche 
und erofse Veränderung beftand ja nur im Weddel 
des Unterdrückers!) Indeffen wurde diefe Tapfer- 
keit lwld aufs Neue in Anfpruch genommen. Hol- 
kar, ein höchft ehrgeiziger, wilder Mahrattenfürft, 
der das Wachsthuro der brittifchen Macht mit eifer- 
ftlchügcm Auge betrachtete, und deffen Ehrgeiz das 
zunehmende Anfehen derfelben nicht zu ertragen 
vermochte, befafs Gefchicklichkeit genug, um durch 
Unterhandlung mehrere jndifche Fürften zu fich zu 
ziehen , zum Theil zu erkaufen , um fich in gemein- 
fchaftlichem Bftndniffe dem cemcinfchaftlich gehafs- 
ten Feinde entgegen zu ftellen. Der Raub- und 
Freybcuterkrieg welchen Holkar, dem man Ein Geht, 
Schlauheit und Energie gewifs nicht abfprechen kann, 
gegen das englifche Heer unter Lakc's Befehlen ein- 
geleitet hatte, that ihm grofsen Schaden, beunru- 
higte es unaufhörlich; indeffen fcheiterte jenes Sy- 
ftem an Lake's Thätgkeit und Beliarrlichkeit, und 
Holkar fclbft brachte fich dadurch iu die Lage, dafs 
er nirgend Stand zu halten vermögend war, und in- 
dem er die Landfchaft der Seiks in der Hoffnung 
durchzog, fie zu feinem Beyftande zu bewegen, fah 
er fich genöthigt, um Frieden zu bitten, der bey 
dem berühmten Altar Alexanders an dem Beyah der 
Neuen, dem Hyphafis der Alten gcfchloffcn wurde. 

Diefs find die allgemeinen Ümriffe des interef- 
fanten Werkes, welches übrigens eine Menge anzie- 
hender Befchrcibungen , Bemerkungen und unter- 

geordnete Einzelheiten enthält. Dazu gehören die 
iefchreibung des alten und neuen Delhi mit den bio- 
graphifchen Nachrichten von deffen unglücklichen 
Monarchen Schah Aulum; das lebendige Gemälde' 
von Agra und deffen weitberühmten Tanje Mahal, 
oder koftbaren Denkmal von Schah Jchan zu Ehren 
feiner Favorit • Sultanin ; Bemerkungen über den 
Tempel zu Jaggernaut ; Befchreibune des Banyanen- 
baums und der heifsen Winde der Wüfte ; dieSchil- 
derung des verzweifelten, abt»r unglücklichen An- 
griffs auf Burtpohr; die Merkwürdigkeiten in' dem 
Standquartiere der briuifchen Truppen im Grabmale 
des Akbar und die gefchichtlichen Notizen von den 
Seiks mit Skizzen ihrer Sitten, Gebräuche und der 
natürlichen Befchaffenheit ihres Landes. (Diefs wird 
hinreichend feyn, unfere Lefer aufmerkfam auf eine 
Schrift zu machen , die von einem Augenzeugen mit 
reifem Verftande, Kenntnifs des Landes, feiner po- 
litifchen Vcrhältniffe, feiner ältern und neuen Ge- 
fchichte in einem lebhaften, wirklich anziehenden 
Stile und unverkennbarer Wahrheitsliebe gefchrieben 
ift. Indeffen ift zu befolgen, dafs der hohe Preis, von 
mehr als 2 Pf. Sterl., fchwerlich erlauben wird, dafs 
das mit viel typographifcher Eleganz gedruckte und 
mit fchönen Zeichnungen und Karten begleitete Origi- 
nal in die Hände vieler Deutfchen kommen werde. 

. • ."ii+'i ail stlr 
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THEOLOGIE. 

L ej r t. i a , b. W. Vogel in Commiff. : Ecclefiae et 
aeadtmiat Evangelicomm quid mutuo fibi debtant. 
igc 7 . 42 S. 4. (8 gr.) 

Mit diefcr trefflichen Einladungsfchrift kündigte 
Hr. Superint. Tzfckirner, als Rector der Uni« 
rerfität Leipzig, im Namen derfelben die von Hn. 
Prof. Wieland in der dortigen Paulinerkirche zur 
Feyer des Reformationsiubelfeftcs 18 17 zu haltende 
Rede an. Mit grofser Unparteyhchkeit und Wahr- 
heitsliebe wird auf diefcn wenigen Blättern theils 
der Zuftand der fowohl ausländifchen als deutlchen 
Univerßtäten vor der Reformation , der manchfache 
Kampf, welchen eine verbefTerte Lehrart mit der 
Hierarchie und mit dem Münchsthum , wie mit der 
fcholaftifchen Methode zu beftehen hatte, ferner das 
Verdienft der dentfchen Univerfititen , namentlich 
Leipzigs uml Wittenbergs, um die Wiffenfchaft und 
um dl* Religion v wie um die Kirche, gefchildert, 
dann aber auch zugegeben, dafs die Kirche fich hin* 
wiederum um die Üaiverfitäten fehr wohl verdient 

femacht habe, indem gar viele Hochfcbulen ihren 
Irfprung der Reformation, und theils diefe neu ent- 
ftandenen , theils die altern' Tclbft ihre Unterhaltung 
den mit Aufhebung mancher Klüfter eingezogenen 
Kircbrngütem verHanken, und, was mehr lagen 
will > mit der Kirchenverbefferung fowohl den Stu- 
dierenden als den akademifchen Lehrern eine grö- 
fsere Freiheit, iencn, die Art ihrer Studien anzu- 
ordnen, diefen in Anfehune des Lchrvortrags zu 
Theii geworden ift. Ueberdicfs fey durch die von 
der Kirche ausgegangene Vermehrung und beffere 
Einrichtung der Schulen und die Erweiterung des 
thcologilchen , auf die Quellen zurückgeführten Stu- 
diums ein Grund von dein Wiederaufblühen der Wif- 
fenfchaft auf unfern Univerfitäten geworden. Der 
Vf. fellliefst mit einer kurzen Vergltfchung zwifchen 
den proteftantifchen und katholifchen höhern Lehr- 
anftalten. Alles diefes hier in der Kürze Angegebene 
verdient, da es keines eigentlichen Auszuges fähig 
|ft , um fo mehr bey dem Vf. felbft nachgelefen zu 
werden. Doch kann Ree., um den trefflichen Oeift 
diefer Schrift zu bezeichnen, lieh nicht erwehren« 
wenigftens Eine Stelle mitzutheilen. Er wählt daza 
folgendes. 14 ff. befindliche: „Ut litttrarum tktolo- 
gieamm ftdtt tt doctorum publicorum femmarim, ita 
Tiberta tit etiam, an am Prottßanttt tutri dtbent , pro- 
puguacula tolenia» funt aeadtmiat nofirae. Qui min 
tngenuo Uttris fludtnt, id fibi propofitmm habent, 1 
* J.L.Z. 1818. Dritt» 1 



quam fitri poffit mroximt ad vtmm accedant , kommet» 
out ad mtliora ftmper et ptrftctiora adducant. Null« 
autem tempore quam quod verum efl flaut eognofeatur^ 
et, quod fueamum efl, ulta in re attingatur, fitri uom 
potefi, qui» triri dotti, ad altiora quippe ftmptr tendew 
tes, nunc hominum fententias et optnionet, aut majorunt 
txemplo aut multitudinit confenju ßrmatas , impugneuti 
nunc, quae legum public ar um auetoritatt flabilita et 
tonfuttudine longa veluti fancita funt, mutari cupiant. 
Ea efl eaufa ßudii libertatit, quod ex iugenuo Itter arum 
amore nafcüur. Nam venia ediffirtndi , quod verum, 
etfuadendi, quod utile vifum futrit, virit doetis atgata, 
fruflra laborant , qui non modo , quae a majoribut acce- 
ptrumt, propagart t verum etiam augtre debeut atqut 
tmtudart. Itaqut, quantumvit contra uittrentmr faept 
five rebus publicit pratfteti five tecltfiarum autifiites, ni- 
hil novandum nati, viri docti tarnen cordatiores libtr» 
tati ftmptr fiuduerunt , five conceffam tutntet, five uego- 
tam fibi fuisque vindicanttt. — — Salva erit Prott* 
flanttum ttbtrtas quamdiu falvae funt forum acadtmiat % 
virit doctis omatae , qui mutuo fibi funt praefidio, vtro 
vitam impendunt, et, quam doctrinat et ingenü fama 
ferrentet non rtfugia modo hontfla apud exterot parat a, 
fed pratmia etiam propofita fibi videant, non habent, 

Juod ftvtriorum judicum trat magnopere metuant. " 
lochten doch «herall alle akademifchen Lehrer die- 
fes Sinnes nnd Oeiftes und folchem Bilde ähnlich 
feyn, wir würden dann fchwerlich erleben, was 
wirklich erlebt zu haben wir zu diefer unfrer Zeit 
bedauern muffen. 

Kiel, gedr. b. Mohr: De gefu Chrifli, Servatorit 
homhium Ecctefia et ecclefiit — fcripßt Dr 7 F 
Kleuitr. 1817. 43 S. 4. (14 gr.) 

Bey Gelegenheit der dritten Refbrmationsjdbel- 
feyer erhielt Hr. Dr. A7., als d. Z. Deean der theol. 
FacultSt zu Kiel , von diefer den Auftrag, eine Denk- 
schrift zu Ehren diefer Feyer zu verfertigen, und" 
wählte, um fich diefes Auftrags zu entledigen, oben 
benannten Oegenftand zur Behandlung. Die Sehrift 
zerföflt in zwey Theile, deren -trfler zeigen foll, was 
für eine Kirche die Apoftel dem Sinne und Zwecke 
Jefu gemäfs geftiftet haben, der andre aber fich mit 
der Erörterung befchäftigt , wie die in altern Zehen 
fogenannte Eint, wahre, heilige, katkolifchf Kirche 
fowohl, als auch die evangelifcken oder proteftenti- 
fchen Gemeinden zu der urfprünglichen Jpoflolik hen 
nicht nur, fondern auch zur RSmifch - Katholifchen 
Kirche (ich verhalten. Nach einigen einleitenden 
& 1^-3» -hi welchen theils über'die Beftimmi 
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Jefu zum Welterlftfcr, theils Ober den Auftrag, wel- in kurzen Sätzen die Refultate neuerer exegctifcher, 
cbenJefus feinen J.lngern zur Stiftung einer Kirche, tyftorifcher un<J phjlofophifcher Forfchungen zufaw- 
erlheilt habe, theils darüber , dafs'und wie dfefer meugeftellt , und die religiöfen in der Bibel enthtl- 
Auftrag von denApofteln erfüllt worden , theils Ober tenen Wahrheiten in einein Lichte dargeflellt wor- 
die mancherley Benennungen der Kirche, wie fie in" den find, in welchem fie, ohne von ihrer hohen Ehr- 
würdigkeit auch nur das Gcritigfte zu verberen, je- 
den Denkenden mit den AusfprOchen der gefunden 
Vernunft vereinbarer, und in fo fern annehmungs- 
wflrdiger erfcheinen müffen. Für Theologen wollte 
der Vf. nicht fchreiben, die ja hier auch, da ihnen 
alles, was hier zu lefen, bekannt feyn mufs, keine 
neue Ausbeute für ihre Wlffenfchaft Enden würden: 
wohl aber für Nichttheologen, denen es, wiewohl 
eigne Korfchungen zu fern von ihrem Berufe liegen, 
fich doch mit dem, was ihr Katechismus auslast» 
nicht mehr begnügen können oder mögen. Diefe 
finden denn hier fehr vernünftige und wahrlich nicht 
aus der Luft gegriffene Anflehten über (»Ott, Reli- 
gion, Urreligion, Ausartung derfelben, Mofes und 
das Judenthum, die Propheten, denMeffias, Chri- 
ftus, Geburt Chrifti, Wunder Mu, Gottheit Jefu. 
Gottes Geift, Leiden, Tod, Erlöfung, Auferfte- 
hung, Himmelfahrt Chrifti, feine Wiederkunft zum 
Gericht , Auferftehung der Todten, Himmel, Hölle* 
Ewigkeit der Hollenft raren , Taufe, Abendmahl; 
ferner über iMeffianifche Weiffagungen im A. T., 
Vernunft und Glauben; noch über das A. T., auch 
über das N. T.» aus deren Würdigung das Refultat 
hervorgeht, dafs die Bibel fowohl des A. als des N. 
Teftaments eine Sammlung rein menschlicher Bücher 
fey, die daher auch meu fehl ich gelefen werden müf- 
fen. Dann geht der V r f. zur Betrachtung der Ver- 
nunftreligion und des Kirchenglaubens über, redet 
in einem liefondern §. vom Gemüt Iisglauben , wobey 
denn auch des Hn. CT. Härmt erwähnt wird; Unter- 
bichl ferner die Frage: ob die Bibel ein Volksbuch 
fevnfoll, «üe bejahend beantwortet, zugleich aber 
euch an die Bedingung erinnert wird, unter welcher 
fie es feyn kann und darf; zuletzt wird noch die 
Frage erörtert , und zwar, wie billig, verneinend: 
ob die Religion Poefic fey? Wir würden zu weitl.uf- 
tig werden , wenn wir eiiiKclnc Gniiidfat/.e des, Vfs. 
einer befondern Unterfuchung unterziehen wollten. 
Die FreymOrhickeit der Schrift verdient Boyfall ; nur 
einmal verirrt fich der Vf. zu einem fpöttclnden Ton, 
nämlich in der Anmerk. S. 66. über die Engelserfchei- 
nungen am Grabe Jefu , wo er nicht bedacht zu ha- 
ben fcheint, dafs ein folcher Ton fich zur Sache 
nicht fchicke und überhaupt nicht fromme. Auch 
tritt ein anderes Mal der Vf. in einen wenigfiens 
fcheinbaren Widerfpruth mit fich felbft, da er näm- 
lich S. 47. behauptet*, dafs . die Benennung „Geift 
fowohl im A. als im N. T. unter Beftinimunf.cn vor- 
kommen , die unleugbar eine Perfönlichkeit bezeich- 
nen, und gleichwohl hernach in der F.rkl. rnnr der 
Taufformel eine folche Perfönlichkoit des heil. Gei- 
ftes niclit zugeftehen will. Noch h. tlen wir zu er- 
innern, dafs die oben angei ebenen Rubiiken wohl et- 
was natürlicher und lugifck richtiger hatten geor.lnet 



den Paulinifch'en Schriften und anderswo vorkom- 
men, ausführlich geredet wird, tritt Hr. Dr. Kl. 
feinem Gegenftanae näher, und zeigt $.6, In wel- 
chem Sinne Paulus von einer Einheit der Kirche rede, 
und handelt fodanrrf. 7. von den Lehrern undVor- 
ftehern der Kirche, $. «. von dem fpäterhin entftan- 
denen Unterfchiedc zwifchen Priefter und Laven, 
von Mutter- und Töchterkirchen, von der Rang- 
ordnung der liifchöfe und von der fchon See. 3. fich 
hervortbueiiih'ii Supenorität des nun. Bifchufs, §. 9. 
von der Einen heiligen kathohl'chen und allgemeinen 
Kirche, §. 10. von der apoftolifchen und kirchlichen 
Tradition , $. IS, vom Kirchenregiment nach den Aus- 
brüchen berühmter Kirchenväter, $. 12. von der 
Uebermacht und vorzüglichen Autorität de: röm. 
Kirche, $. 13. von der Aasartung diefer Kirche und 
den dadurch bewirkten Trennungen — alles mit ei- 
nem fchätzbaren Aufwände der dem berühmten Vf. 
eignen Gelehrfamkeit und Belefenheit, nur, wie es 
Ree. feb einen will, nicht Uberall weder in der be- 
quemften Anordnung, noch, wie es vielleicht eben 
die etwas vernachläffigte Stellung mit fich brachte, 
lichtvoll genug. Sodann geht der Vf. zur zweiten 
Abtheilung über, in welcher zuerft f. 14. von den 
gerechten Urfachen der Reformation im i6ten Jahrh., 
J. 15. über das in der Kirche entftandenc Schisma, 
die Urfachen und die Art deffelbcn, $. 16. über die 
yornehmften Gegenftände des Streites geredet und 
endlich §. 17. unterfucht wifd, ob die evangelifchen 
Parteyen Kirchen zu haben mit Recht behaupteil 
können , welches der Vf. gegen die Verneinung der 
römil'ch-kathobWien, wie billig, erhärtet und be- 
reif,. — Ree. hofft, den Inhalt der vorliegenden 
Schrift getreulich ausgehoben und damit feiner Pflicht 
Genüge geleiftet zn haben, und fühlt fich nicht ge- 
drungen, auf eine nähere Würdigung der Aeufscrun- 
cn einzugehen, welche fich derYf. nie und da, z.B. 
1. 5. '39. über di« von ihm fogenaunten Neuprote- 
flauten erlaubt, unterfchreibt aber gar gern das Ur- 

tbeil S. 39 : „Pro hasrstkis ntäuaquam habendi 

«uctoriüte obüntrtnt", wie auch den Schlufs der gan- 
zen Abhandlung S. 4a : „ Ecctefiae Af>. et auai haue 
fropius fecHta efl, veritas -<- — ejusdem fidei et fpei 
tt ckarÜaiu uuiout ac verüati c'onßitit. Quae tri» 
jip. ditit ptrpttua, ekaritatem vero fummmm ommum 
<i Cor. 13V13- il-)- kaec ädfunt, ibi Ckrtfli Ec* 
tlefia." 

Z, ri&t •: • I '•d> I 

' OüBDtrirBtJRa u. Litpzto, b. BafTe: Aphorismen 
B«r Begründung freierer Retigiousbe griffe und ei- 
nes fruchtbarem Bibelgebrauchs. Für denkende 
• Chriften. i8t8- XIII n. 156 S. 8. (14 g«") 
'' 'Schon dar Titel Iäfst vermuthen und die kleine 
Neuwerth* Schrift felbb. beurkundet es» dal« hier 

i. i ^ 
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Heidelberg u. Speyer, b. Oswald: Magazin 
von Fe/!-, EpHtel- und Gelegenheitspredigten mit 
angehängten Entwürfen von Chr. Fr. Dittzfck, 
Siadtpfarrer in Oehringen. Erfler Band. 18 1 8- 
104S. 8- 

Dazu gehört: 

Entwürfe zu Predigten an Feit - und Sonnteigen von 
C. F. Dietzfch. - Auch Beyheft zum erften Bünd- 
chen des Magazins u. f. w. 46 S. (denn die 47fte 
und 48fte Seite füllen empfehlungswerthe Bücher.) 
(Preis des Ganzen von oj Bogen aa gr.! !) 

Der Titel giebt eben kein gunftiges Vorurtheil 
ftr die Anordnungsgabe des Vfs., welche doch ein 
Prediger vorzüglich bewähren foJJ. Denn Feft - und 
Oelegenhcitspredigten können auch Epifteluredigten 
feyn. Auch ifl es fonderbar geuug, ein Heftchen, 
das in dem Beyheftlein fchon gemässigter ein Bänd- 
chen genannt wird , einen Band zu tituliren. Und 
dazu kommt nun noch gar mifsempfehlend , bey gar 
keiner äufsern Auszeichnung des Schriftchens , der 
«inverhältnifsmäfMg hohe Preis ! — Doch vielleicht 
|ft der innere Werth defto gröfser. Wir wollen 
fehn. 

In dem Magazine findet man zuerft drey Paffions- 
predigten überTexte aus der Leidensgeschichte, wel- 
che man übrigens den Kapiteln und Verfen der Evan- 
;eliftcn nach nicht angegeben findet ; dann folgt eine 
fterpredigt über das Evangelium am zwevten Ofter- 
lage; eine Predigt am Weihnachtsfefte über dio Epi- 
ftei Tit. a. 11 — 14, und noch eine am Sonnt, nach 
Weihnachten über die Kpiftel. Sonderbar genug find 
diefe drey letztem mit in der vorangehenden Ueber- 
fchrift von Paffionspredigten begriffen i was fie doch 
nicht find , und deren Oberhaupt auf dem Titel des 
Magazins nicht gedacht ift. Nun lieft man S. 68- 
wieder eineUeberfchrift : Vollständige Predigten und 
Reden (wieder dem Titel nicht entfprechend !) bey 
befondem Gelegenheiten. Hier trifft man denn eine 
Rede am Vorabende des Jubelfefts (was für eins ge- 
meynt fey, mufs dcrLefer erft aus dem Inhalte felbft 
erfelien — nämlich das Refonnationsjubclfeft !) zur 
Vorbereitung auf daffelbe gehalten ; auf eine Predigt 
am dritten Tage des Jubelfefts über die Epiflel am 
aaften Trinitatis- Sonntage; endlich auf eine Aenite- 
dankfeft- Predigt über 1 Tim. 6, 6 «. - Diefs al- 
les gehört zu desjrfle* Ahfcnnitts erker Abtheilmig: 
„vollftändige Predigten an Feft - und Sonntagen ent- 
haltend"; der «rrfyf'Abfchn. und die zweyte Abth. 
fall wöhl im folgenden Bande kommen , oder foll die 
Ueberfchrift der 68ften Seite die zweyte Abtheilung 
bezeichnen? Wie unordentBch und flüchtig hat 
fich hier der Vf. gezeigt! -• Doch wir verfaffen 
den Haupt wagen, weil nichts meür drauf ift, und 
wenden uns zu dem Beywaien, wo wir deim Ent- 
würfe, und zwar8Si >ck über die Epifteln an deu 
erfreu 4 Trinitatis -Soiintaren, je zwey übc-r eine; 
ingleichcu zu Predigten und Reden bey befondernüe- 



legenheiten , wovon der Titel diefes Beyhefts aber- 
mals nichts befagt, und zwar diefsmal nur 5 bey 
Ktnderleichen finden. — Man fieht nun wohl, dafs 
diefs Beyheft den wüten Abfchnitt des Magazins 
enthalten folJ; aber diefs Zufammentrciben von allei- 
ley Predigten und Entwürfen macht, dafs Einem 
das Ganze wie ein Kind der Angft und Noth vor- 



Uebrigens find die hier mitgetheilten Predigten 
und Entwürfe des Vfs. weder verwerflich , noch in 
irgend einer Abficht vorzüglich. Die Themen gehö- 
ren mehrentheils zu den gewöhnlichen; die Ord- 
nung ift ebenfalls gewöhnlich einfach und textmä- 
fsig; der Ausdruck ziemlich angemeffen, deutlich, 
doch feiten rednerifch, und oft ift die Darfteilung zu 
gedehnt, wie in der Predigt vom Blutgelde. Doch 
trifft man bisweilen auch ungewöhnliche Haupt fütze 
an, die aber nicht immer ganz paffend ausgedrückt 
find. So ftellt der Vf. „Betrachtungen Uber den 
Wunfeh an, dafs manche Meufchen nicht möchten 
geboren feyn. " — Aber einen Wunfeh würde Ree. 
diefs nicht genannt haben, denn einmal war es bey 
Jefu kein Wunfeh, fondern nur ein Urtheil, und ein 
Wunfeh darf s auch bey uns nie feyn. Zweckmä- 
fsiger würde der Vf. gefragt haben: „Dürfen wir 
auch wünfehen , dafs manche Menfchen nicht gebo- 
ren wären?" und diele Frage zuförderft erörtert, 
dann aber mit einigen lehrreichen Erinnerungen be- 
gleitet haben. — Geber das, was Blutgeld genannt 
zu werden verdient, konnte der Vf. viel ausführ- 
licher und doch präcifer reden , auch find die War- 
nunesgründe vor dem Erwerb des Blutgeldes nicht 
ergreifend genug, weder an fich, noch der Darftel- 
king nach. — In der Weihnachtspredigt will er zei- 
gen % wie wohlthätig das Erfcheinen des Sohnes Gotte* 
auf Erden für uns bey dem Sehnen nach einem beJTerm 
Zeitalter fey — (oder beffer: was wir aus der Er- 
fcheinung Jefu für das Sehnen u. f. w. zu leruen ha- 
ben), und der erl'te Satz heifst wörtlich: „es föhnt 
uns mit dem oft dunkeln und zaudernden Glänze der 
göttlichen Rathfchlßge aus"; was hat fich aber der Vf. 
dabey gedacht? was ift der Glanz der göttlichen 
Rctthfchläge? wie zaudert der Glanz? und wie kann 
ein Glanz dunkel feyn ? — Ueber diefe unverbind- 
lichen Ausdrücke findet man nicht die geringfte Auf- 
klärung im Vortrage felbft. — Weder die Rede, 
noch die Predigt beym Reform. Fefte zeichnen fich 
aus. — Uuter den Entwürfen im Beyheft find die 
mehrften H< milien, und haben nichts vorzügliches; 
wenigftens kann wohl Jeder Prediger folche PrecRgt- 
ent würfe leicht felbft machen. — In dem trfien Ent- 
würfe redet der Vf. von den Ermunterungen zu einer 
pftichtmafsigen Liebe gegen Gott. Man follte zuerft 
Erörterungen dclTen , was eine pfticktmHßige Liebe 
gegen Gott*fey*>der enthalte , und dann die Ermun- 
terungen dazu angegeben erwarten. Statt deffen 
giebt der Vf. nur fünf Ermunterungen an , die ei- 
gentlich nur Wirkungen der Liebe zu Gott find, und 
wovon die beiden erften: „das Verhältnifs, worin 
wir mit Gott fteheo " , und. „ diefe Liebe fetzt uns 
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auch in das innigfte Einverftfndnifs mit Gott", noch 
dazu fehr undeutlich ausgedrückt find. - Die ^Ent- 
würfe zu Reden bey Kinderleichen find zum Theil 
7u weitläuftig und umfaflend, und von der Art, dafs 
auch ein fchwacher Bruder dergleichen wohl mufs 
felbft machen können. — Wenn im zweyten Ent- 
würfe gefagt wird, dafe der Gedanke, „der Herr 
hals genommen", auch an die Urfachen erinnere, 
warum er es genommen habe , fo ift diefs , auch nach 
dem darober Gefagten , unrichtig ausgedrückt, und 
mutete wohl heifsen: „Diefer Gedanke Toll uns daran 
erinnern , dafs es uns nur aus den weifeften Urfachen 
könne genommen feyn." — Ree. fchlicfst mit dem 
Wunfche, dafs man doch emilich aufhören möge, 
das ceiftliche Publicum mit Magazinen zu behelligen, 
wenn fie nicht mehr Werth haben, als das vorlie- 
gende! 

BIBLISCHE LITERATUR. 

Giesskn, b. Heyer: Animadvtrfiones adloca S.Co-, 
dich dljficUicra Ga!. III, so. i Cor. XV, so. floh. 
IV, 23. quas fefto emendatorum per Lutherum 
facrorum feculari tertio fumme vcuerabili Theo- 
loeorum Ordini in Acad. Giffenfi dicat G. & L. 
Riuß, Acad. Gif f. olim civis, nunc apud Grof- 
doVfienfes etc. Paftor. 1817- 8 S. 4- (3 P\> 
2« welchem Behuf und in welcher Abficht Hr. Ä. 
diefe Blätter eigentlich gelchriel>en habe , ift uns un- 
bekannt, kann auch von keinem Emflufs auf die 
\Vurdieungdiefcr Arbeit fe 7 n » deren Inhalt wir hier 
tlnr^lich bekannt machen, und das Urtheil dem Le- 
KÄn. Gal. 3, 20. fupplirt der Vf. nach M, 
aus V. 16. nimmt ferner x».«ro t collectiv 

für Chrifliani f.poßerita* *^>^*«^?* 
den Sinn folgender Gehalt aus: „Hie vero madtator 
i Mofes cf.V.19 ) non tß nnius (nnite ferae illius) poße- 
ritatis Abrakami , Chriflianorum nempe. Dttts itaque 
abdicato mediatore, olim« ff ipfo conßituto, alium nunc 
* L i tligit; id quod ab immutabilitate ejus 
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omnino abhorrere videtnr. — Verum enlmvero, refp. 
P. et kaecobjectio nullius tß momtnti; üeus eiim man et 
mmutabüts, auarnquam ad confilia fua perficitnda non 
femeer uno todemq. mediatore utitur." 1 Cor. 15, 29. 
finet ihm die 0cirr<&>fvoi Sirrp riv vtx ? Jv folche, die 
fich taufen liefsen propttr mortuos, i. e. ex amore eo- 
rum, ad gratiam eorum recuperandam, ad injuriam 
iis illatam quafi aholendam , ad manes eorum recon- 
ciliandos, fptrantts ft hoc modo fuos in altera vita 
tattt rtvifuros, ftbiqtte pariter ac Ulis Jorttm in cotlo 
ftliciffimam paraiuros ejfe." Am ausffthrhchften ift 
Hr. 7t über Joh. 4 5( 33. Der Context fcheint ihm zu 
fodern , dafs ftatt 0 ovx o"3*t* zu lefen fey : iu» «t ov* 
•lt. *x$i Sti q ojtow in n^efxuvtiv. Denn die Samari- 
terin habe ja nicht V. so. gefragt, welche Gottheit an- 
zubeten , fondern wo der rechte Ort ihrer Anbetung 
fey. •mrnoi* ift ihm ferner, wie Rom. 13, u, vgl. 
Luc. I, 77« y* s <"i T 5« «-rne" 1 «» cognitio rtligionis fm- 
tutifera. Nach diefen Vorausfetzungen benimmt er 
den Zusammenhang zwifchen dem Vorhergehenden 
und Nachfolgenden alfo: Tunc ,:7. ad muliertm, cre- 
das mihi, inquit, tempus efl vtnturum, quo ntque ist 
montt illo neque Hierofolymis adorabitis patretn, i. e. 
quo cultores ejus veri neque hic neque illic folum- 
modo Deum adorandum effe pntabunt. Quod toterem 
ad quaeßionem tuam attinet, omnino non negandum f/t, 
vos Samaritanos errare et neauaquam feire, ubinam 
Dens feenndum prateeptos Uta nueusqut promulgata ve- 
nerandus fit , nos autem gfudaeos de hac rt melius in- 
ßruetus effe — id qnod concedatis nectjfe efl, quippe qni 
faniorem faliitiferamque rtligionis cognitionem a $u- 
daeis aeeeperhis, qui in rebus facris magißri veflri 
fuert (cf. a Regg. 17, 24. f. Luc. 6, 40.). Ktpeto vero* 
tempus tß vtnturum, imoinflat, quo veri fummi numi- 
nis cultores patrtm cotleßtm nbique adorandum effe pn- 
tabunt et adorabunt — fincero 

gtntris cultus folummodo ei plaett , et nihil iutereß ubi- 
nam ti praeßetur. " Ob fich nicht gegen diefe Erklä- 
rung, befonders des 1} omr. •» rwt l*vi. rom, etwas 
einwenden liefse, möchte in Frage liehen , die Erör- 
terung aber hier zu weit fuhren. 



— — . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Le Ii ran ft alten. 



Lii der FoTfiakademie zu Dreyrsigacker ift von der 
jerenden Frau Herzogin zu Sachen - Meimngen 
"aüoh zufileieb eine Landuiirthfchafts - Akademie verbun- 
J,n worden und es find dabey zwey neue Lehrer, 
£ UeTnenant SckitUng und Hr. Regiftrator Kellner, 
■ ^ " erfierer vorzüglich die Theo- 



rie, und letzterer, welcher Infpector der dortigen 
Meyerey und Schweizerey ift, die Praxis beforgt. Un- 
geachtet felbft Dreyfsigacker ein bedeutendes Kammer- 
gut hat, an welchem junge Oekonomen die gebärt« 
Theorie prüfen können, £0 ift doch die herrfchaftl. 
Meyerey noch befoasfers zur Vernichs- VVirthfchaft be- 
ftimmt. Der ganze C&rfus dauert, »vie der forftaka« 
demifche, awey Jahre. 
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* RBCHTSGE L AHRTHEt T. 

Göttin g t > , b. Dieterich : Handbuch der L iteratur 
des Criminalrtchts in feinet» allgemeinen Bezie- 
hungen mit befonderer Rücklicht auf Criminal- 
politik nebft wiffenfehaftlichen Bemerkungen 
von Dr. G. V. Böhmer. 1816. Anfser der Vorr. 
und luhaltsanzeige (XLV1U S.) 888 S. 8- 

* 

Durch die Bearbeitung di'efes Werks hat der Vf. 
ein grofses wiffenfchaftliches Bedürfuifs befrie- 
diget, und verdient deswegen Dank, wenn man auch 
nicht ganz mit feinem Plane und der Ausführung zu- 
frieden feyn kann. Brunners bekanntes Handbach 
war nicht vollständig, war ein mageres Bücherver- 
zeichuifs, und ging nur bis 1804; ein zweyter Theil 
erfchien nicht; und wenn ein Schriftfteller auch eine 
Fortfetzung des Brunnerifchen Werkes hatte liefern 
wollen, fo würde er doch manche Schwierigkeiten 

Selubt haben, weil zu viele Zufätze zum erften Ban- 
e iiothwendig geivefen wären. Unfer Vf. hat fich 
nun auch in der Kegel mit einer blofsen Aufflhrnng 
der Titel der Schriften begnügt, uud nur zuweilen 
Auszüge geliefert, oder lilcrarifcbe Notizen, oder 
eigene Bemerkungen itber den Werth der Schrift 
oder Aber den Gegenftand hinzugefügt. Diefs Mit- 
telding will zwar Ree. nicht gefallen ; entweder mufs 
ein literarisches Handbuch blofs treu und vokTtäudig 
in einer zweckmäfsigen, das fchncllo Auffinden er- 
leichternden Ordnung Titel iler Bricher angeben,, 
oder es mufs mit der Angabe der Schriften zugleich 
die Gefchichte der Wiffcnfchaft verbinden ; - eine 
folche treu und fleifsig gearbeitete, die Dogmen- 

Sefchichte jeder AViffenfcliaft enthaltende räfon'niren- 
e' Bibliographie würde mehr als alle Compendien 
stützen, und der Bearbeiter würde ein dauerndes 
Vordien r t fich erwerben. Zuweilen hat unfer Vf. 
wohl auch diefs Bedilrfnifs gefühlt, und nach der 
Vorrede S. XIV hätte man erwarten dürfen , dafs 
Her Vf. noch mehr leiftete, als er wirklich geleistet 
hat ; er fetzte fich felbft als Aufgaben be£ feiner Ar- 
bei t, gute Anordnung des Ganzen, zweckmäfsige 
Bcurtheilungen der wichtigften Werke nicht feiten 
mit Aus -i ..• 1 verbunden, die dem Lcfcr dasVergrid- 
gen des Selbfturtheils gewähren können, literarifcho 
{Notizen, und befta'ndieen Rnckblick auf die Mingel 
fo wohl vier Wiffenfchan felbft als eines grofsenThtdJs 
der befallenden Crim,inalverfaffungen. Die Aufga- 
ben find gut und einladend, aber der Vf. hat fie nicht 

Selöl't. Es erweckt kein Künftiges Vorurthell, wenn 
er Vf. S. XV erklärt, dafs er In Rückficht auf Ord- 
! A.L. Z. ui». DtMtr Bank - » • 



nung J<einera Schriftfteller ausfchliefsend gefolgt fe 
diefs Schaffen einer neuen Ordnung tauet, wie R 
meint, bey literarifchen Handbüchern nicht viel, 
Lefer mufs Geh dann erft die Mühe gebeu, das 
ftem des Vfs. aufzufinden , was oft nicht leicht il 
befonders wenn das gewählte Syftem nicht zweck* 
mäfsig ift, wie bey der vorliegenden Schrift. Der VT. 
macht in der Abtheiiuug von den Verbrechen eine 
eigene Unterabtheilung von den möglichen Suhjcct 
der Verbrechen, uud haudelt.von den Verbrecht 
der geiftlichen Acrzte, Buchliändlcr, Wahnfinm 
Gelehrten u. f. w. wem follte es einfallen unter cti 
fer Rubrik eine Schrift aufzuziehen? fo z. B. geh 
ren die Schriften S. 605 von Grügen, Werther nicht 
zu den Verbrechen der Soldaten, fondern handeln 
überhaupt vom Kriegsrechte ; fo enthalten S. 606 die 
DilTertationen von Iraldfihmid, Reinhard nichts von 
den Verbrechen der Acrzte, fondern enthalten eini- 
ge Bemerkungen über den Art. 134 C. C. C, unid 
lütten bey dem Verbrechen der Tödtung angeführt 
werden muffen; unter der Rubrik : Gelehrte, führt 
der Vf. Nr. r~67 Fritfch de vitiis trudUorum an, eine 
Schrift, die allerley tolles Zeug, nur nichts auf Cri- 
minalrecht begügliches enthält. Unter der Rubrik : 
Btiehh'ändter wird eine magere Literatur des Nach- 
drucks angeführt, und unter der Auffchrift: Hand- 
werker, kömmt die germaniftifche Differlation Dreyers 
de privüegii* opißeum vor; Schriften über den 
Wahnfinn führt der Vf. bey den Verbrechen det 
Wahnfinnigen auf, Itatt fie in der Lehre von den 
Aufhcbungsgrüuden der Zurechnung zu nennen, und 
wie unter der Rubrik Betrunkene im Criminalrecltte Ct) 
es dem Vf. einfallen konnte, auch J. P. v. Ludewfg 
rechtliche Erläuterung vom Gefundheittrinken anzu- 
führen, ift fchwer hegreiflich. Sogleich nachdem delr 
Vf. von den Betrunkenen gefprochen hat, kömmt or 
$ 96 auf den Thälbeftand der Verbrechen. Auf 
ähnliche Art find die Materien leider feht ha"uB*aiis 
ihrem Zufammenhange gcrifTch und unter Gefichts- 
punkten aufgehellt, unter welchen fie Niemand Tu- 
chen wflrdc. — Auch mif den von dem Vf. in der 
Vorrede verfproehenen Auszügen fieht es mifslich 
aus; ein Auszug, welcher, \vlo der Vf.' dr eh yef- 
fpricht, das Vergnügen des Selbfturtheifs gewähret 
(ollen, hat Ree. bey keinem Bucha gefunden.! di£ 
Auszüge. Deftehen aus' ein paar poetischen Stellen, 
welche dem Vf. gefallen haben, oder 'welche Aus- 
fälle auf Ufurpatoren enthalten: andere geben Stel- 
len aus Schriften, welche gar nicht in das Criminal- 
- recht gehören, oder witzige .Bemerkungen (z. B. S- 
lax) von Ncttelbladt über die Rcception der 'fremden 

~ Bh Rech- 
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Rechte (S. 6rO über die Trunkliebe der Deutfchen 
u. f. vt. nur feiten kommen bedeutende Auszüge aus 
merkwürdigen Schriften vor. Auch bey den ver- 
fprochenen zweckmafsigen Ueurthcilungen der wich- 
tigern Werke hat der V f. fein Wort nicht gehalten ; 



«96 

der allgemeinen jurift. Monatsfchrift für die preufs. 

egeben von Mal bis (I. IX. til i m 



die fchlechteften Schriften werden oft gelobt , und 
bey anderen kömmt ein allgemeines durchaus nicht 
in das Detail gehende Lob vor. Dagegen verdient 
manche litcrarifchc Bemerkung bey einzelnen Schrif- 
ten, manche Einleitungsbcmerkung z. B. S. igo. S. 
Aoo u. f. w. Auszeichnung, und beweifet, dafs der 
Vf. noch mehr hätte leiften können. Grofsen Tadel 
„verdient aber die unglückliche Methode des Vfs. 
"Materie'n, die nur auf die entferntefte Weife mit dem 
Criminalrechte oder mit den Gefetzen tn einem Zu- 
sammenhange ftehen, herbeyzuzicben, und in ande- 
ren Materien die wirklich hierher gehören, Schrif- 
"n aufzuführen, welche nur dem Titel nach eine 
eziehung auf die Lehre haben, aber auch nicht das 
»ringfte Criminaliftifche wirklich enthalten ; fo ift 
» gewifs fehr ungeeignet in einer Literatur des Gri- 
minalrechts , auch eine Literatur des Gewohnheits- 
rechts (S. 35) oder (S. 86) auch andere auf das Cri- 
miiiale nicht bezügliche ältere Reichsgefetze oder (S. 
"133) eine wcithaihge Literatur über die Einführung 
des römifchen Rechts in Detitfchland, (S. 16 j) ein 
langes Verzeichnis nhilofophifchcr Schriften, (S. 175) 
.Schriften Über die Wahrfcheinlichkeit oder (S. 320) 
auch die Schriften über den Sachfenfpiegcl, oder Uber 
einzelne Lehren des deutfchen Rechts, (S. 358) diu 
vielen albernen Differtationen über die provocatio ad 
vollem gfofaphat etc. (S. 367) über die hochdeutfehe 
Sprache anzuführen. So find auch eine Menge 
Schriftfteller zur Ehre gekommen, in diefein Hand- 
b alic zu paradireu , deren Schriften nicht das gc- 
rin^fte Criminaliftifche enthalten, wie Ree. oben 
fchon Beyfpiele bey den Schriften über Betrunkene 
angeführt hat, und noch mit vielen Beyfpielcn (z. B. 
'S." 150— 153, S. 177 von Fichte über die Beftimmung 
des Menfchen, S. 37s, S. 555) vermehren könnte. 
Diefe von keiner forgfamen Wahl zeugende Ausdeh- 
nung fchalet dem Buche fehr, und wenn daher Ree. 
auch die Haupt fugend eines literarifchen Handbuchs 
die l'ollVlndigkeU del'felban auch bey der Schrift des 
V'f"!. aurühmen mufs, fo I äffe 11 fich doch noch gar viele 
wichtige Zufätze machen. Boy der Gefetzgebtiug 
deutscher Staaten (S. 90") hätten bey Baden das Or- 
ganifationsedikt von 1806 und die 1812 erfchienenc 
Sammlung von Erläuterungen über das Edikt, fo wie 
-auch die Annalen für Gcfetzgcbung und Gerechtjg- 
keitsnflege von Zachariä und Brauer herausgegeben 
angeführt werden füllen. Bey Ilolftein (S. 9g) füll- 
ten die gegen den Entwurf v. Eggers erfchieucnen 
Kritiken von Schirach (Hamburg l8ll), von Stelzer 
(Altona 1811), von Gönner (im Archive U. Bd. 3s 
Heft Nr. 22) bemerkt feyn; bey Sachfen (S. 101) 
vermifst man ungern die viel treffliches enthalten- 
den Annalen der Gesetzgebung um! Rcchtswiffen- 
fchaft in Sachfen von Zachariä ; bey Preufsen (S. 110) 
fehlen noch manche gute Abhandlungen, weiche in 



Staaten herausgegeben 

bis 1810) in Kleins liekannten Annaleu, tn den Bey 
trägen zur juriltitchen l'raxis von Paalzow, in den 
junftifchen Miscelleu von Goisier (Berlin igio) i 
v. KamptzJahrbüchern ftehen. Bey Oel'terreich vei 



en 
in 
ver- 



fi. l'climager Verfuch einer Gefliehte 
:ichifchcnStrafgefetzeebung (Wien 1804) 



mifst man 
der öfterreicl 

Gimfons Lexikon der neuen öfterreichifchen Straf- 
gefetze oder aJphabc'ifclies Handbuch für Richter 
(Wien 1804); Luzae Verfuch einer Anwendung des 
Gefetzbuches über Verbrechen (5 Bde. Wien 1804 
bis 6); Hannamann das rechtliche Verfahren der 
Criminaigericlite über Verbrecher (a Thle. Wien 
I806); tfenull das ofterreichifcheCriminalrecht nach 
feineu Gründen und feinem Geifte (ir ~4T Bd. 1808 
bisi8i4l; Pratobrwera Materialien für Gefetzkunde 
und Rechtspflege in den öfterreichifchen Erbftaaten 
(Wien 1814 11 Bde.) wozu erft nach dem Erschei- 
nen des vorliegenden Handbuchs gf. Grüß Verfuch 
einer Gefchichte der Criminalgcfetzgebung inSteyer- 
mark (Gräz bey Miller 1817) und Eggers Erläute- 
rung des Straigefet/buchs (Wien 1816) gekommen 
ift. Bey Baiern mllte auch IVtmer Metakritik über 
Feuerbachs Kritik des Kleinfchrod'fchen Entwurfs 
(Franki't. 1808) erwähnt feyn. Bey Oldenburg hätte 
man erwarten dürfen, dafs der Vi. die bedeutenden 
Verfchieden heilen des baierifchen und Oldenburg. 
Strafgefctzbuches angegeben hätte. S. 206 fehlen 
Sckildener zwey philof. jurift. Abhandlungen (Berlin 
I807 Nr. 2) über die Grundfätze der Criminalgefctz- 
gebung. S. 310 find Weweld freymüthige Gedanken 
über Verminderung der Criminalverbrechen (Mün- 
chen 1810) nachzutragen. S. 451 bey den Niederlan- 
den hatte das Criminalgefetzbuch für das Königreich 
Holland aus dem Holland, überf. von Zimmermann 
und Briikner (Aurich 1809) angeführt werden füllen. 
S. 453 bey Helvetieu ift der interefTante Entwurf ei- 
nes StraJgefetzbuchs für St. Gallen vergeffen; die 
Literatur des ungrifchen Criminalrechts ift ganz 
lückenhaft S. 454 (.trefflich jetzt in eletnrni. jur. rrj- 
tninal. hun gartet per P. Szlenunkz Pofon 1817); b»-y 
der Türkey hätten zweckmäfsige Anführungen aus 
dem merkwürdigen Buche von Hammer Staatsver- 
fassung des osman. R. nicht fehlen follen. S. 47$ 
werden Schriften über einzelne Hauptgegenftände 
der gerichtlichen Arzneykunde angeführt, welche 
hieher gar nicht gehören, fonderu bey den einzelnen 
Verbrechen anzuführen wären ; ihre Anführung ift 
aber auch nicht vollftändig. LieUean über die Tödt- 
lichkcit der Verletzungen und Handlungen (Berlin 
I8i») fehlt, die vielen Auffätze über diefen Gcgen- 
ftand in Knape und Heker krit. Jahrbuch der Staats- 
arzueykunde, in Kopp Jahrb. der Staatsarzneykun- 
de werden gar nicht erwähnt; eben fo unvolJftändjg 
ift die.Literatur der Vergiftung und der Lungenpro- 
be ; es würde w viel Raum fodern, wenn Ree. alle 
fehlenden Schriften aufführen wollte. — Bey den 
Verbrechen der Soldaten S. 605 fehlt die gute Dif- 
fertaüon von G. Sfbmtdt dt delictis militum koßü. H 
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in mtl. hoJRltJ (Vltrb. igi I ). S. 5« Haeufel de natura 
itlh-tirum (Uff. i\iio). S. 594 fehlt H X. Rcbcr 
Ober den Begriff von Verbrechen uud Vergehen 
(Landshut 181 1> S. 616 fehlen Boft dt corport dtlkt. 
medice indagando (Lipf. 1783.) um ' ein gehallvoller 
Auffetz in Zeiller jäbrl. ßevtrag zur Gefetzkunde 
und RschtswilTenfchaft ar lfd. Nr. a. S. 628 fehlt 
die Haiiptdiffertation Heefema dt praefumtiont doli in 
delictis (Lugdun Bat. und S. 630 Uronryp poft- 

Hon. jnr. trimm, dt h ielte, partitionis in rtbitt iffin. ultl. 
mticulpie ita doli mtßimandam (Amfltlod. l%o$) und 
befonuers StUbel dt notiont eulpae tjusqut potna in ju- 
re er im via l. rtetius eon fittuen i. ( Pittb. 1815,). S. 670 
fehlt Gönner über das Princip des Strafrechts im 
Archive für Gefetzgebung II. Bd. ir H. Nr. 2. und 
ar Heft Nr. 11. Bertram dt rationt juris punitudi 
(Lipf. 1803). Neumann Grundf. des Criminalrechts 
(Dorpat 1814). - S 6S3 bey den Todcsfirafen fch- 
Jen fJndenberg dtpoenis capitalibus (Greifswald 1804). 
Fokema dt poenis capital. fimptic. (Grotning. 1807.^ 
Werner prüfende Gedanken über das Hecht der To- 
desftrafeii (Landshut ihic\ S. 697 bey dem Hechte 
der Notbwehr fehlt die Haupifcnrift, Gratttuautr 
Exners Tod mit Abliandl. über Nothwehr (Breslau 
1806% van derMae/en de juta fui defenftont cum catdt 
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innere Spaltung der Burgcrfchaft nach ihrer Iure 
chen Verfchiedcnheit berechnet -waren. Der Fe 



hli- 
ode- 

rungen find zwölf, doch noch mit weiterem Vorbe- 
halt, namentlich desßcwcifes, dafs dieRirchengüter, 
welche von Rtichswtgtn der Stadt 1803 zur Entfchl- 
digting gegeben, der katholifchen Gemeine tigenthüm- 
luh zuftehen! Zum Verftändnifs der Foderungen foll 
nur flüchtig zuvor bemerkt werden , dafs Frankfurt 
bis zur Befitznahme des Fürften Primas die Katholi- 
ken von der Stadtverwaltung ausfchlofs, aber feitdem 
zu den öffentlichen Aemtern zulaffen mtifstc, und 
als ße durch die Verbündeten in ihre alte Verfaffung 
zurücktrat, lieh felbft diefe Zuladung zum Gefetz 
machte. Der Wiener Congrefs, wobey ein Bevoll- 
mächtigter der Katholiken ihre Sache betrieb, ver- 
ordnet, dafs die Einrichtungen von Frankfurt auf 
den Grundsatz einer vollkommnen Gleichheit der 
Rechte zwifchen den verfchiedeneo öffentlichen Got- 
tesdienften der chriftlichen Religion gegründet wer- 
den füllen. Nun verfteht fich von felbft, dafs der 
Congrefs dabey nicht an Bau - Und Steuerämter, und 
am wenigften an Freuden häufer und Farolifche ge- 
dacht, fondern ohne Wortklauberey den Gedanken 
gefelzlich ausgesprochen hat : die Glaubensgenoffen 
der verfchiedenen Kirchen fgllen gleichberechtigt 



agrejforis inju/li (Utrtcki 1 807J. S.' 718 bey der Li- feyn. Darnach ift auch von der Stadt Frankfurt ge 
teratur von den Zuchthäufern Gandtrktydtn ttnt. jw wif enhafl verfahren. Der Senat und die Bürger 



rispr. crimin. pratj. Itgistat. dt potna ergafluli (Grat 
Hing. I806) und Hopfauer Abh. über Strafhäufer 
überhaupt, mit befonderer Rücklicht auf die in Oe- 
fterreich beflehenden Anfüllen (Linz 1814)- S. 761 
fehlt Egger in Zeillers jährl. Bey trag zur Gefetzkuu- 
de IV. Bd. Nr. 3. — Ungeachtet mancher Wünfche 
jedoch, die der erfte Band nicht befriediget, fieht Ree. 
mit Erwartung der Fortfetzung diefes Werkes ent- 
gegen. 

FnANxruftT a. M., b. Varrentrapp: Utbtr dlt 
Rechts gltickhtit dir vtrfrkitdtnen chrUtltchen Cm' 
ftßionj- Verwandten und die Entf'cheidung ßrtitigtr 
rerfa/Tungsfichen in den deutfehtn Bundesräten; 
mit befonderer Anwendung auf die Vtrkiütniffe dir 
f reifen Stait Frankfurt. 181 7. 428 S. 8- 

DerVoiftaid der katholil'chen Kirchengemeine 
zu rrankfmt nat fich hev der vollkommnen Rechts- 
gleichheit, welche die Verfaff ingsurkundc derSta.lt 
den Katholiken mit den Protei tauten ^ufpricht und 
b»y der Eröffnung aller Aemier für Tic, nicht beru- 
higt, fondern fiob bey dem Bundestage in einer Deuk- 
Iciinft beschwert, dafs über die Verfaflung nicht nach 
Körperfchaften , und nach Kircheugemoincn, fon- 
dem von der Bargeschäft im Ganzen, die der Vur- 
ftand eine dureheinan lergemifchte , ihrer fpeciellen 
Unlerfchiede entkleidete, auch deWganifirte Maffe 
nennt, abgeftimmi fcy. F.r hält daher die Vertor- 
fung f.lr unverbindlich und erneuert alle bey ihrem 
Entwurf gemachte Kotierungen, obgleich fie mit 
lrey.L.ehigk.*i| zustanden iofufern fie nicht dem 
Longrefs-BefchJuis oifcubar entgegen, und auf die 



fcliaft vereinigten fich auf eine nnifterhafte Art über 
eine Ergänzungsurkuude zu der alten Verfaffung; 
die Vorrechte der einen Glaubensgenoffen gegen die 
andern wurden völlig aufgehoben/ihre Rechtsgleich- 
heit als Staatsbürger feyerlich anerkannt, und die 
Vcrfaffungsiirkunde von ihnen hefchworen. DcfJeu 
ungeachtet fodert der Vorftand tler katholifchen 
Kirchenpemeine ohne Aufhören: l) die Beftimmung 
eines abfohlten und relativen Minimum katholifcher 
Mitgliedes bey der Regierung und Verwaltung. Für 
die Katholiken ift diefelbe Minderzahl wie für' die 
Proteltanten in der Ergänzunpsurkunde beftimmt, 
und alfo mehr bewilligt, als fie zu fodern berechtigt 
find. Aber fie können mit Grund hoffen, dafs die 
katholifchc Bevölkerung am Sitz des deutfehen Bun- 
destages fich vermehre, und dafs befonilers an gebil- 
deten Mitgliedern fich vermehre; daher ift leicht be- 
greiflich, "wohin eine veränderliche Minderzahl von 
Amtszeiten, und deren fortdaurende Abänderung 
nach traglichen Setzen einer fchwankenden Bevöl- 
kerung oder gar des Vermögens führen werde. 3) Das 
Rechedes Vorftandes zu den erledigten Stelleu der 
erwähnten MindcfUahl vorzufchlagcn. DerVorftand 
ift eine blofs kirchliche Behörde, und einer folchei» 
hat man wohl im 9*en, aber nirgend im toten Jahr- 
humlert die Einmifchung in die Bcfetzung von Staats- 
ämtern geftaltet. 3) Einen Antheil an der Juflia- 
und Finanzverwaltung. Die Foclerung follte nach 
den Gefelzen des Denkens fchon unter 1 begriffen 
feyn ; weuigftens ift fie dadurch erledigt, dafs den 
Katholiken mehr Rathsftellan als fie verlangen diirf» 
ten, bewilligt find, in und aus welchen fich ihr Ein- 
fiuXs auf die Rechts- und Wirthf^haftsverwaltung 

von 
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von felbft «rpiebt. 4),Da* Vorfchlagsrecht für einen 
Untholifchen Syutücus. Was würde von Wien geant- 
wortet werden, wenn die öfterreichifchen Proteftan- 
ten folche Foderungen machten i Ift der Syndicüs 
ein "Kircheubeamte: und kommt es gar nicht darauf 
ln , ob er das Vertrauen der Proteftanten hat? 5) 
Gleichfteilung der chriftlichen Onfeflionen bey dem 
BOreer-KepnifcntatioDS-CoUeg nach der angenom- 
menen MindefuaW. Die Verlarfung befagt ausdrück- 
lieh, dafs bey dem händiget» Bürgerausfchufs mehre- 
re Katholiken feyn ibÜeh. Ift das noch nicht genug? 
6) Aufhebung aller die Aufnahme (der Katholiken) 
in den Su;!isdieiu"t befchränkimlen Bcfi immungeil. 
Auch dafür forgt die Verfaifung wit angftlicher Ge- 
Wiflenhafugkeit. 7) Vertretung der JfcthoMcKftb 
Gemein« durch Ihren VorftanH. JnVofern unter der 
Gemeine, die Kirchengemeine ohne Vorbehaltspe- 
danken verftanden wird, ift die Foderurtg vollftän- 
dia gewahrt, uud der Senat unterhandelt flbenliefs 
mit Erfolg wegen der ftaatsrechtlichen Beziehungen 
zu der katholifchen Kirche. 8) Eine ausfchlicrsll- 
che Befähigung der katholifchen Mitglieder der Re- 
cierun*s- und VerwaJtungjhehörden, in Gegenwän- 
den die das Inlerelfe der Gemeine berühren, TM eut- 
fcheiden J und 9) die Unzuläfligkeit der Entfcheidung 
der Stimmenmehrheit in CoffiffoitirtSÜIen. HierObex 
ift felbft das bedenkliche IutheuVeelien verfaffungs- 
mäfsig eingeräumt , aber kein verftändiger Katholik, 
cefchweige ein Staatsmann wird verkennen, dafs die 
Foderungen, wie fie der Vorhand Iiier aufhellt , zu 
einer bürgerlichen Trennung ivrlfeheri Katholiken 
und Protestanten, und zu ihrer feindlichen Stellung 
cecen einander führen könnten. 10) Gleiche Ach- 
tung der vermiedenen Religionsflbungcn. 1 1) Auf- 
hebung ieder Zunftbefchränkung und 12) vorläufige 
Aufrechthaltung der bev Auflöfung des Grofsherzog- 
thuins befundenen Grenzlinie der gciftlichen und 
wclüichen Gewalt. Alle drey Foderungen, felbft 
wenn in der letzten Wort und Sinn von getßltcker 
Gewalt nachöftcireichfcheniStj.itsrecht nicht beftnt- 
ten, fondern in der weiteften Bedeutung des deut- 
frhen Kirclienrechts angenommen wird, lind durch 
die zu Frankfurt — durch die VerfaiTung volliündig 
Bewahrt, füllen he aber ?.. B. wie tlort die Erfahrung 
cemacht ift, dahin ausgedehnt werden, dafs die pr* 
teftantifchen Knaben nicht in die Schule gehen dür- 
fe, W enn die Katholifchen Feyertage haben; fo 
kann das freylich die. Staatsbehörde nicht zugeben, 
ohne fich, die Verwaltung und die dortigen Katholl- 
1ti»n felbft vor aller Welt lächerlich zu machen. 
] " " S Widerlegung der DenkWlriftÄ einMuf.er, 
wie man nicht widerlegen foll. Es fehlt rfarm zwar 
keiu^weges an Gelehrfamkeit , und richtiger Be- 
rrilndung der Beweife; al>er De filljrt zu den Ergeb- 
nilTe'n etwa wie ein fchwerbeladener rrachtwagen 
durch eine Steppe zu einem Tage lang als nahe vor- 
1 iceenden Ort, und fie kommt dennoch zuweilen 
aus dem rechten Gleis ; auch kann keine Steppe fo 
unfruchtbar feyu Spitzfindigkeit, dafs „ntckt 

muh" w ■ 
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den Sätzen: „Wäre damals (ifloe?) nicht auch zu- 
gleich dje Unabr.ängigkeit der Stadl verloren ccean- 
gen, fo wftrde gleichwohl das bis dahin befundene 
UebergiwicM der luthei -flehen Partty fo wie der CI14- 



raktcr der Stadt als einer in ftaatsrechtlicher Hih- 
ficlit lutherjfchen Reichsftadt, mit dem Erlöfchen 
des bisherigen Staatsrechts , worauf beide allein be- 
ruhten , rechtlich erlöfchen feyn und die politifchen 
Rechte der katholifchen Bürger würden aufgehört 
haben, blofs quusetrend* Reckte zu feyn." Das Un- 
geheuer, welches in dem Schlufsfatz liegt, war mit 
Keulen niederschlagen, ohne fich upi die Wortmü- 
cken zu bekümmern. Hat Hildebrand je frecher 
und anmaßender gefchrieben! Soll in den Sitzen Sinn 
feyn, fo ift es der : durch den weftphälifcheu Frie- 
den ift der Befitzftand der deutfeheu Proteftanten als 
Macht im Ganzen als Reichs • und Staatsglieder im 
Einzelnen anerkannt und keines weges ihr Recht; 
dehn der Papft hat den Frieden für nichtig erklärt. 
Nun ift aher durch neue Kriege das Reich aufgelcft, 
und der weftphähfehe Friede aufser Kraft gefetzt. 
Alfo treten die Katholiken in die Ausübung ihrer 
unterdrückten Rechte zurück, und erkennen in den 
Proteftanten nur eine Partei/, die ihr Recht dos 
Stärkern , oder ihr f Jebergew'icht verloren hat, und 
die nun wieder als blolse Partey in Staat und Kirche 
zu behandeln ift; wie zur Zeit der Bluthochzeit ge- 




und die Staatsbehörden verfahren dawider mit Stren- 
ge; iudefs füllte doch die katholifche Kirche zu 
jli rem eigenen Beften darüber wachen, dafs er fiuh 
auch mVht einmal verfteckt in öffentlichen Schrif- 
ten aufsern dürfte, da De überdiefs jetzt weit mehr 
von der griechifchen Kirche, die nun auch, i 
Dcutfch 



ino 



anerkannt ift, zu fürchten ha», a 



K 

von den Proteftanten, wenn fie auch nicht Alle 
fo friedfertig find, als der ehrwürdige Plank. 

t» i 

SCHÖNE KÜNSTE. 

1 Ei«!«ach, b. Bäreckc: Vörie gcblMcr filr Anfait- 
gtr im Landfehaftszeichnen von ff. H. Hofe, Zei- 
chenmeifter auf dem Grofsherzoglichen Gymna- 
fium zu Eifeuach. Nebft einer Anleitung zum 
Gebrauche diefer Blätter von F. Ck. Frenzel, Grofs- 
herzogl. Rath, Director des Gymnafiums und 
Mitglied desOberconfiftoriums zu Eifenach. igiy. 
kl. yu. Fol. 9 Blätter Umriffe u. 1 2 S. Text. (1 9 ß»*-) 

Für die Vorlegeblätter hat Hr. H. mit verftändige^r 
Wahl ganz einfache Gegenftände ausgefucht. Kinc 
am WVre aufgerichtete Tafel, ein Kreuz, einen Brun- 
nen, Brücken u. dergl. m., alles mit reinlicher Nadel 
radirt, auch, ein Paar etwas fteifecrathene Bäume 
ausgenommen, gut gezeichnet. Die zum Gebrauche 
diefer Blätter vom Hn. F. beygefflgte Anleitung hat 
Ree. mit Vergnügen durchgelefcn ; er kann des ViS' 
M Bevfall nicht verfagen. 



■ Spitzfindigkeit, dars „nicht Uec. mit ramp y - ZX»nn 
leifscn folle, ^auck nickt" in -Anflehten feinen Beyfall nicht verfagen. ^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfi täten. 

Hallt. 

Verzeichnifa 

der 

auf der vereinigten Hallifchen und Wittenbergifcben 

Friedrichs -Univerfität im Winter -Semefter 1818-19 
vom i9ten October an zu hakenden Vorlefungen. 

L Theologit. 

EnctfclojAdit und Methodologie det theolog. Studiums trägt 
Hr. Kanzler Dr. Niemeyer vor. 

Die Hcrmcntu.uk der htil. Schrift Hr. Dr. Weber. 

Eine htßorifch-kritifche Einleitung in alle kanon. und apo- 
kryph: Büdler det A. u. N. Ttfi. giebt Hr. Prof. Wahl. 

Eine hiß. krit. Einleitung in die Litton, und apokr. Bücher 
dtf A. Teß. insbesondere Hr. Dr. Gefentus. 

Von Büchern des A. Teß. wird der Hieb von Hn. Dr. 
Gefenittff die ia kleinen Propheten werden von Hn. 
Dr. Stange, vorzügliche poetiftht Abfchnitte von Hn. 
Prof. kräht erläutert. 

In dein exegetifchen Curie de« N. Teß. erklärt Hr. Dr. 
Knapp die Paulinifchen Briefe an die Corinther, Ga- 
later, Ephefer, Philipper, Coloffer und The (Tal o» 
Richer; Hr. Dr. fVegfchtider das Evangelium Johan- 
nis (mit Rücklicht auf feinen Verf. einer Einleitung 
in diefs Evangelium), fo wie die Apoßelgefchkhto 
und die Briefe Pttri und Judä ; auch erläutert er in 
lateinifcher Sprache die Briefe Johannis; Hr. Prof. 
Markt halt über Pauli Brief* an die Phitipper und den 
Brief Jacoki bomiletifch-praktifche Vorlefungen. 

Di* Uebungen der txtgttißhen GtfoMfchctft leitet auch 
fernerhin Hr. Dr. Gtjiuiut. 

Die Dogieari* lebrt Hr. Dr. kVektr ; den trflen Tb eil der- 
lei ben, mit RückGcht auf Dogmen - Gefchichtt und 
Symbolik, trägt Hr. Dr. rVegfcheider nach der »ten 
Au*g. feiner Inßit. Thtol. dogm. T or; aueb halt er 
darüber Examinatoria. Aufterdem lehrt Hr. Dr. 
Stange die Dogntatik in Verbindung mit Dogmen -Gr- 
Jchichte. 

Die Sy*»*©f*Jk trägt Hr. Dr. Weber vor in Verbindung 
mit der Gefchichtt der JumboHfihen Bücher. 

Die Moral trägt, dem trßen Theile nach, Hr. Kanzler 
Dr. Niemeyer vor. 

Die Religitmt. und Kirchen -Gejchiclut erzählt Hr. Dr. 
Gtfentut von Gre > vif. an bis auf onfere Zeiten. 

• A. UkW 1818. ZW««- 



Autcrlefene Abfchnitte der ckrißl AJttrthSuur trägt 
Hr. Dr. Knapp vor. 

Homiletifche Materialien erläutert Hr. Dr. Weber. 

Die htmiletifth -praktischen und andere Hebungen ihr«r 
tbeol. Gefellfcbaften leiten fortdauernd Hi -, Dr. Wirg. 
fcheider und Hr. Prof. Marks. Auch hält er ferner 
alt Unttrerfitätsprediger die Kantelvorträge. 

Im theol. Stminarinm trägt Hr. Dr. Wagnitz, alt Infi», 
deffelben, die Homiletik vor, in Verbindung mit 
prakt. Uebungen; Hr. Dr. Knapp, Dir. deff., übt 
die Mitglieder im mündlichen und fchrif tlichen Vor. 



II. gfmrhpruitnz. 

EneyclopSdit det gefanmten Rechet trägt Hr. Prof. Salckow 

vor; eben fo die Methodologie. 
Die Iußitutiontü erläutern Hr. Hofger. R. Pfotenhauer 

und Hr. Prof. hittmeyer. 
Die Pandekten erklärt Hr. Hofger. R. Pfbteuhauer. 
Die Gefchichtt det römifchtn Rechts erzählt Hr. Prof. Ml» 

meytr. 

Eine Einl titung in dat prtnßißhe Civil recht geben Hr. 

Prof. König und Hr. Prof. Salchow, 
Das gemeine und preußifche Crimiualrtcht trägt Hr. Prof. 

Salchow nach der »ten Ausg. feinet Lehrb. (1817} 

vor; das preuß. Crimiualrtcht infonderheit Hr. Prof. 

König. 

Das Lthnrttks, vorzüglich das Lombardifeht und Prt%- 

ßifehe, lehrt Hr. geh. Jufr. R. Schmelzer. 
Da« tVechfelrecht lehrt Ebtndtrf 

Dat Staatsrecht der turop. Staaten überhaupt und dei 
deutfchen Buudet infonderheit trägt Hr. Prof. Voß 

Die Gtfchichtt und den gegenwärtigen Zußand det i 
rechts erläutert Hr. geb. Juft. R. Schmelzer. 

De« preuß. Kamerai. und Polizeyrtch* lehrt Hr. Prof. 
Voß. 

Den Civilproceß Hr. Hofger. R. Pfotenhautr. 
Die Rtfirir' und Decretirkunß lehrt Ebenderf. 

III. Mtdiciu. 

Encyclopädit dtr'Mediciu trägt Hr. Prof. AffcM d. j. vor. 
Die Anatomie Hr. Prof. AftdtW d. ä. 
Die Jfartj/? m» lehrt Ebenderf. 
Allgemeine Pathologie und Ifarapi« trägt Hr. Prof. !&•«***. 
fcrrg Tor. 

Befindete Pathologit und Therapie Hr. Prof. Na/f. 
Die KrndUftrM d*/ Gehört erläutert EWrf 
frfirJ/l Cfrwgft trägt Hr. Med. R. Wtinhold 
Co 
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Die Pkufiologit , Patkologit und TWayic aVr Augtn lehrt 

H> Prof Dt.onii. 
Die JCr a «ii*itf« lirr Alg« erläutert Hr. Med. R. /fr/»- 

ao.'i, die Heilung derfelben Hr. Dr. Frudl8*4,r. 
Die la*0ri< und (itjckicktt dtr Entbtttdungrkunft lehrt 

Hr. Dr. Sitmtutir. 
Die HeilmitttUtkre tragen vor Hr. Prof.- Sprreg«/, Hr. 

Prof. Stkrtgtr nach feinem Syfteme , nnd Hr. Prof. 

Düffer. 

Die Toxicologit erläutert Hr. Dr. FriedltUdtr. 

Die N.n«r- und KunßgtßkUkte der .r1rAJ»fy**rper lehrt 
Hr. Prof. Düffer. 

In der Recevtirkunß unterrichtet Ebenderf. 

Die gerichtlich Mediciu trägt Hr. Prof. Afec*«/ d. j. vor. 

Die f7»tir*M<ytirni< Hr. Prof. Sckreger. I 

Exominatorien und Dißputatorien halten die Hn. Proff. 
SfArrgcr, DcotcÜ und Düffer, wie auch Hr. Dr. Frifd- 
iSedrr, der zugleich den Ctlfitt erklart. 

KUnißkt Utbungtn leiten im öffentlichen KrankenhauCe 
und in Privat häufe rn die Hn. Proff. Saßt u. Kruktn. 
berg; thirurgi/ckt und oplukalmologißke Uebungen lei- 
tet Hr. Med. R. IVtinkold in der akademischen, Hr. 
Prof. Dtoudi in feiner Privat -Krankenanftalt. 

IV. Pkilofopkie und Pädagogik. 

Die Log*« and Mttapkußk in Verbindung erläutert Hr. 
Prof. Tiefirunk; die Legi* intonderheit Hr. Prof. 
Maaß nach der 3ten Autg. feinet Lehrbuch«, und 
Hr. Prof Gtrlatk nach feinem Grundrifc (i 8i?)- 

Die Mttapkußk Inlonderheit Hr; Prof. Maaß nach Eber- 
hard, Hr. Prof. GrWac» nach f. Grundr. (U17). 

Die tmpinfckt Pfuckologit lehrt Hr. Prof. Maaß; die ge. 
ricktl. Pfuckologit Hr.Prof. Hoffbauer nach L Lehrbuch; 
auch erläutert er infonderbeit die Ltkrt von dtn Zeug. 

Die'fegi*./ - Pkilofopkit tragt Hr. Prof. Gcrlack Tor 

nach Teinem Grundrift (igi|). 
Die Aeflketik lehrt Hr. Prof. Gruber. 
Das Saturreckt tragen vor Hr. Prof. Maaß, und die 

Hn. Proff. Tttfirunk u. Hoffbautr nach ihren Lebrb. 



Die Aflronomif lehrt Hr. Prof. Steinkäufer. 

Die bütgtrl. Baukunß lehrt Hr. Prof. frangt apch ßillj. 

• VL Naturkunde. 
Die Katar - Pkilofopkie lehrt Hr.. Prof. Tieftrunk. 
Die Exptrimtntal.Pkyßk trägt Hr. Prof. Sttinkäußr vor. 
Die i&ar«: CW* Hr. Prof. &«r*grr. 

Die Ewptrimental-Cktmit Hr. Pro»; DÄ/JVr. 

Die zur Staatnvißenßkafi gtkorigt Ckiuüt Hr. Prof.Sf/irr- 

jjrr. • 
Die Zooekemie lehrt Ebenderf. 

Die Natur^fikic'ite trägt Hr. Prof. Sitzßk und Hr. Dr. 

iMt/r, letzterer nach Blumenbabh, Vor. 
Die Gtologit Hr. Prof. G« war. 
Die Mineralogie und die Mttatlurgit lehrt Ebenderf. 
Die Aryp*ogawf/cA*» Pflanzen erläutert Hr. Prof. SprcngtL 
Die Zoologit tragt Hr. Dr. f>uft/r nach f. Lehrh. vor. 
Die Grßluchte und den Gtbrauck dtr Hauttkitrt lahrf 

Ebenderß 

Die fuflemat. Entomologie trägt Hr. Dr. Gmnar vor. 

Prof. Sittfek. 

Ebenderf. 




rtn % lehrt Hr. Dr. ßaair. 
Ebenderf. zeigt die Naturalien im akad. Mufeum. 
(Die Vorlefungen des Hn. Dr. Kaulfuß werden nach 

der Rückkehr von reiner Reife angezeigt werden ) 

VII. Politik, Oekonomie and Technologie. 

Mgtmtint Encytlopädit der Kamtralwißenfckaften liefet 
Hr. Prof. Rüdiger und Hr. Stajtsr. v. Jakob , er ft er ex 
mit hefonderer Rücklicht auf Preufsen. 

Die aOgtmtint Politik tragt Hr. Prof. Voß vor. 

Die National. Oekonomit erläutert Hr. Stamsr. v. Jakob 
nach f. Grtmdf. der Nat. Oekon. (ite Ausg. tnoy.) 

Die Polinty- u. Ftmamwißtnfckaft Hr. Prof. Rüdiger. 

Die Oekonomit lehrt Ebtndtrß 

Die Trfiaoiogi« nach Lamprecbt Ebenderß 

VIII. Bißorifche tViffenfckaften. » 

Die Gtßkitktt dtr Menßkktit fetzt Hr. Prof. GraiW vom 

den Zeiten der Griechen bi* auf die unleren fort. 
Die Untverfahtfikichtt tragt Hr. Prof. fVacktmutk vor. 
Die Gtßkicktt dtr romißkt* Repmbük erzAblt Hr. ProL 
Voigtei. 



pädttgog. Stminarim* erllatert Hr. Kanzler Dr. Nie- 
mevtr auaerlefane Abfchnitte 1 der Didaktik, und übt 

die Mitirtieder deffelben in Verbindung mit Hn.Prof. Die röm. Altertkümtr erläutert Hr. Prof. fVacktmutk. 
-Jacobs im fcbriftlichen Vertrag« nnd »n Difputiren. Die dtutfekt Gtßkicktt , befander* für Juriften und Ka« 
{ir. Dr. IVagnitt. trägt die Kattckifirkunß vor und ver- meraUften , erzählt Hr. Prof. Voigttl nach f. Lehrh. . 

Die Gtßkicktt Deutßklandt nnd halitnt unter den Hokem- 

fiauftu Hr. Prof. Watksmutk. 
Die afigra». Gtftkitktt dtr utueßeu Zeit ßit dem Anfange dtr 

framof. Revolution trägt Hr. Prof. Sckütt d. j. vor. . 
Die Gtßkicktt der prtuß. Monartkit erzahlt Ebtndtrß 
Die vreuß. Stattßik erläutert Hr. Prof. Voigtei. 
Die aägemtine Erdbtfikrtibuug in Verbindung mit Staat* r 

und Völkerhßndt trägt Hr. Prof. Erßk vor. 
Die ntntßtn Dtnktcürdigktittu dtr Staattu- und Ca//«r- 

gtßkicktt erzahlt Ebtndtrf. 
Die Altert Littratur • Gtßtuckte trägt Hr. Prof. Raab* vor. 
p ie Gtfckuk* dtr dtutßäuu Potfie tix. Prof. Sek** d. j. 



•praKtijcnt uepungtn. 

V. Mathematik, 
Jttiff« MathtmatA lehrt Hr. Dr. Gars in Verbindung 

mit Landmtßung. . . 

Die Elemtutt der Algtbro und Trigonomttrie lehrt 

aVr/ 

Die Analufu dt/ Endlicktn trägt Hr. Hofr. P/ijf vor. 
Die Elemente dtr angewandten Matktmatik lehrt Hr. Dr. 

Garz. . . 

Die /««rtWaag dtr ltkrt ton den Ktgtlfikvitttm aufpky. 

fifek. mojktmatißlu Doctrin» l«a« 
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IX. x AHt Littratur. 

Pkilologifikt Eueyclop&iie lehrt Hr. ProF. Jacobs. 



'i 



Von grieckijcktü ScknJtßeUeru werden erklärt: FfefioW 
tptra et dies von Hn. Hofr. Schütz; Anßnplianes F»ö- 
fche um! auserlefene Gedichte Tktoknt t »on Hn. 
Hofr. Stiditr; Platon't Kriton ton Hn. Prof. Langt; 
Phitou's Phaedon von Hn. Prof. Jacobs. 
Von röm. Sckriftßellern werden erläutert: r'irgiVs Land- 
bau »on Hn. Hofr. Sckütx; Horaz'ens Epiftel de artt 



pottica und das 



ftcul. »on Hn. Prof. Raafo 



• Horaz'ens ausgewählte Satiren und Epifteln »on iln. 
Prof. Langt; Cictro't Bücher dt oflicits »on Hn. Prof. 
Jacobs. 

Die Metrik tri« Hr. Prof. Langt »or. 

Im königl. philologifcken Srminarium werden die Mitglie- 
der »on den beiden Dtrecioren, Hn. Hofr. Sckütx 
nnd H«. Hofr. Stiditr , im Initrpretiren grieckifchtr 
und röm. Autoren , Jckriftl. Vortragt und Difvuttrtn 
geübt. 

Auch halten Utbnugtu im Lateinifch. Schreiben u. Spre- 
chen die Hn. Prof'f. Raabt u. Lange. 

Unterriebt in den ftmitijchen DnUcttn , wie euch im 
Perfifckeu, Kvptifcken und Samfcrtt er i heilt Hr. Prof. 

JPMf. 

Die Ettmtntt des Arabifeken lehrt Hr. Dr. Gtfeniiu» 

X. Neuere Sprachtn. 
Die firant»fifcfu Sprack* Jehrnn die Hn. Leotoren Ma/- 



und Hr. Lect. 



Die *>«/. SpacA* Hr. Leer, fl«*. 
Die engliftke Spratkt Hr. Prof. JVfa 

Bttki erfter erklärt S4a**/pW/ Heinrich IV, 

ter Amßrong's Art of prtftrviug Htahk, 

1 

XI. KUnfl». . . 

Die Gtfehicktt der ztkhntndtn Kinflt von dem Zrittm dir 

Gritcktn und Romer bis aufdit ntutßtn erzahlt Hr. 

Prof. Prangt. . 
Die Gtfekitktt und Theorie derfelbtn in Verbindung trlgt 

Hr. Dr. tVtift »or. * 
Den Gentraibaß erläutert Hr. Mufikdirector Kaut. 
Zum Singtn dtr Kircktugtßn^e und der liturgifiktu l ormu- 

lart gieht Ebendtrf. Anleitung. • 
In der Iußrumtutal - Mufik ertbeilt Hr. Htife Unterriebt. 



XII. Gjmuaßifeht Künße. 

Die Tauzkunß lehrt Hr. Langtrkans. 
Die Rtitkunß Hr. Stallmeister . 
Die Ftdukunfl Hr. Urban. 



Die akadtm. BWiothtk ift Mittwochs und Sonnabends 
»on 1—3 Uhr, das i 
eröffnet. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L. Ankündigungen neuer Bücher. 



pelrium fpinarura» 



in letzter ortermelTe find nechftebeade zwejr Werke 
bey mir erfebienen: 

Ckoulaut, Dr. J. C. L., 
que deformeteruii 

iL. * C* 

Arndt r, V. , Beytrige zu den durch animalifchen 
Magnetismus zeither bewirkten Erfcbeinungen. 
Au« eignen Erfahrungen, ste wohlfeile Ausgabe, 
t. t Rthlr. 11 gr. 

Leipzig, im Septbr. Ulf. Karl Cnobloch. 



Bey J. C. Hinricht in Leipzig ift fertig ge- 
»orden : 

Htllat. Gedrängte Vebtrfickt der ahgrieckiftkeu Staa. 
ten - und Geiekrtev • Ge/ckitkre, dargeboten »om 
Kirchenraih und Prof. f. E. Pari zu Fulda, gr. f. 
HU. ■ t er. 



dafs 



Der Herr*V tr f,rr er erkennt die Notnwrmdigkeit, 
ausgewählte Liierär- mit ebgemeitMr-^efebicm* 



gen werde, und giebt bier einen Leitfaden , worin er 
feine Teit mehr als 10 Jahren angelegte Sammlungen 
aufs trefflicbue benutzte; auch wird der Anhang für 
zukünftige Theologen febr nützlich feyn. 



Wir machen das Publicum auf 
Die DtukuHtrdigkeiteu von Lucia 
die in wenig Wochen bey uns FranzöGfoh , 
und Deutfch zu haben find , aufmerkfatB. 



Hennings'fche 



i Gotha. 

r • t 



auf gelehrten Schulen 



Torgeirt> 



In unferm Verlage ift erfchienen nnd durc> alle 
Buchbandlungen um den Preis »on s Rtblr. tt gr.SachC. 
oder 4 Fl. jo Kr. Rhein, zu bekommen: 

Cktmijicker Katttkismus, mit Nofce, ErftuttJ 
, rungen und AuUitung ms Verjncken , von Samuel 
Parket. Nach der 7"» > »8 1 Ausgebe ins Deutr 
fche uberfe<zt. Mit einer Kupfertafel, gr. |. 

fcrÄe~Äu)führlicbe Anzeige des Inhalts befindet fieb 

To* aeu Beilegen zum Oppofitiooiblett, dem «Ilgem. ty- 
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_ Monatsbericht, und ifc auch bo Cond er» abgedruckt 
durch «He Buchhandlungen zu bekommen. 

Mit Recht glauben wir den chemircben Katechis 
mus allen Freiroden der Naturkunde, gebildeten Kantt- 
lern und Fabrikanten empfehlen zu können. 
Weimar, den so. Aug«*» if*t. 

Gr. Her so gl. S. p-r. Lande« - Induftrie- 
Comptoir. 



Uebtrfetzmgs- Anzeigt. 
Um »11« ColliGonen zu »ermeiden, zeigen wir 
Wrforcb an, dafs n^fte« «ineUeber fetzung von fol- 
ändern febr inwrrfTanun Werk« in unterm Verlag« 
arfcheinen wird: 

M tmo irs the Court of Queen Elizabttk. By tuaj 
Aiki*. * Voll, g* 
H«lb«rftadt, den 9. Aug. i|t|. 

H. Vogler'« Buch, und Kunfthandlung. 

SvneGui oder Mftorifch - philofophifcher Verfuch 
über Katholicismus und Proteftantismus, und 
aber ibr«~ Verhältniffe gegen Fürften und Staat, 
imgleichen Ober ihre Vereinigung. Herausgegeben 
von dem Criminal - Rath Paaltow. 
Obige Schrift wird eheften» in unterzeichneter 
Verlagshandlung erfcbeinen, nnj 
bandlungen zu haben feyn. 
Lemgo, den »o. Septbr. igt«. 

Meyer'fche Hofbuchhandlung. 



SEPTEMBER tgig. ^ 

ßa/W, Neukirch. Bortin, Lattgier. Branufchttseio 
Lucius. Bremen, Maller. Breslau , Meyeri Much- 
handlung. Carh ruke., Marx. Caffel, Jacobi Ann- 
quar. Coburg, A b l'fche Bucbbandl. Cölln, Ha bar 1 e. 
Coptnhageu, Lude w ig Damit, Krauf«. Dresden, 
Arnoldlcbe Bucbbandl. Eijtuack, Bftrak«. Er. 
fürt, Siering, Antiq, Erlangen, Hey derTcbe Bucb- 
bandl. Flensburg, Timm ermann, Antiq. Fraafe. 
fürt, Ja gediehe Bi.chbandl. Glogan, neu« Günther, 
leb« Buchhindi. Gotka , H e 11 11 i n gs'fch« Bucbbandl. 
nnd Hr. Pafior Beck. Greif sttalde, Mauritius. HaL 
berßadt , V o g 1 e r's Bur eau f. Literatur. Hall« , K a m . 
sn«l. Hamburg, Herold jun. Hanau, Schuppius» 
Director. Hannover, CruT«, Antiq. Heidelberg, O«. 
wald. Jena, Cröcker. Königsberg, Gebr. Born, 
trager. Laudshut, Krüll. Leipzig, Procl am. W«i- 
sei. Lübeck, T.Rohden. Mains, Kupferberg 
Af «Milte, Löff ler. Müutktn, Thienemann. Afä«. 
ßer, Coppenrath'fche Buchhandl. ftlr ganz Weft. 
t>halen. Nürnberg, Monath und Kufiler. CHdeu- 
burt, Schulze. Osnabrück, v. Ge i s m ar , Poftmitr. 
Roßock, Stiller. Somderskaufem, Voigt. Stralfutt*\ 
LöfTler. Straßburg, Trauttal u. Würz. Stuttgart, 
Sattle r'fche Bucbbandl. Tübingen , O f i a n d e r. 'Ulm, 
S t e 1 1 i n 'Je h e Buehhandl. Weimar , Reichel, Antiq, 
W*fA % Klönne. Wien, Kupfer. Wurdsurg, Hr. 
Prof. Gojdmayer. Zkrick, Orell, Fafsli und 
, Gebr. Schumann. 



An «He Buchhandlungen hab« ich verfandt: 
Wonnos von Pauopolu, der Dichter. Ein Beytrag zur 
Gefcbi rhu» der gri«eh. PoeGe, ron dem Staatsr. 
n. Outearoff. Mit Anmerk- ron F. Gräfe, gr. 4. 
St. Petersburg. 1 Rthlr. S gr- 
L«ip*iff. »m Septbr. Karl Cnoblocb. 

II. Auctionen. 

All« Bibliotheken und Rücberlieb naber werden 
mit Recht auf eine ausgezeichnete Bibliothek, die den 
2 teil November diefes Jahrs m Göttingen verftei- 
gert wird, aufnterkram gemacht. 

Verzeichniffe derfelben Und bey" nachtrabenden 
Herren, welche auch die Beftellungen annahmen, zu 
erb alten: 

Aachen, Meyer u. Fr n nV. Altenburg, Schnup- 
h a t e. Annaberg , Dr. K a r o b. Augsburg , v. J et» i fc h 
n. Stege. Bamberg, Gabst ardt'fche 



In Göttingen Obernimmt die Haupt - Commiflion 
Friedr. Juftus Scheppler, Univeri. Gerichts- Pro- 



HI. VermiTclite Anzeigen. 

Nachricht an MUnzlltbkabtr. 
So eben hat die Preffe verlaffen: 

rißket Verteickniß der, in der Munzbmmlung 



des Hrn. Jof. Ritter von Madtr, k. k. Raths und 
Profeffors der Staatenkunde an der Präger Vau 
verGtlt u. f. w. , vorkommenden Stücke und der, 
b«y diefer Sammlung befindlichen, MOnzwerk« 
und Schriften. 4. Pragifif. 16 gr. 

Diefes Verzeicbnifs, welches zugleich in der Vor- 
erinnerung die Art und Weife, auf welch« , fo wi« di« 
Bedingungen , unter welchen die Jof. Ritter v. M&d*r- 
ftken Frben diefe Sammlung zu v eraufsern Willens Gnd — 
itt in nachftebenden 7 

In Berlin beyn Hrn. CA. Stuhr. 

- Frankfurt a. M. in der Andre ä'fcben ! 
Hamburg bey Hrn. Perthes u. Beff«r. 

- Leipzig bey Karl Cnoblocb. 

- Nürnberg bey Sobneider u. Weigel. 

- frag bey Jofeph Kran fs. 
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MONATSREGISTER 

• • i \ 

vom 

SEPTEMBER i8t8. 



der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblattern recenfirten Schriften. 

Di. «ße Zifle, Mi«t dU Ntuner. die «weyM die Seit« «*• * Per Beyt"* ED. beieich*« die Eignung, bbuter, 



Aeirtoffr, le Comte, Voyage i rembouchüre de le 
mtr oeire, ou : Effai für le Rosphore et fa partie du 
Delta de Thrace. 13 t, 1*7." " 
Aphorismen zur Begründung freyerer Religionsbegriffe 

U. eine« fruchtbaren Bibelgehraucba. ,»i6* ig». • 
*.ArnoUi % J , hiXtorifche PenkwOrdigkeiten. ,16, 



ji i: (i ' ' 



Frenze/, F. Cb., t J. H. We/e. 
für/r, N., Briefe Üb. die damfebe 
Bdch». »33, loi, 

O. 

Qenlis , Gräfin , die Battaecas. 
Franz beerb, «on Tb. Hell. % 
Gramm ii- and Vucabulary pf tho Suloo 
»35, '!«• 



; I «. It 



nach dem 

»33» ift>. 



Battuecat, die, f. GrSfin v. Genlit. 
Biographie umverteile, ancienne et moderne. (Redig. 

per Mr. Auger) Ton.. XIX et XX. ÜB. 107, 149. 
Böhmer , G. V., Handbuch, der Li leratur des Crimiarf. JtW, F., t »er« Carmiaa. 



, rechts. 137, 193 
Brignoli, G., lo 



ri 



'93- • i J 

lopra un quadro di Antonio AUegi 
detto.il Corregio — EB. lÄ, 79!» 
«Wae«, H , Frau von Krudener u. der Geilt der Zeit. 
EB.-io,, 84 o. 

. g .- 

Catechitm in Sufoo and Fnglifh For theUfe pf the Sa* 
foo CbUdren. ir bi* 6r .Katechismus . . a)5 , 179 — 



Harms , Cl . , zwey Reformation« - Predigten , am Sien* 

lar - Jubelfefte 1I17. EB. 104, 
Hartmann., Ph. Car., Pbarmacologia dyniroica. Vol. 
l IL 11*, 15. 

Hell, Th., f. v. Genlit. 

Heinrigt, J., allgem. deutfehe Schulvorfebriften im 

Scbönfcbreiben. EB. 100, 799. ■- 
v. Herder, J. G., Gedichte; herausg. ron J. G. Malier. 

1 u.|ar Tb. si|, tat. 
Heiel, L. Fr., Repertorium der PolizeygeTeize de« Ko- 
ni gr. Würtemberg. 3 u. 4r Bd. EB. 9g, 7 jj. 



«fe Chateauoieux, F. S., lettre» deute« dltalie en i|ti Hoppenftedt, A. L. , Predigten. ir Bd. Pred. in den J. 

et 13 i Mr. Charles Fu/et Tom 1 II. Ufi 17. der lein dl. Unterdrückung von 1 a oy — 13, IB. 

v. Colin, F., Rückblicke auf die Literatur der J. i|ttf 107, s$V t 

U. 17. ; Au$ den freymüthigen BI. delL EB. lOT, Hofe , J. H , Vorlegeblätter für 

S<>|. fchaftszeichnen ; nebft Anleit. : 

Co««, H , An weif ung zum Weidbau. i. o. te renn. »I »on F. Cfa. Freutet. e, 7 ,' , 00 . 
Aufl. ' aso, J7» / 



im Land- 



■«.it. .. 



D. 



Jahrbücher, medicin., des Ktif. Königl. öfterr. Staates. 



üeceer, C.. Anflehten üb. die Kriegföhrang im Geilte ar u »r Bd. EB. ., , 77T. 

der Zeit Nach dem Fran*. o. Keniat, und nach Jnltructions, religious, for tbe Sufoos. 
in herl.u geheimen Vorlefungea. ... 



den OfbV 
«H, 41. 

Dietifth, Ch. F., Entwürfe zu Predigren en Feh- und 
Sonn a ? t» 0 — fj nt j. Beyheh »um iften Bdcbn de« 
Waga^in« — , <y . 
— - >l,g»»;„ *on r P,r.., Epirtel-u. Gelegenbeiu- 
. Prwi.jjten j mit tntwürie». '»r Bl i 3 6 , 7|S», 



»JJ» »79. 

-r .- ' 



X. 



Kecht, J. S., Verfnch einer erprobten Methode , den 
. .Weinbau in den Garten n. Weinbergen z« TerbeiTern; 

nebfi AnweiL, den Wein ohne Prelfe zu keltern. 

ae »erb. Aufl. EB. »p6, 146« 
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Kleeblätter. Erzählungen Ton Wllh. Wittmar, Am. 
Claras u. Henr. Steinau, as Bdchn. EB. 101, Jij. 

KUuker, J. F., de Jefu Chrifti, ferratoris hominuin, 
•cd eil a et ecclefns — ig». 

Xrauf» , C. R. , animadrerüonutn in II. epilt. Pauli ad 
Corinth. P. r. EB. so» , 8 • 6. 

Xreks, J. Pb., griecb. Lefebueb; nebft einer Gramma- 
tik. 3a »erb. Aufl. EB. 97, 774. 

Jfreif , Jof , Mnemofyne. Tagebifch auf einer Reile 
durch das lombard. renetian. Königteich, IHyrien,' 
Tyrol u. Salzbarg 1115 u, 16. 1 Thle. as*, 91. 



Rahbeh, K. L., über Lndw. Holberg als Luftfpieldicl*. 

ter u. Qh. delfen Luftfpiele. Danifcb. 1 u. a» 

Bdcben. »33, 164. 
Rafmann, Fr., Tälchenbuch 1: r 1 j [+ . ir Jahrg. EB. 

106, S47- 

Regeln, die »orzüglichften, der Katechetik. 40 Aufl. 
- EB. ?n7^ 

Reuft, G. J. L., Animadrerfione» ad loca S. Codicia 
difßciliora Gal. 3 , ao. 1 Cor. | 5> »9. lob. 4» a». 
336, 191. 

de Roguiat, f. C. Decker. v ■ *» 

Rätter , G. G., f. 11. SdW/er'i Glockev 



s, S. F., Anfangsgründe der Algebra. Aus dem 

Franz. nach der 7ten Aufl. mit Anmerkk. von M. 
Metternich. EB. 97« 769. 1 
Ladomut, J. F. , geometrifch« Cenftrnctionslefare. EB. 

lofi, 141. . A tf L 

Leonrorf, K. L. , Entwurf einer allgem. Hypotheken- 
Ordnung für Untergerichte des Kgrs. Baiern. 114, 
14. 

_ Materialien zur Reriüon des Judiciar - Cedez^ 

»4. 9 



Saaigny, J. C, Memoire* für lea animauz (ans Terti- 
"Ji bres. I Partie 1 Fafc. II Partie 1 Fafe. »1, 6j. 
Schaaff , L, üb. die Pflichten u. VerbSJtnilTe der evan- 
gel. Preibytcrien in dem Prenfs. Staat«. EB. 
10S , 157« 

Schier, S., die Fifcber. Roman, ae Aufl. EB. 91, 
' ?U- 

». Schillert , F. , Glocke ins Latein, überfetzt Ton G. 

Ilgen Gerichtsbarkeit. zi 4 , it. igi ^ EB. 103, tu. 

_ — Reformation* Jubelpredigten. EB. 103, J11. 
&A/e«, G. F., der Denkfreund. Lefchuch für Volk I- 

fcbulen. 3e rerm. Aufl. EB. ico, too. 
Schott \, H. A. , Opnscula exe«' 

lV*" " 00£n " " aUßm * M 

Schubart, L., Leben u. Charakter Ulrichj v. Hutten. ie 
Ausgabe. EB. 104, 1*9. 



frfe««n«eA, M., £ S. F. L«cr«i*. 

JW.Wa, A. B., kurze Ueberficht, yu Beb onter den 
Römern feit J. Caefar bia auf d. Eroberung Galliens 
durch die Franken «m Rhein Merkwürdiges ereig- 
nete, ae »erb, Aufl. EB. »ci , goi. 

Morgenbeß-cr, M, AnweKung für Volksichunebrer zum 
richtigen Gebranch meiner Bearbeitung der bibl. Ge- 
fliehten. EB. 10g, g*f- . 

_ bibl. Gerchicbten ans dem alten n, neuen Teua- 

ment. »mb. Auft. EB. iog, |*,. 

iAofck, K. Fr., Sachfen, hift. topograph. ftatrft, u. mit 
naturbifu Bemerkungen dargeftellt. t* Bd. aij, 6. 

Müller, J, G., f. J. G. v. Herder. 

Malier, W-, über Deutfchlends Verfaffung. atg, 47. 

Münfcker, W..I L Wächter. 

Mufenalmanach nordifcher, f Ür d. J. i|iä> 
loa Winfried. »ag, 1*7. 



rifchon, K. , die neue Presbjtertal- Ordnung in dem 
Entwürfe der Synodalordn für den Kirchenrerew bei- 
der e»ang. ConfefT. im Preufs. Staate, vergl. mit der 
■lten Preshyt.Ord. Ton 17.3. EB. iog, g*7. 

niitz, K. H. L , üb. das Verhättn.fs des Studiums der 
fleht Gefchichte zur Belehrung eines reine» Famo- 
eiltaus. »eVotlei. EB. 9! » 7i4» 
V 

Mnfßet, Tb. St., the WTwry of J.w* Vol. I, IL 
»at, 7J* J 



'* K. ICO, tOQ. 

cegetica, critica, dpgmatica. 
Tom I et II. EB. ioj, 



«-—6-— — — • -y 
Schulthefsy J. , de oharismatibus fpiritus faneti. Part 

L aij, 1. 
ScAu/z«, F., A ehr erliefe. ER. 99, 79a. 
v . Seckendorf \ G.» Grnndzüge der philofoph. Politik. 
ai6, 3 t. 

Sieb*lis t K. G., vier Schnlfchriften. EB. 101, fojr. 
Spellios- Book for the Sufoot and a Catecbism for Utile 



■ Children. t|fi igt- 
Statü, P- P-, Carmina. Edid. Ferd. Händig. T. TU 
Auch: 

— - Stlrae, reeenL et edid. F. Handiu. T. I. a 3 T, 

Stoiberg, Fr. L. Gr. zn, Gefchichte der Religion Jefa 
Cbrifti. 14z Bd. EB. 10g, |6i« 

T. 

Taneoig**, J. M. , Voyage i Smyrne, da« rArchipel 

et IHle de Candie. aja, 159. 
Tafebenbuch Mir Damen auf d. J. l|if. EB. 99 , 719. 
Tempel der Liebe u. Freundfchaft. Auswahl ron Auf- 

fätzen für Stammbücher. EB. 107, t?6. 
Tkam, W., Memoir of the War in India conducUd 

by General Lord Lahe «ad Mej, General Sir Artkur 

"*«t*Y< »3J, IjM 



uigi 



ed by Google 



Transactions, philofbphicai, of.the royal Society Por 
, S i6 P. I. II. for ig 17. P.I.II. EB. 10a, 109. 

Tzfehirner, H. G., eccleiiae et academiae Erangelic». 
rum quid mutuo ßbi debeant. ij6, i«>. 

U. 

Lieber Deut f cblandi Verfaff. f. W. Matter. 

Ueber die Rechtsgleichheit der verfchiedenen chriftl. 
Confefflotis- Verwandten u. die Entfcheidung ftreiti- 
ser Verfaffungsfacben» mit bei. Anwend. auf Frank- 
iert. «37, 197. 



Pan- 



ff achter, L. , Wilb. Mancher** 

nacbgelafsne Schriften. 334, 169. 
Wagen/tU, Cb. Jak., Ulrich ». Hutten. Aus 

iheon der Deutfchen. EB. 104, J19. 
Wedel, L. fll., Badereife nach Pyrmont, Oldeslobe — . 

nebft Befcbreib. der ' Einrichtung daL Dinitch. 

11g, 135. 
Winfried, L Mufenalo 



(Die Summ« aller angezeigten Schriften ift 80.) 



II. 



Verzeichnifs 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
Allan der in Insbruok «31 , 15 a. Cremxer in Heidel- 
berg »so, rfv Gentler in Heidelberg aao, 6]. aai, 71. 
Griff ut Raftadt aao, 64. Hagemann in Celle 331, 
15a. Hartknoch in Leipzig ttt, 47. Haubold in JLeip- 
*»g »»»1 M«- »• > n Lemberg 131, 15a. ». 

Lenkofftk in Pefth »17, 39. Martin in Mannheim aae, 
£4. Munke in Heidelberg aao, 63. Poppe in Frank- 
furt e. M. «31, 151. Rojfi m Wien atl, 47. Rur/ in 
Freyburg aao, 63 • Scknabt in Prag 117, 40. Spokn in 
Leipzig 13 t, 15t. Strahl in Erfurt aao, 64. Thtbaut 
in Heidelberg aao, 63. Tittmmnn in Leipzig 331, 151. 
Torna, fckek in Prag 131, 15a. Ttfckirner in Leipzig 
«31, 151. Winter in Leipzig «31, 151. 
>» «3. 



Birkkel* in Leipzig 114, 96. Brennwald in Zarich 
ta|, 137. Cellarius in Rudolftadt 116, 3t. v. Hilden* 
brand in Wien 116, 31. Miliin in Paria 334, 175. 
Monge in Paria 114, 96. Perrier in Paria 114, 96. ». 
Räcknitz, in Dresden 114, 95. Ramback in Ottenfea 
M4« »7f« R«''«»" •« Be™ a»4, 95. Rougemont in Cola 
«4i >J- » Hannover 834, 176. 



U. arrifeifchen Nachrichten. 

Uni verfi taten , Akad. u. and. gel. Anft alten. 

Breslau, Megdalenen-Gymnalium , lat. Antrittire» 
den, Reich's als Prorector, Linge't ala 3tenProfeCfor$ in 
dem f. , Manfo's lat. Einlad. Progr. xu diefer Feyerlich- 
keit aaa, 79. — Univerue., Verzeichnifs der Wioter- 
»orlefungen von bis 19. s» 7 , 113. Dreyfsigacker, 
mit der Forftakademie Terbundene Landwirlhfchafu- 
Akademie, neuangeftellte Lehrer bey letztrer: Kellner 
u. Sckitling 336, 191. Halle, Univerfiu, KgK Klinik 
für Chirurgie und Augenheilkunde »19, 49. — Ver- 
zeichn. d. Wimer vorleL t. i|i| — 19. tjl, f f !• | P'fl*%. 
Univerfit. , Jabresfeft ihrer Einweihung, nähere Be- 
fcbreib. , v. Lenko/fek'i Feft-Rede as6, 11t. Ramber 
literar. Bezirk in Ungern, v. fejer't Ankunft daf. al» 
Ober- Studien 'Dircctors , eilgim. Erwartungen von 
feiner rühmlichen Thttigkeit für relig. u. wilfcn- 
fchaftl. Cultur st6, III. 



Vermifchte Nachrichten* 

Oeperreick, neuefte Literatur 116, m. fFeinkold 
in Halle, Nachr. ron den Operationen in der Kgl, Kli- 
nik für Chirurgie und Augenheilkunde 3 19 , 49, 



III. 

Verzeiehnifs der Kterarifcheo und aarti'frifchen 
Ankündigungen von Autoren. 



Ttuekholz, in Berlin, Ai 
auf Subtonption 1 5 , »c* 



Buch und Kunfthlndlern. 
Albaaas in Berlin iaf , 99. Amtlang in Berlin tgfc 
iS- 11 y > \*> **it Anonyme Ankünd. aio> SV 



irr Frankf. a. M. »ij, 19. CUtfi in HeiTbronn 
«15, »1. Caoklock in Leipzig a 3 f. «oj, aej. Duner 
n. HmmUot in Berlin >»j, 99. Emlimin Berlin aij, »1. 
tleifcher., Benk , Bnrehh. in Leipzig 117, ii«. Flieh. 
Bncbb. in Bafel 130, 141. Geedfcke in Meilsen «15, %\, 
• 19, 53« Gr^flT. Bnehh. hr Leipzig aij, 17. »30, 14t. 
Hartknock in Leipzig *!«., 19. 9t y, f7- Henning* 
Bucbh. in Erfurt u. Gotha 91p, 54. ««7, 117. j 5 g, 
HiariUt in Leipzig aaj r «7. »17, j 1». 33 l> «*$? 
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Hof • Buch- u. Kauft!», in Rudolftadt «tj, ig. XoW- 
mann in Leipzig «30, 140. Landes -Induftrie-Compt. 
in Weimar »»5, ioe. »»7, 117. a}0, ijy. »3«, 106. 
Lieieikind in Leipzig »15, 17. Mauret. Buchh. in Ber- 
lin 115, »!• »191 5'- Nicolovius in Königsberg*^, 
tJ . ,10, fi. 54. Palma. Enkt in ErJ engen 115, 10- 
SWer. Buchh. in Berlin jjo, UJ. Sauerländer in Aa- 
rau i)o, 140. Steinacktr in Leipzig s 1 9 , 5*. Farren- 
rrapp in Frankfurt a. M. »15, 100. Voglers Buch- u. 
Kunfth. in Halberftadt »15, ai. »jg, »07. Weifen- 
haus ■ Buchh. in Halle u. Berlin aifl, 51. 

Vermifchte Anzeigen. 

Antwort des Recenfenten auf Planks Selbftrertheid. 
in Nr. igt der A. L. Z. igig. ai«, 5«. Auction fon 
Bachern in Güttingen jag, 107. Bruchhaus in Leipzig, 



poet. Preisaufgaben für die Urania auf igio betr. »je, 

197. Dammaan. .Buchh. in ZfllHchan, Berichtigung 
wegen det Preifes der aten Aufl. von Spiekers chriftl. 
Religionsrortrftgen 115, 14 GrSff in Leipzig, neue 
AuH des Ti//jcÄ'fchen Lehrb. der Arithmetik von Lind- 
itrr bearb. »15, 14 Lindner in Leipzig wird nächftene 
eine neue Ausg. des Tittick'tehen Rechenbuchs liefern 
»15 , 14. Läders in Altenburg, an den Vf der Recen* 
fion üb. das ftatift herald geneal Tafchenbuch : Euro« 
pa, in den neuen allg. geograph. Ephemeriden aa;, 101. 
v. Maders Mfinzfajtnml. zu «erkaufen, ajg, aog. Mickae- 
lis in Stuttgart Gegenerklärung gegen o. Forftner's in 
Tübingen Rechtfertigung in Nr. ig* d. A. L Z aio, 
144, Varrentrapp in Frankfurt a. M. , Verzeichnis ron 
Büchern, welche zu kaufen gefucht u. folche die zo 
verstuffern gewunfeht werden, nebft Empfehlung fei« 
»er Handlung zu literar. Auftragen 217, 110. 
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O C T O B E R. 

Nr. «39 — 265. 
Ergänz. BL Nr. 109 120. 



Preis des Jahrgangs 
der Allg. U Z. auf Druckp. Ackt Thaltr §ichL od. 14 g. 14 Kn. R. G«1<L 

auf Schrei l>p. Ztkn Tkaltr StehT., od. ig B. R. Geld. 
d«r Ergün. Bl. auf Druckp. Vitr Tkxltr Steht, od. 7 fl. 1a Krx. R. Geld. 

auf Schreibp. Fünf IUItr Steh/., od. 9 8. R. Geld. 



HALLE, 
in der Expedition diefer Zeitung, 

and .»' . 

LEIPZIG, 

1 • ier KSilgL Sich f. Z e i t u 1 K 1 . E 1 f • • I t I o ■. 



D « Jl'amitlnt littratr.r - ZtiUnfr. die feit 17R5 ™ Jena «richten, feit dem Jahre 1804 aber 
tr*-t, herauskommt, erhielt mit dem Jahre I80X, als ihrem vier und zvran^ften Jahrgang, 
Jheds einen erweiterten Plan, theils eine, in vermiedenen Stücken bequemere, aufsere Ein- 
richtung. 

c-„ «rh^itft Geh nämlich jetzt nicht blofs Ober wiffenfchaftliche und fchöne Lirera- 
f Ergibt auch "Xr der, redenden Künften die fthrigen fchönen HOnne, ingleichen 
tur, ,on ' ie ™ , . it der Literatur in näherer. Verbindung ftehn, in ihren Plao. ai« 
-alle mecnannciicu , u« t- 

enthält alfo : 

Uurmm: Reccnfionen an, dam Fache der Thenlogie, J^g**«. A«. 
^neyShrfhei«, Philofophie, Padagog.k S.«.,wd enfch. <en ^^^^tSS^hlr 
. Tb k phvlik, Naturgefcbicbte, Oekonomie, Iechnologie, trelcbicftte, t^eograpnie, 
v\'\ imi* Literatiircefcliic hie , vermifubte Schriften. _ . 

B )Von/^ DicbtWt, Hedekunft, Muß*. 

n '/u^lr!f^: OeffentTrcheAnftalten .nd Prirarffiftimgen *urCuhur der W&^<* 

theken, roeclicmi e te .k«nff'*n1 desgleichen l'erfonjlnotizeu von < »elelirien, als: Helorde- 
5£Ärf5Ä «J ^enbezeugungen, Todesfälle u. f. endheh htare- 

Garteitkunft; d« 
von einzelnen n< 
I lipon , Kurdifa«! 
■mtchAnifcktn Kunj 
fabrication, Schi 

Erfindung neuer uttd VerbaTfer.mg ll * , i ^ u *^ lo; dejgleioben mediciuifoker, «hemdeher, 
fcher, aftronomHohar, innua*luch«r 
botanifeber Apparate. 

!IL Anztigtn dtt ßxc h - *n* . K *"^„, ,J" fta ehern nnd Mufikwerken. a) Anzeigen 
Als: 1) Ankündignngen ^de» '"^ ' ^" R r cr r,-, c h«n'und indem Knnfiwerken , ali Ale- 
toii nw ner«« il, S tl,CT( ' e, \ p ' > ',, Ton ,ieuerichi«n*nen Huchem, oder Noviiateh- 
danlen, Buden u L *v. 1) ' "'^.,1' X en Kifftft fachen , Undkarten, Glolwn, Kupferfti- 
VerMichniff«. 4> J^f^'T „ m ,,>ikirdi.hen «eon.eu ddien . mechanirchwi , optdehen, 
eben, Moda.le«,'^» 1 e*»rmsn, ^ti^ob«» Apparaten. 5 )"Anfra»en nach 

aruouüiuifthen Ittltrum« , Medaillen u. d. gl. Heral.gefetzte Butfherpi - le. 

feltn'en Büchern, _ P Natnrtlian KunflfteW l) Büeh#r, Naturalien, Kur. II«. 
7 ) Auetinnen von ..ucicrn, «w» , «»dufm-tpie» *" m Verlag angeboten werden, 

eben, fo atu *■ 
tn) 



[rmftlern in allen di» 
Statfien , fchöueti Ge 


ffen CiattuT 
. ,1. !,-a um, 









tur m m 

n'.l'ICV , 



™i£Su£ Ä F »/g« «* Buchhändlern und K«du.rlr fi crn. 



Zu* 



Zofolg« diefcr neuen Einribhiun* Wtohl kftoftfg AUgim. Ut. Zeltung au» irty Bän- 
den, deren die Monate i anuar _ April, 

der xwtytt die Monate Mav — Auguft, 

d*r ärült die Monate. September Uecember ^ f 

enthält. 

Den pferrrn Band machen die Ergänzungsblätter jedes Jahres. 
Der Preis bleibt wie bisher: Es wird nämlich 
auf die Allg. Lit- Zeitung mit Acht TteUrn, und auf die Ergänzungsblitter mit Her Thattnt 
hC pränumerirt 



a) Wer Avertiffenrients, An 
will, zahlt für die gfA-iu 

3) Hauptfpeditionen haben, 
»igl. fächi: Ztitnngs - Er; 
ficht rrMtrgirte XtHung 
Jio/poiamt in Berlin, da 
Pofldmt tu Eiftnach , die i 
Ober • Pa!lamt zu Frank/* 



gart, 



Dung unil Vorausbe; 
in Einer Stadt lebte , 
na'chltgelegone. 

itfchen Buch 
türr. rlieAlli 



das Intelligenzblatt der A. U 7. einrücken laffeo 
tfcken Seths Pfennig* Sächf. lnfertionsgebühran. l 

kiinigl. ;-;-■•(?. Grenz- Polamt zu /7a//# , die k8~ 
, das Äwz. /r»tA/I Briefpoliamt zu Got/td , die o*ra. 
fei. Mevms P.rben zu GoJfr« , das künia f. freuß. 
amt zu £r/«rf, das grofi-herxogl. ßckf. Briif- 
ber~PoäHmter zu Nürnberg und Augsburg, das 
>emifckf Ober- Pollamt zu SiwM- 
afcdVjede* Abonent mit der hW 
falls er nicht felbfl mit ihnen 
feines Wohnorts oder das ihn» 



das kfinigl. 
zu !■,-•■«.?. D 



litioncn , 
l'oftamt 



4) AUe 

i Ac 



iefert, und He find <{a<iurcli ebenfalls ii 



>lare an 



meäiiwn uaieiD,'. momr.u 
diefs Journal für Acht 
Expedition läfst die Es 
fobald fie engekommen 
die Zahlung an die kör, 

Buchbandlungen an unfern Commiffionär , Hn. Buchhändler 



nnreit 

s Ex- 
,<*fet7.t, 
tunes- 



1 zu liefern. 

rs der Herreu Buchhändler in Leipzig, 
Sun Wege die A. L.% erhält, leihet auch 
ion zu Leipzig. Audi können Heb die 
Kummer in Leipzig, wenden. 



5 ) Zu Erleichterung i 
am vixnt nalier lieg 
r raokturl am Mayr 

6) In Colin hat Hr. Ii. 
den; in Crefeld Kr. 
f(tr die gan/.e Sch\< 
Hr. Buchhändler A 
lung in Strasburg, 

7 ) Aas Holland, l'.rjh 
in Cleve, desgJeicl 
Klünne in Wefel ; fi 
Luv! an H 



acht für 
lalle, ift 



ichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
oiederlage bey Hn. Buchhändler Htrmanu in 

für die rhetnifahen und benachbarten Gegen- 

iegende Gegend ; für Frankreich , in^Ieichen 
girr' [che Buchhandlung in IPinterthnr , und 



Nr. 



25., 



wie auch deffen Hand- 



die I laupt Cominilfion übernommen 

int und Geldernland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hi 
ian an Hn. Buchhändler JO'i 



tnn'smamt 

Sudler gfiiluher in Lingen und an Hn. Burhhaiidler 
aaten au Hn. Buchhändler Berk in Wien; Iflr Kufe- 
1 Riga; frtr die fä'mmtJichen danifchen Staaten aber 




an die Hrn. Hachhio.üer Brummer in Kopenlugen und Hammer, ch in Altona adrefliren. 
Halle, den 31. Octobur ig ig. 

Expedition der Allg. LiU Zeitung. 



Verzeichnifs der Buchhandlungen 
aus deren Verlag im Oct 

Sei 



tober der A. L. Z. und der ErgäniungsbUtter i8tfl 
ihriflen angezeigt wurden. 



Anm. Der Beylata E. B. bezeichnet die Lr £ V»run £ sbKtter. 

'■ M » C « II» 



Anonymer V«rl«g 149. ISS (3). B. 8. 115 (3). 120. 
Amoid. «uchli. 10 Dresden E. B. 112. 

Bmier iu Göttleigen 146. 
Särtckt in EiCnnacb E.|B. f 16. 
Blinde o - lnftitiit in Pütts 242. 
Bu/ckier tn Elberfeld 260. 

CnabloJi in Leipaig »4?. E. B. 100. 
CMtn. Bi'ohh. in Slaugari ü. Tübingen a>0. 150. 
Cr«* »• Grrlack in Freybarg E. 8. 112. 
Crbktr. Buchh. Ii) Jtn» E. B. HO. 

Oarnmmn» in ZiMichau o. Leipaig E. B. 117. IIa 
Dtlaunmy , Boffauge n. Mmffon in Pari« 049. 
Ditterlek in Gotting«!» S. B. JOO. 
BUmmkr in Berlin 25*. 

Di.ncfc*r u. Hum*lo* tn Barlin 255. E. D. 112. 

Edelmann in Heidelberg 246. 

frMJik in Wiesbad eo 25J. 

QabUr in Jena «• Leipaig E. B. 115. 

Gaben in Pari» 243- 

Cjldtndml in Kopenhagen E. B. 114 (2). 

Hümmerich in Allna» 255. 

HartUhen Up Vafih E. B. III. 

HirWUM tO '•-* : ?*'£ E. B. I20. 

ItV.Tfc^Ftrff in Tübingen E. B. II4. 
Henning*. BmUb. in Gnth» 244- E. B. 114. 

H Bucbb. in Frn>hiug E. B. 112. 

Hif-murvi. Richn. 10 Fr.nhfurt ,t. M. E. B. llö. 
titier u. Letkc ip D.wmfudl E B. 110. 
Hitzig in Beilin : ' 

ttuhj'tlimann in MOnuhen K. B. ng. 
Bollmann in Laipiig 265. 

Krüger. ß.iohh. in Marburg n. CatTel E. B. 110. 
«TuM m Bamberg «1. Leipzig 142. 
Kupferbcr*; in Main* 265. 

l« 0 d«i-lnJ..rtrU -Compl. in Weimar 2*2. E. B. HI. 

I. a r in TU». HR««- J40. 

Lindauer in München E. B. 120. 

Lithograph. Rnnftanft-U in München E. B. 119. 

Lucius tn Braunlchweig; E. B. 115. 



Mainardi i D Verona Et. 1 1«. 

Mangel u. i hcouliez n Genf E. B. Ilj. 

Marx. BucUh. ia Karlsrahe g. B. 111. 

Maurer. Buchh iu Berlin 255 (3> 

Mrinhotd i« Dresden £. B- ItJj. 

hUtzler 1 1 Stuttgart t. B. 114. 

Mittler in »erlin E. B. IIa. 

Mohr 11. Zimmer in Heidalberg- F. B. Itg. 

Mailar. Buchh in Karlsruhe K. ». 114. ? 

Murray in London 257. 

NUo/U in Paris 25g. 

Oliphant in Edioburg 247. 

Pa/r» u. Enka in Erjagen 2Ö0. 

Ree/am in Leipzig afo. 
Rcgierangtdruck. in Poic au Fr;uce «47. 
Reimer in Berlin 265. 
BJdgway in London 244. 247. 
Jlitirr in Gmünd 240. 26?. 

Saueriäider in Aoran iOc. 

Sckellenberg ia Wiesbaden E 8. 120. 

Schmidt'* Wwt in Berlin C. B. 199. 

Schmidt in Norden E. B. III, 

Schiine in Berlin aftf. 

Schultz in Kopenhagen E. B. 113. 

Sckmend in Schw. Hall F. B. 109. 

Smitt in London 24}. 

Steiner. Buohh. in Winterthm 353. 

Stiller. Buchh. in Roftock E. B. 113. 

Struck in Barlin 265. 

Unter in KSaigtberg 260. E 8. 1 ig. 

Vandcnhoeck n. Ruprecht in Güttingen E. B. Il6 
Vitweg 10 BraunTcbweig E.B. 115. 
Vollmer. Buchh. ia Mamburg 239* 

Wadeohaus- Buchh. in Helle u. Berlin 246. 
Weidmann. Buchh. in Leipzig E. 0 119- 
Wittnau* , Gebr., in Fraokfurt a. M. 2S& 

Zotern in Maioa E.B. 117. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Hamhuho, in d. Vollmer. Buchh.: Utbtr Staats- 
virfaffung von S. ff. G. Behrens. 1816- XVI u. 
190 S. 8- 0 Rthlr.) 

Diefe Schrift enthält fchätzhare Belehrungen unrf 
richtige Anflehten Aber die englifche Slaatsver- 
falTung, die der Vf. als ein Muftcr derVerfafTung dar- 
ftellt und entwickelt. Was in der Einleitung im All- 
gemeinen Ober StaatsverfaiTung überhaupt, und Ober 
die verfchiedenen Formen im Allgemeinen gefagt 
wird, ift von geringerin Werth. Die Anzeige der 
Hauptmomente des Inhalts wird unfrt Lefer in den 
Sund fetzen, fleh einen richtigen Begriff von dem 
zu machen , was der Vf. gcleiftet hat. 

Nachdem der Staatszweck im Allgemeinen ent- 
wickelt, die Natur der Regierung überhaupt betrach- 
tet, und der Grondfatz der Trennung der Gewalten 
feftgefetzt ift, geht der Vf. (S. 39.) '■«» dem Problem 
über, „durch welche Mittel und in welchen Formen 
der Staatszweck am leichterten erreicht wird?" — 
Es werden die drey gewöhnlichen Staalsformen, nach 
den vorher angegebenen gewöhnlichen Grundfätzen, 
zuei ft im Allgemeinen beurtheilt. Die reine Demo- 
kratie, wo das Volk die gefetzgebende , vollziehende 
und richterliche Gewalt hat, wird als ganz vernunft- 
widrig verworfen (S. 41. 42.). Die gemif chte De- 
mokratie, Ober deren verl'chiedene mögliche Ein- 
richtungen allzu fchnell vorüber gegangen wird, hält 
der Vf. blofs für kleine Staaten zuträglich, und glaubt, 
dafs fle,, allenthalben zu Grunde gehen müfle, wo der 
Staat ausgedehnter ift, und wo Bevölkerung und 
Reichthum wachfen , und die Litereffen fleh verviel- 
fältigen. Selbft dem Zwecke der Menfchheit ift die 

Semilente Demokratie oder (»genannte republikani- 
:he Verfaffung nicht zuträglich. „Nirgeuds ift die 
Iatrigue, um Gewalt zuerhafchen, anhaltender, als 
in diefer Regierungsweife. Denn fie hat Befchrän- 
kungen, die reizen, aber keine, die niuthlos ma- 
chen, und nirgends ift die Gefahr, dafs einzelne Fa- 
milien zur Herrfchaft gelangen , fo grofs. Jene In- 
trigue verdirbt den Volkscharakter von Grund aus ; 
der Vf. fucht diefes gefchichtlich (S. 44 ff.) zu bewei- 
fcn. Auch verfahre nicht leicht eine Regierung ty- 
rannifcher und willkührhcher gegen folche, die nicht 
mit herrfchen , fondern blofs Unterthanen find , als 
die fogenannte republikanifche. 

Die Ariftokratie hält der Vf. gleichfalls in ihrem 
Grunde für verdorben, und febreibt ihr den Charakter 
der Unverheflerlichkeit zu (S. 47.), weil ihre Teu- 
Jf. L. Z. I8i8- DritUr Bernd. 



denz ift : ftrenges Ausfchliefsen aller zum Regiment 
nicht Berechtigten, und eiferfürhtiges Halten ans 
eigne Recht. Ift infonderheit die Ariftokratie auf 
wenige Gefchlechter oder auf ein Corps befchränkt, 
welches die Macht hat , die allgehenden Regierungs- 
mitglicder zu ergänzen, fo wird diefes Corps eine 
conftitutionelle Partey , mithin eiferfüchtig und un- 
gerecht, wie Parteyen es immer find. — Es «iebt 
zwey Arten, wie der Adel in Ariftokratieen herr- 
fchen kann, ein Mal als Stand, als Collectivum — 
wo das Einzelne nichts, der Staue' alles ift; dann fo, 
dafs der Stand kein liefondcres Anfehn hat, fondern 
fulches durch einzelne Mächtige des Standes erhält. 
Das Erftere war der Fall in der Ariftokratie Vene- 
digs, das letzte in der des alten Polens. Die mit bei- 
den Arten der Ariftokratie verknüpften Grundfehler 
werden S. 48 ff. richtig gezeigt. 

Der Betrachtung der monarnhifchen Verfaffung 
ift das Werk insbesondere gewidmet. Was über die 
übrigen Formen gefagt ift, ward nur der Vollftändig- 
kcil wegen mitgenommen. Der Vf. macht aus der 
Defpotie und unumfehränkten Monarchie zwey ver- 
fchiedene Staatsformen. Allein das find fie nicht. 
Jene ift gar keine Staatsform, fondern ein blufser 
Mifsbrauch der fouveränen Gewalt, indem fleh der 
Regent über alle Formen hinaussetzt, und feinepar- 
ticularc Privatwillkür zum Gefetze erhebt. Träte 
diefe Willkür immer mit dem allgemeinen Willcu 
zufainmen. fo würde der unumfehränkte Monarch 
nie als lleipot erfcheinen, wenn auch kein einziges 
gefcliriebencs Gefetz vorhanden wäre. Der Dcfpo- 
tisinus kann in einer Republik eben fo gut Stattfin- 
den, als in einer Monarchie. — Die Entwicklung 
des Wefcns der befchränkten Monarchie hebt S. 55. 
an. «In ihr", heifst es, „ift eine hoch über alle 
andern erhabene heilige Würde, die in ihrer Stel- 
lung und vermöge ihrer Attribute mit unparteyifchem 
Auge auf jedes Unrecht hiiiflcht , und durch ihre 
Kraft das Gleichgewicht da wieder hcrftellt, wo ein 
Gewaltzweig es aufgehoben hat. Von ihr ausgehend 
ftelit wieder unter ihrer Aufficht die ganze Einrich- 
tung, durch welche die AbGcht der Gefellfchaft ge- 
fördert werden füll , in Formen und unter Bcdingun- 
;en, die fie ihrem Ziele zutreiben, und jene Abflcht 
:ann Geh frey und unumwunden erklären und Krfolg 
hoffen. Die Gefellfchaft giebt fleh felbft die Regel 
für das bürgerliche Leben , und das Unheil darüber, 
ob der Einzelne der Regel gemäfs lebt, ift unabhän- 
gig, unparteyifch, gewagt. Diefs ift das VVcfen der 
gemüßigten Monarchie. — Wenn der Vf. gefagt 
hatte ; das ift das Ideal der gemäfsigten Monarchie, 
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fo milchte es walw feyn. Aber das Wefen ? — Sind faffung angeführt, dafs die Bewilligung der Staats.- 
denu die Monarchieen, wo bloße Adelsltände oder geldcr vom Volke abhängt, und es wird gr^en die 
fchlecht organifirte Volkstribunate oder erbürmliche Oppofitions - Männer vertheidigt , dafs die fiewilli- 
Nationalconventc den Monarchen befchränken , keine Kling des Civil- Etats auf Lebenszeit und nicht all- 
befchränkten Monarchieen? — „Soll fic", heißt 
es S. 55. weiter, „in den Refultaten gefchildert wer- 
den, fo ift es eine mit ihrem Zuftande zufriedene Ge- 
Gefellfchaft , die in dem (»anzen ihr Heil findet, und 
es eben deshalb durch Tapferkeit, Aufopferung und 
Erfindung zu erhalten fucht; es find die Tugenden 
der ThStigkcit und der Anftreugung, zu welchen 
dasBewußtfeyn der Sicherheit und die L'ebcrzeugung 
aufmuntert, dafs Niemand(en) die Frucht feiner Ar- 
beit geraubt werden könne; es ift die allgemein ver- 
breitete Gefmnunp, fleh rechtlich zu verhalten, die 
durch die Ueberzeugung hervorgezogen wird.fdafs 
die Verhiebe des Gegentheils fruchtlos bleiben wer- 
den, die allgemeine Thätigkeit aller Klaffen , weil 
das Vcrdienft ausgezeichnet wird, und nichts Unver- 
dienftlichcs ausgezeichnet werden kann; es ift die 
freye Entwicklung menfehlicher Kräfte, weil ihr 
icein Hinderniß entgegen fteht ; es ift endlich das 
Jllgemeine Beftreben f5r die Frcyheit und die Ge- 
Adlfchaft, alles, was edel, groß und erhaben ift, zu 
ff haffen , weil keine Ehre fitr ihre Schöpfer zu grofs 
ift." — In diefer Steile findet fich abcrmal nichts, 



ie 

und ni 

jahrlich gefchieht. — Aber ift es nicht eine Demü- 
thigung nlr einen Monarchen, von dem Volke, felbft 
für den Unterhalt feiner Familie von Bewilligungen 
des Volks abzuhängen? — Sieht es nicht wie Bet» 
teley aus, "wenn der Fürft dr.s Heirathsgut für fein« 
Tochter von Parlament sdebatten erflehen mufs? — 
Würde es nicht felbft einem Privatmanne im höchftea 
Grade verdrießlich feyn , wenn er feine Hauswirlh- 
fchaft der öffentlichen Kritik fremder Leute aus- 
fetzen müßte'.' Und hat nicht der König von England 
den Skandal erleben muffen, dafs feine Söhne ihre 
Verlobung wieder auffagen mußten , weil das Parla- 
ment ihnen nichts zu leben geben wollte? — Schwer- 
lich kann diefc Art von Abhängigkeit etwas zum 
Wohle des Reichs beylragen. Sie kann blofs dem 
TVbermuthe einiger Demagogen Mittel verfchaffen, 
die Glieder der königlichen Familie gegen das Volk 
und die Verfaffung zu erbittern. 

Falfch ift es, wenn S. 61. behauptet wird, die 
Krone fey in England nicht die vollziencnde Gewalt, 
ob fic gleich die Organe der vollziehenden Gewalt 
einfetzc. Freylich vollzieht der König nicht felbft. 



was die gemüßigte Monarchie ausfchliefslieh charak- Abc- in des Königs Namen und auf feinen alleinigen 

Befehl wird alles, was durchs Gefetz beftimmt ift, 
vollzogen. Alfo beruht die vollziehende eben fo gut 
wie die richtende Gewalt auch in England in dem 



terifirte. Hat nicht Holland, als Republik, felbft 
einige der i(alienifchen Frcyftaaten , in einem gewif- 



in einem 

fen Zeiträume alles diefes in einem weit vollkomm- 
nern Grade gezeigt, als Ungarn, Schweden, Polen und 
eine Menge anderer eingefchränkter Monarchieen ? — 
Oder will der Vf. letztem Reichen «liefen Namen 
abfprechen? — Herrfcht denn felbft in England ein 
fo allgemeiner Geift der Zufriedenheit, als hier die 
Wirkung des Wcfens der beschränkten Monarchie, 
folglich, jeder Monarchie vorgeftellt wird? — So 
beweift fich in dem allgemeinen Räfonnement des 
Vfs. allenthalben der Maugel logifcher Richtigkeit 
und der genauen Prücifion. — Durch das ganze Buch 
verwirrt er fich durch den Begriff der Trennung der 
Gewalten, die in der befchränkten Monarchie Statt 
finden foll. Er vermilcht fie mit der BefchrHnkung 
des Willens des regierenden Individuums, welche noch 
ganz etwas anderes ift , als Trennung. Aus der 
Trennung der gefetzeebenden, richtenden und execu- 
tiven Gewalf wird nie eine Souveränität herauskom- 
men. Diefc befteht in der Verbindung diefer drey 
Gewalten. Wohl aber kann die Anerkennung des 
fouvcr.nen Willens von gewiflen Bedingungen ab- 
hängte gemacht werden. Und das letztere halte der 
Vf. aürh eigentlich nur im Sinn, aber feine Darftel- 
lungsar; verdunkelt den an fich klaren Gedanken aber 
alleMaafsen. 

Weit iiitereffanter und anziehender ift der I heil 
der Schrift, wo fic fich die Auseinanderfetzung der 
cnglifchen Verfaffung zum Geiüenftande macht , ob- 
gleich die Anprcifungen derfelben viel zu allgemein 
und zu r.bert rieben find. — So Ift es mit Recht 
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CS.'toff.) als ein großer Vorzug der englifcuen Ver- «uflea freuende Heere nothwendig find 



Könige. Aber die Organe find allein verantwortlich, 
weil des Königs Wille allemal als mit den Gefetzen 
ilhereinftimmend vorausgeferzt wird; er felbft alfo, 
in wie fem er davon abwiche, nicht mehr fouverä- 
' "Je feyn wurde. So bald alfo der Beamte das 
verletzt , hat er allemal des Königs Willen 
und ift deshalb ftrafßUlig. Beföhle der Kö- 
nig etwas Gefetzwidriges, fo würde der Beamte die- 
fes nicht för einen fouveränen Willen halten dürfen, 
folglich dürfte er auch nicht gehorchen. Denn der 
Wille des Königs ift eher nicht fouveräner WUJe oder 
Gefetz , bevor er nach den Formen des Reichs ftir 
fnlchen anerkannt ift, oder mit den vorhandenen 
Gefelzen «hereinnimmt. Was daher den Privatwil- 
len des Königs in Schranken hält , ifj die Verantwort- 
lichkeit feiner Diener vor dem Gefetz , und das Un- 
zureichende anderer Mittel gegen den Mißbrauch der 
Gewalt wird S. 63. fehr gut gezeigt. 

Die Notwendigkeit , dafs kein Gefctz gegen 
Einftimmung des Monarchen entftehen dürfe, ift 
S. 67. gut dargethan, fo wie S. 68- dasZweckmäfsige 
des Rechts der Begnadigung unter folchen Schran- 
ken , welche verhüten , dafs kein dem Volke Schäd- 
licher Mifsbrauch davon gemacht werden könne. — 
Dia Gefahr, welche för das Volk aus einer flehen- 
den Armee entfpringt , ift S. 74. vorgeftellt. Die Ge- 
danken des Vfs. über diefen Punkt verdienen eine 
Auszeichnung. „Wie aber", fagterS. 74, »jener 
Gefahr auszuweichen ? da bey den jetzigen Verhält- 
wenn fich 
gleich 
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gleich vorausfehen, allenfalls erweifen läfst, dafs ein 
ferneres Steigern der Heeresmacht — den Bankerott 
der Staaten - zur Folge haben mufs. " — Er räth 
EinfchrJnkung der ftehenden Armeen und National- 
bewaffnung als Mittel dagegen. „ Dafs diefe der Na- 
tur angemefTene Art der Vertheidigung bisher nicht 
allgemein benutzt worden , liegt wohl in zwey Din- 
ien ; einmal darin , dafs man die Bilduag der Heere 
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wird, «lufs jede gefährliche Unternehmung des mi- 
litärifchen Ehrgeizes erfticken, indem die Zeit zu 
kurz ift, fie zur Reife zu bringen. Dafs diefes Ver- 
bflrgern des Militärs, wie Pedanten es genannt ha- 
ben, nicht der Tapferkeit fchade, hat die Erfahrung 
hinlänglich hewiefen. 

Ueber das Verhältnis des Staats zur Kirche wird 
(5. 84 ff.) ein fehr richtiges Räfonnement gefflhrt. 



für fchwicriger hält, als fie ift: dafs man die Kriegs- Zuerft wird der grofse Unterfchied zwifchen einer 
kunft durch minder wefentliche Dinge erfchwerte, Kirche gezeigt, die auf einer unbedingten Glaubens 
•und fleh vom Pedantismus nicht frey machte — dann 
in dem Gedanken , dafs es gewagt fey, dem Volke 
die Waffen mögli.-her Weife; gegen feine eigne Ke- 
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zu geben. Wer wollte es 
nen, dal s ein ganzes kmiftgcrorht wehrhaft gemact 
tea Volk feine Kraft nicht fühlen, und picht bald 
zum Bewul'stfeyn deffen, was es allenfalls ausführen 
könnte, geiaiu"-n Mite? - Aber wer wollte be- 
haupten, dafs hierin eine Gefahr läge, wenn die Rc- 

E'erung eines folchen Volks den Wünfchen und der 
enkungsart deffelben gemäfs verführe? — Ohne 
Zweifel wird jede Regierung, die zur Volksbewaff- 
nung fchrcitet, anders fituirt feyn , als eine, die über 
ein »eilendes Heer gebietet, und ohne Zweifel wird 
fie fich felbft befchränken muffen. Denn der Schritt 
zur allgemeinen Bewaffnung ift nothwendig der zur 
bürgerlichen Freyheit , wenn auch nicht gleich, doch 
fehr bald. Griffe eine Regierung zu diefem Mittel, 
eine andere nicht : fo wiirde jene diefe zuverläffig 
fiberwältigen. Daher wird die Volksbewaffnung all- 
gemein werden, fo bald Ein Staat zu ihr gefchritten 
jft, und da nur aus ihm die borgerliche Freyheit 
hervorgeht, fo kann man vorausfetzen , dafs "diefe 
auch bald in ganz Europa Gegen wird, die Verehrer 
der Allgewalt mögen thmi, was fie wollen." Nun 
■wird gezeigt, wie die ftehenden Heere zwar die 
Tdacht der r tirften unterftfitzen , wie aber doch auch 
diefer Schutz nicht immer vorhalte , wie man an 
dem Beyfpiele viele? römitcher Kaifer, an der Ar- 
mee Ludwigs XVI. und felbft Bonaparte's fchen 
kann — wie ein «erechter a/if die Conftitution des 
Landes haltender Fürft nie etwas von feinem bewaff- 
neten Volk zu furchten habe, fondern vielleicht in 
demfelben den ftärkften Schutz Gnde. Die Einrich- 
tung der englifchen Miliz erhäK (S. 79.) grofse Lob- 
fprüche, weil fie in fteter Verbindung mit dem bür- 
gerlichen Intereffe erhalten, und das Aufkommen 
des abgeänderten Kaftenqeiftes verhindert wird. 
Kein Soldat - kann im frieden durch ein Kriegs- 
gericht gerichtet werden — und alle Kriegsiterichte 
Itehen zuletzt wieder unter dem Civilgei ichte des 
Landes. Der Soldat bleibt dadurch tanner Bürger, 
er lieht die Civilgeriehte als feine fchfttzende Gott- 



heit an, wenn die Willkür oder Harte eines Officiers 
ihm wehe sethan hat, und derOffieier lernt die hup 
gerliehe Ordnung nie vergeffon, weil der bürgerliche 
Gerichtshof ihn ftets an daffelbe erinnert — weil er 
die verfchiedenen Gewerbe des ärgerlichen Lebens 
treiben darf u. f. w. , Aber auch die Maafsregcl , dafs 

bewilligt 



Autorität beruht, und einer folchen, die ihre Glau- 
bensfätze der Prüfung der Vernunft eines jeden un- 
terwirft. Sodann wird dargethan, dafs ein Staat nie 
von irgend einer Kirche Befehle annehmen könne, 
und dafs er deu Glauben felbft als eine Sache be- 
trachten müffe, die nie Zwangsgefetz.en unterliegen, 
kann« 

{Der Bt/chluf» folgt.) 

KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

S-ruTTaART u. Tüdinokn, b. Cotta : Strategifcht 
Studien. Ein Bcvtrag zur Beförderung einer 
gründlichen Kenntnifs der Strategie. Von £jf. 
v. Th. 1817. 8- 

Der Vf. eröffnet diefe ftrategifchen Studien mit 
einer Abhandlung von ai Bogen Uber den Volkskrieg, 
die er bereits im Spätjahre ixn zuerft bekannt ge- 
macht hat , giebt dann eine gedrängte wörtliche Abr 
fchrift.auf 9^ Bozen der von LoyA* Wagner , ffomini 
und dem Erzherzog Kart aufgeftellten bekannten ftra- 
tegifchen Maximen, die er zuweilen , jedoch nur febr 
aphoriftifch , in einzelnen Sätzen, theils unter Geh, 
theils mit Bülow't und Ventwr'tnVs ftrategifchen Tlieo- 
rieen vergleicht (er nennt diefs eine kritifche Dar*- 
ftellung), und fchliefst in li Bogen mit dem Verfuch 
einer wiffenfchaftlichen Entwicklung des (ebenfalls 
längft bekannten) Gmndfatzes einer Balis der Kriegs- 
operationen mit Anwendungen auf Deutfchland (gröfs- 
tentheils nach den Winken und Angaben der Strate- 
gie des Erzherzogs Karl). Von diel r em letztern Vcr- 
iuehe verfpricht fich dcrfelbe in der Vorrede eine Ver- 
einigung der oft verfchiedenen Anflehten der genann- 
ten Schriftfteller und eine Znrnckfilhrung ihrer An- 
flehten auf einleuchtende Principien, und glaubt 
durch alle 3 Hauptftüeke feiner Schrift einen Bey- 
frag zur Beförderung einer grandlichen Kenntnifs der 
Strategie gegeben zu haben. Ob tliefe letztere Ab- 
ficht in einer fo kleinen Schrift, wovon nur ein 
Drittheil das Eigenthum des Vfs. ift , zu eri eichen 
war, bezweifelt Ree. bey der grofsen Reichhaltigkeit 
des ftrategifchen Gebietes, und findet feine Zwei fej 
in den Aphorismen des Vfs. beftätigt, in denen der- 
felbe mehr als Nachbetar, denn als Schöpfer neuer 
Anflehten und neuer Erfindungen , erfcDeutk Die 
eignen Productionen des Vfs. in djefmi Werkrhen 
hätten ihren zweeknüfsipffen Pia t ;i als Abhandlung 
in einer mjlitärifchen ZeftfchrfA gefunden , wodurch 
für die Käufer, welche bei wti iiuBeüu der liier aus- 
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eefchriebenen gTöfsern ftrategifchen Werke find , oder 
diefelben durch Lektüre kennen, dieUnaiinehmlich- 
kcit erfpart worden wäre, alter, bekannter, vor- 
rathiger Waare zum zweyten Mal zu bezahlen. Die 
erwähnten Auszüge des Vfs. können nur denjeni- 
gen Leiern nützlich feyn , welche die obigen Haupt- 
werke noeb gar nicht kennen, und er ft eines Apo- 
ftels zur Erlernung ihrer Berufswiü'enfchaften be- 
dürfen. 

Die Titel: Stratcgifche Studien , Volkskrieg u. 
f. w. , berechtigen zu der Erwartung, hier eine An- 
leitung fftr den Officier zur Betreibung des ftrategi- 
fchen Studiums, eine Cbarakteriftik - ein ausführ- 
liches Gemälde des eigentlichen Volkskriegs zu fin- 
den ; diefes ift aber keineswegs der Fall. Die Paar 
Worte Ober den Volkskrieg, wo unter andern des 
kleinen Kriegs — des eigentlichen Elements des 
Volkskriegs — nur auf 2 Seiten erwähnt wird, möch- 
ten zur Zeit ihrer erften Erfcheinung (1813) fellift 
in aphoriftifeber Form ihre Wirkung nicht verfehlt 
haben, find aber fctzt, nach den unvergefslichen 
Feld/.iigen des heiligen deutschen Nationalfreyheits- 
krieges von 18B» weltbekannt. Auch ift Manches 
unrichtig und fonderbar ausgedrückt. So fagt der 
Vf.: „Die Operation nach der Hauptftadt ift eine 
nothwendige, durch die Verhältniffe der Dinge ge- 
gebene Operation , die dem Kriege Umriß, Geftalt und 
Individualität giebt , und die es erlaubt , vom Kriege 
Oberhaupt, ehe er Statt findet, im Allgemeinen 
0 priori oder wiffenfchaftlich zu fprechen." — Gu- 
ftaph Adolph eroberte ganz Deutfchland mit der Vor- 
ficht eines weifen Feldherrn, nach dem damaligen 
flatus b$lli: keinen Schritt vorwärts zu thun, ohne 
Flanken und Rücken zu decken, und hat Wien 
nie gefehen ; die Türken waren zwey Mal vor Wien, 
ohne fich dadurch zum Herrn der öftreichifchen Staa- 
ten erheben zu können: Friedrich II. gewann den 
ftelien jährigen Krieg, ohne auf den Zinnen Wiens 
zu ftehen ; Napoleon war in Moskau , und mufste 
dennoch einen fchiiapflichen Rückzug bis nach 
Deutfchland machen. Jeder Krieg, jeder Feldherr 
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hat feine Individualität, und nicht ausfchliefsend die 
Operation nach der Hauptftadt. Die Erfahrung 
bleibt der belehrcudrte und glünzendfte Theil des 
Kriegs, daher diefer ftets ein Product a pofterhri 
verbleibt. -.Ferner: „Die fefte» Platze find über- 
all mehr nach dem Gefrthl des augenblicklichen Be- 
dflrtniiics, mehr nach vermeintlichen handgreiflichen 
Fingerzeigen, als nach rein 1'tr.ilegifchen AiiGchten 
oder nach den Ideen eines allgemeinen, den Kant tu 
fetner Ganzheit umf.Jfendeu Syßtms angelegt worden : 
es hat Fcltungen gegeben, ehe es eine Philofophie 
der Feftui.gen gab. \\ er nicht Kant'tu als bertvhm- 
ten Plulofoph» kennt, wird na Ii dlefrm Satze des 
VfB. in Veriuchung geführt, ihn für einen zwevten 
Vauban oder Montaltmbert zu halten. — Wem 'lind 
folgende Behauptungen des Vfs. einleuchtend: „Die. 
Innigkeit der National kraft ftchtim unigekehrten Ver- 
hältniffe mit ihrer Entfernung vom Mittelpunkte- 

das flehende Heer mufs unflerblieh gemacht (ftatt 'er- 
fetzt) werden; - das Land ift die gebundene, die ab- 
Jolute; die Armee die relative, die be/ondert t die tut- 
bnndent, die frey gewordene Kriegsmacht; — wird 
die Einheit der Kriegsmacht aufgehoben, fo wird 
diefelbe differenziirt ; wird jene behauptet oder wie- 
der hergeftellt, fo wird eben diefelbe integrirt; — 
der Krieg ift das Beftreben zweyer entgegengefetzter 
Armeen , einander zu zerreißen. " 

Eine Vereinigung der verfchiedenen Anflehten 
der hier genannten ftrategifchen Schriftftellcr fuchte 
Ree. im letzten Abfchnitte vergebens, er fand viel- 
mehr darin eine kurze Wiederholung und Zufam- 
menftellung der Hauptmomente der Strategie unter 
den Ueberfchnften: Kriegsmacht, Armee, Land, 
Balis. 

Das Hefte des ganzen Werkchens fcheinen Ree. 
die kurzen aber richtigen Entgegnungen tlcs Vfs. wi- 
der des Generals von gfomiui Itrategifche Darftellun- 

Sn zu feyn , in denen er manche Widerfprnche der- 
ben mit hiftorifchen Thatfachcn aufdeckt, und 
Btihw's Strategie gegen die öftern Anfechtungen des 
genannten Generals rechtfertigt. - 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

II r. ProfelTor Bucher zu Halle hat einen ehrenvollen 
l\n» nach Erlangen, an die Stelle des nach Stuttgart 
nls Präsident des CrirninalKcriebts bernfenen Hn. Hof- 
Mth Gr«/, erhalten und angenommen. 

Hr. Dr. Chrißir.n H'ilh. Schweitzer, feither Geh. 
HoT-'unfl Jnrtiz-, auch Oberappellatioru - Rath und 
Zwi-yier ordentl. Profeffor der Rechte auf der Untrer- 
fitAi zu Jena, Ift »um Geb. Staatsrath zu Weimar, mit 
dem Range eines Prafidenten der Landescollegien und 



mit Sitz und Stimme in dem Staatsmini fteriurn, er- 
nannt worden , und bat zu Michaelis diefen neuen Po- 
rten angetreten. 

Hr. Dr. Poppe , Prof. zuFrenkf. a.M., ift als Prof. 
der Technologie auf der Univerfiut zu Tübingen mit 
dem Charaktejr eines Königl. Würtembergircben Hof- 
ratbs angeftellt worden. 

* Der durch mehrere kurze Biographieen Hingerich. 
teter bekannte Hr. Diaconus Joh. Jak. Cramer tu Zü- 
rich ift an des verft. Brtunwald Stelle zum Archidiacon, 
rherrn und Kirchenratbe gewählt worden. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Hambubs, in d. Vollmer. Buchh. : Ueber Staat*' 
vtrfotflhg von S. fr. G. Btkrtnrvi. f. w. 



{Befckluf* der fm 



Stack abgebrochenen Reetnßon) 



achdem nun von der Krone ausführlich gehan- 
delt worden (bis S. 9a.)» wird das Wefen der 



N . .. 

Sefrtzgebenden , vollziehenden und gefetzausüben- 
en Gewalt näher entwickelt (S. 93 ff.). 

Die Gefetzgcbung mufs in einer belchränkten 
Monarchie durch Stellvertreter ausgeübt werden 
91.). Diefe aber mufs das Volk durch feine Wald 



Denn wenn ein anderer fie beriefe, wür- 
denße nicht mehrSlellvertreler des Volks fevn. Die 
Wahl mufs frey feyn, damit nur diejenigen gewählt 
werden, welche das Vertrauen des Volks wirklich 
befitzen. — Hier werden wiederum die Wahlen in 
England als mufterhaft angepriefen (S. 95.). — In- 
deffen feheint es eben nicht , dafc die englifche Art 
zu wählen fo grofsen Beyfäll verdiene, und es wäre 
daher mehr zu würdchen gewefen, derVf hätte hier 
die Mittel angegeben, wie oft gerügte Fehler der 
englifchen Wahlen vermieden werden Köimten. Auch 
die Wahlen, wo nicht Flecken, fonderu Gemeinden 
wählen, empfehlen lieh eben nicht durch dicScenen, 
■welcbe die Parlamentswahlen in den Londncr Vor- 
Ctudten und an andern Orten geben. Hat denn l>ey 
«int 1, fo ftOrmifchen -und ungezogenen Pöbel, iler 
diejenigen Candidaten, die ihm nicht gefallen, ift 
zu fügen, **he ihm nicht fchmeicheln und vollaufge- 
hen, mit Steinwerfen verfolgt, nicht auch Schreck 
nnd Furcht einen grofsen Einflufs? Wie viele edle 
Männer werden Luft haben , fich einem folchen Jan 
Hagel zur Wahl zu empfehlen'? 

Der Vf. erklärt fich S. 99. gegen die Provirraial- 
ftände. v Er findet kein Heil furEnropa, als in der 
National - Präfentation (S. 99.). Aber hat er auch 

Schwieri 



wohlbedacht, welche 



ierigkeiten eine zweck- 



mäßige National- Präfentation in einem Lande hat, 
deffeh Theile ein ganz gefchiedenes , ja oft ganz ent- 
gegengefetztes Intereffe haben? — lind wie, wenn 
'mm die eine Provinz an dem einen Ende des Reichs 
ein ganz eigentümliches , den Intereffen aUer nuri- 
gen Provinzen eiitgegeugefetztes Intereffe hat, wird 
Ihr Imereff« nicht von» den übrigen Prälentanten ganz- 
lich unterdrückt werden und ihr folglich Unrecht ge- 
fchehen? Soll aber Majorität das Recht des Einen 
Verletzen können? 

Uebrrgens ftrmmt er fnr zwey Kammern. „Die 



Erfahratig hat- eaWen-V, fa« i W „ „dafef* 
- ' A.L.Z. 1818. Dritt* Baad.* 



manchmal grofse Nachtheile hat, wenn die Gefefr- 
gebung in der Hand Einer Verfammlung ift, weil 
eine Partey oder Leidenfchaft Entwürfe durchfetzen 
könnte, die dem Staate gefährlich find. Will man 
fich in diefem Falle immer auf die Verweigerung der 
Zuftimmung der Krone vei laffen : fo fetzt man fie 
der Gefahr aus , entweder fich oiler die gefetzgebende 
Verfammlung am Ende in den Augen des Volks zu 
compromittiren. Befteht die Gefetzgebung aber 
in mehr als einer Abtheilung, deren jede auch ein. 
befondercs Staats -Intereffe hat, und zwar die eine 
dadurch , dafs fie als der erbliche Rath der Krone 
und der Nation angefchen wird: fo wird der Conflict 
zwiTchen Krone und gefetzgehendem Corps fehr leicht 
vermieden, wenn ohne Zuftimmung jenes hohen 
Raths der Vorfrhlag eines Gefetzes ein blofsor Ent- 
wurf bleibt." Diele Betrachtung ift vielleicht das 
wichtigfte Argument, welches man für die Not- 
wendigkeit einer Pairie oder eines Erbadels im hö- 
hern Sinne — anfahren kann. Die Idee eines fol- 
chen Adels wird S. 102. zergliedert, und zugleich 
mit triftigen Gründen gerecht fertigt. Um die Idee 
einer folchen Pairic richtig zu geben, wird erft der 
Urfprung unfres deutfehen Adels entwickelt. Et 
zeigt, dafs es weder in Griechenland, noch in Rom, 
noch auch in dem alten Germanien einen unferm deut- 
fehen ähnlichen Adel gab. Der Urfprung des letz- 
tern liegt im Lehnfyftem nnd der Vafallenfchaft. Es 
war urlprünglich ein ErlwdeLjus dem Grumte eines 
Landbefilzes. Es gab in jenen frfihern Zeiten des 
Lehnwefens keinen Adel der Perfoiien oder der Mei- 
nung, fondern blofs einen Adel aus dem Grunde ei- 
nes Befilzes von Grundeigentum und unter der Be- 
dingung zu einer Verpflichtung. Mit der allmähli- 
gen Ausbildung iliefes Adels verminderte fich die* ur- 
alte Sitte und Verfaffung germanifcher Stämme. Die 
frühem allgemeinen Volksverfammlungen , in wel- 
xhen urfpnlnglich bey den Germanen die Angelegen- 
heiten des Volks verwandelt wurden, verwandelten 
fich in eine Verfaminlting der Heerführer und in eine 
Heerfchau, und die Freyheit ward in Ariftokraüe 
umgogoffen, die aus den grofsen Landbefitzern be- 
ftand. Der Adel der Meinung oder der Perfon ohne 
Befilz, Verpflichtung und Nutzbarkeit entwickelten 
fich erft aus den Kreuzzdgen und Laudemien (S. 109 — 
Ui.). — Diefer Urfprung eines Adels der Meinung 
fcheint an Geh kein Recht zu einem Vorzuge in fich 
zu fchliefsen, ob man gleich jedem, der eine Reihe 
von Grofsthaten feiner Vorfahren aufzuweifen hat, 
jgern gönnen kann, fich durch diefes Bewufstfern 
zum Guten, Edeln und Grofsen zu ftärken. Es er« 
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eiebt fich aber aus diefer Gefchichte des heutigen 
deutschen Adels, tlafs in diefeirt perföniichtn Adel 
der Meinung nichts Brauchbares für den Staat liegt, 
dafs er mit Grund nicht als ein Vermittler Zwilchen 
Krone und Volk angefchen werden kann. - Aber 
eine Pairie oder ein Corps, welches in einer Verfaf- 
fung erbliche Hechte und gewiffe StandesvorzOge.be- 
fitzt, vermöge welcher es die Freyheit der Gefell- 
fchaft eben fo wohl befchützen , als die Rechte der 
vollziehenden Gewalt und der Krone vertreten kann, 
ift keine blofse Verzierung, fondern ein wefentlichcr 
Beftandlheil einer guten Verfaffung. — Damit ein 
folcher Adel feinen Zweck erreicht, mufs vor allen 
Dingen verhütet werden, dafs er nicht in eineFaction 
ausarte. Diefes wird durch eine gehörige Beftim- 
mung der Vorzrige der Pairs am ficherften erreicht. 
Diefe Vorzüge dürfen nicht fo grofs oder von einer 
folchen Refcliaffenheil feyn, dafs Tie im Volke Hafs 
und Neid erregen. Sie miilTen nur zur eignen Kr- 
haltung der Pairie und zur Befchützung der Rechte 
noth wendig feyn, damit ein jeder einfehe , wie noth* 
wendig und verdient die Vorzüge feyn. — Kin fol- 
cher Adel ift dann felir gefchickt dazu, eine eigne 
Kammer zu bilden. ■— Wenn eine nicht verantwort- 
liche Gefetzgebung in Einer Kammer verfammelt ift: 
fo läuft fte leicht Gefahr, ihre Gewalt zu mifsbrau- 
chen, fich vom Enthufiasmus hinrieifsen zu laffen, 
oder fich zu übereilen. Indem aber eint Kammer ihre 
JEnt würfe noch einer zweyten zur Erwägung vorlegen 
mufs, die dadurch zur erftern im Verhäitnifs des 
Auf- und Nachfehens, des Prüfens und Vcrbeffcrns 
fteht , fo wird jeder Entwurf fchon mit Rflckficht auf 
jene Prüfung, folglich mit Uebeilegung und ohne 
tJebcreilung" gemacht werden. Denn Niemand will 
gern das Product feines Geiftcs als etwas verwerf- 
liches von Andern angesehen willen. Diefc Berück- 
fichtigung der Verhält niffc wird um fo ftärker, wenn 
man vorher weifs, dafs jene nachgehende Behörde ein 
etwas verfchiedenes Intereffe von dem der verwer- 
fenden hat. Ift diefs InterelTe fo geftellt, dafs ihm 
durch eine ungerechte oder unweife Maafsregel des 
einen Corps Gefahr droht, fo leidet es keinen Zwei- 
fel, dafs es dergleichen vorgelegte Entwürfe verwer- 
fen, und dadurch die Gefahr abwenden werde. — 
TJas Intereffe des Pairftandes wird nur begründet 
l) durch die Erblichkeit der Würfle, welche jedoch 
wieder bey dem Volke alles Anftöfsigc dadurch ver- 
liert, dafc die Pairswürde nur einem Glicde der Fa- 
milie anerbt — alle übrigen gehören zum Volke, und 
binden dadurch fowohl das Volk an die Familie, als 
den Pair an das Volk , da er feine Verwandten dar- 
unter weifs. Das thörichte Vorurtheil der Mifshci- 
rathen fowohl , als der Stolz , fich zu fondern , kann 
bey einer folchen Einrichtung nicht wohl aufkom- 
men. 2) Dadurch , dafs die Pairs einen eignen ho- 
hen Stand , eine privilegirte Gefellfchaft bilden , die 
eigne Gerichtsbarkeit und andere Vorzüge hat. — • 
Aber dennoch darf fie kein abgefchloffenes Corps 
bilden. Kann das Corps der Pairs durch Leute aus 
dem Volke vermehrt werden! fo lieht das Volk den 
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Pairftand als etwas Begehrungswerthes an , wonach 
ein jeder ftreben kann , weil deffen Erlangung nicht 
unmöglich ift. Das Volk ift in England die Pflanz- 
, fchule der Pairie, und jeder neue Pair dem alten voll- 
kommen gleich. - 3) Der Vorzug der Pairfchaft 
mufs an den Befitz von Landeigentum gebunden 
feyn, damit der Pair nicht nur unabhängig fey, fon- 
dern auch das höchftc Intereffe an Erhaltung der 
Hauptquellcn des Naüonalreichthums behalte. 

Aus diefen Anführungen wird fich fchon genug- 
f«m ergeben, dafs der Vortrag des Vfs., insbefondere 
fo weiter die Entwicklung der Gründe der englifchcn 
Staatsverfaffunp betrifft, grofsc Aufmerkfamkeit ver- 
diene. — Was er noch über die Kammern der Ge- 
meinen und über ihr Verhäitnifs zu den Kammern 
der Pairs, über die Noth wendigkeit, dafs letztere 
eine eigne Gerichtsbarkeit haben rnüffen, über die 
Initiative der GefeUesvorfchLge, Über die Freyheit 
undDifciplin der Kammern, ül>er das Recht derCon- 
t rolle u. f. w. fagt, ift eben fo gründlich als wahr ge- 
fprochen. 

Wie weislich der Einflufs der vollziehenden Ge- 
walt auf die gefetzgebende in England modificirt fey r 
wie die Verantwortlichkeit die Willkohr der hohen 
Slaatsbeamtcn hemme, wie das rechtliche Verfahren 
in England der Conftitution.gemifs eingerichtet, und 
wie das Gefchworengericht die Prefsfreyheit wefent- 
lich zu einer folchen freyen Verfaffung g'ehören, und 
eine Ccnfur mit ihr nicht wohl beftehen könne — 
alles diefes fuhrt der Vf. auf eine anziehende Weife 
aus, und Ree. zweifelt nicht, dafs diefe Schrift 
allenthalben den ihr gebührenden Beyfall finden 
werde. 

Tübingen , in Comm. b. Laupp : Ueber du Abis- 
fung der Fettdalabgaben im Königreiche If'Ürtrm- 
berg, mit Hinficht auf deffen Verfaffung. Von 
Heinrich Ktfller. I8i8< 20 S. gr. 8- 

Der VT. diefer Schrift theilt in ilerfelben feine Be- 
merkungen Ober das königl. Würtembergifche Edict 
vom 18- Nov. 1817» die perfönlichc Leibeigenfchaft, 
die Lehnbarkeit der Bauerngüter und die Ablösbar- 
keit der Grundabgaben betreffend, mit. Er verkennt 
zwar den wohlwollenden Geift in den Hauplbeftim- 
mungen diefes Gefetzes nicht, dagegen findet er im 
Einzelnen manche Bedenklichkeit , auf die aufmerk- 
fam zu machen er fich berufen fühlt, und man foJgfc 
ihm gern in feinen Betrachtungen, da fie njeht nur 
Sachkenntnhs und Nachdenken verrathen, fondero 
auch mit Wärme und Freymüthigkeit ausgefprochen 
find. 

Da, wie der Vf. einleuchtend darthut, derLand- 
wirth durch die Ablöfung der Grundabgaben, nach 
der in dem Gefetze angenommenen Norm , am Capi- 
tata ftrence genommen nichts gewiunt ; fo hätte al- 
lerdings die feyerliche Verficheruhg ert heilt werden 
füllen , dafs das neue Steuer gefetz auf Grundfätze 
werde gebaut werden» welche die Differenz in der 
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Befleuermig der belafteten und unbelafteten Güter 
auf eine gerechte Weife ausgleichen. Indem man 
verfäumte , diefe Verficherung zu geben , verbreitete 
fich überall im Lande die Furcht, dafc einft der be- 
freyte Acker hoher in die Steuer gelegt , und dann 
unter diefem Titel dafielbe werde- bezahlt werden 
>!!■■■■■! , was bisher als Grundabgabe bezahlt worden 
ift, da denn das Ablöfungscapital umfonft dahin ge- 
geben wük; und diefe »urem mag auch die Haupt- 
urfache feyn, dafs das Anfinnen der Ablöfung in fo 
vjeleu Orten (b kalt aufuenommen , und in manchen 
fopnr mit Hohn zurückgewiefen worden ift. In 
Würtemberg war überdiefs jene Verfichcruug dop- 
pelt nöthig, da -lasMii'strauen gegen die Staatsgewalt, 
das durch* die finanziellen Maafsregeln der vorigen 
Regierung erregt worden , zu tief gewurzelt ift, als 
dafs es fchon ganz, erlofchen feyn konnte. Scibft der 
Vf. fcheint fich deffelben nicht ganz erwehren zu 
können; „Vau müf/'e, fagt er, in diefer Hinficht 
die armen {.andiente, die nicht rtchntn können , 101« 
ein Finanzier, warnen, aus Menfchen - und Bürger- 
f flickt. " 

Um die Unterthanen zur Ablofung der Orund- 
abeaben, die nicht Ober 1 Fl. 30 Kr. betrugen, be- 
reitwilliger zu machen , verordnet das F.dict , dafs 
bey Einrichtung des neuen Grundftcuerkatafters fol- 
che Abgaben an dem Steuercapitale der Guter nicht 
Iii Abzug gebracht -werden fallen , wenn Tie nämlich 
der Beiitzer nicht abgekauft hat. Es ift fchwer zu 
begreifen, wie das Unwürdige und Drückende, das 
Sn diefer Verfügung liegt, der Regierung entgehen 
konnte. Mit allem Rechte fagt deshalb der Vf. : „Das 
ift eine Ungerechtigkeit , die der König nimmermehr 
wollen kann. DerMinifter, der diefs Gefetz voll- 
zog, mag es vor dem Volke verantworten. Wie 
kann man einen Staatsbürger durch eine folche Dro- 
hung zu einer ihm rechtlich ganz frey ftehenden, in 
Jiinficht auf das bisherige, wie auf das angekündigte 
Steuergefetz ihm offenbar nachtheiligcn Handlung 
zwingen wollen? So gekt es, wenn Staatsdiener den 
Wahn hegen , als feuen die Unterthanen nur für die Ver- 
waltung und deren Bequemlichkeit da. " 

In der Beftimmung des tiefet /es §. 14, dafs eine 
ftändige Geld- und Naturalgülte, von höherm jähr- 
lichen Ertrage als 1 Fl. 3oj£r., wenn fie den fünfien 
Thtil des jährlichen reinen Ertrags des damit belafte- 
ten Guts dberfteigt, auf diefen Ertrag herabgefetzt 
werden foll , findet Ree. eine in ftaatswirthfehaft- 
lichem und rechtlichem Betrachte fehr richtige An- 
ficht. Der Gefetzgeber will dem Contribuenten nicht 
mehr zumothen, als derfelbe vermöge des Gutser- 
trags möglicher Weife geben kann , und er anerkennt, 
dafs er nicht berechtigt ift, von dem letztern mehr, 
als diefes Mögliche zu fordern. Dafs diefe Beflim- 
mnng nicht eerecht fey, »weil die Grnnd befitzer, 
die keine fo hohen Gülten geben, ja gleiche Anfprtt- 
che haben", fehen wir nicht ein. Dagegen finden 
wir es mit dem VL nicht nur befremdend, feudem 
in einem recht auffaUendeaGradeinconfeqttent, dafs 
jäte liciaufetiung uickt auch auf diejenigen Geld- 



und Naturalgnlten ausgedehnt worden ift, die nur 
I Fl. 30 Kr. und weniger betragen, da die Gründe, 
welche diefe Verfügung modificiren, diefelben find, 
das belaftete Gut mag grofs oder klein feyn. 

Auch dem Vf. ift , wie fo vielen andern Lefern 
des Edicts, die Stelle Nr. Iii. aufgefallen, worin 
„die Ablösbarkeh der Grundabgaben in dem Maafse 
zugefichert wird , als dir aümühlig fich entwickelnden 
Bedürfniffe der Unterthanen diefelbe fordern. " „ Die- 
fer terminus techniens der Finanzmänner , bemerkt 
Hr. K. (S. 18.), wird manchen ftutzen machen. Die 
Bedürfniffe der Unterthanen^ zur Ablösbarkeit der 
Grundahgaben haben fich leit drey Jahrhunderten, 
hauptfächlich aber feit den letzten drey Decennien, 
auf eine furchtbare Weife entwickelt, in gleicher 
Progreffion mit der Entwicklung des vermehrten 
Grundbedilrfniffes der Regierung. Eben dadurch 
find günftige Umftä'nde und Mittel verloren gegangen, 
wodurch die Ablöfung im Ganzen luitte bewerkltel- 
ligt werden können. Dafs es nun an folchen Mitteln 
gebricht, das haben die Finanzm.inner gemerkt, und 
die Mittel deshalb in Bedürfniffe aberfitzt, die fich er II 
entwickeln Jollen. Je nachdem nun diefe Mittel fich 
entwickeln, und etwa die Bedürfniffe der Verwaltung 
es erkeifthen werden, foll die feruero Ablösbarkeit 
Statt fitiden können." 

Kec. ift indefs der Meinung, dafs es, um den 
Wohlfund des Landes durcli Kuüaftung der Güter 
von den Grundabgaben zu befördern, gar keiner Mit- 
tel von Seiten der Unterthanen bedürfe, und dafs 
die Idee der Ablösbarkeit überhaupt, in ihrer An- 
wendung, falfch und verderblich ift. Man erlaffo 
den Unterthanen die Feudallaften ohne irgend eine: 
Entfchädigüng, und lege dann ihre hefreyten Güter 
höher in die Steuer. Dadurch verfchwinden alle 
Schwierigkeiten diefer Operation, und die aus ihr 
entfpringenden wohlthätigcn Folgen werden allge- 
mein. Alan fürchte nicht, dafs der Staat.skaffe da- 
durch ein bedeutender Verluft zugehe. Derin wenn 
man die Vcrwaltungs- und Einzugskoften der Feu- 
daJabgabcn abrechnet, fo erfcheiut der reine Ertrag 
derfcJben gewifs immer fo gering, dafs «fie erhöhte 
Steuer ihn gröfstenlbeds erfetzen dürfte. Indeffen 
räumen wir gern ein, dafs diefe Manier nicht für 
folche Finanzadminiftrationen tauge, die das Inter- 
effe der Herrfcbaft und das des Volkes als verfchie- 
den betrachten, oder die, um ihre irrig augelegten 
Etats erfüllen zu können , Geld nehmen müffen , wO 
und wie es nur zu finden ift. 

G«tfrm> , b. Ritter : Noth - und HillfsbVthltin fUr den 
fTHrtembergifchen Schre'werfläud , oder Etwas über 
die Frage: Was hat der Würtembergthhe Schrei- 
ber in der gegenwärtigen kritifchen Lage feines 
Standet tu thun? 46 S. g. 

Es ift bereits in diefen Blättern (1827. Nr- 193.) 
bemerkt worden, welche Beschwerden Ober das 
Schreibereywcfen, auf die von dem Repräsentanten 
lorfimtr vn* Dömbtnoy gemachte iUuüoa, in der Wür- 

tem- 
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tembergSfchen Le^demrfcmmlung erhoben worden 
find, und wie die Nothwendigkeit , de» bey diefetn. 
Gliede des Staatsorganismus herrfchenden Uebeln 
und Mifsbräucben zu fteuern, allgemein gefühlt wor- 
den ift. Nach der Auflöfung der verfammlung fprach 




nommen 

bereywtfen , als eines der Hauptübel des I&ndes , ■ wird« 
ich mit der IVurztl autzurbtteii fucktn ; damit auch für 
die Zukunft die/er durch Uebermutk und Eigennutz fick 
auszeichnende Stand unfckAdlick gimacht tntri». ' — 
Später ergingen mehrere Refcripte, welche auf Ver- 
einfachung und Verkürzung der Srhreibereygcfchälte 
abzielten, und noch weitere Reformen ankündigten, 
in denen die buohftäbliche Erfüllung des angeführten 
königlichen Worts zu erwarten ftand. So fah fich 
der Schreiberftand an dem Hände eines Abgrundes, 
der ihn unvermeidlich zu yerfchlingen drohte, und 
die taufende vt>n Individuen, die diei'em Stande an- 
gehörten, und die abertaufende von Familien, die 
Fich für denfelhen intereffirten , wurden mieMifsmuth, 
Kummer und' BMbrgniffen erfüllt. 

Gewifs find dicfe Beforgniffe übertrieben, wenn 
man , "ivie der Vfvder vorliegenden Schrift*- diegoe»- 
liche jfuflüfung des SehreibtreyinfUtuts in die Abficht 
der Regierimg letzt, und ihr iu den bezielten Refor- 
men ein Verfahren zutraut , welches das Schickfal 
To vieler fchuldlos leidenden Perfonen nicht berück- 
flehtigt*» Wir wollen uns auf den notorifchen, mil- 
den und liberalen Charakter diefer Regierung, den 
'ihr felbft ihre Tadler zuerkennen, nicht berufen;' 
aber bey jeder Form, die fie dem Gcfchäftsgange zu 
geben entfchloffen feyn mag, wird es doch noch im- 
mer einer grofsen Anzahl foloher Menfchen bedür- 
fen, die eigentlich dazu beftimmt und vorbereitet 
find, die nntei -geordneten und mechanifchen Arbei- 
ten zu beforgen , und Gehülfen diefer Art werden 
■auch di-' nv'ii'ten Beamten auf dem Lande ndthig ha- 
ben. Ueberdiefs bedroht die Gefahr eigentlich nur 
diejenigen Scrihenten, welche in den Stadt- und 
AmLsWireibereyen angeheilt find ; von den in dem 
kameralfache arbeitenden Schreihern ift überall keine 
Rede, und diefc werden, naoli wie vor, Arbeit und 
Vei forcung finden. Hierbey ift nicht zu überfehen, 
dafs es einer fo zahlreichen, mit allen bedeutenden 
Familie» des Landes fo innig verflochtenen Menfchen- 
klaffe nicht an Protectoren fehlen kann, die, ohne 
gerade das zu vernachläffigen , was das allgemeine 
Refte federt, doch jede Schonung und Erleichterung 
»werden eintreten laffeo , die irgend mit ihren Pflich- 
ten voreinbar ift. In derThat zeigt auch bereits der 
Erfolg, daf« dlcneuern Verordnungen über die Ver- 
einfachung Oer Schreibereygcfchäfte nicht mjlStreiige 
In Vollzug gefutit werden. Ia den meiftea Orten be- 
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fteht alles noch auf dem alten Füfce, befonders weil 
es an Leuten fehlt, die im Stande wären, den Schrei- 
bern ins Handwerk zu greifen. Ohnehin find von. 
de« Arbeiten , die den letztern entzogen werden ioI- 
len, mehrere fo geartet, dafs ihnen durch den Ver- 
luft derfelben keine wirkliche Einbufse zuwächft. u 
Wäre es aber wirklich, auf gänzliche Vernich- 
tung und Ausrottung des Schrei bereyWefens abkefe- 
hen, fo möchte diei'es Noth+tnd Hliltsbüchltin denen, 
die von demSltirm ergriffen würden, wenig Traft 
gewähren. Die RathfchLigc und Erinnerungen de» 
Vfs. find fo- trivial, abgenutzt und zum Tlieil fo un- 
anwendbar, dafs es fclieint, er be/.iele eher den 
Hohn, als die Beruhigung feiner Leier. Die Schrei- 
ber, die fich noch im jugendlichen Alter behn den, 
follen ein Handwerk oder fonft ein folides Gewerbe 
ergreifen. Die, welche lchou in hohem Jahren ftc- 
hen, und alfo von »liefern Auskunftsmittel keinen 
Gebrauch mehr machen können, follen zulehen, wie 
fie durch Geld, gute Freunde, Vettern und Baien 
Gommundieiift.: oder andere geringere Aemter er- 
hafcllen. Die heffern Köpfe follen zum Studium der 
Jurisprudenz oder der Kameralwiffenfchaft «beige- 
hen, wobey denfelben jedoch die Sorge für die Her- 
beyfchaffung der da*u erfodtM-Jichenf rcldmitttd felbft 
Uberiaffen wird. Allen wird am Ende der K^tli er- 
theilt, fich dem unerbittlichen Sc hir fetale zu unter- 
werfen, und einer hohem Fügung zu vertrauen ; wel- 
cher Rath aber von foirlien ich wer zu befolgen feyn 
dürfte, weiche keine Luft haben , Handwerke zu 
lernen, keine Vettern , um durch fie zu Anftellun- 
gen zu gelangen, ui.d endlich kein Geld, um zu itu- 
dieren. 

Ls geht mit den jetzigen Reformen des Schre*- 
bereyiuftituts im V» Y.rtembergilchcu wie mit fo vie- 
len "andern Erlcheiunnjen im menfehlichen Lebeit. 
die in ihrem Anfange grofseUehel drohen, ohne dafk 
fie im Erfolge wirklich einträfen, weil das Bedürfniftj 
und die Macht der Uniftämle manches erhalten, wak 
der berechnende. Verl und bereits der Zerftörwnp ge- 
weiht hat. Das genannte Inftitut bedurfte, wie »ife 
Parteyen anerkennen , einer radicalen Umbildung, 
und die jetzige Regierung kann, wenn lie diefelhe 
mit Einfieht und Msfsigung bewirkt, fich ein grofses 
Verdienft erwerben. Durch diefe Umbildung wer- 
den manche Individuen leiden, befonders diejenigen» 
denen es an Tüchtigkeit fehlt, um fich in die neuen 
Formen zu fügen, oder die ihre Exihehz blofs den 
bisheripn Mifsbräuchen verdankt haben. Dagegen 
aber fetten wir nicht ein, was kenntnifsreiohe, flei- 
fsige und redliche Arbeiter zu beforgen haben folJten. 
Sie find, der Staat mag die Formen ändern wie et 
will, demfelben immer unentbehrlich. Deshalb be>- 
dürfen fie auch desjeidigen Tröftcrs nicht, der m 
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L Preife. 

Prtts fragt 



irr Wifftnfckmfitu für ia» $akr ig». 
Bekannt gemacht im Julias 

2#ar fehllrfero Befrimmung der Winkel an den Kry- 
Italien hat man neuerlich dareb die Beinübungen der 
Herren Walw, WtllafUm und A. mehrere fahr fchfttz- 
bere Bevtr&ge erhalten. Et ift indeff zu wünfehen, 
dafs diele Bcfnrnmungen noch weiter fortgefetzt and 
Bichl blofe auf einige einzelne Angaben befchränkt, 
fondern mit gröberer Vollständigkeit euf alle Theile 
und Glieder eines Kr yfiallifationsfy Herne« auigedehnt 
werden. Vorzüglich wdnfchenswerth ift diefs in Be- 
äug auf die Kenntnift gewiffer Hauptgaltungen von 
Foffilien, welche entweder durch die Wichtigkeit ih- 
rer Sielte unier den unorganifehen Erdbildungen über- 
haupt, oder' durch vorzüglichen Reichthum der Ge- 
ftaltuogi - Frfcheinungen , die £e darbieten, vor an- 
dern ein grSfseres Intereffe einflößen. Man darf hof- 
fen, daf* eine recht vollständige und Sorgfältige Mef- 
Hing aller Theile folcher Syfteme im Zufammenhang« 
nicht allein die kryftalliniSehen Gefetze ihrer Bildung 
naher kennen lehren , fondern daf« üe auch auf die 
Spur desConflictes leiten werde, in welchem die, die 
kryfiallinifche Geftalt hervorbringenden, Kräfte mit 
andern, zum Theil ihnen entgegengefetzten, Kräften 
der Make zu ftehen feheinen, ja wohl fteben muffen. 

Eine VerRleichung des Grondgefetzet der GeStal- 
tung einer FoÜliengattung mit dem einer endern fetat 
gleich fall« eine fchon weiter fortgefebrittene Reih« 
ahn lieber Arbeiten voraas. 

Die phyGkalifche KlafTe der Königlichen AkacW- 
der Wiffenfchaften fetzt daher für das Jahr i|i« 
- J e Preisaufgabe : 
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m Gtnaut Mtffung dir Winkel am tirnm od.tr muhrtrtm 
Krxfiallijationiftjßtmem, mit Hilft irgtmß. tintt der 
mtutrUtk als Goniometer im Amwtmdmng gtkemrntmm 
lnprumtntt, oder tintj äkmliclum htlittig rewiklttm. 
^cliher Qtnamigltii ätr Meffmmg kii If MimmZ 
gtßattet.* 



Hierbey wird verlangt: Angabe de« Inftronent. 
mmä feine«- Einrichtung^ fo wie der Mittel , deren man 
' L. Z. I8i*. Dritur Band. 



lieh bedient hat, um fich von der Genauigkeit deffeU 
ben zu vergewiffern ; und dann eine fo viel möglich 
▼ollfiandige DurchmeTfung aller Theile desjenigen oder 
derjenigen Kryftallifatiomfyftem«, welche man zur 
Unterfucbung gewählt, mit RückGcbt auf die Theorie 
de« Zutammenbanges zwifchen den wfchieden«n Fla- 
oben eines und deffelben Syftcmes. 

Empfohlen werden vorzugsweife die Syfteme des 
Quarzes, des Feld fpatbes, des Kalkfpathes; dann des 
Schwerfpatbes , des Topafes, des Gypfes; der Horn- 
blende , des A ug i t es u. f. f. Die regulären oder t erfu- 
hren Syfteme bleiben von der UnterCachung zwar 
nicht ausgefchl offen ; doch dürfte fich der ~ 
her wenigftens nicht auf Ca einschränken. 

Gute Wahl der zu mellenden Stück« CKryftalle 
von kleinerem Volumen lind bekanntlich zu diefen 
Meffungen geeigneter, als von gröfserem Volumen) 
wird ganz befonders empfohlen; and die Klaffe wird 
es gern fehen, wenn die zur Unterfucbung gebrauch- 
ten Exemplare entweder von freyen Stücken, oder 
auf ihr Verlangen (gegen Rücksendung) ihr zugenickt 
werden können; worüber, fo wie über den Weg, 
durch welchen der Wunfeh der Klaffe ihm ohne Ent- 
riegelung des Zettels angezeigt werden kann , der Ein- 
Tender fich zu erklären haben wird. 

D«r Termin der Einfendung ift der ff. Mir» i|so. 
Di« Ertheilung des Preife« von 50 Ducaten gefohieht 
in demfelben Jahr« in der öffentlichen Sitzung, rosa 
3. Julius. 

« 

II. Neue periodJfche Schriften. 

Ztitfikrift für tfutmJfche Aerat in Verbindung mit 
den Ha. Hainiorf, Hayner , Htimrttk, Htnkt, Hof. 
bamtr, Hoknbamm, Horm, Maaß, Pirmin, Rmtr 
nndfVeiß, herausgeg. von Fr. Na/t. stes Viertel, 
jahrheft. Mit s Kpfm. gr. |. Geh. tt gr. 
Ift to eben «rfchienen. DafTelbe enthalt: 1) Ueber 
Plato's Lehre von den Geiftesxerrüttungen; von Prof. 
K. Sfrtmgtl. s) Pfychologie der Verbrecher aus Gei- 
rteakrenkheiten oder Desorganisationen; «in Verfuch 
▼on Prof. Grthmann. 3) Gutachten Ober den zweifei. 
heften Gemüihszuftand eines wegen grober Verna, 
treuongen n. f. w. znr Feftungsftrafe verurtheilten Civil, 
beamten; rem Dr. Horm. 4) Pefcbreibung der in der 
Irrenanftalt de« Kdnigj. Charit«. Krankenhaufe« zu Ber- 
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ond Anwendung bey C ei fieskranken , Ton Dr. Hon», niffe der Apofiel unter lieh tu den Gemeinen and de- 
mit 2 K ipferu. g bisaukJieii*l)e^icb<^oai)r^7. Ci^-v ren Anheben W n> .ültei r*. r , bepde -UeUJuie», w»1< b*. 

Hdnrotlu .«) Merkwürdige Mitlheilung eines aufge- bberdtefs das Erfreuliche haben, dafs die Apoftel zu 
regten Seelen - und Knrperzuftandes bey den fcinwoh- 
nern verfchiedener Stärlte von Cornwallis ; lon J.Cor- 
»i/4, nebft J. M'Donjld't Anmerkungm über diefen 
Autfalz. 7) Ucber Gciftererfcheinungen ; von Dr. 
J. Atderftm. jj) Beobachtungen über die, Verfrande«- 
faiiigkeiten eines Orangutans*, von* Fr. Cuvier. 

Leipzig, im Auguft mg. 'Kar i Cnobloch. " 



BEL Ankündigungen nener Bxicher. 

Bey J. C. Hinrtcb« in Leipzig ift erfchie- 



•*<itoCi<kR+rrNmrttkre fSrdh>^rnd, nach der 
Elementarnuthodrjur Freunde and Lehrer dirfer kVif. 
■ßafikafi, als ein neue* Hülßbuch zur Uebung dtr 
Deukkrßfi ihrer Zöglinge. Mit Holzfchiiitten. g. 
I8»7- «8 gt. 
Der Beyfall unTerer geachtetften Pädagogen iTt dem 
Verfaffer dafm- zu- Theil geworden; Stcphani , WAmJtu 
und mehrere andere haben Geh darüber ausgefprorhen, 
und wir führen nur ohne alles Lob das Unheil des er- 
Jiern hier wörtlich an: 

„Wir können nichts Anderes, als gerechten BeyFaTI 
„einem Schriftfteller zollen, der von der hirheri. 
'„gen mechanifchen Lehrart diefer WiiTenfchart ab- 
„geht; fich nicht zur Pflicht macht, gewiffe Konnte 
„niffe der Jugend nur zu Gedachtniffe zu bringen, 
* „die deshalb fehr bald von ihr Wieder vei ^rPeil 
„werden, fondem der die Natur als einen Stoff be. 
„handelt, an dem Jich die innere GeiHesUr.irt des 
„Sehnirr» entfaltet, weshalb ihm auch die auf iHclhrt- 
„thatige Weife erlangten Kenmniffe langer zu Ge- 
„bote ftehen," 

' In unterm Verlane erfr-hetne'n in näohfter Micbae- 
lis -Meffe, und werden durch alle Buchhandlungen 
au bekommen feyn : 

j) Vtbtr die Urverfiiffunz dtr /Ireflclifchrn Chrißtn- 
gemeinen; oder;, BitiifeJie fVmke für dit evangeli. 
jic'mn Synoden , toii J. C. Greiling, Super im. und 
Oberpted. in Afchersleben. g. 

Der als philofophifcher Selbfirienker und auch als 
•hrifi llcher SchriftfusJler hinlänglich bekannte Hr. Ver- 
faffer liefert hier ein mit vieler Gelebrfarakeit bear- 
beitetes hiftorifches Werk, welches denen, die okne s 
und oft te/drr die beil. Schrift in diefer Sache pbilofor 
phiien, höcbft willkommen und belehrend feyn wuch- 
te. Die Schrift hat die lobenswürdige Eigenthiin.liclv 
»ieit, dafs alle Rje/uUete au* d**m W..T» abgeleitet wart 
den, welches der Verfaffcr mit Scharfünn zu benutzen 
jerftehr. Die F.nt wickelung der Presbyter und Pres- 
ivteriTten aus dem N.T., fo wie da« ganze Kirchen* 
pet [etule der Apoüolifcfaen Zeit; ferner die Verhalt. 

' 1 * 1 



ihrer Zeit nach Maximen handelten, welche iinfcre 
2eu linier mannichfaltigen Anfechtungen philofoplufch 
ZU deduciren ftrebr, fo d.ifs euch hier das Kerbte einer 
Docirin delTelben vorherging. Weitere Empfehlungen 
haben wir für überflüffig. 

rvÖ 0*r Lf«d(«luy*> -Erzählungen und Spiele für hei- 
tert Seelen; von Chr. Niem utr, VVrf. des HeMen- 
buchs und des demichen Pijuar«b<. Erfies Baad« 
eben. g. ! 

Halberftadt, den 1». Septbr. 1819. 

H. Vogler'« Buch, und Kuufthandlung. 

Durch alle Buchhandlungen ift zu haben: 

Schupptut, Dr. G. P*., Lthrbuch der rVehgiffkickfi» 

für die oi>ern Klaffen gelehrter Schulen. Etjkr 

Theil. Atltere Ceßhickte. gr. g. Erfurt. Preh 

1 Rthlr. • ' ' 

• * 1 f 

Wir können nicht verbergen, dafs viele achthara 

M inner feit einer Ue.ihe yqn Ja.hu>n ,zum Theil glucjt* 
flehe Vcrfufhe 'in nearbeitung der Weltgef chichte ge- 
liefert haben. Allein eine Bearbeitung diefer Art war 
oft der geaufserte Wunfeh de« gebildeten Pubiicuma 
und achtbarer Schulmsnner. Ob diefer Verfuch nach 
Wnnfch gelungen, mögen Kenner felbft beurtheilen, 
da diefes Buch zur Einficht durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten ift; To wie ivir öffentlich unfern Dank al- 
len denjenigen, die bereita «liefes Werk ab Lehrbuch 
eingeführt h.il>en, mit der Vei ficherung , <) der ite 
und letzte Band bis October die Preffe »erlafst, dar« 



bringen' 



Henningi'fche Buchhandlung zu Gotha} 



fc „ In alJeoHBtipbhandlungen ift zu haben: 

Dizinnario italiane ttdetto e tedueo italiano, oder^it» 
lienifch - deutfehes und deutfeh - italien. Wörter- 
buch von D. A. Filippi. a Bde in 4 Abtheil. gr.f. 
igi Bogen. Preis f Ktblr. 

Bey der Bearbeitung diefe« Wörterbuchs richtet« 
der Verfaffer fein vorzüglichfies Augenmerk auf alle 
jene Erfoderniffe, welche er Hey andern Wo»ierbu> 
entern- der italien Spiache vermifst, dem Deuifchen 
aber unentbehrlich lind; als z. B. I ine zuverl^Tuge 
iiiehtfehnur in der rechten Ausfprache, genaueUnter« 
fcheidungimeikmale der Wörter, welche «f» unfrer 
Zeit durchaus öbiiclj, vor jenen andern, die fchon 
TPraltet find, fo wie auch Tfilrlier, die nur im orator. 
oder poet. Stile gebraucht w. rden, ein reichlicher Vor* 
r.nh der anwendbarfieuSynonymen in allen ihren ver- 
fchiedenen Bedeutungen und r«>dann auch die gröfst- 
möglichfte VollftSndigkeit. So hm derfelbe bey dem 
iften odeV italien; dentfrhert Thiele rnelrrere 1000 von 

«hm ?araagöcbJt«B italien, Sciriitftellern gebtaM. hw 
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Wort», wie auch alle auf Handel und Seewefcn bezie- 
hende Benennungen aufgenommen, die in andern 
Wörterbüchern fehlen. 

Was den aten oder den dem Ich - Italien. Theil be- 
trifft, fo war der Verfaffer i-orzüglich Iwimiht, den 
Deutfchen, welche bey Ueberfetzunj;en aus dieTer in 
jene Sprache ihre Zuflucht zu dem Wörterbuche neh- 
men muffen, ein Werk zu liefern, worin die italien. 
Wörter hefliimnt und rieh' ig angegeben find und der 
Suchende nicht auf eine Menge von fogenannten , für 
feinen Fall aber nicht anwendbaren Synonymen ftöfst, 
welche feiner Wahl überladen bleiben und wodurch 
er dann oft ein buntes fremdartiges unverftändlicbes 
Italienifch hervorbringt. 

Durch diefe und viele andere wefentliche Verbet 
ferungen fuchte der Verfaffer die Anfänger zu einer 
richtigen EinGcht in die Eigenheiten der italien. Spra- 
che zu führen, und feinem Werke die möglichhe Voll- 



öl geben; ich kann daher mit voller 
Ueberzeugung diefes Wörterbuch nicht nur Lehrern 
und Lernenden, fondern auch allen Gefchäftsmännern 
und Kaufleuten, welche diefclbe gebraueben, aufs befie 
empfehlen. 

Leipzig, im Septbr. igtg. Karl Cnobloeh. 



In allen Buchhandlungen ift zu hahen: 

Roekßroh, Dr. Httnr., die Logarithmen; erleich- 
tert für den Unterricht, und im ihrer Anwendung 
auf ükouomifche, kaufmannt/che , juiißifcht, fotiti- 
fche und andere GegenJUnde. gr. g. Berlin, 
Duncker und Humblot. ig gr. 

Dia Logarithmen gehören mit zu dem Sinnreich- 
Iten und Nützlichften, was die Arithmetik auffiellt; 
eher auch zu dem Schwierigen , fo bald es auf leichte 
Belehrung, auf gehörige Ueberzeugung und genügende 
Anwendung ankommt. Daher vcifpricht man denn 
auch dem gegenwirtigen Buche eine gute Aufnahme, 
da es diefero Gegenftande vornehmlich gewidmet, und 
die in demfelben enthaltene Anweifung nicht f wohl 
leicht und allgemein verftindlich, als auch ftreng über- 
zeugend und bey der gewählten Kürze dennoch voll- 
ftandig ift. Was aber daffelhe aufserdem nicht un- 
Werth macht, ift die neue und leichte, drm Verfaffer 
eigentümliche Behandlung der Potenzial - und Wurzel- 
gYöften. « • 4 • 



Von dem bekannten Rtcutil det jirintifnux Trnitft 
«VI»«»* i AMttnce, deCdnmtrtt etc. des Hrn. von Martens 
Und feit Kurzem in uuferm Verlage erfchietien : 

' 1) Eine neue verhefTerte und mit einer beträchtli- 
chen Zahl von Verträgen vermehrte Auflage der 
feit geraumer Zeit .«ergriffen pewefenrn 4 erfreu 
.; Binde, enthabend die Staattverträge «om Jahre 
17«! his einfcbliebslich 1790, mit einem bofon- 
«lers chronologifcbeu RegUter aber diefe 4 b Jude, 



O Die fo lange gewünfebte Fottfetzung diefes Werkel 
vom Jahre 1 Sog an , (in einem $ten und äten San? 
nlement -Bande, auch mit dem befondern Titel: 
Nouveau Recueil Tom. I. II, welche die Staats ver- 
trage von igog bis zu Ende des Jahres igt 5 in fich 
f äffen, und aufier den vielen fchon gedruckten 
Verträgen, infonderheit der Jahre ig 14 und igt«, 
eine bptracbtliche 7ahl noch ungedruckter oder we- 
nig bekannt gewordener Verträge enthatten. 

Der 7fe Supplement - Band , oder Tome III. de» 
Nouveau Recueil, der die Verträge von lg 16 und ig 17» 
einige Nachträge zu den zwey vorhergehenden Bän- 
den, und fodann ein vollftändiges für beide Ausgaben 
brauchbares chronologirdies und alphabetifches Regi- 
fter über das ganze Werk enthält, verladt in einigen 
Wochen die Prefre. 

Die 7 Bande des Hauptwerks und die 6 Suppl*» 
. Binde koften zufammen J4 Rthlr. 16 gr. 



Göttingen, den 11. Septbr. tgig. 

Dieter ich. che Buchhandlung. 



So eben ift erfebienen und in allen Bucbhandlum 
gen zu haben: 

Polttifche Aphorismen zur Bthertifung vor dem Anthf 
strr Congreß, von Ur Scläottntann. gr. g. Frank- 
furt a. AI. ig ig. S gr. 

Diefe fehr gehaltvolle BroMiüre verdient in ei- 
nem fo wichtigen Moment, wie der, dem die Völker 
in Kurzem entgegen fehen , alle Auftnet kfamkeit, und 
wird gewifs von Niemand ohne gauz, befondeies In- 
tet effe gelefen werden. 



Bey mir ift jetzt erfchienen: 

Karfleu, fV. J. G. , LehrbegrifF der gefammten Ma- 
thematik ; aufs neue herausgeg. von K. Br. Mott- 
et ei dt. 7»er Theil. Auch unter dem Titel : Lehr- 
hegriff der Optik und Perfpective. .Mit 50 Kplrn. 
g. 3 Rtblr. . 
Das ganze Werk, welches ans I TheHen befteht, 
ift unftreitig einet der vollftandigften und gröndlich- 
ften , was wir über Mathematik befitzen. Der Laden- 
preis ift 16 Rthlr. 

Von demfelben Verfaffer ift hey mir ra bähen: 
Anfangsgründe der matbem. Witten fcLaften. 3 Bde. 
j RthTr. 

Auszug aus den Anfangsgründen in dem Lehrbe- 
griffe der matbem. Wiffeufcbaften. a Titeile, 
a Rthlr. 

Abhandlung aber die . »orthcilb.iftf fte Anordnung 
der Feuerfpritzen. Fine gekrönte Preisfihrifr. 
Nebfi einer Abhandlung über die Bewegung de« 
Waffer» in Gefällen und Rohren. 4« » H^'r- 
8gr. 
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find folgende Werke bey mir tu haben: 

vom Pergen, ebene Oerter. Wieder her ge- 
stellt ron Robert Simfon , aus dem Lat, Oberf., mit 
Berechnungen und einer Sammlung geometr. Auf- 
gaben begleitet von J.fV.CaMurer. Mit Kpfrn. gr. |. 
1796. 1 Rthlr. 16 gr. 
Enltri, L., theoria motus corporura folidorum feu ri- 

gidorum. Edit. nora. 4. 1790. 4 Rthlr. 11 gr. 
Funk, M. , Anfangsgründe der Algebra, zum Nutzen 

der Jugend herausgegeben. 4 Thle. t Rthlr. 
Meüwtide % K. Br. % commentatio de quadratis magicia. 

4 oiaj. i| 16. 10 gr. 
_ — commentationes mathematieo - philologicae III. 
adjuncta eft epiftola ad Prof. J.G.Sciuttidtrnm. Sinaj. 
ijij. 16 gr. 

RäkTi, L. W., Einleitung in die aln-onom. Witten Cchaf- 
ten. 1 Thle. Mit Kpfrn. 1791» a Rthlr. 16 gr. 

_ _ Anleitung zur Steuermannskunft, den Weg auf 
der See zu finden und zn berichtigen, g. 1771. 
x Rthlr. 11 gr. 

kleine mathemati r che Abhandlungen. 4. 1790. 

Karl Cnobloch in Leipxig. 



So eben nat die PrelTe verladen, imd ift nun« 
mehr durch alle gute Buchhandlungen vollftandig 
sn haben: 

St/flen* det Pandekten - Recht ron A. F. J. Thibant % 
Hofrath und Prof. in Heidelberg. Fünfte , durch- 
aus vermehrte und rerbelTerte Ausgabe. 3 Binde, 
gr. %. ig ig. ] Rthlr. 16 gr. 
Jena» den 33. Septbr. igig. 

Friedrich Hank«. 

IV. Auctionen. 

Den 16. Novbr. d. J. nimmt die 9te Fürftl. Palmi- 
fcha Bücherrerfteigerung zu Regensborg ihren An. 
fang. Die in dem erfchienenen Catalog befindlichen 
Englifcben, Dknifchen, Schwedifchen , Brandenburg 
gifchen, SächGfchen, und überhaupt die Gefchicbt- 
fchreiber des nördlichen Deutschlands, verdienen der 
Bacherfreunde rorzuglichfte Aufmerksamkeit. Doch 
enthalt der Catalog aufser diefen auch tbeologifohe und 
juriftifche Werke. Catalogen find zu bekommen in 
den Buchhandlungen der Herren I m m. .Müller zu 
Leipzig, Fleifchmann zu München, Cotta 
xu Stuttgart, Braun zu Karlsruhe, Virren« 
trapp z" Frankfurt a.M., Perthes zu Hamburg, 
Korn zu Breslau, Calee zu Prag, Hcubner und 
Volke zu Wien, Lechner zu Nürnberg, in der 
Waifenhaus-Buchhandlung zu Berlin, und 
in dein Comptoir.de» Anzeiger« cn Gotha. 



V. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Nachgebende Bücher habe ich auf ein Jahr im Preife 
herabgefetzt : 

ledi, Per., renovatiV Partei, i. e. bibliotbeca et pH. 
lofophia ichtbyologica cura Wal bäum. 4. cum % 
I789 —9J. Ladenpreis j Rthlr., jetzt 1 Rthlr. |gr. 
Beytrlge, nordifebe, zur phyfikal. Erd - und Völker, 
befchreibung , Naturgelchichte und Oekonoroit, 
berausgeg. »on Pallat. 7 Bde. 1787 — 96. 14 Rthlr, 
jetzt 9 Rthlr. 

1— 4terTh. g Rthlr. — 4 Rthlr. 11 gr. 

Plinint Naturgefchichte, überf. von J. D. Denfi. » Bde. 
nebft Dtnfo Plin. Wörterb. 17Ö4. 6 Rthlr., jetzt 
3 Rthlr. 

Laveifier, A. L., phyfikal. ehem. Schriften. Au* des« 
Franzöf. von L. E. fVtigel und F. H. Link, j Binde. 
X7t3 — 94. 5 Rtblr. , jetzt 3 Rthlr. 

Baner, J. J. y bibliotheca libror. rarior., oder rollftan- 
dtges Verzeichnifs rarer Bücher. 4 Tbeile u. 3 S up- 
plein.Bde. 1790 — 91. 6 Rthlr. 10 gr., jetzt *Rth7r. 

D:\hncrt , J. C. , Academ. OryphiswaldenGs Biblio- 
theca, Catalog. Auetor. et repertor- reali univerL 
deferipta. 3 Tomi. 177$ — 76. 10 Rthlr. is gr., 
.jetzt 6 Rtblr. 

Balinifar, A. t jus ecclefiaft. paftorale, oder rollft. An. 
leitung, wie Prediger u. f. w. den Kirchen gefetzen 
gemaft fieb zu verbellen. Fol. a Thle. 1760 — 63. 
10 Rthlr., jetzt 5 Rthlr. 

Dtgnigntt all £ cm. Gefchiehte der Hunnen n. Türken, 
der Mogols u. and. occident. Tartaren. Aus d. Fran- 
zöf. »on J. C. Dahnen. 5 Pde. gr. 4. 176g —1771. 
ta Rthlr. is gr., jetzt g Rthlr. 

Maliet't Gerchicbte ron Danemark. Aus d. FranzoT. 
3 Bde. 4. 176 t. 7 Rthlr. I a gr. , jetzt 4 Rthlr. 1 1 gr. 

Lntcic, Ii. , Betracht, üb. den Urfprung, die Fort fchritte 
u. den Verfall des Handele o. der Macht der Hollan« 
der. A. d Holl. 4 Tble. 6 Rthlr., jetzt 4 Rtblr. 

Riccari"t % £, Handbuch für Kaufleute, oder aUgem. 
Ueberficbt u. Befchreib. des Handels der vornehm, 
ften Europäischen Staaten , nebft Nachrichten von 
ihren natürl. Produeten. 3 Bde. gr.4. 1791 — uoi. 
ta Rthlr. ts gr., jetzt g Rthlr. 11 gr. 

Schmidt'/ , E. G. , t Vieor. prakt. Commentar über feines 
Vaters J. L. Sckmidt't Lehrbuch Ob. Klagen v. Ein- 
reden. 5 Tble. *re Aufl. igoo — H03. g Rtblr. 8 gr., 
jetzt 6 Rthlr. 6 gr. 

Opera pofthuma Friderici II, Regit Bornffor. , latine. 
reddita a T. C. Piper. aTomi. 179». 1 Rthlr. 13 gr. t 
jetzt 1 Rthlr. 

Chndimt t G. L. , üb. die Kemft, fieb angenehm und 
beliebt zu machen. 3 Thle. 17*7— »go©. I Rthlr.» 
jetzt a Rthlr. 

Simmtlicbe Buchhandlung« 
darauf an. 



Leipzig, 



t|t|. 

Karl 
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ARZNETOELAHRTHEIT. mende Entzündung der Rcfpirationsorgane dadurch 

u- r> RjtLJ gefchärft werde.] — Als die vorn Vf. unternomme- 

B AMBF.no u. Lairzia, b. Kunz: Dir Ktickhuntn* nen Leichenöffnungen (eigentlich nur eine) feine 

überfeine ErkeuiUnifs, Natur und Beliandlung ]ä ng f t gehegte Vcrmuthung (Iber den Sitz und die 

von Adalbert Friedrich Marcus. I8l6. aojj S. «. Ngtur t(es Kd c hhuftens boftärigten, hatte erUadhanu 

(Schreibpap. iRtid. i6gr. Druckp. lKtnl.8gr.; Schrift über die Bronchitis noch nicht gelefeu; 

E durch die dafclbft mitgetheilten Kiankengcfchiclücn 

rnfter Wille und beharrliches Streben, der Heil- und Leichenöffnungen wurde er fehr überrafekt, 

künde fyfteihalifche Haltung und Confequenr da diefe feiner fröhern Anficht über den Genius des 

cu geben, waren dem zu früh verfiorbenen, vielfach Stickhuftens volle Betätigung gaben. rWahrfchein- 

»erdienten, Marcus in einem hohen Grade eigen. — lieh meint der VT. jene Krankerigefchichtcn und Lei- 
Ei ne herrfchende Idee war es daher immer, welcher 
der Verewigte bey feinen arzneVwiflenfchafllichen 
Furfchungen fich ausfchliefslich hingab, von der er 



jedesmal ausging, und worauf alles zurückzuführen 
ir fich bemühte. 



chenöffnungen der am Stickhuften verftorbenen Kin 
der des Dr. Watt zu Glasgow ; diefe aber, fo wie 
die von Watt darauf gegründete Meinung) dafs 
der Stickhuften eine Entzündung der Bronchien fey. 
Sein regfamer Gciü rifs ihn fort nebft den allerdings fehr gegründeten Einwürfen gp- 
«M Syftem zu Sy r tem, ohne ihn zu der Ueberzeu- ge» diefe Meinung vom Hn. Dr. Albers in Bremen, 
einig Kommen zu laden, dafs die praktifche Heilkuö- befinden fich in einer Vorrede diefcs geiftreichen 
de auf folche Weife nicht gefördert werden könne, Arztes, zu der Ueberfetzung der Badbam'fchen 
and fo fah man ihn unverfehens den eingefchlage- Schrift über Bronchitis. — Uebrigens giebt Watt 
jieu Weg verlaffen, und auf einem andern, wohl gar felbft diefe feine Meinung keinesweges als unum- 
engefetzlen, mit eben dem Eifer und der Le- » ftöfsliches Dogma, wie aus der zunächft folgenden 
;keit fich bewegen. Bey einem folchen Drange Anzeige feiner Originalfchrift über Stickhuften er 



nach fyftematifcher Ausbildung der Wiffenfchaft, 
konnte es ihm aHch nicht fchwieriger Kampf feyn, 
*!er angenommenen Lehre für eioe anJere zu ent- 
laden. — Inder letzten Zeit ward Entzündung, als 
*Hau5 der ganzen Pathogenie, von Hn. M. erkannt, 
gelehrt, and mit Eifer verfochten. — Auch der 
frickku/ttn foll auf Entzündung, und zwar auf Ent- 
zündung der Bronchien beruhen, und Bronchitis 
und Kcichhuften identifche Zuftände feyn, was der 
-Vf. in vorliegender Schrift, die, wie der Vorredner 
lagt, fein Scliwanengefang ward, darzuthitn fuebt. 

Im der Einleitung werden einige „faß «nwidtr- 
ttgbart Zweifel and Einwürfe" berührt, die gegen 
das „fehr gewagte Unternehmen , den Keichhuften 
«nd die Bronchitis für identifche Zuftände zu erklä- 
ren," fich erheben laffen; worüber jedoch der Le- 
ier durch die Verficherung beruhiget, wird : dafs jene 
Zweifel und Einwürfe als nichtig verfchwinden wer- 
den, fobald die Annahme von dem gemeinfchaftli- 



fichtlich feyn wird; feine Abficht geht hauptfächUcl» 
dahin, den Aerzten die antiphlogiflifche Behand- 
lung des Stickhufteas ans Herz zu legen, fobald. bey 
demfelhen Erfcheinungen von Entzündung der Lunge 
oder' der Bronchien fich äufscrn.1 . 

Das trftt Kavttrt enthält eine kritifebe Ueber* 
ficht der verfchiedenen Namen, womit der Stickhu- 
ften belegt wird. — [Es ift nicht iu Abrede zu hei- 
len, dafs eine angemeflene Benennung der Krankheit 
wfinfehens werth ift; dafs aber wie hier behauptet 
wird, das Heilverfahren davon abhänge, machte 
fchon infofern zu befchränkeu feyn, da Individuali- 
tät des Kranken , epidemifche und andere Verliiilt- 
niffe, das Heilverfahren dermafsen zu modificiren 
vermögen, dafs es nicht feiten ein ganz anders feyn 
mufs, als in dem Namen augedeutet ift.] Ohne 
Grund wird auch gegen die Benennung tvffis convul- 
fiua erinnert : dafs diefe, wäre fie auch in der Natur der 
Krankheit gegründet, doch den Felder an fich trage. 



chen Sitze beider Krankheitsformen in den Bronchien, dafs fie von vielen andern bedeutenden Bruftaffectio- 



fo wie ihre entzündliche Natur, dargethan fern 
wird, was auch von erwünfchtol'tem Erfolg für die 
Heilung des Stickhuftens fey. — fDer Stickhuften 
ift aber, nach den gewöhnlichen Principien behan- 
delt, bey weitem nicht fo häufig tödtfich, als die 
Bronchitis! — Was aus diefer Anficht Erfpriefsli- 
ches für die Behandlung des Stickhuftens erwachsen 



nen, als dein Croup, dem millarifchen Afthma, die 
von fehr heftigen krampfhaften Zufällen begleitet 
find, fchwer zu unterfcheiden feyn würde. — (.Wie 
fcfuyach müfste es um Diagnnftik ftehen, wenn der 
Name den Ausfchlag geben foJIte? — Die Erfchei- 
nungen der Krankheit mfiffen die diagnoftifche Un- 
terfuchunfe am Krankenbette leiten , und nicht der 



durfte, ift,. dafs die Aufmerkfamkeit auf hinzu Um- Name ; diefer foü nur die Krankheit bezeichnen, um 
w A. L. Z. ibiä. Drttttr Band. Qg ich 
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fich mit andern darüber vtrfländigen 2u können, und 
iu diefer Undicht ift die aiigemeffenfte Benennung 
inuner eine folclie, womit eine hervorflcchende ei- 
gentliimiliche Erfcheininni ausgelprochen ift, wie 
grade (tnßs convulfwa), Stickhuften , infbfern fie der 
ErfticUungskrampf , wahrend des Huftens, haupt- 
fächlich drohet, was heym Croup fo wenif; als I>eym 
rnüiarifrhcn ATthtna der Fall ift.] Bronchitis epide- 
mica will der Vf. den Stickhuflen genannt wiffen ; er 



acuten und chronifchen Form, mit und ohne Fieber 
vorkommen. [Von der Bronchitis (chronica) ift 
diefcs wahr, allein der Stickhufren tritt jedesmal 
mit mehr oder weniger, die katarrhalifchen Zufälle 
begleitenden, Fieber auf; lo wie aber das Uebel als 
Stickhuften fich ausgebildet hat, ift der Kranke, wenn 
nicht zugleich ein entzündliches Leiden eines innern 
Organs damit verbunden ift, ohne Fieber; denn dafs 
der Puls tuid die Refpiration kurz vor, während, 
würde ihn auch fchlechtwcg Bronchitis nennen kön- und unmittelbar nach dem Anfall, befcldeuniget find, 



Ben, da jede Entzündung der Lui'tröhrenäfte, wie je- 
der Stickhurten, Bronchitis Gey; indeffen wäre der 
Ünterfchied einer Krankheit, wenn fie epidemifch 
herrfcht , bedeutend verfchieden von einer folchen, 
die fporadifch vorkommt; bey erfter fey der Orga- 
sdsmus durch die at !nofphärirchcn Einflüfle, welche fo- 
wohl der Krankheit voraus gingen, als die, weiche 
im letzten Moment einwirken, ganz anders vorberei- 
tet und heftimmt. — [Damit hätte fich der Vf. nun 
freylich einen fehr bequemen Ausweg eröffnet, um 
jeden Einwurf gegen die behauptete Identität des 
Stickhuftens und der Bronchitis zu entgehen; Scha 



kann nicht als ein der Krankheit wefenlh'ches Fieber 
angefehen werden, da das Kind, fobald es fien nur 
von dem Anfall erholt hat, munter, bey guter Efs- 
luft, und wie in gefunden Tagen , zu feinen Spielen 
aufgelegt ift. — Der Stickhurten hat cntfchieilene 
Intermiflionen, die Bronchitis hör.hrtcns RemuTio- 
nen ; der Vf. fucht zwar diefe fchneidende Verfchie- 
denlieit dadurch auszugleichen, dafs er annimmt : im 
Stickhuften fey das lymphatiiche Syftcm ergriffen 
u. f. w. ; allein warum ift denn hier nicht die Rinde 
fo fpecinfeh als gegen Wechfelfieber, das ebenfalls in 
Entzündung des üymphatjfcheii Syftems begründet 
feyn foll?] — Auch der fchnarchencle pfeifend» 



de nur, dafs ein fo wefentlicher Ünterfchied die Er 

fcheinungen , wenn die Krankheit epidemifch oder 'Ion des Huftens und das Geräufch in der Bruft, ha« 

' ben keines weges, wie hier behauptet wird, beide 

Krankheiten mit einander gemein. — [In der Bron- 
chitis ift es ein raffelndes kneterndes Geräufch in 
der Bruft, das, ftets* auch beym leiferten Athemholen 
hörbar ifl; wahrfcheinlich weil hier die kleinft« 
Portion Luft beym Ein- und Ausftrömen, in deo 
leidenden Bronchien immer Hindernifs findet. — 
Im Stickhuften ift das Athemholen aufser den An« 
fällen geräufchlos, und nurim Anfall, wo der Kr anke, 
um dem Erftickungskrampf zu wehren, mit Anftren» 
gung tiefe und fchnell nach einander folgende Ein- 
tinti Ausathmungen machen mufs, wird ein dadurch 
hervorgebrachter, im grellen Discant fchreyender 
Ton, zumal bey deren Einatlunen gehört. — Man 
darf in der That nur einmal diefen fchreyenden Ton 
im Stickhuften gehört haben, um von dem himmel« 
Kinder durch die Heftigkeit des Stickhuftens buck- weiten Ünterfchied des anhaltenden raffelnden 
licht werden. -« [Es ift für den in Rede ftehenden Athemholens in der Bronchitis überzeugt zu feyn. 
Gegenftand von keinem Belang, die hier angeführten 
Stellen aus altern Schriftftellern kritifch zu prüfen, 
in -wiefern die vom Vf. darüber geäufserte Vermu- 
thung gegründet ift. ; — Uebrigcns kalten wir neu ent- 
ßandene Krankheiten fo wenig für wahrfcheinlich, als 
neu gefchaffene Pflanzen undThiere; nur entdeckt 
■werden die, welche den ällern Beobachtern entgan- 
gen find, wahrfcheinlich weil fie in jenen Zeiten und 



fporadifch vorkommt, in der Erfahrung nicht 
xuweifen ift.] — 

Das xwevU Kapitel ift feiner Auffchrift: „Ge- 
fliehte des Keiobliuftens'* wenig cutfpreohend. — 
Der Keichhuften fey nichts weniger als eine neue 
Krankheit, fbndern'er gehöre wie der Croup zu fol- 
chen Krankheiten, die verkannt und überfehen wur- 
den, da man den Sitz und die Natur desüebels nicht 
kannte ; gewifs fey jedoch, dafs er iu einigen Gegen- 
den nur feiten vorkomme. — Hippokrates habe 
wahrfcheinlich den Stickhuften fchon gekannt; er 
fprechc von einem epidemifchen langdauernden Hü- 
ften der Kinder. — Auch fein Ausfpruch : dafs die- 
jenigen, welche durch Hüften vorder Mannbarkeit 
bucklicht werden , Herben, fey auf Stickhuften zu 
beziehen, da nach fpätern Beobachtern, viele (?) 



wäre nun auch der ohnehin ganz unhalt- 
bare Beweisgrund : dafs nämlich bey der Bronchitis 
das Keichen ein Hauptfymptom fey , von diefer Er- 
fcheinung aber der Keichhuften feine Benennung 
habe, völlig widerlegt.] — Auch der Schleim, der. 
im Stickhuften wenn der Anfall endiget, gewaltfam 
meiftens mit Erbrechen gewiffermafsen herausge- 

Jrefst wird, leidet durchaus keinen Vergleich mit 
em fehr häufigen und andauernden, bey jedem 
leichten Aufhuften erfolgenden Schleimauswurf in 
der Bronchitis. — Der plötzliche Uebergang der 
entzündlichen Tbätigkeit der Bronchitis in den Zu« 
ftand unheilbarer Schwäche, (von Badham treffend» 



;enden feltner vorkamen als jetzt bey uns.] 
Um die Identität des Stickhuftens und der Bron- 
chitis genügend darzuthun, wird im dritten und vier- 
ten Kapitel aas Bild des Stickhuftens und der Bron- 
chitis, letzteres nach Badrfem, vergleichend neben 

einander gcftellt, und im fUnflen Kapitel werden alle gefclüldert) meint unfer VMande ebenfalls imStick- 
jene Krfcneimuigen , worin nach dem Vf. beide muten zuweilen Statt. — [Ree. hat mehrere Stick« 
Krankheiten fich gleichen follen, befonders atisgcho- huftenepidemieen beobachtet , aber noch nie einen 
ben. — Der Keichhuften und die Bronchitis, heifst Fall der Art gefchn ; wenn nicht etwa der Vf. den- 
•s, kämen daxin Ubercin, dafs fio beid« wvi jenige» ZpJund von Ivfchöp&ng hier vor A 'g£ 
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hatte, worin TchwachlieTie ftickhuftenkranke Kinder, huften nie fo fchnell und auf eine fo verfreckte Wei- 
unmittelbar nach erdulletem AnfalJ, auf Kurze Zeit fe wie Bronchitis erfchcint. — Diefe unleugbare Ver- 
lieh befinden, was aber blofs Wirkung des erlittenen fchiedenheit, glaubt der Vf. wieder dadurch ausza- 
Anfalls ift, und ohne weitere Folgen fchnell vorüber gleichen, dafs die Bronchitis fporadifch vorkomme, 

£ht; allein in der Bronchitis ifl diefes eine eigen- der Stickhuften aber epidemifch herrfche. [In die- 

nmliche gefahrvolle Wendung der Krankheit, was fem Augenblick fleht Ree. einen fporadifchen Stick- 

mil da« Wefen «lerfelben innig zufamJfbnhängt, und huften (der einzige vielleicht in der ganzen Stadt und 

■wahrfciieinlich darin feinen Grund hat, dafs in den Umgegend,) der ganz wie der epidemifche eintrat 

heftigen entzündeten und mit ausgefchwitzten Stof- und fich entwickelte.] Gegen Waü behauptet Hr. 

fian angefüllten Bronchien, das wahrend der ganzen Albers, (und mit ihmgewifs jeder unbefangene Arzt,) 

Krankheit fc hon in feiner Mifchung verletzte Blut, dafs der Stickhuften wefen tlich .mit keiner Entzün- 

nunm -hr wenig, ©dar gar nicht weiter in arterielles, dung verbunden fey, und er glaube gewifs, (eine an- 

umgewandelt werden kann.] — Der fürchterliche erkannte Wahrheit,) dafs der gröfste Theil der am 

Kampf in den letzten Stunden des Lebens, fahrt der Stickhuften leidenden Kinder, ohne arztliehe Hfllfe 



Vf. in feiner Beweisführung fort, fey in beiden 
Krankheiten faft ganz gleich. Es fev ein fchauder« 
hafter Anblick, ein Kind am Stickhuften fterben zn 
felien, eben fo wie einen Erwachfeuen an der Bronchi- 
tis; es fey faft ganz rein der Erfljckimgstod. — 
f Dem Ree. fo wenig als irgend einem Arzt feiner Be- 
kanntfehaft, ift je der Fall vorgekommen, dafs ein 
Kind in einem Anfall von Stickhuften erflickt wäre. 
— Als Folge des Stickhuftens , werden Kinder zu 
Zeiten von Lungeiiieiden , Auszehrung u. f. w. auf- 
gerieben, immer aber hat dann der eigenthümliche 
Stickhuften völlig nachgefaffen ; felbft bey einem 
ganz jungen Kinde, das während des Stickhuftens 
plötzlich von tüdtlichen Zuckungen befallen wurde, 
verfchwanden die Stickhuftenanfalle mit dem Eintre- 
ten der Zuckungen.] 

Im fechßen Kapitel werden die Meinungen meh 
rerer Beobachter, Ober den Sitz des " 
geprüft und als unftatthaft verworfen 
aulser den Grenzen diefer Anzeige, die ätiologifcncn 
Anflehten jener Schriftfteller , worunter bewährte 
Kenner der Kinderkrankheiten Geh befinden, gegen 
die Einwürfe unteres Vfs. zu retten. Bemerkens- 
werth ift jedoch , dafs alle jene Beobachter , in den 
Ericheinungen und dem Gang des Stickhuftens, faft 
einftimmig eine Nervenkrankheit erkannten.] Dr. 
gfMtn Glasgow habe zuerft auf die Identität des 
Stickhuftens und der Bronchitis aufinerkfam gemacht, 
(ichon bey Darwin finden wir die Idee ausgefpro- 
chen, dafs der Stickhuften in einer Entzündung der 
Membran beftehe, welche die Luftgerafse der Lungen 
auskleidet u. f. w. Zoonomie, Oberfetzt von Brandis, 
ar Thed ifte Abteilung S. 4ao .] /Toi/V Schrift 
kam dem feel. M. zuGefichte, als er fchon den Ent- 
fchlufs getafst hatte, feine AnGchten Ober Stickhu- 
ften dem Publikum vorzuleben. - Watts Gründe 
für diele Anficht, dafs der Stickhuften eine Entzün- 
dung der Bronchien fey, werden angeführt, und im 
fiebenttn Kapitel, die von Hn. Dr. Alber* in der er- 
wähnten Vorrede zu Badhams Schrift dagegen • er- 
SSlvf ^l Un £ B r nWflrfe wid ^gt. ™5 eben 

7, "L^„Jl « ze,ßen ü*^». w . eni « ß elun " 



toll,) nicht nur ohne ärztliche rlüJte, londcrn beyi 
jungen meh- Gebrauch ganz zweckwidriger Heilmittel und Diä 
Stickhuftens (Belladonna, Kantharidcn, Tinktur u. dergl.) ihi 
[Es liegt ' volle Gefundhcit wieder erlangen würden , wie dj 



genefe, was nicht wohl möglich wäre, wenn Entzün- 
dung jedesmal Idabey Statt fände. — [Das Genefen 
der am Stickhuften leidenden Kinder giebt, wie der 
Vf. mit Recht erwiudert, freylich keinen Beweis für 
die Natur der Krankheit, auch find wir mit ihm ein- 
verftanden, dafs wo n£ht der grüßte, doch ein großer 
Theil aller Erkrankten überliaupt, ohne ärztliche 
Hülfe genefen würde. — Allein wenn auch viele 
leichte Uebel in ihrem Beginnen, unter becUnftigen- 
den Uinftändcn , ohne Arzney von felbft heilen , fo 
ift doch nicht anzunehmen, dafs auch die meiften, 
welche an einer heftigen, ja bis zum höclifteu Grade 
vorgefchritteucn Entzündung der dem Leben die- 
nenden Organe, der Bronchien, leiden, (was nach 
Hn. M. das fladinm convulßvum des Stickhuftens feyn 
foll,) nicht nur ohne frztlichc Hülfe, fondern heynt 

Diät, 
ihre 

ngen worden, wie das 
beym Stickhuften gewöhnlich der Fall ift.] — Steh» 
die Behauptung feit, fährt der Vf. fort, dafs allen 
Fiebern Entzündung zu Grunde liege, fo müffe der 
Stickhuften eine Entzümlungsk rankheit feyn, indem 
niemand einen Stickhuften jemals ohne"Eieber gefe» 
hen haben wird. — [Wie feft diefe Behauptung ftc- 
he, ift hier nicht weiter zu unterfuchen ; der daraus 
gefolgerte Schlufs in Betreff des Stickhuftens aber, 
dörfte eher gegen, als für des Vfs. Anficht fprechen, 
da nur im Anfange des Stickhuftens im fladiocatarrka- 
Ii, leichte Fieberbewegungen merklich find, im wei- 
tern Fortgang aber, wenn die krampfhafte Natur des 
Uebels entfehieden hervortritt, ift der Krankein 
der Regel ficberlos , was fehr gegen ilie Annahme 
von Entzündung fpricht, da es keine acute örtliche 
Entzündung eines wichtigen Organs giebt , wo mit 
dem Fortfchrciten der Entzündung auch das Fieber 
zunimmt. — Dafs der Stickhuften zu den epidemi- 
fchen und anfteckenden K: jnkheden gehört, ift 
wahr; (auch hat erdasEipentl.iimliclie ilieferKrank- 
faeiten, daffelbe Individuum nur einmal zu befallen,) 
allein damit ift noch nicht erwiefen, dafs ereineEnt- 
zflndungskrankheit ift. — Immerhin mag der Vf. 



..n iCt W„tt k-u 0 7 s t* ,YC, "6 ficiuu- zunuungsjvranKiieir «r. — iramei 

f£ Vh*' n fo wIpIr Up P : - der r Sftkhnften entfte- feinen Anfichtcn gemäfs mit Recht fagen , dafs ihm 
iL £rft«*t und Tw^'r'l' ° ft f ?W« oft hi <W keine epidemifche Krankheit bekannt fey, welche 
Ii Alb«* mi? bL ift"? ^ entwick *ind; «äs von nicht zu der Klaffe von Entzündung zu zählen wä- 
r** - a,vtT ' »eent üclUittea wird, da der Stick- re u. fl w. ; will man iudeffen nicht alle bis jetzt ,be- 

itan- 
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ftandenen praktifch brauchbaren Begriffe vonEntzün« 
dungskrankheiten umftofsen, oder verwirren, fo 
möchten doch das Wechfelfieber, das Nervenfieber 
v. a., fchwerlich als fulche zu betrachten feyn.J Ue- 
berhaupt legt der Vf. auf die vorangehenden katar- 
rhalifchen Zufalle als Beweis, dafsder Stickhuften ei- 
«e Eutzündungskrankheit fey, zu viel Gewicht. — 
\Varum weichen diefe Zufälle niemals dem allgemein 
dagegen angewandten antikatafrhalifchen Heilverfah- 
ren, fondern gehen unabwendbar in Stickhuften 
Ober? — Ericheint nicht auch der anfteckende Ty- 
phus gewöhnlich unter leichten katarrhalifchen Zu- 
fallen? — Zu welchen Mifsgriffen würde es aber 
führen, das Uebel deshalb für Eutzündungskrankheit 
zu nehmen, und nun dem ausgebildeten Typhus das 
volle antiphlogiflifche Heilverfahren entgegen zu fe- 
tzen? - Das Wechfelfieber nimmt häufig, bey fei- 
nem erften Eintreten, die Form eines remitürenden 
gaXtrifchcn Fiebers an ; wie fehr wären wir aber in 
der Behandlung des Wechfelfiebers zurück, wenn 
wir daffelbe, in feiner entfehiedenen Ausbildung, als 
rafirifche Krankheit heilen wölken?) — LjderFra- 
ge: wenn die Luftrühre, ihre Aelle und Luflzell- 
chen, bey denen, welche am Stickhuften fterben, in 
einem entzündlichen Zuftande befunden werden, 
welcher andern Urfache könne man den Tod zu- 
fchreiben? liegt freylich fchon die gewünfehte Ant- 
wort: keiner andern als der Bronchitis. — Der Un- 
befangene wird aber die Frage fo flcllen : da fo viele 
Kinder bey denen der Stickhuften enen fehr hefti- 
gen Grad erreicht hat, ohne alle zurückbleibende 
Folgen von felbft, oder unter dem Gebrauch krampf- 
ftillcnder und ftärkendef Mittel genefen, hin und 
wieder wohl ein Individuum nach lang erduldetem 
Stickhuften in eine tüdtliche Krankheit verfallt, mit 
deren Frfcheincn aber, der eigentümliche Stickhu- 
ften völlig nachlaßt, und in detten Leiche, Eut/ün-« 
düng und Vereiterung der Lungen und der Bron- 
chien Geh darftellen ; ift da wohl anzunehmen, dafs 
die primäre und wefentliche Urfache des Anfangs er- 
littenen Stickhuftens, Entzündung der Bronchien 
eewefenfey?] — Wäre der Stickhuften etwas an- 
deres als Entzündung der Bronchien, fahrt der Vf: 
fort : fo konnte er nicht wohl mit der Bronchitis 
zugleich in einem Individuum vorhanden feyn. — 
[W as auch nicht der Fall ift, da, wie vorhin bemerkt 
ift der Stickhuften nachlälst, wenn ein lebensge- 
fahrliches U*bel fi^h entwickelt. — Auch wider- 
fpricht diefem, wenn der Vf. nach anderer und eige- 
ner Beobachtung verfichert: dafs der Stickhulten 
v-erfchwimle, wenn eine andere bedeutende Epide- 
mie, als eben hitzige Exantheme, eintrete, und wie- 
der znni Vorfchein komme, wenn die Epidemie fich 
reihere. - Als Bronchitis wurde aber der Stick- 
huften mit Blattern, Mofern und Scharlach, fo gut 
-nie Croup » Lungenentzündung u. f. w. , mit den be- 



kannten acuten Exanthemen fich zufaramenfetzen ; 

da diefes-aber, wie hier ganz richtig bemerkt wird, 
nicht der Fall ift, fo geht daraus hervor, dafs der 
Stickhuften vielmehr krampfhafter nervöfer Natur 
ift, und etwa wie Wechfelfieber, und andere UnbeJ 
der Art zurücktritt, wenn eine bedeutende Entzün- 
dung eines wichtigen Organs zu Stande kommt. — 
So kehrt nach analogen Geletzen, dje Vernunft wie- 
der, wenn der Geiftes verirrte in Lungeufucht ver- 
fallt, und umgekehrt, macht letztere «inen Stiilf tand, 
wenn der kranke Maniacus wird.] 

(O«»- B./.A/«/, /.„igt.) 

1 

PÄDAGOGIK. 

Paris, im Blinden -Inftitute: Eßai für ftnflruetiam 
des Avtugits; ou expofe analytique des proce- 
des employes pour les inflruire; par le dueteur 
GuilUt, Directeur general et medec n en chef d« 
l'inftitution royale des jeunes aveugles de Paris 
etc. iiifprime par les aveugles et orne de 2a gra- 
vures. 1817- 446 S. g- (10 Fr.) 

Diefes intereffante Werk verdient gewifs auch bey 
uns gekannt und von Menfchenfreundcn allgemein 
verbreitet zu werden. Hn. G. macht es Ehre, fich 
jener armen Unglücklichen mit fo viel Wärme und 
Eifer anzunehmen, denen das edciflc und unentbchr- 
lichfte Sinnorgan mangelt, und der Dank aller Frenn- 
de der Wi Ii enfe haften kann ihm für die gewifs gefeg- 
nete Mühe nicht entftehen, die er fich genommen 
hat, in diefem Werke" alles zuiammen zu raffen, Was 
Bezug auf den Geift , die Eigerifchaften , den Cha- 
rakter und das Gedachtnifs der Blinden hat. Interef^ 
fat» find «lic Vcrgleichungen und Parallelen, welche 
zwifchen Taubftummen und Blinden beobachtet wer- 
den können. Der Vf. ftellt mit hinreichender Deut- 
lichkeit alle die Vorrichtungen, Methoden uud Maxi- 
men dar, welche in diefem Inftitute für den Unter- 
richt der Blinden angenommen find. Indeffen rnuft 
man diefe Anftalt wohl von der der „{juinze vingt" 
unterfcheiden, die eine ganz andre ift. Die, 



welcher hier die Rede ift, ift von dem jetzigen König 
reftaurirl und dem Unterrichte beider Gefchlechter 
gewidmet, von deffen Trefflichkeit und Zweck- 
mässigkeit diefe Schrift den überzeugendften Beweis 

flieht; denn fie ift von den Zoglineen des Inftituts 
cMt/ged ruckt und wird zu deffen Nutzen verkatifti 
der Druck felbft ift ungemein fauber und mit Ge- 
nauigkeit vollbracht. » 

Aufser Lefen und Schreiben, werden die Kinde» 
in Sprachen, der Mathematik, der Erdbefchreibung 
auch in der Mufik unterrichtet. Daun aber werdea 
fie auch zu verfchiedenen Handarbeiten und Hand* 
werken angeführt ; fo find einige. Spinner und We- 
ber, andere Seiler, Korbmacher u.U. 
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AR 7 N I V GKL AHRTHEl T. 

Bahbsrg u. Leipzig, b. Kunz: Der Keickhußen, 

über feiue Erkenntnifs, Natur um( Behandlung, 
von Adalbert Friedrich Marcus, u. f. w. 

{Btfcklnfi der im vorigen StUek abgebrmehenm Rccenfion ) 

Im achten Kapitel , das eiae Darftcllung des Charak- 
ters des Stickhuftons entliält, kommt der Vf. 
wieder darauf zurück, dafs der Stickhuften , da er 
nach dem Zeugnifs aller Schriftfteller, mit katarrha- 
lifchen Zufällen eintrete, auch den entzündlichen 
Charakter haben m.tffe. — Die Unnahbarkeit die- 
fes Beweifes ift oben bereits Ilargethan ; wir bemer- 
ken nur noch , dafs, da alle Beobachter des Stickhu- 
ftens, die Natur deffelbcn im Anfange der Krankheit 
•inftimmig als katarrhalifch erkannten, es nicht wohl 
denkbar fey, dafs fie im Betreff feines fernem Ver- 
laufs, eben fo eiuftimmig, in einem und denfelben 
Jrrthum verfallen folllea, diefen für nervös zu er- 
klären. — Wie kann man, heifst es liier ferner, 
von einer Nervenkranheit träumen ( ! ) wo täglich 
und lange Zeit fort, eine Co grofse Malte ausgehultet 
und ausgebrochen wird? das erfte und letzte Symp- 
tom diefer Krankheu bleibt der Hüften. — [Ausgt* 
huitet wird im Stickhuften eigentlich nichts, fon- 
dern durch den Erfückungskrampf ausgebro- 
chen. — Gar nicht feiten gehen aber auch die An- 
fülle trocken ab, wo am Ende kein Schleim ausge- 
worfen wird. Ganz anders verhält fit Ii der Aus- 
wurf in der Bronchitis,, wo mit jedem Anftofs von 
Hüften , Auswurf erfolgt. — Das erfte und letzte 
Symptom ift freylich der Hüften, und zwar am Ende 
fo heftig als in der Hohe der Krankheit; allein ge- 
rade diefe Art zu enden, charakterifirt den Stick- 
huften als Nerveiidhely bekanntlich werden, wenn 
der Stickflufs abnimmt, die Huftcnanfalle an (ich 
nicht allmählig gelinder, bis zum gänzlichen Aufho- 
fen, fondern fie werden, was Nervenübeln über- 
haupt, namentlich der Epilepfie eigen ift, ohne be- 
foju'ers von ihrer Heftigkeit zu verlieren, nach und 
nach immer feltener, und bleiben endlich ganz aus; 
das ift aber nicht der Gang einer Entzündungskrank- 
heil.] — Uebrigens wird der Vf. zu Gunlten feiner 
Anficht offenbar zu falfchen Behauptungen verleitet. 
So findet er es unbegreiflich, wie man den Katarrh 
für hlofsen Prodromus des Keichhuftens halten könne, 
„da fich hey diefem auch nicht ein einzigesSymptom 
entwickelt, was nicht fchon in dem katarrhalischen 
Stadium zugegen gewelen wäre" (III) - Um die 
fo lange Dauer, wodurch der Stickhuften, 
j. L. Z. i8iS- Dritter Bend. 



den von jeder andern acuten topifchen Entzündung 
und auch von der Bronchitis, (ich unterfcheidet zu er- 
klären, wird behauptet: dafs alle entzündliche Bruft- 
affectionen das Eigene haben, dafs fie im Anfange 
.langfam vorwärts fchreiten, felbft die Perip 
nie fey in den erften drey Tagen mäfsig. (Welch 
ein Vergleich mit den erften 14 Tagen dos Stick- 
huftens!) 

Sur vollen Bcftätigung der aufgefteliten Lehre 
von dem Wefen und dem Sitz des Stickhuftens, 
werden im neunten Kapitel zwey Leichenöffnungen, 
nicht am, fondern nach Stickhuften verdorbener Kin- 
der mitgetheilt. Abgefehen davon, dafs nach dem 
Befund zweyer einzelner Leichenöffnungen, das 
Langbeftandene und allgemein Anerkannte nicht 
umzuftofsen , vielwcniger eine neue Lehre und Heil- 
verfahren darauf zu gründen feyn dürfte, fo find 
auch die Thatfachen an fich, den Anfprüchen der 



prüfenden Kriük wenig genügend , obgleich wichtig 

Jenug, den Faden fernerer Unterfuchung daran zu 
müpfen. — Dafs keine der früheren Beobachter, 
welche Leichenöffnungen der am Stickhuften Ver- 
dorbenen gemacht haben , Entzündung oder fonft 
Veränderungen in den Bronchialfvftem erwähnen, 
meynt der Vf. käme daher, weil fie nicht darnach 
fochten. — [Es ift wahr, dafs nicht feiten bedeu- 
tende krankhafte Veränderungen bey Leichenöff- 
nungen Überrehen werden, weil im Leben keinUebel 
Statt fand, das eine Veränderung der Art ahmten 
liefs, und die Aufmerkfainkcit bey Leichcnunterfo- 
chungen hauptfächlich nur auf krankhafte Fntftel- 
lungen gerichtet ift, die als Urfarhe oder Folge der 
erkannten Krankheit anzufprechen find; dennoch 
ift es befremdend und erweckt Verdacht, dafs bey 
keinem jener, nach Krankheitsurfachen fo forgfälti- 
gen und emfigen Forfcher , Morgagni, Senac, Lirw 
taud, Portal u. a. ein ähnlicher Leichenbefund nach 
Stickhuften aufgezeichnet ift — ] Die nun folgenden 
zwey Leichenöffnungen find vom Vf. während der 
Epidemie im letzten Sommer 1 y 1 5 unternommen 
worden. — Ein von Stickhuften genefendes Mäd- 
chen, das (ich einer Erkältung ausfetzte, wurde rück- 
fällig, und ftarb unter allen furchtbaren Erfchcinun- 
cen des KeicWmftens (?), der heftigrten Ficberan- 
fiJJe, welche den Typus einer Quotidiane hielten 
mit heftigen Exacerbationen. In den letzten Taren 
ftellten fich die Erfcheinungen einer allgemeinen 
Entzündung des ganzen ^ungenfyftems ein? — TEs 
war alfo offenbar diefe durch Erkältung zugezogene 
Entzündung der bereits krankhaft geftimmten Bruft- 
eingew«Ue, woran das vom. Stickhuften genefende 
11 n . Kind 
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Kind ftarb, aber nicht am Stickhurten]. Die Lun- 
gen waren auf ihrer Olwrfläch&entz'timitft, die Bron- 
chien von der Bifurcation abwärts erfchienen tief 

Seruthet, brandartig, die liefafse bildeten labhafte 
fetze, und waren mit. eefchwürartiger Materie ange- 
füllt, dafs kaum begreiflich ift, wie nur Luft eindrin- 
gen konnte. £Dafs das Kind an Pneumonie und Bron- guüg gehande 
chüis ftarb, ift kein Zweifel ; diefe waren aber nicht jeder Katarrh; 



Das eitßt Kapitel enthält blofs Wiederholungen der 
Beweile,, daU der Stickiiufcaa eine'Eutailnduup- 
krankhaft feyn muffe, weil er von klimatifchon Ein- 

flüffrn abhänge u. f. w., worfiher wir uns fchon im 
vorbeigehen. icn auspelaflcn hab-n. — Im zwölftem 
Kapitel, wo von den Ausgingen und der Vorher/a- 
'ell wird, lieifst es unter andern: Boy 
lalirdien Aff.-ction, und' folglich Tauch 
die 



vom Anfange der Krankheit vorhanden, fondern 
<lurch Erkaltung fpät zum Stickhuften hinzüjjekom- 
•men.] Die zweyte Section ergab ähnliche Refultate; 
allein für die Anficht des Vfs. ift fie ebenfalls nicht 
beweifend; denn das zweyjährige ftrophulöle Kind, 
<las in der dritten Woche „anT Stickhuften gehor- 
chen feyn foll" (?), hatte der Vf. im Leben nicht 

Sefehen, und nur erft in den letzten Tapen ward 
affelbe ärztlich behandelt. [Von dem Dang in den 
Erfcheinungen der Krankheit vor den letzten Tagen, 
war kein ärztlicher Bericht möglich, allein auch 
,von dem Verlauf des Uebels in jenen letzten Tagen, 
von den Zufällen, die den Tod herbeyführten und 
ihm vorangiengen, erfährt man durchaus nichts, 
worüber der das Kind behandelnde Arzt fich wohl 
hätte vernehmen laffen köuncn.] Der Zwerchfell- 
rierv ward in beiden Leichen völlig gel'und befunden, 
worauf jedoch als Beweis, dafs der Stickhuffeii nicht 
in einem Leiden diefes Nerven begründet fey, wenig 
Wertli zu legen ift, da bekanntlich in den au 

jentfehiedenen Nervenflheln Verdorbenen, das anato- weift. — Ift das Fieber im Anfange der Krankheit, 



bey diefer, (dem Sticklüften) fey die Abänderung 
des Schleims vermindert, der Hüften trocken; fo- 
bald der Auswurf fich einftclle, wäre das topifche 
Leiden, die Entzimdung, gemindert. - Die K'rife 
felhft beftenc in dem gekochten Auswurf u. f. w. — 

(Wenn alicr, wie vorhin behauptet wurde, das 
ogenannte ßadtnm convulfwunt des Stickh:dlens die 
Akme der Knizilndiinc ilt, fo begreift man nicht, 
wie gerade in dielem Zeitraum die häufige Schleim« 
enlleeruug Statt findet, da hier, wie In jeder Hnhes 
einer Entzündung, die Secretion mehr unterdrückt 
feyn Tollte?] — Na.hdem der Vf. im dfeyzeknten 
Kapitel die verfchiedeneu gegen Stickhuften empfoh- 
lenen Heilarten geprüft und als zweckwidrig Aber 
alle ein Verworfungsurtheil attsgelprochen hat, 



;iebt er endlich im vierzehnten Kapitel eine auslühr- 
clie Darftellung derjenigen Behandlung des Stick 



I . 

hultens, «lie nach feiner Vorficheriiiig, als den rich- 
tigen iitiologifchen Anflehten nber das VVefen diefer 
Krankheit entfprechend, am hülfreichften fir-h be» 



mifche Meffer, äufserft feiten, dem Auge wahr- 
nehmbare Veränderung im Nerven darzulegen ver- 
mag; undfiifd denn nicht auch Hrfahrunt-en aufzuhel- 
len, wo der Zwerchfellnerv in den an Stickhuften 
:Verftorhenen wirklich eine krankhafte Veränderung 
erlitten hatte? - Aber geletzt auch es wäre völlig 
ausgemacht, dafs der Zwerchfcllnerv nickt der Sitz 
des Stickhuftens ift , was überhaupt nur von Einigen 
als wahrfcheinlich angenommen wird, kann das als 
gültiger Beleg für die Anficht des Vfs. Ober den Sitz 
des Stickhuftens, wie S. 69 behauptet wird, anger- 
iehen werden?] Die Diagnofe des Stickhuftens, 
nebft einem weitfehweifipen erklärenden Commen- 
tar, umfafst das zehnte Kapitel. — Alle Erfcheinun- 
gen des Stickhuftens werden von Entzündung der 
Bronchien hergeleitet; um aber die augcnfcheinliche 
Verfchiedenbeit des Stickhuftens von andern acuten 
örtlichen Entzündungen zu befeitigen, wird ange- 
nommen, dafs fie davon abhänge, welches Syftem, 

Jb das arterielle, das venofe, oder das Ivmphatifche, 
ervorftechend leide; bevm Stickhuften fey das 
Jymphatifchc Syftem ergriffen, daher die Intermiffio- 
nen, und die lange Dauer defielben. — Manche 
ganz erfahrungswidrige Behauptung Ttiefs uns hier 
auf; unter andern, dafs im Anfange des Stickhu- 
ftens das Fieber nur ganz gelinde, im convulfivifchen 
Zeitraum aber befonders heftig fey, was um To 
mehr auffällt , da auch Sudsnksm, der häufig als Ge- 
währsmann angeführt- wird, die pertußis (den Stick- 
huften) von jeder andern heftigen tuffis pturorum, 
tUulurcU uuierkheidct, dals eritcre fintjtbnüu - 



wo die katarrhalilchen Affectionen Statt bnden, hef> 
tig, fo nehmen als Heilmittel die ülutcntlcerungca 
den erften Platz ein. [Da aber der erfle Zeitraum, 
das fogenaunte katarrhalifc he Stadium, zumal in den 
eVften 3-4 Tagen, durch nichts als Anfang eines 
Stickhuftens fich bezeichnet , — nur die herrfchende 
Fpidcmie und Verdacht der Anfteckung giebt die 
vermuthung, Stickhuften vor fich zu haben, — 
fo milfste jeder Katarrh der Kinder, — der immer 
mehr oder weniger mit Fieber verbunden ift - mit 
Blutentleerungen behandelt werden. } — Werde das 
Uebel heftiger, was bey unterlaffener antiphlogifti- 
fcher Behaiullung der Fall fey, fo fteige die Knizftn- 
dung immer hoher, und der Stickhuften erfcheine 
in feiner fchrecklicliften Geftalt, die Krankheit habe 
nun das ganze Syftem ergriffen. — Die erftc Blut- 
entleerung mfiffc jetzt, wenn nämlich der Stickhu- 
ften feiue gröfste Höhe erreicht hat , (alfo nachdem 
er bereits 10 bis 14 Tage gedauert hat) kräftig feyn 
und ein Pfund (!) Blut dürfte auf einmal entzogen 
werden. Sollten die Kinder über' dr'ey Jahre alt, 
anch ohnmächtig werden, fo halte man einen Augen- 
blick die Ader zu, und laffe alsdann fo viel Blut 
herauslaufen, als man früher zu entziehen beftinuBfe 
hatte. (Ein wcfentJicher Umftand, wodurch diefe 
Behauptung fies Stickhuftens, von der von Badham 
gegen Bronchitis empfohlene fich unterfebeidet , ift* 
dafs hier das Aderlafren und zwar bey drey jährige« 
Kindern zu einem Pfunde, auch dann, oder, viel- 
mehr vorzüglich dann, empfohlen wird, wenii die 
krankhaft bereits 10 — 14 Tage gedauert hatV 

wenn 
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wenn nlmlich der katarrhalifche Zeitraum in den 
höchften Grad von Stickhulten Übergegangen ift , wo 
»ach M die Entzündung der Bronchien, allgemein 
un l heftig aufs ganze Syriern fich verbreitet hat, da 
nach Raikam in der Bronchitis das AJerlafTen , und 
zwar ein mäfsiges nur im Anfange der Krankheit 
htiU'reich fich beweift, im weitem Fortgange aber, 
todbefchleunigeuü ift. (Wafirfcheinlich weil durch 
die andauernd verletzte Ham.itofe die Kräfte zu fehr 
seiunken find.)- Sehr confequent wird vor dem Ge- 
brauch ftärkeuder Mittel fogar im ßadio decrejnenti 
gewarnt; fic riefen die Entzündung wieder her- 
vor. — Aus der Beschaffenheit des Bluts dos Fie- 
bers, und der Erftickungszuiäile, fev abzunehmen, 
ob noch Biut entzogen werden muffe. - Nahm« 
die Krankheit den intermittireuden Charakter an, 
fo fey ilie Entzündung gehoben. [Was aber gerade 
'im Sogenannten ßadio convutfwo der Fall ift, wo doch 
die Entzündung den höchften Grad erreicht haben 
foll. — Ohnehin ift diefes Kriterion in prognofti- 
fcher Hiuficht bedeutungslos, da bekanntlich der 
Slickhuflen faft immer , iobald die katarrhalifchen 
Zufälle nachgelaffeti*haben, einen intermittireuden 
Charakter liat.] 

Nach unferm Dafürhalten ift der einfache Stick- 
liuftcu, ohne Verwicklung mit auJeru Üebeln, ein 
krampfhaftes nervofes Leiden eigener Art, der Re- 
f|>iratioiiS'»rgaiie, und wenn diefe in völlig gefun. lein 
Ziii'iaiitle ficu befinden, an fich wohl niemals lebens- 

fefährlich, heilt vielmehr oft, zumal im gelinderen 
alle, und unter günfti^en Uinftimlen, oiine Ein- 
wirkung der Kunft von felbft. Allein bey krankhaf- 
ter Anlage diefer Oriane, als Tuberkeln, fehler- 
hafter Bau, hervorfteciiender Neigung zu Bruftent- 
zfludungen u. f. w., oder unter Verlialtniffeu, dio da- 
zu -geneigt machen, als Klima, Witterung, Jahr 3- 
Ztit, auch wohl zu frohes und unhefonnenes Ein- 
ft firmen mit erhitzenden krampfdillenden Mitteln, 
kann leicht Entzündung dazu kommen, und den Zu- 
fcand bedenklich machen. Vor allem ift dann die 
Entzündung zu befeitigen , jedoch mit Berücksichti- 
gung, dafs das entzündete Organ zugleich auch ner- 
venkrank ift, und ein zuweitgetriebencs ciitzündung- 
widriges Verfahren , namentlich zu reichliches Blut- 
entleeren, befonders bey Bronchitis, lebensgefähr- 
liche Schwäche, fo wie gänzliche Verabfäumuug def- 
jfelben, weitgehende Entzündung mit ihren tocltli- 
chen Ausgängen, als Ausfcbwitzungcn und Vereite- 
rung, zur Folge haben kann. In nördlichen Gegen- 
den, zumal an den KüSten, mag der Stickhulten 
Jüufig eine folche gefahrvolle Wendung nahmen, 
und daher dort oft tödtlicb eudeu , was jedoch , in 
der Gegend des Ree. wenigstens , als Ausnahme zu 
betrachten ift. 
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2 S. Zweyten Bandes erfle Ahtheilung. 545 S. 
tytt Abtheilung. 638 S. Dritt* Abthcdung. 
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Ohne Bedenken erklärt Ree. diefs für das voll- 
ftSndigfte und .für ein fehr brauchbares Werk Ober 
die Arzneymittel- Lehre. Der Vf., dem wir auch 
ein gefchätztes Handbuch der pathologischen Anato- 
mie verdanken, ward ein frühes Opfer der Epide- 
mie von 1813« und Hr. Dr. Kühn übernahm die 
Pflege diefes Nachlaffes, wodurch er (ich nicht we- 
nig Vcrdienft erworben, im erßen Theil ift bis 
S. 296 eine Gefchichte und Literatur der materia tue- 
dica, letztere vollftändig und nach der Zeitfolge» 
geordnet, erftere etwas zu weitläufig, um! doch 
nicht befriedigend , indem der eigentliche Oang der 
herrfchenden Vorstellungen und Theorien gar nicht 
angegeben, auch die Erfindung neuer Arzneymittel> 
die in die ganze praktifche Medicin eingegriffen» 
nicht überall angezeigt ift. Ueberall fieht man, dafs 
der Vf. nicht felbft die Quellen gekannt, fondern 
nur, was Andere gefunden, benutzt hat. Sonft hätte, 
die reiche materia ^medica der Hippokratikcr von der 
einfachen des koifchen Arztes unterfchieden wer- 
den, es hätte die bdohfl wichtige und anderthalb 
Jahriaufende herrfchende galenifche Theorie ausein- 
ander gelelzl werden mflffen. Auf die Literatur der 
maUria medua folgen die (irundfätze der Theorie. 
Nachdem der Vi', die abweichenden Meinungen ge- 
prüft , erklart er fich für die Notwendigkeit, die 
vorwaltenden nähern Beftandtheile der Ar/neymittel 
zum Grund der Anordnung zu Jeren, unteiluclil nun 
die Art, wie die Arzneymittel einwirken, und fin- 
det diefe eben fo oft chemifeh als dynamifch. Für 
den materiellen Uebergang der Grundstoffe der Arz- 
neykörper kommen hier mehrere Beweife vor. Die 
finnlichen Folgen, welche Arzneyen hervorbringen, 
werden aus fpeeififcher Reizung einzelner Organe 
hergeleitet und mehrere Vorfichtsrcgeln bey der An- 
wendung der Arzneyen gegeben. Im zweiten Theü 
fangt fich die befondere Arzneymittel -Lehre mit in- 
differenten Mitteln an. Das VV'affer ift das.erfte: 
nicht fehickheh werden hier die Mineralwaffcr abge- 
handelt, die, wegen vorhergehend er Salze, Metalle 
und des Schwefels, offenbar zu andern KI.. Im. ge- 
hören. Auf die Schleimigen und fettigen Dinge fol- 
gen die harzigen, die bittern, die zusammenziehen- 
den, dann die fcharfen, narkotifchen , die ätherifch- 
ölichteu , und geiftigen, verhrcnnlichen Dinge, die 
Sauren, die Metalle, und endlich die Erden und Al- 
kalien. Gefen diefe Eintheilung liefse fich noch be- 
merken, dafs die fcharfen Arzneymittel fchwerbch 
eine eigene Klaffe ausmachen, da die Schärfe bald 
von ätherifchem Ocl , bald von Harz, bald von an- 
dern , riech unbekannten , Stoffen .verurfacht wird. 
Auch ftehen manche Arzneymittel Schwerlich an 
rechtem Orte: fo die Rhabarber unter denen, deren 
vorwaltender Boftandtheil Gerbefioff ift. Endlich 
find eine Menge ganz cbfoleter Dinge aufgeführt, die, 
wenn die Vollständigkeit wirklich erhalten werden 

Sollte, 
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Tollte , noch viel zahlreicher hatten genannt werden 
müffen. Aber diefs und andres, was wir ansfetzen 
können, hindert uns nicht, mit Dank gegen Vf. 
und Herausg. zu erkennen, dafs die chemifchen 
Analyfen nnd die Anwendung der Ar/.neymittcl mit 
grofser Sorgfalt und Genauigkeit angegeben find, und 
dafs daher das Gartzo zu den fchätzbarften Produkten 
der neuern mediciiufchen Literatur gehört. 
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Paris , h. Gabon ■ Effais fnr Us malaites hiriditai- 
res; par A. Petit, membre du confeil de falubrite 
et de la fociete de Medecine de la ville de Lyon, 
eher, de l'ordre royal de la legion-d'honneur. 
X817. 204 s. 8. 

Diefe Verfuche, dem Unterrichte und der Selbft- 
bttlfe der Nichtarzte bey erblichen, oder angehor« 
nen Krankheiten beftimmt, werden fchwerhcii dem 
beabsichtigten Zwecke entfprechen, wenn der H ilfe 
und Heilung Suchende nicht zugleich den Bevftand 
eines recht erlahmen Arztes neben diefem [chrift- 
lichen Kathgeber anfprerthen follte. Diefs ift auch 
die Meinung des Vfs. der Vorreite. Zuerft fetzt er 
den Begriff feft, was man unter „erblichen Krank- 
heiten verftehen muffe, und wie fie von „angebor- 
nen (connotis)" wohl zu unterfcheiden feyen. 
Krankheiten , welche die Mutter in der S'-hwanger- 
fchaft erleide, wirken ohne allen Zweifel auf die 
Frucht, machen fie krank und bringen auf alle Fälle 
einen kürzer oder länger dauernden Eindruck her- 
vor, der dann die fogenannte angeborne Krankheit 
conftituirt. Die Krankheiten aber, welche bey 
fchwächlichen Kindern, von ftarken und gefunden 
filtern erzeugt, im Gefolge diefer Schwäche entfte- 
hen, will der Vf. nicht zu den erblichen Krankhei- 
ten gerechnet wiffen. Nicht durch irgend eine Ma- 
terie, ein, fogenanntes Krankheitsgift , welches von 
den Eltern auf den Keim ubergehe, könne man fich 
die Erzeugung erblicher Krankheiten denken ; fon- • 
«lern man müffe annehmen, dafs ihm eine gewiffe 
organifche, Dispoßtion durch den Zeugungsact eben 
fo mitgetheilt werde, als die plvyfifcho oder mora- 
lifche Aehnlichkeit, welche oft fo deudich wahrge- 
nommen wird, und dafs von deren Entwicklung 
dann erbliche Krankheiten abhängig feyen. . . . 
Diefe organifche Dispofition zur Krankheit lucht der 
Vf. im Verfolge nun näher zu entwickeln und zu 
beftimmen , ob fie als Erblichkeit das ganze Leben 
begleite, oder ob fie unter verfchiedenen Verhältnif- 
fon auch aufhören könne ; dann wie Geh diefe Dis- 
pofition auszubilden vermöge, wie fie bedeutender 
fnervortrete, wenn fie von der Mutter ausgehe, weil 
fie im engern Verbände mit dem befruchteten Keime 
bleibe bis zur Geburt und auch noch nach ihr durch 
die Ernährung au der Bruft;. ferner werden dieVor- 
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kehrungen angegeben, um <fen tJebergHi* erblicher 
Krankheiten zu vermeiden, die Disp< fiuon dazu zw 
belfern, umzuftimmen oder aufzuheben und di« 
Ausbildung zur Kraukheil felbrt unmöglich machen*. 
Die Heilung der erblichen Krankheiten 
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TECHNOLOGIE. 

Lowdow, b. Smitt: Der kaufmünnifekt SMrvft. 
Mrfpir, in dtutfeker und tnglifeker Schrift. — 
Uhne Jahrzahl; klein quer Folio. — Erter 
Thcil, deutfeh, 11 Blätter; zweyter Theil , ene- 
Iircb, j 3 Blätter. — (Beide zufammen, auf 

Eine nicht ganz übel gerathcne, dem umgenannt 
gtbiiebtntn Originale jedoch in Schönheit und Schärfe 
des Stichs nicht gleich kommende Nachbildung ein- 
zelner Blätter der Sammlung deutfeher, fianzöfi- 
fcher, holländifcher und italienifcher Mufterfchrif- 
ten von Hn. Heinrigs zu Crefald unter ähnlichem 
Titel, in Hoch -Folio herausgegeben. Auch feint» 
Namen hat der Verleger (Hr. Joh. Pet. Spehr in 
Braunfchweig) zu verfchweigun fiJr gut gefunden, 
und die englifche Firma auf dem Titelblatte ift ein blo- 
fses Aushängefchild. — Eine Untcrfuchung über die 
Rechtlichkeit kaufmännifcher Unternehmungen die- 
fer Art, die vielleicht mit dem gewöhnlichen Biicher- 
nachdruck nicht ganz in eine Klaffe gefetzt werden 
können, würde hier nicht an ihrem Platze feyn : di« 
Frage jedoch, ob man einem Vater durch eine folche, 
von ihm nicht nachgefuchte Adoption feiner recht- 
mäfsigen Kinder einen Liebcsdienft erweife, fcheint 
fich von felbft zu beantworten. -— Da übrigens die 
Vorfchriften des Hn. H. % wie fchon früher in diefer 
Zeitung (Nr. 33 u. 4a d. Erg. Bl. HJ18) bey der um« 
ftändlichern Beurtheilung feiner „Vorlegeblätter" 
gezeigt worden, (unftreitig) zu dem Beften gehören, 
was Deutfchland in diefem Fache befitzt , auch der 
Bearbeiter des vorliegenden Nachftiehs fein UrbiM 
allerdings mit vieler Treue, (felbft mit Beibehal- 
tung der kleinen Unvollkommenheiten deffelben} 
nachgebildet hat, fo wird die Brauchbarkeit diefes 
wohlfeilen Werks fchon dadurch hinlänglich be- 
gründet | und da das theure Original, nach wTerer, 
am angeführten Orte bereits auspefprochenen An- 
ficht , durch zu grofse Mannichfaltjgkeit der St hreib* 
meifter, den Schüler leicht auf Irrwege führen kann, 
bey der Nachbildung dagegen, mit zweckmi-fsi^er 
Belchränkung des Plans, nur die deutfehe und eng- 
lifche Schrift aufgenommen worden ift, fo möchte 
in diefer Hinficht der letztern gegen das erftese noch 
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PHILOSOPHIE. 

Gotha, in d. Hennings. Buchh.: Die Mgeetti- 
wart GotUs. 1817- VÜ u. 504 S. gr. 8- (a Rthl.) 

I Tnter diefer AufTchrift fucht der Vf. den Pan- 
yJ theismas aus allgemeinen Gründen und durch 
die Gcfchicbte zu erweifen. Der Titel ift für diefen 
Zweck nicht Obel gewählt ; denn wenn die Allgegen. 
wart Gottes unter einen pofitiven Begriff gefafst wer- 
den? und nicht blofs die Unabhängigkeit des hoch- 
Äeii Wefens, als Grundes der Welt, von allen Be- 
dingungen des Raums bezeichnen foll; fo möchte ihm 
v.'jjM nur durch eine pantheiftifche Anficht Inhalt 
verfchafft werden können. Es wird daher die Dog- 
matik, wenn fie den Artikel von diefer Eigenfchaft 
Gottes behalten will, Verfuche nicht abweisen dür- 
fen, ihn aus dem angegebenen Gefichtspunkt fcliär- 
fer zu befiimmen» und die Gefahr zu beteiligen, wel- 
che man von dem Pantheismus für Religion und Sitt- 
lichkeit fürchtet. Diefe Gefahr möchte aber von 
Seiten diefes byftems nicht eben drohender feyn, als 
von jedem andern, welches das Verhältnifs des Un- 
bedingten zum Bedingten durch Begriffe zu beftim- 
rn.cn wagt. Der Vf. Iiat diefes auch an mehreren 
Stellen bemerklich gemacht. Er will mit Recht ei- 
nen üheriinniieheu etoterifchen Pantheismus von ei- 
nem exoterifohen, roh materialcn unterfchieden wif- 
fen. Nach jenem, zu welchem er Geh bekennt, mufs 
Alles, die ganze Natur, von Gottes Wefen erfüllt 
feyn, fo dafs zwifchen Gott und der Natur, als dem 
innern Wefen der Welt, kein Unterfchied ift. Die 
innere Natur ift ohne Gott nicht und Nichts. In der 
äufsern Natur oder der Erfcheinungswelt, und durch 
diefelbe ftellt fleh Gott dar, er offenbaret fich. Der 
Menfch ift die grofse innere und äufsere Natur im 
Kleinen, und wenn wir von Gott reden, fo thun wir 
weiter Niphts, als dafs wir das Göttliche, was in 
uns ilt, ßch felbft ausfprechen laflen. Daher findet 
in Gottes Wefen, wie in dem Menfchen, durch wel- 
chen er fich offenbaret, eine Dreyeinigkeit ftatt : In- 
telligenz, Geift und Materie in unzertrennlicher Ver- 
bindung. Nach feinem abfoluten Wefen und Seyn 
betrachtet, find diefe drey Beftandtheile in Gott un- 
unterrcheidbar, unzertrennlich, ohne Veränderung, 
Wechfel imd Form, und infofern ift Gott von der 
äufsern achtbaren Natur unterfchieden, die nur Er- 
feheinungdes göttlichen Wefens und feiner Beftand- 
theile in Formen und Gebilden, und als folche Na- 
tur wechlelnd und veränderlich ift. (Beftandtheile 
und doch dem Wefen nach ununtericheidbar?) Die 
J. L.Z. 1818- Dritter Band. 



Schöpfung Gottes ift die Darftcllung feines Wefeh* 
und feiner Eigcnfchaften in unendlichen Formen, 
oder Specificirung und Individualifirung feiner Be- 
ftandtheile und Kräfte auf zahllofe Weife, ohne dafs 
fein Wefen , feine Beftandtheile und Kräfte in ihrer 
Allgemeinheit und Abfolutheit auch nur dasGering- 
fte verlieren. (Allgemein und abfolut und zugleich 
fpeeificirt und individualifirt durch Formen und Ge- 
bilde, die als Offenbarung des Abfoluten doch auch 
abfolut gedacht werden muffen ?) Die einzelnen Na- 
turwefen find nach der Art und dem Mafsc der ih- 
nen verliehenen göttlichen Beftandtheile und Kräfte, 
verschieden. Der Menfch befitzt fie alle nach dem, 
ihm davon zugetheilten Mafse. Die göttliche Intel- 
ligenz, welche die Allwiffenheit , Allweisheit und 
Allmacht in fich vereint, erfcheint in ihrer Totalität 
in der Natur im Lichte, deffen Abglanz im Menfchen 
die Erkenntnifskräfte, der Wille und das Gefühl 
find. Die Intelligenz des höchften Wefens wird auch 
die göttliche Weisheit, das Wort, genannt. Der 
göttliche Geift ift das bewegende und belebende Prin- 
eip ; er erregt, fo wie die Natnr der Erfeheinungen 
Oberhaupt, auch die intelligente und materielle Na- 
tur des Menfchen , und ift das Princip der Irritabili- 
tät und Senfibilitä't jn den thierifchen Wefen Ober- 
haupt und in allen dynamifchen, mechanifchen und 
ehemifchen Gefetzen des Weltalls. Der dritte Bc- 
ftaiitftheÜ des göttlichen Wefens ift die Materialität. 
Die Körper find Offenbarungen der göttlichen un- 
sichtbaren Materie , die höchft wahrfcheiulich nach 
der Analogie des einen Geiftes als ein einziges Giond- 
element gedacht werden mufs, und dem menfcbli- 
chen Sinn eben fo unerreichbar ift, als der Geift und 
die Intelligenz ; erft durch die Ausdehnung und die! 
Form, die ihr die Intelligenz und der Geift gaben* 
wird fie den Sinnen empfindbar. Wenn die rormen 
verfchwinden, tritt das, was die Form angenommen- 
hat, die Intelligenz , der Geift und die Urmaterie' 
wieder in das Abfolute, durch keine Form beftitum- 
le Wefen Gottes zurück ; der Menfch, wenn er tu- 
gendhaft gelebt hat, wird auf diefe Weife mit der 
Materie , der Intelligenz und dem Geifte Gottes ver- 
einigt, und geniefst in der Allwiffenheit Gottes des 
Bewnfstfeyns feines irdifchen Seyns und Wandels 
und der Seligkeit, die in Gott Ift. (Alfo nach dem 
• Verlöfchen der Individualität doch noch ein indivi- 
duelles Bewufstfeyn !) In dem göttlichen Wefen ftehn 
die Beftandtheile in der vollkommen t en Harmonie 
Oott ift der allein Heilige. So auch urfprflnglich bey 
demMenfchen. In dielem primitiven Zuftande hatte 
der Menfoh -weder den Begriff noch das Bewufstfeyn 
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Ton Tugend ;und Lafter, vom Guten und Böfen, von 
AV4hrü£it iuid Irrlhum; *s konnte auch keine Frage 
- dec Freyheit des Willens ieyn; denn die Intelli- 
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genz, welche allein wollen kann, war auch nicht 
dem mit der Materie verbundenen Geilte unterthaii • 
nur eine Möglichkeit der Freyheit gal> es. Mit der 
Aufliebting diefes Einverltändniffes wird der Menfch 
frey. (Die M<iglichkeit einer entgegengefetzten Be- 
ftünmung für den Willen gieht immer den Begriff 
der Kreyhcit, wie man , auch daran deuteln mag. 
Ein Wille, welclier fich beftimmen kaun, frev zu 
werden, ift frey.) * 

Diefes ift das Hauptfächlichfte des hier aufge- 
«eilten Syftems. Bcy <ler Begründung deflelhen geht 
der Vf. davon aus, dafs die Uebcrzeugung von dem 
Dafeyu Gottes, als Gelleres Hefultat eines reinen un- 
entweihten Gefühls, lange vor allen Bewcifen, ein 
Eigenthum der Menlchheil fey. Uer Grund ift die 
IMatur unfrer Intelligenz und ünfer ganzes ungetheU- 
te menfchliche Wefen, welches mit der Natuf aufser 
•uns indemgenauelteuVerhältnifle fleht. Nichtskann 
in und an uns feyn, was nicht aufser uns wäre; denn 
wir find ganz in der Natur und nehmen an ihr Theil;, 
Haum und Zeit waren nicht in uns, wenn nicht in 
•der ganzen grofsenNalur aufser uns cinGleiches und 
Entfprechendes wäre; beide gehören unfrer Intelli- 
genz wcfcnllkh an; Ge find von unbeftimmbareii 
Umfange, und es würde daher zwecklos feyn, wenn 
man ihren Gebrauch hlofs auf die finnlichen Erfehei- 
nungen, wie fic das Alltagsleben darbietet, einfehrän- 
ken wollte. Sie find das Band , welches unfer End- 
liches an das Unendliche knüpft, Zeugen von Gottes 
j»renzenIofem ewigen Seyn und Wef'en. In der Ent- 
wicklung der Erkenntiiifsvermögen folgt derVf.Kant, 
und kommt dann, vermittelet der Behauptung, dafs 
alle Gegenftünde der Aufchaiiung nur Erfchciuungeu 
find, zu dem Satze, dafs «liefen, wenn fie nicht Schein 
feyn füllen, ein Etwas zum Grunde liegen mttffe, 
wovon in der Natur des Verbandes der Begriff liegt, 
Welches wir Subftanz nennen, und mit den Begriffen 
vier Einheit, Allheit und Notwendigkeit -in- der 
Jorm der Vernunft, dem Abfohlten, verbinden, 
llan Geht, dafs der Vf. etwas fchnell zu feinem Zie- 
le zu kommen fucht, und deshalb weniger um fich 
fthauf. Uer Bedächtige wird fich dagegen genothigt 
finden, zu fragen: wuhcr wir Oberhaupt von der 
.Natur aufser uns Etwas wiffen können, was es heifse, 
Jim in der Natur feyn, ob als Theile, oder Acciden- 
zen, oder Wirkungen derfelben ; wie hieraus folge, 
dafs Niehls in und an uns fey, was nicht auch aufser 
uns wäre ; ob nicht das Innere und Aeufsere einen 
Unterschied des Subj ectiven und Qbjectiven noth- 
wendig herbej führe; ob das Gleiche und Entfpre- 
ehende identifehe Begriffe find; auch was es heifse, 
R.ütm und Zeit hlofs auf die finnlichen Erfcheinun- 

Se» des Alltagslebens einschränken, ob es fagen wol- 
nur dem, was wir angefchaut und erfahren ha- 
fcen.den wirklichen Erfahrungen Realität bevmeffen, 
«der die Möglichkeit der Anfchauung und Erfahrung 
Girww«* fcueu» Eas Erft« thut kflte veritändj 6er 



n Menfch ; das Andere aber wSre felbft nach dem Vf. 
e ment anders, als Vernünftig zu nennen : denn da 
i- wir das \ ermögen der Sinnlichkeit und Anfehauune 



nur durch den Gebrauch der Raum - uml Zeitformen 
halten, fo find wir ja damit augewiefen, diele For- 
mell nicht über die Sinnlichkeit hinaus zu erweitern. 
Warum wäre auch die Unbefümmbarkeit des Raum« 
zwecklos, wenn wirdrefen auf finnliche Erfeheinun- 
gen befthrankten? Ift es nicht hinreichender Zweck, 
wenn w.r dadurch angewiefen werden, die Synthefis 
der Erfchemungen nie für vollendet zu halten und 
a ho in der ErforfchuMg der Natur nie fülle zu fteho? 
W omit will der. V f. es ferner erweifen , dafs das. 
was die Er cheinungen begründet , das Ding an fic » 
fey, da beides in einem dritten begründet feyn kann? 
Und wenn auch, was nötlnut, diefes VerhaJtnJft 
unter dem Begriff der Subltanz zu denken, ja läfst 
es Geh überhaupt nnter einen Verftandesbepriff faf- 
fen, da wir immer nur das eine Glied deffelhen ha- 
ben ? Wenn im Verfolge behauptet wird, die Ver- 
nunft gehe durch ihre l.lec des Unbedingten mit 
Nothwendigkeil den Erfcheinnngen das, waserfehei- 
nen könne, Ge mat he fic zu einem Realm, fo hätte« 
voraus unter ucht würden muffen, ob diefe Idee für 
den fpeculaliven oder praktifchen Vernunftgebraueh 
gegeben fey. Wenn mau auch dasErftemit dem Vfi 
aiinimmi, kündigen Geh die Verftandcsbegriffe nicht 
eben fowohl mit Nothwendipkcijt in dem Bewnfst- 
feyn an, und warum follen Ge den F.rrcheinungen. 
Realität zu geben weniger '(Hellen? Bekundet doch 
der Vf. felbft (S. i 4 \ dafs die Sinnlichkeit die Objecto 
ihrer Anfchauung in der Natur in und aufser dem 
Menfehen finde, und (S. 3O dafs die Refill late des 
Anfchauungsvermögpns und des Verbandes real find. 
Wie follte auch die Idee des Unbedingten, die nur 
negativ ift, das ergänzen können, was die Sinnlich- 
keit und der Verftand in ihrer Befehränkthcit unvol- 
lendet lauen, wie S. 1 1 pefagt wird ? Gehen doch au» 
dem negativen Charakter iHefer Idee in ihrer An- 
wendung auf die Verflandeshegriffc eben jene vom 
Kant gegen einander geftelhe Antinomieen der Ver- 
nunft hervor. Ree. würde diefe bekannten Dinge* 
die Ober diefes nur von dem Standpunkt der krifi- 
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feben Philufophie aus Gewicht haben, hier nicht wie- 
derholen, wenn der Vf Geh nicht felbft auf diefen 
Standpunkt gefteJ.'t hätte, und das Gefagte nur zum 
Bewerfe dienen follie, dafs man bcy einem kritifcheo 
Verfahren nicht zum Pantheismue kommen werde. 
Aus gleichem Grunde beweifet es Nichts für diefe 
Anficht, wenn es heifst: durch die Vernunft erhal- 
ten die Erfrheinunpen in unfrer Erkenfitnifs erftt 
Realität, indem fie folche an ein abfolutes Ettvas bin- 
det, das erfcheint, und ohne welches keine Erfehei- 
nnng möglich ift ; denn wenn es gleich widerfpre- 
. Onend ift, ein Bedingtes ohne ein Unbedingtes anzu-, 
nehmen, fo wird damit das Unbedingte weifer gar 
nicht beftimmt, noch wie es das Bedingte begründe. 
Es konnte z. B. wohl nach einem exoterifeheli Pan- 
theismus in der Gefan-mtheit der Erfrheinunren lie- 
gen. Ueberdiefs ift man nicht durch die Idee des 
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Unbedingten genötigt, ein Etwas anzunehmen, wel- 
ches die Erfcheinungen als folchen zum Grunde liegt, 
foudefn durch den Ue^riffder brfcheinung. Indem 
der Vf. von dici'em Umgriffe ausgeht, wickelt er Geh 
flieht von dem Dualismus eines transcendentalcn 
Idealismus los; er nnterfehei tet die Intelligenz, die 
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zertrennlicher Einheit da waren. Waren die Stoff* 

in unzertrennlicher Einheit in Gott , wie haben fie - 
denn in ein Mannichfaltiges aus einander treten kön- 
nen, wenn nicht auch das Heraustreten, mithin die 
beftimmten Formen und Gestalten, von Ewigkeit und 
auf nothwendige Weife zum WcfenGottes eehdrteil? 



als üottlieit befonders Gegeuftand der Verehrung Bey diefer Annahme möchte aber wohl kein Unter- 
feyn foll, von dem Geift und der Materie, (der 
Letzten konnte er entbehren , da nach dynamischer 
Anficht der Geift fie üuerfhtlfig machen wflrde; aber 
zur Verehrung mufs er uns doch die ganze Gottheit 
laffeu,) die natura naturata von dem, was in der- 
fclhen wirkt und fchafft, was «lic Di nge an (ich felbft 
find Von dem, was fie dem anschaltenden und den- 
kenden Mcnfchen find. Da mag er nun nocli fo oft 



fchied zwifchen dem efoterifchen Pantheismus de» 
Vfs. und einem exoterifchen Statt finden. 

Der hiftorifchc Thell ift weit ausführlicher. 
Der Vf. bemüht fich, den Pantheismus in den Religio- 
nen des Orients, wo er die neuem Forfchungen nicht 
benutzt hat, den griechifchen Philofophen, wo er 
Tenuemann vornehmlich folgt , in der Kabbala, der 
Bibel und den Kirchenvätern u. f. w. nachzuweifen. 



wiederholen, in der That und Wahrheit fey Alles Die Emanationslehre und der Polytheismus folkm 
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nur Eins, und nur für die menfehhehe Schwache un 
terfchieden; Eins wird es doch nicht, da der den- 
kende Menfch fich Etwas nicht als Eins und verfchie- 
den vorftellen kann , Gott nicht anders feyn kann, 
als der Menfch ihn erkennt, indem fich Gott in ihm 
ausfpricht, und die Beftandtheile der Gottheit nach 

S. 355 wefentlich im Menfchcn verfchieden bleiben, fihtn Philofophen diefen lehrten, und es zu vermu- 
Den Glauben hatte dagegen der Vf. immer mit dem then ift, dafs er in den Myfterien vorgetragen fey, fo 



Ausartungen des efoterifchen Pantheismus feyn. 
Warum füllte man aber nicht mit gleichem Hechte an- 
nehmen können, dafs Polytheismus und Emanations- 
lehre fich zu einem geiftigern Pantheismus gereinigt 
hätten. Denn wenn gleich ein gereinigter Pantheis- 
mus dem Bramanitmiu zum Grunde liegt , die eltati* 



wäre dadurch noch nicht viel für die lauptunntlea 
Vfs. gewonnen. Der H'ifchnuusmus , deffen Anhän- 
ger .Naturgegenftände verehren , kann alter und die 
Lehre des Brama vielleicht aus dem Religionsrvftcrn 
fchliefsend in unfrer theoretifchen auf das WifTen ge- der Parfen enlfprungen, durch Eroberer nach Indien 
richteten Vernunft, um das Willen des Verftandes gekommen feyn; die Myfterien hätten gar der Ver- 
1 vollftandig zu machen, gegründet ift, und völlig von borgenheit nicht bedurft, wenn nicht ein früher vor- 



Wefen in Eins zufammeufallen laffen können, da fei- 
ne ganze Argumentation auf die erkannte Identität 
des Gegenftamles des Glaubens mit unfern Vorfiel- gc 
Jungen davon beruht, und der Glaube nach S. 35 aus- Le 

rifTe 



vollftär 

dem guten Willen , der" nioralifchcn GefinnimgT der 
Sittlichkeit unabhängig. Das Letzte nun freylich 
wohl, da das unbedingte Seyn, das Ding an fich, 
welches nach diefem Svftem das Object des Glaubens 
aufmacht, ein hohles,' leeres, unbedingtes Seyn und 
Ding an fich ift , zu deffen Annahme man nicht tu- 
gendhaft noch rechtlich zu feyn , fondern nur vor- 
auszufetzen braucht, ' 



herrfrliender Polytheismus fie dazu genöthigt h« tte, 
um! haben, da kein PhiJofoph des Alterthums feine 
Grundsätze von Myfterien ableitet, wohl mehr dem 
verbreite teil Studiuni der Philufophie, als diefe ih- 
nen zu verdanken. Wäre aber auch das Alter'thum 
eines reinen Pantheismus erwiefen, fo wflrde darauf 
die Wahrheit deffelben noch nicht folgen. Nicht 



n braucht, dafs alles vVahrtenommene Er- wie alt oder weffen eine Lehre fey, fotidern ob fie 
fcheinung ley. Mit diefen Erfcheinungen und ihrem fich vor der Vernunft rechtfertigen lafle, darauf 
Verhaltniffe zu dem Realen ift der Vf. aber ebenfalls 



noch nicht auf dem Reinen. Bald lind Zeit und 
Raum die Verkundiger von Gottes grenzenlofem ewi- 
gen Seyn, und bald foll das, was den Erfcheinungen. 
»um Grunde liegt, nicht in Raum und Zeit erfchei- 



kommt es an. Der Vf. fcheint anderer Meinung zn 
feyn und will daher den' Pantheismus allenthalben 
finden. Ihm ift es gegen das Zeugntfs Pltttarehs er- 
wiefen, dafs Atkor oder die Nacht mit der Jßs emer-t 
ley und die in und durch Gottes Wefen beftehendd 



nen. 1 Wie kann es denn durch Raum und Zeit ver- Materie fey. Die Druiden, bev denen er fich afai 

kündiget werden? Bald find die Primen und Üeftal- längten verweilt, waren Parttheiflen, weil dieGrie*. 

tungen wandelbar und vergänglich, un I bald formt chen und Römer die Philofouhie derfelbcu nicht ge- 

nnd geftaltet Gott fich fei bft. Das LeVzfe foll nun flhger hielten, als die ihrige, welche harmtflichlicH 

zwar nur von dem All der Erfchejnuogeh g'llen; a '" dicler Meinung huldigte. Achnlich klingende Na- 

lein das All oefteht doch nnr aus dem b^iirzelnten, und men der Gottheit bey verfchiedenen Nationen gelte» 

find die Erfchcimingcn identifch mit dem »v \ jfeti Got- für Beweife, dafs diefe daffclbe dabey gedacht htloeVi. 

tes, fo ift diefes auch verSiiderlit h und vergänglich! Der Himmel, wohin Mofes die Wohnung Gölte* 

Wie es dem VF. fchwer wird, feinen Gott vor dem verfetzt, foll das All der Natur oder der durch die^ 

Unterfange zu fiebern, nachdem er ihn Gen einmal felbe verbreitete Aether feyn, und diefes wird au» 

hat gestalten laffen, fo fchwer wir I es ihm, die Gott- einer Stelle des Pltnitu erwiefen. Wenn die Gegen« 

heit dahin zu bringen , fich zu formen. Nach S. 285 ftände der Natur Gott von Mofes and den Propheten 

t\ l ee' 0tt k JVI * ,,U3 "' !n aus keinen andern . Slu/i«m. beynelcgt werden, und z. ß. von Bereen Gottes ge- 

fchaffen, bauen und bil len können, als denen, ilie redet wird, fo ift diefes, weil alle Dinge Abdruck 

in iwnein eigenen Wefeu von Ewigkeit fchou ia uo-, lux! Aeuiserung des WeJeas Gottes find. So XoU die 
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Materialität Gottes aus den mancherley Theophamen 
erhellen. Die Effäer waren Pantheiften, weil ße 
viel Aehnlichcs mit deu Pythagoräern , ebenfalls 
freunden diefer Lehre, hatten, und fo auch tfefus, 
Johannes und die Schüler von beiden, weil fie eben- 
falls ElTäer, die hier eine wichtige Holle fpielen, wa- 
ren. Wenn dagegen die Materie als Princip aner- 
kannt wird, wie z.B. der Ocean vorn Homer, fo kann 
diefes der Dichter nicht angenommen haben, ohne 
ihm ein höchftes, mit Abucht ordnendes Princip 
zum Grunde zu legen ; oder wenn der "Dualismus 
bey einem Philofophen zu merklich hervortritt, z. B. 
heym Ptato, fo itt diefes exoterifche Philofophie. 
Wie nun der Vf. die Stellen des alten und neuen 
Teftaments gebrauchen oder mifsbrauchen werde, 
wird nach «liefern allen nicht weiter zu bemerken 
nüthig feyn. 

GESCHICHTE. 

London , b. Ridgway: Jateresfmg Facts retating ta 
the Fall and Death of Joachim Murat, kmg of 

** Naptes — the CapituLition of Paris in 1815 — 
and the fecond Keftoration of the Bourbons — 

' Original Letters from king Joachim to the Au- 
thor , and of his Perfecution by the French 
Government, a. £dit. By Francis Macirone, 
late Aide -de -Camp to K.Joachim, ig 17. 136S. g. 

. Der Vf. fpricht von feinem vormaligen Herrn mit 
grofser Anhänglichkeit, und fucht dcflen Betragen 
auf die mannichfaltigfte Art zu befchönigen. Nach 
feiner Erzählung und nach einem Briefe Alurat's ver- 
dankt diefem der Marquis vonRiviere (jetziger franz. 
Gefandte zu Conftantinopel) , aber 1804 zum Tode 
verurlheilt, fein Leben: hat aber fcinerl'eits, als 
Murat fich 1815 bey Marfeille verborgen, auf deffen 
Ergreifung allen Eifer verwandt und einen Preis ge- 
fietzt, zu einer Zeit, als der Vf. fchon für ihn von 
dem Fürften Metternich die fchriftlkhe Zuficherung 
feiner. Freyftätte in Oeftreich erhalten, hatte, die er 
ihm nach Corfica bringen fällte. Als er damit nach 
Marfeille kam, ward er von demM. Riviere darilber 
gefchohen, verhaftet nach Paris gefandt und dort 
nach weitläufiger Unterfuchung in Frcvlieit gefetzt. 
Er will auch von Mcnars , Secrelär des Minifters 
Dccazes befragt feyn : ob er um Berthicr's Tod wif- 
fe, der mit der Ermordung eines andern wichtigen 
Mannes zu Paris im October oder Nov. 1814 in Ver- 
bindung zu ftehen fcheine. »A great perfonage had 
died at Paris, under circumflances of the greattß myfle- 
ry, ;priuacy and fiispicion. Tkat his death etc. had been 
uyUneß» 1 , and, at that time, had been known only io tu/o 
mdwditals." Unzweifelhafter ift die Befchrcibung 
Uiiner Sendung von Fouche an Wellington nach der 
Schlacht von Waterloo: Er kam zueilt an die Bey- 
wacht dcs ; Prinzen Wilhelm, dem er durch „feinen 
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Freund" von Rochow vorgeftellt wurde, und den er 
fehr gnadig fand; beyBlüclier undGneifenau ginge* 
anders, und Wellington tagte ihm, was er denDepu- 
tirten gefagt, und dafs er nicht unterhandeln könne, 
bis man fich fflr den König erklärt habe. Zu Paria 
fand er Davouft mit 100,000 Mann erbittert, Carnot, 
Oiiinette und Grenier zum Widerftande entfchlnfTen, 
aber Fouche und Caulaincourt für die Bourbons thä- 
jig. Er ward wieder an Wellington gefandt, und er- 
hielt von diefem eine kurze Note, und von TaJ- 
leyrand Folgendes : Le roi aecordera tonte Vancienne 
Charte, y compris Vabolitim de ta conßscation; de plus, 
U non rtnouveltement de ta toi de l'annie demiire L (« 
Itberti de ta preffe — Vapptl inmldiat des cotUges tleclo- 
raux pour ta formation d'une noitveüe chambre — l'unt- 
ti du miniflire — l'imtiation reeipreque des lois, par 
meßage du coti du roi et par propoßtion de ta vart des 
chambres, Vhiriditi de ta Chambre des Pairs. Tal- 
leyrand fetzte hinzu : Sie können von unferer Seite 
Treu und Glauben und gänzliches Verb auen verli- 
chern ; und Wellington: dafs er unverzügliche Rück- 
kehr mit weitern Nachrichten und Aufträgen erwarte, 
und befonders auf Fouche und deffen Aufrichtigkeit 
rechne, auch zu erfahren wünfehe : ob er ihm auf 
irgend eine Weife behülflich feyn könne, welches fo« 
gleich geblichen folJe. Wenn dem fo ift, wie mäch« 
tig erfcheint dann der englifclie Einflufs auf Paris, da 
Männer, wie Fouche und Caulaincourt zu Gebot 
ftanden ; und wie fchwach firfd dagegen die franzöG- 
fchen Unterhandlungsmittel, da man dem Vf. eine fo 
wichtige Sendung anvertraute, der von Abkunft ein 
Italiener und von Geburt ein Engländer war, und 
den nichts an Frankreich band ; da man alfo Nieman- 
den halte, welcher der englifchen Sprache mächti- 
ger, in Verhandlungen geflbter, mit Wellington be-. 
Kannten und für Frankreich ergebener war. Man 
könnre lauen, der Vf. fey als anfclieinend unbefan« 
gener Fremder und als [tili Vertrauter mit Vorbe- 
dacht gewählt, doch alsdann hätte feine Gefchäftsbe- 
handlung wenigftens bewährt feyn miiffcn. Das ift 
nicht der Fall, und fein Benehmen unter deuPreufsen 
verräth nicht einmal Kopf, gefchweige denn Ge- 
wandtheit. Er konnte vorausfehen , dafs er nicht 
auf das liebreichlte empfangen werden würde, und 
jeniehr man. ihn anfuhr, defto artiger hätte er.Ievn 
füllen, um zugleich von diefer Aufnahme und von der. 
Auffoderung zu Mittheilungen Von heil zu ziehen, um 
die Unterredung foi tzufc^en, bis die Ruhe der Lei- 
denlchaft gefolgt wäre, und um zu irgend einem Er- 




Empfindlichke... 
rechnet, als die Verweigerung einer Antwort über; 
feinen Auftrag, worüber es gar keiner Frage bedurft 
hatte, und nicht ohne preutsifche ZufümmuuR eat- 
fchiedan werden konnte, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Ueberficht der magyarifchen (national - 
ungrifchen) Literatur im Jahre i8i7- 

Sum. 166.) 

< Aeflkttik. . . 



Pkilofopkit 

P kÜofofhia. Irta Er») 



Di»iW. Mä/öcüJt Darob. 



Gtfchishti. 



•tfti 

Ontologi* , AfwapAij/ic* O Eriö/r/i Pkilofofhia. (Philofo- 
pbie. Verf«fst von Dan«*! Ertfei. Zwcjter Theil. On- 
totogie, Metapbyfik und Moral - Philofophie.) Debre- 
czm n , gedr. bey Georg Cfsuby. 17s S. g. Diafer ztetytt 
Tbeil Uidet, To wie der erße, im Jahre 1813 erfcbxe- 
sene (welcher die eropirifche Pfycboiogie enthält)» bey 
manchem Guten, an vielen Gebrechen und Mängeln, 
und dieü konnte nicht anders Teyn, da der Veifaffer 
(Prof. der Philofophie und Statiftik am reformirten Col- 
legitun zu Debreczin) in der Philofophie ein Eklekti- 
ker ilt and kein fehes Syfteai bat. — Erholcfi kts Ka. 
tckismui , vagy az Embtrekntk ttrmefwtifcbül , (s Erkiiltß 
Bilcftlktddbul vttt Kozönßget Vallafa , mttlytt Ttfit. Siiell 
JVtlk. Dan. Profeffor Urnak irafuiböies a' maga elmel- 
kedefeibül kefzitett Ol wa l d 'S ig m 0 n d etc. (Kleiner 
Sinen-Kateobismus, oder allgemeiner Glaube aus der 
Natur r- r Menfchen und der Sittenpb.ilofophie abgelei- 
tet. Nach den Schriften des Hrn. Profeuors fVilktlnt, 
Daniel Sntü und aus eigenem Nachdenken verfafst von 
Sigmund Oswald, Affefför der Gerichtstag des Wefs- 
primer Cowitat«„ Beygafugt ift «in Grundrifs de» Ver- 
nunftgefetzes, und der Natur- und Sitten- Glaube für 
Kinder.) Peftb, b. Trattner. tif S. I- (l Fl.) Brauch, 
bar. — Atßkttica vagy it a' Sttf rudomanyoknak Theo., 
rfiya. Irta Ebcrka r&J. A. Forditotta Pucz AntaU 
(AeCthank, oder Theorie der feböaen Künfte. Ver- 
fafst von J. A. Ebtrkard, überfetzt von Anton Pucz. 
feltb» b. Tr*itn«r. |. . Eine brauchbare Ucb 




ehemaligem königl. Profeffor.) Ofen, in der könlgl 
UniverLBuehdr. Ift eine neue Auflage des erßen Ban 



v — 1_ _ m ~ _ ~ 9 — . 

'trefflichen Werks des VFs. (vott 'dem bereits 
zwtytt Band im J. ig 16 erfebien), die veranftaltet 
wurde, weil effe meiften Exemplare der nfttn Auflage 
in dein grofsen Feuer zu Ofen gröfjtentheils Verbrann- 
ten. Virag, HÜ Dichter der Horas der Magyaren, 
A. U Z. 1818. DrHUr Sand. 



fucht Geh alsGefchichtfchreiber dem Tacitnr der Homer 
im Beireff des Pragmatismus und an Priciiion des Stil« 
zu nähern. — Monumtnta Hungarica. Az-az Magyar 
Emlekezetes Iräfok. Ofzvefzedte 's Kiadta Rumy Ka~ 
roly Gyorgy etc. Elp} Kottt. Mafodik megjobhitott, 
es Kazinczy ttrcncz Urnak Elobefzcdjevel megliövi'tett 
Kiadäs. (Magyarifcbe Monumente. Gefammelt und her* 
ausgegeben von G. K. Rnmy y Dr. der Philof., Dircct- 
u. Prof. des griechifchen nicht unirten Karlovviczer Ly- 
ceums u. f. w. Erfttr Band. Zurtytt Terbefferte, und 
mit einer Vorrede von Hrn. Franz von Kaxinczy ver« 
mehrte Auflage.) Pefth, gedr. b. Trattner. 416 S. f.. 
(Preis J Fl. W. W.) Die Vorrede des berühmten ma- 
gyar. Literators Kazinczy ift fehr gehaltreich. Die trfit 
Auflage wurde binnen einem Jahr vergriffen. (Sels<ft- 
verlag.) — Monum. Ilung. etc. Rumy K. G. Harmadik 
Köttt. (Magyar. Monumente. Gef. u. berausgeg von 
G. K. Rumy. Dritttr Band.) Pefth, gedr. b. Trattner.- 
»7* S. 8. S Fl. W.W.) Ift gleichfalls mit einer gehalt-s 
reichen Vorrede von Kazinczy verfehen, und entbllc 
unter andern die intereffante Selbftbiographie des ße- 
benbargifehen Fürften fokann Ktminy. (Selbftvprlag.)— • 
A 'Magyar Orfzctgi Hadakozatnak (t ßaudtriu» oknak 
rövid esnser'tetere az i^ndiki Dec'retum gx\\k Czikke- 
lyinek fejtegeterevcl *gygyütt. (Kurzer Beriebt übet; 
die ungrifchen Kriege und Banderien, mit einer Er« 
lauterung des %\tn Artikels des Decreu von 1715.) 
Pefth, b. Trattner. 8- F-»n einzelner Abdruck aus der 
ungrifchen Zeitfcbrift Tudomnuyot Gyiijumlny. Diefa 
gründlich gefchriebene hiftorifch - kritifebe Abhand- 
lung ift gegen den Uecen fernen des Pirmgerifcben 
Werks : „pngerns Banderien", in der Wieqer Liter«. 
tur-Zetrung gerichtet. — Nr«*««' Plutarkut etc. A"ö. 
Itfy Vinczt Karoly es MeUftr Jakab. (Vater, 
ländifcher Plutarch, oder Lebensbefchreibungen be* 
ruhmter Manner des Königreichs Ungern und der da- 
mit verbundenen Provinzen; aus glaubwürdigen Quel- 
len gefchöpft und in chronologifcher Ordnung heraus- 
legeben von Karl Vinceaz Kolefy und Jakob Meitzer. 
Werter Eand.) Pefth, b. Tratloer. so» S. 8. Auch in, 
deutlicher Sprache. Ungeachtet «liefe Sammlung grufs* 
tentheilsftur Compilation ift, fo ift Ce dennoch fchi'tz- 
bar; nur Tollte Ce Cch nicht mit Plutarch 's Natnen brtt- 
ften, denn es find darin keine Parallel - Riographieen.— 
Somlyai Bäthory ijha* , «'ebb F.rdjsb/i Fejedelem', wzu- 
t in Lengyel Kiraly üete, mellyet hiteles Kütföböl me- 
ri.tett «' hazai es külföldi törtenetirökkal egyl»ev*«tet« 
es etc. elö adott is raegifr Czövek Iß v ein. Kit Darai» 
(Leben des Stephan Bäthory TonSomly6, zuerft fiebea- 
Hk bür- 
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bürgifchenFurftens, dann Königs von Polen, auf glaub- 
wQrdigen Quallen gefchöpft, mit Vaterland i Ich en und 

aujlandifchenGefchichtfchreibern verglichen und 

herausgegeben und verfafst von Stephan Czbvtk. Zvety 
Tbeile.) Pefib, gedr. u. verlegt »on Trattner. Erßcr 
Theil 214 S. Zweyter Theil 105 S. g. Eine Aeifsig 
Tprfa.'it« Biographie des näcbft Sobjeiky gröfsten Kö« 
nigs der Polen, aus magyarifchent Geblute. — A' Ma- 
gyar Mageg Patriarkhatol fogva I. \ßwtn Kirälyig. Im 
et moft közre boträrotla Horvatk Adam. (Vom im- 
gyarifchen Patriarchen Magog bis zum König Stephan 
dem Frften. Verfafst und jetzt herausgegeben ron Adam 
Horväth.') Pefth, gedr. b. Trattner. 41» S. |. (4 FI.) 
Dicfes biftorifche Werk (von einem Veteran der ma- 
arifeben Dichter verrarst) enthalt viel Gutes, aber 



ie Ableitung der-Magyaren von Magog im alten Te- 
ftament ift eine lächerliche Grille. - Rövid E'rtektztt 
Salonai Juno Tßtn ■ A/zfzonynak kisdad rfz ktptrüt. Ina 
Halitzky Antal. (Kurze Nachricht von der klei- 
nen bronzenen Statue der Juno von Salona. Von Anton 
Halitzky, Cuftoi der Manzen und Alterthfimer im Na- 
tional . Mufeum.) Ofen, in der königl. Univerfitats- 
druckerey. 1* & I. Fin gründlicher antiquarischer 
AnfTarz. Die bronzene Statue befindet firb im ungri- 
fchen National -Mufeum zu Pefth, wo fie auch Referent 
Iah. — Ntyezettt Hadi Vtztrtk. Öfzvefzedte Dugo- 
b 1 c r A n d r ci / 1 t|7 ben. (Berühmte Heerführer. Zu- 
fammengeftellt von Andriat Dmgoniet im Jahre I7S7-) 
Pefth, gedr. und verlegt von Trattner. Ii 17. H4S. g. 
<s Fl. 45 Kr.) Von dem ergrauten (jetzt in Szegedin 
privat! firenden) Verf. der Etelka. Die Biograuhieen 
(die ziemlich fpät im Druck erfcheinen) Ana nach 
CorntUut JVreo/ und Plusarch brarheitet. Man findet 
hier: Epaminondat , MUtiadu, Cimon, Timotheus, Co- 
•off, TUem iß oclet , Alcibiadet, Thnxfibulut , Marcellus, 
Kannibal , Scrpio Africanut. Die bekannten Eigenhei- 
ten in Sprache und Orthographie, die in dem Roman 
Etelka und in andern Werken des verdienten Dmgonitt 
•vorkommen, findet man auch hier. — Htrointit — 
lrta Ptrttftnyi Nagy Lafzl6. (Heroineis, oder 
Biographieen berühmter Perfonen des fchönen Ge- 
Fchlechts. Von Ladislaus Nagy Ptrttfenyi.') Pefth, gedr. 
h. Trattner. a BSndchen. iftes Bändchen go S. ites 
Bdchen 96 S. Mit » Vignetten. (2} Fl.) Eine Compi 
lation, die Geh durch Darftellung und Stil keineswegs 
auszeichnet. — Amerika , vagyaz ujj Mag feltalalkja. 
uak Hiß6riäja, RobertfonbU es Kamj>ib6l, az oskolas 

Syrrmekek fzAmira kerdrfekhe es feleletekhe foglalva 
laJzAlyi Janas etc. (Amerika, oder Gefchichte 
der Fnt. leckung der neuen Welt, aus Robertfon und 
Campe für Schulkinder in Fragen und Antworten von 
Michael No/tfl/ji, ref. Prediger zu Palota.) Pefth» 
b. Trattner 30 S. g. Unbedeutend. 

Erdbtfckreibung und Stati/lik. 

hJtvezttet Utaxafok tarkata. Töbh Tud6fokkal egvütt 
kefziiene 's kiadia Kit Janot. Harmadik Köret. La Pe . 
vonfenrk '71?, 178^, 1 78? e^ 17m ef?tenftaben tett 
.veleje. Forditotta Halafy Mikäly. Nt* 



gytdtk Kbttt. Angliaba, Skotziäba i% Hiberniaba valö 
utazis isoi ben. Irta Picttt Mark Ägoßon, Ge- 
nevai Proferror. Nemetböl forditotta Z. J. (Magazin 
merkwürdiger Reifen. Mit mehreren Gelehrten ver- 
fafst und herausgegeben von Johann Kit. Dritter Band. 
Auszug aus La Peroufe's Reife in den Jahren 1785, 1786, 
•7S7 u. 1788. Uebei fei zt van Michael Halafy. Vierter 
Band. Reife nach England , Schottland und Irland im 
J. igoi. Von Marc Auguflin Picttt, Prof. zu Genf. Aua 
dem Deut fchen überfetzt von J. Z.) Pefth , gedr. und 
verlegt von Trattner. Dritter Band j i, 4 S. Vierter Bd. 
164 S. g. Gute Ueberfetzungen. — Paleflina vagy- 
ifa' Szent Földnek jelen valö allapotja. ManndrtB Ud- 
rik Anglui utazo utan nemelly JegyzeTek bozzl od.ilA. 
val forditotta Serogh Samuel, Na Borfod ea Hevea 
Varmegyek Tabla Biräja. (Paliftina, oder der gegen, 
wirtige Zufiand des heiligen Landes. Nach dem engli- 
fchen Reifenden Heinrich Maundr tü , mit BeyfQgung ei- 
niger Anmerkungen Obf rfetzt von Samuel Strogh, Co- 
mitats Beyützer der Gefpanfchaften Borfod u. Heves.) 
Miskolcz, gedr. b. Michael Sztgethy. g. Die beyge- 
fugten Anmerkungen find unbedeutend. — Ettk* 
kirdtd Rajtolattya (Rajxolatja). (Kurze Befchreibuno; 
von Etska.) Peftb, gedr. b. Trattner. »9 S. J. Der Vf. • 
diefer gelungenen Befchreibung des Landguts Etska ia 

1 p a • a* ä* 11 

Ungern ift der verdiente Ingenieur und Schriftfteller 
Sttyhan Vedrtt in Szegedin. Sie fteht auch hl Ptthe'r 
okonoinifcher Zeitfchrift Nemzeti Gatda 1817. — Gr6f 
Batthyäni Vintzt Utazäjä Magyar Orfzagnak, Er- 
dflynek, Moldiveknak ft Bnkkovineinak tgy rifzin ältal. 
1805 dik Efrtendoben. Magyarra fordittatott «gv Hb. 
zafi Altai. (Reife des Grafen Vincmx. Batthyäni durch 
einen Theil von Ungern, Siebenbürgen, die Moldau 
und Bukowina im Jahre 1805. Ins Ungrifche überfetzt 
von einem Landsmann.) Pefth, b. Trattner. 1*0 S j. 
(1 Fl. 30 Kr.) Eine gute Ueberfetzung-de« trefflichen 
Originals. 

Ol konomit. "' 

Nemzeti Gazda etc. — Kittxhmtti Pttkt Fei 
rentz — mocccxvii. (National - Land wir thfebaft, 
oder Beförderung der National • Landwirtbfchaft und 
der Blütbe des Ökonomireben Handels der ongrifchen 
Nation, mit Hülfe Bei fs'ger Söhne der Nation wöchent« 
lieb verfafst von Franz Ptth* von Kissz&ntö, Verf. der 
cultivirten Landwirtbfchaft.) Pehh, gedr. b. Trattner. 
Erfle Jahreshälfte 416 S. Zveeyte Jahreshilfte 416 S. 
gr. g. Auch diefer viettt Jahrgang der gemeinnützi» 
gen ökonomifchen Zeitfchrift zeichnet fieb vortheilbaft 
aus. Die steiften Original - und überfetzten Auffitze 
lind vonP«A* felbft; unter den Mitarbeitern haben fich 
Magyar, Vtdret , Rnmy und noch einige andere ge- 
nannt , mehrere Correfpondenten fenden anonyme Bey- 
träge ein. Ein Anhang enthalt kurze Kritiken im Ge- 
biete der magyarifchen Philologie unter dem Titel: 
„Magyar Nyelünyomoz6 n , gtafstemheils vom Heraas- 
geber felbft. — A* mthtartcunak Külömbfil* Tat emk- 
nuokra, k&rnyfkekre , it efzttndbkrt alkatmaztaton , igen 
könnyü, hafznot it gyönybrüßgtt midgya (mtdjaj, mtl- 
hjtt hazajanak hajzuar* ofzvtjztdttt t V m< «frivole , (ä 
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maga tulajdon kofzfzaßavafztalafai utaauu (utau) 
Kalt Pfter. (Auf verfchiedene Länder, Gegenden 
und Jahre angewendete, fehr leichte, nützliche und 
angenehme Methode der Bienenzucht , zum Nutzende* 
Vaterlandes aufgefteUt, verfocht, und nach eigenen 
langen Erfahrungen hersusgeg. von Pttir Kal6.) Eger 
(Erlau). 474 S. gr. %. Mit 3 Kupfertafeln. Sehr fobatz- 
bar. Verdient e*n:e deutfche Ueherfetzung, To wie das 
im J. 1H<5 erfchienene treffliche magyarifche Werk 
über die wirthfchaftlicbe Bienenzucht, von Gabritl Mar- 
lon, im laufenden Jahre igi| durch Jokanu Leibitter 
(grifl. Georg Feftetics'fchen Rentmeifter in Cfurg6) 
eine gute freye deutfche Ueherfetzung erhalten hat. — 

(Dil Portfettun g 



Ä Mikekutk Kettöt köf&Ueu ltendo kSmuu etc. Feltalil- 
tatott cs kiedatutott Sekikmljzku J ifef kltal. (Von 
der leichten und nützlichen Bienenhaltung in Doppel- 
ftocken, nach welcher die Bienen leicht vermehrt and 
bey wenig Mühe einen fehr grof*en Nutzen abwerfe« 
können. Erfunden und herausgegeben von JofefkSckt. 
hulßhuA Kafcbau, b. Otto Wigand. 4) S. JJ. Mit einer 
Kupfertafel. Erfchien auch in lateinifeber Sprache un- 
ter dem Titel: JVett, tommodißima ac utiltßima avutn 
cultura im duplicatit ahearibut, tum «Ott ihm na dt y>o- 
jtagatioue ajmm. Sckikulfzku ift zwar der Erfinder der 
Doppelftocke, aber Cfaplniet in Wien machte fie fchon 

' vor einigen Jahren in einer dentfeben Schrift 

folgt nUckfteme.') 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

»*y Job. Priedr. GleditTch in Leipzig ift 
eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 



Ta/ckeubuck zum gef eiligem Verguügtm 
für das Jahr igig. 
Ntmm mmd ate au* i gß er Jakrgaug. 
Mit 13 Kupfern, Tanztouren und Mutik. 
Freif in farbigem Umfcbleg mit Goldfcbnitt 
1 Rtblr. so gr. 
Inhalt: Ertäkluugeu. Meifter Martin der Küfner 
und feine Gefellen, von F. T. A. Hoffmauu. — Unter, 
irdifobe Liebe, von H. Claureu. — Etfenknapp und 
WaUborn, von IC G. Prättel. — Burg St. Severin, von 



Lamottt Fouquf. — Der Barggeift , von A. Lafontaine. — 
Die Halle der Erfchlegenen, von.Fr.twa Gerftenbergk. — 
Gedicktt von H. Btrnkardi , j. Ca fiter, H.Däring, G.W. 
Fimek % Fr. von Gerftenbergk, S. L. Htilmanu, Amalie 
von Hclwig, Fr. Krug Von Nidda , R. Root , K. Sondert, 
kaufen, T.rVeUensreter,A.Weudler, Amad. Wtndt , K.G. 
fYetzel. Räthfel, Cbaraden und Logogryphen. 

Da* Titelkuffer von H. C. Müller nach RavkaeVt 
JVf idonna von Sir. Sixt in der Dresdner Gallerie, fo wie 
die Lendfcbaften, Allegorieen auf Denkmale Herder' t 
und Sckiller"!, nach Genelly's grofsen Blattern, dar- 
fi eilend, lind für Kupferftich- Sammler avaut h lettre, 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 

Vom lften bis soften Jahrgang find noeb einige 
eompl. ExempL neu und gtfikmackvoU gebunden um den 
kerabgtftszteu Preis von 30 Rthlr. g gr. und in farbigem 
• s 5 Rtblr. 10 gr. beym " 



Es bat Heb Hr. Fr. Kind tu 
tien zwifchen mir und den Erben des weil. Hrn. Hohr. 
W. G. Becker't wegen Fortfetzung des Tafcbeulmch» zim» 
gefelligen Vergnügen auf ig 1 9 obfeh webenden Rechts. 
Ureit ourcb eine Anzeige in öffentlichen Bllttern zur 



Kenntnifs des Publicums zu bringen, wahrfebeinlicb, 
um den nicht hinlänglich unterrichteten Thei) deffel- 
ben für das interefTe der BeckerYcben Erben und fein 
Eigenes mir zum Nachtheil zu gewinnen. Diefe neue 
Kind"fche Anzeige ift aber eine eben fo *>reilige als 
onlöblicbe Handlung, und ift folebe auoh unvollftandig 
und unrichtig. Voreilig ift fie, weil die Acten Ober 
diefen Rechtsftreit noch keineswegs gefchloffen find, 
nnd ich gegen die am 31. Julius e« a. publicirte Ent« 
fcheidung allerunterthänigft appellirt habe; unlöblich 
in Hinficht auf den Modus und die Abficht; unvollftän« 
dig und unrichtig, weil ich nicht die Abficbt gehabt 
habe, ein Becker'fches — fcndern \>Ms dal mir cum 
frivilegio zugehörige Tafchenbach zum gefelligen Ver- 
gnagen, und zwar den Soften Jahrgang für i| 19, her- 
auszugehen, den Heckrr'fohen Erben eher in dem an» 

Eezogenen höcbften Refcrrpt keineswegs die Vergün- 
igtmgzugeftanden worden ift, den Zufetz, softer Jahr, 
gang, zumachen: indem folches wirklich auch noch 
im Kindes Alter fteht, nicht fo viel Jahre l*hlf, als ; ee 
gern zahlen möchte, und mit Gewalt alt feyn wiJl! 
Das KindTche Verfahren hat mich daher zu diefer Ge- 
generklärung veranlagt, damit ein verehrliches Publi- 
cum nicht irre geleitet werde-, und ich will feiner Zeit 
felbft den endlichen Erfolg eines fotenen Proceffes , def- 
fen rechtmäfcigt Entfcbeidung fo viele in feinem Aus- 
gange für mich gunftig beurtfaeilen, bekannt machen, 
Mochte doch auch Hr. Kind fo lange fchweigen! ! , 

Leipzig, den 26. Auguft Uli- 

C F. E. Richter. 
Firma: Job. Friedr. Gleditfeh» 



An alle Buchhandlungen habe ich verfsndt: 
Degli . innefli aaimalt di G. Baronio. Cum 3 fg. 
MUano. 16 gis. .-..„. 
Daffelbe enthalt : 1) Deila Chirurgie di G. Tagfia. 
eozzi per l'ianefto del naio. tj DaU'innefto dal nafo 
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dei Cb. Maratti. j) DeTinnefto dei denti nell'uomo. 
4) DclPinnefto dello fperone, e di ahre parti animali 
nella chrefta dei galli. 5) Rißefßoni Tal modo di cm» 
rare le ferite e fare gl'innefti di pelle da ciarlatani. 
•) Di alcuni innefti di pelle faui ia un montone. 
7) Deila incarnazione delle piaghe. 

Leipzig, im Septbr. 1 s 1 S- Kar 1 Cuobl ocb. 



So eben ift erfchienen und an alle gute Buchband» 
lungen »erfand t worden: 

Bergan elfter -Leben und Wirken in Marienberg toi» 
X. Decbr. 1767 bis Auguft 1779, von dem Ober- 
berghauptm. von Trtbra. agg S. 8. Preis :o gr. 
Schreibpan, t Rthlr. 

Eine Schrift, welche intereffante and zu beherzi- 
gende Bemerkungen, befonders für Beamte, enthalt. 

Richter, K. F., Tafebenbuch zur Geognofie, für Ka- 
meraliften, gebildete Oekonomen , Bauküuftler, 
Strafsenbeamto und Technologen Uberhaupt, fo 
wie alle Freunde der Natur. XIV 11. 272 S. in 11. 
In farbigem Umfch). brofeb. 1 Rthlr. 

Der Herr VerfafTer hat hier das WifTenswerthefte 
und Nutzbarfte der Geognofie in roöglichfter Kürze 
Torgerragen, und bey der Ausarbeitung tbeils die Lehre 
des unvergeßlichen Rergratbs Wtrntr , theils die he- 
ften mineralogifeben Schriften angewendet. Er wünfeht 
und hofft damit Nutzen zu ftiften. 

Mtßdwft, F., Mittheilnngen ,'an denkende Frey- 
xnäurer. Dresden XXXII und 164 s. 

in gr. 8- Preis 1 Rthlr. Säcbf. 

Diefe, jedem deutfehen Bruder zu empfehlend« 
Schrift, welche unter andern eine Ueberfetzung des 
langen Artikels: Maurern) , in der Londoner Ency» 
clopldie enthält, wird von Endesunterzeichnetem nur 
an Solche, die fich als Freymaurer legitimiren kön- 
nen, abgelaffen. 

Freyberg, den 8. Septbr. igig. 

Der Buchdr. u. Buchhändler Gerlach. ' 



zem hat Docen in der Gallerte altdeutscher Dichter ein 

Runfturtbeil über Rudolf t dichterirdie Verdiener mfo. 
getheilt und auf eine würdige Weife die Vorzüge r e i- 
ner Werke entwickelt. .Was bleibend uns entzückt 
fagt er, ift, ha.ipt fachlich weuigHens, immer der Sinn- 
und dieTen verehr« ich vor/üg.ich in den Gedichten 
des Rudolf von Montfort. Mehr, wie in einem feiner 
Zeitgenoflcn, lebt in feinen Wctken ein heiliges, in- 
niges Gefühl, welches in »eligiofen Dingen, wie in 
der Bibel, in der Schönheit der Natur, in Tbaien und 
Handlungen, mit gleicher Warme überall den Gecen- 
ftand urr.lr.fst. Der Birlazm erfcheint hier zum trftem 
Male volißäudig im Druck ; ein fJorterbuch zur leichte- 
ren Verhandlung deffelben iTt dcmfelben beygefügt. 
Für die Liebhaber der altdeutfcJten Literatur wird diefe 
Anzeige hinreichend feyn, um diefes Werk ihrer Auf. 
xnerkfamkeit zu würdigen. 



% 1 

Bey Friedrich Nico lo vi us in Königsberg 
2t erfchienen: 

Barlaam und Joßx-pkat von Rudoif von Montfort. Her- 
ausgegeben und mit einem Wörterbuch*. -yier- 
Tehen von Fr. K. Köfke. g r . 8- 1 Rthlr. u gr. 

. Die Aufmerkfarokeit, welche man reit einiger 
Zeit den dichterifchen Werken unferer Vorfahren ge- 
widmet hat, wird man auch diefera Werke nicht ver- 
ragen. Der Name des Verfafrers war einft untar den 
Dichtern unferer Sprache geachtet und wohl bekannt, 
aber nach einer langen Vergeffenheit hat in neuern 
Reiten zuerft Bodmtr fein Andenken erneuert ; vor Kur- 



An alle Buchbandlungen habe ich verfandt : 
JTttlf, S., Ruff. Kairerl. Confulent zu St. Petersburg 
Verfuch über Verbrechen u. Strafen. 8. 8 gr. 
Leipzig, im Septbr. 1818. Karl Cnoblocb, 

Wir haben von St. Petersburg erhalten und können 
Ton uns durch alle Buchbandlungen bezogen werden: 

. Memoire* de l'Academie de St. Petersburg. Tom. VI. 
gr. 4. 1 81 S. 

Adelung, Fr., Siegrmmd v. Herberftein mit Rück- 
ficht auf Teine Reifen in Rufsland. Mit Kpfru. 
gr. 8. i8Tg. 

FraelmK, C.M., de acad. ianp. feiern. Petropol. mtt. 

• feo numarioMusIemico. Prolufio I. 4 mai. igt 8. 

StrakJmann , J., Finnifche Sprachlehre für Finnen 
und Nicht- Finnen, gr. 8. 

Kaujfarow, A. v., Verfuch einer Slavifcben Mytho- 
logie. 8* >8c>4< 

Galerie de l'Hermitage, gravee au trait d'apres Jet 
plus beaux Tableaux etc. Avec la defeript. pac. 
CamUle de Geneve. Tom. I et IL en fiLivrt*. 
, fons. gr. 4. 

Hemroerde und Schwetfchke. 

....... , Buchhändler in Halle. 

IL, Yerrnifchte Anzeigen. 

Longman, Hurft, Rees, Orme and Brown, Boofc- 
icllert and Publishers of London, wish it to be gene- 
rally known in Germany and other parts of tbe Cottti- 
nent , »ha« they are alfo extensive deälers in Old Books-, 
and not only purchafe entire Libraries of whatever ex- 
tent, but will give thermoft liberal price for any rare 
and curious arncle of Ancient Literatur« tbat may be 
affered to shem throngh the medium of a Letter, ad- 
dreffed as above. 
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October 1818. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Halt.« u. Berlin, in d. WaifenhausWhh. : Biblia 
flebraica, olim a Chrißano Rtintccio cvulgata 0 
poft ad fidcin recenüonis Maforcticae cum variis 
lectionibus exiiigentiCodicumMSS.copia aBcnj. 
Kennicotto et T. H. de-KofG collatorum edita, 
curantibus $0. Chrifioph. Doedevleinio et $0. Henr. 
JWeitnero. Uuorum editioni, ante hos XXV. an- 
nos e bibliöpolio Lipfienfi cmiffae, nunc cintio- 
nis jure in librariam Orphanotrophci Halcnfis 
traoslatae, acceffit Ot- Ckrißiani Knappii Praefa- 
tio de edüionibus Bihliorum Halenfibus. 1818. In 
Octav, 90J Bogen ; in Quart, i8o| Bogen. (In 
Octavauf gew.Druckpap. 3 Rth].; auf weifserem 
»Rthl. i8gr. ; auf Schreibp. 4 Kthl. I2gr. ; auf 
Holl. Schreibp. 6 Rthl; in Quart, mit breitem 
Rande, 9 Rthl.) 

Die bereits 1793 zu Leipzig im BreitkopfTchen 
Verlage herausgekommene Döderlein-meisner- 
fche Hebr. Bibelausgab« ift fo bekannt, und hat Pich 
allen, die He gehörig zu gebrauchen willen , durch 
ihre zweckmässige Hinrichtung fo fehr empfohlen, 
dafs wohl niemand eine neue Anpreifung derfelben 
hier erwarten wird. Wie günftig fie im Ganzen, bald 
nach ihrer Erfchcinung, in und ausserhalb Deutfch- 
land, befonders auch in England, aufgenommen fey, 
erhellet aus den zahlreichen Anzeigen derfelben m 
den gelefcnften gelehrten Zeillchriften , welche Hr. 
Prof. Er/eh im River torium der IMeratur für diegfahrt 
1791 — 95, Th. I. Abfchn. III. Nr. 355 vollftändig 
verzeichnet hat. 

Da eine ungewöhnlich ftarke Auflage von 10,000 
Exemplaren gemacht worden war, fo ift, ungeachtet 
des beträchtlichen Ahfatzes, noch jetzt eine bedeu- 
tende Anzahl von Exemplaren vorhanden , welche 
neuerlich durch Kauf in den Befitz der Waifenhaus- 
buchhandlung zu Halle und Berlin gekommen find. 
Der veränderte Verlag machte auch eine Verände- 
rung des Titels nothwendig, und veranlafste Hn. Conf. 
Rath Knapp, diefes Werk durch eine Vorrede Aber ei- 
nen , dem Literator willkommenen, Gegeuftand von 
neuem in das Publicum einzufahren. > 

Die literarifche Erheblichkeit der darin abge- 
handelten Materien, wird Geh aus folgendem kurzen 
Auszuge von felbft ergeben. Li Hall« war zu Ende 
des 17. Jahrhunderts, und in den erften Jahrzehen- 
den des 18- » die erfte und vorzüglichfte Werkftätte 
aller der Ideen , Plane und Unternehmungen derSpe- 
ner'fchen theologifchen Schule, welche hernach in 
A. L. Z. I8t8. Dritter Band. 



England, zum Theil mehr im Grofsen, und unter 
niancherley veränderten äufseren Formen, weiter 
ausgeführt wurden; wie diefs fchon in dem hilori- 
fchtn Berichte von der Stiftung der Hallifchen Btbtlge- 
felifchaft (1817) von Hn. K. umftändücher gezeigt itt. 
Ein Hauptplan jener Schule, der allen übrigen zum 
Grunde lag, war von Anbeginn die jetzt von England 
au3, feit. 1804, durch die London'fche Bibelgefejlr 
fchaftmit dem tlutigften Eifer und einein bewimd- 
rungswürdigen Erfolge betriebene Beförderung der 
Bibetuerbreitung, fowolil in der Lan iesfprache, als 
auch in fremden Sprachen, in ihrem möglichft weite- 
ften Umfange. Drev Männer begründeten vornehm- 
lich durch ihre in Halle errichteten Anftalten die er- 
fte Ausführung diefes Plans : A. H. Franke, durch 
die Stiftung der Buchhandlung und Buchdrucken-y 
des Waifenhaufes (1698), der Frey herr Kart Hlhiebr. 
V. Canflein, durch die nach ihm' benannte Bihdan- 
ftalt (1712), und ofoh. Heinr. Calienberg, durch das 
Jüdifche und Muhammedanifche Inftitut (1727), und 
die damit verbundene Buchdruckerey. Die Canflein- 
fche Bibelanftalt beförderte die Verbreitung der 
Deutfolien Lulherifchen Bibel, und druckte von ih- 
rem Entftehen an , bis zum Jun. d. J., zwey Millio- 
nen und 79,673 ganze Bibeln, und 987,106 iN'euo 
Teftamente. — Uebcrfetzungen , theils der ganzen 
Bibel, theils einzelner Bücher in andere europäische 
und in ältere und neuere afiatifche Sprachen, druck- 
te und verlegte fowohl das Callenbergifche Inftitut» 
als auch das HalhTche Waifenhaus. Erfteres ver- 
breitete Ueberfetzungcn der Bibel ins Jüdifchdcut- 
frhe, ins N'eugriechifche, ins Syrifche, Arabifche, 
Perfifche, Tnrkifchc und Indoftanifche ; fo wie auch 
mehrerer Bücher des N. 'F. ins Hcbräifche : das Wai- 
fenhaus aber Ueberfetzungcn des ganzen N. T. ins 
Franzößfche, Lateinifche und Neugriechifche ; des 
Pfalters ins -Syrifche; vom ganzen A. T. die Alcxan- 
drinifche Verfion , nebft den Apocryphen; und das 
von den oftindifchen Miffionarien unternommene 
und fehr glücklich ausgeführte grofse Werk einer 
Ueberfetzung der ganzen Bibel in das Tamulifche. 

Von dem griechifchen Grundtexte des Ff. T. 
druckte und verlegte das Waifenhaus drey verichie- 
dene Ausgaben ; deren erfte mit kleinen Hnlländi- 
fchen Typen dreymal, und die dritte, die Knappifch*» 
zweymal (1797 und 1813) aufgelegt ift. Vom A. T. 
aber lieferte die Waifenhausbuchhandlung in der 
Hebraifchen Urfchrift, theils einzeln, die fünf Bücher 
Mofe (1710), und diePfalmen (1738), theils dasGan- 
, in vier verfchiedenen Ausgaben; zu welchen 
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jetzt die Düderltinfcktt als die fünfte, hinzug 
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men ift. Diefe hcbräifchen Bibelausgaben werden 
nun »ach ihrer Einrichtung und ihrem Wert he nä- 
her befchrieben: i) Die ffablotuki'fckt unpunktirte, 
1711 in Sedez; qua minorem fol nondum vidit, wie ff. 
• in der Vorrede fegt. Denn der Druck ift weit klei- 
ner, als in der bekannten LeusdenTchen unpunktir- 
ten Bibel von 1694. 2) Die ffabtonskifcht kleine 
punktirtt Bibel 1712 in Duodez. Beide Ausgaben fol- 
gen dem Texte der größern Jablonski'fchen , vom J. 
1700, die Oberaus correct ift, und auch von Dt-Roffi 
fehr gerilhmt wird. Diefe beiden kleinem Editionen 
wurden zwar, wie die gröfsere, in ffabtonski's eige- 
ner Druckerey /.u Berlin gedruckt, fie kamen aber 
1724 in den Verlag des Hallifchen Waifenhaufes. 
3} Die von ff. H. MiekoelU 1720 mit Varianten und 
Anmerkungen herausgegebene hebräifche Bibel, wel- 
che alle frühere Ausgaben, in Abliebt des dabey ge- 
brauchten kritifchen Apparats, und der darauf ver- 
wendeten Sorgfalt und Genauigkeit, bev weitem über- 
trifft. Daher haben auch Kennicott und De Rafft bey 
jeder Gelegenheit diefem Herausgeber ihre hohe 
Achtung bezeugt; und diefe Vorrede behauptet von 
ihm mit Recht , eum fucceffonbus qnoque diltgentimt, 
fagacitatis, circumfpectianis et aecuratae confdtrationis 
txemplum ad imitandum propofuiffe. Bcfonders aber 
wird hier auch von neuem aufmerkfam gemacht auf 
die fehr fchätzbaren pkUologifcken und txegetifeken 
Bemerkungen, die fich fowohl am Rande diefer Aus- 
gabe, als auch in den dazu gehörigen drey Quartbän- 
den der Annotattonum uberiorum in Hagiograpka 
(1720) befinden. Von dem letztem Werke (bey 
welchem auch C.B. Mickaelis und ff. ffac. Ramback 
Mitarbeiter waren) fagt der Vorredner : ffic bottat 
frngis plenus Uber, cujus tarnen obliterata paene 
memoria videtur, digntffimus tft. qui per hanc 
oecafionem denno de meliort nota commtn- 
detur. Es kann dabey noch bemerkt werden, dafs 
auch von manchem neuern Bibelausleger Vieles fflr 
neu ausgegeben ward , was fchon in diefen Noten 
fleht, und daraus zum Theil wörtlich abgeschrieben 
ift. 4) Die beiden Auflagen der bekannten Hand- 
ausgabt der htbräifchen Bibel von ffok. Simonis 1752 
und 67, mit Anzeige ihrer Eigenthflmlichkeiten, und 
einigen beygefilgten literarifenen Bemerkungen. 

Die von dem berühmten Wiener Theologen, 
ffok. ffakn 1806 in vier grofsen Octavbänden heraus- 
gegebene hebräifche Bibel könnte, zufolge des Ti- 
tels, (Biblia Hehr. Digeffit et graviores lectionum va- 
rietates adiecit ffo. ff.) ein dem D KlerleinTchen ganz 
gleiches Unternehmen zu feyn fclieinen. Es wird 
aber S. XII f. nac'igewiefen, dafs diefs nicht der Fall 
(ev. Die Wiener Ausgabe ift zwar hier keineswegs 
für unbrauchbar erklärt ; („multa enim infunt editorit 
doctrina et acumine digna, atque •xereitatioribus multis 
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lein entworfene Plan aus Meisner's kurzer Vorrede 



mit deffen eigenen Worten dargelegt, im Ganzen als 
fehr zweckmäßig gebilligt, uml iii Hin/icht auf die 
Ausführung deffelben, befonders auch in Beziehung 
auf die beygefetzten iateinifchen Inhaltsanzeigen, Lob 
und Tadel unparteyifcht ausgefprochen. Uebrigcns 
wird es den bisherigen Befitzern der D.iderlein'fchen 
Bibel angenehm feyn, zu erfahren, dafs aurh fie 
Exemplare von diefer neuen Vorrede erhalten kön- 
nen, wenn fie fich deshalb in Zeiten bey der Ver- 
lagshandlung melden. 



RECHT SGE LA HRTHEIT. 

GöTTiNaEw , b. Baier: Ueber die autkentifeken Auf- 
gaben der Carolina. Nebft Ankündigung einer 
Ausgabe der letzten Hand, und einer Anzeige 
feiner Vorlefungeu, von Dr. Georg IVüktlm Buk- 
mtr. 1 g 18- 44 5. gr. 4. 

In diefer fehr intereffanten Schrift wird der be- 
kannte Streit über die erfte und authentifche Ausga- 
be der Caroline wieder aufgenommen , .<••.•: eu beidt 
Parteyen entfehieden, und eine ganz neue Anficht 
aufgehellt. Ueber die Authcntie der Rcichsgefelze 
im "Aligemeinen wird der Begriff deifelbefl dahin 
feftgefetzt, Jafs fie in ihrer durch eine glaitbwUrdigl 
Perfon erklärten Uebereinflimmung mit der Urfchrift be- 
ll ehe, diefe Erklärung milge nun vor, bey oder nach 
Erfckeinung des gedruckten Exemplars erfolgt feyn. 
Hiftorifch wird nunmehr entwickelt, und durch die 
aus der Bibliothek zu Göttingen vorhandenen alten 
Ausgaben einzelner Reichsgeletze dargethan, dafs 
Anfangs jeder, wer wollte, oder wer fich auf irgend 
einem vVege Abfchriften verfchaffen konnte, Reichs- 
abfehiede druckte; dafs aber, da fich auf diefe Art 
mehrere unechte Abdrücke verbreitet hatten, auf 
dem Reichstage zn Speier 1526 feftgefetzt wurde, 
dafs namentlich die Bu-fchiijffe diefe«; Reichstags, von 
niemanden gedruckt werden follten, dem nickt das befie- 
gelte Original von dem damaligen Mainzifcken und 
Reicltscanzleyfecretair Rucker zur F.inßckt vorgelegt Jen, 
und daß keinem Drucke derfelben geglaubt werden falle, 
der nickt von eben diefem Beamten forgfäittg verglicken 
und durch eigenhändigt Unterfchrift für gleichlautend 
mit der Urfchrift erkannt worden fey; dafs jedoch 
das Reichsoberhaupt und die übrigen Stä'nde feit 1529 
von diefer Art der Beglaubigung wieder abgegangen 
feyn, und nunmehr Druckprivilegien , welche die Be- 
nennung des Druckers , den dtmfelben ert heilten kaifer- 
liehen Befehl, den Druck zu voltziektn, die Androhung 
tiner Geldbuße gegen die Nackdruckrr und Verkäufer 
von Nackdrucken, und dit Berecktigung des Privitegiir- 
ten, die nackgedruckten Exemplare überall, wo er fie 



modis profutura;'") da aber ffakn felbft bekennt, viel finden werde, eigenmächtig wegzunehmen, und darüber 

Ungewöhnliches gewagt zu haben, fo wird gezeigt, nach Gefallen zu disronirtn, enthalten hätten, auf 

worin diefes beftehe, und warum überhaupt dürfe zwey, nachmals auf drey Jahre ertheilt feyn; dafs 

Ausgabe zum Gebrauch für Anfänger, und als Hand- darauf in dem folgenden Jahre, den Druckprivile- 

bib.-l zum Nachfchlagen und zum täglichen Gohrau- gien der Zufatz hinzugefügt fey, daß nur den auf des 

ehe nicht geeignet fey. Hierauf wird der von Diider- Kaifers Beftkl von einem beflimmttn Buchdrucker besorg- 



ten 
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ten Ausgab** in- und außerhalb Gerichts und Rechts 
geglaubt werden falle. Dergleichen Druckprivilegien 
kommen nun bey mehreren einzelnen Abdrücken 
der Reichstagsabfchicde > z. ß. des zu Augsburg vom 
Jahre 1330, gedruckt Münz, bey Schöffer 1531, der 
Polizeyordnung von 1530, des Reichstagsabfchieds 
zu Regeiisburg, von 1532 und 1541 u. f. w. vor. 

Da nun alle, dicfe mit folchen Privilegien verfe- 
henen Abdrücke aus der OHlcin des Buchdruckers 
Ivo Schöffer in Mainz hervorgegangen find , da fer- 
ner dalfelbe bey der bis jetzt bekannten erften Aus- 



ternommen gehabt, und zvjar, wie darin gefagt wer- 
de, in der Eue, und etwas mit Unkoften, und der 
Zweck, ihn ftir diefen Eifer in Vollziehung des kai- 
feriiehen Befehls zu entfehädigen, werde in dem Privi- 
legium felbftauf das Bcfümmtefte ausgefprochen. Auf 
der andern Seite ergäbe aber der Augenfchein, dafs 
der in demfclben vorgeschriebene Druck des Reichs- 
abfehiedes vom Jahre 1532, und der Reformation 
des Kammergerichts vom Jahre 153 t» wirklich noch 
im Jahr 1532 vollendet fey. Es laffe fich fchlechter- 
dings keine Urfache angeben, warum nicht auch der 



be der Caroline, vom Monat Hornung 1532, und in gleiche Kategorie iriit diefen beiden Reichsab 
in fünf folgenden, vom 16. Aug. 1533, '8ten Brach- fehieden im gedachten Privilegium gefetzte Druck der 
monats 1534, loten Brachmonats 1535, 26. May 1537, Caroline ebenfalls noch in dem nämlichen Jahre zu 
18. October 1^38, fich ebenmafsig befindet ; fo fclüiefst Stande gekommen fey. Im Gegentheile fey es wahr- 
der Vf. nicht aliein hieraus , dafs Ivo Schöffer der fcheinlich, dafs Schoffer mit dem Druck der letztern 
alleinige zu dem Abdrucke der Reichsgefetze privile- den Anfang gemacht habe, theils, weil dicfelbe noch 

firte Drucker gewefen fey, fondern auch dafs diefes vor Abfüllung des erftgedachten Reichsabfchiedes in 
rivilegium fämmtliche von diefem Kiinftler zu ver- ihrer nach mehrjähriger Prüfung von den Ständen 
anftallende Ausgaben umfchloffen habe, und dsß mit- angenommenen Redaction exiftirt habe, theils weil 

die Äufmerkfamkeit der Nation auf ihren Inhalt ge- 
fpannt, und weil es für die Regierungen wie für die 
Regierten Beditrfnifs gewefen , ein Gefetz von diefer 
Wichtigkeit möglichft bald verbreitet zu fehen. Da- 
gegen könne niemand behaupten wollen, die mit 
dem Druck diefer drey Gefetze verbundene Arbeit 
fey zu grofs gewefen , 'als dafs Schöffer diefelbe in 
Einem Jahre habe überwältigen können; denn ein 
folcher Einwand fey bey VcrorJnungen, die wie die 



hin ßmmtttche bey demfelben erfchitntnen Ausgaben der 
Caroline, deren der Vf. in feiner Literatur des Kri- 
miualrechts S. 14 fgg. zwölf an der Zahl aufführt, 
und nicht blofs die von Koch bezeichnete erfte Aus- 
gabe , für authtntifche Ausgaben zu halten fem. Dafs 
das Druckprivilegium bey den übrigen fechs fpätern 
Ausgaben nicht wiederholt fey, fondern es blofs 
heifse: Cum gratia et priviltgia imperiaJi, könne 
hiebey nichts ändern, indem daffelbe in der Maafse, 
wie es wörtlich geheifsen, erlofchen gewefen, und 
Schöffer alfo durch den wörtlichen Abdruck gieri- 
ge Nachdrucker würde aufgereizt haben. 

Zur Unterftatzung dieler Anficht bezieht fich der 
Vf. auf das Druckprivilegium zu dem Reichsahl'chie- 
de zu Regensimrg vom 27. Jul. 1532; ja er foljprt 
aus denselben fein fcIwrtTmnig und überzeugend, 
daß eine noch ciittrt Ausgabt, als die jetzt brannte er fit 
vorhanden gfwefen fey, welche im ^ahre 1532 gedruckt 
worden, aber jetzt entweder ganz verloren fey, oder 
doch noch im Moder begraben liege. Diefes Druckpri- 
vilegium ift vom 31. Jui. 1532 datirt und lautet folgen- 

Vf. in 



fen, dafs wir 
Ivo Schöffer , 



dermafsen , fo wie es der Vf. in einer lesbaren Spra- 
che dargeftelit hat: „ Wir Karl V. — thun zu wif- 
unfern und des Keichs lieben Getreuen 
l«>rger zu Mainz, den Abfchied des 
Jetzt gehaltenen Reichsraps zu Regens bürg« inglei- 
chen die Reformation unfers Karnmi rgerichts, und 
He Hals- oder peinliche G triebt snrdnung in den Druck 
zu bringen, haben befehlen Inf fen. Da er diefes nun 
uns zum unlerthäuigen Gchorfam und Gefallen in 
der Eile mit einigen Unkolen unternommen, fo ift es 
billig dafs er eine dafür angemeffene Ergötzlichkeit 
empfange. Wir gebieten daher u. f. w." (folgen die 
bekannten Beftimmungen des Druckprivilegiiims.) — 
Der Vf. lchhcfst hieraus nicht allein , dafs dem Ivo 
Sch iffer das Privilegium füralle übrigen Ausgaben der 
Caroline ertheilt fey, fondern auch , dafs in demfel- 
ben Jahre die erfte derfclben erfchienen fey. Denn 
Ivo Schöffer habe in dem Aru'enbjicke, wo diefes Pri- 
vilegium ertheilt fey, wirklich den Druck bereits un- 



droy vorliegenden, zufammen kaum i\ Aiphabet 
einnähmen, ohne alle Bedeutung, unc \ Schöffer hal 
ja den Druck des Reichsabfchiedes vom Jahr 154s* 
welcher 113! Bogen ausgemacht , gleich in eben dem 
Jahre befolgt und vollendet. Es würde doch wun- 
derbar feyn, wenn die auf höchften Befehl fchon im 
Julius in der Eile , mit Unkoften unternommene Aus- 
gabe eines hochwichtigen Reichsgefetzes , erft in 
dem darauf folgenden Februar fofie zu Stande ge- 
kommen feyn! Wenn diefes Eile wäre, was folle 
denn Saumfeligkeit feyn? 

Es ift bekannt, dafs die altern Schöffcrfchen 
Ausgaben hin und wieder incorreel find. Die An- 
nahme, dafs alle übrigen ebenfalls für authentifch zu 
halten feyn, erweitert mithin das Feld der kntifchen 
Bearbeitung des vorhandenen Textes. Hierauf be- 
zieht fich die von dem Vf. angekündigte Atisgabe 
der letzten Hand. Das Ganze Toll aus 4 zufammen 
8 bis 10 Alphabet enthaltenden Octavbänden befte- 
hen, deren Inhalt folgender feyn foll: Erller Band 
I) gefchkhtliche Einleitung: 2) Text der Caroline, 
nach derjenigen unter den Schöfferfchen Ausgaben, 
die fich bey ihrer vollftändigen Veiglcichung als die 
correctefte zeigen dürfte; 3^ gegenüber eine mög- 
lichft getreue Ucberfelzung in lesbarer deutfeher 
Sprache; 4) unter dem Texte kritifche Anmerkun- 
gen, weder bloße Anzeige verfchiedener Lesarten, 
wie bey Koch, noch eine fich in unnöthiges Detail ver- 
Uertnde If'ärdigung. Zweyter und dritter Band, phi- 
lofophifche und gefchichtlkhe Erläuterung jedes ein- 
zelnen Artikels. Vitrttr Band, die neue Caroli»a, 

oder 
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oder Entwurf einer Criminalgefetzgebung fnr das 
neue Jahrhundert, mit befonderer Rflckfirht auf die 
englifchc Verfaffung und Blackitonc. — Nicht blols 
dem eigentlichen Gelehrten und Staatsmannes ion- 



dem auch gebildeten Lefern anderer Stände, ift die 
fe Arbeit beftimmt. Bey Unterfuchur.gen, die zu 
wenig lntereffe für die letztern haben könnten, wird 
der Vf. fo viel es immer möglich ift, auf andere 
Werke verweifen. Pränumeratiouspreis aFriedrichs- 
d'or; bisJohanni d. J. 

Niederfchlagend ift die Bemerkung des Vfs. 
.,Die Fortfetzung meines Handbuchs der Literatur 
desCriminalrechts, welche ich fchon im letzten Som- 
mer der Verlagshandlung für die nächfte Oftermefle 
unter den billigten Bedingungen antrug, unterblieb 
bis jetzt, weU'lich diefelbe durch den geringen Debit 
nicht gedeckt genug fand." 



b. Engeiniann : De juramento dijfejfw 
mis Comm'ent. quam auetoritate inelyti Jurecun- 
fultorum ordinis pro gradu doctons fubmittit 
S. Zimmern, HeidelbergenQs. 1818. 48 S. 4. 



Es war in neuerer Zeit von der Mehrzahl der 
Rechtslehrer anerkannt (am heften auch bewiefen 
durch Ck.fr A. Sengebufck diff. detndoe juramentt 
dtf 'efllonis, Goelting. igoi) dafs der Diffeffionseid nur 
eine Art des juramenti catumniae fey; dagegen tritt 
nun der Vf. der vorliegenden Abhandlung auf, wi- 
derlegt die bisherigen Meinungen, vorzüglich p. 18- 
« S. dafs das per dWeff. kein juramtntnm purgatorium 
fev, indem das blofse Vorlegen einer Privaturkunde 
keine praefumtio begründe, und p. 2+ §• II« djftjj 
auch kein juramentum eaumntae fey, der Vf. meint, 
zum juram. calumniae gehörte immer das Däfern *h 
»«Verdachts, dafs man etwas abfichtheh blols um 
zu fchicaniren thue: durch dasAbläugnen aber einer 
Urkunde, das eine Art von Litisconteftation fey, ein- 
riebe kein folcher Verdacht, es könne alfo auch der 
Eid nicht angewendet werden; zudem bereite das 
iuram. calumn. immer andere procefluablche Hand- 
lungen, Beweisführung, Appellationen u. f. .w. vor, 
fchneide aber nie den Streit ab, wahrend das jura 
Lnt d\M- nicht als vorbereitender Eid diene; lelblt 
Formel des Eides paffe nicht; denn man fchwore 
a nfc^dVfs man nicht calumniofe handle, fondern 
£hw»re fich unmittelbar vondcrUrkuade los. Auch 
dic Gefetze, welche an dies j^. d ff£mcht dach- 
ten, könnten nicht dafür angeführt werden, dage- 



gen folgt der Vf. der fchon von' tggjjer bezeichneten 
Spur, und betrachtet das juram. dijfeff. als ein jura' 
mt«tum tacite delatum, fo dafs gleicTifam der Produ« 
cent dem Producten den Eid zufchiehe, und verlan- 
ge, dafs er fein Lüugnen eidlich heftiirUe. Darnach 
erörtert der Vf. auch §. 16 in wiefern Gewiifcnsver- 
tretung durch Heweis zaläffis fev, und $. 18 In wie- 
fern Zurdckfehiebung erlaubt fey. Schon Senge- 
bufch f. 9 hat diefe AnGcht vom Diffeffionseide wi- 
derlegt ; denn in den Gefetzeu kommt auch keine 
Spur einer ftillfchweigciiden Eides - Zufchicbung vor, 
vielmehr mufs jede folche Zufchiebung eine aus- 
drückliche feyn, und zwar um fo mehr, als die deta- 
tio juramenti 'immer mit einer transactio zufammen- 
hängt und ein ftillfchweigender Vergleich fich wohl 
nicht annehmer. läfst ; der I'roducent hat auch gar 
keine Abficht, fich völlig zu beruhigen, wenn der 
Product die Urkunde eidlich diffitirt, und will daher 
nicht von dem Schwüre feinrs Gegners die ganze Be- 
weiskraft feiner Urkunde abhängig machen. Es ift 
daher eine blofse Spielerey, wenn man von einer 
taeita delatio juramenti fprechen will, um fo mehr 
als fiezur Erklärung des>ra»j diffelf. gar nicht nö- 
thig ift. Alle Gründe vereinigen ncti, Siefen Eid als 
eine Art des juram. calutnn. darzuh eilen ; darauf führt 
nov. 49 c. 3. hin, und es ift nicht zu bezweifeln, dafs 
der Gerichtsgebrauch wenigftens durch die nov. 49 
beftimmt werde. Wenn jemand eine Urkunde, deren 
Unterfchrift vom Gegner herzukommen fchien, pro- 
ducirte und der Gegner gradezu die Urkunde ab- 
leugnete, fo fand man darin doch eine häufig aus 
blolser Chicane verfuchte Erklärung; um fich dage- 
gen Geher zu ftellen, um vielleicht auch das immer- 
währende Abläugnen zu verhindern, verlangte der 
GerichtSRebrnucli, dafs der Läugnende vor dem Laue- 
rt«! den ohnehin allgemein bekannten und gebrauch- 
ten Eid de calumnia abfehwöre; übrigens hat der Vf. 
nicht Recht, wenn er behauptet, dafs zu jedem juram. 
calnmn. ein gröfserer Verdacht gcfpielter Gefährde 
da feyn mflftc, oder wenn er das Abläucnen einer 
Urkunde mit einer einfachen Litisconteltation ver- 
gleicht. — Nicht zu billigen ift es, wenn der Vf. 
$. 13 behauptet, dafs das jur. diffejf. zuweilen als ein 
juramentum neceß'arium zu betrachten fey; und zwar 
als fuppletorittm , wenn der Froduct z. B. die Unter- 
fchrift in der Urkunde anerkennt, und blofs den In- 
halt abläugnet; führt der Product in diefem Falle 
den Beweis der Verfalfchung der Urkunde, und 
zwar halb, fo ift der Eid welchen er zur Ergänzung 
feines Beweifcs lciftct.kein juram. diffeff., fondern ein 
reiner Ergänzungseid. Uebrigens ift die Abhand- 
lung zwar etwas fchwerfallig, aber fonft gut ge- 
arbeitet und zeugt von einem fleifsigea Studium. 
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STATISTIK. 

Pop t ao Prince , Regierungsdruck. : Almanack 
Ripubllcain pour l'annce cummuiic 1818, prefen- 
te ä S. Exe lePrefidcnt £ Ha iti par F. Disrivkru 
ChanlaUi. 103 S. 8- 

Wir haben unfre Lefer mit verfchiedenen nach 
einander zu Cap Htnri (ehemals Cap FranfoW) 
erschienenen Staatskalcndern des unter dem König 
Henri (Ckrißophe) flehenden Thcils von St. Domingo 
bekannt gemacht. Da uns nun auch ein Staatskalen- 
der des Republikanifchen Theils von St. Domingo, 
an denen Spitze nach Petions Tode, jetzt der Gene- 
Tal Bot/er als Präfident fteht, zu Händen gekommen 
ift, fo eilen wir den Inhalt deflelben unfern Lefern 
mitzutheilen. 

» Nach dem gewöhnlichen Kalender folgt unter 
der Kubrik Gouvernement eine fummaril'che Auf- 
zählung der Staatshäupter in Amerika und Europa. 
Von den amerikanifchen Staatshäuptern werden blofs 
die Präfidenten von Haiti und der V. St. von Nord- 
Amerika namhaft gemacht; des Königs Heuri wird 
uberall nicht gedacht, wie denn überhaupt die bei- 
den unabhängigen Haltifchcn Staaten 'nicht in dem 
beften Vernehmen, ja beynahe in einem feindlichen 
Verhältnifs ftehen. Dann folgen die Europäifchen 
Regenten (von England, Rufsland und Polen, 
Oefterreich, Preufsen, Frankreich, Spanien, Portu- 
gall, Schweden und Norwegen, Dänemark, dem 
Kirchenftaat, beiden Sicilien, Bayern, Sardinien, 
Würtember«, der Türkey, und der Präfident der 
Schweizer Tagfatzung). Von S. 33 bis 43 werden 
unter der Rubrik Hl d? Haiti geographifch-ftatiftifch- 
hiftorifche Notizen über diele Infel , deren Verhält- 
nifs zu Frankreich, und die Aktehftücke in Betreff 
der Unabhängigkeits - Erklärung unter Deffalincs im 
lahr 1S04 gegeben. Von S. 43 bis 70 folgt dann die 
zwiichen den königlich franzöfifchen Abgeordneten 
und dem Präfidenten Petion im Jahre 1816 Statt ge- 
habte officielle Correfpondenz , wovon die Minerva 
April und May d. J. eine Ueberfetzung geliefert hat. 
S. 70 und 71 befindet fich ein Verzeichnifs der im 
•Jahr 1817 von dem gefetzgebenden Körper in Ge- 
mäfsheit der neuen Verfaffung gegebenen .Gefetze. 
Da aus demfelben der Zuftand der Civilifation und 
der Geift der Verwaltung einigermafsen zu entneh- 
men ift, fo wird unfern Lefern die Mittheilung def- 
felben hoffenllich nicht unangeuehm feyn. - Loi rt 
lativt anx communis tt parotfftr dts dtpartemens dt 
fOnfl rt du Sud di la R(vubliqui; M^qmi itablit U 
A. L. Z. 1818. DrMi 



droit du timbri; loi für Fabotition dis corvies perfonntt- 
Its tt l'intrtt'un des graudes routts ; toi für its patrn- 
tts ; loi, qui itablit l impofitiou für la valeur loeativt des 
maifons des viilis it bourgs dis communis dt la ripubli* 
am tt für Iis iihoppts ou marchis publics ; loi rtlativi &> 
t 'impofition territoriale ; loi rtlativi aux droits dts doua- 
nes et au commirci txtlr'uur; loi additionntlli a etil» 
du tin-.br t , loi rtlativi Ä l'imiffion dl la nouvtllt mon~ 
naie nationalt ; loi für CindtmutU aecordie aux commew 
dans farrondiffitmens pour fraix de tournits tt dt 
burtaux; loi für Its tmolumms tt appointimens dea 
imployis dt l ordre judiciair! tt für la rigie dis Grif- 
fes; toi für la formatum rt Its attributious dts com feil» 
dis notabtgs; loi für Iis attributions du Stcrttaire d'Etat 
dts FmanctSt dm Grand- £fugt et du Stcrstairt gintral } 
loi rtlativi aux appointemtns dis Fonctionnairts publics, 
Employis ou Salarüs dl l'FJat, du ojjficitrs, joldats 
dis troupts dt ttrri tt dt mir dl la Ripubliqnt ; loi cow 
etrnont le pavemrnt dt s fonctionnairts publics portisdans 
Us difftrtntts lots rtnduts par Ii eorps Ugislatif; loi 
rtlativi ä l'organifatiou du trihunaldt ca/fattou; loi für 
Vafftrmoge des produüs dt l'impoßtion für Its bouckf 
rits; loi rtlativi a la liquidatiom de la dette dt Vadmi- 
uiflration diparttmtntale du Sud dt la RJpubliqm. 

Ree welcher diefe verfchiedenen Gefetze vor 
fich liegen hat, kann verfichem, dafs fie in .einem 
einfachen angemcfTenen Ton abgefafst find. Di« 
Form anlangend, fo find fie von dem Präfidenten und 
den beiden Secretären des gefetzgebenden Corps, von 
welchem fie ausgegangen , unterzeichnet. Hierauf 
folgt die Acceptdtions - Urkunde des Senats, unter- 
schrieben von dem Präßdenten und Secretär deflel- 
ben. Den Befchlufs macht der Befehl des Präfiden- 
ten, das Gefctz mit dem Staatsfiegcl zu verfehen und 
■es zu vollziehen. Die StaatsverfafTung fcheint durch- 
aus der Verfaffung der vereinigten Staaten nachgebil- 
det zu feyn; in der Staatsverwaltung aber ift das Jran- 
zöfifche Urbild unverkennbar. In manchen Gefelzen 
wehet echt franzöfifcher Geift; fo ift in dem Gcfetz* 
welches die Attributionen des Staatsfecrel.'rs der 
Finanzen, des Grofsrichters und des Generalfecre- 
tärs beftimmt , forgfültig das Cuftum diefer Staats- 
beamten vorgefchrieben. 

Von S. 71 bis 76 folgen die Actenftücke, welch« 
auf die Ernennung Petions zum lebenslänglichen Prä- 
fidenten Bezug haben. 

Den Befchlufs macht das Verzeicbnifs der öf- 
fentlichen Beamten; nämlich e l ) die Kammer der 
Repräfentanten, beftehend aus 29 Abgeordneten der 
Commuucn und einem Secretaire Archivifte; 2) der 
Senat, beftehend aus 14 Senatoren und einem Secre- 
Mn tai- 
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taire Redacteur; 3) Metropolitan - Kirche zu Port au 
Princ« ; hier wird ein Prefet Apoftolique d'Halti und 
ein Pfarrer aufgeführt ; 4) Staatsfecretariat 3er Fi- 
nanzen 1 an denen Spitze der Staatsfecretär der Fi- 
nanzen ftcht, welcher zwey Bureau x, nämuefa dit St- 
tretariat und des domatnes et de la virißcation des 
sontpt'es des adminißrateurs unter (ich hat. Unter 
der Rubrik Adminiftration de la Rcpuhliquc folgen 
dann einTreforier general nebft feinem Chef de bu- 
reau, 14 Adminil'trateurs d'arrondiffemens, 5 trefo- 
riers d'arrondiffemcns, 7 directeurs des douanes, 5 
Pefeurs des Douanes, 5 Gardes Magazins, das Hotel 
des Monnaies mit einem Director um I 4 Commiffa- 
rien, das Bureau des guerres mit einem Commiffaire 
des guerres nnd einem chef de bureau, und aa Pre- 
pows d' Adminiftration des commanes; 5) Ordre ju- 
diciaire. Hier werde« aufgeführt, der Grofsrichter 
der Republik, das tribunal de caffation mit 1 Doyen, 
6 Richtern und 1 Oommi [Taire du gouvemement, das 
tribunal d' Appel de l'Oueft zu Port au Princc mit 1 
Doyen, 4 Richtern, 2 Beyfitzern, 1 Commiffaire du 
Gouvernement, 1 Greffier und 1 huiffier audiencicr; 
das tribunal d'appel du Sud zu Cayes mit einem eben 
fo ftarken Perfonal, 5 tribunaux de premicre inftaV)- 
ce zu Port au Prince, Cayes, Jacmel, Jeremie und 
Anfe ä Veau, jedes beftehend aus einem Juge, einem 
Lieutenant de Juge', a Bey fitzern , 1 Substitut da 
Commiffaire du Gouvernement und 1 huiffier audien- 
cier; ao tribunaux de paix, 34 Notarien, 13 defen- 
feurs public«, iaOfficiers de l'etat civil, it huiffiers, 
6 InterprÄtes. In jeder Commune ift ein Confeil des 
Notables, welches mit der Local - Polizey beauftragt 
ift. 6) Secretairerie generale du Gouvernement, 1 
Sccretaire general bey Sr. Exc. dem Präfidenten von 
Hayti, 1 Chef principal des Bureaux, 13 Chefs de 
Sections, du contentieux, de la Guerre et des do- 
maines und eben fo viele Chefs de bureau , 1 Secre- 
taire particulier des Präfidenten, 3 Druckereyen zu 
Port au Prince und zu Cayes; 7) Etat major du Pre- 
fidcnt d'Hayti , Garde du Gouvernement unter dem 
Befehl eines Divifionsgenerals, Grenadiers ä cheval, 
ChafTeurs ä cheval, Grenadiers a pied et Chaffeurs a 
pied; 8) Armee de ligne, F.tat major general de l'ar- 
mee, 2 Artillerie-, 24 Infanterie- und a Dragoner- 
Regimenter; 9") Etat major des Gencraux, 7 Divi- 
fions- und 9 Brigade -Generale mit ihrem Staal>e; 
10) Marine militaire; ir) Chefs des mouvemens des 
ports; ia) Arfenaux; 13) Genie militaire; 14) Ser- 
vice de Saute; 15) Gensd'armerie; 16) Police; 17) 
Commandans d'arrondiffemens; 18) Commandans de 
quartier; 19) Commandans de plar es; 20) Comman- 
dans de poftes militaires; 21) Commandans de forts; 
22) Artillerie de cötes et de places; 23) Lycee Hay- 
tien zu Port an Prince, befteneml aus einem Provi- 
feur et Profeffeur de Mathematiques und einem Pro- 
felfeur de langue latine et de Grammaire franeoife. 

In dem Repubükanifcheii Hayti ift die Regie- 
rung in den Hunden der Mulatten; Neger find nur 
In der Armee anpeftellt. In dem königlichen Hayti 
ift zwar die Regierung in den ILmden der Neger, 



allein Mulatten werden doch zu allen Gefchiften ge- 
braucht, die einen höheren Grad von Bildung vor- 
ausfetzen. Weifse find des Haytifchen Bürgerrechts 
unfähig, allein de geniefsen zu Port au Prince des 
voilkommnen Schutzes der Regierung; wie denn 
auch verfchiedene deutfehe und englifche HandJungs- 
häufer dort etablirt find, welche die Humanität der 
Regierung rühmen. 

London , b. Ridgway : A Sketch ef tht Military ani 
Potitical /War o/Rußia, ia tht Ttar 1817, 1&17. 
233 S. 8- 

Für den Vf. wird in und aufser England Robert 
Wüfo* gehalten , den unfere Lefer als ausgezeichne- 
ten Reifebefchreiber , als gefchickten General, ak 
adeimOthigen Retter Lavalette's, und als entfehieden- 
ften VVidcrfacher alles Zwingherrifchen kennen, uud 
den wir neulich als bcgfinftigteiiBewcrber zum Eintritt 
ins Parlament für das Londner Stadtviertel Southwark 
auftreten fahen. Mit dem Vf. , der nicht fo fchwer 
zu entdecken , als der bitterböfe logen.) im t e Junius 
(höchft wahrfcheinlich Philipp Francis, f. tht identity 
of Zjunius with a diflmguifhtd livimg charaettr ?.7.i- 
btifttd), ift auch der Zweck der vorliegenden Schrift 
gefunden , als nicht fowohl Beforgnifs wider Rufs- 
land, fondern Tadel der jetzigen Machthaber in Eng- 
land. Sie haben Frankreichs Macht gebrochen , in- 
dem fie den Völkern freye Verfaffung verfprochen, 
und fic haben Rufslands Uebermacht emporgehoben, 
indem fie die Rechte der Völker, der Polen, Italie- 
ner u. f. w. verrathen, und indem fie felbft nun vor 
der Macht zittern muffen. Das möchte der Haupt* 
fatz feyn, welcher gewunden und gekflnltelt, mit 
Heftigkeit und Ingrimm durchgeführt wird. Die Zur 
fammenftellunc der Ereigniffe und Zuftände unter 
diefer Rücklicht verfehlt zwar ihren beabfichtigten 
Eindruck nicht , aber fie fchwächt ihren gefchichfr- 
liehen Werth, und erfodert eine behutfame Sichtung 
des richtig von dem fchief Gesellten , welche auch, 
doch nicht ohne Ungunft, in den Europäifchen An- 
nalen vorgenommen ift. Ueber den Wachsthum und 
den jetzigen Zuftand der ruflifchen Macht fagt der VfL 
unfern Lefern nichts Neues ; und wenn davon hier 
etwas erwähnt werden füllte, fo würden es Nachträ- 
ge zu feinen Aeufserungen feyn. Die Berechnung 
ferner, welche er von den neben oder wider einan- 
der flehenden Machtverhä'ltniffen der Staaten macht, 
hat fich leitdem fchon in ihren Anfstzen und folglich 
auch in ihrem Ergebnifs als unrichtig erwiefen; doch 
bleibt eine folche Wahrrcheinlichkeits- Rechnung, 
bey aller Triiglichkeif, das einzige Hülfsmittel, um 
die Entwicklung der Begebenheiten im voraus zu er- 
kennen. Sie darf daher hier nicht übergangen wer- 
den, da eine Thatfache für ganz Europa wichtig, 
nämlirh die Zusammenkunft der Verbündeten zu 
Aachen, amtlich angekündigt, und die Frage wiffen\ 
fchaftlich zu beantworten ift : wird diefe Thatfache 
eine Begebenheit fitn Europa, eine Urfach fortdau- 
Wirkung .oder ein bjofses erfolglofes Enrfg 
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Der Zweck der Zufaromenkuoft ift 
bekanntlich die Entfcheidung: ob das curopäifche 
Heer Frankreich ;verlaffen foll, oder nicht. Wie 
wird diefe Entfcheidung feyn? Nach dem Vf. ruht 
das franzöfifche Königshaus auf den Schwertern der 
Verbündeten ; es hat den alten Hafs des Volks wie- 
der au fgefiiftht, und mit neuem gegen fich ver- 
mehrt ;hat feinen Namen der Schmach und Verar- 
mung des Volks gegeben, und deffen Laften nicht 
erleichtert, fondern noch unerträglicher gemacht; 
es hat fein Heer nur, um vor ihm zu zittern, oder 
fich delTen auf Italien und die Niederlande zu entla- 
den. Nach diefer Schilderung wäre an |das Zurück- 
ziehen der verbündeten Truppen nicht zu denken ; 
aber fie gilt nicht mehr von Frankreich, wie es jetzt 
Jft. Mehr als im Kriege hat es im Frieden geleiltet: 
hat feine Verfaffung gefiebert und kräftig gehand- 
habt, hat feine Verwaltung mufterhaft geordnet, hat 
Geld «nd Truppen gegeben, fo viel man gelo- 
dert, und hat, von allein das Sch werfte, Ein- 
trapht zwifenen dem Hofe, den Beamten und den 
Bürgern zu Statute gebracht. Auch das ift ihm 
J>cy. den Aachener Verhandlungen günftig, dafs 



gern. Wenn diefes auch übertrieben ift, fo hat 
Oeftreich doch offenbar Zeit nöthlg, um feinen 
' Staatshaushalt in gute Ordnung zu bringen, und be- 
fonders die Italiener wieder an fich zu gewöhnen. 
Danelbe gilt auch von Preufsen 



es bcl'timmt weifs, was es will, und dafs 
dort nicht bittend, fondern fodernd erfcheiut. 
lndefs kommt es her der fraglichen Entfcheidung 
nicht bJofs auf den augenblicklichen, fondern aut 
den dauernden, Zuftand Frankreichs, und zwar in 
Beziehung auf die verbündeten Machte an. Es heifst 
im sten Vertragsfatz vom soften Nov. 181$: »Wenn 
die verbündeten Souveräne die Lagt und das gegtn- 
[titigt luttrtffr , fo wie die Fortfehritte, welche die 
Wicderhcrfteüung der Ordnung und Ruhe in Frank- 
reich gemacht haben , reif erwogen , und tinflimmig 
anerkannt haben" — fo fojlen die Truppen vor dem 
cten Jahre zurückgezogen werden; alfo wenn es die 
Verbündeten ihrer eigentn Lage gemäfs finden, und 
•wenn fie darüber tinliimmig find. Finden fie es ein- 
ßimmig ihrer Lage nicht geinafs, fo hat Frankreich 
kein Recht, es dennoch zu fodtro , und noch weni- 
ger Hoffnung, es mit Gewalt durchzufetzen. Sind 
fie nic-it cinftimmig, entweder über das Zurückzie- 
hen feibft, oder deffen Bedingungen , fo ftellen fie 
fich dadurch von feibft gegen einander, und theil- 
weife neben Frankreich , und fo kann die Entfchei- 
dung noch einem Kriege anheim fallen. Dazu ift 
nach dem Vf. Fngland nicht geneigt, weil es bey 
feiner SchuKIenlalt die Koften fcheuet, und fich um 
das Frieienswerk feiner Unterhändler nirht beküm- 
mert, iufofern feine eigene Sicherheit nicht gefähr- 
det wird. Auf diefe Üngeneigtheit lüfst fich auch 
die Rade des Prinz- Regenten beym Schinfs des Parr 
lernen ts deuten ; und nberdem wird wahrfcheinlicb 
Parlement den Hafs des alten gegen die 
anfteuer erben, fo beliebt fie bey den Mini- 
tern, und als Kriegsmittel bey allen denen ift, die 
«einen f. g. guten Krieg wünfehen. Oeftreich jft, 
jnaoh dem Vf., eines Theils völlig zahlungsunfähig, an- 
dern Theils im geheimen Kriege mit feine» neuen 
Uaterthanen, und in bedenklicher Spannung mit da- 




durch Verwandt fchaft 
Lage an 



weiches der Vf. 
mehr noch durch feine 
Rufsland gebunden hält. Den Kaifer diefes 
Reichs fchildert er als Augenzeuge feiner Handlun- 
gen, feiner unermüdeten Thätigkeit, feines Vcrwal- 
tungsfinns und feiner Selbftbeherrlchnng, wie im 
Glanz des Ruhms ihn fein Volk anbetet, wie ihm 
das Gedeihen feines Landes glückt, und wie er je- 
den Umfland benutzt, feineu Einflufs im Auslande 
zu erhalten. Er erzählt, wie fchnell der Kaifer das 
Mifsvcrgnügen des Adels über feine lange Abwcfen- 
heit in Huldigung zu verwandeln wufste ; aber er 
konnte noch nicht erzählen, wie und was ihm auf 
dem polnifcheu Reichstage gelungen , und dafs der 
Kaifer fichjnun von der Heerfchau an der türkifchen 
Grenze, von der Berichtigung der Werfte am fchwar- 
zen Meer, und von der Hochfeycr in dem wieder er- 
ftandenen Moskau — nach der Aachener Verfamm- 
lung begiebt. Hier würde Rufsland gegen die Räu- 
mung Frankreichs ftimmen , wenn Wilfon's Berech- 
nung gegründet, wenn es fchon für jede andere 
Macht des Feftlandes von erdrückendem Gewicht* 
und Willens wäre , fich in dem Herzen Europas im- 
mer mehr feftzufetzen. Denn ftimmt es für cue Räu- 
mung, fo giebt es feine Kriegsftrafse durch Deutfch- 
Jand, und die Gelegenheit zum Kriegführen am Rhein 
auf; ftimmt es dagegen, fo ift nichts wahrfcheinli- 
chcr als Verwicklungen, die zum Kriege und dadurch 
zur Vermehrung des ruff. Uebergewichts fähren. 
Ift dagegen Wilfon's Berechnung unrichtig und Oe- 
fterreicti z. B. im Stande, den Krieg gegen Rufsland 
noch ehrenvoller zu beftehen, als 1809 gegen Frank- 
reich; fo läfst fich doch nicht läugnen, dafs Ruß- 
lands Stimme freyer als dif der übrigen Mächte ift» 
weil es von dem Kriege an» wenigften zu befürchte» 
hat. Wer aber Herr feiner -Stimme ift, der ift es 
noch mehr der Bedingungen zu ihrer Abgebung; 
und wenn fich hierauf erwarten läfst, dafs man 
Frankreich räumen wird , fo ift nicht zu erwarten, 
dafs man es unbedingt räuinen wird* Diefe Bediiy 
gungen können aber Frankreich keine neue Laftco 
auflegen, weil es fich deren zu erwehren vermag 
und dabey auf Beyftand rechnen darf; noch weniger 
können diefe Bedingungen für die verbündeten Mach- 
te unter einander luftig feyn. Sollen fie daher nicht 
blofs in fchönen Wprten belieben, fo werden bu eilt 
Drittes, das Nichteuropäifche in Europa betreffen. 
Ein Bruderkrieg fcheint nicht wieder zu befürchten 
zu feyn, unter denen,' welche fammt und fonders 
dadurch in Todesgefahr gefchwebt haben. Wilfon's 
Berechnung der eegenfeitigen Kriegskräfte Ift "Trori- 
gens darin unwälTenfchaftlich, dafs er blofs die Trup- 
penzahl gegen einander (teilt, ohne die Vcrtheidi- 
gungskräfte des Landes JeJbft in Anfcbiag zu bringfn'; 
dafs er das Vermögen zu einem augenblicklichen; 
Stöfs der Gewalt einer fortdaurenden Kraft 
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fchStzt; und dafs er die Kunftkraft der Mehrzahl 
nicht berücksichtigt. Hat aber England che» fo viel 
zu bcfflrchien, wenn die türkifche oder die ameri- 
kanische Seemacht der Seiuigcn gleich ifi? und, ift 
die Seinige gefchlagen, wenn amerikauifebe oder 
rufufche Ht>ere landen ? und, find die Seinigen zer- 
ftreuet, wenn die rufßfche oder die franzofiiehe Be- 
völkerung (verfteht fich, wie fie jetzt und nicht wie 
fie in 50 Jahren ift) für die Ergänzung der Heere 
forgt? 

Wer den Sinn diefer Fragen in dem Wunfche 
fucht, den Vf. verlegen zu machen, verfehlt ihn; 
und wird durch das Geftänduifs OberraScht werden, 
dafs wir diefe Denkfchrift für dankenswerther hal- 
ten, als wenn der Vf. Denkwürdigkeiten gefchrie- 
ben hätte, obgleich wir diefe wahrscheinlich würden 
unbedingt haben loben müffen. In Bezug, wo nicht 
in Hoffnung, darauf follen hier nur ein paar Anfüh- 
rungen folgen. „Roftopfchin warf Fackeln in die 
Vorhänge feines Ehebettes und zündete auf diefe 
Weife fein prachtvolles Haus an, des Beyfpiels we- 

£en, das fortwirken follte." — „Napoleon weigerte 
ch gegen den Rath feiner heften Kriegs- und Staats- 
männer noch 80,000 Mann nach Spanien zu feuden, 
um die Eroberung der Halbinfel zu vollenden , und 
den Engländern den Landkrieg zu verleiden; weil 
er es für vortheilhafter hielt, ihr Heer dort beftän- 
dig im Auge zu haben, als es unverfehens irgendwo 
zu treffen, wo es ihm nachthciligcr feyn konnte." — 
'Nach dem Rückzüge von Borodino, wozu der Ver- 
luft der Batterie nöihjgte, unter deren Bereich der 
linke Flügel und einTheil der Mitte Stand; nach der 
Einnahme von Moskau, unter Verhandlungen und 
Ereigniffen der hüchften Wichtigkeit, wovon die 
Welt noch nichts weifs (aecompanudwith transaclions 
and tvtnts of tkt dttptfi intertft, 0/ wkick the world is 
flM ignorant) als zwölf Tage hindurch das rnffifche 
Heer vor den dampfenden Trümmern feiner Haupt- 
fra.lt Inn - und herzog, um die Strafse von Kaluga 
zu erreichen, unter Belastungen und HemmnifTen aller 
Art, in Bewegungen ohne Zusammenhang; damals 
ftanden feine Züge dem Angriff blofs, und boten ei- 
nen unfehlbaren Sieg an." — „In den Krankenhäu- 
fern zu Wilna lagen 17000 Sterbende und Gestorbe- 
ne, Erfrierende und Erfrorene. Die Gebeine der 
Letzteren brach man entzwey, und ftopfte fie in die 
Locher von FenTtern und Wänden. In einem Gange 
des grofsen Cönvents lagen 1500 Leichen aufgefta- 

pelt " Das ift Krüg. In Athen verbot man 

•jaft bey Todesftrafe Krug vorzufchlagen. 

TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

_ur«, b. Oliphant: Mtdical and mifctltaniont 
ebftrvatlons rtlativs to tks Wtfi India Islands. By 
gok» fPülutmfan M. Dr. 1817- a Vol. 840 S. 8- 

Die Schrift verbreitet neues Licht Ober den Zu- 
fuud der Sklaven in dem englifchen Weftindien, 

— . 



defSen Gefetzgebung in diefer HinCcht, aufWilber- 
force's Antrag, dem Parlement vorgelegt werden 
foll. Es fleht nämlich ungefähr in dem Verhältnis?, 
wie unfer Reichs'ag zu den Landtagen ftaud, das 
Parlement zu den Colouialverfammluiigen, und es ift 
ihm häufig gefagt, dafs es wohl beurtheilen und bc- 
ftimmen könne, was die wcftiudifchen Eigenthamer 
in England thun und laffen f(/llen ; aber keinesweges 
wie fie fich in Weftindien zu betragen und einzurich- 
ten haben. Das Parlement hat fich zwar durch die- 
fen Widerspruch in feiner Gefetzgebung Ober Weft- 
indien nicht irre machen laffen, fchreitet aber doch 
nur dann ein , wenn die Colonialverfammlungen ent- 
weder nicht vorichreiten , oder gar zurückgehen 
wollen. Die Hauptfache ift dabey das Skia venwefen, 
wie jetzt in einken deutfehen landfchaftiichen Ver- 
hältniffen das Hauernwefen. Wie der Vf. darüber 
denkt, ergiebt fich aus der Frage: ob nicht dieFrey- 
heit der originellen Bauern, fo wie fie eben beftehe, 
mit den Bedränrniffen diefer und anderer Zeiten viel 
zu theuer erkauft fey? Auch meint er, dafs es den 
Negern in Weftindien Detter , als in Afrika gehe; 
wenn er fie aber erft in ihrer Heimath zu christli- 
chen Gewohnheiten {chrißian habits) gebracht wiffen 
will, ehe die Sklaverey in Weftindien aufhören Soll: 
fo heiSst «las mit andern Worten, ,'die Sklaverey SoU 
aufgeholten werden, wenn fie nicht mehr befteht. 
Da «r Ihre Fortdauer wfinfeht, So ift. fein Zeugnifs 
dagegen defto unverdächtiger; und nach dieScm ift 
auf dem platten Lande Krankenpflege für die Neger 
eigentlich ^r nicht vorhanden ; häufig fehlt es Sogar 
an hinlänglichen Lebensmitteln, die auf jeder Pflan- 
zung für fie verordnungsmäfsig gebauet werden fol- 
len; das unaufhörliche Knallen der Peitfchen, die fie 
zur Arbeit treiben, aiigStigt die Reifenden; die Ver- 
worfenheit ihrer Auffeher ift empörend ; nicht an 
ermangelnder Fruchtbarkeit, fondern an der Behand- 
lung der Schwängern nnd Kindern liegt die Schuld, 
dafs der Sklavenltamm fich nicht aus fich felbft er- 
gänzt. Mehrere Neger verfchmahten des Vfs. ärztli- 
che Hülfe und geStanden« dafs fie fich den Tod 
wflnfchteu, der ßa in das Land ihrer Väter zurück- 
führen werde. Auch hat das Magen -Uebd (_Homac- 
evily dlrt - eating) , welches die meiften wegrafft, fei- 
nen UrSprung im Gemüthe. Dieles ift hochft reiz- 
bar, und durch Schi ecken oder Kummer, eben So» 
leicht als tief beweglich. Die Furcht vor Zauberern, 
Obimänneru, ift allgemein und entfetzlich. Wenn 
die armen Neger auch nur davon durch das Chriften- 
thum befreyt würden, fo hätten fie viel gewonnen. 
Aber in der bifchöflichen Kirche ift man zu vornehm, 
oder wenigstens nicht eifrig genug, um fich mit ihrer 
Bekehrung zu befaffen ; die Methodiftcn wiffen fich 
dabey nicht gehörig zu benehmen ; und die mähri- 
fchen Brfliler, denen fie am beSten glückt, werden 
nicht unterStfltzt. Wie viel Mühe diefe Sich geben, 
beweift unter andern, dafs einige Geh als Skiaren 
angeboten haben, um auf diefe Weife fich deu Neger* 
zu nähern und ihr Vertrauen zu erwerben. 
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Priisfrag$ - 1 
dtr 

fkitofopkifcken Klafft dtr Königlich- Prtußifcktn Aiaitmii 
dtr (Pijftnfchafttn ßr das gfctkr /820. 

Bekannt gemacht im Jakre* i 8 » t- 

ir haben in kurzer Zejt durch gewaltige Bewegun* 
gen eine grofse Menge philofophifcher Syfterne neben 
einander und nacheinander entliehen gefohen. L>abey 
bat lieh eine fehr verfchiedene Berück ficht igung jener 
formalen Disciplin, die wir unter dem Namen der Lo- 
gik kennen, offenbart. Theili hat man ihr zugehen- 
den, dafs fit-, eimna) gefunden und auf gebildet, buber 
unter allen Veränderungen im Weferu liehen nnverän- 
dert geblieben fey, und fich auch ferner wohl fo zei- 
gen werde; dafs fie alfo, über allen Streit philofophi- 
Fcber Syftetne erhaben, keinem augehffre. Theilt hin- 
gegen hat man geklagt, fie habe ebenfallt an dem Ver- 
fall und Verderben der Philofophie Tb eil genommen, 
und wie fie von einer einfeitigen philofophireben An« 
ficht aus unter Arifroteles fich zuerft gebildet habe, 
fo bedürfe fie auch nothwendig einer Umbildung und 
Wiedergeburt; wodurch fie denn freylich in den Streit 
«äfer Syfteme mit hineingezogen wird, und faft zu be- 
forgen fteht, daf» jedes, wenn et nur zur »ollen Be- 
sinnung und Ausbildung kommt, auch feine eigene 
Logik haben werde. 

Aus diefen verfchiedenen AnGchten fcheint To viel 




Verfahrens im Denken durch den fchon gewonnenen 
Inhal: defTelben modiliciren, ob er auf fie gar keinen 
Einflufs hat, oder ob doch und welchen. Hierüber aber 
müfite eine Einigung höchft wunfehenswertb feyn, 
wjeil eine geineinfame helle und befummle Anficht 
*on den Veränderungen in der Philofophie und voi» 
dem Verhältnis ihrer verfchiedenen Geftaltungen dann 
weit leichter könnte aufgeteilt werden. Hierzu könnte 
man freylich mehrere Wege einfchlagen; allein fchwer- 
lieh ift ein befriedigendes Refultat von irgend' eitlem, 
zu erwarten, wenn nicht vorher klar Tor Augen liegt, 
wie fich die Sache geschichtlich verhalte. 

Eine folcbe gefchichtliche Vorarbeit wpnfcht die 
pbilQfophifrbe Klaffe der Akademie zu veraulaffen, 

I JU L> Z. 1818* Dritt* Band. u " 



und ftellt daher, um nichts Gröfseree zu fodern, alt 
was fich füglich in dein einer folcheit Arbeit angemef- 
fenen Umfang ausführen lifsl, folgende Preisaufgabe: 

„Die Lopk , wie fie ift behandelt worin ,' feitdem mau 
angefangen hat in dtutfcktr Sprach* km fhiiofejskhrtu t 
foa verglichen werden mit dtr Artßottlißktn j wohl 
ihrem Umfangt nach all auch in Beziehung auf die 
Art, wit die Lehrfätze, welche die/t Di sc ly Um biL 
den, htflimmtfind; der Urjprung der Abweichungen 
fott naehtewtejen , und dau Verha'ltniß dtrfelben ta 
■ • • den verfchiedenen fhilofifhifiken Schulen dieftt Zeit» 
f angegeben werden, 



Die Abhandlungen muffen in deutfeher, lateini« 
fcher oder aneb franzöfifch er Sprache leferlicb gefchrie» 
ben, und der Name des VerlalTers unter einem mit 
dem Denkfpruch der Abhandlung bezeichneten, ver- 
fiegehen Zettel beygefügt, am 31 März ig 20 bey dem 
Secretär der Klaffe eingegangen feyn. 

Die Ertheilung des Preifet von fo Ducaten ge- 
Echieht in demfelben Jahre in der öffentlichen Siuung 
vom 3. Julius. 

II. Neue periodifche Schriften. 

Folgende Journal -Fortrerzungen Gnd fo eben "bey 
uns erfchienen und rerfandt worden: 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

18t«. 8tes Stück. 
») Neue allgem. geogr. Ephemer i Jen. 4t en Bande» 

iftes Stück. 

3)_^emefis.. Zeitschrift für Politik und Gefchiohte. 

Herausgag. von H. Luden, isten Bdes 4tes Siück. 
'4) CurioGtäten der phyGfch - literarifcb - arulufcli- 

hiftorifchen yqr - und Mitwelt. 7ten Baude» 

iftes Stück. 

Weimar, im Septbr. Ulf. 

Or, Herzogl. S. pr. Lende»- Indaftrle- 

Comptoir. 

•.«.-.. r. .'. ■!• . . • : .» 

. III. Ankündigungen neuer Bücher. 

Handbuch der Wik* *** niktrgefihichte in gleichzeitig 
gtr Veberficht, von A.C.Wedthind. Zweyte um- 
gearbeitete und ftark vermebxie Auflage, gr. X- 
Geheftet. WeifsDruckpep. aRthk. Ii gr. Scbreib- 
Ka «w- - p a p. 
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pap. 3 Rthlr. Velinpap. 4 Rtblr. Verlegt voq 
Herold und Wablftab m 1. 0 n L - b u r g. 

Ali Unterftürzungsmittel des Gedichtniffes , als 
UeberGcht des weiten Gebiet* der Gefcbichte, als Er. 
rounterung zu weiten Unierrucbungen und Belebrun« 
gen fo zweckmäßig eingerichtet und mit einer To rei- 
chen Füll« bedachtem gewählter und «infichttvoll ge- 
ordneter Notizen ausgeftattet, dar* alle Freunde hifto- 
rifcher Studien auFmerkram darauf gemacht werden 
Bläffen. Fs ift das brauchbarrte unter allen chrono- 
logifchen Handbüchern. In das Einzelne einzugeben, 
■leibt den krmfehen Blättern vorbehalten. 



•84 



Bey mir ift fo eben erfebienen: 
Gründlich* und veUfländlge Anweifung tat 

ne* nach Arnhold, von J. A. Roßmäskr. Mit 
30 Kupfern gr. 4. 3 Uthlr. g gr. 

Den Anfängern und febon etwas geübtem Blumen- 
«eichpern wird diefe Aajweibing ron fo bekannten und 
geftbirkten Künftiern eine liebe Erfcheinung feyn. 
Befonders werden es ihnen die Damen Dank wiffen, 
welibe bey ihren künftlichen Arbeiten in Sticken und 
Stricken noch einer folchen Anweifiing bediirfen. 
Die 30 Blatter beuchen aus 13 fchwarzen und 7 Tauber 
ttaeh der Natur treu ausgemalten Hintern, von der 
erfren Linie an bis zur vollendeten Rlume. — In dem 
Text ift Hr. Roßmäiler derfelben Ordnung gefolgt, auch 
hat er der Lebre vom Licht und Schatten, To' wie der 
Mifchung von Farben darin urnftandltch gedacht. Dem 
Ganzen bebe ich ein gefilliges Aeufsere zu geben ge- 
flieht. 

Von Hrn. J. A. Roßmlfhr ift bey mir früher er- 
schienen: 

Gründliche Ametifitng xeithaeu zu Urnen , zum Privat- 
und Selbstunterricht in einer Folge von Lehr- 
blü'tprn mjt 9 Bogen erklärendem Text nach 
A. F. Oejir. gr. 4. 3 Mihi r. 

Leipzig, im Septbr. tjit. Karl Cnobloch. 



Weillicher Sinn und weibliehet ttben, 
Ck*rakttrt.üge % Gemälde und' Re/lt xiontm 
v on 

Fr. Ehrenbtrg t 
(Ober-Confiftorial- Rath und Hofprediger 
in Berlin.) .«f, 

Von die [fm für des weibliche Gefchlecbt lufserft 
intereffanten Ruche veranftaltet die Verlagshand luttg 
eine ate verbefferte und vermehrte Auflage. Nach dem 
eigenen LV; heile des Verfaffers ift es feine ihm gelun- 
gen fte Arbeit. Die Verlags- Buchhand I. wird für das 
Aeuf.ere das Mödlich Tie thun, und es find alle Vor- 
kehrungen getroffen, dafs diefes Buch noch zu rech- 
ter Zeit als Weihmelitige'fehenk in allen Ruchbjnd. 
)ung«*»t fanber gebunden zuhaben feyn. Es eignet Geh 
an Gebarungen der Getüu, der 



Braut und erwaebfenen Tochter, «7« Gelenk bey 
dem vvtcbrlgeirTage-derCBnRrmation jede* gebildeten 
Mädchens; kurz et ift ein Leitfaden zur völhgen Aus- 
bildung des febönen Gefcblechts. Der Preis eine« 
Exemplars fauber gebunden foll nicht äber * Rtblr. 
feyn; follien lieh aber, um das Werk möglichh wohl.' 
feiler in die Hände des Publicum; zu bringen, mehrere) 
Familien vereinigen, 6 Exempl. zufamtnen zu nehmen, 
fo erhalten fie du Exempl. für t Rthlr. 8 gr.; allein 
nur bey 6 und mehreren Exempl. kann diefer Preie 
Statt finden. Man wende Geh gefälligft directe ao uo- 
terzeichnete VerlagsbaodJung. 

Berlin, den 10. Septbr. t S 1 8. 

M a u r e r'fche Buchhandlung, 
Poftfu-afse Nr. 19. 



Bey Friedrich Nicolovins in Königsberg 
ift erfchienen : 

Gtfthithte du Lombarden - Bundtt und feinet Kämpfet 
mit Kaißr Friedrich dem Erpen. Aus den Quellen 
dargeltellt von Johanmct Voigt, gr. |. 1 Rthlr. 
»o gr. 

• Der durch feine Gefchicbte — „HildcbrauA alt 
Patfi Gr*g*rWI. und fein Zeitalter" — rühmliche be- 
kannte Verfaffer tagt in der Vorrede zu diefem neuen 
Werke: »In der jetzigen Zeit ift« wohl am Orte, dafe 
ich von einem Bunde erzähle, den an Eifer wie an 
Opfer für die Freyheit, an warmer Hingebung und 
tugendhafter Liebe für das Vaterland, an Ermannung 
und Erhebung aus knechtifcher Behandlung, an Hei- 
denmuth und Heldengeift in Schlachten uiid'Gefahren 
UtutfchUnd in den Tagen feiner Errettung nicht über- 
treffen hat ; da hört man wohl gern von einem Bunde 
reden, der gleichem Druck erlag, mit gleichem Hoch, 
gel tibi für Vaterland und Freyheit Geb ermannte, er- 
hob, kämpfte, Gegte und Geh vom Joche erlöfte; de 
mag es beilfain feyn, zu erinnern, dafs, bey aller Tu. 
gend der Städte des Lombarden - Bundes , bey dem ho- 
ben (-»eiit, der alle ergriffen und belebte und t\x Sieg 
und Tod bereit machte, bey aller bewundernswerten 
Heroenkraft, die alles brach und ftürzte und Aber- 
wand, der fchöne Bund doch zerfallen und vergangen 
ift durch Trennung in Beftrebungen , die brüderliche) 
Vereinigung, doch verpiclrtet und gelöft durch Vergef. 
fen und Verfäumen-deffen, was das Heil und Wohl 
und die Rettung des / Ganzen war. Die Gefcbtchte 
ma'-nt und warnt die Völker und Regenten al* ein« 
Prophetin aus der Vergangenheit ffn%ie Zukunft: wer 
ihte Stimme nicht gehört, ihre Deutung nicht vernom- 
men, wer ihre Warnung nicht beachiet und ihre Lehre 
nicht befolgt, der ift nie dem gerechten Gericht ent- 
gangen,, dem ift jeder Zeit die gerechte Strafe gewor- 
den. Pie NemeGs bat ftets gewaltet; davon zeugt Ge 
telbft in ihren weifen Lyhren." Ans diefer kurzen 
Dai Peilung von dem Inhalt diefes Werks wird man 
erfehen, welches höbe Intereffe für jedes Zeitalter, vor- 

iüglich Aer für du uafrige, deJWbo Ulie* «"ufs: 
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nicht nur Ton jedem Gefchicht«&>rfcher , sondern «och 
von jedem Liebhaber derfelben ; Ton jedem Staats- 
mann , und überhaupt von jedem Gebildeten darf 61 



Aas der D FranzöfKcben «berfetit 
von 

Fritdrick ff n. I ff. 
Erfter Band. 
Mit Techs Kupfer afein, 
gr. |. Berlin, in der Vofs'fchen Buchhandlung. 
Preis 4 Rthlr. 16 gr. 
Wir überreichen hier dem deuttehen Publicum ein 
Werk , welches auf den Titel eines klafuTchen Werket 
tnit Recht Anfpruch machen kann, und glauben ver- 
sichern zu können, dafs wir bis jetzt kein Werk be- 
sitzen, welches an Vollftändigkeit und Vielfältigkeit 
dieTer Gegenfisfnde den Zuftand der Wiffenlch^ften 
fo wie diefes darlegt. Alles, was der unmüdbare Ver- 
la f Ter, Denker, ForCoher und Prüfer Biot auf den aus. 
gedehnten Gefilden der WifTenfchaft beobachtet und 
gerammelt hat, ift durchgängig mit der gröfsten Klar- 
heit und Gründlichkeit vorgetragen, und jeder gebil- 
dete Menfch wird, ohne alle maiberoaiifche Vorkennt- 
nis, d»m VerfafTer durchgängig folgen und fieb eine 
Tollftandige Belehrung über Naturlehre aus diefes An- 
fangsgründen, als aus irgend einem andern der bisher 
«rfchienenen Werke verfebaffen können. Dem den. 
fcenden Kunftler nicht allein, fondern auch dem Che- 
miker und Pbarmaceuten , fo wie jedem Dilettanten 
werden hier unerwartete Auffchlüffe gegeben, 
leiben höchft willkommen feyn toüiTen. 



London und kirnt Btwohntr. Aas 

Htinr. Dirimg. sfte Abtheilung, 14 Tage ha 
London zu Ende des Jahre ifif ; »te Abheilung, 
Techs Monate m London im Jahr I|i6. Preis 
1 Rthlr. is gr. oder a Fl. 4s Kr. 

Der rnannichfahige Inhalt dieler Schrift über Sh- 
Gebräuche, öffentliche Anhalten, und fafi AI 
was die grof«e Hauptf-adt Fnglands Figemhütr.- 
15ch es und InterefTantes hat, in einer fließenden dent- 
feben Ueherfetzung, w Wd g-wif« eine angenehi» e Un- 
terhaltung gewähren. Sie ift in der Jemen JubiJite- 



ten 

les , 



MefTe in unferm Verlage erfcMenen und in alfen guten 
Buchbendlungen zu bekommen. 

Weimer, im Auguft 1 s 1 g. . • 1 

Gr. Herzog). S. pr. Lande«. In duftri«» 

Comptoir. 



In der Vofs'fchen Buchhandlung in Berlin ift 
Io eben erfchienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
faßt worden : 

y.^B. Biot's 
Anfangs grimit 
dtr 

F r f a h r u n g s -timtnrltkrt. 

Durch das Decret der Commifuon des öffentlichen 
Unterrichts vom uTten Februar 1817 als Lehrbuch 
in allen öffentlichen Lehranftelten Frankreichs 



So eben ift erfchienen und an alle 
gen rerfandt: 

Kontur. Dritt* Gabt. 
Fin Tafchenboch mit Beitragen von Cnjltlli, Fr. 
Kuhn, Langbtin, Laun, Gußav Schilling, St. Sth&ttt, 
Trautfchold u. e. herausgegeben von Tktoder HtB. 
Mit Kupfern nach Ramberg'fcben Zeichnungen von 
W. Böhm .und Jury. Taschenformat. Sauber gebun- 
den mit goldnem Schnitt in Futteral l Rthlr. 16 gr., 
in Maroquin a Rthlr. 11 gr. 

Leipzig, den l|. Septbr. tgig. 

Job. Fr. Hartknoca. 



So eben ift bey uns erfchienen, 
folide Buchhandlungen zu erhalten: 

MilMMr, CL (Verf. des Heldenbuchs und des 
deutTchen Plutarchs), Ertählungtu und Spult für 
htittn Sttlta. iftes -Bandchen. 8. 1 Rthlr. 8 gr. 

Der bekannte Herr VerfafTer hat hier die ei heu 
ternden Spiele feiner Erholungsftunden gefamroelt, und 
wir dürfen mit froher Gewißheit Yerlprechen, dafs 
alle gemüthlichen Lefer lieh auf eine gleiche Weife er. 
götzt fühlen werden. Da, dem Plan* des. Hrn. Vft 
gemttfs, aus einem gemifchten Kre-ife von Maonern 
und Frauen die Erzahlerinnen und Erzähler wecbfels- 
weife hervortreten, fo werdeif auch diejenigen Lefer, 
welche eine reiche Mannicbfaliigkeit lieben, ihre) 
Wünfche fehr angenehm befriedigt finden 

Halberftadt, im Septbr. 1 818. 

H. Vogler's Buch, und! 



Bey mir Ift 1 
gen zu haben : 

Ztittaftl dtrlVtbgtftkithtt. Ein Hülfsmittel für Schal. 
Unterricht und SelbTterlernung. 5 gr. 

* Dieb Zeittafel foll nicht nur allen Lehranftalten 
als zweckmäßig«« Hülfsmittel zur Vorbereitung and 
Wiederholung, Tündern euch jedem Gefell icbf «freunde 
in dem unermeßlichen Gebiete der Weltgefchichte als 
Wegweifer und Frinnerungshlatt dienen. Die be> 
qneme' Einrichtung diefer Uehrrncht, die auf «err Ta> 
fei die ganze Weltgefcbicht* in drttf neben einander 
laufenden Hauptahtheüungen , ahe, mittlere und neu«, 
re Geschichte von welchen die letzte in txety Unter» 
abtbeifungen zerfällt), von den ältefren Zeiten bis auf 
unlere Tage begreift, erhöht ihre Brauchbarkeit für 
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jenen Zweck, und giebt ihr vor ahn liehen Hülfsanit- 
teln einen niclit unbedeutenden Vorzug. 

Leipzig, im Septbr. igig. Karl Cnobloch. 



Bey den Unterzeichneten hat fo eben die Prelle 
TerlafTen: 

l'kemme de/ ehampt , ou Ut Gforgique/ Frantai/e/ r>ar 
J. De lille, i Volume, in i6«"«, mit Dtlille'/ 
Portrait. (Preii: roh g gr., geheftet 9 gr.) 

Diefe elegante Ausgabe von DcliUe't lUeiftaiTtück 
wird Jedem Freunde tler franzöf. Literatur geu-ifs will- 
kommen fejn; fie ift ganz correct, aus der fcuönl'ten 
Schrift, auf echtes Scbweizerpapier gedruckt, bildet 
zugleich das erfle Bindeben der bey uns erfebeinenden 
wohlfeilen Tnfchenautgabe der franzöf. Klajjiker, und ift 
durch alle Buchhandlungen zu haben. 

Zwickau, im October igig. 

Gebr. Schumann. 



Bey Aug. Wilh. Unzer in Königiber g ift er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben: 



OCTOBER iSi 8 . 

IV. Bücher, fo zu verltaufen. 

L Encyelopcdit , ou Dictionuiirt univerfel rarfonne. dei 

£qj, ff-—. 11 ? . . . ! 

lice 



Counoifr«nce> Humaines ; mii en Ordre par AL dt Fti 
t. 58 Vulume» in 4", c. a. d. 41 Vol. Supple- 



Jungen 



Kriegskunft, in Fragmenten über Ter. 
ie Gegenftände der Artillerie, Fortificatioo 
nndTakrik(TomObriftSry^if). ytesHeft. f. i6gr. 
Bleck'/, A.F., Lehrbuch der Erdbefchreibung für Schu- 
len nach minder veränderlichen Grundfitzen. Neue, 
mit einem Anhange vermehrte Ausgabe, gr. 8. 
■ l-Rtblr, g gr. 

Herbart'/, J. L., GefprSche über das Böfe. g. 16 gr. 

Des Q. Horatius Fl. Werke, in gereimten Ueberfetzun- 
gen und Nachahmungen ron verfchiedenen deut- 
fchen Dichtern aus alterer und neuerer Zeit. Her- 
ausgegeben und mit Anmerkungen verfehen durch 
J. S. Roftuhtun. % Bande. g. a Rthlr. 16 gr. 

K. F. Krumer über die Vereinigung der evangelifchen 
.Confeffionan und ihre fefte Begründung, mit beson- 
derer Rücklicht auf den Preufs. Staat, g. 6 gr. 

tWtlh, Traug, Krug's Syftem der praktifehen Philofopbie. 
. »er Tbeil (Aretologie oder philofophilcbe Tugend- 
lehre), gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 

J. Severin Vater'/ friedliche Worte im Kampfe des Zeit- 
alters über Theologie, Kälte und Schw.Trmerej'. 
NebitGrnndzQgen der Oefchichtc der evangelifchen 
Kirchen im merkwürdigen Viertel des achtzehn- 

• ten Jahrhunderts. Ein Beytrag zu Synodal - Ver- 
bandlungen, befonders Inden Pteufsifchen Staaten. 

• »•f. " gr. 

E. F. Wrtdt's gründliche Darftellung der Differenzial - 
' und Integral - Rechnuog nach der eigenen Idee ihres 
Erfinders u. f. w. 4. a Rthlr. 1 1 gr. 



weiit, 6 Vol. et 10 Voinmes contenant les PJan- 
ches. Yverdon 1770. Halbfranzbd. 100 Rthlr. 
Preufs. Cour. 

II. Attgtwuint JVeltgcftkichtt von der Schöpfung an bie 
auf die gegenwartige Zeit; ausgefertigt im Engli- 
fchen von Guthrie und Grmj; ins EKeutfcbe überfetzt 
von Heyne, Schrückk, Haufen, Ditt*, Wagner, Geh. 
karii und Johanne/ V. Müller. Leipzig, bey Weid- 
mann. 1765 — igo6. 17 Theile in 40 Pappbanden. 
50 Rthlr. 

III. Deutfch* Rtiehtgefchitht, von C. G. Heinrich, voUV 
ftändig in 9 Banden. Leipz. 1787— igoy. in räu- 
bern Halbfranzbd. gebunden. 13 Rthlr. 

IV. Chronik de/ neunzehnten Jahrhundert/, von Bredow 
und Vtnturini. 10 Bände in Taubern Pappbd. igoi — - 
lgij. Ganz neu. ay Rthlr. \'\ 

V. Kleine Weltgtjchichtt zum Unterricht und zur Unter- 
haltung , von G. A. Gallati. Vollftlndig in 27 Halb- 
franzbänden. J5 Rthlr. 

1 S. Joel, 
Antiquar in Berlin, Königftrafse im goldne» 
Adler Nr. iga. 



V. Vermifchte Anzeigen. 

Cpllegien-Affeffor v. Guckenberger in Stuttgart bi«a 
tet fein wahrend mehrjährigen Reifen und durch ein« 
weit verbreitete Correfpondenz zufammengebrachtea 
Herbarium zum Verkaufen. 95 Folio - Fafcikel entbat 
ten 1160 Genera von phlnog. Pflanzen und' überhaupt 
an 7000 Spec. in mehrern taufend Exemplaren. Hier- 
nnter Gnd begriflfen, etwa goo Cryptosji und unter die- 
fen 300 Laubmoos -Arten in aa kl. Quart - Bandchen 
frey aufbewahrt. 

Die feltenften Schweizer, Tyroler, Franzößfchen, 
Dentfcben, auch einige Hungarifcbe Pfl. aus den ver- 
«chiedenften Gegenden und 2-, 4- und oft jofach vor> 
räthig. Ein fyftematifches Verzeichnifs nach Perfoon 
und ein alphabetifches der Synonyme giebt über jede 
vorh'andne Species die genauefie Auskunft. Liebhaber 
werden er facht, dem Belitz er Geldanerbierungeii zu 
machen, welche dem Werthe einer folchen Sammlung 
angemeffen Cod , und fie kann bey annehmlichem Ge- 
bot fogleich in Empfang genommen werden. Unter an- 
dern finden Geh vor 100 Cap-Pfl., einig« Uber. Speeles, 
fvlathn. rubr. et lut., 60 Fucns- Arten , Diapenfia. Pn*- 
dtrotci. Ramondia. Suffrenia. Targioui*. VaUsntria. Von. 
etc. etc. 



. 
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GESCHICHTE. 

Pakts, KDelauruiy, BoSSange.u. MafTon: Confi- 
dirations für les principaux Mnemtns dt I* Rivo- 
tittion fratifaift, Ouvrage pofthume de Mad. la 
Baronne dt Statt, publiepar M. le Duc dtßroglit 
et M. le Baron de Stael. i8>8- Tome I. 435 S. 
T. IL 430 S. T. 1IL 391 S. 8- (34 Fr.) 

Die geifrreichfte Frau unfers Zeitalters urtbeilt 
aber das gröSste EreigniSs deffelben. Sie ift 
ihm nahe verwandt durch ihre Lebensverhältnisse, 
durch ihren Vater, dureb Muttersprache undNatio- 
nalhildung. Ihre der Kindheit entwachSene Jugend 
beginnt mit der Revolution, rtur das zunächft Vor- 
hergehende kennend; ihre Späteren Jabre fallen in 
den Wechfel der Begebenheiten, welcher eigenthflm- 
liche Kränkungen herheyführt, und die Tochter 
.Necker's gewinnt nicht blofs durch ihren Vater «ine 
• Zeile in der Gefchichte , fondern auch durch fich 
felbft; fie wird vom Tode ereilt , als die Revolution 
Schliefst, und mit alten Namen ältere Grundfätze 
und VerhältniSfe der europäischen Welt, wie aus 
den Tagen der Kindheit, wiederkehren. Nicht alle 
Hoffnungen find zerftört, aber doch viele unerfüllt; 
nicht alle Thaten umfonft, aber doch viele fruchtlos 
oder fchmerzvoll in ihren Folgen ; nicht alle Grund- 
sätze falfch ■ aber doch mit Zwcydeutigkeit des Ge- 
brauches behaftet, oder von ihren Gegnern mit ei- 
nem Scheine von Erfahrung bekämpft. Das fühlt 
die Tochter, die gemflthvolle, mit ihrer Welt lebende 
Frau, die warme Anhängerin ihres Vaterlandes; 
und daraus erwächft ihr Werk des Rückblicks, be- 

Esn mit- lebhafter Theilnahme und geübter Denk- 
, nicht in allen TheUen ganz vollendet; ihr 
s Wort an die ZeitgenofTen , ihr Vermächtnils 
filr die Nachkommen. Wollte man fich die Schrift- 
stellerin lebhaft vergegenwärtigen, fo geSchähe diefs 
vielleicht paffend auf folgende Weife: 'Delphine zeigt 
«ine durch Empfindung und Geift dem gewöhnlichen 
JMaaSs entfliehende feltene Natur, welche mit den 
Schranken des Herkommens» der Sitte, des Ge- 
fchlechts in Kampf geräth ;<• nach einer höhern Frei- 
heit ferebend, aber nur die Unruhe und den Krieg 
der Leidenfcbaft gewinnend; Corinne fucht Ruhe 
des bewegten Gemflths in den fchöpferifchen GeSän- 
xen der Dichtkunft, .unter Italiens Himmel und 
Horns Erinnerungen; aber fie entgeht nicht ihrem 
Gefchick und einer feindfeligen Wirklichkeit $ — 
jedoch die belfere Wirklichkeit fammt ftärkeren Hel- 



<den , als denen der 
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irgendwo zu finden feyn, damit die Sehnfucht ge- 
ftiilt werde, wenn nicht im bürgerlichen Leben» 
doch in den Geiftes werken lebender Zeil gen of- 
fen ; es erfchallen Sagen von einer tiefern Poefie 
und Philofophie Deutschlands. — ütbtv Deut ck- 
land alfo foll das wahre Wirkliche an den Tag kom- 
men ; vielleicht erfreulich regfam, mit Hoffnung 
fortfehreitend , mit Keimen jener Frey hei t, wei- 
che der vaterländische Boden nicht weiter nährt — 
nur ^ wiederum genügt kein Wirkliches, wenn es 
nicht mit den Tönen der Heimath und den znerft 
geliebten Geftalten der Jugend unfre Seele füllt, einen 
Theil unfers wirklichen Dafeyns ausmacht; — end- 
lich — je mehr es hinter fich und je weniger es vor 
fich fieht,— wird das Leben füll er ; das rege Suchen 
geht über in Betrachtung : wie Alles nur Revolution 

giwefen* aber eine nothwendige , die nicht ohne 
rund das Herz bewegt, aber SeltSam aber ihr Ziel 
hinausgegriffen, wovon die Revolution Frankreichs 
ein VöJkerbikl aufftcllt, deffen Züge und Bedetitfam- 
keit vor unberufenen Läfterern und einfeitiger Schmä- 
hung zu enthüllen, nicht blofs vaterländischer, fon- 
dern auch europäischer Beruf fcheint. Ihn erkennt 
unfre Verfaffenn ; fie hat viel gefehen , gehört, be- 
fp rochen , hat in lebendiger VVechfel Wirkung .tnit 
Mcnfchen und Sachen geftanden, weifs fc Ii reibend 
wie redend in eigen thümlicher Art durch Worte zu 
herrfchen , und ift faf t überall in jeder Zeile fit felbß. 

Ein Buch, welches mehr Lefer findet, als unfre 
Recenfion , bedarf keines — Sicherlich ungern) gen- 
den — Auszuges. Nur die Zwecke und wie diefel- 
ben erreicht worden, gleichfam die bewegenden 
Kräfte im Grifte der Schriftstellerin nebft demje- 
nigen, was fie dargeftellt, wollen wir vergegenwär- 
tigend in unfre Nähe ziehen. Sie find : (Ter f'atrr, 
die Revolution, befonders auch Bonaparte, das politt- 
Jche Urtktil, dem unfre Zeit wahrhaft huldigen foll 
und kann. Liebe zum verehrten Vater Üefs zuerft 
die Feder ergreifen; dcrGcliebtefte führte zu feinem 
Gegentheile, dem Gehalsten, und beide zur Ausglei- 
chung im Urtheil über Frankreichs Sache, für wel- 
che jener wie diefer gewirkt. Necktr ift von vielen 
Schriftftellern, z.B. Soulovü, Btrtrand* Molevit! t 
und Andern, hart geudelt worden, und Schien einer 
Rechtfertigung zu bedürfen; Bonopartt, im Glück 
überrnafsig geprieSen , geniefst im Unglück entweder 
eine Schonende Theilnahme, welche Stets die Gefal- 
lenen begleitet, oder eine Gunft des grelleften Haf- 
fes, welche von felber dem Mitleid Bahn macht: 
beiden Männern foll die Gefchichte ihr Maaüs bestim- 
men, hergenommen von der Sache, welcher fie ge- 
Oo dient, 
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dient, von den Mitteln und Zwecken ihres Han- 
delns, von demjenigen , was fie konnten und nicht 
konnten. 

I. Der Vattr. Unters Wittens beliehen die Vor- 
würfe gegen Necker, welche nicht fchon von felber 
wegfallen, hauptfächlich darin: dafs er die demo- 
kratifche Ungebundenheit des Revölutionsganges 
theils herbeygerufen , thcils befördert; und dafs er 
feiner Eitelkeit einige Opfer gebracht, woraus 
fchj'dliche Folgen enllprungen. Seinen Charakter 
und das Redliche feiner Abfichtcn hat nur die offen- 
barte Parteyfucht angegriffen , und fogar Marmon- 
tel, welcher Neckern nicht liebte, und diefs gerade- 
hin gefteht, rühmt durchweg defTen Gerechtigkeit 
und Rcchtfchaffenheit ; ja fogar diefe Eigenfchaften 
haben zur Anklage dienen muffen, indem fie, wie es 
heilst, bey anderweitigen Fehlgriffen den Umftän- 
den nicht gewachfen gewefen. Allein, was war ih- 
nen gewachfen? Nichts, antwortet die Tochter, 
als die von Necker vorgeschlagenen , aber gar nicht 
oder halb ausgeführten Maafsregeln. Alles Andre, 
fagen die Gegner ; nur am wenigften , was Necker 
vorfchlug. Uns fcheint, die Tochter habe im vor- 
liegenden Werke fiegreich ihre Behauptung durch- 
gerührt, den Vater vor feinen Tadiern gerechtferti- 
get, bis auf Einiges, was fortwährend im Zweifel 
bleiben möchte , aber zugleich weniger dem Manne 
2ur Laft fallt , als der Ünficherheit des Erfolges in 
■nenfchlichen Angelegenheiten überhaupt, der da- 
maligen aufserordentlichen , höchft gefährlichen La- 
ge Frankreichs ; der Unmöglichkeit, nur die näch- 
Cte Zukunft vollkommen zu durchfehauen, aber de- 
ren Befchaffenheit man hinterher viel weifer abfnre- 
chen , als im Handeln der Gegenwart das enlfclüe- 
den Befte finden kann. 

Frankreich, — fo redet unfre Vfh. — hatte un- 
ter beftändigen Unruhen fchon vor der Revolution 
nach Frey heit geftrebt , nämlich wie man folche in 
verfchiedenen Perioden auffafste, feudal, religiös, 
repräsentativ; und man mufs den Anhängern der 
Vergangenheit zurufen, die Freyheit fey das Alte, 
der Despotismus das Neue. Die heften Könige 
Frankreichs, der heil. Ludwig, Karl. V., Lud- 
wig XU. und vor allen Heinrich IV. , wollten nach 
den Anflehten ihres Zeitalters eine Herrfchaft der 
Gefetze gründen. Letzterer machte dem Gewiffens- 
zwange durch das Edict von Nantes ein Ende , rief 
Notabein nach Rouen, gab Frankreich die Ruhe; 
denn in der wahren Freyheit liegt das wirkfamCte 
Mittel gegen Anarchie. Richelieu und Ludwig XTV. 
fchufen den Despotismus des Hofes, auch jenes heil- 
fame Edict ward widerrufen. Das Innere des 
Beichs war zerrüttet, Ludwig XV. hatte mit den 
Parlamenten zu kämpfen , Meinung und Credit 
■wurden fuf die Finanzen immer notwendiger. Die 
Mehrheit der Franzofcn im achtzehnten Jahrhun^ 
dert wollte ein Aufhören der Feudalherrfchaft, brit- 
tifche Staatscinrichtung und religiöfe Toleranz; alle 
Schriften find voll davon , und die Literatur ift Aus- 
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dere find zu tadeln, weil fie das Chriftenthum nicht 
achteten , indem fie den / ' 
lein man vergelte nicht 



n Aberglauben angriffen; al- 



grafslichen Ungerechtigkeiten gegen Proteftanten, 
welche fie von Jugend auf fahen, nicht Calas und an- 
dre Opfer; Schriften und Handlungen mlffen nach 
ihrer Zeit beurtheilt werden. Bey dem Antritt der 
Regierune Ludwigs XVI. war Unzufriedenheit all- 

§ einein, felbft unter Adel und Clerus; man fühlte 
as Bedürfnifs einer politifcheu Reform; wer konn- 
te mit diefem Geifte ringen? Beffer war es, mit 
ihm einen Vertrag fchheisen. Ludwig XVI. hat ge- 
fehlt, aber wie man unter «ähnlichen Ümftäiuleu im- 
mer fehlen wird. Maurepas, für welchen die Worte 
der Aufklärung und der Volksrechte eine fremde 
Spracho waren, ward durch die öffentliche Mei- 
nung, fich fclber unhewufst , fo hingeriffen, dafs er 
die alten, dem vergangnen Regiment widerftreben 
den Parlamente, zurückrief. Derfclbe Miniftcr mach- 
te Neckern, einen Fremden und Proteftanteii , mit 
ganz ungewöhnlicher Wahl, zum Generaldirector 
des königlichen Schatzes ( 1776. ), wed — dieler 
Mann die Meinung von Finanzeinficht erworben 
hatte. Was follte der Neuerwählte thun? Er hatte 
Kenntniffegefammeit von Jugend auf, war als Schrift« 
fteller bekannt, wufste Theorie und Praxis zu ver- 
binden, fah während einer Reife nach England den 
groisen EinBufs der OeffenUichkeit auf den Credit, 
und die gewaltigen Hilfsmittel , welche durch eine 
repräsentative Verfammlung den Finanz 



inanzen zu Gute 



kommen. Dennoch hatte er damals nicht den ge- 
ringften Oedanken einer Veränderung in Frankreich ; 
auch lag in feinem Charakter, die Umftände abzu i 
warten, und Entfchloffe, welch« fie herbeyfohren 
können, nicht auf fich zunehmen. Aber freylich 
tadelte er laut die Ungleichheit der Abgaben; 
die privilegirten Claflen weit weniger l>elaftet f< 
als andere Bürger ; und hielt Provinzialadminirtr* 
tionen für das befte Mittel, um freywillig denClems 
lldd Adel zur Aufopferung ihrer Vorrechte zu bewe- 
gen. Erft fpäter, im J. 1788» als der König fchon 
die Berufung der Stände verl'prochen hatte , behan- 
Nerker die grofsen Fraren der Staarseinricb- 
Frankreich. Die Anhinger des Despotis- 
die Enthuüaften der Freyheit waren mit 
frieden ; jene, weil fie keinen Richelieu an 
:n, diefe, weil er das königliche Anfehen 
beharrlich vertheidigte, und felbft mifsbrnnehlichen 
Bcfitz der Privilegirten in Schutz nahm, indem er 
Loskauf möglich hielt, anftatt ihn ohne Entschädi- 
gung aufzuheben. Necker beftimmte lieh zu nichts, 
ohne wiederhohe Ueberlegung, wohey ihn Verftand 
und Gewiffen, kein perfönlicher Vortheil leitete; 
der Umfang feines GeiTtes und die Lebendigkeit fei- 
ner Einbildung gaben ihm zuweilen die Krankheit 
der Ünficherheit, er machte fich felbft manchmal 
Vorwürfe; aber diefe beiden edeln Unbc<|uemlich-> 
keiten entfprangen aus tugendhaften Grundfätzen. 
Heifst diefes kein Staatsmann feyn , fo liegt der Feh- 
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M^0Sm!M»4^mm^ Voltaire «dA* ler im Gcwilhu. uad Necker wer überzeugt,^ 
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Moral fey einem öffentlichen Leben noch unentbehr- 
licher, als «lern Privatleben. Bevor der Parteygeift 
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Die Finanzgrundfärzc Neckers waren fahr ein- 
fach: Spartamkcit, Oeffentlichkeit, Treue in Er- 
füllung der Verbindlichkeiten, als Grundlage ides 
Credits , Gleichheit der Einnahme mit der Ausgabe ; 
und wenn ein Krieg unghicklkrher Weife notwen- 
dig» Anleihen, deren Zinfen entweder durch eine 
neue Erfaarnifs, oder durch eine Auflage gedeckt 
feyn mufsten. Necker fchuf zuerft und allein unter 
den Miniftern den Credit in Frankreich ohne irgend 
eine neue Einrichtung; fein Name erweckte mehr 
Vertrauen, als der Klugheit gemäfs war, weil er 
jeden Augenblick feinen Platz verlieren konnte. 
Die frahzöfifchen Staatsfonds fliegen unter feiner 
Verwaltung, die Kapitalbefitzer aller Länder dräng- 
ten fielt 7.1. den Parifer Anleihen, als ob die Tugen- 
den eines Mannes die Stelle f efter Gefetze vertreten 
"könnten. Man f a fi l > Necker habe durch Anleihen 
die Finanzen zu Grunde gerichtet. Wie macht es 
denn England? Neckar fargte ftels für die Sicher- 
flellung der. Zinfen und einen Tilgungsfond. Es, itt 
yerdriefslicli ■ aligetneiu anerkannte Finanzwahrhei- 
ten fzu wiederholen; aber w;nn in Frankreich 'die 
Ünwiffendcn ober irgend einen ernfthaften Gegen- 
ftand eine fafsliche Phrafe gefunden haben, fpricht 
Co jeder nach, und dielen Wall von Abgefchiuackt- 
heit wird man fchwerlich nieJerreifsen. Die Oef- 
fentlichkeit des Compte rrndu fi>llte,einigermafsen 
die Debatten der englifchen Kammern erfetzeu ; woll- 
te man nichts fodern, fo konnte man den Zuftand 
des Schatzes verbergen; aber diefelben Höflinge, 
welche gegen Oeffentlichkeit', als Grundlage des 
Credits, lärmten, foderten alle mit Heftigkeit Geld- 
fummen , welche diefer Credit kaum fchaffen konn- 
te, iund welche des Königs Gate nicht abzuschlagen 
wufste. Gnadengefehcnke mufsten vermjndprt wer- 
den ; Necker machte Geh Feinde am Hofe und unter 
den Fiuanzbeamten , aber er that feine Schuldigkeit. 
Die Finanzen konnten bey Befolgung feinerPlane 
der nahenden Gefahr ' entzogen Werden. Jüngere 
Leute und Fremde, welche Frankreich nicht vor 
der Revolution' gekannt haben, und jetzt durch Ver- 
keilung des Eigenthums, Abfebaffung der Zehnten 
und der Feudalherrfchaff wohlhabend fehen , ' ken- 
nen nicht die Lage des Landes, als es die Laft der 
rag. Necket wollte helfen durch Pro- 
ltnngr aus Adel, Glems und drittem 
ie beftehend , * um unter fielt die Abgaben zu 
vertheilen, nnd die Sache ging gut; es fprachen 
fchon die Priviltgirten von freywllligen Aufopfe- 
rungen. Hätten diefe Verlammlungen nicht die ein- 
füge Berufung der Stände verhindert, fo wären dfefe 
Stande doefamit weniger gegenfeitiuem Hafs zufam- 
meiigckommen. Die königliche Autorität verlor 
nichts dabey. Gegen den 
Necker furk gefproche*. 



Die Höflinge des zweyten Ranges erklärten heb 
gegen Neckeis Oekonomie, und vergebens gab die- 
fer ihnen das u neigen nützige Beyfpiel, auf allen 
Gehalt feiner Stelle zu verzichten. Frauen eines ge- 
wiffen Ranges mifchten lieh vpr der Revolution in 
Alles', und Necker bewilligte ihnen nicht genug 
Penfionen. Maurepas ward Neckern feind, weil die* 
Ter ftatt eines {unfähigen verfchwenderifchenSeamini- 
fters dem Könige Hn. Caftries vorgefchlagen , der 
ernannt wurde. Man bewog den Intendanten eines 
Haufcs der Prinzen , Schmähfeh riften gegen Necker 
zu verbreiten. Necker hätte diefes verachten fallen» 
und hat es lieh fpäterhin oft geftanden. Seine Frau 
glaubte ihm die erfte Schmäh fchrift verbergen zu 
müfren , und beklagte fich ohne fein Wiffen da ruber 
fchriftlich bey Maurepas. Sie wufste nicht, dafs fie 
diefem dadurch Neckers verwundbare Seite offen- 
barte. Zunächft feiner religiöfenUeberzeugurtg war 
die öffentliche Meinung Neckern das Wichtigfte; 
er opferte Vermögen, äufsere Ehrenbezeigungen, 
alles, was die Ehrgeizigen fachen, der National- 
achtung; und die Stimme des Volks, damals noch 
unverdorben , hatte für ihn etwas Göttliches. Die 
kleinfte Wolke Uber feinem Ruf war fein gröfstes 
Leiden ; der Endzweck feiner Handlungen, der irdi- 
fche Wind, mit welchem er fchiffte, war das Stre- 
ben nach Anfehen. Ein Miuifter von Frankreich 
hatte nicht, wie die engländifchen Mmifter, eine 
vom Hofe unabhängige Kraft, konnte nicht öffent- 
lich in einem Unterhaufe feinen Charakter und fein 
Betragen rechtfertigen. Da foderte Necker ein Zei- 
chen der Gunft des Monarchen, um die Schmäh- 
fchriWer abzufchreckenj - man fallt* fie aus den! 
Haufe des Grafen Artois entfernen , ihm felbft: den 
Eintritt in den Staatsrath gewähren, aus welchem 
man ihn, unter dem Vorgeben des Proteftantkinus» 
entfernt hielt. Er glaubte nicht anders mehr kräfe 
tig die Finanzen leiten zu können,' und verlangte« 
wenn man ihm diefes abfchloge, feine Entlaffung. 
Dahin hatte Maurepas gewollt; Necker ward ver- 
abschiedet, ganz Frankreich nahm Theil, alle Stände 
gaben ihm Beweife ihrer Achtung. (i7Si.) 1 

Seinen Platz erhielt Calonne, dem man. Talent 
zutrauete, weil er die trnflkafufitn Sachen , die Tu» 
gend mitbegriffen , ttickt behandelte. Es ift ein gro- 
sser Irrthum in Frankreich, zu wähnen, dafs Un- 
moral ifc he Menfchen aufserordentliehe Halfsmittel 
desGeiftes befitzen; denn Schlechtigkeit undj Rän- 
ke gefellen fichzn einer Art Mittelmäfsigkeit , wel- 
che niemandem hilft, 'als fleh felbft. Nun ward 
mit vollen Händen verfall wendet, der Credit fank, 
auf Vorfahlag CalonneV wurden die Notabein beru- 
fen 0?87). 1 Sie widerfetzten fich dem Minifter, er 
fiel, fein Nachfolger machte nichts beffer; Parla- 
menter, alle Glarfen der Bflrger fammt Glems und 
Ade^ foderten allgemeine StändeveTfammlung. Sie 



ward auf den May , 7 g 9 zugefagt. Darnach rief 
man JNeoker ?um zweyten Male Ins Minifterium. 
■£r war er Ich rocken , und äufserte : „es ift zu fpät!" 
{Die tortjtttuni /el £ (.) 
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vom Verfuffer 
In vier Gefän- 



Btntxn: DioUts. Eine Legende 
des Xantippus (v. Boguslawski). 
gen. I8I7-8- 08 Gr.). 
Des Kaifers Diokleüan freywillige Entfagung fei- 
bs Throns, feine Ab*«fchie(lenheit|auf dem länd- 
lichen Sitze, den er fich gewählt; der innere Zwift 
feiner Seele, dem er fich früher fchon, noch umgeben 
von dem Glänze feiny Macht, hingegeben iah, und 
den er auch jetzt in der Einfamkcit nicht los wird, 
da ihn vorzüglich Gewiffensvorwürfe wegen feiner 
rafch unternommenen Verfolgung,der Chriften und 
tiefer Gram Ober die Trennung von feiner Gattin 
und Tochter, Prifca und Bhwda, jetzt in diefer Ab- 

fezogenheit von der Welt um fo mehr peinigen — 
cide waren von ihm , wegen ihres Uebcrgangs zur 
chriftlichen Religion, ins Elend verwiefen worden — 
feine Ausföhnung mit der ihm zuvor geliäfligen Secte 
der Chriften, wie feine Selbftverföhnung und die 
Wiedervereinigung mit den beiden herb vennifsten 
Geliebten, fipd der Stoff diefes Gedichtes. Die 
herrfcheode Idee in demfclben , fieht man , ift der 
Triumph der chriftlichen Religion, wie er liier dar- 
geftellt wird, nicht fowohi über andre Rcb'gionen, 
als über ein dem Belfern nie abgeneigtes oder un- 
zugängliches weiches, nur im Gedränge des Lebens 
und der verderblichen Einfloffe derer, die beides, 
feine Leidenfohaften wie feine Wil'sbegierdc , irre zu 
fahren fich anftrengten, fo wie der Vururtheile der 
Erziehung und der blendenden Macht, die in feine 
Hände gelegt war, mit fich felbft in Verwirrung ge- 
brachtes, urfprünghch», edles Gemüth. Doch hat 
der VLnicht verfäumt, nebenher die Sache der Re- 
ligion -auch an fich, im Befondern das Allgemeine 
erfuffend, mit lehrreicher Beredtheit zu verteidi- 
gen, und wir iwcifeln nicht, er werde feinen men- 
fchenfreundlichen, auf unfere Zeit gut berechneten 
Zweck in diefer anziehenden und gcfälUgcn Eil 



folgen fich in einer Ordnung, woraus fich ein leb- 
haftes Intcreffe entwickelt undforieih.lt. Vorzug- 
lich find die der Heilung des krankenden Kaiferge- 
mflths, aus Veranlaffung einer körperlichen Krank- 
heit, die einen weifen Arzt ihm in feiner Einfamkeft 
zufuhrt, einem Chriften, wie »vir bald finden, gut 
herbeygeführt. Die lange Unterredung, die fich 
jetzt zwifchen beiden encfpinnt ; die Selbfteeftäna- 
niffe, die der Fürft dem Fremdlinge , fobalder fei« 
Zutrauen gewonnen, macht; der Austauich zwi- 
fchen philofophifch-religiofen Anflehten, der zwi- 
fchen beiden fich erhebt, find eigentlich der Kern 
oder der Mittelpunkt des Ganzen , und jeder den- 
kende, gefühlvolle Lefer wird diefe Partieen, wenn 
auch in künftlerifcher Rückficht da und dort etwas 
zu vermiffen wäre, anziehend finden. Den Eindruck 
und die wohlthatige Umänderung in dem Gemüthe 
Diokles oder Diokletians, (der Vf. des Gedichts hat 
den erl'teq Namen als wohlklingender überall fah 
beybchaltcn, aber weniger wohlklingend gebraucht 

er ihn durchgehends als Daktylus, Diokles); den 
nachwirkenden Reiz, den jene Gcfpräche zurück- 



dune nicht verfehlen. Er nennt fein Gedicht ttmi Lf 
tfendt. Wirwollen Ober diefe Bcnenmuiginitihmntcht 
rechten. In fbfern Dichtung mit luftoiifcher Wahr- 
heit, jenes »um Theil nach alter Uebei heferung, 
hier vermifcht 6nd der Hauptzweck des Ganzen ein 
rebgiöfer ift,' fo kann im Allgemeinen diefe Auf- 
fchrift wohl Statt finden. Wenn aber vom Begnho 
des Worts Ugtndt, vorzüglich als befondrer Dich- 
tungsart, die Rede ift, fo dürfte wohl Einbrach* 
Regen die Bonennung fowohi, als gegen diele gt- 
udhltt diöhterifche Behandlung, können Renucbt 
werden« Eine romantifche Legende wemgllcns nt 
es nicht, und die Freunde des Üebeniatnrhchen und 
tobantaftifch Wunderbaren wert en hier ihre Rech- 
nung nicht finden. Es geht alles naoh natürheber 
Verknüpfung zu. Wollte man das Gedicht clall.fi- 
eifen, fo könnte man es- eher mit lug em »Pp-j»- 
daktifekis oder didaktifch- ififckts nennen. Die Mo- 
des Gefchichtlichcn find gut entfaltet, und 



gelaffen , vollendet fpäter ein Zi 



wie es fcheint, 



eigentlich ein von dem weifen Häuptlinge der jetzt 
Höhlen und Klüfte zurückgedrängten Chriftengefell- 
fchaft voraus bereitetes Ereignifs, als der kaiferliche 
Einfiedler auf einem Spatziergange in einem an feinen 
Landhof grenzenden Wald ein folches Häuflein von 
Chriften aus der Ferne ihr Liebesmahl halten fieht, 
und bey ihren Gebeten und Hymnen fie überrafcht. 
Diefes Motiv ift wohl am fchönften herbeygeführt 
und am gelungenften mit aller Herzlichkeit und Wär- 
me, die dem Gegenftande gebühren, bearbeitet. 
Was noch folgt , ift die ebenfalls von jenem Fremd- 
linge eingeleitete Zufammenkunft Diokletians in der 
nämlichen Gegend mit Gattin und Tochter. Der 
Vorfteher der geheimen Gefeüfchaft hatte beide aus 
Paläftina, wohin fie, ihrem eigenen Wunfche geimfs, 
früher vom Kaifer waren entlauen worden , hierher 
für einen feinen Zwecken gflnftigen Augenblick zu 
locken gewufst ; und fie waren fchon mit unter den 
GcnofTen der Arape. — Hat der Vf. an dem voran- 
gegangenen Gemälde feine Wärme verlchwendet, oder 
was nt Schuld , dafs diefes Schliifsgenülde niclit 
ganz das Ergreifende hat, was fein Inhalt erwarten 

..Der Vf< hat für feinGedichtHeicamcter gewählt, 
und fie find gröistenthetls mit Sorgfalt und Kunftfleifs 
verfertiget. An einzelnen Verflögen gegen die Rich- 
tigkeit des Sylbenmaafses und rhythmifchen Periode n- 
haues fehlt es indefs nicht. Die Sprache ift gewählt, 
und eine lebhafte Darftellungsgabe ohne zu reichen 
und üppigen Schmuck weifs uns für die uns vorge- 
führten Gegenftande zu intereffiren. Die Gefänge 
" sn auch durch befondre AufTchriflen -- Hohtit, 
,, läHdlulur Auftntkalt, die Andeutung 
i im Einzelnen. ? 

h — \ — 
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GESCHICHTE. 

Pakts , b. Delaunay , BoSTange n. Maftbn : Confi- 
Hrationt für Its principaux tvintmtnj dt la Rhicr 
lutvm francaift, Ouvrage pofthume de Mad. la 
Baronne dt Stil etc. 

. {Fcnf.uung der im vorigen Stuck mhgthrmktmen Utan/Sm.} 

i \ d Uor war aus guten Granden für ein Abftimmen 
J ' der Sj.iu.le in zwey Kammern, aui*h wünScbte 
er eine gleiche Zahl von Dcputirten des dritten Stan- 
des mit denen des Glerus und des Allels. Für lau- 
teres war die öffentliche Meinung entschieden, deren 
Gang Necker gleich einem GumpaSs beobachtete, um 
die Entscheidungen des Königs zu beftimmen. „Eine 
4profse Revolution ift nahe", fagte Monfieur (Lud- 
wig XV1LL) zur Municipaliiät; »der König, durch 
.feine Tugenden, Absichten und feilten höchsten Rang, 
(oüle an der Spitze flehen." . Nur muSste man denftl- 
bin Weg verfolgen, nicht fechs Monate Später den 
tut gl gingt fetzte* einfchlagen. Wie darf man Neckern 
Cber EreignifSe heSr-huidigen, welche dadurch eintra- 



i, dafs man Seinen Plan verwarf ? In der außer- 
ordentlichen Theurung des Winters verhütete Necker 
.durch feine Sorgfalt, durch Hingabe der Hälfte fei- 
nes Vermögens in den königlichen Schatz , unüber- 
fehbares Unglück. — Grofs war der Anblick bey 
Eröffnung der Nationalversammlung. Man weiCs die 
.weiteren Ereigniffe. Gegen Necker arbeitete das 

teheime ConSeil des Königs, aus Privileg rten beSte- 
end; es kannte nichts Anderes, als den Hof. Fragte 
Necker den König,, ob er der Armee ficher fey : fo 
fand man in diefem Zweifel aufrührerische Gefinnung ; 
denn diefer Partey von Ariftokraten' ift fchon die 
blofse Sachkenntnis verdächtig, und vergebens ha- 
ben (ich die Sachen zehnmal gegen ihre Hoffnungen 
i aufgelehnt ; fie befchuldigen ftets diejenigen, welche 
fie vorberfahen, niemals die Natur der Dinge. Necker 
wollte, dafs der König den vernünftigen WünSchen 
Frankreichs entgegenkomme, die englifche Confti- 
t ution annehme; er wollte fogleich den erften Zin- 
,lcereyen der Stände ein Ende machen, man zögerte 
dennoch. Die Höflinge riet heu ftatt einer angefaßten 
königlichen Sitzung auf die Jagd zu sehen. Made 
des vergeblichen EntgegenStrebens, Suchte Necker 
feine EntlaSSung; nur König und Königin bewogen 
ihn, um de* StaalsbeSten willen, vu bleiben» und 
die Königin, welche bis dahin ihm entgegen gewefen, 
werfprach förmlich feinen Hat h Schlägen zu folgen. 
Möglichkeit zur Hülfe war noch zu denken: in vier- 
«elin Tagen war alles verloren , durch £ioflufj 
A.LZ. ist«- Dntttr Baad, 



AusfchufTes, dem der Hof Geb insgeheim überliefe 
Necker, den man ün Triumph nach Haufe begleitete, 
weil feine Enlfagung ruchtbar geworden, beSchwor 
die Deputirten , ihre Foderungen nicht zu abertrei- 
ben. Viele weinten, verlangten aber auch, dafs 
man für die Gefinnungen des Königs einftehe. Der 
geheime Ausfchufs Ludwigs aber Jiefs ihn Scheinbar 
zu allem einftiramen, bis deutfehe Truppen unter 
dem MarfchsJl Jtroglio nahe bey Paris wären; die 
Unruhen von Paris dienten zum Vorwand ihrer An- 
näherung. Necker wufste wohl, dafs man Ce brau- 
chen wallte, um in Compiegne alle Glieder der drey 
Stände , welche den Neuerungen nicht beyfthnmten, 
zu verfammlen, he dort in Eile Auflagen bewilligen 
zu laffen und dann fortzufchicken ; weil er diefes 
Project nicht unterftützen konnte, follte auch er 
fort , Sobald die Truppen beyfammen wären. Täg- 
lich unterrichtete man ihn von feiner Lage, aber 
wegen des heftigen Eindrucks, den die jOngSte Nach- 
richt feiner EntlaSSung hervorbrachte , wollte er die 
öffentlichen Angelegenheiten keinem neuen Stöfs 
ausSetzen, und Keinen persönlichen Triumph auf 
Kulten der königlichen Autorität erringen. Er blieb 
wie eine Schild wache, die man noch auf ihrem Po- 
ften läSst, um dem Feinde das Manöver zu verbergen. 
Am ii. Jul. erhielt Necker einen Brief vom Könige, 
mit dem Befehl, Paris und Frankreich zu verluden , 
blofs ward ihm empfohlen, feine Abreife zu verheim- 
lichen. Baron Breteuii im AusSchufs war der Mei- 
nung gcweSen, Neckern zu verhaften, weil feine 
EntlaSSung Aufftand erregen würde. „Ich verbürge* 
Sagte der König, daSs er genau das GeheimniSs beob- 
achten wird, welches ich von ihm verlange." Neckar 
reifte ab ohne die mindefte Vorbereitung; zwey 
Tage hernach, als man es erfuhr, wurde das Schan- 
fpiel, wie bey allgemeinem Unfall, gcfchlofSen, Paris 

Sriff zu den Waffen, die erfte Kokarde war grün, 
ie Farbe der Neckerfchen Hausgenoftenfchaft. Am 
14. Jul. ward die Baftille erStürmt. Necker in Brüf- 
fel erinnert Sich, daSs er für eine Getreidelieferung 
vom Haufe Hope in AmStcrdam verbürgt; er Schreibt 
dahin , man habe ihn zwar aus Frankreich verbannt, 
die BürgSchatt bleibe jedoch wio zuvor. Breteuii, 
als er von Amfterdam darüber Nachricht bekommt, 
hält djefs für grofse Thorheit. In BaSel findet Necker 
die vom Hofe überaus begflnStigte Familie Polignac 
auf der Flucht, erfährt die EreigniSSe, wird von 
Könige zurückgerufen , von der Nationalversamm- 
lung eingeladen, und — geht. Er Schmeichelte Ceti, 
trotz der Gefahren, durch feine Popularität dem 
Staat und dem Anfeim des Königs z» nütze«. .Ä*£ 
Pp der 
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der Reife nach Paris ziehen die Bflrger feinen ^Ya- fondern ziimTheil auch machen. Wer ihr blofs fotgt, 

fön du rdrclierSrfd »5 auf den Feldern knie*n Wei« t nicht auch vornrgrht , hat weriigfrens keine Heit- 
er,' ^vehh er vmilber fuhrt •, die nenen Biirgeiaitto- ichari mehr. NecKcr hatte die öffentliche Meinung, 
ri täten halten ihm Heden] er empfiehlt ihnen Ach^ kannte fie , und beobachtete ihre Richtung, um zu 
tung des Eigenthums, der Geiftlictien und d< , Adel-, folgen; ranz anders Bonaparte, der fie hatte, kannte 
Liebe für den König. Baron Befenval , der zehn uiid mache; obwohl beide Männer in Abficht ihrer 
Meilen von Paris von_dj!rMi^ Mittel und deren Anwendung»*!« zu 
, wird durch Neckern auf eigne Verantwortung vergleichen find. Allein die oiTenthclie Meinung ift 



befreyt, und Necker begiebt fich am andern Tage meiltens einem Wanderer ähnlich , der mit Eigenfinn 

nach "dem Stadthaufe von Paris, um diefen Schritt nach einem gewiffen Ziele fich abmüht, aber wegen 

zu rechtfertigen. '- Es gelingt ihm, unzähliges Volk fchwacher Füfse manchmal hin und her taumelt. 

B ächzt ihm entgegen, als er den Balcon betritt. — Man mufs ihn auf die Beine bringen, kann ihn fel- 

iefs ift der letztc'Tag de^s Clflcks. Vergebens em- ten ganz unidrehen, aber oft ganz gut etwas rechts 

pfichlt Ncjkcr der Natlonälvcrfaimnlung die cngel- oder links führen, was ihm fogar Ueb ift, weil er 

felber noch nicht weifs, ob er das Rechts oder Links 



oin- 



ländifche Conftitution. Am 5te.11 Octobcr, bey An- 
näherung der Parifcr Vulksmaffe, war Neeker nicht vorzieht. Wer die öffentliche Meinung als ( 
fttr das Wetgehen des Hofes; aber er erbot fich, pafs braucht, mufs wenigftens am Steuerruder fit... 
dem Könige zu folgen, wohin er wolle; ihm fein und fpuren, clafs es fßr den Lauf des Schiffes wirkt» 
Vermögen und Dcbeh 'zu opfern, ungerichteter feine fonft kann |cr Ruder und Compafs ins Meer werten, 
Lage unter den unduldfamcn Höflingen wohl kannte, fich den Wellen überlaffend. Glaubt er zu ftcuern 
Als die Affignatcn befchloffen wurden, zog Necker und ftenert nicht , was helfen ihm Wiffenfchaft un4 
fich zurück (S*nt. 1790.), liefs dem königlichen Gefchick? Hiemit fteht ein Zweytes in Verbindung- 
Schatz |z\vf>v Millionen — die Hälfte feines Vermö- Wenn nach Helvetius der Menlch nichts Anderes 
geiisf weil er den Fall des Papiergeldes ficher hat , ah die Erde und deren Organifation , fo ift dt« 
voraus fah, aber doch als Privatmann einer Unter- Liebe des Ruhms die edelfte, wie auch jener Philo» 
nehmung nicht fehaden woUte, welche er als Mini- fophfagt; und auf dem Fluge! diefes Erdenwindc'B 
fter tadelte. Auf der Reife ward er verhaftet, und mufs der Mcnfch foi tfehweben. Diefe Eitelkeit ift 
erft durch einen Spruch der Nationalverfammlung in dann nicitt eitel, odar wenigftens die befte. Jedoch 
Frevheit gefetzt; erreichte endlich den Schweizer- findet man im Leben, dafs diefer Erdenwirtd, fo 
bod'en mit gebrochn :m Herzen ; er halte die Frucht hoch er auch zu tragen fcheint, fafl melden Men- 
«incr langen Laufbahn verloren. — fchen ununterbrochen fortträgt, fondern ihn, ehe 
Niemand wird in (liefern Bilde Neckers und fei- er es denkt, unfanft auf die Erde fetzt. Necker 
ner Thätipkeit'dcm Mnnne die höchfte Achtung ver- kannte das Höhere, wogegen der Ruhm felber eitel 
fagen, oder feine wirkliche Tugend in Zweifel zie- wird; aber in feinem öffentlichen Leben fcheint di« 
hen; fo dafs alle Vorwurfe der Höflinge, als fey irdifche Liebe und Reizbarkeit vorzuherrfchen. Sein 
dureh ihn die Revolution einreichet und herbeyge- erftes Minifterium füllte er nicht niederlegen, fein 
führt, keine Rflckficht verdienen; denn die Revo- zweites kaum annehmen, fein drittes gar nicht. 
lution war da, und veraltete Vorurtheile harten Das fey gefagt, ohne zu verdammen, und mit Kr- 
keinc Kraft gegen neue Gedanken; auch ift der erfle innerung: Gott habe den Mcnfchen aus Erde g«- 
•Kecktritt Neckers vom Minifterium, welchen man bildet. 

feiner blofsen Eitelkeit Schuld gegeben, geii^cnd II. Die Revolution. Es erweckt eigene Gedais» 

ans helleren Gründen erklärt ,' obgleich man' der ken, wenn man in unfern Zeiten die Hoffnungea 

'Tochter und ihm felber bevftimmcn wird, er hätte und Träume fiehf, mit denen man cmft in die Revö- 

*leiben follen; — allein Einiges, wie fchon zuvor lution l.incinBezogen, und obendrein fich celtehen 

•*rim*rt, unterließt wenigftens auch einer andern mufs, das fey doch edler , ja felbft vernünftiger ge» 

Betmclitrngsnveife; als derjenigen der liebenden wefen, als nichts zu hoffen oder zu träumen. Unfr« 

'Tochter. Ks Riebt Umftände in menfehlichen Auge- Vfn. giebt uns davon ein lebendiges Bild. Frank- 

legenbeiten . bey denen fitr immer entfehieden ift, reichs politilche Einrichtungen , fagt fie, waren viel- 

wos der Mcnfch zu thun habe, er fiege nun, oder leicht unter allvn neueren Monarchieen die wiUktlr- 

gebe unter; es giebt andre, bey denen nicht gerade lichften und vernnderlichften ; kein Verhältnifs zwi- 

7.u verdammen ift, was gefchehen, aber doch fehr fchen König und Volk, zwifchen Ständen und ihren 

•wohl ein Verichiedcncs Statt finden konnte; und es Vorrechten, Parlamenten, Provinzen, war beftimmt. 

r-hört zum Glikk des Lebens,, nur in jene *u fcera- Frankreich ward regiert durch Gewohnheiten , oft 

Iben, fo wie zum Unclnck, in diefen fich zu ver- durch Launen, niemals durch Gefetzc. Das grofse 

•wiekelu. Die olTentliche'Meftrung, fobald fie ganz Unglück diefes Landes.« wie aller derjenigen, w« 

beflimfrit und feft einem Ziele entgegeneilt, befitzt blofs die Höfe regieren, war, von der Eitelkeit ba- 

i*ine-rtir*t zh'be'reehneltde Kraft, und niemand wird herrfcht zu feyn. Galonne fehrieb ein Buch, um z» 

•ohne unausbleiblichen' Schaden den Kampf mit ihr h« weifen, dafs Frankreich keine Conftitution habe. 

jit&ti* Allein im Privatleben, wie in öffentll- Der dritte Stand, welcher in den letzten Jahrhun- 

VmkAtmfcvit, muh «tan -fie sieht blofs kennt*, rtfilcn großer« Bedeutung gewann, federte 1789- 
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grofserc "Rechte. t)ie Nation hatte willig den hifto- 
rjfchen Familien derMontmorency, Grammont, Cril- 
lou u. f. -V. Vorrang eingeräumt ; aber die Jiundert- 
taufenJ Edelleute von geftern, und die hunderttau- 
fend nach Privilegien trachtenden Priefter erbitter- 
ten allgemsin ; man begriff nicht, was ihnen Anbru- 
che gebe. Ihnen widerftrebten zugleich die philo- 
fophifche'n Grundfitze von Europa, d. h. die Wür- 
digung der Sachen durch Vernunft» nicht durch 
Herkommen. Vergehens kämpften Adel und Gle- 
rus mit dem dritten Stande zu Anfang der National- 
versammlung; zeigte letzterer feine Kraft , fo wich 
der Hofadel, aus Gewohnheit der Macht zu weichen; 
fchieti die Krife vorüber , fo trat er wieder hervor 
xnh aller Anmafsung und Verachtung des dritten 
Standes. Diefer, als der ftärkfte an Zahl und Ta- 
lent, konnte nur ein Vcrdienft fich erwerben, das 
derMäfsignng; doch unglücklicher Weife verfchmäh- 
teeres. ivlirabeau, der alles wütete und vorausfah, 
wollte feine donnernde Beredtfamkeit gebrauchen, 
um den höchften Rang zu gewinnen, von Welchem 
Ihn feine Unfittlichkeit einft ausfchlofs. Der König 
hatte alle Tugenden für etnen confti tutionellen Monar- 
chen; denn diefer ift mehr die oberfte Magiftrats- 
perfon , als das Haupt der bewaffneten Macht eines 
Landes ; allein, ungeachtet er gut unterrichtet war, 
befonders die engelländtfchen Gefchichtfchreiber las, 
'konnte doch der Abkömmling Ludwigs XIV. nicht 
von der Lehre des göttlichen Hechts der König» laf- 
fen, fo wenig auch lein Charakter uneingefchränkte 
Gewalt fuchte. Er mufste auf dem Sradthaufe von 
Paris die Revolution anerkennen, welche gegen feine 
Gewalt gefchehen. Wenn Nationen nicht dem Wa- 
en der Könige nachgefchleppt werden follen, dflr- 
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Probe ftellen ; wer nicht davon Vortheil zieht , er* 
fährt die traurige Belehrung des Unglücks. Inzwi- 
schen war doch die Nationalverfammlung von ganz 
Frankreich gefchätzt, man befchwor eine noch nicht 
fertige Conftitution, hatte viel patriotifchen Enthu- 
fiasmus. Nichts glänzender und ernfthafter , als die. 
Parifer Gefellfchaft in den erften Jahren der Revolu- 
tion, weil die Staatsfachen noch in den Händen de* 
erften Klaffe waren, und alle Lebhaftigkeit der Frey- 
heit mit aller ehemaligen Liebenswürdigkeit fich 
verband. Endlich kam die Conftitution zu Stande ; 
ein Vertrag zwirchen Parteyen , kein Werk für alle 
Zeiten. In Abficht der Mifsbräuche, welche die 
Nationalverfammlung abfehaffte, verdient fie viej 
Dank; in Abficht der Einrichtungen, welche fie 
fchuf, hat fie gefehlt. Was aber thun, wenn die 
Ümftände dem Vernünftigen ungünftig waren? Wi« 
derftehen , immer widerftehen , und feine Stütze in 
fich felbft fuchen? Auch der Mutheines redliche» 
Mannes ift ein Umftand, und niemand weifs, was 
er etwa bewirken mag. Wenn zehn Dcputirte der 
Volkspartey , wenn fünf, drey, ja felbft wenn ein 
Einziger alles Unglück gcfchildert hätte, was au* 
einem gegen Factionen wehrlofen politifchen Werk 
entstehen mufstej wenn er die Vertainmlung im Na- 
men ihrer eignen vortrefflichen Gruridfätze und der 
umgeftürzten Vorurtheile befchworen hätte, nicht 
folche Güter dem Zufall preiszugeben; wenn die 
Begeiferung der Gedanken irgend einem Redner of- 
fenbart hätte, wie man den heiligen Namen der 
Freyheit einft mit den trau rieften Erinnerungen ver- 
binden werde , — vielleicht hätte ein einziger Mann 
das Schickfal in feinem Laufe gehemmt! — 

Niemand hat auf folche Weife in Frankreich ge» 



Jen auch die Nationen einen König nicht zum Schau- fprochen, gefchildert, weil es niemandem am Iler« 
fpiel ihres Triumphs machen. 



zen lag, und es niemandem ins Herz gegangen wäre. 
Worte machen können Viele,. Gedanken darftellea 
Manche, Gerechtigkeit und Wahrheit feilhalten 
lehr Wenige. Dazu kommt, die franzöfifche Revo- 
lution ift von Anbeginn, wenn wir uns diefes Aus- 
drucks bedienen dürfen, durch die Tugend des La- 
fters in Bewegung gefetzt, der fich mit einer halben« 
anfangs Vortheil bringenden Verwandtfchaft dicTii- 

Eend der Sache anfchlofs; und wenn Mirabcau das- 
öfe Princip , ein Ahriman franzöfifcher Revolution 
war, wie uufre Vfn. fagt, fo vermochte er elwn des- 
halb mehr als Necker , oder jedes andre gute Prin- 
cip. • „Die kleine Mord tödtet die grofse'*, wieder- 
holte Mirabeau oft : das heifst in unferm Sinn : man 
foll die frifchc Kraft gebrauchen , ohne durch Klein- 
lichkeiten des Rechts und des Gowiffens fich aufhal- 
ten zu laffen ; und diefer eitle groß moralif cht Mann 
meinte, Frankreich liege in feiner Hand, und er 
könne, wenn er Verwirrung gefchaffen , fie wieder 
aufheben. (T. I. p. 260.) Vollkommen wahr CTin- 
rwang nach Paris verlegt "wurde. Seit diefem Augen- nert unfre Vfn. , die Moral fey Wiffenfchaft der Wif- 
hlick regierte die Volksgewalt. Es giebt für Indivi- fenfehaften, und wenn man fie auch nur als ein Re- 
duen, wie für politifche Körper, nur einen Augen- chenexempel* betrachte, fey der Vcrftand deffen 
blick von Glück und Macht: man mufs ihn ergrei- ftets befchränkt, der nicht die Harmonie der Dinge 
ftn, dcjm das Glück U£st fich nicht zwevmal auf die mit den Püichtui des Neulehe» fühl*. Treffend 



Die conftituirende Nationalverfammlung wirkte 
vielfaches Gute. Die Tortur wurde gänzlich abge- 
schafft, das Criminalverfahren nach den Seffern en- 
cellandifchen Formen eingerichtet, Freyheit des Re- 
iigionscultus gegeben, die Auflagen wurden glcich- 
mäfsig verthcilt auf gleiche Büiger, die Provinzen 
unabhängiger, die Bttrgergarde ward eingerichtet, 
Prefs freyheit geftattet. Parteyen gab es in der Ver- 
fammlung, die Ariftokraten , Gemäfsigten, Demo- 
kraten, welche fich wieder unter einander t heilten. 
Eine befundere Partey Orleans gab es Schwerlich; 
der Herzog von Orleans votirte ftets mit den Demo- 
kraten , wahrfcheinlich mit der unbeftimmten Hoff- 
nung, das grofse Loos zu ziehen. Die Fehler der 
Vcrlammlung waren : fie verhütete nicht Unordnun- 
gen, vernichtete den Credit, befchäftigte fich nie 
ernfthaft mit den Finanzen, ging nur angreifend 
gegen den König, nicht confti toi rend zu Werke, 
und verlor ihre eigne Freyheit, als fie durch Waffe 
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fagte Necher zu Mlrabeati : »Sie haben zu viel Gcift, 
um nkht früher oder fpäter einzufehen, dafs die 
Moral in der Natur der Dinge liegt " (Eb. S. 403.). 
Aber fie lag nicht in ihm und feiner Verdorbenheit; 
er ftand an der Spitze einer Partey, welche um jeden 
Preis politifchen Einfiufs gewinnen wollte; Grund- 
fätze waren rar ihn nur rankevolle Mittel, und er 
fagte vollkommen facligeraäfs: »nach feinem Tode 
würde man fich in die Trümmer der Monarchie thei- 
ien"; nur wäre, wenn er gelebt, daiielbe gdc lie- 
hen. Wo es keine Tugend der Tugend, fondern 
nur die der Leidenfchaft giebt, da verdirbt yde Sa- 
che, wofflr die Menfchen wirken, in fich felbft; 
darum fnhrte der heilige Name der Freyheit zu 
Cräueln; darum waren die Gefetre der legislativen 
Verfammlung, fchlechter als ihre Vorgängerin, kei- 
ne Gefetze; darum erhielt die Willkür, gegen wel- 
che die Revolution ft reiten folite, neue Kraft durch 
eben diefe Revolution; darum wurden die Revolu- 
tionsmänner Priefter des Gottes Moloch, genannt 
allgemeines Wohl, der alles Wohl des Einzelnen 
Tum Opfer verlangte. (T. IL p. 33.) Die fremden 
Mächte , welche fich gegen Frankreich bewaffneten, 
hatten vom Anfang an im Wejen Recht, obgleich 
durch ungenügende Vorftellungen der Emigranten 
zu dem Schritt bewogen, und fcheinbar zuerft be- 
leidigend ; — die Monarchie ward durch Sophismen 
umgefrOrzt, dem Könige die rothe Motze aufs Haupt 
gedrückt, und er felber fiel als Märtyrer feiner Milde 
und feines Vertrauen^ zu der Nation.. 

Trefflich zeichnet Fr. v. Statt den politifchen 
Fanatismus. „Menfchliche Leidenfchaften bildeten 
ftets einen Theil des Religionsfanatismus, oft im 
Gegentheil nährt der wahre Glaube an einige ab- 
ftracte Begriffe den politifchen , die Mifchung findet 
fich allenthalben , in ihren Verhältniifen befteht das 
Gute und Böfe. Die gefcllfchaftliche Ordnung ift 
für fich felbft ein feltfames Gebäude ; indeüen kann 
man es nicht anders aufraffen , als es ift ; nur was 
zu feiner Erhaltung aufgewandt werden mufs, füllt 
mit Mitleid erhabene Seelen, befriedigt die Eitelkeit 
Anderer, und erregt die Reizbarkeit und die Be- 
gierde der grofsen Maffe. Diefem mehr oder weni- 
ger entfehieden hervortretenden, mehr oder weni- 
'ger durch Sitten und Einficht gemäfsigtan , Zuftande 
der Dinge mufs man den politifchen Fanatismus zu- 
Tchreiben , welchen wir in Frankreich fahen. Eine 
Art Wuth bemeifterte fich der Armen in Gegenwart 
der Reichen , und indem die Auszeichnungen des 
Adels den Neid des Eigenthums vermehrten, trotzte 
das Volk auf feine Menge, und alles, was den Glanz 
und die Macht einer Minderzahl hervorbringt, fchien 
Ihm Ufurpation. Die Keime diefer Gefinnuug finden 
fich tu allen Zeiten ; nirgends aber ward die menfch- 
liche Gefelltehaft fo ftark in ihren Grundveften er- 
fchflttert, als zur Schreckenszeit in Frankreich; 
inan mufs (ich nicht wundern , wenn diefes Vor. ler- 
nen tiefe Spuren im Gemflth zurückliefs; nur dürfte 
man anmerken , dafs die Heilmittel der Volksleiden- 
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fchaft nicht im Despotismus, fondern in 
fchaft der Gefetze liegen." (T. IL p. 113. 114.) 
Wunderlich entfchuldigten fich 1795, als einige gut« 
Gefcllfchaft in Paris aufkam, und manche Emigrirteu 
zurückkehren durften , die Theilnehmer der Schre* 
ckenszeit: fie wären gezwungen worden, und fie 
hatten freywillig gehandelt , fie liätten fich dem öf- 
fentlichen Wohl aufgeopfert, und fie hatten nur fich 
felbft gefchützt; alle wollteu das Uebel nur Wenigen 
Schuld geben. Ein fehr bekanntes Mitglied des Con- 
vents erzählte mir eii.it : er habe bey dem Befchlufg 
des Revolutionstribunals alles daraus ftammende Un- 
glück vorauseefehen, indeffen fey der Vorfchlag ein- 
fltmmig durchgegangen. Er felber alfo, weil er in 
der Sitzung zugegen, ftimmte für Gerechtigkeits- 
mord, und es fiefihm gar nicht ein, dafs man von 
ihm Widerftand hätte verlangen können. Eine fol- 
che Naivetät der Niederträchtigkeit denkt nicht ein- 
mal an die Möglichkeit der Tugend! fT. II. p. i<o.). 
Die Girondiiten waren unter folchen fchlechten Um- 
gebungen noch die bellen, unter ihnen Louvet, — 
Autor des Romans r auhlas ! — Während des Directo- 
riums cutfchied fchon die Gewalt <lcr Waffen (a-Oct. 
179c.); ihr Anführer war — Bonaparte. Mau er- 
zählt ein Wort diefes Generals: „er würde die Partey 
der Sectionen genommen haben, wenn fie ihm den 
Befehl ihrer Bataillone übertragen hätten." Ich 
zweifle daran; nicht, weil der General Bonanart» 
in irgend einer Epoche der Revolution ausfchlielslich 
einer Meinung anhing ; fondern weil er ftets zu fehr 
den Inftinkt der Gewalt hatte , um. fich auf die da- 
mals entfehieden fchwächftc Seite zu fteüen. 

(D/e Fonfttmung folgt.) 

SCHÖN r KÜNSTE. 

Stuttgart u. Tübihgkn, in d. Cotta'fchen Buchh.: 
Die zwey Brüder. Trauerfpiel in vier Aufzügen, 
mit einem Vorfpiel von Friedrich Baron de la 
Motte FouquL 1817. 147 S. 8- (18 gr.) 
Auch diefes Werk des berühmten Dichters beurkun- 
det feine reiche Phanufie, befonders durch manchen 
gelungenen Zug aus dein religiöfen, ritterlichen uucl 
Volksleben des deutfehen Mittelalters. Gleichwohl 
möchten wir das Ganze nicht zu feinen vorzüglichftcn 
Arbeiten rechnen , da in demfelben ein gewiffes Ste- 
henbleiben der Manier nicht abzuläugnen ift, die fich 
unter andern auch in dem kränkelnd frommen Cha- 
rakter einer Hauptperfon, lreneue, kund giebt, der uns 
sieht recht Zulagen wollte. Auch als Drama betrach- 
tet, ift das Werk von zu leichtem Wurfe, als dafs es' 
z. B. eine Vergleichung mit den Arbeiten eines Schiller 
in diefem Fach ertragen folite. Uebrigens erscheinen 
befonders auch in dem Vorfpiel manche erfreuliche 
Heldengeftalten , wie die deutfehen Fürften , Herzog 
Heinrich der Uwe und Markgraf Albreckt der Bär, de- 
ren Zeichnung ein Verlangen nach tiefer angelegten 
und mit Sorgfalt ausgeführten Arbeiten des 
Dichters in diefem Fache erweckt. 
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GESCHICHTE. 

Parts« b. Delaunay, Boffange u. MafTon: Conß- 
dlrations f»r Its prineipaux Mntmens de la Invo- 
lution francaift, Otivrage poftliume de Mail' la 
Baron 11 e de Statt etc. 

{Fort/hitung der im vorigen StUck abgebrochenen Recen/ton-) 

JH, *-Co«.ipflrf*. Nirgendwo findet fich ein treffen- 
deres Bild diefes Mannes, als in vorliegen- 
dem Werke. Die Kr. v. Statt hat ihn gründlich ge- 
Jhafst, er wiederum ße, und das mochte kein gu- 
tes Vorurtheil erwecken. AJlein der Hafs, wenn 
fein Ungeftütn durch fittliche Verachtung gefänftigt 
wird, zeichnet wahrer, als die Liebe» durch Ver- 
ehrung heftig und warm ; dio Liebe verwifcht im > 
Gern fde, der Hafs giebt ihm bedeutende und knif- 
fige Schatten; Verachtung ift gleichmQthiger als 
Achtung, und durch fie gewifTermafsen der Hafs 
«mparteyifcher als Liebe; felbft jener Römer, wel- 
cher ollne Hafs und Neigung zu fchreiben ver- 
fielen, und dadurch den fpäterrn Gt'fchich'.fchrei- 
hern ilireu Wahlfpruch vorhielt, dankt dem Haffe 
die Wahrheit feiner Darfudiuugen , ja feinen aus- 

f;ezeichneten ergreifenden Stil. Nicht wollen wir 
agen, die Liebe fehe falfch; fie fleht das Wahre, 
aber in Gcfichten; fie ift die Fata Morgans, welclie 
jlire Schatten und Bilder in den Himmel wirft; der 



IL 



läfst beide u»ven tickt auf der Erd» 



auch oft feine Püihung zu fehr in das kalte Grau 
fibergeht. — „Bonaparte machte durch feine erften 
Siege in Italien mehr von fich fprechen, als irgend 
ein Theilnehmer der Revolution; ungeachtet feines 
wiederholten Redens von Republik merkten manche 
Aufmerkfame , fie fey ihm Mittel, nicht Zweck, 
wofnr ihm alle Sachen und Menfchen galten ; ein 
Gerücht erhob ihn zum Konige der Lombardcy. Er, 
der Krieger, fprach indefs zu Anfang wie ein bür- 
gerlicher Vorgefetzter, während die bürgerlichen 
Obern fich mit krlegerifcher Heftigkeit ausdrück- 
ten; er liefs bey feinem Heere die Gefetze gegen 
Emigrirte nicht in Ausübung bringen. Man rühmte 
die Liebe zu feiner Frau, und dafs er die Schönheiten 
Offian's empfiule; man gefiel fich, ihm alle edeln 
Eigenfchaften beyzulegen, welche aufserordentlichen 
Ceiftesgaben höhern AVerth geben. Mit folchen Ge- 
danken fah ich ihn das erflemal in Paris. Kaum 



Bcfttlrzung mich erholte , folgte ein fehr beftimmrer 
Eindruck von Furcht. Bonaparte hatte damals kei- 
ne Gewalt , man hielt ihn fogar vom mifstrauifchen 
DireciOi ium bedroht ; fonach war meine Furcht nur 
Wirkung des Eigentümlichen feiner Pcrfon. Ich 
hatte viel achtiingswertlie, ja auch wilde Menfchen 
gefchen , nichts glich dem Eindruck , welchen Bona« 

Jwrte machte. Ich begriff bald , indem ich ihn öfter 
ah, fein Charakter könne nicht durch gewöhnliche 
Worte bezeichnet werden ; er war nicht gut, nicht 
heftig, fanft, graufam, in der Art anderer Perfonerv; 
ein folches unvergleichbares Wefen konnte weder 
Sympathie geben, noch fohlen, es war mehr oder 
weniger als ein Menfch. Meine Furcht wuchs ftets, 
wenn ich ihn wiederfah ; ich ahndete, keine Rüh- 
rung dos Herzens könne auf ihn wirken. Er betrach- 
tet ein Menfcheawefen als eine Begebenheit, als 
eine Sache, nicht als feines Gleichen. Er hafst fo 
wenig, als er liebt, nur Er ift für Ihn; alle übrigen 
Wefen find Ziffern. Die Stärke feines Willens be- 
ruht in der unverwirrbaren Berechnung feines Egois- 
mus ; er ift ein gefchickter Schachfpicier^deffen Ge- 
genfpieler das Menfthengefchleclit ift, welches er in 
Schach fetzen und matt machen will. Seine Erfolge 
nehmen ihren Urfprung fowohl aus den Eigenfchaf- 
ten , welche ihm fehlen , als aus den Talenten, wel- 
che er beiilzt. Weder Mitleid, noch Anmuth, noch 
Religion, noch Anhänglichkeit an irgend eine Idee, 
können ihn von feiner Hauplrichtung abbringen. 
Fr ift für feinen Vortheil, was der Gerechte für die 
Tugend feyn füllte ; wäre der Zweck gut , fo wäre 
die Beharrlichkeit vortrefflich. Seine Unterredun- 
gen zeigten fchncllen Ueberblick der Umftände, 
gleichwie der Jäger feine Beute ins Auge fafst: zu- 
weilen erzählte er politifche und kriegerifche Bege- 
benheiten feines Lebens in anziehender Weife: hatte 
fogar, wo der Gegenftand Munterkeit zuliefs, einige 
italienifche Phantafie. Dennoch konnte nichts mei- 
ne unüberwindliche Entfernimg von ihm befiegen. 
Ich gewahrte in feiner Seele ein kaltes fchneidendes 
Schwerdt, welches zugleich verwundet und ftart 
macht ; Ich gewahrte in feinem Geifte eiue tiefe Iro- 
nie, der nichts Grofses und Schönes, nicht einmal 
fein eigner Ruhm entgehen konnte ; denn er verach- 
tete die Nation, deren Beyfail er fuchte, und kein 
Funke von Enthufusmus Jag in feinem Bedürfnis, 
das Menfchengefehlecht in Staunen zu fetzen. (T. II. 

fh 197 — 199.) Ich beobachtete einft an der Tafel 
ein Aeufs-- 



konnte ich Worte finden, als er mir äufserte, er 

habe meinen Vater in Coppet aufgefucht , und be- fein Äeufs'eres; jedesmal, dafs er meinen Theken 

da.ire, die Schweiz veiialfen zu haben, ohne ihn zu begegnete» konnte er feinen Augen allen Ausdruck 

j ^^^^»^^^ynut^erada^ Wj™-»-w-t als wären fie zu Marmor geworden. Sein 
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Geficht war dann unbeweglich,- aufser einem unbe- 
ftimmten Lächeln , welches bey jedem Aulafs um 
feinen Mund fchwcbte, um Jedweden Ober dieäufsern 
Zeichen feiner Gedanken irre zu führen. Damals 
war feine noch magre und bleiche Geftalt angenehm 
genug, fpäterhin ift er ftarker geworden, was ihn 
ilbel kleidet: denn man mufs ßch einen folchen 
Menfchen durch feinen Charakter gepeinigt denken, 
um die Pein, welche er Andern verurfacht, einiger- 
mafsen erträglich zu finden. vV'eil fein Wuchs klein 
Kt und tler obere Theil des Korpers lang, nimmt 
er fich befTer aus zu Pferde als zu Eufs; überhaupt, 
der Krieg, und nur der Krieg kleidet ihn. Sein 
"Wefen in Gcfcllfchaft ift gezwungen, ohne Blödig- 
keit; er hat etwas Verachtendes, wenn er fleh zu- 
rückhält, und etwas Gemeines , wenn erfleh gehen 
Jäfst; das Verachtende kleidet ihn beffer, auch läfst 
er es daran nicht fehlen. Doch hatte er um diefe 
Zeit die AbGcht zu gefallen, weil er das Directorium 
ftürzen und fleh an den PJatz bringen wollte ; allein 
demungeachtet galt das Wort des Propheten umge- 
kehrt: er fluchte unw ilJ kürlich, mit dem Willen zu 
fegnen. (F.bend. S. 201.) 

Kr wollte nach Aegypten ; die Einbildungskraft 
der Menfchen zu fefl'eln, war immer fein Zweck; 
man halle kein Geld; er rieth ziun Angriff auf die 
Schweiz , um in Bern einen durch zweyhundertjäh- 
rige VorOcht und Sparfamkeit aufgehäuften Schatz 
211 nehmen. Ks galt die Unabhängigkeit des Landes; 
<Uefc Sache fchieu mir fo heilig, dafs ich nicht un- 
möglich hielt, Bonaparte dafir zu gewinnen. Alle 
politil'chen Fehler meines Löbens find daraus ent- 
sprungen, dafs ich meinte, die Menfchen wären alle- 
mal durch Wahrheit zu bewegen, wenn man lie nur 
recht darftellc. Ich blieb faft eine Stunde mit Bona- 
partc aliein; er hört gut und ruhig, denn er will 
Witten, ob das Gefagte zu feinen Zwecken dient; 
aber kein Demofthenes und Cicero konnten ihn zur 
kleinften Aufopferung feines perföniiehen Vortheils 
bringen. Mittelmäßige Menfchen nennen diefes Ver- 
ftand , es ift Verftand der zwevten Gattung, der hö- 
here ift nicht mit blofser Berc-bnung zu finden. Als 
Bonapartc nicht mehr hören wollte, brach er ab, 
fprach von feinem Hange zur Einfamkeit, zum Land- 
leben« zu den Künften, und wünfehte fleh mir in 
einer Art zu zeigen, die er bey mir vorausfetzte. 
Doch begriff ich , wie man Vergnilgen an feiner Un- 
terhaltung finden kann, wenn er ein gutmüthiges 
Wefen annimmt, und ganz einfach über fich und 
feine Plane fpricht. Diefe gefährliche Kunft hat Viele 
gefeffelt; ich fah ihn noch eiuigemale wieder; er 
wollte damals zwifchen fich und andern Menfchen 
rflckhaltend oder annähernd Verhältnifl'e bilden, doch 
glückte ihm beides fchlecht; er ift nur natürlich, 
wenn er befiehlt. - 

Wenn Frau v. StaM in diefer Schilderung zeigt, 
wie gut fie ihren Gegenftand kannte, fo kannte Bo- 
nanarte umgekehrt auch hinreichend feine Gegnerin, 
•wie aus folgendem Umftande (T. II. S. 390 ff.) er- 
kellt. Der Herzog von Melzi war einige Zeit Vice» 



präfident der cisalpinifchen Republik gewefen, ein 
fehr ausgezeichneter Mann Italiens; ihn brauchte 
der erfte Conful Bonaparte wegen des Kinfluffes auf 
feine Landsleute, und weil dieler Mann entfehieden 
vaterlämlifch geßnnt gehalten wurde. Allein Bona- 
partc hebte nicht den Dienft von Leuten, welche 
uneigennützig waren und fefte Grundfätze hatten* 
fonacli fuehte er fortwährend Melzi zu beftechen. 
Als er 1^05 zum Konige Italiens gekrönt wurde, er- 
klärte er dem gefetzgehenden Körper der'Lombar- 



dey , er wolle dem Herzoge von Mel/J ein beträcht- 
liches Gut fchenken, um die öffentliche Dankbarkeit 
zu zeigen ; er hoffte auf diefe Art ihm die Volks- 
gunft zu rauben. „Ich — fagt die Vfn. — befand mich 
damals in Mailand, und fari Melzi am Abend ganz 
aufser ßch über den hinterliftigen Streich Napoleons, 
der ihn gar nicht darüber in Kenntnifs gefetzt: un<i 
weil Bonaparte durch Ausfchlagcn des Gefciienks 
aufgebracht feyn würde, rieth ich Melzi, die Schen- 
kung fogleich einer öffentlichen Stiftung zu widmen. 
Er folgte diefem Rath und fagte fchon am folgenden 
Tage dem Kaifer, diefs fey feine Abficht. Bona- 
partc ergriff ihn am Arm, und rief: „ich wette, 
das ift eine Idee der Frau von Stafil. Aber wahrlich, 
laffen Sie diefe romantifche Philanthropie des acht- 
zehnten Jahrhunderts; es ift nur Eines in der Welt 
zu thun: immer mehr Geld und Macht fich erwer- 
ben ; alles Andre ift Schimäre." 

,. Bonaparte — fagt unfre Vfn. — ift nicht blofe 
ein Menfch, er ift ein Syftem ; hätte er Recht, fo 
wäre das Meufchengefchlecht nicht mehr, wie Gott 
es gefchaffen. Man mufs ihn erwägen, wie ein gro- 
fes Problem, deffen I^fung allen Jahrhunderten 
wichtig ift. Alles auf Berechnung zurückführend, 
kannte Bonaparte dennoch genug das Unwillkürliche 
in der Menfcheniutur, um die Notwendigkeit zti 
fühlen, ihre Einbildung zu ergreifen; und feine dop- 

Eeltc Gefchicklichkeit beftand wrin , die Matte zu 
lenden und die Individuen käuflich zu machen. 
Nach einer die Parifer entzückenden Unterhaltung 
mit dem Mufti in der Pyramide des Cheops kommt 
er nach Frankreich, und heifst, ungeachtet der 
verlornen Flotte und faft aufgeriebenen Heeresmacht, 
der Sieger des Orients. Seine Brüder hatten für 
ihn gearbeitet, ihn gerufen. Feigheit darf man feine 
Abreife aus Aegypten nicht nennen, mau mufs ein We- 
fen feiner Art nicht mit gewöhnlicher Detlamation 
angreifen; jeder Menfch, der grofse Wirkungen auf 
Andre hervorbrachte , mufs ergründet feyn , um be- 
urtheilt zu werden. Aber ein anderer Vorwurf trifft 
feinen Feldzug in Aefvpten, <k»r gänzliche Mangel 
an Menfchlichkeit. Allemal, wenn Bonaparte in 
Graufamkeit feinen Vortheil fand, hat er fie verübt, 
ohne dafs eben feine Natur blutdürftig wäre. Er Will 
eben fo wenig Blut veri iefsen, als ein bpfoimener 
Manu Geld ve'rfchwen-le'n will, wenn die Notwen- 
digkeit ihn nicht zwingt ; was eraberNi.th wendig keit 
nennt, ift fein Ehrgeiz, und fohald diefer in Frage 
kommt, opfert er ohne Bedenken An Ire für fich ; 
was wir Qtmjft» nennen, hat ihm immer ""^.'j^ 



Digitized by Google 



3*9 



Num. j>5i. OCTOBER i8ifl. 



dichteritcher AtwdrncVgefchienen, ftatt: xmm Nar' 
rtn haben. Der General Bonaparte fand in Frank« 



rtn habt*. Der General Bonaparte tanct in rranK- aopiusmen , vornaitung <tcs ftjiegs als L 

reich keine Gegner des Nennens werth ; der Krieg Nation ftatt der Freyheit. Mit lehener 

ging fchlecht, das Anfehen des Direktoriums war lichkeit ift er hierin fortgegangen. Er 

cef unken; am Igten Brumaire jagten Soldaten die die Maße zu fchonen, das befondre E 



K the in St. Cloud aus einander. Bonaparte hatte 
fie anreden wollen, allein er weifs fich im gehaltenen 
Zufammcnhange nicht auszudrucken ; 'fein fcharfcr 
und entschiedener Geift zeigt fich nur im Gefprach 
mit Vortheil, aufserdem, weil er für nichts Enthu- 
fiasmus hat, ift er nur beredt, wenn er fchimpft. 
Er kam in den Rath der 500, die Arme kreuzweis 
gefctiloffen , mit finftcrer .Miene, zwey grofse Grena- 
diere hinter fich; die jacobinifch genannten Dcputir- 
ten heulten Hon entgegen. Vergebens fuebte fein 
Bruder Luc an, damals PrifideDt, die Ordnung her- 
euftellen. Der Curfe Arena n.ilite dem General und 
f. h ittelte ihn ftark am Kragen ; man hat ohne Grund 
behauptet , er habe einen Dolch gehabt. Bonaparte 
war indefs erfchrocken , und fagte den Grenadieren 
hinter ihm: „bringt mich hier weg." Sie thaten es, 
draufsen kam ihm die Befinnung wieder. Man hat 
hieraus fcltfamlich gefchloffen, er befitze keinen 
Muth. Verwegenheit wenigftens ift ihm nicht abzu- 
fprechen : aber weil er nichts in einer edeln Art ift, 
felbft nicht kühn, fo folgt daraus, dafs er fich nie- 
mals einer Gcfahrausfetzt, als wenn fie Nutzen bringt. 
Ihm wäre leid , getödtet zu werden ; denn diefs ift 
ein Unglück, und er will durchweg Erfolge; auch 
mifsfällt der Tod feiner Einbildungskraft; aber er 
wagt unbedenklich fein Leben, wenn nach feiner 
Meinung der Satz des Spiels der Wagnifs werth ift. 
Die Deputirten der Räthe mufsten bald vor den Ore* 
nadieren mit ihren Senatorentogen durch die Fenfter 
in den Garten fliehen. Eine der Anreden Bonaparte's 
b«y diefer Gelegenheit Ichlofs mit den Worten : „der 
gegenwärtige Zuftand kann nicht dauern, er würde 
uns in drey Jahren zum Despotismus führen." Er 
hat feine Weiffagung erfüllt. — Au den Discuffionen 
Ober die neue Regierungsform nahm Bonaparte Theil, 
er felber fpricht gern; feine politifche Verftellung 
ift nicht das Stillfchweigen, lieber verwirrt er die 
Gedanken durch einen Wirbelwind von Worten, der 
die entgegengefetzt eften Dinge paart. Wirklich be- 
tragt man oft beffer fpreohend, als fchweigend. Das 
seringfte Zeichen verräth den Schweigenden; wer 
fchaamlos Ingen kann , wirkt ftärker auf die Ueher- 
«eugung. Viele haben getlaubt, Bonaparte befitze 
grofse Kenntniffe; aber da er wenig gclefcn, befitzt 
er nur, was er im Umgang* aufgriff. Zufällig kann 
er über irgend ciuei. Gerenfiand fehr ins Einzelne 
and felbft gelehrt . fpreehen, wenn ihn jemand den 
Abend zuvor unterrichtete; aber gleich daraufmerkt 
man, dafs er nicht einmal weifs, was gebildete Leute 
von Jugend auf wafsten. - Die OonfuLreinrich- 
tung kam /u Stande, Bonapartc machte fie bal l zur 
All-inherrfchaft. Er fagte v.m fich mit Recht, er 
wiffe das Werkzeug der Gewalt zu brauchen. Drey 
Dinge waren Grun (lagen feiner Herrfchaft: Befrie- 
digung des Eigennutzes der Meulcüeu auf Kulten 
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ihrer Tugenden, Verderbnifs der Meinung durch 
Sophismen , Vorhaltung des Kriegs als Zwecks der 

Mit fehener Gefchick- 
hatte nur 
Dareyn der 

Menfchen war durch zehnjährige Unruhen vernich- 
tet, und nichts wirkt auf ein Volk wie das Kriegs- 

(dück. Jeder Franzofe hatte etwas zu fodern, um 
eben zu können ; der erfte Conful konnte alles ge- 
währen; ein ZufammenJlufs von Uinftänden g..i> in 



die Hand eines Menfchen die -Gefetze der 
ckenszeit und die durch repuhhkanifchen Enthufias- 
mus gefchaffene kriegerifche Macht. Welch ein 
Erbt heil für einen eefchickten Despoten! Bona- 
parte ordnete fogleich jene gefchwätzlge Tyranney 
der Prefle, liefs alle Tage ohne Einrede daffelbe 
wiederholen,, die Druckerfindung ward durch feine, 
befoldete» Schriftfteller eine Waffe des Despotis- 
mus, und was man von den Kanonen gefagt hat: 
/« dtmiirt rat Ihn des roit. Er felber liefs heftige 
Dinge drucken, nur ihm war erlaubt, Jacobiner 
in Frankreich zu feyn; er fann, die Maffe des Volks 
und der Soldaten zu feffeln , hatte die Tendenz der 
Zeit, Egoismus und Ironie, gefafst; zog alles Edle 
ins Lächerliche, ausgenommen die Kraft, und dio 
Anhänger feiner Lehre kannten nur eine einzigo 
Schmach : Es iß Euch nicht gelungen. 

Durch das Concordat mit dem Papft wollte Bo- 
naparte deu Glems gleich Kammerherren , gleich 
Caryatiden feiner Macht haben. Er ift gewifs nicht 
religiös; die Art des Aberglaubens, die man bey 
ihm finden wollen, ruht auf Anbetung feiner felbft. 
Er bedauerte oft, nicht in 



La 



inde zu regie- 



ren, wo der Monarch zugleich Kirchenoberhaupt 
ift; verliehene deu einen Tag dem Clerus, nur dio 
katholifche Religion IV y die wahre ; und am andern 
Tage den Philofoph en : „ Das Concordat ift dio 
Schutzimpfung der Religion, in funfz ig Jahren wird 
es keine mehr geben." — Bonaparte öffnete den 
alten Voruriheilcn das Thor, denn er hoffte fie 
beliebig durch feine Allmacht in Schranken zu hal- 
ten. Alan hat oft gefagt: hätte er Malsigung ge- 
kannt, er wäre oben geblieben; was verfteht man 
unter Mäfsigung? Ohne Zweifel wäre er noch Kai- 
fer von Frankreich mit einer Conftitution von Eng- 
land. Seine Siege fchufen ihn zum Forfton, es be- 
durfte feiner Eliquettenliebe, der Titel, der Or- 
denszeichen i'nd der Kammerherren, um denGlilcks- 
ritter zu verrathen: aber fobald er niedrig genug 
dachte, um uurGröfse im Despotismus zu erblicken, 
konnte er kaum der beftändigen Kriege entbehren j 
denn was wäre ein Despot in Frankreich ohum 
Kriegsruhm? Man mufsle, um eine folche Tyran- 
ney erträglich zu machen, den Ehrgeiz befriedigen* 
wozu kaum die Erpreffungcn von ganz Europa hin- 
reichten ; in der Eitelkeit fand uch ein zwevter 
Schatz. Die Republikaner wurden erniedrigt, in- 
dem Bonanartc iure Natur umfehuf ; die RovaUften 
verloren die Würde der ßeharrlicukeit und des Vn 
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glucks | in rf cm fie Stellen feines Haufes annah- 
men. Man mufs irgend einem Herrn dienen > fegte 
ein Mann vun groTsem Namen , der Kammerherr 
bev einer neuen Prinzeffin geworden. Welche Ant- 
wort ! lft nicht die ganze Verdammnils der auf 
Hofgeift geftützten Regierungen darin enthalten? 
Bonaparte kannte heffer als Einer die grofsen >ind 
kleinen Mittel des Despotismus, er beschäftigte fich 
mit dem Putz der Frauen, damit ihre durch den 
Aufwand gedruckten Minner defto Öfter bey ihm 
Hülfe fucnen mufsten. Viele Männer von Genie 
haben alle Kräfte augeftrengt , um einiges Gute zu 
tlma und Spuren ihrer Einrichtungen zu hinter- 
lauen. Das Schickfal, verfchwenderif'ch gegen Bo- 



vor Freude, und man durfte einige Zeit clauben, 

feine erhabne Gefährtin könne einen Cnarakter iiu- 
dem, den das Schickfal in ihre Nähe gebracht 
Bonaparle brauchte damals nur einige edle Empfift* 
dung , um der grofstc Hcrrfcher der Welt zu h-vn • 
fey es Vaterhebe, welche die Menfcheti für Uns 
Erbtiicil ihrer Kinder forgen läfst, o<ter Miünd 
für die Franzofen, welche fich auf das geniigite 
Zeichen für ilin umbringen liefseu; fey es bu.ig- 
keit gegen fremde Nationen, welche ihn mit Stau* 
neu betrachteten; fey es endlich jene Art 



fey es endlich 
Weisheit - welche jedem Meirichen in der Mitte 



von 



feines Lebens natürlich ift, wenn er die greisen 
Schatten nahen hebt, welche ihn bald empfanden; 
jiaparte , gab ihm eine Nation von damals 40 Mil- tin* Tugend , nur timt linzigs Tugend , — und es 
lionen Men(chen. Er konnte am Anfange diefes reichte hin, dafs alles menschliche Gluck über der 
Jahrhunderts ohne Möbe Frankreich frey und ghick- 
lich machen, blofs mit einigen Tugenden. Napo- 
leon ift noch ftrafbarer für das Gute, was er nicht 
retban hat, als für die Uebel, deren man ihn be- 
fchuldigt. Sein Inftinct des Despoten hat ihn ei- 
nen Thron ohne Grundlage bauen und feinen Be- 
ruf hienieden verfehlen laffen : die Vollendung der 
politischen Reform. Das Blut feiner Krieger hat 
er nie gefchont, feine Feldzflge entfprachen fei- 
nem Charakter, er wagt ftets Alles um Alles. Nach 



Scheitel Bonaparte's blieb! Aber Kein Funke uec 
Gottheit war in feiner Seele." 

Genug von diefer meifterhaften Schilderung, de« 
ren verkleinerte Züge wir auch in dielen Blattern 
aufbewahren; 6e Gnd im Werke felbcr noch um- 
geben von einer Menge neuer/- ulier Beziehungen 
des furchtbaren Mannes, welche den ~ lebendigen 
Eindruck erhöhen. So foU Bonaparte auf die Nach- 
weit kommen, [o wird er auf die Nachwelt k< an- 



der Schlacht von Aspern 1809 fagte er ruhig zu men. Zu den Gemeiufprflchen , weiche im Leben 
Berthier: „nach vierzig gewonnenen Schlachten fey und in Büchern forterben, und eine wohlfeile Weis- 
« kein Wunder I eine zu verlieren"; und da er heit verfchaffen, gehört unter andern jener hiflo* 



»m jenfeitigen Ufer des Fluffes ankam, legte er 
fich fchlafen bis zum andern Morgen, ohne fleh 
ton das Schickfal des Heeres zu kümmern , wel- 
ches unterdeffen feine Generale retteten. Er weifs 
nur mit einem günftigen Winde zu fchiffen; das 
Unglück macht ihn ftarr, als wenn er ein Zau- 
berbundnifs mit dem Gluck gcfchloffen hätte* und 
ohne daffelbe keinen Schritt thun könnte. Von 
feiner Gefetzgebung fagte er felbft : „Der Code Na- 
poleon ift gemacht für das Wohl des Volks; fo- 
dert diefes andere Maafsregeln , man mufs fle er- 
greifen." Verwaltend wollte er fich allgegenwär- 
tig zeigen, hinlänglich für Alles, der einzige Welt- 
regierer. Welch ein unwürdiges Inftitut feine Po- 
hzey! Ihre Einkünfte waren auf die Spielhäufer 
von Paris angewiefen; (ie befnldete das Lafter mit 
Laftergclde. Ein guter Despoteninftinct lehrte 
die Literarpolizey, dafs jede originelle Schreibart 
eur Unabhängigkeit des Charakters führen könne. 
Welch ein Stil, der das Siegel der Polizey trägt! 
Trotz dem allen, noch im Jahr 1811 war Napoleon 
Vielen der Mann des Gcfchicks, man hoffte noch 
von ihm Unabhängigkeit in Italien und Polen, che 
Kaifcriochter wurde mil ihm vermählt. Diefe Ehre 
machte ih 0j gegen feine fonftige Natur, trunken 



rifc'.e Spruch: Nur die Nachwelt könne über Per» 
fönen und Sachen richtig urtheilen. Unfre Vfn. 
beweift das Gegeiltheil; und fclblt wenn fie es nicht 
bewiefe , würde Bcc. behaupten t nur die Mit« 
weit kann ßrher urtheilen, weil fie ficht; die Nach- 
welt fenaut mit biüdlkhtigen Augen in das vorge- 
haltene Fernglas der Mitwelt. Mag nun nach ei- 
nem Jahrhundert ein lahmer Hiftoriker ohne Re- 
ligion und Vaterland auftreten und aus der grofsen 
Schuldrechnung Napoleons den Schmerz wegltrei- 
chen , welchen einft die Lebenden , aber nicht der 
Hiftoriker gefühlt; mag er geieffelt werden von 
dem Glanz der Siege, den flberrafchenden Gaben 
des Glücks, den grofsen Unternehmungen , den 
Kunftft reisen, worauf er wandelt; den Kanälen» 
worauf er fchifft; mag er gerührt werden durch 
das letzte Loos des Furchtbaren, dem Alles mifs- 
lang, als ihm das Eine Haar des Schickfais vom 
Haupte fiel, in welchem feine Zauberkraft vei> 
borgen lag; — wir Zeilgenoffen find auch gefellelt 
und gerührt worden, willen auch zu ft reichen im 
Schuldbuch der Gewalt igen; — aber wir gewahren 
fie nach ihrem wirklichen Seyn ; halten zudem 
Etwas auf Religion und Vaterland, im Leben, im 
der Gefchichte, im Unheil.. 



(Dj* Ftrtftttung folgt.) 
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{Portfitumg der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßan.') 

fV. ]TVm potitifcke UrtiuU. Frau v. v S*«7 ift Fran- 
/...Vi und Ree. Deutfcher, das Icheidot 
ihr Urtheil ; aber beide hängen am freyen Chriften- 
thum, haben erlebt und philufophirt, das bringt 
fie einander nahe. Beide halten die bürgerliclie 
Freyheit und gefetzliches Staatsleben für das höch- 
fte Erdengut der Völker, welches Qe ihnen aus vol- 
lem Herzen wünfehen ; unfre Vfn. fpricht : Franhr 
reich und Europa; Bec. fpricht: Deutfchland und 
Europa. Das r ranzofenlhum wird, unfers Bedün- 
fcens, von der FranzöGu nicht ganz fachgemafs' ge- 
fafst , und Reo , welcher dagegen einige Abneigung 
befitat, meint es anders zu kennen; was beynahe 
fo feyn müfste, wenn unCre vorher (Iber Hals und 
Liebe mitgetheilten Gedanken ihre Richtigkeit hät- 
ten ; wogegen dann die Franzölin das Deutfchthum 
wahrer aufraffen würde, eben weil fie es nicht liebt« 
und wovon in ihrem Werke Ober Deutfchlaad viele 
Belege zu linden, wenn auch nicht durchweg. . Nur 
liefse fiel» der wunderliche Satz am Ende gegen 
beule felber wende», und fonach die Behauptung 
«ufltellen: am tieften hätten Royabften die franzö- 
fifche Revolution bcitrthcilt, weil fie deren ganzes 
Thun und .Streben gehafst , und die Anhänger der 
bürgerlichen Freyheit hätten darüber keine fo un- 
parteyifche Stimme. Hjegegen wollen wir erwie- 
deru : es fehlten und fehlen die Gegner der franzö- 
bfchen Revolution, die Erzariftokratcn , die Jaco- 
binerwitterer in Frankreich und andern Landen, 
Bichtin ihrem Hafs, fondern in ihrer Liebe; denn 
fie heben vor allem Willkür des Hufes und feine 
Schranzen-, Legitimität ohne Constitution, Jefuilen 
und Kirchentaml ohne lebendigen Glauben; diefe 
blinde unvernünftige Liebe macht ihren HaCs unge- 
vecht und ihr Urtheil kindifch;. nur diejenige Lie» 
be, welche ihre freye Heimath gefunden und dem 
•wahren Erhabenften lieh zugewendet, darf mit Recht 
baffen und ihre Abneigung gegen das Verwerfliche 
geftehen. Das Erhabenfte «her ift ein Reich Gottes 
jm Himmel, zunäcbft eine freye Kirche mid ein« 
freye Staaugerfaffung auf Erden. Oh diefes- mit 
Reinheit ein achtzehntes Jahrhundert geliebt , Lfst 
fich bezweifeln ; aber in feinem unruhig en Begehren 
-Jd. L. Z. i8ig. Dritter Saud. 



lagen Keime des Wahren , die fich fort und fort i 
wickeln mülfen und werden ; ob befonders das frart- 
zöfifche Volk die rechte Liebe im Bnfen pot ragen, 
ift wohl ficher zu verneinen , aber dadurch wird 
keinesweges das Lieben und Begehren in fich feJber 
verwerflich, fondem ift älter, als alle Revolutionen, 
und wird fie alle überdauern. Frau v. Stail fehlt 
unfers Bedünkens darin, dafs fie bey der Anficht 
des Wirklichen den Laftern der Revolution die Tu- 
gend der Sache zum Grunde legt, und jene als ein 
zufallig Hinzukommendes betrachtet; ftatt dafs die 
Laftcr der Revolution der tilgend haften Sache zum 
Grunde tagen, und fich gleichfam mit dem Mantel 
der letzteren bedecken wollten. Die Royabften ih- 
rerseits fchliefsen ungerecht aus den Laftern der Re- 
volution auf die Schlechtigkeit der Sache, und er* 
heben dagegen ihre Legitimität, als ob es eine andre 
wahre Legitimität gäbe, als diejenige der Tugend, 
picht des Hofes, nicht der Ahnen, nicht der Clerifey. 
Vom Vater hat die Tochter den im Buche öfter wie- 
derkehrenden Gedanken, es würde die franzöfifch« 
Revolution recht gut gediehen feyn, wenn fich ihre 
Stellvertreter hätten entfchliefscn'können , die hrit» 
tifche Verfaffung anzunehmen. Ree. ift kein Freund 
Solcher Wenns und Denn* in der Gefchichte, und 
kann eine unter Menfchen fichtbar werdende grö- 
fscre Kraft darin nicht dem Blitze vergleichen, dato 
er durch geringe metallifche Vorkehrungen abgelei* 
tet wird; ja ift es Oberhaupt möglich, eine Gonfti-» 
tution, wie die brittifche, nur fo anzunehmen? Diefe 
hatte 1 688 hinter fich eine vorbereitende Gefchichte, 
bey fich fehr viel praktifchen Verftand und des öffent- 
lichen Lebens nicht ungewohnte Männer, vor fich 
einen ausgezeichneten neuen Fürften , der einen 
Rechtsvertrag ohne Schmerz der Hcrrfeherbufae bc- 
fchwor und hielt; fie hatte feitdem mit fich den fri- 
fchen, zu kirchlicher und politifchsr Freyheit er* 
wachten Geift der Nation Qvergl. T. Ill.'p. 190.) 
und ihre grofsen Staatsmänner. Frankreich hatte 
1780 hinter fich nur die Willkür feines Sogenannten, 
goldenen Zeitalters, Verdorbenheit und Ränke des 
Hofes und des Grotten, feinen Geift der Nichtigkeit 
(Seffrit dt ceenm(ra^e t wie unfre Vfn. fagt.) in einer er- 
künftelten Welt (T.I. p. 340.), felbft in älteren längft 
verpeffenen Jahrhunderten nur Toleranzedicte der 
Freyheit,! wie das von Nantes, keine Sfaatspnmd- 
gefetze derfelben ; fie hatte bey fich geringen prakti- 
schen Verftand der von Turgot, Nerker, Ma- 
lesherbes ward gehafst und ausgefchieden — viel 
Eitelkeit, Leichtfinn, unruhire Bewegung, mate- 



diltudie Hülofcphiej. fie hatte vor fich einen ]ie» 
Kr beus- 
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benswflrdigen guten Ludwig XVI., deffcn Wille 
zwifcheu Gewähren und Verfagen fch wankte, der 
aus fehr begreiflichen Grflndori die Herrfcherbufse 
fcheute, ungeachtet feint Herrfchaft nicht zu biifsen 
brauchte, und eben deswegen; He hatte feitu'em mit 
fich jene zügcllofe Heftigkeit der Leidenfcbafteu, 
fomit der Macht des Unglaubens und der Schrecken 
des Unrechts; keinen das Herrfchen beTierrfcheii- 
den Staatsmann, fondern nur gefallffichtige wilde 
Redner oder fchweigende KJubbiften; kein Herz 
der Kirche, kein Gemüth des bürgerlichen Lebens. 
Was geholfen hätte gegen Revolution, wollen wir 
wohl Tagen: ein kr leserlicher K.lrft und Kroberun- 

fen; der Geift dazu lag in Frankreichs Gefchichtc, 
ind feit einem Jahrhundert keine Befriedigung; 
hüttc er feinen Führer bey fich und vor fich gefun- 
den, er w;ire fogleich mit ihm gewandert, hätte 
Gleichheit und auch Freyheit vergeffen. — Darum 
folgte die Jugend den Fahnen bis Moskau , darum 
konnte Bonaparte, in welchem diefer Geift fich felbft 
wiederfah, die Gedanken bürgerlicher Freyheit wie 
dürres Laub von den Baumen fchilttchi. 

Dafs die franzöfifche Revolution fich mit der 
brittiiehen von 1688 nicht vergleichen Iaffe, und 
einen ganz andern Gang nehmen mufste, ift in einer 
neuen Schrift einfach entwickelt, (Politik u. f. w. 
»on F. Kuppt n ), aber den Grundfätzen unferer Vfn. 
zuwider, welche aUenthalben folche Vergleichung 
Jucht. - Ree. , der hierin als Deutfcher anders denkt, 
lioiu doch- in guter Freundfcliaft von ihr zu fehei- 
den, etwa wie Machbaren, ^welche von eargegenge- 
fetzten Seiten die Wandelnden auf der Straf*: leben, 
tind wohl wifTeu, dafs es fo feyn mufs; oder gleich 
wie die letzten Blicke Neckers aber Politik und Fi- 
nanzen (auf welches Werk unfre Vfn. fich beruft) 
immer die brittifche GunftitutiOn lobpreifend , den- 
noch zu ihrer Zeit vomEdinburgh Revie w mangelhaft 
genug befunden wurden, weil man fie eben von der 
andern Seite des Kanals betrachtete. Der Rheirt 
ift gleichfalls mehr Volkerfchcide als Wetlerfcheide; 
und was Gott gefchieden, füll der Menfch nicht zu- 
fammenlcimen. Folgenden Aeufserungen der Vfn. 
verfagen wir nie unfre Achtung, aber jederzeit unfre 
IJeyftimmung. „Nach zehn Jahren Verbannung lan- 
dete ich in Calais und rechnete auf das grofse Ver- 
gnügen, Frankreichs fchünes orfehntes Land wic- 
derzufehen ; meine Gefühle waren ganz anders. Die 
erftcn.MenfchcB, welche ich am Ufer gewahrte, 
trugen preufsifche Uniform , fie waren Herren der 
Sudt'durch das Recht der Eroberung; mir feinen 
das alte Feudalreich wiederzukehren, wie es die 
alten Schrillt! eller unter gennanifchen Kriegern 
fchildern. O Frankreich, Frankreich! Fremd mufs- 
te der Tvrann feyn, tler dich dahin brachte; ein 
franzufiictier Herrtcher, wie er auch feyn. mochte, 
hätte dich zu fehr gehebt ! Derfelbe Gedanke ver- 
folgte mich auf meinem Wege; oiabe vor Fans- wa- 



.ren DoutfcUc, Ruffen, Kofaken, Bafchkiren; gela 
gert um die Kirctoo von Sc Denis, wo die Aich« 



tr^vuicherKwnifieruht. War ick in Deutlchland, Uihiige, 



oder Rufsland? Alle meine Gedanken periefhen in 
Verwirrimg; denn ungeachtet der Bitterkeit meine« 
Schmerzes mufste ich dieie Fremden achten, deren 
Muthe es gelang, ihr Joch ab/.ufchütteln Ich bewun- 
derte fie damals fehr; aber Paris, die Tuiüerien, 
den Louvre von afiatilchen Heeren befetzt zu wiffen, ' 
denen unfre Sprache, Gelchichte, unfre jgrofsen 
"Männer unbekannter waren , als der goiingfte tata- 
rifche Chan; — das war ein unertr. glioher Schmerz. 
Ich ging in die Oper; an den Stiegen ruffifche Schild- 
wachen, im Haufe kein bekanntes Geficht, nur 
fremde Uniformen, kaum einige alte Bürger von 
Paris nach alter Gewohnheit im Parterre; als fey 
das Ganze nur da, um von Säbeln und Schnurrbär- 
ten vergeudet zu werden, eine pflichtmafsige Helu- 
ftigung der «Sieger 'durch die Beilegten, im Thiatrt 
Francais wurden Trauerfpiele von Racine und Vol- 
taire vor Fremden aufgeführt, welche mehr nel- 
difch waren auf unfern literarischen Ruhm, als ge^ 
neigt, ihn anzuerkennen. Curneille's Erhabenheit 
hatte kein Fufsgeftell m Frankreich mehr; man 
mufste erröthen, wenn man feine Worte hörte. 
Unfre Luftfpiele, in denen die Kunft der Fröhlich- 
keit fo vollendet ift , ergötzten unfre Sieger, als wir 
diefelben nicht mehr geniefsen konnten ; und wir 
mufslen uns bevnahe unferer Dichter fehämen , weil 
fie gleich uns "an den Wagen der Sieger gefeffelt 
fchienen. Kein Ofiicier des franzünfrhen Heere« 
erfchien während diefer Zeit im Schaufpiel , alle irr- 
ten herum ohne Uniform, konnten ihre kriegeri- 
fchen Ehrenzeichen nicht mehr anfehauen, weil ih- 
nen mifslungen war, die heilige Grenze zu fchfltzen. 
Ihre Erbitterung liefs fie nicht einfehen, dafs es ihr 
Führer, der Egoift und Tollkühne, war, der fie in 
diefen Zuftand brachte; Ueberiegung konnte fich 
nicht galten mit ihren Lcidenfchaften , von denen 
fie bewegt wurden." (T. III. p. 51 — 55.)- 

Wie, wenn es fo kommen mufste, und fgamz fo 
kommen mufste, um die Nemefis der Gefchichte 
aus ihrem Grabe zu wecken, und durch gerechte- 
Strafe des Völkerunrechts eine Verformung einzu- 
leiten, nicht mit Bonapartl und feinem Heere, de- 
nen nur Bändigung zutagte, fondern mit Frankrtükf 
Jener Schrey des patriotifchen edeln Schmerze» 
durchdringt olle UrtWile der Vfn. ; aufserdem fieht 
ihr Verftand wie der tud'rige, und wie der Verftana 
aller Verftändigen. Was fagt fie von den geliehtea 
JYanzofen? „Das Unglück aller Länder, in denen 
UoJs der -Hof regiert, ift die Herrfchaft der Eitel- 
keit. Zu ihr werden die Gemüther gebildet durch 
die Gewohnheit am Hofe zu leben, oder durch den 
Wunfeh dahin zu kommen ; und unter einer will- 
kürlichen Regierung hat man keine andere j^'"" 8 » 
als die des Gelingens. Man macht in Frankreich 
keinen Unterfchied Zwilchen einem AneelUaf tenf 
und einem Uebcrwiefenen ; der Mangel des C ew.i- 
fem in Staatsangelegenheiten ift der grofse Jehler, 
den man in Frankreich Einzelnen und ganzen Ver< 
fen darf ; Eroige denken an 
ihrenl teile», VJelr an Geld, 

\ x-m . i Mir 
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Einige — ' und das nnd dieBeftf*n — an den Triumph 
ihrer Meinung. Ein Volk, feit fo langer Zeil an die 
Scholle gebunden, flieg, fo zu fagen , unter der 
Erde hervor, und man wundert fich, dal's noch Ta- 
lente, Reichthum und N::cheiferting in einem Laude 
find, welches man von der drey fachen Kette einer 
onduldfamen Kirche, eines Feinlaladels und einer 
unumfehrankten königlichen Gewalt Detrey te. In 
allen Ländern, wo Ariftokratie herrfcht,' erhebt 
dasjenige, was die Nation niederdrückt, einige In- 
dividuen defto höher, allein trotz der Tueenden 
und Talente weniger Auserwählten in Frankreich, 
hatten fie keine Kraft wegen ihrer geringen Anzahl. 
In Frankreich capitulirt man immer mit der Majo- 
rität, felbft wenn man fie bekämpft; und diefes 
traurige Gefchick vermindert ficher die Hillt'smitlcl, 
ftatt ne zu vermehren. Die Macht der Minorität 
liegt nur in der Feftigkeit der Ueberzeugung. Was 
lind die Schwachen an Zahl, wenn fie auch fchwach 
find an Herz ? Wie kommt es , dafs fo viele Lalter 
unter den alten fmnzöfifchen Einrichtungen keim- 
ten? Man fage nicht , andre Nationen worden fich 
eben fo gezeigt haben, wenn eine Revolution Statt 
gefunden ; wahrend der vierzig Jahre der brittifchen 
üefchichte, welche lieh mit der franzofifchen man- 
nichfach vergleichen Jaffen, ift keine Periode den 
vierzehn Monaten derSctireckcnszeit gleich. Alle 
Fläche und Nichtigkeit des Lebens Ttanden der 
furebtbarften Wuth zur Seite- Was foll man fchlie- 
fsen Dafs kein Volk feit hundert Jahren fo un- 
glücklich war, als das franzöfifche. „Die Franzo- 
len", fagte Bonaparte, „find Nervenmafchinen " ; 
und er wollte dadurch die Mifchung von Gehorfam 
und Beweglichkeit ausdrücken, der in ihrer Natur 
liegt. Man mflfste fich fchämen, England und 
Deutschland in Abficht des allgemeinen Unterricnts 
mit Frankreich zu vergleichen. Einige ausgezeich- 
nete Männer verbergen noch unfer Elend den Augen 
von Europa; aber der Unterricht des Volks ift bis 
zu einem Tolchen Grade vernachiäffigt , dafs er jede 
Art der Regierung bedroht." 

Ree. bHaucut kein weiteres Zcugnifs für fem 
früher gefälltes Urtheii , als das eigene der geiftrei- 
chen Frau. Er will mit ihr die Franzofen beklagen, 
dafs fie fo find> aber fie find fo. Harte Bonapartc 
am ig. Brwnaire ganz unrecht, innerlich zu den- 
ken: „Ihr Alle fevd Schacher, und ich Jaffe euch 
erichiefsen, wenn ihr nicht gehorcht?" (T. 11. 

f>- «380 Gewifs-, die franzöfifche Nation fehlte fehr, 
tatt einer felbftgegHhenen Gonfritution dieien un- 
glOckbringenden Fremdling zu wählen < Fb. S. 24?.): 
aber , konnte ein Anderes gefchehen ? Alle Mittel 
■J* die Revolution waieu nicht mehr werth, als 
iolche, deren man Geh zju Verfchwörungen bedient; 
f" 3 " w " f zu vioie Schlangen in die Witten des Her- 
kules (Kb. S. 42 u. 155.). Auch das LVrectorium 
war durch revolutionäre Maafsregel/i verdorben (Rb. 
L } 'i? S , fo %* ea fte 'S einandv Menfchen, wol- 



Beyfpiel fitr ihr Nachfolger dienen konnten flibend. 
S. 236.). Nun gar Bonaparte! Er hat dem {Volke 
sefciiadct mit feiner Regierung, mit feiner Wieder- 
kunft: aber das Volk war doch immer ffin Volk. 
Der König, im erften Jahr der lieft au vation, gab 
eine hcilfame conftitutionelle Gabe; allein leine Mi- 
nifter fchienen fich das Wort gegeben zu habeu, da9 
Werk der königlichen Weisheit zu zerfrören; fia 
lachten insgeheim Ober die Karte, als wären die 
Volksrechte ein ergötzlicher Scherz; fie hoben Prcfs- 
freyheit auf, brachten Sachen von ehedem wieder, 
umgaben die conftitutionelle Karte mit fo vielem 
Fremdartigen, dafs fie, wie von felber, vorlauter 
Etiquette und Ordonnanzen, fallen mufsto; begün- 
ftigten fogar den religiöfen Fanatismus , und hefsen 
der heiligen Mutter Gottes eine Proccffion halten — 
am 15. Auguft, dem Fefte Napoleons ! Man glaubte, 
das Heer durch« die Ernennung des MarfchaJl Soult 
zum Kriegsminifter zu gewinnen, — vergebens; 
nicht Menfchen, fondern» Syfteme erfchüttern oder 
befeftigen die Gewalt ; nur Napoleon macht eina 
Ausnahme, denn er fafste die Meinung des Augen- 
blicks, und verführte die Völker. Kein Act der 
Wdlkür ward während des erften Jahres der Re- 
ftauration vollzogen ; aber die Beibehaltung der Bo- 
nauartifchen Polizey ftimmte fchlecht zur Gerech- 
tigkeit und Milde der königlichen Regierung. Die 
Aufnahme der Bonapartiften in die Acmter fcha* 
dete , denn fie brachten ihre Wiffenfchaft des Dee- 
potismus an den FiuS des Throns; durften alte Tu- 
genden mit neuer Verderbnifs fich mifchen? Sia 
haben Geift, fagte man; verwflnfcht fey der Geift, 
Welcher fich losfagt von jedem wahren Gefühl einer 
geraden und feften moralifchen Handlung! Als icU 
1815 hörte, Bouaparte fey gelandet, Überfall ich 
gleich alle Polgen, die wirklich kamen, und dach- 
te, der Abgrund öffne fich vor meinen Füfsen. Die 
Natiön war noch ganz für Tyrannev bereitet ; we- 
der Grundfutze, noch öffentliche Tugenden halten 
Wurzel gefafst. War es Verbrechen, Bonaparte 
zurückzurufen, fo war es Pmfeley, einen folchen 
Menfchen zum conftitutionelicn Könige einpuppen 
zu wollen; man mufste ihm die Dictatur wiederge- 
ben, die Nation in Maffe anfftehen laffen, fich nicht 
um Frevheit kümmern, weil die Unabhängigkeit 
in Gefahr fchwe"bte. Nach der verlornen Schlacht 
h; tte man lieber ihm alles bewilligen, als den frem- 
den Miehlen weichen follen. Hatten aber vielleicht 
die Kammern gefehlt, ihn zu verlaffcn, was foll 
man zu der Art fagen, womit er fich felbft verliefs? 
Sind die Franzofcn nicht gemacht, um frey zu feyn ? 
Viele Franzofen fagen es felbft, und was ift wohl 
elender, als unfähig fevn der Achtung filr Gerech- 
tigkeit, der Liebe des Vaterlandes, der Kraft des 
GeimUhs? Tugenden, deren Vereinigung, ja deren 
Eine hinreicht zur Würdigkeit der Frevheit. Die 
Behauptung ift lächerlich. Frey ift, wer es feyn 
will. Das Sophisma der Vernunftfeiude lautet : ein 
Volk müfste die Tugenden der Freyheit befitzen, 
bevor es £rey ilt^ während es aus die Tugenden 
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erlangen kann , nachdem es die Freyheit gekoftet, 
weil die Wirkung nicht der Urfaclie vorhergeht. 
Im Ganzen verheuern oder verfcblimmern ßch die 
Völker nach der Befchaffenheit iJirer Regierung. 
Haben fich in der Revolution ftets Verbrechen ge- 
zeigt , fo haben fich auch grofsc Tugenden entwi- 
ckelt; Vaterlandsliebe! Streben nach Unabhängig- 
keit um jeden Preis. Hätte nur Bona parle den öf- 
fentlichen Geift nicht gelähmt durch Gefchmack für 
Geld und Ehrenzeichen , wir hätten aus dem uner- 
fchütterliehen und herzhaften Charakter einiger Re- 
volutionsmänner Wunder hervorgehen fehen. Bren- 
nender Kopf und lebhafter Eutfchlufs und in Frank- 
reit h und werden immer feyn. Indcffcn wollen wir 
nicht verhehlen, dafs man iu Frankreich noch 
ligVorftellungen von Gerechtigkeit befitzt. Man 
denkt gar nicht, dafs ein überwundner Feind An- 
bruch auf den Schutz der Gefetze L.be. Aber wie 
folltc man in einem Lande, wo fo lange Zeit Gunft 
und Ungunft alles entfehied, wifTen, was Grund- 
fätze feyen? Das Reich des Hofes hat den Franzo- 
feu nur die Entwicklung kriegerifcher Tugenden 
zngclaffen. Bürgerlich hatte man nur Gelegenheit, 
in der Jntrigue uch zu ühen , und es braucht lange 
Zelt, einefolche unglückliche Wiffenfchaft zu ver- 
geffen. Alle GenflfTe und gefellige Eitelkeiten find 
unter Bonapartc wiedergekehrt, fie find das Gefolge 
des .Despotismus. Darum wollen wir dreift be- 
haupten : die franzöfifche Nation befitzt Energie, 
fredukl im Leiden, Kühnheit im Unternehmen, mit 
Einem Worte: Kraft; aber die Ausartungen derfel- 
fcen find ftets zu fürchten, bis freye Vcrfaffung diefe 
Jtraft zur Tupend macht. Die Franznfen find leicht- 
fertig, aber fie lebten in der Verdammnifs einer 
Regierung, welche fich nur durch Beförderung der 
Leichtfertigkeit halten konnte; und die Lebhaftig- 
keit der Franzofen liegt mehr iu ihrem Verftande, 
als in ihrem Charakter. Alle Länder, alle Völker, 
alle Menfchen find durch ihre verfchiedenen Anla- 
gen der Freyheit fähig, alle kommen zu ihr, oder 
■werden zu ihr kommen auf eigenthümliche Weife, 
{T. III. hin und wieder). 

(D#r Be/ckU/s /•/««.) 

PHILOSOPHIE . 

Braun , :b. Dümmler: Dil Btdtutung der Ptolofo- 
pkit. Einleitende Vorlefungen v. Fritdr.p Calktr, 
Dr. u. Privatdocent der Philofophie. I8i8- 74 s - 8- 
Es find diefe Vorlefungen zu Anfang des Sommer- 
halbjahres 18 • 7 von dem Vf. in Berlin gehalten wor- 
den, und er belchlofs die öffentliche Mittheihtng, um 
noch vor Herausgabe eines ftreng wiffenfchajtlich ge- 
ordneten Ganzen philolonhifcher Unterfuchunien ei- 
ne kurze, felbft dem in diefer Wiffenfchaft Unkundi- 
gen und Unvorbereiteten verßändlicht Erklärung von 
derfelben aufzuteilen, und feinen Zuhörern feine 
Grundanfic-ht in einem leicht zu überfehendeaGedan- 
kenpange vorzulegen. Beide Zwecke find erreicht zu 
weil eine deutliche verftündliche Sprache in 



diefen Vorlefungen herrfcht und die Crnndanficht 
flberGchüich . gemacht worden. Die Aufgabe der 
Philofophie ift(S 11A die ewigen Rechte des Geiftes. 
als eines in fich ftlbfljrtytn Wefens, zu fichern cecen 
die gemeine Lebensanficht, welche haudwcrksniäfJij.© 
und kunftmafsigeGefchicklichkcilen und Brauchbar- 
keit höher achtet , als das freye Leben des Geiftes 
"^ne Uelierzengung, Selbftkenntnifs, nicht Abhän- 
* v ,°" frem deu Meinungen, werden dazu erfo- 
Alle Gegenftände des menfehlichen Wiffensthei- 
len fich in 1 Kenntniffc, die der Menfch durch eigne 
aufsere Erfahrung und Anderer Erzählung und Uebet- 
licfcrung erlangt, und in Kenntniffc, die er durch eig- 
ne innere Erfahrung, Einficht und Seibftdenken ge- 
winnt. Zur erften Klaffe gehören natürlich Hiftorie. 
auch die Lehren desnofitiven Rechts und der pofitiven 
Religion, dann EnfbcfchreibimK und Naturbefchrei- 
bung, Sternkunde, Heilkunde, Philologie, felbft Ma- 
thematik, als Bcurtbeilung und Oröfsenbeftimmung 
der Gegenftände nach Raum und Zeit. Die erfte Art 
derjenigen Erkenntniffe, welche fich auf die Welt ia 
uns beziehen, find diejenigen, welche auf Wahrneh- 
mungen der in uns vorhandenen Thätigkeiten beru- 
hen, unddasDafeynund Leben des Geiftes überhaupt 
auffaffen und nennen. Die Kenntnifs der geiftigen 
Kräfte und Vermögen enthält fchon eine klarere uud 
lebendigere Vorftellung von dem menfehlichen Geifle« 
In den urfprflnglichen Kräften und Vermögen find dia 
Gefetze feines Lebens enthalten. Alan erobert dadurch 
gleichfam fich felbft das eigene Leben, erkennt die ewi- 
gen Gefetze der Wahrheit, des Schönen und des Guten. 
Obgleich jeder diefe innern Erkenntniffe in fich felbft 
finden kann, gelangen nur Wenige zudem vollendeten 
höhern Bewufstfeyn derfelben. Die Wtifen der Vor- 
zeit erhielten fich den ruhigen klaren Blick in die in- 
nerfte Tiefe des Geiftes, erforfchlen die Natur defrel- 
ben und feine ewigen Gefetze, und gaben, dauu aus die- 
fer verborgenen Quelle der Wahrheit ihre herrlichen 
Lehren. Alle jene innern Erkenntniffe bezeichnen 
wir mit dem Namen der pkslofopkijcktm Erkenntniffe. 
DieSelbflftändipkeit in uufercr geiftigen Wurde, und 
die Freyheit und Unabhängigkeit des fich felbft verge- 
henden Geiftes von fremder Meinung indeuGrundbe- 
urtheiluncen der Wahrheit, Güte, Schönheit, ift die 
wahre Bedeutung aller Lehren, welche den Inhalt der 
Philofophie ausmachen. Hieraus erhellt der Werth 
diefer Wiffenfchaft für jeden fich den Wiffenfchaften 
widmenden Jüngling. Selbständigkeit ift nothwendi* 
geGrundlage für Sittlichkeit und Frömmigkeit, jede» 
einzelne Gefchäft und Beruf des Gelehrten ift der Bei 
ftimmung des Menfchen überhaupt untergeordnet. Dia 
Philofophie nimmt nicht einzelne Verhältoife des 
Menfchen, fondern das Gcuizt in Anfpruch. Ali* ihr 
beginnt die Mündigkeit des geiftigen Lebens; W ar ! r " 
heit, Schönheit, Gute find dieliegenftindedesphiloto-' 
phifct.enlntereffe. Es ift von rrofsero Einflufs auf dw» 
ofitlven Wilfenfchaften, Heilkunde, pofitive Rechtt- 
» ui>. 1 Theologie. Unzertrennlich ift die 
phie ihrer Enthebung und wahrem Wefen nacti nn* 
dem Leben und den W illenicliaften verbunden» 
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Ree. bekennt gern , im Ganten nichts Geiftvolle- 
res, viclfeitiger Anregendes, auch philulöphilch 
Gehaltvolleres gelefen zu haben, als vorliegendes 
Werk; felbft die Betrachtungen Aber die briltitcHe 
Conftitotion , welche im dritten Theile fich aniohlie- 
fsen, enthalten viel Treffliches. In öffetitichon 
Blättern ;find einige Anmerkungen ßtnjamin Coti- 
fant's ober cliefes Werk erfchienen, welche fehr 
üagegen abl'tethen; fo wie Oberhaupt die Art der 
gegenwärtigen politifchen Schriftftelicr Frankreichs 
nicht damit verglichen werden kann , wenn wir 
anch manche Vorzüge derfelben nicht herabfetzen. 
Unfer deutfehes Urtneil haben wir nicht verfchwie- 
gen ; würde daflelbe nach feinem gan7en Umfange 
den Urtheilen der Vfn. näher gebracht, fo konnte 
fie felber und ihr tiefes Gemdth dabey in kei- 
nen Gegenratz kommen, wohl aber ihr franzöfi- 
fches rferz. Man fpürt durchweg einen Anflug 
beleidigter Eitelkeit , dafs diefe erfte Nation der 
gebildeten Welt, diefe Franzofen, keine bürgerli- 
che Freyheit durch ihre Revolution zu Stande ge- 
bracht; und es fchmeret, dafs Ce bey Engländern 
billig in die Schule gehen mufsteu, und es dennoch 
nicht thaten. Da werden die Urfacben gefucht in 
diefem und jenem, im Miniftorium des Königs, in 
den Emigranten, in einem Mirabeau oder Bonaparte, 
nur nicht im Franzofenthum als folchem, deffen 
Cbarakter die öffentliche Meinung ftets ausdrückte. 
Necker opferte ihr Ruhe - , Geldfummen und Bücher, 
aber war, um Gc zu behaupten, ein viel zu redlicher 
Mann. Während er unter feinen Bäumen zu Coppet 
der Tochter die' Frage vorlegte : ob wohl alle rran- 
zofeh im fchöhen Frankreich ihn verdammten? — 
ilnd dfefe nicht darauf zu antworten wagte, hatten 
die guten Franzofen ihn und feine wohlthätigen An- 
flehten längft vergeflen , und waren andern Götzen 
rtoeb gezogen. Und' weil wir denn des Mannes wie- 
derum erwähnt haben, an welchem die Tochter den 
würdigften Gegenftand ihrer Liebe and Theilnahme 
gefunden , neben deffen Afche jetzt die ihrige tinge- 
frört von allen Völkerrevolutionen ruht; fo möge 
der Ausdruck ihres kindliehen gefühlvollen Heraenai 
A. L. Z. 1818- Drüttr Band. 



unfreRecenfion befchliefsen. „Jetzt find es zwölf Jah- 
re", fagt die Tochter, „dafs der Tod mich von meinem 
Vater trennte, und jeden Tag ift meine Bewunderung 
für ihn gelhegen ; das Andenken fehles Geiftcs und 
feiner Tugend dient mir zum Maafsftahe des Werthes 
anderer Meufchen } denn , obgleich ich ganz Europa 
durchwanderte, traf ich nie einen Geift folcher Gat- 
tung, eiue Moralttiit fokher Starke. Necker konnte 
fc.hwach feynausGüte, uneiitfdilöffen aus wiederhol- 
tem Nachdenken ; aber wenn bey einem EntfchJu/s di« 
PJhght ins Spiel kam, glaubte er die Stimme Gottes zu 
hören, und nichts konnte ihn dann erfchütterft , er 
hörte nur fie. Ich vertraue noch gegenwärtig mehr 
dem geringften feiner Worte, als denen irgend ei- 
nes Andern, wie grofs auch feine Ueberlegen hei t fey; 
was Necker mir facte, fteht felfenfeft in mir; was 
ich durch mich felbft gewonnen habe, kann ver- 
fchwinden; der Beftand meines Wefens ruht auf 
der feinem Gedächtnifs gewidmeten Anhänglichkeit. 
Ich habe geliebt, was ich nicht mehr liebe, ich habe 
geachtet, was ich nicht mehr achte; die Wogen des 
Lebens haben Alles fortgeführt, nur nicht diefen 
grofsen Schatten auf der Höhe des Gebirges, wel- 
cher mir das ewige Leben zeigt. Wahrhafte Dank- 
barkeit bin ich hienicrien nur Gott und meinem Va- 
ter fchuldig; das Uebrige meiner Tage verging im 
Kampf, er allein hat fie gefegtiet. Aber, was hat 
er nicht gelitten! Ein glänzendes Glück bezeich- 
nete die Hälfte feines Lebens; er war reich, erfter 
Minifter in Frankreich, geliebt von den Franzofen; 
als cottesfürchtiger Schriftfteller zugleich Philofoph, 
als Philofoph zugleich gottesfürchtig; gefchätzt im 
Umgange, höchft begünftigt von der öffentlichen 
Meinung. Konnte man denken , dafs einer folchen 
Bewunderung folche Ungerechtigkeit folgen wurde; 
dafs man ihm Ausländerey vorwürfe, der nur zu 
fehr Frankreich liebte; dafs eine Partey ihn den Ur- 
heber der Revolution nennen würde, weil er die 
Rechte der Nation achtete; dafs die Führer diefer 
Nation ihn befchuldigen würden , Volksrcchte der 
Monarchie aufgeopfert zu haben? Necker war ru- 
hig vor Gott, ruhig bey Annäherung des Todes, 
weil In folchen Augenblicken nur das Gewiffen 
fpricht. Aber als ihn noch Gegenftändc der Welt 
bnfehäftigten, hat ihn jeder Vorwurf gekränkt, jede 
feindfelige Bosheit fein Herz getroffen ; er hat fich 
jeden Tag felbft durchforfebt, ob ihm nicht Uebel 
zur Laft fielen, die er nicht verhindern konnte, oder 
auch, rückwärts blickend in dieBegebenheitch. aufs 
Neue die verfchiedenen Möglichkeiten feiner Fat- 
, s » fchluffe 
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fchlnffe erwogen. Die reinften Genflffe des Lebens 
■wurden ihm vergiftet durch die unerhörten Verfol- 
gungen des Parteygeiftes. Er hat nicht den Tag der 
Gerechtigkeit für fein Andenken leuchten fehen, 
und fein Leben endete in demfelhen Jahre,' ah? Bo- 
naparte fich zum Kaifer machte , d. h. zu einer Zeit, 
als keinerlcyTugend in Frankreich Achtung genofs. 
Noch während feiner letzten Krankheit quSltc ihn 
der Gedanke, die Urfache meiner Verbannung zu 
feyn, und — er entbehrte meine Nähe, meinen 
Trofl ! Nach fo vielem Schmerz , nacli fo vieler Tu- 
gend fchien die Kraft der Liebe bey meinem Vater 
zu wachfen in einem Alter, wo fie bey andern Men- 
fchen fich vermindert, und Alles verkündigte in ihm, 
als er ftarb , die Rückkehr zum Himmel." (T. II. 
P . 310 - 3»7 > 

WinTBRTHtra, b. Steiner: Wernher Steiner, Bür- 

Jrgr von Zug und Zürich. Eine Einladung zur 
uhelfever der frhweizerifchen Reformation. 
Von Melchior Kirchhof 'er, Pfarrer zu Stein am 
Rhein, Cantons Schafhaufeu. igig. XIV und 
74 S. 8- geheftet. 

Der Vf. ih durch feinen Seballan Hofmeißer und 
durch feinen Oswald Mykomiut als erfindlicher Ken- 
ner der Schwei/erifchen Kirchengelebichte rühmlich 
bekannt, und diefe kleine Schrift wird feinem wohl- 
erworbenen Ruhm keinen Abbruch thuu. Folgende 
fchone Stelle der Vorrede deute den Geift an, in 
welchem der VI. das Jubelfeft der fchweizerifchen 
Reformation gefeyert wjffen will. »Wir feyern das 
Wirkt das durch Zwingli und feine Freunde voll- 
bracht wurde, nicht den Tag, an welchem er feine 
erfte Predigt (zu Zürich) that, fondern den Tag, an 
welchem er zuerft (dafclbft) Gotte? VVort predigte, 
und das verborgene Licht wieder auf den Altar Itell- 
te... Wir feyern nicht den Sturz des Gebäudes, 
das die Reformatoren niederritten , aber den Bau, 
den fie aufführten, und deffen Vollendung fie den 
Kachkommen übcrliefsen , um denfelbcn immer ge- 
nauer nach dem Worte Gottes einzurichten und auch 
das wieder niederzureifsen, was etwa in ihrem Bau 
dem gottlichen Worte nicht gemiifs feyn folile. Wir 
feyern die Zeit, in welcher fo viel Glaube, Math, 
lieht und Kraß fich offenbarte, um uns felbft wieder 
zu erheben und zu bewahren vor manchem Aber 
glauben, der uns anficht ; vor mancher Feigheit, die 
uns abhalten will, die Wahrheit in allen Dingen 
«nd gegen jedermann zu behaupten; vor mancher 
Schwüche, die uns zu entnerven und dann wieder zu 
tlberfpannen facht; vor allem geißlofen GefchteStz 
und mußifchen Dunkel, das wie faule Diinfle hier und 
da das Erdreich bedeckt. Wir feyern das Anden- 
die VcrbelTerung des Glaubens und der Sit- 



das Feft der Duldfamkeit und Liebe, niemanden an 
uns ziehend und niemanden von uns ftafsond, der 
nicht mit uns auf dieselbe Weife nach feinem Heile 
ringt, und freuen uns des Lichtes des Evangelium*, 
das als ein Gemeingut und als gl-tckhehe Folge der 
Reformation über fo Viele verbreitet wurde , die 
nicht einmal ahnen, woher ihnen diefer Segen kommt.** 
/fernher Steiner ift aufser der Schweiz wenig be- 
kannt, und felbft in der Schweiz mag er fftr man- 
chen uicht gerade der Gefohichte nicht ganz Unkun- 
digen ein Name feyn, der ihm noch nicht recht ge- 
läufig ift, darum war es eine verdtenf liehe Arbeit 
des Hu. K., aus mehrern handfchriftlicben (Quellen 
die zerftreueten Notizen von feinem Leben zu fam- 
meln. Er war der Sohn eines angefebenen Mannes» 
des Ammamis eVem. St. zu Zug , dem er am 20. Ja- 
nuar 1492 gehören wurde; fein 'Vater beflimmie ihr» 
dem Dienfte der Kirche. Im J. 1515 begleitete er Va» 
ter und Bruder in den mailandifcheu Krieg, und lernte 
iu Oheritalien Zwmgli als FeldpreJiger kennen. Ut. 
der Folge ward er Protonotarius des apoftolifohea 
Suhls. iVIit achtzehn andern angefeheneu und .wohl- 
habenden Eidsgenoflen unternahm er im J. 1519 eine 
Pih>erreife nach dem gelohten Lande. Nacli feiner 
Zurück kunft erhielt er ein Canonicat zu Bero- Mün- 
der. Aliein die Verbindung mit Zwtngli und deffen 
Freunden, f tr deren hellere Krkeimtuilfe ihn fchon 
das Nachdenken über Maiicives, das er auf feiner 
Reife nach PaLltiua kennen gelernt hatte, empfäng- 
licher gemacht haben mag, zog ihm nach und nach, 
immer mehrere und grofsere Unannehmlichkeiten, 
Beeinträchtigungen und Gefahren in feiner Vater- 
ftadt zu, fo dal's er im J. 1529 genöthigt ward, fie 
ganz zu verluHen und nach Zürich zu fliehen, wo. er 
das Bürgerrecht er Hielt. Anna Ruft, mit der er feit 
1.912 in einer heimlichen Ehe geleln hatte, folgte 
ihm bald mit feinen und ihren Kindern nach. Er 
mufs ein für die damalige Zeit bedeutendes Vermö- 
gen befeilen haben ; denn ungeachtet er grofsen Ver- 
lud zu Zug erlitt, konnte er doch anftändig zu Zü- 
rich privatihren. Nach dem Unglück bov Cappel 
BuUiugeru und andere Flüchtlinge gaftfreund- 



nahm er 



c haftlich in fei" Haus auf, und jener erhielt wäh- 
rend diefer Zeit deu Ruf an Zwingli's Stelle; mit 
tnebrern andern übte er auch noch fpälerliin bru- 
derliche Liebe gegen viele vertriebene Glaubensge- 
noffen auf eine rührende Weife aus. Nach dem Frie- 
den mit den kalhohfchen Cantonen befuchte er in 
der Folge noch einmal feine Vaterftadt, und ftarb 
im J. 1543 zu Zürich an der Peft. Mehrere Hand- 
fchrifleu gefchichtlichen Inhalts find noch von ihm 
vorhanden. War er gleich kein eigentlicher Gelehr- 
ter, ftand er doch mit Gelehrten, die ihn fchät/.ten, 
in euper Verbindung, und fein fittb'cher Charakter 
crlcheint in deu Nachrichten von feinem Leben in 
uns zur Verbefferung unterer felbft r\\ er- «lern vortheilbafieften Lichte. Noch blüht zu Zürich 
muntern, und uns zu überzeugen , dafs Glaube und fein adeliches Gefchiecht. Verfchiedene Helvetis- 
VerfLand Vernunft) als unzertrennliche Gottespaben nieu der Schreibart hat Hr. K. abgelegt; aber noch 
Manier nut einander iiajBunile find... Wir feyeia kommt vor; Iretttn, wart , Virlwrfl» bttae, du Hm- 

;:-.»*.' ueruus. 
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Urkunder. ausgezogen wird, 
ift freylieb abzudrucken, fo wie es dafclblt fteht; 
«her veraltete Ausdrücke, die nur Wenige verftehen, 
feilten erklärt werden. Was will 2. B. die Redens- 
art fagen: das ift zu Ittzel? Ein einfpänniger Meufch 
ift, dem Zufammenliange nach, fo viel als ein einzel- 
ner Menfch. Die Wägftrn find die Tüchligften ; aber 
in Dcutfchland kennt man diefs Wort nicht. Di« 
Redensart: es fehlte eine Hand, wird Tagen feilen: 
es fehlte eine Stimmt, weil man durch das Aufheben 
der Hand ft im mte. Auch gefchicht liebe Anfpielun- 
gen, wie : der Tag im fieekenried, wären leicht durch 
eine kleine Note dem Ausländer deutlicher gemacht, 
von dem der Vf. doch auch gern wird gelefen feyn 
Wullen. 

•fee4ti*-»'.\' • >.'<"• .-> 1« ■*""■ ' . 

h it/* n' ■ •;• _ 

STATISTIK. 

Wiksbaden , b. Frank : Staats und Adrefl- Hand- 
buch des Herzogthums Naßan für das £}akr igig. 
Mit einer Inh. Anz. u. Orts- und Pcrfoncnre- 
gifter. 17a S. g. 

Diefes 1 Lind buch ift erft im Jul. ausgegeben wor- 
den. Einige feit Neujahr erfolgte Veränderungen 
werden in einem Nachtrag beygefflgt. — Aul die 
Genealogie des lebenden Naffauifchen Haufes folgen 
unter f. Gefandte. Aufser dem Bundestagggefandien 
hat NafTait Gefchüft st rüger am Wiener und Berliner 
Hofe, in den Niederlanden, bey Darml'udt.und 
Frankreich. Am Naff. Hofe haben deren nur: Preu- 
ßen, die Niederlande und Darmftadt. Unter 41, ift 
der Staatsrath, aus 13 Mitgliedern beftehend, anf> 
geführl; deffen Functionen lind aber nicht augege» 
Ben. III. Hofflaat, nimmt 1,1 Suiten ein; darunter 
ift ein Viertelbundert Kanuacrherren. IV. Stände, 
nach der Einthciluug in Herrenbank und Landesdc- 
putiite. Von 6 erblichen Mitgliedern der erften ha- 
ben Bauenheim und Stein von ihrem Recht noch, 
keinen Gebrauch gemacht. Als Gercthllame der 
Landftände werden angegeben:. 1) Mitwirkung bey 
der Geletzgebung ; a) Mitwirkung bey Vollziehung 
ver.vi"' 



der Gefetzc , durch 



indirecten Abgaben, und durch 



üligung der directen und 



Staatsminifter und Lande: 
Anklage zu verfetzen. Wie, 
rieht diefes gefchehen könne, w 
») .Mitwirkung zu Verwaltungsve; 



ie Befugnifs, den 
in den Stand der 



bey welchem Ge- 

rird 

3) .Mitwirkung zu Verwaltungsverbef 
Abheilung vorhandener Beschwerden ; zu dem Ende 



»irrt nicht gefagt. 
rbefferungen und 



auch die Befugnifs, Bittfcjirirten von Einzelnen und 
ganzen Gemeinde^ anz unel m leu. Wie fehr aber dieje 
GcTechtfame von' der Regierung in der Ausilbung 
bofehränkt, und wie hefonlcrs gleich in der erften 
Verfammlung die Landes^ emeiiiden und ihre Sach- 



minißerium, zu weichem ' auch die Sta atscM ffitn - D+ 
rtettom, die allgemeine Prüfnwgseommiffmn und das 
Staatsarchiv gerechnet werden. 2) $uflizbehörden, 
nämlich : Oberappellationsgerkht zu Wiesbaden , aus 
1 Präüdenten, einem Vieeprandenten, 5 Rätben und 
I AfTeffor beftehend , welchem das Hofgericht, die 
Rechnungskammer und die OberrcchnungscommiS» 
fion untergeordnet find ; 1 Hofgericht zu Dillenburg, 
ans I PräTidenten , I Vieeprandenten , z Direc t or, 

?) Rathen imd 1 AffefTor beftehend , als zweyte In- 
tanz in appellabeln Sachen, u ml erfte für die Privileg 
girten, auch in Ehefcheidungsfachen, zugleich Cri- 
minalgerichtshaf ; zwey Criminalgerichte zu Wiesba- 
den und Dillcnburg, biofs inquirirende Behörden« 
jedes mit a Ratben. 3) Mtlttär, was hier, ganz un- 
gewöhnlich , als ein Zweig der Central Verwaltung 
aufgeführt ift, nach den Unterahtheiltingen: A. Ge- 
nera Iftaab . 1 Generalmajor und Chef, a Fingeladju- 
tanten, aGen. Adjut., aOfficire ala Suite ; B.Kriegfi- 
collcgium: iPräf., 1 vieepruf., 1 Director, 3 Käthe; 
C. Feldregimenter : Nr. i.unda., davon das letzte 
in niedcrländifcbem Sold fteht. Die Stärke ift nicht 
angegeben, dagegen werden namentlich aufgeführt: 
gStaabsnfficiere, 32 Hauptleute, 3a Oberlieutenants, 
46 Unterlieutenants. Zu den FcfiJregimentero wird 
noch gerechnet 1 Garnifoncornpagnie auf der Max- 
burg. D. Die Referve, eine Art Land wehre, . mit 
4 Staabsofficieren , 17 Hauptleuten .und 14 Lieut. 
4) Landesregierung. Ihr Wirkungskreis ift fehr 
ausgedehnt; denn fie vereinigt neben dem eigentli- 
chen Regierungs - auch das Confiftorial-, Kammer-, 
Forft-, Berg- und Hütten-, Polizey- und Medici- 
naidepartement, übt auch einen lueii der St ratge- 
richtsbarkeit , indem fie ober Ehebruch und Straten, 
erkennt, in Geld- bis 150 Fl. und Correctionsliaus- 
ftrafe bis auf 3 Monate. Auf höhere und Feftungs- 
ftrafen trägt fie bey dem Minifteriew (?) an. Sie 4»e- 
fteht aus I Prafidenten , 3 Directoren , 10 Rathen 
und Affefforen, 5 ordentlichen Mitgliedern, 6 oor- 
refpondirenden. Norh ftehen unter ihr die Waifen-> 
oommiffion und Hofpitalverwaltung. 5) Generatfltutr- 
direction: 1 Präfideut, i Oberftenerrath. Von ihr hängt 
auch ab das MUnzperfonai zu Limburg. 6) General» 
Domainendtrectian, zugleich Lehnhof, mit 1 Präf. 
und 11 Rothen und Alf. 7) Rechnungskammer: 1 Vi- 
oepräfideut, 1 Director, 6 Rechnung«-, 6 Revifion*- 
räthe. g) Oberrechuungscommiflion in DiJlenburg zur 
Erlcdigeug aller Rechnungsgejchäfte vor igte, aus 
I .Director und 5 Rätheu beftehend. VI. Amts- und 
Localvtrwaltvug, nach mehreren Unterabt bedungen : 
1 ) Civil - und SfuHizverwattung. Bey 28 Aemtern, 
in welche das Herzogthum eiugetheilt ift, ftehen in 
der Regel bey jedem 1 Amtmann, 1 Landoberfchult» 
heis, 1 Äff. oder Secretär, 1 Acceffift. Die Aemter 



walter von Einreichung gemeiner Beschwerden über , haben, ein einziges kleines ausgenommen, eineMen- 



Verwaltungsmifsbriuche abgefchreckt worden ^"hö 
weifen die gedruckten Landfthaftsprotocolle und die 
erfolgte Entlüftung eines gefchickten Staatsbeamten, 
•welcher fielt als Wortführer einiger Städte hatte ge- 
. V. Cttralvtrvoaltung ; 1) Staats- 



fcnenzahl von 7000 bis zu 17000. An Städten und 
grufseren Flecken befinden lieh im Herzogthum 36, 
an Dörfern und offenen Orten, wobey doch mehrere 
vereinigte Gemeinden für einen Ort gerechnet wer« 
den, 7yo. Die Zahl der Familien bat Ree., wie fi« 
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«inzeln bef jedem Ort angegeben ift, zu 59,511, die 
Menfcbenzanl zu 303,763 herochnet, vorbehaltlich 
der etwaigen Irrthi'imor im Druck und des Verito- 
fses imCaJcul. a) Medicinslvtrieraltxng. Jedes Amt, 
das kleine Ami Reichelsheim ausgenommen , hat in 
der Regel 1 Medicinalrath, 1 M -ilicinälafuTteiiren, 
■f •Apotaeker.j- für , mehrere Aemtcr zu lammen ift 
auch wöhl noch ein Thierarzt angeftcllt. Arzney- 
önd Wuhdarzneykende find nicht mehr getrennt. 
Jeder Med. Raül und Affiftoht ift beide auszuüben 
verbunden, liir Gebalt ift zu zwey Dritteln auf die 
GemeindscaCfeji ihres Bezirks gefügt, ein Drittel 
wird > auf den Ertrag der Praxis angerechnet. Die 
Taxe ift aber äufserft gering. So mufs freylich der 
Oefunde für den Kranken mktj die Arztkufion bezah- 
len. 3) Receptvrverwaltnng. In jedem Amt ilt der 
Regel nach 1 Recepturbeamte und 1 AcceffiTt zur 
Erhebung. der Landes- und Domänc-ngefälie. Die 
Ausgaben zahlt die Reccptur fuV Rechnung der 
Haupfraffe. 4) Forfatrwaltung. Sitnmtliche For- 
ften find in 8 InTpectionsdiftricte und 65 Oberförfte- 
reyeneingctheilt. > iDieüt^erforftbedjenten mit ihren 
Affiftenten beziehen ihren Gehalt aus allgemeinen 
Staatsmitteln? Die Oberförfter mit ihren Förftern 
werden von den WaldcigentlKhnern nach dem Flä- 
cheninhalt bezahlt. VII. Gtijliitkt Verwaltung. Die 
katholifchc Kirche hat zwey General vica ha te; zu 
Afchaftenhurg, unter welchem 3 Landkapitel mit 
59 Pfarreyen, und zu Limburg , unter weichem 
4 Landkapitel und 74 Pfarreyen ftehen. Die Geift- 
lichkeit der evangelifch-chriftlichen Kirche hat kein 
Confiftorium mehr und fteht in fofern der katholi- 
fehen nach. Sie Ift 2 Gcncrallupcrintendenten und 
to Infpeetoren , oder, nach der neuen Sprache, De- 
canen, untergeordnet. Dor Pfarreven find 186, de- 
nen aber noch eine neue Organifation bevorftcht. 
Mit Aufhebung aller Stolgebflhren und Accidentien 
wird jedem Pfarrer von der Regierung ein Fixum 
ansgefezt. Das Minimum foll 600" F. feyn. Tragt 
diele der Pfarrfonds nicht, fo mufs das Kirchfpiel 
zufchiefsen. Die Pfarrer haben den Rang mit den 
Recepturbesmten und Landobcrfchultbeifsen. Die 
Akademie zu Herborn ift in ein theologifches Sern* 
narinnt mit 2 Profeiforen verwandelt. VIII. Vtr~ 
Waltung dt* öfftntluktn Unterrichts. Den Volksfchu- 
len find 42 Infpeetoren rorgefetzt. Dor Gclehrten- 
fehulen find 5, zu DiUenbnrg, Hadamar, Idftcin and 
Wiesbaden Pädagogien, jedes mit 7 Lehrarn, und ein 
Gvmnafium zu Weilburg mit 10 Lehrern. IX. IVtg- 
bau- und ändert Baubeamte. Bey item erften ift nur 
Ein Kunftverfländiger angeftellt, dagegbn jedem Be- 
ten in feinem Amtsbezirk die Anflicht Ober die An- 
euer und Unterhaltung vorhandener Chauf- 



feen au/getragen. In doppelter Rücklicht fcheint 
diefes nachlhcilig zu feyn. Die wenigften Juftizbe- 
amten haben Kenntnifs vom Chauffaebau, und find 
flberdiefs mit Arbeit fo (Iberladeu, dafs- immer ein 
GeCckift darunter leiden mufs. VVer lieh davon ul>er« 
zeugen will, darf nur die gedrängte Aufzählung ili-i 
rer Amtsobliegenhelten in dem Handh. Sü 71 ff. an- 
fehfcn. Sie r»llt 4* fehr eng gedruckte Seiten, «ff e 
S. 77. noch hinzukommenden Arbeiten bev den Ar- 
mencomhuifionen ungerechnet. — Das I^ngemaafs 
fjmmtlicher Cbaiiffeeu im ilerzo^thum wlrdSiato fg. 
au; 89.775 Kathen, die Küthe zu 1 5 ,* 5 RHeinl.ScIiuhe 
an^egeiwu. X. i'olverwaltrutg. Mit den Poften ift 
Toxi« belehnt. XI. Berg - und HiUtenverwallura 
foll erft neu orpanifirt werden. XJX Straf-, Ar- 
beits- u. dgl. Anfallen. Sie beftehen im Zucht häufe 
zu Dietz , einem Corrections- und einem Arbeits- 
haufe zu Kbcrberg, deren Einrichtung von S. 217 — 22?. 
BJuftar.dlich befciirieben wird. XÜI. Staatsänf.alten 
Zur Beförderung der Ijtndviirtkjchaft und Geteerht, 
wohin tlas dech nun durch die Landftände mifsbil- 
ligte Geftrtte, die .Muftcrwirthfchaft zu Gaffenbach 
und ein fpanifches Sclufereyinftitut gehören. Von 
einer Muflerwirthfchaft , wenn fie gut eingerichtet 
ift, mag fich wohl ein befferer Erfolg auf die Land- 
wirthfenaft itn Allgemeinen zu verfprechen feyn, als 
von dem Einflufs, welchen die Juftizbcnmten narh 
ihrer Inftruction auf den Betrieb der Oekoiiornie 
haben füllen. Die Befehle und Vorfchriftcn , wel- 
che fie den Gemeinden ceben , find oft — dem v Ver- 
nehmen nach —'dem Clima, Boden u.f. w. gar nicht 
inpaflVnd , und bringen die Landleutc vielfaltig in 
Schaden. Ueberall fcheint eine zu weit ausgedehnte 
Vormundfchaft ftber Gemeinden befonders ausgeübt 
zu werden. Dadurch erftickt bey Manchen der 
Trieb, felbft f'lr Ihr Beftes thätic zu feyn. Den 
Bcfchlufs macht XIV. die öffentltcht Bibliothek in Wies- 
baden. Sie hat einen Capital - und StiftungsfimdSi 
deffen Betrag doch nicht angegeben ift. Ausserdem 
gehören zu ihrer Einnahme der Gewinn von dem 
Verordnnngs- und Infelligenzhlatt , fodann 2 Proc, 
welche jeder Siaatsdiener bev (einer Anftcllung yoi» 
feinem Geholt und vön verwflfigtcn Zulagen entrieh* 
ten mufs. Fflr diejenigen Beamten, Welche von 
Wiesbaden entfernt wohnen, alfo von der Bibliothek 
keinen Gebrauch , wenigftens nicht ohne grofse Ko- 
tten , machen können , liegt in dem gezwunge-' 
nen Bevtrag einige Härte. — Die Stelle des Bi- 
bliothekars" ift feit Kurzem erledigt. Einem Ge- 
rücht nach foll der rcrabfchhMcfe BibliotWkir Nun- 
dtshagen, als Schriftfteller bekannt, wieder ange- 
ftellt werden. 
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L Uni v erf ltäten. 

Frey bürg. 



■iL- Zahl der Studierenden auf diefer Univerfität be- 
trug im Sommerbalbeiijahre von ig ig im Ganzen 1-3, 
Von dicfen waren Theologen 74 (Inlinder 14, Aus- 
länder <5o); Juriften ig (Inl. 16, Ausl. a); Aledtci- 
ner 38 (In'« 17, Ausl. 11); Chirurgen 41 (Inl. ta, 
Ausl. »9); Apotheker 1 (Ausländer); Philofophen 100 
(In). 17, Ausl. 13). Wach diefer Angabe verhielt bch 
die Anzahl der zu Freyburg ftudierenden Inländer zu 
der Zahl der Ausländer wie 6 a zu an. 

I 

Heidelberg. 

In dem Sommerhalbenjahre von igig Tradierten 
TU Heidelberg 64 Theologen (4t Inländer und 33 Aus* 
länder); 111 Juriften (Inl. a6, Aull, so*); 67 ftledi- 
oiner (Inl. 89, Ausl. 3g); 30 Kameraliften (Inl.ro, 
Ausl. ao); 33 Philofophen und Philologen (Inl. 13, 
Ausl. ao); im Ganzen laudierten alfo in dem genann- 
ten Semefrer zu Heidelberg 415, wovon 119 Inlinder 
und 296 Ausländer waren. 

Zur Erweiterung und Beförderung, des Studium« 
der kaioeralifiirchen Wirrenfchaften wurde fchon am 
Anfange des Sommerhalbenjahres von 1 K 1 8 Hr. Geh. 
Halb, Dr. von Ltonliari toii Münch en, als ordentli* 
eher Profeffor der Philofophie und Kameralwiffenfchaf. 
ten unrer Beybehaltung des Ranges und Charakters al( 
Geh- Rathes dahin berufen. Eben dahin erhielt Hr. 
Dr. IViener von Leipzig den Ruf als ordentl. Profeffor 
der orientalifchen Literatur, welcher fchon den nächft- 
bevor hebenden Winter feine neue Laufbahn mit Vor- 
Jefungen über die Fundamente der hebrüifchen , cbal- 
däifchen und arabiTchen Sprache und Ober die kleinen 
Propheten eröffnen, und zugleich in öffentlichen Vor- 
Icfuugen eine Einleitung in das alte Teftament vortra- 
;en wird. Die Uni verfilmt verdankt diefe Vermehrung 
Lehrer fo wie Oberhaupt die Fortdauer ihres Flors 
wohlthätigen Einfluffe des Hn. Minirters Freyherrn 
von Rtizenßtin, deffen Name in den Annalen der Hei- 
delberger Univerfität unvergänglich glänzen wird, und 
den patriotifeben Bemühungen des Hn. Staatsraths 
Eichrodt, deffen näherer Auf ficht diefelbe anvertraut 
ift, und von dem fie fchon To viele unverkennbare Be- 
werfe vaterlicher Fiirforge für diefelbe erhalten hat. 
Eine Folge diefer Fürforge ift, dar* zu den Tchon be- 
stehenden philologifchen und pädagogifchen Semina- 
A, L. Z. 1818. Dritter Band. 



rium, aus welchen fchon mehrere durch Gelehrfam- 
keit und wiffenfchafiliche Bildung ausgezeichnete und 
zum Theil fchon wieder als Lehrer an Univerfititen 
und Gymnefien ehrenvoll angeftellte junge Mtnner 
hervorgegangen find, noch ein theologifches Semine- 
rinm kommen wird, von dem fich die theologifchen 
Wiffenfchaften eben den Gewinn verfprechen dürfen, 
welchen jene beiden Seminarien, an deren Spitze der 
als Pädagog berühmte Hr. Kirchenrath Schwarz und der 
als fbilolog allgemein gefchätzte und verehrte Hr. Geb. 
Hofrath Crtut.tr ftehen, den pädagogifchen und philo- 
logifohen Wiffenfchaften brachten. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Von d cn am a. Januar d.J. nach einer viel jährigen 
Sitte zu Zürich ausgegebenen Nc ujahrtbl&ttern , die man 
auch eine Art von Kuufta usßt Illing nennen könnte, da 
jedem Blatte ein Kupferftich > gegeben ift, pflegen 
feit einigen Jahren mehrere Zeitungen und Unterbal- 
tungsblätter Nachricht zu geben; diefs beflimrat uns, 
derlei ben auch in der A. L. Z. in Kürze zu gedenken. 
Die Hälft gtfillfdtaft feyerte durch ihr Neujahrsblatt 
von 16 S. in 4, deffen Vf Hr. Pfarrer Hug ift, das An» 
denken ihres in dem vorigen Jahre verewigten Vot fte- 
hers, Dr. Hirtel, vorzüglich als eines Freundes der 
Kinder, und als Fürforgers für die Blinden in der 
für fie von ihm geftifteten und von dem Publicum un- 
terftützten Anftalt. Auch der Kupferftich deutet diefs 
Verdienft des Mannes an. — Die Gefellfchaft der Gt. 
lehrtet: in dem Stiftshaufe erinnerte die Jugend, wel- 
cher zunächft diele Blätter gewidmet find, obgleich 
mehrere ein reiferes Alter von Lefern vorausfetzen 
durch das Organ des Hn. Diacons J. J. Cramer in 10 s! 
in 4. an den auch durch Hottingcr't Acroama den Gelehr- 
ten feit längerer Zeit bekannten Humaniften Stein, 
bruchtl. Das Bildnifs »on ihm ift nach einer BüKe 
in dem Seffionszimmer der Curatoren der Stadtbiblio- 
thek von einer Künftlerin, Maria Ell enrit dir , gezeich- 
net und radirt. Befrer hält man fich an die Vignette 
in Hottingtr't ofsufeuh oratoria, die das Bild diefes Ge- 
lehrten kenntlich darftellt. — Aus dem Neujahrs- 
blatte der MußkgefiUfehaft von 11 S. In 4. heben wir 
nur Eine! von andern vielleicht unberührt gelaffen« 
Anekdote aus. Bekanntlich waltete in frühem Zeiten 
allerley Aberglaube über den Pilatusberg bey Lucern 
und über den darauf befindlichen kleinen See, der ei- 
gentlich eher eine Pfütze ift. So glaubte man unter an- 
Tt 
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dem, daSt, wenn man einen Stein in den See werfe, 
ein Nebel wolkchen aus demfelben auffteige, da* Heb 
Schnell vergrößere und Holl zuletzt von Kegengüffen 
oder ron Hagel entlade; auch ward der See für uner- 
gründlich gehalten. Um nun die Ten Aberglauben zu 
zerfrören, fo erzählt dar Vf. diefes Blatts', Hr. Raths- 
herr Martin Ufleri, halte im J. 158$ der Stadtpfarrer 
zu Lucern — Maglüer Johann Miilltr hiefs der wackere 
Mann — den Mutb, ein« Tages mit einem zahlrei- 
chen Gefolge den Berg zu befteigen, und, während 
viele der Anwesenden ein heimliches Grauen darüber 
anwandelte, Steine und Holz in den Sumpf tu werfen, 
wobey er fnottend und fchmähend die Seele des an- 
geblich in den See gebannten röinifchen Procuratort, 
Pontiut Pilatus , hervorrief, fie auffodemd, fo gut zu. 
feyn und ein Donnerwetter zu machen; damit noch 
nicht zufrieden , liefs er noch in rerfchiedenen Rich- 
tungen das Gewäffer durchwaden, um die Sage von 
feiner Unergründlichkeit zu zernichten. War dielt 
nicht auch ein löblicher Reformators- Eifer ? Räumte 
der Mann hier nicht auf? Fhre dem Andenken die- 
fes trefflichen Mannes! Gewifs, wer auch nur in Ei- 
nem Punkte dem Aberglauben beherzt entgegen geht, 
und ihn mit Verftand und Kraft bekämpft, ift ein ver- 
dienter Mann. Schön ifi der dieTem Matte beygehef- 
tete, eine Anficht eines Theilt des Luttrntrfeet gebende 
Kupfcrfticb. — - Ein Neujahrsblatt der Ftutrwtrktr- 
gtfeUfehaft von demfelben Vf. (1» S. in 4.) Prellt eine 
neue Unterfuchung an über den eigentlichen Ort des 
Schlachtfeldes am Morgarttn im J. 131s und verbindet 
damit eine Erzählung von einer gleichzeitigen Unter- 
nehmung der Oeftreicher gegen Unttrwaldtm. (Alle 
diefe Blatter find überhaupt ausfchlieCslich vaterländi- 
fchen Gegenftänden gewidmet.) Eine Vignette Hellt 
den Augenblick dar, da von einem Wachtthurme zu 
Stansßad am Vttrvo*ldftiidten-S** in der Nacht durch 
das verabredete Feuerzeichen der Umgegend die vor- 
handene Gefahr angezeigt und auf das feindliche Lan- 
dungsschiff ein grofser Mühlftein herabgeSiürtti wird. 
Ein Kärtchen erläutert den Angriff»p'an der Oeftrei- 
cher. — Die Künfllergtfiüfckaft pflegt jährlich einen 
verstorbenen SHiweizerkünfi ler in Erinnerung zu brin- 
gen; diesmal liefs fie durch den Kupfer St erber , Hn. 
Heinrich Mnjcr , der ans bis dahin noch unbekannt ge- 
bliebenen Quellen fchöpfte, eine kurze, aber durch 
mufterhafte Treue fich empfehlende Biographie von 
Joh. Heinr. Lift C 1 5 S. in 4.) bekannt machen Mit 
«liefen durchaus glaubwürdigen Nachrichten ftimmr, 
was in dem vorigen Jahrgänge der A. L 7.. vnn Lift 
geragt worden ift, »herein. Der KupfeiTiirh bey die- 
fein Blatte druc kt eine Zeichnung des verewigten Kauft- 
lers ans, die Vignette ftel't ein zwar nicht auf den er- 
fien Wirk kenn'lirhos Pildoifs von ihm dar. — Von 
der Stadtl'ibliotlttk ging ein Blatt *) aus, das auf 8 S. in 4. 



•) Einifte Wochen fp/lter eTfchien nnch ein Nachtrag 
tu Ai-[em P.latte, drffen Vf. Hr. Ratruherr Ludwig 
Mrrrr, Edler von Xnonau, ift. Oh er euch tu d. n 
andern N. uj.lirsb'.iiteni Nachtzage liefern wird, hat 



aus handschriftlichen Zuger - Chroniken einen wenig 
bekannten Auftritt Schildert, der im J. 1511 , alfo bald 
nach der Reformation, in einer katholifchen Stadt, 
nämlich zu Zug, vorfiel. Ein Priefter füllte dafelbft 
einen gefährlichen Aufftand: indem er mit dem Vene- 
raktlt zwifchen zwey bewaffnete Volkshaufen trat, die 
einander an einem Markttage mitten in der Stadt be- 
fehdeten. Der Vf. des Auffatzes, Hr. Dr. Stolz, will 
zwar nicht behaupten, dafs den Streitenden darum, 
weil fie vor der geweihten Hoflie niederfielen, ein hel- 
les Erkenntnifs von dem Heiligen vorgefchwebt fey, 
»Aber, fagt er, et liefs fich ihnen doch noch von ei- 
ner Seite beykommen, von Seite desjenigen, was ih- 
nen Religion war. Entfcbieden ward freylich da- 
durch noch nichts über den Gegenftand des Streits; 
es follte aber auch nichu dadurch emfehieden wer- 
den. Der Priefter wollte für Einmal nur durch Vor- 
haltung eines Gegenftandet, der nach Aller Glauben 
unbedingt heilig war, den Aufruhr in dem GemOtha 
niederschlagen, das wilde Feuer der Leidenfcbaft däm- 
pfen, den innem Menfcben zur Beiinnung bringen 
und eben dadurch der Vernunft den Weg habnen." 
Beherzigungswerth ift, was über die Pflege des Stnnt 
für das Heilige gefagt wird. Ein Kupferfticb nach ei- 
ner Zeichnung von Hn. Rathsherrn Vßtri bringt die- 
fen Vorfall zur Sinnlichen AnSchauong. — D'e ntirarr- 
förjeiundt Ge/tUJchafi gab in einer Vignette ein ähnli- 
ches Hildulfs von einem ihrer im vorigen Jahre ver- 
ewigten Mitglieder, dem Lehrer der Mathematik in 
der Konrtfchule, DaPid Breitiugtr % deSSen Tod euch 
in der A. L. Z, engezeigt worden ift, und gedachte 
feiner Verdienfte um Zürich auf eine rühmliche Weife. 
Auch Hr. Chorherr Brmi entwarf am 30. Decbr. 1 S 17, 
alt Vorfteher der Gefellfchaft der Gelehrten in dem 
Sttftthnufe , in einer vortrefflich aufgefetzten Vorlefung 
ein anziehendet Gemälde von dem Verewigten in Be- 
ziehung auf Seine Eigenfchaft als Uhrer. Das Neu- 
jahrtblatt der Naturforfcher enthält zugleich auf be- 
fondere Veranlagung eine Befchreibung von drey in 
der dortigen Gegend häufig wildwachfenden Gift- 
pflanzen, der ToUkirfihe, dem ßhwarztn ßilfenkraut 
und dam fVald*achtßh*tten ; der das lälatt begleitende 
Kupferfticb bildet die Giftpflanzen , vor welchen ge- 
warnt wird, ab. — Die Gefellfchaft der Atri.it und 
Wund&rUt, welche feit längerer Zeit ihre Neujahrs- 
blätter zu Würdigungen des Gehalts der vielen Mine- 
ralquellen in der Schweiz beStimaite, verweilte dieSs- * 
mal (auf I» S. in 4.) bew einer Befchreibung des Fidf- 
rit- Bades im Prtttigau, Cantons Graubündttn. Durch 
den beygefügten Kupferfticb und eine große Vignette 
bekömmt man eine anfehauliche Verkeilung von den 
zu diefero Bade gehörenden Gebäuden, und der näch- 
ften Gegend, in welcher fie riehen. — Von diefen 
fchßn gedruckten und mit zum Theil Schönen Kupfer- 
ftifken verSehenen Neujahrsblärtern verbreiten fich ge- 
wöhnlich in etwa drey Stunden vielleicht achthun- 
dert Ftemplere, wenn nicht noch mehrere, wenig- 
stens von einigen- 

UTE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
1 Ankündigungen neuer Bücher. 



, Mcufel u.Sohn in C o b u i g ift fo eben fertig 
1 an die raeiften Buchhandlungen verfandt worden : 
J.G. Mtufil's hiflorifch-littrarifche Unterhaltungen. 

t. Preis 1 Rtblr. 
Medicinifchc Paragraphen für Aerzt» und NiebUrzte. 
«. I« gr. 

End« December diefes Jahrs erfcheim: 
Htnogl. S. Coburg. Saalfeldf eher Staat ikaltnier Kr *u 
Jahr 1819. 

In der Vofs'fchen Buchhandlung wird erfcbei» 



An Aerztt und Apotheker. 

So eben ift erfchienen: 

Trommiiorff % J.B. t cheraifches Probirkabinet, odek 
Nachricht von der Bereitung, den Eigenfcbaften 
und dem Gebrauche der Reagentien. )ie völlig 
umgearbeitete Auflage, gr. 8. Erfurt u. Gotha, 
Hennings'fcbe Buchhandlung. I8>g. 

Schon feit Jahren war der Wunfcb öffentlich an 
Herrn Hofrath Apotheker Dr. Trornmtdorjf ergangen, 
fein Probirkabinet neu herauszugeben , und fo einzu- 
richten, dafs jeder Arzt, jeder Chemiker, die diefe 
Wiffenfcbaft nur als Nebenfeohe betreiben konnten, 
demnach vollkommen Belehrung erhallen. Diefer 
Wnntch ift nun durch obige 3te ganz umgearbeitete 
Auflage gewill zur Zufriedenbeil aller erfüllt. 

Dil Vcrlngthanilung. 



An alle Buchhandlungen habe ich jetzt ver- 
fandt : 

Grohmann't, M. G. A., Anreden bey der Feyer det 
beiligenAbendmahls über die gewöhnlichen Sonn- 
und Fefttage des Jähret, für angebende Prediger 
und denkende Chriften, nebft zwey Gelegen- 
heitspredigten und einer Confirmationspredigt. 
gr. 8. t Rthlr. 

Der Verfarfer machte, um fich nicht vielleicht 
bey den vielen Reden am Altar, die er Jahr aus 
Jahr ein halten tnufste, zu wiederholen, einen Aus- 
zug aus den faiBmtftchen Reden, die der verewigte 



wählte von jedem Hauptfatz ein Paar Unferabtheilun- 
gen, bearbeitete £e als ein Ganzes, und fuchte lte 
nach der Faffungskraft feiner Zuhörer einzurichten. 
So eniftanden diefe Reden, die er feinen jungern 
Amtscol legen mit dem Wunfcbe ühergiebt, dafs die 
Auffetze eines Reinhard?/ auch auf dtefem Wege recht 
viel Gutes ftiften mögen. 
Leipzig, im Septbr. i|ig. Karl Cn ob loch.. 



Syßtnt der chemifihen Ktnntniffe, nach den neueften 
Lehrbüchern von Utomfoa und Thenard. Frey be- 
arbeitet von Frieir. fVolff. 

Berlin, im Septbr. 1 S 1 g- 



Im Verlage der S t e 1 1 i n'fchen Buchhandlung in 
Ulm ift fo eben fertig geworden und dafelbft, fo wie) 
auch in allen Buchhandlungen, i 1 Rthlr. 8 gr. zu ha* 
ben: 

Samuel Baur't Genilde der merkwürdigfltn Revolu- 
tionen , Emp'urv n , Verfchte'örungtit , wichtiger 
Staattveräuderungen und Kriegtfcenen , auch anderer 
interejftnter Auftritte aut der Gefchichte der berühnu 
teßen Nationen. Zur angenehmen und belehren- 
den Unterhaltung. Zehnter Band. gr. 8. 
Inhalt: I. Die Zerftörung Magdeburgs im sojah- 
rigen Kriege. IL Guftav Adolph in Deutfeh- 
land. S'ine Heldenthaten und fein Tod. 
III. Die Schweden in Olmütz. IV. Revolution 
in England. V. Aufruhr der Baiern gegen die 
Österreicher. VI. Die Belagerung von Turin. 
VII. Revolution in Dänemark. VIII. Aufruhr 
in Siebenbürgen. IX. Verfchwörung gegen den 
General Kleber in Aegypten. 

Mit diefem toten Rande werden nun (diefe Revolu- 
tions- Gemälde gefchlo[fen t und an deren Steile, theile 
als Forifetzung derfelben, theils als ein neues Werk, ( 
im künftigen Jahre in unferm Verlage unter dem Titel 
herausgegeben : 

Denkwürdigkeiten aut der Menfch.cn- , Vdlktr- und Sit- 
ungefihichte alter und neuer Zeit. Zur angeneh- 
men und belehrenden Unterhaltung für alle Stän- 
de. Von Sam. fiaatr, Decan. 

Diefes hiftorifche Lefe- und Unterhaltung 
wird aus folgenden 6 Abtbeilungen beftehn: 

I. lebensbefchreibungen folcher Perfonen , die fich 
durch Thaten, Scbickfale und Denkart über ihre 
Zeit^encffen erhoben haben, und es verdienen, 
in beftandigem Andenken zu bleiben. 

II. Einzelne Scenen aus der Gefchichte der rr.erk- 
würdigften Volker, die allgemeines TnterelTe ha- 
ben, und durch welche firb der Zuftand ganzer 
Nationen verändert hat, oder die in anderer Be- 

• Ziehung Auszeichnung verdienen. 

III. Kriegerifche und andere aufserordentlicbe Er« 
eigiiirte, Schlachten, Heiagerungen, Ueberfälle, 
Eroberungen, Friedensfchliiffe. Aufserordent- 
licbe Tbe rung und Hongersnotb, furchtbare 

1. dgl. 

IV. 
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IV. Abenteuer merkwürdiger Reifenden 
nebmungen, in denen ficb grofse inenfcblich« 
Kräfte entwickeben, und außerordentliche Ge- 
fahren glücklich beilegt wurden. 

V. Schiffbrüche und kahne Abenteuer zur See, be- 
fanden auf Entdeckungsreifen. 

VI. Anekdoten, welche Menfehen, Nationen und 
Sitten charakteri/iren, und in denen ßch der 
Geift und die Denkart der Zeilen klar und tref- 
fend ausfpricht. 

Diejenigen, welche floh noch Tor Oftem künfti- 
gen Jahres mit ihren Befüllungen an uns felbß portofrey 
wenden, erhalten das Werk um ein Viertkeil wohlfeiler, 
als der Ladenpreis feyn wird. 

Eine ausführliche Ankündigung diefer Denkuür. 
dightiten ift in allen Buchhandlungen unentgeltich 
zu haben. 

Auch wollen wir denen, welche Geb die nun ge- 
endigten Revolution sgemälde noch anzufchaffen geden- 
ken, bey directer Beftellung bey uns, folche futt de« 
Ladenpreifes ä ao Fl. für alle to Bände, noch um den 
Pränutnerationspreis zu 15 Fl. hwr erlaffen. 

Ulm, im September igi(. 



Bey Juftus Perthes in Gotha ift erfchie. 

Gotkaifc her 
g t u e a / 0 g i / c I e r Kaltnitr 
auf das Jo.hr 1 8 1 9. 
5 6fter Jahrgang. Mit 11 Kupfern. 
9auber gebunden mit gold. Schnitt Preis t Rthlr. Sicbf. 
oder 1 Fl. ■;■ Kr. Rhein. 



Handbuch 
der 

Geographie und S t a t iß i k 
des 

Prtuftifchtn Staats, 
nach feinen neueften Beftimmungen 

von 

Dr. Chrißian Gottfr. Daniel Stetn, 
Rr . g. Berlin tgio, in der Vofs'fchen Euch- 
handlung. I Rthlr. 16 gr. 
Wenn wir hiermit die Erfcheinung des obigen 
Handbuchs von dem fa würdigen als berühmten Ver- 
fafTer, Hrn. Prof. Stein , bekannt durch mehrere reiner 
Tome/TÜchen geographifchen Werke, anzogen : fa 
eefebieht dier« nur, das Publicum darauf aufmerkram 
zu machen, daß djefes Haudlmeh bis zu dem letzten 
Augenblick in allen Zweigen des Prcuß. Staats vorge- 
fallenen Veränderungen bearbeitet worden lft. »lehr 
darüber zu fagen, erlaubt uns die Befcbeidenheit 
nicht. 



OKTOBER 1818. 33 6 

IL Auctionen; 
Bekanntmachung 
einer Kunft- und Naturalien - Anction , welche den t. Fe. 
bruar i8'9 ihren Anfang nimmt. 

Vom l.Febr. 1 5 1 > an (nickt, wie et in früher auf- 
gegebenen Catalogen beifst, vom 19. Ocihr. tgig an ) 
wird in Dresden vom Hn. .Auctionator 7.ic ferner der 
Kunft- Nachlafs des reift. K.ini^l. Sa< hf. fcrltert Hof- 
mai fchalls, Freyherrn zu Rachnut., oflVntlich verftei- 
gert werden. Der in Deutff bland mit Achtung ge- 
nannte Name des Befitzers bürgt febon für den Voll- 
gehalt diefer Simmlungen. Sie werden in Zitey Ab- 
fchnitten, unmittelbar nach einander, an die Meift- 
bietenden vet kauft. 

Der trßt Abfchnitt, gegen 1000 Kupferftiche und 
über $00 Handzeicbnungen enthaltend, hat die aus- 
efuchteften Blätter Ton ßVoolat, Strange, Sharp, Ba. 
echou, Wille, Maffon, Morgken (worunter ein feböner 
Abdruck des Abendmahls). Complette Sammlungen 
älterer und neuerer Sächlifcher Meifter; La Galerie 
royale dt Dretde , die merl.« ürdigtten Porträts aus al- 
len Schulen, fahone Landfchaften, (ebene Handzeich, 
nungen von Proccacini, Mengt, Tortlli, Ptlidore, Alb. 
Dürer, Dietrich, Ramberg, Root , Ridinger, feltene 
Blumen- und Infecten - (iemälde , zun Tbeil auf Per- 
gament, von llolländifchen Malern, von Kctttrer, 
Diettfch, Ir'elltr u. a. Zwey äufserft feltene Manufci ipto 
und Zeichnongen von Lavater't Hand u. f. w. 

Die zweyte Abtheilung enthält, aufser den feite, 
nen Karten, worunter die Petri'fckt in 15 Sectionen, 
mehrere Kupfer- und Prachtwerke, Becker'/ Auga- 
ßeum, Blocks Fifcbe, Pallas Flora Roffica, Wie. 
Wx Werke (die Pracht-Ausgabe in Quart), Htlxjot't 
Ritterorden , Oeuvre de Canalttto etc. und eine kleine, 
doch ausgefuchte Bücher- Sammlung. Eine Sammlung 
.Sächlifcher Medaillen in Gyps- Abdrücken , nebft lehr- 
reichem Catalog. Den Schlufs machen intereffante 
Sammlungen von Conchylien und felrcnen ausländ*!- 
Jchen Schmetterlingen, Seltenheiten aus China und 
Otabiti; eine herrliche grofte Vafe von Aegyptir c hein 
Porphyr, ein feltenes G'ockenfpiel, vom fcliunften 
Sächfitcben Pör/ellan mit dem Brühl'fchen Wappen, 
mehrere AI terihümer und Modelle, worunter das echte 
Modell zu Kemftlet Schach fpieler, und ein ganz voll- 
ftändiges Kriegsfchiff von 74 Kanonen. Verzeichniff« 
von beiden Abfchnitten find in Dresden bey dem Hn. 
Auctionator Ziefemer, und in Leivtig in der Zeituugt- 
E.rpedition , in Berlin in der Jacobi'fckeu Kulthandlung 
unter den Linden Nr. 35. zu haben. 

Aufträge nehmen in Dresden an: Der Infpeclor 
des König). Kupferri ich. Kabinets, Hr. Frenztl, und der 
SecrcUr der Akademie, Hr. Hofrath Winkltr, in frau- 
kirten Briefen. 

Dresden, den %. Octbr. i8if. 

Der Hofrath ' Söttiger. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

l) Berlin, in d. Maurer. Buchh.: Satyrifcher Fetd- 
zug , in einer Reihe von Vorlegungen, gehalten 
zu Berlin im Winter i km — 1814 von Th. H. 
< Friedruh. Als Zugahe ein kleiner Streifzug in 
das Gebiet des Jokus. Zweyte verbefferte, ver- 
mehrte und gepfefferte Ausgabe. 1815. Xli u. 
363 S. kl. 8- U Hthl. 8 gr.) 

F. bin da f. b. Duncker u. Humblot: Zweyter 
fatynifeker Fttdzug mit huntoriftifchtn Abfchwtifun- 
gen y von Th. H. Friedrich- Nebft eiiictn Zueig- 
«lungsfchreiben an den Überlieferanten und ge- 
heimen Finanz- Agenten Hu. Abraham David 
Wallfifch. (Thue recht und fchjue Niemand.) 
1815. XV u. 380 S. kl. 8- <x Hthl. 8 gr. 

3) E b e n d a f. i n d. Mau re r. B uchh. : Dritter faty 
rifeker Feldzug von Th. H. Friedrich; nebft 
Zueignungsfehreiben an das kriüfcbe Orakel tu 
Neu-Ephefns. (Thue recht und fcheue Nie- 
mand.) I8t6. XII u. 305 SL kl. f. (lRthl. 8 gr.) 

4) Eben da f.i Satyrifchtr Zeitfpieget. Eine Er- 
baunngsfebrift in zwanglofen Heften ftlr Freun- 
de des Witzes und höhenden Spottes. (Mit ar- 
tigen Kitpferftichen.) Herausgegeben von Th. H. 



Verf. der fatyrifchenFeldzüge. Erfles, 
zweyies n. drittes Heft. 1816. 110, taa u. 156 S. 
(l Rthl. \i gr.) rtertts u. fünftes Heft. 1817. 
138 u. 136 S. (iRthl.) 

Wir wiffen nicht, an welchen unfrer Broder im 
Apoll das Zueignungsfchrefhen an das kriti- 
fche Orakel zu Neu-Ephefus vor dem dritten fatiri- 
fchen Feldzuge des Hn. 7*. H. Fritirich unmittelbar 
gerichtet ift ; aber ungewifs find wir, ob diefesZueig- 
nungsfehreiben denn auch wohl fatlrifch zu verfte- 
|»en fey, da man doch wirklich den Satyr des Hn. Fr. 
„mitunter langweiligund fade, mitunter auch zu derb, 
oft indecent, und Ober die Schnur der guten Sitten 
(und des Anftandes und der Wahrheit) hauend fin- 
den mufs, diefer Satyr fich alfo , mit . einem Worte, 
wirklich unterfteht, mit feinen Bocksfflfsen die 
Grenzlinien zu flberfpringen , welche ihm (wie's 
feheint) Vernunft " undGefchmack in feinem Recen- 
fenten, „kraft ihrer Machtvollkommenheit, vorzu- 
geichnen geruhten." Dafs „(S. 1) befchränkte Leu- 
te von hausbackenem Gelchmack un.l Verftande, als 
da find : Schlächter, Bäcker, Brauer und dergk an 
Hfl. Fr'*. latirifchen Schwanken Gefallen finden, ja 
jL L. Z. 18 I8. Dritter " 



felbft einige Recenfenten, denen man allerdings mehr 
Benrtheilungskraft und Gefchmack zutrauen folltc, 
verfchitdentt Lobenswtrthe darin entdecken," wi- 
der pricht dem obigen Urtheile gar nicht, denn der 
öeytall der Schlächter , Bäcker, Brauer und dergl., 
kann auf die Kritik nicht wohl Einflufs haben, und 
wenn einige Recenfenten ver/chitdenes Lobensiverthet 
darin entdeckten, lo ift ihnen doch nicht alles alft 
lobenswerth erlchienen und fie können alfo deshalb 
immer mitunter viel Langweiliges, Fades und lüde* 
centes gefunden haben. — Mehrere feiner fatiri- 
rehen Augriffe lind gegen den Einliedlcr auf St. He» 
lena gerichtet, dem er felbft den erften Feldzug zu- 
geeignet hat. Mit andern fcheint er's auf einen 
ifraelitifchen Haynfeh von Lieferanten in feiner 
Nähe abgefehn zu haben, dem er feinen zwevteit 
Feldzug zugeeignet hat, — Ifraeis tfubel, 'oder 
der Geburtstag des großen Lieferanten. Netrß ei- 
her Excurfion in das Schlaraffenland, g'ebt uns wirk- 
lich ein fatirifches Gemälde voll Leben und Wahr- 
heit, deflen Darfteilung auch au fich Vcrdienft hat. 
Diefer Auffatz, und dann in eben diefem Feldzuge; 
der überhaupt der vorzüglichst; unter den dreyen 
feyu dürfte, die curiofen und höchß erbaulichen Fata ei- 



ner reifenden Dorfgrfellfchaft , (welrhe letztere an 
Knigges Reife nach Braunfchweig mahnt), find un- 
fers ücdüiikcns die heften Fänge , die Hr. Fr. auf 
dem Gebiete der Satire gemacht hat. — Um den 
Schauplatz, auf dem Hr. Fr. feinen Satyr fich tum- 
meln jafst, unfern Leiern näher zu bezeichnen, wol- 
len wir ihnen feine einzelnen Streifzüge vorfthren. 
Der trfle Feldzug enthält deren zehn, die er in die 
Form von VorleTungen eingekleidet hat, welche er 
hi Berlin im Winter 1813 — I8U hielt: Ueber das 
gegenwärtige goldene Zeitalter. Diefe Vorlefung wird 
einem „ Gnnreichen Staatsrathe in dem ^ewefenen 
Königreiche Wcftphalen am letzten St. Napoleonsta- 
ge " in den Mund gelegt und das Thema, welches 
mannichfaitig variirt wird, liegt in den Worten (S.3) : 
„Endlich ift uns das goldene Zeitalter erfchienen 
und wir können den Aufang diefer glücklichen 
Periode von dem Zeitpunkte datiren, wo das Gold 
felbft aus unfern Tafchen und Kaften verfchwunden 
ift, und dem Papiere, namentlich den Rons, Platz 
gemacht hat. " Das Ganze ift eine nicht unerEötzli- 
che Pcrfiflage- — Ueber die HSlle A Hier übt der Vf. 
in einem Traume Gera»htigkeit an folchen fi nn rei- 
chen Staatsrat hen, als fich einer in der erften yorle- 
tung vernehmen liefs, und ihren Schöpfern und Schir- 
mern, und man könnte dem Vf. , wie einft der Kar- 
dinal Hippolyt von Eft« dem Arioft, our im buch- 
KJ u 
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tatfJcbern Sinne, zurufen: Dave dimvote, Meßer Fe- 
detigv, avite pigüate tante cogliontrit? Es »ft viel Mat- 
tes und Abgedrofcltenes in diclcr ZufaminenftelJung 
utidauch Ekelhaftes, wie S. 54: der Schilderung des • 
Laboratoriums in der Holle. Wer nach der Schil- 
derung S. 36: „Der Teufel ift ein kleiner dicker ge- 
drungener Herr. Er hat eine zigcunergeH c Ge- 
fichtsrarbef greuef -tjefliegende Katzenaugen, «in brei- 
tes hervorhebendes Kinn, einen Titnskopf mit pech- 
schwarzen Haaren und ein recht verzweifelt diaboli- 
fches Anfehn" — Satanas eigentlich ift, bedarf wohj 
keiner Erklärung. — Ueber die Kunß reich zu wtrdtti. 
Welcher Satiriker hätte lieh nicht an diefs reichhal- 
tige Thema gemacht? Dafs hier eben nichts Neues, 
fomlern das Neunundneunzigmal gefugte zum Hun- 
dertcnmale zu erwarten ley, lafst fich leicht denken. 
Ob einzelne Wendungen, wie: „Wer bey diefem 
Wefen oder vielmehr Unwefen (dem l.icferungswc- 
fen) fdn. Glück machen will , der mufs fich als den 
Vormund den Annen betrachten, d. h. als denjeni- 
gen, weicherden Annen alles vor dem Munde weg- 
fchnappt" dem Vf. angehören, laffen wir unent- 
fchieden. — Ueber die Kunß zum Amte zu gelangen. 
Hier follte man nach der Einleitung Ober die Piefs- 
freybeit im uolllujiuifchen Staate etwas ganz befon- 
deres erwarten. Aber was folgt diefem? DasAUer- 
gemeinfte und Bekanntefte. — Als Probe des Ge- 
fchmacks und Witzes nur folgenden kleinen Ab- 
fchnilt (S. 122): „ Wenn daher die allen Pandekten- 
reiter zu einem tüchtigen Juriften ferreum Mjmfund 

filumbtas nates oder ein bleiernes Gefäfs erfordern, 
o denken fie dabey ohne Zweifel an den Unterschied 
iwifchen einem Juriften, der Hirn und Grips (!) ha- 
ben mufs, und einem folchen, der blofs Siufleifch zu 
haben braucht, um feinen Poften auszufüllen." — 
lieber die Kunß fith unflerblich zu machen. Eine Eh- 
xenrede auf Napoleon, in welcher folgendes der ech- 
ten Satire fich zu nähern fcheint (S. 170.) ,.Und 
nun wollen wir ihn noch fchliefslich aus einem Ge- 
ficht spunkte betrachten, wo er uns in der hclJUen 
Glorie erfcheint, nämlich als Prediger der Weisheit. 
— Schon oben habe ich angedeutet, dafs in diefem 
aufserordentlichen Manne fich die höchfte Vernunft 
jnit ihrem Gegenfatze zu umarmen feheine. Jetzt 
aber will ich mich über alle feine Lobredner durch 
eine ganz neue Anficht ewporfehwingen . indem »CO 
behaupte, dafs er manche hyperexcentrifche lind mit 
den Foderungen der gefunden Vernunft nicht ganz 
vereinbare Thaten nur deshalb ausführte , um al- 
le eeeenwärtigen und zukünftigen GefcMeclitcr 
durch fein eignes erhabenes Bespiel zu belehren, 
iie weit der menlchliche Geilt fich über die Gren- 
zen der Vernunft verirren könne, oder mit andern 
Worten : um das Ideal des hüchften menfchlichefl 
Aberwitzes in feinem eignen Ich gleioMam zu ver- 
körpern und folchergeftalt .a fich kluft dem Gegen 
fatz feiner felbft, nämlich eftr fubhmften Vernunft 
dar/uft.-llen. Auf iliefe Art wollte er, to zu tagen, 
eine Warnungstafel in der Gcfchichte auffrellen, 
und Nachwelt lefeu tolfc* » w*. 

• .# 



chen fixen Ideen und bedenklichen Refultaten menfeh- 
lichcr Stolz und Ehrgeiz führe. — Und fo und nicht 
anders, m. IL, muffen wir uns daher feinen Ar> 
gonautenzug nach Aegypten, dieHinfendung von Tau. 
fenden nach Domingo, um fie dort von feinen fehwar- 
zen College n abfchlachtcn zu laffen , feine Völker- 
wanderung nach Moskau, und feinen Kreuz- und 
lürebszug nach HUpanien erklären. So und nicht 
anders muffen wir feine Univerfalmonarchie, fein 
Blokadefyftem , diefen Triumph der menfchlichen 
Erfindungskraft, feine Herzogthümer in partibus 
inßJelium, und taufend andere Producte feines fehöpfe- 
rffchen Geiftes überfetzen." — Ueber die Pantoffel* 
taktik, oder über die Kunfi die Männer zu unterjochen. 
Ein ausgedroichenes Thema, das wenigftens für dem 
Satyr des Vfs. nichts Neues ausgegeben hat. Um in 
folclien Fällen eine Ausbeute zu gewinnen , dazu ge- 
hört das Genie eines ^fean Paul oder wenigftens der 
Geift eines IPeiffer. — Ueber Erziehungskunß mit 
Rückßcht auf die Verbefferung der Schaafzucht. Wir 
finden eben keine Satire darin, wenn der Vf. nicht 
zu faffen vermag (S. 254), was die Peftalozzifche 
Methode fey. — Natur gefchichte des Efets. Die Wen- 
dung im Eingange Ober die Mifslichkcit der Setire 
und den Entfchlufs, fie gegen die Betrachtung de« 
Thierreichs aufzugeben, fpannt die Erwartung; 
fie wird aber nicht' befriedigt, da ftatt feinen Spottes 
fich fo manche Uebertreibung, fo mancher plumpe 
Ausfall findet, z. B. „Denn billicerweife gebührt 
dem Efel auch in der Naturgefchichte derfclbe Vor- 
rang, der ihm nicht feiten in der bürgerlichen Ge- 
fellfchaft zugeftanden wird, und es braucht in der 
That nur wenig Efelskenntnifs, um die Erfahrung 
zu machen, dafs Er es ift, Welcher in mancher Ver- 
fammlung den Vorfitz, in manchem Collegio den 
Vortrag, in mancher Audienz den Vortritt, und bey 
mancher Wahl den Vorzug hat." — Nicht beffer 
fteht es um die folgende Vorlefung : Natur gefekkku 
des tiffe-t die uns auch noch dazu manches ekelhafte 
Bild, wiez. B. das des geilen Trödel juden (S. 300U. f.), 
vorführt. Der bchluls aber ift befonders witzig und 
fein: „Und nun laffen Sie uns endlich zu der dritten 
Hauptgattung, nämlich zu den Maulaffen, übergehen. 
Diefs Rod diejenigen fchmalköpfigen Affen , welch« 
Ober alles , was innen noch nicht vorgekommen ift, 
das Maul aufreifsen. Ich habe neuerlich dergleichen 
Maulaffen zu beobachten Gelegenheit gehabt, welche mir 
die Ehre wieder faluren ließen , über meine fatirifchen 
Scherze ein Gefchrey zu erheben. Da nun eine Ehre 
der an lern werth ift, fo habe ich nicht tuiterlaffen 
wollen, ihnen in diefer Affengallerie einen Platz ein- 
zuräumen. — Ueber das Manfchetten - oder Land- 
fturmfiebrr und über die Gallomanie oder Franzofen- 
fucht. Nichts Neues und nichts Tiefes und VVitzi- 
ges, eben fo wenig als In der Zugabe zur zweyten 
Ausgabe des erften Feldzuges: Die S.nnpfl*nzen, wel- 
che den verfchiedenen Reiz aufzählt, derauf weibli- 
che Naturen zu wirken vermag. 

Wir glauben , in dem bisher Gefegten den Geilt 
unfers SatixiKexs hinlänglich charaKterifixt zu haben, 
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um den Lefcr in den Stand zh fetzen zu. heurtheilen, 
ob das im Eingange diefer Anzeige über ihn Gefegte 
gegründet fey oder nicht; wir überheben uns alfo 
der Mühe ihm weiter Schritt vor Schritt zu folgen, 
nnd wollen uns nur mit einigen beyläufigen Bemer- 
kungen begnügen. Dafs der zweyte feldzug uns noch 
am beften ausgerüftet fcheint, haben wir fehoa frü- 
her erklärt: dahin rechnen wir aber keineswegs 
gleich den elften Auffetz : Uiber den Zußand der Cut- 
tur und Humanität im künftigen Jahrhundert, nebfl 
Anweijung zum zweckmäßigen Gebraucht des Kan- 
tfchn's. Eine poetifcht Pifion , und noch weniger den 
4. Auffetz: Kapoleonifches Syflem, oder kurzgefaßt« 
Theorie der Eroberungskunß. Eine Vorlefung des 
MephiHopheles , gehalten im geheimem Klubb der Teu- 
fel u.f.w., in welchem die Stelle S. 167. „Auch den 
Aberglauben mufs er zu feinen Zwecken benutzen. 
Die Menfchcn glauben gern an das Ueberfinnlichc, 
und ihre gefchäftige PhautaGe Kifst fie überall Wun- 
der fehen, wo keine find. — Bcfonders find fie ftets 
bereit , den Finger der göttlichen Vorficht in allen 
»unglücklichen Ereigniffen zu erblicken, die über ih- 
Ten Horizont gehen , wiewohl meiftentheils nichts 
darin zu erblicken ift, als der Finger menfehlicher 
Dummheit und Kurzfichtigkeit. Man unterläge da- 
her nicht, fulche Ereigniffe als Schickungen und 
Strafgerichte Gottes auszupofeunen , welche über 
.diefes oder jenes Volk, über diefes oder jenes Für- 
stenhaus verhängt feyn " — eine Blasphemie, des 
Mephiftoplüles würdig, enthält. — Wir müffen dem 
Leier flberlaffen, fich das Beffere, wenn er Geh dazu 
angereizt finden follte, felbft herauszufuchen und 
wollen nur noch bemerken , dafs die S. 56 erwähnte 
Gefchichte von dem Käthe des Arztes an einen Hy- 
pochonder, ins Theater zu gehen um zu lachen, 
nicht von Garrick., fondern von Carlin, einem italie- 
nifchen Buffon in Paris, erzählt wird. — Der dritte 
Feldzug mochte wohl der fchwächfte fevn. Wie viel 
Abeedrofchenes, Entlehntes und Schiefes bietet 
nicht gleich der erfte Auflatz: Das mechanifche Kabi- 
tut des Bn. Tfchaupert in Nürnberg* dar! — Unter 
den gröfstentheils ziemlich feden fatirifchen Zeitungs- 
nachrichten enthält die über den thierifchen Magnetis- 
mus manchen fetirifchen Zug, aber über manches 
will auch der Vf. fetirifiren , das in diefer wunder- 
baren Erfcbeinung, doch wirklich als Thatfache un- 
leugbar vorkommt, und wenn er S. 96 fegt: „wel- 
ches (dafs die Fähigkeit des magnetifchen Fernfe- 
nens und Fernhörens Geh vorzüglich am Frauenzim- 
mer äufserc) daher zu kommen fcheint, dafs das 
weibliche Gefchlecht , wegen feiner gröfsern Nerven- 
xeizbarkeit, für die Wirkungen des Magnetismus 
empfänglicher, und der wunderthätige Glaube, be- 
fonders bey den alten Frauen, ftärker zu fevn pflegt, 
als bey dem männlichen Gefchlechte; fo ift das ein 
lehr trivialer und noch dazu fchiefer Witz, denn al- 
te Frauen find gerade nicht die, auf welche der 
lus am meiften angewendet wird« 
{Oer Btfehlufr /»Igt., 
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Altona, b. Hammerich: Verfuch eines Lehrbucha 
der Aßronomie für VcAkefc hüten ; als kurzgefaßte 
Bcfchrcibung der altern und ueuern Sternbilder 
und fefsliclie Erklärung unfers Sonnen ryfteins, 
von ff. C. Kaller, Katecheten am \\"aifenh. in Al- 
tona. 1817. XXViu.229S. 8- m.2"Kupf. (22 gr.) 

Wenn der Vf. diefes kleine Buch für Lehrer an 
Bürgerfchuien gefchrieben hätte, welche Geh die nö- 
thigften aftronomilchen Kcnntniffc erwerben wollen, 
um das Gemeinnützige ilerlelben, was Geh bcfonders 
auf eine verftündige Beurlheilung des Kalenders be- 
zieht, gehörig wieder vortragen zu können; fo wfir-- 
de man mit der von ihm beobachteten Ausführlich- 
keit allenfalls zufrieden feyn können. Aber dafs die 
Aftronomie, oder eigentlich Aftrognofie, in Volks-, 
fcliulen mit diefer Ausführlichkeit vorgetragen wer- 
den folle, davon kann fich Ree auch nach dem, was 
iu der Vorrede darüber gefegt ift, nicht überzeugen, 
fo fehr er auch, als Liebhaber, diefes erhabene Stu- 
dium durchaus fdiätzt. Denn es gehören dazu nicht 
nur wöchentlich 2 — 3 Stunden, die gewifs etwas, 
wenigftens für den Bürger, Nülzlicherm entzogen 
werden, fondern es fcheint auch genug zu feyn, wenn 
in den, der Naturkunde überhaupt gewidmeten Stun- 
den , fo viel Ai tronomifches gelehrt wird , als zur 
hinreichenden Kcnntnifs des Kalenders erforderlich 
ift. Auf diefen letztem Umftand ift aber nur bei- 
läufig Rückficht genommen, und daher leiftet diets 
Lehrbuch d. A. für Volksfchulen auf der einen Sei- 
te zuviel, auf der andern zu wenig. — DieBcTchrei- 
bung der Sternbilder felbft nimmt einen grofsen Raum 
des Buchs ein, uodjift für ihren Zweck bey weitem 
zu ausführlich. Was wird Geh der Bürger um die 
kleinen Sterne des Luftballons, des Mikrofcops, der 
füdl. Krone u. f. w. — was um den hiftorifchen 
oder mythifchen Urfprung diefer und überhaupt der 
Sternbilder bekümmern r — Ueberdiefs kommen 
nicht nur bisweilen fonderbare Anmerkungen, wie 
S. 58 vor; „de la Caille, ein Franzofc, hat auch (?) 
arn Vorgebirge der guten Hoffnung den Himmel 
beobachtet;" — fondern es ift auch das zu tadeln, 
dafs die Sternbilder alle ohne Unlerfchied durch ein- 
ander geworfen fiud. Dem Bürger kommt es um 
des Kalenders willen hauptfächlich auf die Sternbil- 
der des fogenannten Thierkreiftsan ; diefe können ihm 
zuerft in ihrer Folge vom Widder an bezeichnet, und 
dann die merkwürdigilen der füdlichen und nordli- 
chen Halbkugel, wie Arctur, der grofse und kleine 
Bjt, An homeda und der l'egafus u. f. w., der grofse 
Hund, Arion 11. f. w. kürzlich angegeben weiden; fo 
wird der Bürger mehr als genug vom Aeufsern des 
Sternenhimmels wißen. Die Befchreibungen find 
nun wohl ziemlich richtig; nur mochte im Kupfo 
des VVa Ilfi fciies wohl kein Sechseck von Sternen 4* 

^uud 2. Gr. zu finden feyn, wohl aber ein rrofser 
ikeii, den Menkar (2'. Gr.) mit noch 3 Sternen 
(3 — 4 Gr.) und Mira aiacht; auch iU es woni zu 
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Geher von Unfichern gebrochen, wenn es S. 34 vom 
Nebel in der Andromeda heifst: „eine Nebelwolkc, 
die nichts anders* als der Glanz einer fehr entfern- 
ten Sterngruppe ift." Weifs denn der Vf. von Schrö- 
ters Unterfuchungen Ober die fixen Lichtneue] am 
Himmel nichts? - Ree. wurde dergleichen Erinne- 
rungen noch mehr machen können, auch Ober die l>ey- 
Läuhgen Erläuterungen und aus dem mathematischen 
Theile der fcheinbaren Himmeiskufel noch diels und 
jenes bemerken, wenn er nicht das Ganze für uu- 
zweckmäfsig und flberfluffig hielte. 

Diefelbe flberflnffige Weitliiuftigkeit findet man 
auch iti den Abfchnitten Aber die Sonne, die Plane- 
ten uud Kometen. Bey der Abhandlung von derEr- 
tle ift Einiges Uber den Kalender beygebracht ; auch 
ift die Entftehung der Jahrszeiten, wiewölü dem 
Volke, und felbft den Volkslehrern noch viel zu 
fchwer einzufehn, erläutert. Aber was thut das 
Volk z. B. roit der Gröfse, Mafse, Dichtigkeit der 
Planeten und mit der Neigung ihrer Bahnen und de- 
ren Knoten — wenn es nbefhaupt weifs, dafs die 
Planetenbahnen in verfchiedencr fchräger Richtung 
gegen die Erdbahn liegen, und demnach de in Punkte» 
welche Knote» heifsen, durchfehneiden? Was mit 
der Neigung und Bewegung der Jupiters- Saturns- 
undUranusmonde u. dergl.m.V — Aufgefallen ift es 
Ree. übrigens, dafs der Vf. fchon $. 4 und hernach 
nochmals §.283 von 8Uranusmonden fpricht, welche 
Herfchel entdeckt haben falle, fo wie $. 280 von ei- 
nem oder gar zwey Bingen um den Planeten, unge- 
achtet man längft weifs, dafs jene Angabe nur ein 
Mifsverftaud in einem Briefe von V'tmce und letztere! 
nur irgend ein onlifcher Betrug war. Vermuthlich 
hat er das aus Geltet pop. Aftr. genommen, wo fich 
diefer Irrthum aucn findet. (Es giebt nrr 6 Uramis- 
monde.) — Auch die Betrachtungen Ober die Gröfse 
der Schöpfung, befonders §f 302 — 305, — „von der 
Centralfonne" greifen fflr den Börger viel zu weit. 
Wenn man den nflrger und Landmann auf das All- 
gemeine von der Gröfse der Schöpfung und der Un- 
ermefslichkeit des Weltgebietes aufmerkfam macht, 
fo hat man jeden Zweck diefes Unterrichts bey ihm 
erreicht, die nöthigen Erläuterungen, fich auf das 
Kalenderwefen beziehend, dazu genommen. 

Von den beygefugten Kupfertafeln ftellt die erflt 
Tafel in 78 kleinen Fächern eben fo viele einzelne 
Sternbilder dar, wovon Ree. gar keinen Nutzen ficht. 
Denn einmal find manche nicht ganz richtig, wie 
der Krebs, der Widder, (woMefarthim, derDoppcl- 
ftern, ganz fallch angegeben ift) der Adler u.a., man- 
che, der Kleinheit des Raums wegen, nicht vollftän- 
dig, wie Herkules, Ophiuch und die Schlangen u. f. w. 
gezeichnet, und dann ift es auch weit leichter, nach 
einer kleinen Himmelskarte, worauf man den Zu- 
fammenhang der Sternbilder flberfehen kann, und 
wo z. B. die Sterne nur bis zu 5 Gr. 
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find, die Sternbilder und einzelne Sterne am Himmel 
aufzufinden. Die 2»«* Tafel liebt euie Zeich- 
nung eines ganz gut «Inger .cht eleu Planetariums, 
dergleichen auch Hr. Prof. Geithe von verfchiedeiien 
Arten auf V erlangen verfertigen List. Was foli aber 
dieles bey einem Lehrbuch hlr Volksfchulen, da ein 
gewöhnlicher Volkslebrer weder nach diefer Zeich- 
nung, noch nach der S. 217 u. f. eegebenen Anwei- 
lung uch ein lolche* Planetarium wird lauen verferti- 
gen können? 

, . L «.f» ns beurkundet der Vf. durch diefe Schrift, 
leine : Fähigkeit, ein populäres Lehrbuch der Aftro- 
nomie zu ichreibeu, das einem Lehrer tanz cut» 
Dienlte leiften kann. Was er aber hier liefert , ift 
nicht cigenüiehe Aftronomie, fondern Altroenofie 
und der 1 heil der pbyfilchen Aftrnnomie, deiVman. 
auch Kosmogiaphie nennt, weil er eigentlich hilto- 



VERMI8CHTE SCHRIFTEN. 

I) London, auf Befehl des Unterhauns gedruckt : 
Reports of tht ftlect ComUtet appointtd to confider 
of Provifwn being tr.ade for the better Regulation 
of Madhoufes in England. With Minutes of 
Evidente etc. 4. 

• 

a) Yor» : A kifiorif of tht Tori Lunatic Afytnnt 
with an appendix. AddrefTed to W. Wilberl 
forec. By Jonathan Gray. I| 14. 8- 

3) Ebend. Praetieal Ttints on the Conflmcti n and 
Economy of Pauper Lunatic Afylutns. By Samuel 
Türe. I8i 5- 55 & 4- 

Der Raum diefer Blätter erlaubt nur im Allge- 
meinen auf die Wichtigkeit der vorliegenden Schrie 
ten filr Irrenpflege aofmerklam zu machen , da ihr 
Gegenftarid grade jetzt mehrere deutfehe Verwaltun- 
gen hefchäftigt. In England ift die Zahl der weibli- 
chen Wahnfinnigen grofscr als die der männlichen; 
und die Heilung in den Irrenhäufem weit mehr im 
Anfang der Krankheit, als bey ihrer längeren Dauer 
peglOckt. Die ftrenge Behandlung hat .man mit der 
milden vertaufcht, und, bey SchwermOthigen befon- 
ders, von häufiger Bewegung und Beluftigung der 
Kranken den heften Erfolg gehabt. Zu den wefent- 
lichen ErfodernifTen einer guten Irrenanftalt rechnet 
man Billard, Spielbälle, Geigen, Karten, Bflcher und 
lebendige Thiere. In Swift's Krankenhanfe zu 
Dublin ftehen alle Abende zwey Whifttifche bereit, 
und die Theegcfellfchaft gehört zu den wirkfamftert 
Heilmitteln. Das Irrenhaus, welches zu Glasgow 
unter Howard's Augen angelegt ward, hält man fflr 
das hefte Gebäude feiner Art in England. Aus dem 
mittleren Zimmer kann man die fämmtlichen FlügeJ- 
gänge und Säle überfehen. 
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SCHrtNE KÜNSTE. 

i) Berlin, in d. Maurer. Buchh.: Satijrifchtr Feld- 
XU g von 77k. H. Fritirick U. f. w. 

o) Ebenda f., b. Duncker u. Humblot: Zwtyttr 
fattfrifchtr Feldzug mit kumorißifcken Abfchweif rin- 
gen, von TU. H. Friedrich u. f. w. 

3) Ebenda/., in d. Maurer. Buclili. : Dritter faty 
rifcher Feldzug von Tk. H. Friedrich u. C w« 

4) Ebenda f.: Satyrifcher Zeitftnegtl Her- 
ausgegeben von 77*. H. Friedrick. Erfies bis fünf- 
tes Heft u. f. vr. 

{ßefcktufe der im vorigen StUek abgebrochenen Recenjion.) 

Die unter Nr. 4 angezeigten Hefte des fatirifchen 
Zeitfpiegels zeigen den Vf. gerade von keiner 
andern und neuen Seite; allein fie enthalten man- 
ches Unterhaltende und manches witzige und beif- 
fende und wahre Wort, befonders in den letzten 
rwey Heften auf die wir uns hier befchränken. Kr 
hat es hier nicht mehr mit den Franzofen oder mit 
Napoleon zu thun, fondern er züchtigt echt deut- 
fche Thorheiten und zwar des Tages, denen er ja 
den Spiegel vorzuhalten verheifst und die zum Theil 
fprechend ähnlich darin erfcheinen. Das vierte Heft 
eröffnet ein Vorwort an den Freund Ufer, worin 
ein wahrfclieinlich verbreitetes falfchcs Gerüchte, 
als ob er von Seiten der Regierung an. der Fortfetzung 

feines Zeitfpiegels fey unterbrochen worden 

(Gottlob! wir leben ja in Preufscn! ruft er ans) 

widerlegt wird. Er war während der Zeit in Wien 
und freute fiel] , „auch im fodlichen Deutschland 
recht viele wackre Freunde gewonnen zu haben, 
welche feinem fchriftftellerifchen Streben hold find." 
— „Einige gute Leute woll en wiffen," fahrt er 
fort, ich fey nach Wien gereifet, um Stoff zu 
neuen Satiren zu fammeln. „Gebt's acht ! — raunen 
fie einander in die Ohren r— nun geht's halt über 
die Backhühndcl und Bratha'hndel her." Du lie- 
ber Gott! Als ob man in unferem lieben Vaterlande 
hundert Meilen zu reifen brauchte , um Stoff zur Sa- 
tire zu finden. Nur zwey gofunde Augen, und er 
bietet Geh Oberall fo reichlich dar, dafs fie einem 
halt! Obergehen möchten." — Auch haben wir weiter 
keine befondere Einwirkung diefer Reife in diefen bei- 
den Heften bemerkt, als im fünften in dem Schrei- 
ben aus Fajakia, worin Rechcnfchaft von der neu'e- 
ften literarifchen Aernte, als ein Beweis von den 
unglaublichen Fortfehritten in allen 
A. L. Z. ifcjig. Dritter Bind. 



des mcnrchlichenWiiTens, gegeben wird. „Was » n . 
fer Theater betrifft, " heilst es darin unter andern, 
„fd können wir uns keck rfllimen, dafs die tnid)ifche 
Kunft hey uns die hüchftc Stufe der Ausbildung er- 
reicht habe. Denn fogar das liebe Vieh fpielt jetzt 
fchon eine bedeutende Bolle auf unfern Bühnen. 
Mit Stolz nennen wir einen Hund als tragifchen 
Helden fpieler, einen Ochfen und «inenkfel als grofs« 
Comiker, und niohr als Einen Efel als TheaterdiVh- 
ter: Die Vieliftücke nehmen in der That dergcl'talt 
überhand, dafs zu erwarten ftelit ; , wir werden ehe- 
ftcus che mcnfchliclien Schau fpieler, (deren es hier 
in der That viele (reifliche giebQ, ginz entbehren 
können." . — Der Inhalt des vierten Heftes ift : Drty- 




cnes 
den 



Bauplan zur Vcrbefferung und Befeftigung des alteil 
baufälligen llcichslazarcths in einer dazu niederce- 



. ge- 
fetzten Commiflion zu befprechen. Das Präfiditun 
hält es zuförderft für feine Pflicht zu erklären, „dafs 
alle auf fogenannte Grundreform des alten Reichsla- 
zareths anzweckenden Vorfchla'ge von denBerathun- 
gen auszufchliefsen feyn dürften." — Der Bau-Com- 
mifTarius von Memphis bewundert die Weisheit des 
hohen Präfidii und fchligt vor: „Befchränken wir 
uns lediglich darauf, hin und wieder eine provifori- 
fche Stütze anzubringen, die Riffe und Löcher mit 
Lehm auszufüllen, die Ratten - und Mäufelöcher mit 
Makulatur -Papior zu verftopfen, und einen Ureter- 
zäun oder Sand wall gegen auswärtige Angriffe auf- 
zuführen, fo werden wir unfrer erhabenen Beftiin- 
mung vollkommen genügen und den Segen der Mit- 
und Fachwelt verdienen." — Der Bau -CoinmilTa- 
rius von Theben trägt auf Modernifirung des Aeuf- 
fern an: da aber theilt das Präfidium die von den 
uralten Mitbewohnern des Reiohslazareths , der Cor- 
poration der Batten, Mäufp, Eulen und Fledermäufe 
eingereichte Note mit, worin diefe gegen jede prädu- 
cierliche Neuerung und Veränderung des llcichsla- 
zarcths, wodurch ihrem uralten und wohlerworbe- 
nen Befitzltande gefchadet werden könnte , protöftl- 
icn, und bewirkt folgendes 

„Votum commune. 
Dafs bis zum Eingange höherer Inftntction alle, 
die Reform des Reichslazareths bezweckenden Bc- 
icblDiTe proviforifch und interimiftifch zufuspendi- 
ren uod|es beym Alten zu belaffen, die" achtbare C or- 
poration der Ratten, Mäufc, Eulen und Fiedermär tfe 
aber in ihrem uralten Mitbefitze, und in der wohl- 
erworbenen Befugnifs, das Gebäude zu unterminiren 

und 
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und zu durchlöchern , kräftigft zu fchfltzen und zu 
niainteniren, auch' die weitern Verhandlungen bis 
zum Ablauf der Ferien auszufetzen." — Die Deu- 
tung ergiebt (ich von ftrlbfr ; ob aber auch der eigent- 
lichj Sprach — nicht — fchlufs diefcs BefchluiTes zur 
Satire gehören folle, laffcn wir unentfehieden : bitter 
•wäre diefer Zug tewifs. Unterthanigße Bittfehrift 
der Gemeinde zu Muchersdorf an das hoekpreisliche 
Oberamt in Betreff der agyptifeken Heufckrecken , und 
darauf erlaffenes ToleranzrefcripU — Das Reftript 
giebt hinlänglichen Auffchlufs : „Der Gemeinde zu 
Muchersdorf wird auf ihre unterthänigfte Bittfchpft 
zum Befchcide crtheilt. dafs es mit den Foderun- 
gen des Zeitgciftes und den Grundfätzen einer ver- 
nünftigen Toleranz unverträglich ift, die Hcufchre- 
cken in ihrem Verkehr zu befchränken. Nach dem 
hochft emanirten Toleranz- Edikte geniefsen diefel- 
ben voJlkommeue Gewcrf.-frcyheit , und wenn Sup- 
plikanten dalwy verhungern , fo gefehiehet folches 
ulofs von Rechtswegen. — Die oben verzeichneten 
Stempel - Tax- und Copialicn -Gebühren find fofort 
bey Vermeidung der kxecution zu entrichten." — 
Antleltungsgefuch des Kückenjungen Heßian, eingereicht 
bty Ihro Gnaden Achmed Mutet/, Leibkock des Grofl- 
gnadenfpenders /tiner Majeßät. (Frey aus dem Tflr- 
kifchen öberfetzt.) — Ziemlich verbrauchte Ideen. 
Bruchllück einer Strafpredigt des Paftors Ftducius an 
die Gemeinde zu Sandloch nber die untezicmlichc Kla- 
ge, dafs dasGcmcindewefen nicht am heften berathen 
fey, da es doch eine Unzahl von Rathen gebe. Pa- 
rolsbefehl des njanitfchartn: Aga Älu/Iapha Selm an 
fammtltcht Ofßciere des £fanitfcharencorps. — „ End- 
lich ift es auch nicht unbemerkt geblieben," heilst 
es am Ende, „dafs mau Bch gegen einen, die Auf- 
rechthaltuug des Esprit de Corps im Janitfcharenkor- 
per bezweckenden Artikel des Nizam Gidid , näm- 
lich gegen das Verbot des Sich- gemein- machens mit 
den bürgerlichen moviret habe. — Die Erfahrung 
hat aber gelehrt, dafs durch dergleichen Umgang Geh 
allerhand l'chleehte Sitten, i. B. bürgerliche Befchci- 
denheit und Civililatinn , vor allen aber das Lafter 
der f« genannten Aufklärung, welches leicht gewiffe 
Chimären von Freyheit und Volksrechtcn erzeugt, 
fo in einem wohlregiertcn Staat nicht aufkommen 
dürfen, in die Armee cineefchlichen haben, und es 
darf daher derfclbe für die Zukunft auf keine Weife 
ftatuirt werden. Contravenienten aber werden mit 
einem fchwarzen Kreuze in der Conduiten- Lifte be- 
zeichnet, und höheren Orts angezeigt werden. — 
Wonach fich zu achten!" — Phil ofophif eher Zwie- 
fprach des Hn. t>. Schmathaupt , Erb- und Gsrkhts- 
herrn auf Quabbendorf, und desVn. v. Piirzler, ver- 
abfehiedtten Majors : über Auflltirung, Zeitgeiß, Adel, 
Bürger - und Bäuerntland — charakteriftifch und ge- 
fchmeidig im Dialog. Dankadreßit Gtrmania's au 
Gallia und Rtfcript der letztern. (Frey aus dem Fran- 
zößfchen überfetzt.) — Ohne Neuheit. Galgenredt 
des Spitzbuben Swupper zu London, Defenßon des Dieb' 
ßahts, und vraktifeke Winke in der Tafchenfpitterhunfl, 
(Frey aus dem Englifchtn.) — Warum fielen denn 



dem Vf. nicht bey den Dieben , die nicht gehenkt 
werden, weil fie (.im grufsern Theile i:nfcxs lieben 
deutfehen Vaterlandes, befouders im pemüthlicherji 
füdlichen^ ihr Handwerk unter dem weiten Mantel 
der Gerechtigkeit treiben, die N?cbdi ticker und 
Plagiatoren, ein. Wie paffend wäre fir diefe der 
Zuruf gfiwcfen: „Stehlt immer mit Manier und auf 
erlaubten Wegen ! " - Das Soldatenparadies — wohl 
dasFadefte, Gelialtleerfte unter allen, wo die Mu» 
fe den Satyr des Vfs. ganz fcheint verlaffen zu ha- 
ben — und das bey einem fo reichhaltigen Thema! 
— Die Zauberuhr ' oder die Jiaarlocke der tugendhaf- 
ten Frau. Ein orientali Fehes Mährchen : frey nach dem 



Perßfcken des weifen Abu ben Hadfchi — 
delt ohne Witz das beleidigen fe und unwahre und 
zugleich längft abi edrofehene Thema, dafs es keine 
wahrhaft tugendhafte Krau gebe. Recenfion des Uni- 
vtrfal ■ und Normal- Tranerfpiels : Dit Glocke vom 
Kambambu, oder die Macht des Schkkfals, von gf. P. 
KnaUrrballer , Confnmtions - Steuer- Caffen - Affiftenten ; 
dargeßellt auf dem.Pumpilfitzer National- Theater von 
der wandernden Schaufpieterbande des Ha. Fumfei — 
eine, nicht durchgreifende — Parodie gewiffer 
Theater - Kritiken.' Die beiden Hemden. Eint 
Fabel. — Sehr unbedeutend. — Sarkasmtn. — 
Mitunter grob, aber nicht beiffemi. — Fünf- 
tes Heft: Peinliches Verhör wider mich felbd, an- 
geßellt von mir felbfi - über die Auklagen des An- 
griffs auf Magnetismus, Myfticismus, das fchöneGe- 
Lulecht, den heiligen Ehcftand, den heiligen Kriegs- 
ftand, die heilige (jerechtigkeit, die heilige Polizey, 
die heilige Siaatsverwaltung, die heilige Judenfchaft, 
die Grofsen, den Adel u. f. w. Die Verteidigung 
ift gröfstenth^ils matt und fällt ganz aus der Satire, 
und daher wir I die Autwort, „an dem AUerlicilig- 
fien ties liebenswürdigen Gefchlechts, an feiner 
Schönheit, habe, ich mich meines vViffens nie vcrfOn- 
dmt, ich bekenne m cli vielmehr als den Sclavcn und 
ei irigftcu Bewundrer derfelben. Was ich nebenbey 
über weihliche Tugend gefagt habe, wird mir in die- 
fer Rückficht in Gnaden verziehen werden" — zum 
gemeinen und jedes edlere Gefühl beleidigenden Pas- 
el nil. Das Todten geruht , oder die Erfchemung in der 
Katkeiralkirchs zu Kalliopolis. Ein Nachtßilck in dir 
grauslichen Manier des Malers Friedrieh (in Dresden, 
der bekanntlich' Feuersbrilnfte vortrefflich mahlt). — 
Die Vifion einer Art ron Weltgericht, welche die 
Pnantafie anregt , allein nicht recht in Schwung zu 
bringen vermag und fich zuletzt höchft profaifch in 
einen Traum aufloft. Verteidigung der Sclaverey, 
und Vorfckläge, du Menfcken zu ihrer ursprünglichen 
Belialität zurückzuführen. Eint philofovhifcht Difltr- 
tation und gekrönte PrtisfchHfl von Leberecht Maid- 
ling, wohlbeftalltem geheimen Oberkofpkilofopken und 
RekhsnachtwHchter zu Pkilantropajis, Seiner Magnipo- 
ttnz dem Oberprofoß des Deu von Algier in Demutk 
und Unter thHnigkeit zugeeignet. — Die Vorfch! ge 
fcheinen hier und da wirklich Eingaug gefunden zu 
haben. Uebtr die Kund zum SekrifiMlerruhm zu ge- 
langen. Eint Farltfung, gehalten in dem Autorkluhb 
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uum afUutifefuH Thiik*lfel. Der Vf. ift mit dem ver- 
ächtlichen Unfugc, befonders in uufcrm poetüclicn 
Litcraturwefen , über den jedem ecaten l>utfchen 
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eine Scliamröthe auffielen mufs, 



was er fagt ift bitter, aber — 
tickten: Schreib™ aus Peking 



walir. 



bekannt und 
ZiitHtigsnach- 

haben un 



lern 



Felfenwänden herabftürzend , fich vereinigend den 
Mittelrhein, deffen eigendichfte Quelle aber auf ei- 
nem Arme des Lukmaincrs entrpringt. Am Ichwar- 
zen Mufcuelbom enifpringt aus einem Gletfcher, 60 
bis 70 Fuls über der Knie, die des Vorderrheins. — 
Vorder- uud llinterriiciu einigen fich bey Reichenau, 
geliebten Völkern " (beginnt ein Mandat des Kaifers) nachdem fie eine Strecke von drey Tagereifen durch- 
„ durch Wiedereinführung des Haarzopfs und der laufen harten und von hieraus führt der Vf. die Rci- 
Baftonnadt, wie durch die Hals- Darm- und Bla- fenden, welche Luft haben konnten, die fämmtli- 
tenfteuer, einen neuen handgreiflichen Beweis unfrer chen Quellen des gefeyerten Fluffes zu befuchen, Aber 
unermüdeten laiide«vaterii<hen Fürforge für ihre das Gebirge, Ober Bovifia, Ylan2, Cliur, Tavanafte, 
Wohlfahrt gegeben." — k Schreiben aus Groß- Baby Diffcntis, Sclva, St. Gallo und Santa Maria ; dann 
ton. „ Die Verhandlungen , ber den Bau des neuen Ober Girona und den Beleutherbcrt;, Safreila, Splü- 
Reichsthurmes haben einen fehr thütigen Fortgang, gen, die via mala, Tuns, Tagftein, Heinzenberg nach 
Die Akten, betreffend die Form der Verhandlungen, Reichenau zurück, wozu neun Tage nöthig find, in 
lind bereits zu einer iokheu Maffe angelch wollen, denen man 8a Wegftunden durchgeht. Der folgen- 
dafs die Prä judicial - Frage : wie und wo dicfelben de Text begleitet nun die geatzten Darfielluugeu, 
unterzubringen, zu fehr lebhaften Debatten Aulafs 
gegeben hat." — Schreiben aus Fajakia — oben er- 
wähnt. — Schreiben aus Klein- Babylon — ohne Be- 
deutung. 



Frankfurt a. M., b. Wilmans: Der Rhinlauf, 
von de ihn verfchiedemen Quellen bis zu feinem Aus- 
fluß* — nach der Natur gezeichnet und geätzt 
von Q. Primavefi; nebft einer Leitung bey diefer 
Reife, kurzen Erklärungen einzelner Darf teilun- 
gen und einer Specialkarte. Erflss Heft mit 8 
Kupfern und zwey Karten. 

Auch unter dem Titel ; 

Le Comrs du Rhin depuis /es fources differentes jus- 
qu'a Jon embouchire; deffinü d 'apres naturc et 
grave a l'catt forte. Igi8- 16 S. qu. Kol. 

Ueber tfen Text, welcher diefcs dem Grofsherzo» 
ge von Helten dedicirtc ivunftwerk begleitet, aufsert 
fich der Vf. foigendermafseu : „durch die diefem 
Werke beygef igten Worte folJen demjenigen, der 
diefe Reife (welche?) zu machen gedenkt, die da- 
bey nöthigen Andeutungen in Bezug auf die Reife 
felbft, zu feiner Richtschnur gegeben werden, wel- 
ches in den fo wenig befuchten Gegenden jedem will- 
kommen feyn wird. Statiftifche, geologifche, na- 
turhiftoriff.be Notizen u. dergl. , die man anderswo 
Ichon aufgezeichnet findet, eignen fich nicht für den 
hier beftimmten Zweck und Raum. Einige Ergief- 
fungen desGefühl's, die den Gegenwänden gegenüber 
erzeugt wurden, mögen darthun, wie dieielben auf 
mich gewirkt haben, und, wer nach mir dorthin 
kömmt, mag dann feine Empfindungen mit den mei- 
nigen vergleichen." 



welchen er eigentlich nur zur Erklärung dient. 

Ehe wir zur individuellen Befchauung der Blät- 
ter nberge'ten , vorher ein paar Worte im Allgemei- 
nen in artiitifcher Hinlicht. Es will Ree. bedünken, 
als fey die Wahl- mehrerer, befondera der erftcnDar- 
ftelluugen nicht befonders glücklich ; die hier darge- 
ftellte todte in Erftarrung erfcheinende Natur fpricht 
den Befohauer fogar nicht an: nichts bietet fich fei- 
nem Blicke, worauf er wohlgefällig zu ruhen ver- 
möchte. Auf den Erften ift auch nicht eine Spur 
von Vegetation angedeutet; felbft die Staffirung des 
Vorgrundes ift ganz vcrnachläffigt, wodurch der 
gefchickte Künftler jdoch fo leicht etwas Leben und 
Munterkeit zu fchaffen verfteht. Dann ift ferner ei- 
ne ge»viffe manierirte Art in der Zeichnung nicht zu 
verkennen, welche der Haltung im Ganzen Eintrag 
thut, einen Auftrieb von Steifneit über einige Plat- 
ten verbreitet, in dornen man nicht die weicheren 
Wellenlinien der Natur, fondern das fpitze Stift des 
Künftlers ahnet. Jetzt zu den einzeln Platten. 

Erlte Platte: Die drey Quellen des Vorderrheins 
darfteilend. Räumen wir auch gern ein, dafs hier 
der Künftler treu wiedergab, was er von der Natur 
empfing; fo muffen wir doch ehrlich geftehen, dafs 
uns «trotz der beygefügten befchreibenden Erklärung 
der Anblick diefes öden rcizlofcii Chaos ganz kalt 
celaffen hat. „Das fette, üppigeGrfm auf ilcr fchma- 
Ien Ebene" kann hier nicht empfunden werden, 
„die drey Bäche die diefes Bild beleben" beleben 
nicht die Seele des Kunftfreundes, denn mit Mühe 
entdeckt er nur ihr angedeutetes Dafeyn und der 
„Genufs, das Grofse, Herrliche und Liebliche der 
Natur" den Hr. Primavefi gehabt haben will, ift für 
uns nicht da. 

Zwetfte Platte: Der Torna -See auf dem Badus. 
Wenn auch weniger trocken nnd ft eil, gewährt fie 



Nachdem der Vf. über die Etymologie des Rheins doch eben fo wenig Oenufs als die Vorige und man 

sefprochen, gicbt er die Theilung der Quellen des vermag faft den VVtmfch nicht zu unterdrücken: dafs 

Fiuffes in drey Abfchnitte: Vorder- Mittel- und doch das fchöne Papier zu befferm Zwecke verwen- 

Hinterrheinquellen. Der Vorderrhein hat wieder det worden wäre. 

drey verfc^ied.:ne Quellen, welche fich auf dem Ba- Dritte Platte: Das Medetmer Thal. Die hier an- 

dus verci^ieen und den Toniafee bilden, im Thale gedeutete Vegetation «hinkt uns fteif und hart; 

Sau^a Maua bilden mehrere Bache, zum Theil von» ein glücklicher Gedanke des Vfs. war es übrigens, 
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dafs er in Her Erklärung es auslegte : das , was man 
im Thale fieh't, „das foll'ne Proceflion zur Kapelle 

V'itrtt Platte : Au* ficht nach Diffintis. Diefer Ge- 
eenftand ift mit etwas mehr Glück gewählt. Pitto- 
reske Berge, der Blick auf Diflentis und in das Thal 
von Selva gewähren gefällige Abwcchfelung. Indef- 
fcn mufs in der Hauptfache, auf die es doch eigent- 
lich hier ankommt, in der Bcfchauung des Mittel- 
rheins, die Befchreibung ilaneben, und ein gewiffer 
Grad gutwilliger Phantafie dem Anfchauer zu Hülfe 
kommen. 

Fünfte Platte: Bty Tmuanafe. Sie füll die kleine 
Infel darfteilen, welche der Rhein eine halbe Stunde 
unterhalb Rabius bildet. Als Landfchaft betrachtet 
Kt fie wohl die Vorzüglichfte in diefem Hefte. Der 
Vorgrund kräftig, der Hintergrund markig und 
fanft verfchmolzen ; derBaumfehiag wahr und in der 
Natur, vorzüglich der beiden Birken linker Hand. 
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Sechflt Platte: Bey Uanx. Aucli diefe zeichnet 
fich noch vorteilhaft ans und der Hintergrund der 
fernen Gebirge gewahrt einen nicht unangenehmen 
Coatraft. 

Siebente Platte: Das Sehl*/! Bovißa. Nur das 
Dorf Huluntinas und die Ruine des Schloffes im 
Mittelgrunde beleben dte. Einförmigkeit diefer Dar- 
ftelluug.. 

Achtt Platte: Btf Reichenau. Sie zeigt einen 
Theil des Schlöffe mit der Brücke, welche über 
den Vorderrhein führt. Der mitten in feiner gröfs- 
ten Starke abgefchnittne Berg macht eine feilschte 
Wirkung, und es wäre viel beffer gewefen, einen 
kleinern Maafsftab zu wählen. 

Die beiden fogenannten Karten find die etnfach- 
ften Andeutungen mit Linien , um das Tavetfcher 
Thal und den Lauf des Fluffes von oberhalb Babius 
bis Reichenau anzudeuten. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



t TJniverfi täten. 

Erlangt*. 

f\.m al. Julius erhielt Hr. Aloys Karl Auguft Möllen- 
tkiel, aus Mannheim, nach rühmlich überftandenen 
ftrengen Prüfungen und eingereichter Probefchrift de 
bouae fidin indolt in praifiriptionibm fecundtm caj>. ult. X. 
de fraeferiy*. ton der Juriftenfacultät die Würde eine« 
Doctors beider Rechte. 

Am 3. Auguft empfing 'Hr. Jofrph Bcckltr, aus 
Krautheim im Badifchen, nach abgelegten Proben (ei- 
ner Gelehrfamkeit bey den ftrengen Prüfungen und 
nach überreichter Inauguraldiffertation dt rluumatifimo 
tt artliritide, die Würde eines Doctors der Medicin 
«nd Chirurgie'. 

Am 7. Auguft ertlieilte die philofophifche Facultät 
ihre höcWte Würde dem Hn. Karl Chnftian Dicker, 
aus Frankfurt a. M., Frtthprediger und Seelforger bey 
dem dortigen Irrenhaufe, wie auch Lehrer bey der 
Schule zu den weifen Frauen, ob, wie es im Diplom 
heifst, infignem imgenmeruditionit et fidei in re facrafa- 
denda landein, qua inter civet fuot floret. 

Am 11. September wurde von der Juriftenfacul- 
tatHn. R*dol r k Gnftav, königl. Bayrifchen Advoca- 
ten zu HUpoltftein bey Roth im Rezatkreife. nachdem 
« r bey gefchehener Prüfung feine grandliche Gelehr- 
famkeit bewahrt und feine Probefchrift de torum, 



avifraediit jsro terto yretio vendtndit interveninnt., ad 
ioraeftandiun Uudemium obligatione uberreicht hatte, die 
Würde eines Doctors beider 1 



Am t. Octoher wurde der Lcctionskatalog für das 
bevorftehende Winterfemefter ausgetheih. Es find 
darin ordentliche Profefforen verzeichnet: in der theo, 
legifchen Facellät 3 ; in der juriftifchen) 4 (unter de- 
nen zum erften Mal der von Halle hiehcr berufene Hr. 
Prof. Buclur erfcheint); in der medicinifchen 4; .in 
der pbilofopbifchen 9. Außerordentliche ProfeftoTen : 
1 tbeologifcher und 1 philofophifche. Privatdocenien: 
it. Der Anfang der Vorlefungen ift 
auf den 1. November feftgefetzt. 



II. Vci uiifchte Nachrichten. 

- 

Zur Emporbringungdesinder Gründung begriffe- 
nen mährifch-fcklefifclcn Franzensmufenm zu Brünn hat der 
Bafitzer der Herrfchaften Kwaßtz und Zdauoek, Hr.Jok, 
Graf von Lamberg, joo Gulden und eine febr fchätT ba- 
re Sammlung von F.rd- und Steinarten gewidmet, und 
einen gleichen Betrag von 500 Gulden der Bcfitzer des 
Gutes Kruczenau, Iglauer Kreifes , Hr. Karl ». Endr- 
mann; derk. k. Feldzeugmeifter, Hr. Vincent Graf von 
Kollowrat aber, hat als Nutzniefser der Malthefer Or-. 

Meydelherg dem Mufeum einen jähr- 
- 100 Gulden zugesichert. 
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TERMIfrCHTE • SCHRITTE!». " 

Xovdon, b. Murray: gfournal of tht proetiding» 
of the iatt Embajfy to China; coinpriung a correct 
riarrative of the public transactiuns of the Em- 
baffy, of the Voyagc to and from China, and of 
theJourney from tlie mouth of tho Pei-ho, to 
the return to Canton. Interfperfed with obfer- 
vations upon the face of the country, the Policy, 
Aforal Charactcr and Manners of the Chinefe 
Nation. The whnlc illuftratcd by Mapt aad 
Ürawings. By Htnry Ellis, third Coramiffioner 
of the Embaffy. 1817. 4. (Pr/a Pf. a Sch.) 

Schon in Hinficht der Seltenheit der Begebenheit 
an fich erweckt eine Gefaiidifchaft nach -Chin» 
ein ungewöhnliches Interefi'e. Eine genaue Befchrei- 
buug aus der Feder eines Mannes, der als Oefandt^ 
■fchaftscoromiffär im Sunde war, fich über All V 
Merkwürdige auf das genauefte zu unterrichten, 
«nufs daher die AufmerkTamkeit des Publicum* leb-» 
faaft auf fich ziehen und ihm mit Dankgefnhl« die 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen , dafs üle Manier 
mit welcher er feine Arfeeifcbehjmdelt fcrf, dem Oe» 
genftandt vollkommen angemeffen fey. 

Am 8. Fehruar 1816 fegelte Lord Anrherft , der 
Gerandte, mit feinem Gefolge aus den Dünen in Sr. 
Maj. Schiff „die Alzefte," ab, begleitet von der 
Brigg „Lyra" und dem oftindifchen Schiffe „Gene-- 
ral Hewitt;" welches die Directoren beftimmt hat- 
ten, die fchweren Magazinartikel und die Gefchen- 
ice einzunehmen. Diefe Schiffe fegelten zufammen 
bis zum aoSoV S. Br. und dem 44° W. Länge, wo 
fie Geh trennten, und die Letzten ihren Lauf nach 
dem Kap richteten, während der Gefandte in der 
Alzefte von dem gewöhnlichen Wege abwich, um 
BrafiJien zu berühren, jetzt noch intereffantcr durch 
den Aufenthalt des portugiefifchen Hofes, der indef- 
fen durch, den am Tage vorher erfolgten Tod der 
Königin in üefe Trauer verfem war, welches auf 
den Aufenthalt der Gefandtfchaft einen unangeneh- 
Bien Einflufs hatte. „ .. ~ 

. Obgleich St. Sebaftiao, der Sitz des Hofs, nur in 
tiner Entfernung von Europa liegt, die eine Reife 
von heben Wochen erfodert; fo entbehrt man doch 
dafelbft einen grofsen Theil aller der Bequemlich- 
keiten des Lebens, die man in Europa und in den 
britnrehen Befitzungen in Indien gewohnt ift. Der 
Zuftand der Literatur ift ungemein traurig; Bücher, 

■l u -ur 1 ^ U j <au / en J und pbgleieh eine öffentli-, 
^ho, Bibliothek in der Stadt jft^o * 
, L. Z. Dritter Band. 



doch nTnfichtlich der gcleKrten Schätze, welche fie 
enthält, nicht viel rühmliches nachfageu und übri- 
gens ift fie felbft gar nicht befucht. — Der morali- 
iche Charakter der Einwohner macht auf die Reifen* 
den keinen vortheilhaften Eindruck ; dasgefellfchaft-» 
liehe Leben der höhern Klaffen fleht dem im civili- 
firten Europa bey weitem nach; mit Fremden haben 
fie wenig, oder kein Verkehr: Hofetikette und re- 
Iigiöfer Aberglauben befchaftigen fie faft ausfcluiefs- 
lich. 

Ende März verlief* die Gefandtfchaft Brafilien 
Und ging nach kurzem Aufenthalt am Kap, den 10. 
Jnny bey der Infel Java vor Anker. Von da fegelten 
fie nach den Lemma-Infeln, wo fie am 4. Auguft den 
Befuch zweyer Mandarinen „Chany und* „Yin** 
erhielten, die beftimmt waren, die Gefandtfchaft zu 
herleiten. Diefe brachten die Unterredung bald auf 
das „Ko-tou," d. h. auf die Cerernoriie des Nieder- 
falk-ns boy der feyerlichen Audienz, deren Verwei- 
gerung, wie wir nun wiffen, die einzige Urfache. 
War, um welcher die Gefandtfchaft ihren Zweck' 
▼erfehlte. — Der Gefandte zog über diefen Gegen-' 
ftand den zweyten Gefandtfchaftsconimiffär Sir Georg 
Staunton zu Rathe, deffen fchriftlich abgegebene; 
Meinung dahin ging: dafs das Intereffe der engU- 
fchen Compagnic in Kanton , fo wie die Würde der* 
brittifchen Nation bedeutend gefährdet werden müf-' 
fe, wenn man fich der Cercmonie des Ko-tou un- 
terwerfen würde. Er glaubte, dafs der blofse Em- 

fdiang der Gefandtfchaft folches Opfer nicht werth 
ey. Uebrigens hoffte er durch die von der Gefandt- 
fchaft gemachten Bedingungen, die Hinderniffe ge- 
hoben zu fehen, ob er gleich von den Chinefen keine 
befondere Willfährigkeit erwartete. Am 9, Auguffc 
verliefs der Gefandte das Schiff, um in feiner Barke 
den Pei-ho aufwärts zu fuhren. In der Nachbar- 
fchaft der Stadt Tien-fing kamen zwey Mandariuett 
von hohem Range Soo-to- jin und Kwan-ta-jin, dip' 
den Titel Ohindlaes führen. Bey der Erwiederung 
diefes Befuchs durch die Gefandtfchaft wurde die 
Ceremonie des Niederwerfens bald wieder der Oe-* 
genftand' der Unterhaltung. Sie war in einer langW 
von hölzernen 'Pfeilern getragenen Halle empfangen 1 
worden,: in deren einem Drittel ein TiTch mit'gelh> 
feidnen Vorhängen vor einem Schirme ftanJ; dief« 
deutete auf die Verhandlung, diezu erwarten ftand. — . 
Nachdem die Mandarinen , welche 4 Ihre Prunkklei« 
der trugen, die «rften Höflichkeiten gewechselt hat-« 
ten, ging Kwang-ta-jin bald zu dem Ge^enftand« 
der Cerambnic ober und verficherte : dafs die Unter- 
haltung., welche die GeOiodtlchaft au dielem Tagt» 
Ty er- 
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erwartete, ausdrßcklic^befohlen^und im^eigent- Wie ? Tchrieen <lie Mandarinen, des Karters Gate ab- 

aus diefem Grunde die EngläTider^iiefelben Cerento- der 3iedJrhSrve^TOrfen*^rS!?/i^uf fächle 
nieen beobachten müfsten , als ftänden fie vor dem man die väterlichen Gefühle des Gefanriten zu erre- 
Kaifer felbft. Der Gefandte antworteteTTaraiTf, dals"" gen und. fragle ihn: ob er denn fo wenig Liebe für 
er bereit fey, fich feiner kaiferlichen Majeftät nüt leinen Sohn habe , um ihn des Glücks: den Kaifer 
denfelhen Aeufserungen feiner Ehrfurcht zu nähern, zu fehen, zu berauben? (hm! hm!) Da die Manda- 
die er feinem eignen Souveraia-darbring«. . Deraftf—nnen fehen» chrf» nicht* rn erlangen war, fo anfser- 
erwiederte man, dafs man das Ko-tou erwarte. — ten fie einige Geneigtheit, ßch zu bequemen, und 
Der edle Lord entgegnete dafs es feine Abficht fey, fprachen mir von der- grofsen Verantwortlichkeit, 



allen den Gebräuchen zu folgen, welche durch feinen 
Vorgänger Lord Macartney früher feftgeftellt wor- 
den Tcyen. Darauf veriieherten die Mandarinen, dafs 



eferfie fich ausfetzteu , wenn fie des Gefandten \ ur- 
fchlag annähmen und vernebelten : folch einen Um- 
ftand dürften fie gar nicht berichten. Der Gefandte 



jener erfte Gefandte wirklich aUesgethan habe, was erwiederte: er könne unmöglich befürchten, der 
man hinßchtlich der Gebräuche von ihm verlangen Kaifer werde unzufrieden feyn mit denfelbcn Ehr- 



muffen , und dafs er fich namentlich der Ceremonie 
des Ko-tou fowohl in Gegenwart de« Kaifers, als 
auch bey ändern Gelegenheiten willig unterworfen 
habe. Soo - ta • jin verfienerte : er felbft erinnere fich : 
dafs diefs bey feiner Anwefenheit in Kajvton gefche- 
hen fey. Beide wendeten fich dann an Sir Georgs 



furchtsbeweifen, welche fein erlauchter Vater Kien- 
lung angenommen habe. Darauf erkürten die Man- 
darinen aber: Kien -hing fey wirklich recht unzu- 
frieden gewefen und die Prinzen und Edeln des Lan- 
des hStten es tief empfunden, dafs fie fich, während 
die Engländer ftanden, hätten niederwerfen miiffen. 



Staunton, der ja damals auch gegenwärtig gewefen, (Hier geftanden fiealfocin, dafs fie früher gelog 

und foderten ihn auf, diefe Tharfachen zu bezeugen, hatten.) — Nach längerm Hin - und Herreden ftan- 

— Nichts wäre leichter gewefen, als diefe offenbare den die Chinefen davon ab, die Ceremonie bey die- 

Vo wahrheit, durch eine kurze und bündig« Antwort fer Gelegenheit zuleiften, machten den Lord aber im- 

zu widerlegen. Da es indeffen offenbar war, dafs mer wegen feiner Weigerung verantwortlich, und 

die Abficht der Mandarinen blofs dahin ging, eine äufserten, der englifehe Handel in Kanton könne be» 

perfönliche Frage daraus zu machen, nicht aber, um deutend leiden o. f. w. Alles befchrlnkte fich nun 



wirklich die Wahrheit zu erweifen; fo hielt der 
Gefandte und Mr. £//« dafür, dafs es beffer fey, wenn 
Sir George der Frage auszuweichen fuche, .che fonft 
nur zu wcchfelfeitiger perfönlichcr Reizung, oder 
Beleidigung Anlafs geben könne. Lord Atnheeft be- 
merkte daher den Mandarinen, dafs die empfaoge- 
j.cii Inftructionen fich auf den authentifchen Bericht 
gründeten, welchen Lord Macartney einft feinem 
Souverain bey feiner Rückkunft gemacht habe; dafs 
es ungereimt feyn würde, die Meinung, oder das 
Zeugnifs von Staunton über eine Thatfache zu be- 
hren, die vor 33 Jahren, als er ein Kind von 13 



gen 

Jahren war, ucn ereignet nahe. Hierauf nanmen heugi 

dieManclarinen einen tibermüthigen Ton an und fag- St. James Üblich fey. Diefs fand Eingang und der 

. R^. Mftft^.. J^f. T - J A 1 r» J • _ 0_ l_ _ J«1 »«JA A ,u,.fl I mtifctfl. um rla»ta \] r j 



darauf, dafs die Engländer vor dem Tifche mit gelb- 
feidnen Vorhängen neun Verbeugungen zur felben 
Zeit machten , als die Ghinefen fich nennmal davor 
niederwarfen. Der obere Theil der Halle war um 
•ine Stufe erhöht und da fetzten fich der Gefandte» 
fein Sohn, die Commiffäre und die beiden vornehm'« 
ften Mandarinen, diefe zur Linken, nieder — alle 
übrigen Chinefen unter ihnen auf derfelben Seite. 
Nun wurde ein chinefifches treffliches Mittagseflen 
aufgefetzt, dem ein Schaufpiel folgte. . . Dann kam 
die Ceremonie aufs neue in Frage; — endlich «■■ 
fchlug der Gefandte vor, dem Kaifer mit der Knie- 
heugungdie Hand zu~kuffcn, wie diefs am Hofe zu 



ten : fie mutsten vorausfetzen, dafs Lord Anwerft die 
Abficht habe, dem Kaifer zu gefallen; diefs würde 
fchwerlich der Fall feyn, wenn er eine Ceremonie 
verweigere, die fich nie umgehen Jiefse u.f. w. Der 
Gefandte verficherte dagegen, dafs er vom wärmften 
Eifer befeelt fey, Sr. Majeftat die beffte Ehrfurcht 
au bezeugen , foweit fich diefs immer mit den Pflich- 
ten, die er feinem eipien Souverain fchuldig wäre, 
«fereiubaren laffe , dafs er au dem Ende bereit fey, 
diefelhcn Aeufserungen der Ehrerbietung dem Kaifer 
von China darzubringen, wie er fie dem Könige von 
Eueland bezeuge; fo habe es E. Macartney gehalten 
iukI fo wolle es ilie für diefe Gelegenheit erhaltene 
InPtruction. So unangenehm es auch'feinem Gefüh- 
le feyn müffe, die beahfichtipte Unterhaltung abzu- 
lehnen ; fo ] könne er doch nicht umbin und er behalt 
te ßch es vor, bqy feiner Ankunft in Peking die 
Gründe Ww.Wi 

C < 



Sohn des Lords Amnerft mufste, um den Mandarinen 
einen anfchaulichen Begriff von diefer Huldigung zu 
geben , <liefe Sitte gegen feinen Vater darftellen. 

DieGefandtfchaft vorliefs am nuchften TageTien- 
fing. Bald erneuerten fich aber dieVerhandlungen über 
den tatarifchen Braach *der -Demtithigung vor dem 
Kaifer, und am loten bald nach Tagesanbruch wur- 
den die Glieder der Oefartdtfchaft zum Boote des Ge- 
fandten befchieden, um mit Soo und Kwang dafelbft 
zusammenzutreffen , ' welche, fo fchien es, am ver- 
gangenen Abend Depetehen von Pecking empfangen 
hatten. Indeffen hatten fie , ftatt felbft zu kommen, 
Chamg und Yin gefchickt. Diefe Depefehe hatte 
nun nach ihrer Verfifcherune die- ernftlichftcn Ver- 
weife über ihr Benehmen inTien-fing enthalten, und 
die polltive Verweigerung des Kaifers den Gefandte« 
anzunehmen, wenn flicht die tatariWie Ceremonie 
wurde/ Vhn\om Gefaodten begehrte kate- 
.«rtttU. v.u 1 ii • gon- 
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eorifche Antwort fuchte diefer zu vermeiden , indem 
er verßcherte: eine fo wichtige Staatsangelegenheit 
könne nicht durch ein einfaches Ja oder Nein ent- 
fchieden werden. Endlich kamen die beiden Ober- 
Mandarinen herbey, verliehenen ernftlich , dafs, 
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forgt , für ungefchickte Unterhändler am Hofe ange- 
fehen zu werden , waren damit wohl zufrieden , und 
baten fich nun die gefchriebene Erklärung des Ge- 
fandten Aber die Cereraonie aus. 

Jetzt bewegte fich die Gefandtfchaft langfam 
ohne*dem Ko -Tou benüge zu leiften , der Gefandte ftromaufwärts nach Peking zu, und kam am 30. Aug. 



nicht angenommen , die Gafchenke zurflekgefchickt 
werden würden; aÜeGcfandten müfsten fich dem un- 
terwerfen » wobey die Japanifche und Siamifche als 
Beyfpiel angeführt wurden. Als der Gefandte dage- 
gen bemerkte, dafs diefe Mächte in keiner Hinficht 
mit England verglichen werden könnten, fo gaben 
diefs die Mandarinen zu , bemerkten aber, dafs Jene 
auch bey weitem nicht fo ehrenvoll behandelt wor- 
den, als die Engläuder; dafs der Kaifer in feiner, 
Herablaffung fo weit gehe, den Sohn des Gefandten 
fogar zurVorftellung zuzulafTcn, der doch keine An- 
ftellung habe und den nur derGefandte für feinen Pa- 
gen genalten haben wolle u. f. w. — Was immer 
nur Lord Amherft anführen mochte, um dem Ko- 
tau auszuweichen , wie gel c nickt er allen Scheingrün- 
den der Mandarinen zu begegnen fuchte, die Beru- 
fung auf Lord Macartney's Beyfpiel , das Erbieten, 
feiue Weigerung fchriftlich zu motiviren , alles war 
umfonft — fie erklärten ,. eine folche Schrift nicht 
annehmen zu dürfen. — -Endlich erbot er fich , fich 
dem Ko- 1011 zu unterwerfen, wenn der Kaifer ein 
Edict ergehen laden wolle, worin er erkläre: dafs, 
wenn je ein chinefifcher Gefandter nach England 
Käme, diefer gehalten feyn folle, den Ko- tou, diefe 
tatarifche Unterwürfigkeit feiner brittifchen Majeftät 
zu leiften. Immöglich ! fchrieen die Mandarinen — 
das ift noch anftölsiger als alle übrigen Vorfchläge. 
Nach langem Hin - und Herreden erklärten die Man- 
darinen als Ultimatum: dafs zwifchen unbedingter Be- 
folgung der Gebräuche und Rückkehr keine Alter- 
native Statt finden könne. — Dem zufolge ging die 
Gefandtfchaft den Flufs eine Meile abwärts. Doch 
wurden am folgenden Tage neue Unterhandlungen 
mit den Mandarinen angeknüpft. Der Secretär von 
Soo und Kwang theilte dem Gefandten am folgenden 
Tage eine eben gekommene Depefche desKaifers mit, 
worin diefer jenem die Weifung gab, nach Tong- 
ehow zu gehen , wo er von Ho und Moo , zweyen 
Mandarinen, noch höhern Hanges empfangen wer- 
den würde. Ho war ein Herzog (Koong - yav) , Moo 
Präfident des Ceremoniengerichts — eine Stelle, wie 
wir wiffen, in China vom gröfsten Gewichte — und 
durch Heirath mit dem Kaifer verwandt. Vor die- 
fen follte der Gefandte den Ko - tou exerciren und 
verfprechen, es eben fo bey der kaiferlichen Audienz 
zu machen. Ais nach laugen Unterhandlungen der 
Lord endlich begriff, dafs er diefs fein erftes Excr- 
citium vor dem Bilde eines gelben Drachen , dem 
kaiferlichen Embleme, verrichten follte : fo erklärte 
er förmlich, dafs er fich auf folche Vorfchläge durch- 
aus nicht einlade. . . Kwang und Soo feyen im Be- 
fitze feiner Meinung über diefen Gegenftand , und die 
neuen hohen Mandarinen und 2« Andere würden 
diefe nicht zu andern vermögen. Diefe beiden , be- 



nach Tong-chow» Als am folgenden Tage der Lord, 
mit denCommiffarien am Lande fpeifte, kamen fechs 
Mandarinen von geringem Range , die fie mit grofser 
Infolenz behandelten. Der Gegenftand ihrer Sen- 
dung war, der Gefandtfchaft anzuzeigen," dafs Koong» 
yay und Moo - ta - jin abgefchickt feyen , den Ge- 
fandten in der Cercmonie des Ko-tou zu unterrich- 
ten. DerGefandte erwiederte mit grofser Mäfsigung 
feine Empfindungen unterdrückend: er werde das 
mit dem Koong- yay felbft befprechen. Tags darauf 
wurde die Gefandtfchaft in der öffentlichen Halle» 
2 Meilen von Tong-chow entfernt, von Ho, Moo- 
ta-jin, Soo und Kwang empfangen. Alles mufstefte* 
hen, weilKong-yay auch flehen wollte. Diefer be- 
lehrte nun den Gefandten , er fey gefchickt , um ihn, 
die tatarifche Ceremonie verrichten zu ifehen. Dar- 
auf erwiederte (der Lord : er fey von feinem So u ve- 
rain an den Kaifer von China gefendet, um defXen 
GeGnnung von Verehrung und Achtung, welche er 
für ieine kaif. Majeftät hege, auszudrücken; zudem 
Ende habe er den Auftrag , fich der Perfon des Kai- 
fers mit Beobachtung deffclben Ceremonials zu nä- 
hern, welches deffen Vater Kien-lung anzunehmen 
gewürdigt habe. Darauf antwortete Koong- yay': 
was (ich im 5g. Jahre zutrug, gehört zu jenem Jahre; 
das Gegenwärtige geh't diefe Gefandtfchaft an und 
die Anordnungen des kimnüifehm Rtieht muffen be- 
folgt werden; da giebt's keine Alternative... Der 
Gefandte erwiederte: er habe fich mit vertrauensvol- 
ler Hoffnung gefchmeichelt, dafs das, was Kien-lung 
annehmlich gewefen, von Sr. Majeftät nicht zurück- 
gewiefen werden würde. Darauf fchrie der Koong- 

Jray mit Heftigkeit : fo wie es nur eine Sonne giebt, 
b| ift einzig nur Ein Ta - whang - te (Kaifer); er ift 
der allgemeine Souverain und Alles mufs ihm unter- 
würfige Verehrung zollen. DerGefandte mit grofser 
Mäfsigung diefe abgefchmackte Poderung^ flberfehend, 
erklärte : er hege unendliche Ehrerbietung für den 
Kaifer und betrachte ihn als den mächtigften Monar- 
chen ; er fey bereit fich Ihm mit folchen Refpectsbe- 
zeugnngen tu nähern, welche er gegen keinen an- 
dern Monarchen Sufsern würde; er nabe eine offi- 
cielle Note übergeben , welche die genaue Befchrei* 
bung der Ceremonie enthalte, welche er vorgefchla- 

G'inabe; diele fey Sr. Maj. vorgelegt und er, der 
rd glaube , diefs werde die kaiferliche Seele be- 
friedigen. Kwang, welchen der Gefandte dabey an* 
fah, erklärte 1 er habe das Dokument nicht abf endet» 
dürfen. Am Ende Ichlofs der Koong- yay mit der! 
Beitimmung: die Ceremonie des Ko-ton müffe gelei- 
ftet werden ; und da feit der letzten Gefandtlchaft 
viele Jahre verfloffen feyn , fo wären fie gefchickt, 
uni'zu fchen, wie fie der Gefandte verrichte; wie 
hoch der Kaifer England febätze, erhelle deutlich 
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daraus, dafs er Männer von fo hohem Range wieSoo 
und Kwang gefchickt habe, die Gefandtfchaft an 
den Hof zu fuhren; da die Engländer chineßfche Ba- 
cher läfen ; fo müfsten fie einen hinreichenden Begriff 
von der Gröfse des Kaifers haben , wiffen , dafs er 
der Souverain des Univerfums fey und deswegen das 
Recht habe, folche Unterwürfigkeit zu fodern u.f.w. 
Der Gefandte, um gänzliches Abbrechen der Unter- 
handlung zu vermeiden, fragte ihn : ob er ihn nicht 
noch fenen werde. Der Koong-vay erwiederte: 
er gebe nie Bcfuche ; die eben gehaltene Unterre- 
dung fey eben fo gut, als vor den Augen des Kaifers 
gefchehen; der Gefandte müffe fich unterwerfen, 
oder er werde zurfickgefehickt — dabey zitterten 
feine Lippen vor Wuth. Hierauf übergab der Lord 
einen an den Kaifer gerichteten Brief in feine Hände 
und entfernte fich. Der Koong-yay ftellte ihn Moo- 
ta-jin zu. DieCe Maafsregel fchien auf der Stelle eine 
dramatifche Wirkung hervorzubringen; der Koong- 
yay war fichüich Oberrafcht und Blick und Haltung 
wurden kühler. Er geruhete Sr. Exc. einige Schrit- 
te gegen die Thür zu begleiten und etwas mehr 
Höflichkeit beym Weggehen, als beyin Kommen zu 
zeigen. 

Die beftimmte Verweigerung desGefandten, fich 
der unwürdigen Ceremonie zu unterwerfen , hatte 
die Folge, dafs die Gefandtfchaft gänzlich verun- 
glückte und fie deshalb Peking verhefs, ohne vor 
den Kaifer zu kommen fo nahe fie auch daran war, 
— um die Rückreife anzutreten; am 21. Oct. lande- 
ten fie iu der Nachbar fchaft von Nankin, einft die 
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Hauptftadt China's, die fich indcfTen täglich mehr 
ihrem Verfalle nähert. Am Geburtstage des Kaifers 
(34. Oct.) wurden fie erfucht nicht in die Stadt Na* 
chang-foo zu gehen. Hier fah Mr. E. verfchiedene 
Glasgcmalde, deren Farbengcbung ungemein fchön, 
wovon die Zeichnung recht brav war und häusliche 
Sirenen darfteilten. Auch hatte er oft Gelegenheit 
zu bemerken, dafs die Weiber, ungehorfam dem 
kaiferhehen Mandate: „fich vor der Gefandtfchaft 
zu verbergen," ihrer Neugierde fröhnten. Alle, die 
ärmfte Klalfe ausgenommen, waren gefchminkt. In- 
deffen fuchen fie nicht die feinern Abftufungcn zwi- 
fchen der Rofe uud Lilie nachzuahmen, fondern ftre- 
ben vielmehr dem ganzen Gefichte eine grelle rothe 
Farbe mitzutbeilen ; deflen ungeachtet fanden fie 
die Engländer doch, ungerechnet ihre winkliche Au- 
gen, ziemlich reizend. In den folgenden Tagen kam, 
Mr. E. zu einem Platze, wo junge Mandarinen krie- 
eeriiclie Uebungen zu Beftimmung des mililärifchea 
Ranges anheilen mufsten. Auf einem Raum von. 
etwa 250—300 Ellen war die eine Seite von einer 
Eftrade gefchloffen, in deren Mitte ein Thron er- 
hoh't angebracht war, deffen beide Seiten Maudari- 
nen iu vollem State befetzt hielten. Die diefer go- 
genuberftchende Seite war durch Mauerwerk ge- 
fchloffen , weiches den jungen Kriegern zum Ziele 
diente und mit weifsem Papiere von .\ Inns höhe be- 
deckt war; diefe Ziele mufsten fie in geftrecktetn 
Gallop mit drey PfcUen zu treffen fuchen. Sie zeig- 
ten viel Gefchicklichkeit, waren gut beritten und 
das Zeug in gutem Stande. 

QDer Befokluf* folgtet 
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n 30. September d. J. hat die hiefige theologi- 
sche Facultüt dem ah Theologen, Kanzelredner und 
Vorfteher einer angefehenen kirchlichen Behörde 
gleich ehrwürdigen Senior des Hamburgifchen Mini- 
Iterii, Hn. Heinrick Juliut fVitttrdi»g, Paftor zu St. Pe- 
tri und Pauli, .die Doctorwttrde ertheilt, und dadurch 
denselben, wie die Worte des Diploms lauten, als: 
„ Tktologo doctrinat cofia et ftnriendi libtralitatt infigni, 
tn catkedra facra oratori diftrtißimo verilfimaeque virtu- 
tit et fittatit Ckriftiamat laudibut confpuuo" öffentlich 
ihre Achtung bezeugt. Auch der am 5. Aug, d. J. t er- 
worbene ehrwürdige Senior des Hamb. Minift. , Dr. 
Rambackt hatte unter dem Decanat des verewigten 
Niffelt, am »t. May igoi von der hiefigen theologi. 
rohen Facultät die" 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen^ 



Der durch feine Abhandlung über die i 
ften , deren Erftattung und Cntnpenfation und andre 
Schriften ruhmlich bekannte Recbtsgelebi-te Hr. Dr. 
Jacob Georg Friedrick Emmrick, vordem Prof. der Rech- 
te auf der Univerfitat zu Altorf, ift nach Aufiöfung der 
Univerfitit, als Appellationsgerichtsrath im (l)erkrei- 
fe, nachher aber als Appellationsgerichtsrath de« Re- 
zatkreifes zu Ausback angeheilt werden. 

Se. Maj. der König von Sachfen hat dem Hn. Dr. 
Georg Willi. Biktuer zu Göttingen wagen feines Ihm zu- 

Sefandten Werkes Kaifer Friedrick/ III. Entwurf einer 
iagua Charta für Deutfchland, die gröfscie goldne 
Ehrenmedaille mit der Umfcnrift; Yirmt et bigenia, 
einhändigen zalaffen - — 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London, b. Murray: Journal a/tkt vroeitdmgs of 
ihn tat* Kmbajfy to China by Hinrif Ellut^c. 



iBtfcUufi im im 

Am I.Januar 1817 kam die Gefandtfchaft nach 
Kanton, wo fie fielt in der wirtlilichen Gefell- 
fcbaft ihrer Landslcute von der brjttifchen Faktorey 
ftr die Üiftigen ftberfundenen Cercmonieen zu erho- 
len fachte. Nach zwey Tagen waren fie zu Macao, 
wo fie den Garten mit 'Camoens Grabgewölbe ver- 
nachläffigt, deffen Büftc fchlecht ausgeführt fanden. 
Auch' hier hat chineßfehe" Eiferfucht der europäi- 
schen ExcurGonsluft enge Grenzen gefetzt. Der por- 
tugieuTchen Regierung werden aber die Furchtiam- 
keit und Unterw«rngkeit, mit der fie jede Bcfchrän- 
kung, die es der Chioefifchcn einzufahren, gut- 
dankt, zärtliche Vorwürfe gemacht und dabey ge- 
faxt : dafs ihre ganze Tbätigkeit nur darauf gerichtet 
f«y, „ilas InterefSe des Aüiirten ihres Mutterlandes 

Sir Engländer) zu untergraben. " Die Garnifun be- 
bt fait ganz aus Schwarzen ; die Officierc find von 
der durchkreuzten Raffe und wenige Obere nur find 
Weifse. Jene find von fo kleiner Geftalt, dals fie 
Vielleicht nur etwas mehr wiegen, al& ihre Armatur. 
Ende Jan. fegelten fie von da naehManilla, wo Tie am 
3. Febr. ankamen, am 9. wieder abfegelten. Am ig. 
ftrandete die Alzefte in der Strafse von Caspar auf 
einem verborgenen Kellen drey englifche Meilen von 
Bulo Leet ; auf tiiefe infel rettete fieh die Gefandt- 
fchaft mit dem SchiffVoJke und nur wenigem Gera- 
*he und von da in offner Barke nach Batavia fuhren, 
von wo der ahrigen Mannfchaft, die fich unter An- 
leitung Kapt. Max well 's gegen malayifche Seeräuber 
welche 6e blokii ten , Beyftand gefendet wurde. Im 
jjuny verliefs der Gefandte Java und erreichte am 17. 
Auguft deu llafon vonSpithead. 

Wenn es gleich nicht möglich ift, dem Vfs in 
allen feinen fcharffinnigen Anflehten und Bemerkun- 
gen über des gewifs immer merkwürdige, doch lan- 
ge Zeit überfchatzte Land zu folgen , fo können wir 
uns doch nicht enthalten, einige Intereffantere kurz 
zu berühren: Die chinefifebe Regierung fey im Grun- 
de doch, die englifche ausgenommen, die noch am 
wenigften defpotifche in Aßen und folche Unterdrü- 
ckungen mit bar hänfenen Bcftrafungen j wie -in an- 
dern Thcilen diefes Wclttheils, fehe man kaum in 
China. (Hier urtheilt Mr. £. wohl zu mild): 

A. LZ. 181g. DritUr Baad. . 



chinefifchen Grandfätzen herrfche das Gefetz über 
Alles und feiten gefchieht's, dafs man diefer Theorie 
öffentlich entgegen zu handeln wagt. Obgleich auf 
bedeutend tiefei er Stufe der Civilifation ftehend, als 
der beffere Theil Europa's, hat China indeffen un- 
verkennbare Vorzüge vor den Nachbarftaaten hin- 
fichtlich der Regierungskunft, der allgemeinen Infti- 
tutionen der Gefellfchaft und der Verbreitung der • 
Kenntnifs der Gefetze in,ihr und ihrer Vollstreckung. 
Dem Rigenwillen'der Beamten ift weniger Spielraum 
geftattet und der Weg zum Anrufe der höcliften Ge- 
walt weniger verfperrt, der, wenn auch langweilig, 
doch zuweilen zu günftigem Refultate führt. Die 
Bevölkerung hält der Vf. für überfchätzt von frühem' 
Reifenden ; nach genauen chinefifcheo Berechnun- 
gen , die dem Vf. richtig fcheinen, wird fie weit un- 
ter zwey Millionen angegeben und man kann fchvr er- 
heb glauben, dafs Eingeborne gefliffentlich hier Un- 
teKrnätzung einfehwürzen wollten. Nachrichten 
durch den kaiferlichcn Schatz find fchwer zu erhal- 
ten und feit dem letzten Auffand« fcheint, bey der 
Charakterschwache des Kaifers , die Staatsmann hine 
einen empfindlichen Stöfs erhalten zu haben. Da- 
her glaubt er aunh, dafs wenn die Unzufriedenheit, 
die immer füll in den Provinzen umherfcldeicht, ir- 

Knd eine Unterftütung von aufsen fände, oder das 
rieh von einem Feinde angegriffen würde, die be- 
gehende Dynaftie ihrem Untergänge nicht leicht ent- 
gehen könnte; denn der alte Hals der Chincfen ge- 

!en die tatarifche Raffe ift noch nicht ganz erlofchen. 
He Verteidigung des Landes durch das Heer fcheint 
ihm gänzlich unzulänglich und er glaubt dafs diefes 
vielleicht nicht im Sunde fey, den ungeregelten afia- 
tifchen Kriegsvölkem zu widerftehen. Der Handel 
im innern des Landes ift bey weitem bedeutender, 
als der ausländische , deffen verhiiltnifsm.ifsige Ge- 
ringfügigkeit der Vf. den befondern Sitten und Ge- 
wohnheiten der Nation Zufchreibt, die dem Verkeh- 
re mit Fremden nicht gOnftig find. Die Gemein- 
fchaft mit Rufsland befchränkt fich gegenwärtig blofs 
auf Tauschhandel an den Grenzen, an denen die ei- 
forfüchtige Politik das Beftreben nähere Verbindung 
zu knüpfen, zuruckweift. Mr. E. ift der Meinung, 
dafs chinefifche Staatsmänner beforpt feyen, diefer 
mächtige Nachbarftaat könne ihrem Reiche gefähr- 
lich werden, fey es durch eigne Kraft oder durch 
Anreizung der benachbarten tatarifchen St; mnie. 
Alles was wir noch — mit Uebergehung delTen,' 
was Ober China 's Verhällniffe ?u Tibet und Nepenl 
Tagt ift - benlhren können, find die merkantili- 
n Beziehungen worin England mit China fteh f t 
Zz und 
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und die gewifs die Beherzigung aller auf 

vorzüglich brittifcber Kaufleute verdient. 

Diefe intereffante mit zwey fchönen Karten ge- 
lierte Schrift ift gewifs als eine wahre Bereicherling 
der Volker und Länderkunde und derSittengefchich- 
te zu betrachten und wir dürfen mit Zuverficht an- 
nehmen i dafs nicht ein Lefer fie unbefriedigt aus 
der Hand legen werde. Als einen Anhang findet 
man noch eine Ueberficht und Zufammenftelluug 
verfchiedner Berichte von Miffiouarien, als eine 
Frucht früherer Lektüre und verfebiedne Doku- 



Pahis, b. Nicolle: La Fronet et tts Francais en 
i8'7> tableau moral et politique, preceue d'un 
coup d'oeil für la revolution: feconrfe edition, 
revüe et augmentee; par C. — L. Ii Sur. igig» 
448 9. 8- 

• Der Blick, welchen der Vf. auf die Revolution 
•wirft und der hier dem Werke felbft zur Eiuleituug 
dient, war noth wendig durch den Gegenftand , felbft 
vermittelt; man kann von ihr behaupten, dafs deren 
Vf. tiefe Einfichlen in die Politik befitze, um ihre 
Spiele und ihre Triebfedern zu erforfeuen. Die 
Leiche der Revolution ift hier zergliedert und offen 
der Anfchauung dargelegt und man fcheiht kein Zu- 
cken in der Hand des Kunftlers zu bemerken, wel- 
ches man als die Folge irgend einer verfl eckten 
Furcht oder Hoffnung betrachten konnte. Zu Män- 
nern hat er als Mann geredet und Männer werden 
ihn zu würdigen verliehen. Vergleicht man das be- 
kannte Werk der Lady Morgan mit vorliegendem; 
io follte man faft auf den Gedanken geratheu:. Beide 
Schriflfteilcr hätten ihren Nationalcharakter mit 
einander umgetaufcht. So glaubt mau den leichteu 
fnanzoGfchen Sinn bey der Dame, britüfebe Gravi- 
. tät, im befonneneu Abwägen, des Franzofen zu fin- 
det', wenn es, darauf ankommt, Tnaifaclien zu wür- 
digen und das Ganze mit crnflem und kriiifchem 
Forfchen zu uberfckatieu. Greift und gerade tritt' 
er dem Uiigeliiüme Revolution entgegen .und man 
vermifst nur wenige Züge, welche zu delfe.ii Udrl'l«!- 
luiig nöthig feheinen können ; feine Uarfiellung al>er 
trägt nuverkenubar den Stempel der Wahrheit. 

Difitr/le Buch handelt: „von den Verbällniffen 
der Kranzofcu unter fich ; " das zwtyte „von denen 
der Regierung zu den Regierten;" das drittt „von, 
den VerhäUuiffcn Frankreichs zu den auswärtigen 
StaVen." — Wenn gleich der Vf. durch diefes Ge- 
nerahfiren der Gegcuftände im Ganzen den Perfön- 
lichkeiien auszuweichen focht; (o hat er doch dabey 
das Iii.hvidualifircn nicht ganz vcrnachLfßgt. Wir 
empfehlen in diefer HinGcht das Kapitel *,über Sit-, 
ten und tycinriuceii«" Schon beym Anfange fagt 
der Vf. ni/.küchtlich der Erften pn nt peut fe Je difft- 
muler, nar.s Möns arrivls 1789 « une tpoque *u il fat- 
hü faire dtins hs lote un changement, qui f'Unii aplri 
ietns tes meeurs. f e fiele itait phin de maximes qua la 
pkHofoi.Uk avaU ripaadii 



peuptet et dau tont l*s agis. Eilt avaU piuseri 1 
dans l'iglife cathohque. Ungemein auzieliend ift auch 
das Letzte und für Franzolen vorzüglich intcreflant, 
überfchrieben : „unfere Gefahren und unfere Hoff- 
nungen." Schwerlich kann man ihen aber hayl'tim- 
men, wenn er alles vom Kinfl-.ilfc der Akademie auf 
den Xationalgeift erwartet; und der eigentlichen Na- 
tionalerziehung fo wenig vertraut, deren Kinfltifs 
doch gewifs der Bcdeutfamfte ift und die nach Ree. 
Dafürhalten, einer unendlich grofsen Y'erbeflerung 
fähig ift. Dagegen lind andre G**{,eiiftäude mit lo- 
benswert her Kilificht behandelt; dahin darf man 
vorzflglich rechnen, was Hr. le Sur Ober die Kuuter 
der Nationalgüter (aßt, und wo er ganz Frankreich 
auffbdert, die Verleumdungen zu' bekämpfen, die 

fewiffe Leute fo gern durch jefuitifche Spitzfiiiiljg- 
citen umt Diftiuttionen gegen die Ueukungsart des 
Monarchen in Umlauf und Kredit fetzen möchten; 
als da find : „ deflinetions entrt lex droits 1 trautes par 
I» loi et tes dtvoirs ieupe/is par la amfckuci" — füllte 
man nicht glauben, fagt er, der Monarch habe zwey 
verfchiedene Willen, eine Doppelmoral und zwey 
Religionen ! 

Das ztetute Buch befchä'ftigt Geh mit der Monar- 
chie, der Charte und den Finanzen. Diefe ftellt er 
in ihrem wahren Lichte dar, ohne das Gemälde zo 
überladen und zeigt, dafs es vorzüglich droy Urft», 
chen find, wiche ihren Verfall begünftipt habend 
I) die Summen, welche dem Auslände bezahlt wer- 
den mrtffeii; a) die Anlehen , die ebenfalls nur im 
Auslände gemacht werden können; 3) das Alife-. 
trauen, welches zwey Drtttheile des baren Geldes 
im- Kauen verCchloffen halt. Kr ftellt die Krife, wor- 
in Geh Frankreich befindet , mit lebendiger Farben» 
gebuug dar, betrachtet es unter der Parabel eines/ 
Kran a Mi und faflt, in Krankheiten des Staats gleb* 
es eben fo gut, als bey erkrankten Individuen, Mo-f 
mente, wo der Patient zwifchen Tod und Leben 
fchwebt; eine Karre, die im Morafte znm Stillefte- 
hen kommt, finkt immer tiefer ein. Worauf Alles, 
ankommt,' ift, den Kranken und die Karre aus der 
böten Kategorie zu bringen; dann bedarf es oft nur" 



um fie wieder in Gang zur 
fetzt er hinzu, quand 



geringer Anftrengung, 
bringen — et neus auffi , 

ftrons uns fois für la route du credit public, nous pou- 
vous tj ripreudrt a eJiaqus pas des uouvsUes forcea. 

Das wollen wir der geplagten Nation, als folcher, 
von ganzem Herzen gönnen, jedoch mit dem Vorbe- 
halte: dafs diefe „uouvelles fovees" beffer wie ehe- 
dem and nicht zur Unterdrückung der Nachbarn 
verwendet werden mögen. 

Bey nlk>n Kcnntniffen die der Vf. befitzen mag, 
»nfofem fie > fein .Vaterland betreffen, können wir 
nicht umhin, den grofsen Mifsgriff zu rügen, den er 
begangen hat, indem er die politischen Einrichtun- 
gen Schwedens berührt. Kr fagt: „in Sehweiten, 
wo taufende von Kauern ohne anderes Eigeuthum 
als eine «rmfelige Hütte, eine Flinte, ein Netz, eine» 
Schlitten und einige Rennthiere der vollknmmenfteik 

1, deren der Menich Äbisr 
.... ■<. . . » - v . itt» 
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jfr, hat nichts das Wahlrecht befchränkt, noch auch 
das der Erw.ildbarkeit in der Klaffe der Wähler." 
Es ift wohl urwöthig, unfern Lefern das Breitere 
auseinander /.u iVitzeu, dafs Mr. 1$ S*r hier mit gal- 
lil'cher O^rflächllchkeit Lapland^ mit Schweden 
verwechfell ; denn mir dahin pall'eii jene Angaben; 
fie wiffen zu gut, dafs der Banei nftand in Schweden 
ein refpekiablcr ift und aus Grundeigenth imern be- 
fteht und der deshalb von den Grimdeigentliuinern 
des Adels getrennt ift, weil diefe Freyheiten und 



Privilegien beutlet! , die der Baoernftand nicht hat. 
Der wenig cultivirte Lapländer nimmt an dem 
fchwedifchen Reichstage Keinen Antheil, fondern 
bezahlt, flbiigens unabhängig lebend, nur eine massi- 
ge Abgabe an die Krone. Kennthiere find übrigen* 
eben fo feiten in Schweden, als in Deutfchland. 

Da diefc Schrift fchon eine zweyte Auflage er- 
lebt hat, To war' es wohl zu wflnfehen, dafs Tolche 
entiteJlunde Klecken bey einer künftigen dritten aus- 
gemerzt würden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Oeffentliche Lehranstalten. 



In Juni- Heft 
zeigt worden , 



Nr. ifi der A. L, 7. ift ange- 
dafs die Akademie zu Herifom nebft 
d<- n mit ihr verbundenen Gymnafimn durch das 
Schickfd, welches das Oranifche betroffen, auch ihren 
Untergang gefunden hat. Da« bey der Gelegenheit 
«orlaurig angekündigte tkt ologifc ht. Stminarium ift nun 
durch eine Regierungsverordnung Tora ij. Jul. d. J. 
wirklich organiGrt und zwey Prediger aus dein Her- 
zn^'ibum, die Kirchenräthe Jolunues Spitktr und Aug. 
Luthe. Chriftiau Hndeurtick find bey diefem Prediger- 
bildungsinftitut zu Herborn, welches in dem Organifa- 
tioruedict, aut leicht erklärlichen Urfachen, zu einer 
fortbeftehrnden theologifchen Facti hat? gefiempelt 
wird, als ProfefToren angeftellt. Beide Männer flehen 
imter der Zahl der NafTauifchen Schrififteller. Spie- 
ker hat zugleich die erfte Pfarrey in Herbron übernom- 
men. — Die Lehrer frehen zwar zunäcbft unter den 
General fupwint endenten , der erfte aber auch in un- 
mittelbarer Correfpondenz mit der Herz. Regierung. 
Jeder Inlinder welcher Anfpruch auf «in gelbliches 
Amt machen will, mufs Ein Jahr lang nach der Zu- 
rückkutift von der Univerfitat auch noch das Seminar 
befuehen, und wer künftig Geh dem geiftlichen Stan- 
de widmet, in der Regel den achtjährigen Curfus auf 
einem inlindifchen Pädagogium und dem Weilburgar 
GyinnaGum abfolvirt, auch zwey Jahre wenigftens 
Unterrioht auf einer Univerfität empfangen haben, und 
zwar nach der Bef<iramung des Ediets, wie fie hier 
wörtlich folgt Stier: „Exegefe des neuen Teftement« 
fo volKtlndig, als möglich Hermeneutik ; Gefcbich- 
te der Religion; Einleitung in das alte TeCiament; 
Log.k; Exegefe über einige Schriften des alten Tefta- 
znents; Einleitung in das neue Teftement; Metapby. 
£k; Naturrecht; Dograatik ; Dogmengefchiohie ; phi- 
lofonhifche Moral; Gefr-hichte der Philofophie; theo. 
logitche undphilofophifcb» Literatur; Landasf>atiftik; 
Aefthetik.** Hieruber muf* fich der Setiiinarift darch. 
ZeugnifTe der Untverfitifclehrer ausweifen, d .bey aber 
— allenfalls durch eigener Studium — Geb Kenntniffe 
„in der klaffifchen Literatur, den metbematifchen 
WifXenfchaftea , dar Gelefariengefchichte, Symbolik 



o. f. w." erworben haben. — In dem Seminarium hat 
er dann noch Unterricht zu empfangen, ülier „Pfycho- 
logie; Pädagogik und Didaktik; populäre oder practu 
falte Theologie; Homiletik und katechetik; Paftoral- 
anweifung; Liturgik; Kirchenrecht ; cbriftlicbe Moral ; 
Siudiam der griechifchen und römtfeben Redner. ** — 
Weiche vollfländige wiffenfchaftliche Ausbildung ein 
Candidat des evangelifchen Predigtamts im Naffau'ifchen 
künftig habun mufs, gebt hieraus genugfam hervor. 
Nur fragt Geh: wo wird das Naffauifche Gouverne- 
ment die Genies finden, welche jene unter n Ruhrikem 
und nach einem aufgeführten Maafse von Kenntniffen. 
in einem Zeitraum von zwey' Jahren zu faffeti und zu 
verdauen fähig find? wo die UniverGttt, Gotting-n 
felbCr, als die logenannte Landesuni ver fit at, nicht au*- 
genommen, aof welcher in vier Semeftem diefer weit- 
läuft ige Unterrieht empfanden werden kann? Wo 
wird endlich die Regierung die Aeltern finden, wekbt) 
vermögend genug wären, ihre Söhne aufser dem alter« 
liehen Wohnorte, S Jahre lang auf den Vorbereitung*, 
fchulen, denn — bey der offetiliegenden Unmöglich- 
keit das vorgefchriehene UniverGtatsOudiutn in zwey 
Jahren zu vollenden — drey bis vier J ihre wrenigft«"iis 
auf irgend einer UniverGtat, zumal dem empfohlenen 
theueren Göttingen, endlich noch ein Jahr auf dem 
Seminertüm, auf ihre Koften zu unterhalten ? Auf die 
zuge&cherien Stipendien ift wenig zu rechnen. Sie 
können, nachdem die fonft ziemlich reichen Stipen- 
dienfonds in einem Theile des Landes von einer Cm" 
tralkelTe Verfehlungen und meiftena zu anderen Zwe- 
cken benimmt worden, nur fehr karglich ausfallen., 
— Beylaufig ift noch zu bemerken, dafs obgleich der 
Aufchniitdes Organ. Edier« vom a-.Jul., aus welchem 
obige Auszüge wörtlich entnommen Gnd, LtkrpUa 
rubrtoJrt ift, diefer Ausdruck hier doch nicht in leiner 
eigentlichen Bedeutang genommen werden muffe. 
Denn unmöglich kann es doch die Abliebt der Regie- 
rung feyn, dafs die ftudirenden Jünglinge die in Auf- 
zahlung der Lohrgegenfiinde gewählteOrdnintg , oder 
vielmehr Unordnung, bey der Wahl und Folge ihre* 
Lehrftunden Geh zur Riehtfcnnnr dienen laffen forflen. 

unerfahrene Jünglinge, welche keinen 
Rathgeber, als da« vorliegende Gefetz ha !•<•«, 
gar leicht so Mifsgrifiea verleitet and auf den 

Ge 
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Gedanken gebracht Werden, def* fre ihre Stödten auf 
der l/niverüutt mit der Exeg'fe anzufangen und mit 
der Aefthetik zu endigen verpflichtet Uyen. — Dm 
den Lehrern am Seminar autn legte 1'enfum ift auch 
nicht germg. Denn aufser den oben angegebenen 
Lebrgegenrtinden, zu deren Erfchöpfung zwey halb- 
ithnge Curfus beftimmt find, wird ihnen auch noch 
zur Pflicht gemacht, „ fainmtlichen' Studirenden — 
VVohmulg und Koft — zu rerfcbalfen — ihren ganzen 
Lebenswandel rot-gültig zu beobachten, fie auf ihren 
Zimmern öfters zu befucben , auf Reinlichkeit und 
Ordnung zu frhen, auf mre «ufaer« -Bildung ra wir- 
ken, tie zum pünktlichen Befucben der Collegien an- 
zuhaben, zum PrFratfleif* aufzumuntern u. f. w." Sie 
pi arten da$ in den Lehrftunden vorgetragene in Unter, 
redungenmit ihnen wiederholen, ihnen praktische Au*, 
arbeitungen ond Paftoralhandlungen jeder Art aufge- 
ben, öffentliche Predigten halten lafTen, Minen den 
Unterfchied zwifcben der RedekunTt der alteren Rlaf- 
fiker und der einet Religionjlehrer* zeigen. Sie haben 
eine Art von Gerichtsbarkeit zu üben. Jahrlich mufs 
einer ein Programm Ober einen theologifchen Gegen- 
ftand drucken laffen, und bey Entladung jedes Seroi- 
nariften eine öffentliche Rede halten. Sie haben Con- 
duitenliften zu fuhren, über alles halbjährig periodi- 
fche Berichte «n die Gen. Superint. und die Regierung 
zu er Statten, die Bibliothek und deren Gehrauch zu 
eforgen u. f. w. Soll diefes alles pünktlich gefche- 
en, foll der erfte Profeffor zugleich als erfter Predi- 
r einer weitläufigen Stadt- und Landgemeinde vor- 
iben ; fo fcheint mehr geFodert zu werden, als Men- 
fchen zu leilten vermögen. — Sonderbar ift auch die 
Verfügung, dafs Ausländer, ohne ausdrückliche Ge- 
nehmigung der Landesregierung, das Seminarium nicht 
follen beziehen, auch Inländer, welche erft nach dem 
Anfang des Unterrichts ank 
werden dürfen. 



II. Todesfälle. 



Am »3. April 
Diakon zu Neuftedt 
Ten, alt 60 Jahre. 



Ltbrtckt Götztnptr, 
im Königreich Sach- 



'' Zu'Ende des Julius ftarb Fr»*B Rudolph von fVeifr, 
ehedem Mitglied des grofsen Raths zu Bern, wie auch 
dortiger Stadtmajor, hernach Oberft und Landvogt zn 
Müden in der Landfchaft W«adt, alsdann Geneial der 
dortigen Sehweizerifchen Truppen, privatiürte aber 
feit dem May tgoo zu Bern, in der Folge zu Erlangen 
und zuletzt zn Coppet am Oenferfee, wo er Geh felbft 
entleibte ; ein in mebrern Betracht merkwürdiger 
Mann ; als SchriftStellcr hauptfschlich berabmt durch 
f.'ine mehrm^K aufgelegten Printiftt fkilofofkismts, pe- 
tiriants tt morn*. Werd geb. zu Yverdun 1751. 



HL Vtrmifchte Nachrichten. 

Rügt. Die tbeologifche Gelebrfamkeit in Hol- 
land mufs wohl jetzt keine grofse Selbständigkeit üe- 
fitzen, obgleich men fich dalelbfr gern den Schein der- 
Telbeit geben, und über die Deut fein n , als vermeint« 
Neologen und Oherfläthler mit unbefugtem Stolze hin- 
weg fefaen möchte. — Ein brechender Beweis davon ift 
ein Artikel in der vorzüglichsten , wenigftens zum er- 
fien Range gerechneten theologifchen Zeitfchrifl, die 
in Holland herauskommt, betitelt: Budrsgtn tot de 
Beoefening en Gefckiedenit der godgoleerde Ii unf<h*y?t* 
(Beyträge zur Bearbeitung und Ciefchichte der iheolo- 
gifofaen Wtffenrchaften), im sten Stück, vom Jahr tilg. 
Man findet nämlich hier (S. st«. — 371 ) einen uinftarjd- 
lieben Auffatz unter dem Titel: Mono Simons mir 
Mtnfck m alt Hervormtr befekomwd {Menno Simon t , a'a 
Mcnfch und Reformator betrachtet). Diefe Arbeit ■(* 
offenbar nichts anders, als eine holländische Ueber- 
fetzuug des von dein Hn. Prediger Gittttmamn in Emdtm 
in Stäudltn't und Ttfchtmer't Archiv für dit mit* **d eiste 
Kirchtngefckicktt , II. Band, Leipz. 1814. iftes Stück* 
S. 99 ff- gelieferten Betraget ut Menno Simons Charok- 
ttriftik und Ltbentatfchichte , und des dabey initaetheil- 
ten Btktunrntffes des Menno Simons von fich felbft. — * 
Der Holunder, der nuu diefen Artikel in der oben 
genannten theologifchen Zeitfcbrift feinen Landtleuten 
auftifcht, nennt indefs den eigentlichen Verf. defle£ 
ben mit keiner Sylbe, fondern giebt lieh in einigen, 
binzugefetzten Worten die Miene, als fey er der Ver- 
faffei, der.Gch das befondere Verdienft erwerbe, fein« 
Lefer auf einen von andern überfehenen Reformator 
aufmerkfam zu machen. (»leichwobl ift des Be- 
k nntnifs Menno Simons, de* Hr. Gitrernumn in 
Stüudiin's Artktv miltheilt, — au* dem Holland i- 
fchen über fetzt, und hier liefert nun unfer Hollinder 
folche* nicht nach dem Original, fondern — aus dem 
Demlcnen in's Hollandifche wieder utrückMerfetu, 
mit dem Vorwande, dafs er Menno's Sprache «et bel- 
fert {befekaafd} habe. Diefs hatte indefs frhon der 
deutfehe Ueberretzer gethan, dem diefer Holländer 
gänzlich nur gefolgt ift. 

Die Hollinder find ohne Zweifel im Belitz man* 
eher hefbndrer Hulfsmlttel und Quellen, woduich die 
Oefchichte Menno's und feiner Mennoniten noch zta 
verroll Kündigen und nither aufzuklaren feyn möchte* 
Um fo erbärmlicher ift es, dafs Ge felbft bey einer Toi. 
eben Gelegenheit, alt die dreyhundertjährior Jubel- 
feyer der Reformation , von ihrem Menno nitkrs vstitmr 
zu fapen und anzuführen wiffen, als was ein deutfektt 
Gelehrter fchon vor einigen Jahren gefagt hat, und 
dafs he denfelben, uberfetzen, ohne ihn zu. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

T 

■Indem wir auf die Erfcheintmg von: 

. Parket, Samuel, Anfangt gründe der Chemie , für 
KünflUr, Fabrikanten, Färber, Mineraloge«, Aa- 
merahßen und alle diejenigen , fo felbfi vnhoßfpie- 
hge Verfucht aufteilen ttollen. Durch Veiluche, 
acht Kupferplalten und einen chemifrhen Appa- 
rat erläutert. Nach der 7»en englifchen Aas- 
gabe übetfetit. gr. 8- Mit Kpfrn. Preis t Rthlr. 

auFinerkTam machen, fügen wir nur die Bemerkung 
bey, dafs diefe Chemie alle Erfahrung einer Nation 
enthält, die durch Aufopferung greiser Summen die- 
let SiuditHii zur gröfstrn Höhe brachte. Hier werden 
Fabrikanten, Farlier, Kattundrucker , Tuchfabriken» 
Gold-, Silber-, Bronze- und Plattirer, fo wie Stahl - 
Arbeiter, Bier- und Fffigbrauer, Branntwein - und 
Mqueur Fabrikanten, Vcr.eriiger kOnftlicher Wein«, 
chemitche Fabriken u. f. w., auch Aerzte und Apo- 
theker werden über manche englifche Arzney und 
WafTer hinlängliche Befriedigung erhalten. 

W. H e n n i n g i'fche Buchhandlung 
in Erfurt und Gotha. 



Stereotypen ■ Antgabm der griechifchen Klaßker. 

" Fi find davon erfchienem: Affiatn opera, 4 Voll, 
auf rein Papier 3 Rthlr., wohlfei e Ausgabe 1 Rthlr. 
Arriani expeditio Atexandri, auf fein Papier as gr., 
wohlfeile Ausgabe 14 gr. oration« e«f fein 

Papier ig gr., wohlfeile Ausgabe ta gr. Fanjantae de. 
fcriptioQraeciaa, 3 Voll, auf fein Papier 2 Rthlr. t gr-, 
wöbl feile Ausgabe i Rthlr. ta gr. Xenophontis opera, 
T. VLcont. üpusc. Polit. auf fein Papier 9 er., wohl- 
feile Ausgab* 6 gr. CaffüDionit opera, 4 Voll, auf fein 
Papier 4 Rthlr. g gr., wohlfeile Ausgabe 3 Riblr. Ho- 
mtri Tiea, 1 Voli. auf fein Papier 1 Rthlr. 4 gr. , wohl- 
feile Ausgabe so gr. , Homert Odyflea, a Voll, auf fein 
Papier t Rthlr. 4 gr., wohlfeile Ausgabe ao gr. 

Früher find erfchienen: 
Dichter. Aefckvli Trapoediee, i| gr. Anaereon- 
tU Carrrio*, I gr. ApoUomii Rhoda i Argonautica , 1» gr. 
Arißofhanlt Comoediae, 3 Voll, a Rthlr. Euripidit 
Tragoe*»',**, 4 Voll, 2 Rthlr. 16 gr. Hefiodi Carmina, 
6 ar Pindari Carmina , i< gr. Poeue, graeci gnomici, 
" A. L. Z. \m- Dritter " 



Sophoclit Tragnediae, s Voll. 1 Rthlr. 8 gr. 
»r, üion et Mofckut, 16 gr. 



11 er. 
Tkeocritttt , 

Profatßen. Aefchinh oratoris opera , auf fein Pa- 
pier ig gr., wohlfeile Ausgabe u gr. Dtmoßhenit ope- 
ra, $ Voll, auf lein Papier } Rthlr. t{ gr. , wohlfeil«' 
Ausgabe 1 Rthlr. 11 gr. Herodoii Halicarntffei hiftoria- 
rum libri IX. 3 Voll, auf fein Papier 2 Rthlr. u gr.,- 
wohlfeile Ausgabe 1 Rthlr. 16 er. Platonit op., Tom. 
1-3. auf fein Papier 3 Rthlr\, wohlfeile Ausgabe »Rihlr. 
Piutarchi vitae parallelae, 9 Voll, auf fein Papier 6 Rthlr. 
ig gr. , wohlfeile Ausgabe 4 Rthlr. 12 gr. Poltfbii hi- 
ftoriarum quae fuperfunt, 4 Voll, auf fein Papier 4 Rthlr. 
8 gr. , wohlfeile Ausgabe 3 Rthlr. Tkucyiidet opera, 
a Voll, auf fein Papier * Rthlr., wohlfeile Ausgab« 
1 Rthlr. 8 gr. Xtnofhontis opera, 5 Voll, auf fein Pa- 
pier 3 Rthlr. 8 gr., wohlfeile Ausgabe 1 Rthlr. 

Diefe Sammlung wird ununterbrochen fortgefetzt, 
und es erfcheinen zunächft die Werke des Strato % des 
Diodorut Stettins und des Dionyfiut 
Jeder band diefer Sammlung wird auch 
kauft. 

Karl Tauchnitz, 
Buchdrucker und Buchhändler in Leipzig. 



Subfcriptiont- Anzeige. 
dein Titel: 

Mayblumem 

" "• 

von 

Heinrich Fifcher, 
Prediger zu Neuftrelitc.' 

bin ich willens 1 eine Auswahl meiner Gedichte der Lefe- 
welt zu übergeben. Schon vor mehreren Jahren fafsts 
ich dazu den Enifchlufs, wurde aber bis jetzt .daran 
verhindert, was mir unangenehm war, da mehrere 
Gediehte (als z. ß. die Beichte Napoleon t y die fich in 
den Händen vieler meiner mir befreundeten, frühern 
Kampfgenoffen befindet) jener grofsen Zeit unfrer Be- 
freyung angehören , die uns allmihlig fremd zu wer* 
den fcheint Jetzt ftebt mir weiter nichts im Wege, 
den Wünfchen der Freunde und des eigenen Herzenc 
ein Genüge zu leiften. Zur fichern Frreicbung diele* 
Ziels wähle ich den Weg der Subfcription , und er- 
fuche demnach zunächft alle nahe und entfernte Freiin. 
de, diefs Unternehmen durch ihre gütige Tbeilnahme 
tu unterftuuen, und überhaupt jeden, der Sinn und 
Aaa 
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Mi. Cr hat, dem SchSneri Augenblick« zu widmen, in- 
dem ich dahey nicht forchte, dal* Jemand Pracht, und 
Zierblumen erwarten werde, wo ihm nur ein Straub 
bescheidner Mayblumen dargebracht wird. 

Die Namen der Herren Subfcribemca werden 
dem Buche forgedruckt. 

Ncuftrelitz, im September igst. 

H. Fiftktr. 

Mit Bezug auf vorftehende Anzeige bemerke ich, 
dals diefes Werk zu Anfang des künftigen Jahres in 
meinem Verlage erfcheinen wird. — Die Sammlung 
■wird auf etwa 20 Rogen beftehen, wofür der Laden- 
preis auf t Rthlr. feftgefetzt ift. — Der Suhfcriptions- 
(reis hingegen, welcher bis Ende Decembers d. J. 
«röffnet ift, betragt so gr., und werden die Exem? 

«l«re den Herren Subfcribenten fauber geheftet aber, 
efert. 

• 

F.ine jede Buchhandlung nimmt Beftellungen an. 
Druck und Papier Tollen dem Buche ein angenehm«» 
Aeufcer« wrleih.n. 

Meuftrelit», im September ig ig. 

Der Hofbucbhändler Violet. 



Kruft, Dr. Fr. , aber Herodot's Aunneffung des Pontut 
E*xt*ut, des Botfrut Tkraeiiet, und des tttttfpm* 
tat, mit 1 Karten und 1 kl. Plan«, g. so gr* 



Bey Unterzeichnet cm ift im Jahr igtg erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der Erziehung«, und Schulratb, von Da». Kruger und 
IV. Heunifch. totes, utea, tites Heft. |. Gebef. 
tet ä 16 gr. 

Formula reformltionis a Luthero et Theologis Viteber- 

genfipuf, anno 1545. 4. Geheftet « gr. 
Frenze!, A., Num dogma catbolicum eft, matrimonii 

vinculum inter vivos conjuges nullo in cafu foltri 

poffe ? DlfTertetio. g. g gr. 
Gravtnhorß , J. L. C, Grundzag* der fyfti 

Naturgefchichte. s- 16 gr. 



LSibeü, J. W., Zur Beurthailung des C SaUuftiu* Cr«, 
pus. gr. f. 8 gr. 

Menzel, CA., DieGefchichte der Deutlcben. 31er BJ. 
gr. 4. 3 Rthlr. 1 1 gr. 

'— — DieReformationsgefi-hichte, mit den BildtnCTen 
Luther'* und Melanclr hon's in Hohefehn)! 1. g. Ge- 
haftet | gr. 

Nickertterg, J.H.E., Stoffhunde, oder Grundlinien 

der cbemifcben Phyuk. 8» Geb. 6 gr. 
Rakul der 1 f e yp , über Sar fena , ähnl. Schriften, und 

über die freye frlaurerey übethaupt im Occideme 

um das Jahr 5*18. 8. Geh. 6 gr. 
Sckeibel, J. G., lieber Luther"* chriM. Frömmigkeit. 

8. Geh. 4 gr. 
— — Die evangel. Lehre, eine Predigt, f. Geh. 3 gr. 
Schneider, G., de originihus Tragoediae et Comoediae 

praecae 1. Vol. gr. | 16 gr. 
Seholt, F. P., Kurzer Fntwurf einer Naturgefchicht« 

für das weibl. Gefchtecht, befonders in diatetifcher 

und ökonomifrher Hinlicht bearbeitet zum Gebrauch 

in Midchenfchulen. gr. g. 16 gr. 
Streit, F. W., Die Berechnung der Kugelhaufen. Ein 

Handbuch fitr Artilleriften und Zeugheamie. Mit 

s Steindruck und 1 Tabelle. 4. 16 gr. 
Tfci/o, Dr. L. , Begriff ond Eititheilung der All-Wif- 

fenfehaft oder der fogenannten Philofopbie. gr. J. 

Geh. tz gr. 

Verzeichnifs der Europäifchen Schmetterlinge. 8. 
Geh. 16 gr. 

tVachler, Dr. L., Freymüthige Worte über di«' «11er- 
neuerte deutfehe Literatur. aus Heft. f. Geh. 
I (?«•• 

ZachariS, Dr. T. Af., Politifche Betrachtungen Ober 
den Volksunterricht, ar. 8. Geb. 6 gr. 

Kurzer Abrif« des {femeinen Wechlelrechu. gr.|. 

Geh. 4 gr. 

Wilibald Augaft Holftufcr in Breslae. 



Hagtm, Fr. Hiiur, vom der , Niederdeutfcbe 

der Karolinger Zeit. 4. 16 gr. 
Hahu , E. Af., vollfilndiges Lehrbuch der «benen Geo- 
metrie und Trigonometrie, Mit Kupfern, gr. g. 
3 Rthlr. 

i— — Lieber den Werth hoIUndifcher Vitgeßetiii*, 
Schuldbriefe , auch Kernt Billetten oder Todten- 
fcheine genannt. 8- Geheftet 4 gr. 

Harmjlh, Dr. fV., Zweytes Sprachbuch, oder Üebun- 
gen im Lefen und Beden, Schreiben und Auftrei- 
ben , Begreifen und Urtheilen ; für Volksfcbulen. 

gr. g. IS gr. Kupfern, g. 5 Rthlr. 

Zweyte Farsltche AnweiTung zum »ollftändtgeii ,f „ n vt.*A\evL r t -r v 1 ii.üonr»^;^». 

' erfien deu.rrhen Sprachunterricht, gr. g. ,o er. Meuftl, J-G., hiftorifoh.liteMnfch-biblioertphirche» 

Magazin, yte» bis gt«s Stück, gr. g. 3 Rthlr. 6 gr. 



Bey Wilhelm Stark« in Chemnitz, ift er- 
schienen: 

Atentii , y., Tridentitri ad Joannem Wolfium. Tigurl- 
nura epiftola de ratione edendorum Hbrorum, nune 
primum feparatim ed. Marli»»- Lagama. g. 10 gr. 

Thtiringifche Gefchicht« von Sagittarimt. g. » Rtblri 
4 g r * 

KJotzfck, y. F., SammTnng rermifchter Nachrichten 
zur fächfifcheh Gefchiehte. 1« Th)e. Mit vieleiaj 



Karßtu, Dr. C. y. B., Archiv för Bergbau undHlHten- 
wefen. iHen Rdes lftes Heft. gr. g. Geh. 1 Rthlr. 

KtfhAlieUt , y.G., Ubensberchreibuog, von iVui felLft 
verfaUt, herausgegeben »on Dt. Ltdw. rVathitr. f). 
Geh. 4 gr. 

* 4. . 



R'oßig, E. G., die neue Literatur der Polizey und K«> 

meraliftik. t Tbl«, gr. %. s Rthlr. 16 gr. 
Waith*, G. F. , tJiefaurn hio. et bibliograpbioos, pra*> 
y.G. Mtujcl. g. 3 0 gr. 

»?7f» 
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/fWeed, E. C Verfueh einer Gefchicbte des 

fchen Staatsintereire. ] Tble. g. 4 Hthlr. g gr. 
Galleri« merkwürdiger Meofchen, die in der Weh ge- 
lebt haben. 3 »de. Mit 10 Kpftn. gr. f. 4 Rtblr. 

Gefchichte der Aftronomi» ton den älteften Zeiten 

bis «um Ende des i;Len Jahrhunderts, gr. g. 

l Rthlr 11 gr. 
Link, J. IV. , Vernich einer Gefch'ehte und Pliyfiolo. 

gie der Thier«. Neue Ausg. a Bd«. gr. f. a Rthlr. 

sa gr. 

- 

. r Au Maurer und Nuktmaurtr. 
Alle diejenigen , welche Wahrheit fliehen and 
Ich ton der Fntftehung und 
nnd hochgeachteten Verbind« 
Kenntniffe des Innern zu rerfc 
eben wir auf nachgehendes Werk ai 
davon zu Tagen ifc uns nicht erlaubt! 

Htiligtkümtr aus d»m Archive dtr Tempelherrn, oder 
dit wahr* Entßekuog dtr Freumaurereif u. f. w. 
Neue Auflage. Mit a Kupfern. ». Erfurt lgig. 
s I Rthlr. IS gr. 

W f Hennings'fche Buchhandlung 
in Erfurt und Gotha. 



II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Folgende fämmtlich gut condhionirte Werke ftehen 
zum Verkauf. Liebhaber, die auf eine annehm- 
liche Weife in portofreien, an den Hn. Prof. 
Aheken in Osnabrück gerichteten, Briefen 
auf felbige bieten, werden fofort weitere Nach- 
richt erhalten, und werden ihnen demnäcbft 
die Bacher wohl eingepackt gegen erfolgte baare) 
Bezahlung zugefan«r werden. 

»-4. Regefta Chronologico - Diploniatica , auet. P. Geor. 
gifek. Tom. 1-4. Francof. et Lipf. 1740. Fbl. Franz- 
band. 

5-7. Jac. /feg. Th.ua* i HiCrortarum fui t empört*. Tom. 
1 -3. Tom. 1. Offen». 1600. t u. 3. Orleans i6aow 

• I>as Wllk ift Toll händig. Fol. Pergament bd. 

g. FW. Chnxri Germaniae aatiquae Libei Ines; adjectae) 
lunt Vindelicia et Noricun» ejusdem auctoris. Lugd 
. Bat. 16 1 6. Fol. Pergamentbd. 

9 , Albern Kromtzii Saxonia et Vandalia. Francof. ad M, 

Hgo. Fol. Pergaeaenthd. 
>c Berum Germanrozrum fcripioras a Sim. Schardto 

collecti. Tom. 1-4. Giefsae 1673. Fol. Franzbd. 
,11. Rerum Germanicarum Scriptores, frx ex bibl. Jok. 

Piftorit. Ed. tertia, curante Bure. Gonk. Strmio. K a - 

ti»b. t fi*. Fol. Hetbpergamembd. 
zj. Rerarn GermaniMruaB-fcriptores aliquot infignes, 

col'exit Jok. P.ßorius NuUnr. Ed. tertia, curante 

B. G. Struvio. Tum. 1-3. 

pcrganietubd. 



Fortbildung einer alten 
tdung Aufklärung und »4. 
rfchaffen wQnfchen, ma* 
i'erk aufmerkfam. Mehr »5- 



1%. Bureard. wtiuiff. s 

niae. Jenae 173©. Fol. Halbpergammbc).' 
14. Scriptores Rerum Germanicarum Jok. Muh. Hei. 
ueceri et Jok. Georg. Leuekfeldi. Francof. ad M. 1707. 
Fol. Pergamentbd. * 
'S" »7» Germanicarum rerum feriptores aliquot in- 
fignes, ex bibl. Marq. Frekerh Tom. 1-3. Franeof. 
»«00. Fol. Pergamentbd. 
tg-ao. Idemliber. F.d. tenia locupletior et emenda- 
tior, curante B. G. Struvio. T.i-j. Argentor. 1717. 
Fol. Pergamentbd. 
II. Rerum Germanicarum Tomt tres, ed. Htur. Meibo. 

Mint. Helmftad. iagg. Fol. Pergamentbd. 
SS. Rerum Germanicarum feriptores fex ex Bibl. jouuu, 

Pißorii. Francof. ad M. 1653. Fol. Pergamentbd. 
13. Germanicarum Kerum quatuor chronographi (eij£ 
T*a». SckardUu). Francof. 1506. Fol. Halblederbd. 
Germaniae biftorici illuttres, opera Ckrifl. Urß,fif. 
Tom. 1. s. Francof. 1670s Fol. Pergau«mbd. 
*5~*7. J- B. Meuknii Scriptores Rerum Gernaamcsv 
rum praeoipuo Saxouicarum. Tom. 1-3. Lipf. trag. 
Fol. Franzbd. 
al-30. Scr 
Gmil 



Fridertei ITT. 
. t*g5. Fol. 



Brunsricenlium cura Godefr. 
1-3. Hannor. 1707. Fol Per- 
gamentbd. 

JT. 3«. Corpus hiftoricorum nifdii seri , ed. Jok. Gtorg. 

Eeeardat. Tom. s.a. Lipf. 171g. Fol. Pergamentbd. 
33 - 3*. Monumenta inedita Rerum Germanicarum , ed. 
E. J. de Wtfokultu. Tom. 1-4. Lipf. FotS 
Pergamentbd. 

37- Scriptores Rerum Germanicarum, cum Praef. J. 
Stktlteri. Argentor. 1701. 

Item Aeneae Sylrii hiftoriä 
ed. Jok. Heur. Bottklerut 
gamentbd. 

3g. Hiftorie Wefrphaltae, aurtore Nicolai Senaten. Neu- 
hufii 1S90. Fol. Pergamentbd. 1 

39-41. Annales Paderbornenfes, anetere N. StkattUi 
Tom. 1-3. Neuhußi 1*93. Fol. Pergamentbd.- 

4t. tVernktri Tefchemmaektri Annales, Cliviae, JaTia« 
etc. Arnbem. 163S. Fol. Pergamentl>cL 

43. dl] ich! fr he Chronik, durch AdtlarimM BrithMm. 
Leipzig t6ti. Fol. Pergamentbd. f. 

44. 4J. Hiftoriä Frifmgenfis, aucr. Corot» Mtitbtlhetk. 
Tot*, f. a. Aug. Vind. et Graccii ^34. Fol. Per.' 
gamentbd. ' ' 

4«. Wigulei Hund a Sulzemof, 
üs, ed. Chr. Gewoldur. Tom. 1-3. 
Franzbd. 

47. Auguftae Trererorum Annale», per H^lh. 
drum. Ripontt 1619. Pol. Halbpefgamentbd. 

41 Jok. Henr. dt Falkeußtim, Codex Diplometicus An. 
tiquitatum Nordgarienüum. Francof. et LipL t?if* 
Fol. Pergamentbd. ' ^ 

49. Cor. Lud. Tolmeri Hiftoriä Palatina. Franc.f. ad W. 
1700. Fol. Franzbd. 

50. OldeTiborgifch Cbronikmedcreh .Vit wätiaie HuufL 
««»»»». Oldenburg l?99> Fol. Schweinslederbd. 

fT.~4Mcf n c a r v i m ti vui feriptores, ed. Fr.i 
umtkerg. Upf. 171$. FoL Franzbd. 



1719. 
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52. Joh. Avtntini Annale; Boiorum ; ejusdem Abacut, 
et Francisci Guillitnanni de Helvetia traciatus, cu. 
rante Nie. Hier. Gnndltngio. Lipf. 1710. Fol. Fer- 
gamentbd. 

53. Chrißofhori Lehmanni Chronica der freyen Reicht- 
f adt Speyer, durch Joh. Mekh. Fuchs. Frankf. a. M. 
1693. Fol. Pergamentbd. 

54- 58. Originet puelficae, opus praeeunte G. G. Leib. 

»freie' in lucem eroifTum a Chrifliano Ludovico Sclieidio. 

Tom. 1-5. Hanno»erac 1750. FoO Franzbd. 
(Enthält die Fortfetzung von Jung.) * 
59-65. Acia pacU We^tphalicae publica, von Johann 

Gott/r. von Meiern. Tom. 1-7. Hannover 1734-40. 
" Fol. Franzbd. 

66. 67. Acta pacis executionit publica, ran Joh. Gott/r. 

9. Meiern. Tom. 1. 2. Hanno». 1736. Fol. Franzbd. 
6g. 69. Acta Comitialia RatitbonenGa v. J.G.v. Meiern. 

Tom. 1. ». Leipz. 175«. Fol. Franzbd. 
70. 71. Ret Concilü oecumenici ConftantienGs, enra 
. Hermanni von der Hardt. Tom. t-6. Francof. et Lipf. 

1697. Fol. Halbfranzbd. 
7». 73! Ren geftae Friderici Wilhelm* Magni Electorii 
auetore Samuele dt Pufendorf. Tom« 

I. 2. Berol. 1695. Fol. Franzbd. 
74 Samuel de Pufendorf ', de rebus a Caro'oGuftavo Sue- 

c'iae rege geftit. Norimb. 1719. Fol. Franzbd. 
75.' Mirci Velfcri Reipublicae Augufianae quondam 

D-iumviri Optra, cura Chnßoph. Arnoldi. Norimb. 
' r>l6g2. Fol. Franzbd. 

7<-7». Joaunis Sckilteri Thefaurus Antiquitatum Teu- 
i'tonicarum. Tom. 1^3. Ulmae 17*8- Fol. Perga- 
,l»f nlbd. 

79. Joh. Mich. Heineccii de veteribut Germanorum aha- 
. rtmique natiohura ligillisSyntagma lnftoricum. Fran- 
cof. et Lipf. »709. Fol. Pergantenibd. 
tQ. 41. Beschreibung des Saalkreifes von Joh. Chriß. 

von Dreyhaupt. Th. 1. *. Halle 1755. Fol. Franzbd. 
51 2 - S - La grand Dictionnaire hiftorique par L. Moreri. 
Tom. 1-4. Supplement, Tom. t. ». Io'* u, • edition. 
- Amfterd.,. la Haye, Utrecht 1717. Fol. Franzbd. 
SS. Gloffarium Germanicuin Joh. Georg. fVachttfi. Tom. 

' ll't. Lipf. 1737. Fol. Franzbd. 
89-101. Geogrephifch - und Kritifche« Lexicon, auf 
dem Franzöf- des M. Brüten la Martiniirt , überfetzt 
. .von Chrißian fVolffen. Tb. t-13. Leipz. 1744. Fol. 
Franzbd. 

102. Joh, Georg. Eccardi de origine Germanoram libri II. 

.. «d.Caf. Lnd\Sck*idimt. Goetting. 1750. 4. Franzbd. 
103-iof, rjiftoria Zaringo - Badenfi* , auet. Jo. Dan. 

„ Schottflino. Tqm. 1-6. Carolsruh 1763. 4. Frzbd. 
10$. Origine* Roicae domus, auet. Lud. Gabr. Du Buat. 
Ed. Chr. Fr. Pfeffel. Tom. I. j. Norimb. 17A4. 4. 

. ?Fr.»bd. 

107. Hiftoria Comitatus RenthemienGs, auet. Jo. Henr. 
>»£*«. Hanno», et Otuahr. 1773- 4* Pappbd. 



108. Beraardi fVittii Hiftoria Wef 

Weltpb. 1778. 4. Halblrzbd. 

109. An'iales circuli Weriphalici, per Herrn. Stangtfol. 

Col. Afj». 1656. 4. Frzbd. 

110. Momtnenta Pailrrl>ornenila, editio quarta. Lem- 
go». 1714 4. Frzbd. 

111. Herrn. Hamelmanni opera genealogico-hiftorica, ed. 
Cafim. h affer baciu Lemgo». 171 1. 4. Frzbd. 

111. Cirolus Magnus explicati: et »indicatus adverfui 
Chr. Nf/äntaw, auet. Nicol. Scharen. Neubnüi 1674. 
4. Frzbd. 

hj. 14. Memoires concemant Chrißint Reine de Snede. 
Tom. 1. 2. Amfterd. et Leipz 1751. 4. 

115. H>ftoria della Republica Veneta di Batjfla Nani. 
I Bologna (ohne Jahrzahl. 4. Pappbd. 

116. Catholicon rei moneiariae opera Mtlth. Goldaßi, 
Francof. 1662. 4. Halbpergamentbd. 

117- 128. Reliquiae manufi ripiorum omni« aevi diplo- 
. matum, ex u.ufeo Jo. Petr. de Ludwig. Tom.1-11. 

Francof. et Lipf. 1720. g. Pergantentbd. , 
119. Dies caniculares Simonis Maioli. Moguntiae 1615. 
Fol. Frzbd. 

130. Lexiron diplomaticum , ftudio Jo. Lud. rTaltheri, 
cum Praef. J. D. Koeleri. Goetting. 1746. 

1)1. Von der Teutfchen Haupt - Spi arhe , von Jvßo 
Georgia Schottelio. Uraunfcli weig 1663. 4. Pergbd. 

132-189. F.ncyclopedie ou dictionnaire univrrf«! rai- 
foune. Tum. 1—42. Supplement, Tom. 1-6. Pia li- 
eh es, Tom. 1-10. Y»e»iion 1770-80. 4. FrzUd. 

190-2*8. Eine mit vielem Flt-ifs angelegt« Sri Ol m Inn g, 
enthaltend in 79 Quart - bänden jmif.ifihe l'ilfer- 
tationen »on mehrrntheils berbbmten Veifaffern, 
wie von G. A. Siruvius , M<ncken, Pütter, J. S. F. 
Böhme r , Br unnn neU , Ho/mann, Tiicmnßus, Eßoi <■ t Lty 
Jtr t Senckeaberg u. a. Jeder l'and (Petgatuent , oder 
H. Perg.) umlafst 20-40 Siiirk. 

169-172. Thefaurus Juris Kerl, poiiflimum Gevinanid, 
f. Differtaiiones fei. in Jiutf-'tcief. diealTit A.Schmidt. 
Tom. I- VII. Hetdelb., Bamb. et Wwceb. 4. Peiga- 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Den fcharfen Beurtbeiler meiner SerrHfir: Utber 
GymnafialbUduag, i8>7, in Gutt Muthi neuer 1 Biblio- 
thek, IL Bd. LS«. I818, erfuehe ich rreundftoharfHehfr, 
fich mir nlher kennt'ich *n marhen; um mich 
gen ihn Ober fein gefeilte« Urtheil privatim erklflreai 
zu können, indem ich öffentliche Zänkereven' «her 
fuhiective Meinungen und Anflehten wia die Sftnd« 
baffe. ■ • » 

Lippftad t, den 6. October i8t8- 

Dr. J. A G. Steubtr, 
Ractor de» G) inuaüuml,' . 
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THEOLOGIE. 



Aar au, b. Sauerländer : Von den geiftticken Angt. 
legenkeiten des Zeitalters. October 1817- *8 S. 8- 

Dieter aus den Ueberlitferungtn zur Gefehichlt un- 
fererZeit befonders abgedruckte Au ffatz ift eine 
Compofition, in welcher weltgeiftige und religiöfe, 
fchicre und richtige Anflehten in einander verfchmol- 
zen find, fo dafs es fchwer halten möchte, fie wie- 
der ganz von einander zu trennen ; doch ift das, was 
in demfelben Bevfall verdient, zumTheil fo vortreff- 
lich gefagt , dafs' man Freude daran hat. Der Vf., 
"vermuthlich Hr. Zfckokke, hat feine Gedanken in 
zehn Kapitel vertheilt, aus denen wir Einiges anfuh- 
ren wollen, i. Allgemeiner Uibtrblitk. (In Senten- 
zen , wie man fie in gelefenen Zeitfchriften oft ver- 
nimmt, ahgefafst: Dafs die Zeit kein Sumpf t fon- 
dern ein Strom fey, dafs der Strom fich nicht auf- 
halten laffe, dafs in den Ereipniffen nichts als ifolirt 
Zu betrachten fey, weil alles mit allem übrigen zu- 
sammenhange, eins in das andre einwirke.) a. Ver- 
fchitdenhtit der Riligion von itn Dogmen und Ktrchen- 
verfaffungen. (Nichts Neues, aber das Bekannte glän- 
zend vorgetragen.) 3. Vorurlkeite , dsn Proteftantis- 
tnuj betreffend. (Ebenfalls viel Bekanntes in angeneh- 
mer Schreibart. Ironifch werden die Verfchieden- 
heitan der Lehrformen , in Anfehung des heiligen 
Mahls und der Gnadenwahl, Wichtigkeiten genannt, 
von denen man nämlich nicht fo viel Aufhebens hätte 
machen follen ; unter den hier vorkommenden Lebr- 
fitzen wird aber auch des Ausfpruchs der Schrift ge- 
dacht, dafs unter allerley Volk, wer fromm fey und 
recht thue , Gott angenehm fey. Wer diefs nicht gel- 
ten liefs, von dem war man doch berechtigt, fich zu 
ircunen, freylich ohne ihn darum mit'Feuer und 
Schwert zu verfolgen.) 4. Forurtkeile, den Ke^äotu 
. citmus betreffend (Auch das foll ein Vorurtheil leyn, 
dafs die katholifche Glaubenslehre und Kirchenver- 
. fafTung die Denkfreyheit [oder deutlicher die Mit- 
theilung der Refultate freyer Forfchungen ] hemme, 
• und dafs KirchenverfafTungen auf Staatsverfassungen 
einwirken.) 5. VtrWrungen der Proteßanten nach' 
der Reformation (Hier läfst der Vf. den Verdiensten 
der Reiniger des Lehrbegriffs, der freyfinnigen Den- 
. lter , der unbefangenen Forfcher im Gebiete der theo- 
lodfchen Wiffenfchaften , mit deren Forfeh ungsreful- 
taten er doch ütlbft gröfstentheils einverftanden feyn, 
möchte, nicht nur nicht Gerechtigkeit wiederfabre«, 
, fondern, indem er alle in Eine' Klaffe von kalten, 
, herzlofen VernOiiftlern zu werfen fcheint, wird er 
A. L. Z. taig. Dritter Band. 



tingerecht in feinem Urtheile, und huldigt nicht der 
Wahrheit, fondern nur einer vorübergehenden Mode. 
Dagegen roll" er Recht behalten, indem er der Pro» 
leftanten fpotte! , welche katholifche liegenden poe- 
tifch auffrM'chen, das katholifche Kirchenceremoniel 
preifen, myftifchen Wirrwarr zu Markte bringen, 
den heiligen Vater in heiliger Einfalt verehren und 
vor allen Dingen ein kindliches Gemüthe erheitert, 
auch wenn daiTelbe kindi/ck empfindelt. Und wer 
wird ihm widerfprechen , wenn er fagt, dafs damit 
noch nichts fltr Religion und Chriftenthum gewon- 
nen fey, wenn die Prediger ihren Mantel und drey- 
eckigen Hut mit einem von Berlin verfchriebenen 
PricUerrock und eleganten Barret vertaufchen, wi<? 
man diefs irrt vorigen Jahre erlebt hat. „Wenn fich 
die Jungfrau fchminkt, ftellt fie damit die entflohene 
Jugend nicht wieder her.") 6. Erwartungen* fVeif- 
fagungen und Sckwürnureyen in neueßen Zeiten. (Die 
grofsen Ereigniffe unferer Zeit haben es Mehrern 
wahrscheinlich gemach 1 , dafs die Zukunft Chrifti 
nahe fey, und die Apokalypfe ward, als die Herr- 
fchaft de« MenfchenfrefTers ihrem Culminations- 
punkte fich näherte, mit Rflckficht auf die Verän- 
derungen, die fie hervorbrachte und noch weiterhin 
erwarten Jiefs, gedeutet; nach feinem Sturze wird 
man fich aber in der Notwendigkeit gefehen haben, 
diefe Deutungen abzuändern.) 7. ReligiOfer Zufland 
der Volksmehrheit. (In Anfehung der vermeynten 
Zeichen der Zeit kann man fich lehr irren.) 8- DU 
reinchrifllieke Kirche. (Diefe befteht nach dem Vf. 
in den gebildeten Chriften in allen Confeffionen; die 
geiftige Gemeinfchaft unter diefen ift fclion da; ihr 
mangelt nur noch die kirchliche Gcftaltting zu Finem 
Ganzen. Ree. trägt indeffen darauf an, fie unftcktbar 
bleiben zu laffen.) o. Fehler bey der Reformation*' 
(De * 



jubetfeyer vonigi?. (Der Vf. irrte fich fehr, wenn er 
glaubte , dafs nur die Lutheraner diefs Feft in Deutfeh- 
Jand feyern wurden. Ueberall nahmen die Refor- 
misten in Deutfchland an der Feycr Tlieil. In der 
Schweiz hingegen werden nicht einmal alle Refor- 
mirten ihr Jubelfeft gcmeinfchaftlich feyern. Auch 
ift es eine fchiefe Anficht , wenn geäufsert wird, dafs 
es beffer wäre, ein folches Feft gar nicht zu feyern, 
weil es ohne Kränkung der Katholiken nicht ablau- 
fen könne; und dafs hoffentlich in hundert Jahren, 
«ufser dem Todesfefte des Herrn , kein kirchliches 
Siegesfcft mehr werde begannen werden. Wie aber, 
wenn die gfuden gegen das Todesfeft des Herrn kla- 
gend einkämen, dafs fie dadurch gegen alle Huma- 
nität gekränkt wflrden?) 10. Die katholir c ke Kirekt 
und der Papß. (Was hier für Ha. v. Weffenberg und 
Ebb gegen 
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en die romifche Curie gefagt wird, 
, fchmeicl 



ift richtig. 

irch ehrfurchtsvolles, fchmeichelndes Unterhan- 
deln wird man gegen die gebieterifch auftretende rö- 
niifche Curie nie etwas gewinnen. Bey der dem 
würdigen Bisthumsverwefer y. IV. fo gflnfügen Stim- 
mung der Kapitel der Pfarrgeifllichkeit desBisthums 
kann, wenn Rom auf Mittelalters -Anfprtlchcn durch- 
aus Itefteht, ohne Rom das Bistlmm kanonifch be letzt 
und der auf diefe Weife kanonifch gewühlte und lan- 
desherrlich be (tätigte Bifcliof in feine Amtsverrich- 
tungen cingewiefen werden. Die tapfere Berufung 
des Hn. v. IV- : a papa male informato ad principe*» 

naturum , wird hoff ent- 



Sadenfem , popam melius informatwrum , 
lieh nicht f cnrlos vorflliergchen. liegen die Be- 
hauptung unlers Vfs» dafs die griechifche Kirche den 
C:lil»at verwerfe, ift nocli zu erinnern, dafs zwar 
ihre Prirjltr Einmal eine Jungfrau hefrathen dürfen, 
dafs aber bey den Mönchen , aus denen die höhere Geiß- 
lukktit gewä'hlt wird, der Calibat fo wie bey dem 
Klerus der ab -mlländifchen oder römifchkathokfehen 
Kirche in Jirait ift.) 

WlTT«KBK*G U. A l'OSBURO (eieentl. ]•'. [.RFR7RI n, 

b. Bitfelder): Die Einheit der Proteßantifchen Kir- 
che, dargcftellt in den Lehren derfelben vom 
Worte Gottes und der chriftlicheu Kirche. 1817- 
120 S. gr. 8. (10 gr.) 

Der Zweck diefer kleinen lefcnswerthen Schrift 

Seht dahin, dem in neuern Zeiten der proteft. Kirche 
äufig gemachten Vorwurf zu begegnen, „dafs fie 
eigentlich keine Kirche fey, fondern in ihr nur von 
Gemeinen die Rede feyn könne." In Hinßchl auf 
diefen Zweck ftellt der'ongenannte Vf. zuförderft in 
42 §§. feine Anflehten von den Merkmalen der chrift- 
lichen Kirche überhaupt , von den Grundfätzen der 
proteftant. (evangelifchcn) Kirche insbefondre, von 
der Uebereinftimroung tler beulen proteft. Confeffio- 
nen in faft allen Fundamental - Artikeln des chriftl. 
Glaubens, von ihrem Verhältnifs zu andern Coufef- 
fionen, vom Kirchenrecht und deffen Quellen, vom 
. Verhältnifs der Kirche zu dem Staate und von der 
Art, wie Staat und Kirche zur Verbefferung des pro- 
teft. Kirchenwefens lieh die Hand reichen können — - 
wie es Ree. fcheint , mit Einficht und Unpartej lich- 
Jtcit — auf. Von S. 33 an folgt nun eine intfref- 
fante Zufammenftellung deffen, was über die auf dem 
-'Titel angegelwncn licidcn Hauptpunkte, in den Hel- 
yetifchen Glaubensbekenntiiiffen, dem fpätern von 
1566 und dem frühem von 1536, dem Bafeler von 
1532, dem Böhmiichen von 1573, dem Gallifchen, 
Euglifchen, Btlgifchen, dem Sächftfchen von Me- 
lanchthon 1551 in lat. Sprache verfafsten, dem Wür- 
tembergifchen , Schwuhifchen, Sclivvedifcheu u. a. 
gelehrt wird , woraus lieh denn von fclbft das Refiil- 



werth. Nur ein einziges Mal fcheint firh der Vf. auf 
einen Abweg zu verirren, da nämlich, wo er <S. 13".) 
über Ncologic, Rationalismus u. f. w- fich auf eins 
Art erklart, die aller freyen Unterfuchung in Glau- 
bensfachen den Krk-g ankündigen zu wollen fcheint. 
Dafs jedoch diefes des Vfs wahre Meinung nicht fey, 
noch feyn könne, ergiebt fiel) fogieich (S. 14.), wo 
es heifst: „Eine neue mcnfchliche, in Glaubcns- 
fachen bindende, lötende, zwingende und gefetzge- 
bende Gewalt ift dem Chriftenthum ganz fremd, Jak. 

J, 12; und verräth eine Geiftesfchwäche aller derer, 
ie fich derfelben unterwerfen." Ein Unheil, wel- 
ches Ree. in allen feinen Theilen von Herzen unter- 
fchreibt, und wünfeht, dafs es von Allen möge be- 
herzigt werden, die in Gefahr find, fich von gewif- 
fen wohlbekannten Spiegelfechtereyen unfers Zeit- 
allers berücken und fich «las Joch vod denen aufhal- 
fen zu laffen, die mit ihrer Rechtgläubigkeit prun- 
kend nur darauf auseehn, fich, wenn es möglich 
wäre, eine gewiffe Öhuiheiisherrfchaft zu erringen. 
Warum ftatt des eigentlichen Veriagsorts ein vorgeb- 
licher genannt worden, davon ift die Urfach niebb 
abzufeilen. 



I) Erlamqen, b. Palm u. Enke: Heber die Vtreb 

•ttyen. 
1818« 



mgung der beiden evangetifehen Religionspartfyen. 
Vom Hofrathe u. Prof. Mtufel zu Erlangen. 



55 S. 8- (6gr.) 
2) KöKtaSBKRO , h. Unzer: Ueber die Vereinigung 
dir t ränget. Conftfflonen und ihr* fejle Begründung, 
mit befondirfr kuckßeht auf den Prtnßifchen Staat. 
Von Karl Friedr. Kramer , Dr. der Piniol u. ord. 
Lehrer am Stadtgymnaf. zu Königsberg in Prem» 
fsen. 1818. 55 * 8« (6 gr.) 

Nr. 1. nimmt von den Anfängen eines Vereins de* 
proteft. Kirchenparteyen Gelegenheit, kurze Notizen 
zu geben, wie die reformirte Partey entftanden fey. 



wie fie fich von der ljthcrifchcn getrennt habe, und 
wie nach und nach zwifchen beiden Parteyen Erbit- 
terungen entftanden feyen. Möchten nur nicht man* 
che auffallende Unrichtigkeiten iii diefe Notizen gf> 
8- wird von Zicingli gefagt, er 



floffen fcvn! S. 7. „ 

habe fchou vor 1516 in feiner Vater fadt ZBrich (H 
mancher iTjißttiichkeit gefteuert, vornämlich auT 
BetTcrung' des Lebens gedmngen,. und durch fein 
Buch: de vera et falfa rttigione (Jas bekanntlich in» 
J. 1525 erfchien), viel Gutes gewirkt. Die Nach- 
richten von dem Zwifte wegen, des Domthums in Bre- 
men enthalten mehrere Unrichtigkeiten. D<:r Ge- 
cenrtand deffdbeo war ganz und rar keine Re hf-Mons- 
angelegenheil, fondern lediL-.'ich fuaisn>chtlieb, ;r Na- 
tur; auch ift es unbegründet, dafs beuten 1 heilen 
ein StiafchweigeH- auterlegt worden fpv- Unmit telbar 
aber vor dem Uebereange der Hanfefudte an r rank- 
tat ergiebt, dafs in Anfehung jener Hauptarükel die ' reich im J. 1810 kam ein Vcrejeich zu Stande; eine 
vollkommenftc Einheit und Uebereinftimmung in der Einbannung des Lutherthums m den Dom ift ,edocn 
proteft. Kirche herrfche. Es ift gewifs febr gut und dabev fo wenig behauptet worden , da s im t,ei en- 
«ntzlith und den Zeitbedürfniffen anpemelTcn, was theil' nichts einer parUÖtifchen , Kirchenvertair.u.p m 
d*t VL hier gcleiftot hat; und darum ailes Daukcs allen Kirchfpitkn der Stidt iwWege ftent, fo w,e ^ 
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felbe hereTls frt einem rTirchfplele Statt findet ; tja tfie 
Conftituirung j/i'*r Proteitanten in Bremen zu Emir 
evangelifch<!h Khrche, wobey dann dar Dömthum 
von fcllift, atx folchn, aufhört, ift dadurch nun um 
fo mehr erleichtert worden, da durch die Bemühun- 
gen des vormaligen Auwalds der Dom -Partey und 
je t ^igcn Am tma n n s i n dem Stadt - Brem i fchen Ficc ken 
fege/ach am 31. October 1817 eine folche Vereini- 
gung der Lutheraner und Keformirten bereits zu 
'Stande gekommen ift, und, auf Einladung de« Ser 
n'ats, auch von den lln. Dotnpredigtrn (S. 53. unrich- 
tig das Domkapitel genannt) die Beförderung diefes 
guten Werks, von der Domkanxtl aus, empfoldcn 
worden ift, auch die Diaconie rf«\r Doms zur Doti- 
rungdiefer neuen evangtSifchen Gemeinde kräftig mit- 
gewirkt hat. SeJhft darin ift Hr. M. fSbcl berichtet, 
dafs mr £** -Lutheraner in dein dortigen Senat fey. 

Nr. 2. hat einen kenntnifsrcichenMann zum Vf. ; 
•r hat nur feine eigentliche Meinung nicht fcharf ge- 
nug ausgeprägt , und es fällt dem Leier nicht fogleich 
auf, was er eigentlich will ; Befcheidenheit lüelt Ihn 
vermuthlich ahj fich ganz beftimmt auszufprechen. 
So viel ift aber gewifs, dafs er eine Union nicht hin- 
dern wird ; nur macht er auf einig« Schwierigkeiten 
beym Weitergehen, als man bis daliin gegangen 
aufmerkfam, hofft jedoch zugleich, dafs dieselben 
(ich. werden befeiügen laßen. Dafs die an einigen 
Orten der Preufsifchen Monarchie zu Stande gekom- 
mene Vereinigung der beiden probeftantifchen ße- 
..^ceiintniffe (nach S. 7.) nicht die erwartete Theil- 
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dem Vf.'bey, dafs man bey einer'~geh3rigen Anord- 
nung des Kirchenjahre hauptlachlich das Hiftorifrhe 
in den Augen behalten imme; allein die Gcfchrchte 
ganz über "das Kirchenjahr auszudehnen, findet er 
eben fo wenig rathfam und zweckmässig, und darin 
geht der Vf. zu weit. Sein Plan geht mit derKindhei« 
desMerifchenrercidechts und der Zeit der Weiffagtin- 
gen an und fchliefst mit den Schicklalen der Apoftel» 
Er will hiernach zwey Jahrgänge entworfen wiffen* 
von welclujn jeder wieder doppelt feyn foll. Der 
trfl* Jahrgang foll für den Vormittagsfottesdienft die 
heilige Gefchichte des Chriftenthums, und filr den 
nachmittäglichen die Belehrungen der Apoftel au» 
ihren Briefen; der zweyli aber für den Vormittag 
die wichtigften Ausfprüche, Lehren, tGleichnin» 
und wundervollen Thalen aus dem Loben Jehl (letz- 
tere gehören doch aber unftreitig zu dem Hiftori- 
fehen?), und filr den Nachmittag eine Auswald au» 

fezeichneter Stellen desA.Teft., vorzüglich aus de» 
ropheten, Jcfus Sirach, Sprüchen Salomon. u. f. w«, 
enthalten. Wie tliefs letztere nun zu dem oben vnjp» 
gezeichneten ganz hiftorifchon Plane des Vfs palfent 
foll, begreift Ree. nicht, und es fcheint ihm hiezti 
gar keiner neuen, am wenigften einer feftftehcnden 
Anordnung zu bedürfen. Noch weniger aber ift er 
• mit der Hinrichtung zufrieden, die in Abficht des ei- 
gentlichen hiftorifchen Plans , den der Vf. allein 



nähme und Nachfolge gefunden haben feil, ift dem 
Ree. nicht angenehm gewefen zu lefen. 

PR EDI GERWISSENSCHAFTEN. 

Wittrubkro , a.K. d.Vfs, u. Licirzia, inC<Smm. 
b. Reclam : Aufteilung eines neuen Kirchenjahres. 
Von Ernl Clausnitzer, zweytemPred.zuPretzfch. 
1816. 60 S. 8- (9gr.) 



Probe vorzeichnet, getroffen werden foll. Um näm- 
lich diefen fo, wie er wil>, durchzuführen, ntufs e» 
das ganze Kirchenjahr umändern , und mit dem i6tcB 
Trinit. daffclbe anfangen, mit dem Mten aber endpn. 
Dazu kaun Ree. aber auf keine Weife rathen, zumal 
da bekanntlich die Zeit des löten Trinit. von Oftern 
abhängt j und daher bey weitem mehr, als uhfer von 
Weihnachten abhängender Advent, fchwankend ift. 
Ueberdkfs liat der Vf. r.ur einige Abfchnitte aus der 
Gefchichte des alter» Teifaments genommen, die 
theils zu lang, theilr; zu wenig marinichfacb , wie 
von 2. die Sünde der der Welt (i Mof. 2, 15 — 17- 
u.3, 1 — 24.Y und t. Koah's Erhaltung (1 Mof. 7, 12 — 
Eine kleine Schrift Aber einen Gegenstand, von 8, 16."), theils überhaupt nirht recht zwecknrüisig ge- 
dem fchon mehrmals ;hie und. da die Rede gewefen . wählt zu feyn (ehernen. Die Adventszeit enthält dia 
ift, und über welche man, eben um der Wichtigkeit VorherverKÖrmigHne; des Johannes (1. Adv. Luc. 1, 
diefes Gegenflamles willen, nicht ganz kurz feyn 5 — 25. ein unfruchtbarer langer Text), und deffen 
darf. Denn dafs die bisher Üblichen evangelilVhen Geburt (Luc. y> 57 — 80. am 4»en Advent); am 2ten 
imd epiftolifchen Texte, bey aller Vortrefflichkeit Maria's Verktlnditrung, und am 3ten die fogenannte 
der Einzelnen, zum Theil Tonderbar gewählt, zum 1 Heimfuchung. Dann folgt die Geburt Jehl Chritti; 
Theil nicht weniger fonderbar geordnet find, dar- der Neujahrstag wird mit Pf. 90. eingefchoben daBn 
über Ift man lingft eJfdg gewefen- inmehrer.i pro- werden dieSonntage nach Weihnachten bis zui Faftcn- 
teftantifchen Li ndern - 
um mehrerer 
■weife fiber 
fthnmteu 1 1. 

IViclit weniger hat man verfchie.hie andere VorfohKge tare nach der Erfchehmng Jefo zählen, um nicht zu 
getnan, manchen doppelt vorhaudnen Evangelien, fei.r von der bisherigen Rechnung abzuweichen.) 
oder den unfruchtbare™ andere fubf'ituirt , oder liier finden fich nun wiederum Texte, die nichts we- 
auch wob! Reihen von Texten yxjriefrhiafen , an niscr als hiftnrifch find; wie das Suchen himmlifche* 
welchen das nur zu tadeln ift, dafs fie entweder nur '*G.ltcr7 die Bergpredigt, das Brod vom Himmel n. 
dogmatflcner Oder moralifch^r Natur, o.'-r auch f. w., woraus man ficht, dafs der Vf. mit feinem) 
ganz planlos gewählt find. Daria Itiuuat Ucc. nur Pkue noch nicht recht auf dem Rewan ift. Iben 
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fo unpaflend find mehrere AWcrinitte der Leidens- 
«lc ichtc gewählt, und zweckmäfsigere übergan- 
aen, wie die Verleugnung Petrus, die Vernitherey 
des Judas u. a. — Sonderbar ift es, dafs nach Ottern 
mehrere der dafelbft begehenden Texte, wie am 
Sonnt. Quaf., Jub., Cant., Hog. - Weihen , da dieta 
doch ganz wider die vom Vf gewählte hiftor.fche 
Ordnung ift. Vom Himmelfahrtsteite an bis zum 
Ilten Sonnt, nach Trinit., welche hier die Sonntage 
der Apoftel heifsen , findet man Texte aus der Apo*- 
ftelcefcldchte, die auch nicht immer die fruchtbar- 
ften, und oft viel ZU lang find; am uten u. i 5 ten S. 
t».Tr«u. findet man aber zwey Abfchmtte aus der Of- 
fenbarung Johannis, nämlich Kap. 3 und aa. 

Ree. gefleht, dafs es ihm aller diefer Umftände 
*ar nicht zu bedürfen fcheint, und dafs es ihm nichts 
weniger als zweckmäfsig vorkommt, einen fo ein- 
förmigen hiftorifchen Gang zu wählen , der noch dazu 
mehrere Hauntmomente der chriftlichen Gefchichte, 
wegen <ler weitläuftigen Behandlung der altteftam. 
Gefchichte, gar nicht berührt. Er glaubt vielmehr, 
dafs man nur hin und wieder die Anordnung unferer 
fonntäglichen Texte zu verbeffern und einige frucht- 
barere für die ganz unfruchtbaren oder doppelten 
einzuführen nöthig habe, dabey aber noch zwey vor- 
mittägliche und zwey nachmittägl. Curfen anordnen 
dürfe, um mehrerer Abwechslung und allgemeinerer 
BeUanutfchaft mit der heiligen Schrift willen; in den 
vormittäglichen würde er vom erften Advent an — 
den Advcntsfonntagcn würde er die Gefch. des Jo- 
hannes und die Vorherverköndigung Jefu widmen 
bis zum Himmelfahrtsfcfte die Gefchichte Jelu Chrifu 
(von Exaudi an bis zum Trin. Sonntage die Oefchjchte 
der Apoftel einfchaltend), vom erften bi« ajften Trin. 
Sonntage aber die wichtigen Lehren und Ausbrüche 
Jefu CUrifti nach einer paffenden Ordnung, und zwar 
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Gefchichte und Lehre Jefu einmal n«ch den 3 erften 

Evangeliften , das anderemal nach Johannes abhan- 
dein.' Eben fo wurde er für die nachmittag]. Predig- 
ten — theils die wichtigften hiftorifchen Abfchtiitte 
des alten Teftaments und die vorzüglich ften Ab- 
fchnitte aus Paulus Briefen, theils die wichtigften 
und lehrreichften Stellen aus den Lehr- und Prophet*. 
Bachern des A. T., und die lehrreichften Stellen 
aus den katholifchen Briefen und aus dem Briefe an 
die Hebräer, auch vielleicht einige aus der Offen- 
barung Johannes beftimmen. Auf diefe Weife könnte 
denn das Kirchenjahr der äufsern Ordnung nach blei- 
ben , wie es bisher war. 

Noch redet der Vf. von gewiffen weltlichen Fe- 
ften, dem Kirmtflfeßt % dem Kömigsfeflt am Krö- 
nungstage des Landesherrn und dem Atrnttftflt. 
Ree. würde nur das letztere und das Ntvja'srfeß, nebft 
den von unferm Könige angeordneten drey vaterlän- 
difchen Feften und der Todtenfeyer am Sebluffc de« 
Itirchenjahrs , gelten Kiffen , wie folches auch fchon 
befteht, alle aber als religiöfe Fefte behandelt fcha 
mögen. Die noch beygefngten 6 Numern würden, 
wenn nur erft die Menfchen fich wieder mehr ge- 
wöhnen, die Sonntage Oberhaupt religiös zu feyern. 
leicht, ohne hefondere Fefte zur Sprache gebracht 
werden können. Denn der Fefte dürfen warlich 
nicht zu viele feyn, wenn jedes feinen Werth be- 
halten foll. 

In einem Anhange wflnfeht der Vf. — ein nenes 
Kirchenrecht — eine neue Kirchenverfaffung — neue 
Kirchengefetze (was er hier kurz über Kirchenord- 
nung und Kirchenzucht Tagt, ift gut angedeutet; 
möge es durch die Preufs. Synoden immer mehr er- 
reicht werden!) — und eine verbefferte -Schulein- 
richtung; — auch hierüber manches Gute, wie- 
wohl lieh der Vf. nicht deutlich genug erklärt. 



L I T ER ARISCHE 
L Todesfälle. 

Im Julius Harb zu Stockholm der als Dichter für klaf- 
ßfeh anerkannte Graf Joh. Gabr. Oxhnftitr»*, eines 
der ig Mitglieder der fchwedifchen Akademie, 6|Jabre 

Am Ii. Aug. ftarb zu Berlin der als Li lerator be- 
kannte Superintendent und Arcb.di.con Dr. J.Fritdr. 



NACHRICHTEN. 

II. Beförderungen u. Amtsveränderungen. 

Hr. Dr. SckMtfft* bisher ordentl, Prof. der Rechte 
xu Kiel , ift in derselben F/igenCobaft auf die Univer- 
gilt zu Göttingen abgegangen. 

Auf die neue Univarfitlt au Bonn find von Hall« 
Hr. Prof. Kaftntr als ord. Prof. der Pbyfik, Hr. Prof. Nike 
als aufserord. Prof. der gr. röm. Literatur, von Kiel aus 
Hr. Prof. Heinrich als ord. Prof. derfalben abgegangen. 
Eben dabin ift aus Kiel Hr. Prof.Theol. Twtßtn berufen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



October 18*8. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Pfeife. 



Programm 
tiner 

Prtisbtwtrhuug über dt* tkierifchtn Magnetismus. 

Durch eine Allerhöchfte Kabinett. Ordre 
er König). Akademie der Wiffenfchaftea zu Berlin 



Di 



zur Publication 



"ie Frfcheinungen h welche unter dam Namen des 
thiertjch.cn Mxgnetitmus bekannt lind , haben bisher 
Aerzte und Naturforfcher auf mannichfaltige Weife 
befcbahigt, ohne dafs hierdurch die Verlchiedenbeit 
der Meinungen darüber autgeglichen worden wäre. 
Et ift wunfchenswerth , daft diefe Erfcheinungen fo 
dargeftellt würden, daft man ein beHimmtet Unheil 
Über Ge fallen könne. Man verkennt keinetwegt die 
Schwierigkeiten, welche diefe Aufgabe hat, und die 
vorzüglich daher emfiehen, daft man in diefetn Theile 
der Naturkunde keine Vergebe in der Art anftellen 
kann, wie Tolchet in vielen andern Theilen derfelben 
möglich ift, wo et von dem Fleifte und der Geduld 



de* Beobachters abhangt, die Anzahl der Verfuche 
fo fange in VeYme'ren, bis man Geh der Wahrheit bi« 
auf jede gegebene Grenze genlhert hat. Man hält et 
jedoch bey dem jetzigen Zubände der WifTenfchaften 
o«d bey der gfofsen Menge von Erfahrungen , welche 
über diefen Gegen Hand bekannt gemacht Gnd , aller* 
dings für möglich, eine klare AnGcht hierüber zu ge- 
winnen, wenn diefe Frfahrungen mit kritifcher Beur- 
theilung ihrer groftern oder geringem innen» Wahr, 
feheinlichkeit zufaromengefrellr und fo geordnet wer- 
den, daft Geh diefe neuen Frfcheinungen an andere, 
längft bekannte, anreihten», nämlich an die des natür- 
lichen Schladt, an die des Traume», des Nachtwan- 
deins und verfchiedener Nervenkrankheiten. 

Man wünfeht Ge fo dargeftellt zu Tehen, data Ca 
•Tks Wunderbare verlieren, indem gezeigt wird, dafs 
£e, fo wie alle andere Erfcheinungen , gewi[Te Gefetze 
befolgen, und daft Ge nicht einzeln und iMbt und 
ohne Zufemmenbang mit andern der orgauifchen Welt 
find. Jede Frage mo&te foharf geftellt werden, damit 
»ine rohmrfe Antwort möglich fey. Ea fcheint in die- 
fem Felle da« Zweck mafsigfte zu fern, Jedem, der die 
Beantwortung der Frage über den thierifeben Ma^ns- 
.ejsmui unternimmt, auch die »weckmälsigfte Stellung 
der einzelnen Frapen ™ ßbarleffen. ... , A .... 
i A. L. Z. 1818. Dritur Band. 



Die Frage über den Magnetismus kann .zwar bW* 
in Beziehung auf Naturkunde beantwortet weiden; 
indeffen ift die Unterfucbung, ob und in welcher Art 
er Heilmittel ift, nicht autgefchlofTen , und von denen, 
die ßch dazu brrufen fühlen, anzubellen. 

Die Abhandlungen Gnd bis zum jten Auguft tgao 
an die Akademie der WifTenfchaften zu Berlin ver- 
Gegelt einzufchicken, und von derfelben deronaebft 
durch den Druck öffentlich bekannt zu machen. 

Für diejenige, welche Ge für die hefte halt, wird 
ein Preis von Dreybundert Ducaten aufgefetzt. 

■ • * * 
Die Akademie benachrichtigt die Preubewerher, 
dafs die übliche Form der Finfendungen fey, die Ab- 
handlungen mit einem Motto zu bezeichnen, fo daft 
ein heygelegter verriegelter Zettel mit denselben Motto 
überfchrieben den Namen de. Verfaffe« enthalte. ' 

■ u 
< .1 
n-.s 

»m 



II. Neue periodifche Scliriften. 



A b 



t n 



Di« 
Zeit 



Tktodr Heä und Friedeich Kind, . t 

wird auch im Jahr t |10 ununterbrochen alle Wochen- 
tag« , erscheinen, u „ d , wie hishtt , of d „ r chönft . 
-enghrche Druckpap.er i n klein Folio, der ganze Jahr- 
gang zu 9 Rthlr. durch .11« Poftimter und Buchhand- 
lungen zu beben feyn. 

Diefes Blatt, in Geh ferr«,,, w „ iu ^müth 
erheben und ergetzen den Geif, erquicken und krif- 
Ilgen kann, ertreute Dch hit ,etzt einer Theilnehme, 
wie Ge wohl nur feiten Statt findet, un< | dj e unftreitig 
in dem Wirken von beynahe hundert bekannten Mit- 
arbeitern ans eilen Gegenden Deutfchlandx begründet 
feyn mag. Aufter den Herausgebern, TS. H,U und 
Fr. Kind, nennen wir nur einige der thltigfen: * n 
C. A. Bbttiter, CäfttUHn Wien, H. Ctanrtn, Co*t' t tr a 
Gebauer, Gerte, E.v.Houwald, F.Ch.A Haffe, F. Latin* 
Lindau, Graf ». Löhn, v. Miltitz, Müchler, A.i.Nertü 
fem, Normeinn, Raßmann , K. V Rth, S. Reiniger 
R.Roos, G.SchiHiuft, Schlenkert, A. Schreiber. Sentier' 
Simplicijjimmt, Stiber, van der Felde, A.Wat, C M. 
». HV*r, tTMentreteri mUMi, Frau *. Aachen, 
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Fr. Sufan, W. Hllmir n. a. 
ihre reichen Geiftesgaben in 
niederlegen. 

Gegen das heifere Bellen des Neidet in einem 
Hamburger und Leipziger Tageblatte werden wir — 
auch im künftigen Jahre — nichts thun. Die Arm- 
feligkeit mag üch felbft kitzeln , um lachen zu können. 

Arnold'fche Buchhandlung inDreiden. 

• - ■» • 

III. Ankündigungen neuer Bücher. 

: Attxtige an Oekonouttn und Güterbtßtztr. * 

So eben Lit fertig geworden und durch alle Buch, 
handlungen tu erhalten: 

' * ' OtkoBomifck, - tecknologtßket Werter buch, oder - Unter- 
rieht in der Otkonomit , in dtr ökonomtßhtn Techno- 
logie und ükonomtßhen Unukunß , nach alphabett- 
Jeher Ordnung. Pin Handbuch für Gutshefitzer, 
Landwn-the und Freunde landwirtschaftlicher 
Cultur. »terTI.fi! Mit Kupfern. Herausgegeben 
Ton J. V. Sickler, f. B. Trtmmtdorff, J. C. 
Weife. Preis 3 Rthlr. t» gr. 

Die Namen diefer in der Oekonomie and Techno- 
logie To, allgemein gefebämet» Mdnner haben die Er« 
Wartung, die man mit Hecht von Ihnen fodern könnte, 
zu allgemeiner Zufriedenheit erfüllt. Und fo wird ein 
Werk beendigt werden, welches die reifen Früchte 
ihrer Studien und aller denkenden Oekunoraen ent- 
hält. Der praktifche Landwirlh hat nun nicht mehr 
nöthig, eine Menge Schriften zu kaufen und zu lefen, 
wo er fiele Ei fahrungen erft mit Zeitrerluft auffuchen 
tnufs, und da für ihn blofs das Uefultat ImefefTe hat, 
fo belehrt ihn obiges Werk auf der Stelle über alle Ge- 
genftände. Die Vollendung erfcheint ununterbrochen. 

An Atrzte und Wnnddrzti. 
Die unterzeichnete Buchhandlung macht auf die 
Jo eben erfchienene Forifctzung Tom nach hebenden 
«gehaltvollen Werke aufmerkfam, und bemerkt zu- 
gleich, dafs alle Meffe ununterbrochen ein Band erfchei- 
3ieu wird. [. i . i 

Heck tri Ltxicon theoretito » pracricunt reale , oder 
.aügemeinet Wörterbuch der gefammten theoretifehtu 
und fraktißhe'n Holkunde, für Aerzte, Wundärzte 
und G. rchitf'smünner aus allen Ständen , denen 
eine, Erläuterung über inedicinifcbe Ausdrücke 
lind Gegenpinde wünTcheuswerih feyn ka:m, 
enthaltend «ine planu^tsigc, w< ; p'<>cl>ft vollAjin- 
'VdigeDarfieUunH .mfen-r Renntniffe in der Ana- 
"tomie„ Phyfiolf.gie, med'cinifubep Länder- und 
' Vötierkttnda.« Patbmwßi* , Seawonk, Heilmiite}- 
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Ton fogar mehrere theüe aller gelehrten Zettungen bereits bekannt, und 
diu fem Blatte «usßkließtni kein ähnliches Werk damit in Vergleichung zu ziehen. 

Wie %iele Zeit und mühevolles Nachiefen wird dem 
thltigen praktischen Arzt und Wundarzt dadurch er- 



>1> 



Sil 

} . 



fpart, und wie wenige lind in der Lage, üch die koft* 
fpieligen greisen medicinifchen und chirurgifchea 
Werke, fo hier alle benutzt find und mit neuen Erfah- 
rungen bereichert, anzufchaffen. Wer obiges Werk 
fich anfehafft, fagt ein Recenfent, kann dadurch Tau- 
fende fich und feiner Familie erfparen, ohne zu be- 
rechnen , was er an Zeit gewinnt u. f. w. 

Hennings'fche Buchhandlung zu Gotha. 



Bey Ens! in in Berlin ift To eben erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben";"'"" 

Briefe - 
auf einer Reife nach Petersburg, an Freunde 
gefc.irieben. ron Fannu Tarnuw. Br. I Rtblr. 6 gr. 

Der Verleger kann diefe Briefe einer eben fo 
geiftreieben und gemüth vollen, als wohlunterrichteten 
Beobachterin den Freunden einer unterhaltenden und 
belehrenden Leetüre und den Leihbibliotheken mit al- 
lem Recht empfehlen. 

Leider haben fich in dem Buche viele linneniftel* 
lende Druckfehler eingefeblicheu, man wird die Ver- 
fofTerin mit der weiten Entfernung vom Druckorte 
enifchuldigen , und vom Verleger wird den Käufern 
ein Hlättchen nachgeliefert werden, welches ein Ver- 
zeichnis derfelben enthält, da diefs wegen der Eigen- 
befonders wichtig ift. 



Bey Huber u. Comp, in St. Gallen ift erfchie- 
nen und in allen Buchbandlungen für 16 gr. au ' 




Ueher dieBr^iehbarkeit und i\oih wendigkeit die- 



Marco Forearini'i (venetianifchen Gefandtens am Tu- 
riner Hof und nachmaligen Doge's roh Venedig) 
Gefandtfohaiubericbt an den venetianifchen Se- 
• • nat über den Zuftand der favoy'fchen Macht im 
Jahr 1743. Ao« einer italienifchen Hendfcbrift 
Uberretzt von Friedrick Nurter. 

Den Werth diel-r Schrift glauben*wir mit den ei- 
genen Worten des Ueberfetzers in der Vorrede am he- 
ften bezeichnen können. »Eine Abfebrift diefe« 
GefandtfchaftsberichtS, Tagt derfelbe, fand fich in der 
Bibliothek des verdorbenen Herrn Staatsraths von MüU 
Ter (welche die Regierung de« Camons ScbafbeUfen ge- 
kauft und als das ■ ■i'chönf'te Denkmal des Verewigtest 
aufgeteilt bat). . 'Djefer Bericht ift als" Skizze von S a - 
Toyen* Macht ! und 'Bekerrfehung unter Victor Am«. 

' l 

chte 
Werth, 
nicht «Mreich 

find { -fcbie» die .Handfcbrift der Uefeerlettungund Bs- 
würdig. fi'm Frajmcgt ÜvtK w.rrd» 
inZ M-i 3 Marek 
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durch das Morgenblatt vor einigen Jahren roitgetheilt. 
Der Ueberfeizer bat einige hirtorifche Erläuterungen 
und Bemerkungen beygefügt." 



er- 



Bejr Wilhelm Starke in Chemnitz ift 
Schienen und in allen Buchhandlungen zu haben: , 

Reinhard'/ Erhebungen über fVelt und Gt genwart tu 
Gott und Zukunft; chriftlicbe Belehrung und Be- 
ruhigung üher dieUnTollkommenheiten und Uebel 
des Frdenlebens, aas- den Religionsvorträgen 
des fei. Oherhofpredigers Dr. Reinhard gezogen 

• von M. J. K. IVeikert. |. t RthJr. ig gr. 

Ks war ein glücklicher Gedanke, aus den vor- 
trefflichen inbaltraichen Vorträgen des unvergeßlichen 
Reinhard dat auszuwählen und zufirnrnen zu bellen, 
was dem troftbediirftigen und trofterfehnenden.Ge- 
müth unter den mannichfaltigen niederrcblagenden 
Erfcheinungen und Erfahrungen des Lebens, Stärkung 
und Frqaickung, Erheiterung und Erhebung zu ge- 
währen , fo ganz lieh eignet. So können nun auch die» 
denen es zu fchwer fällt, die zahlreichen Sammlungen 
der Uetnbard'fchen Predigten Geh eigen zu machen, 
sind die doch fo gern des grofsen Mannes falbungsrolle, 
kräftig zum Herzen fprechende, Sorgen und Schmer- 
zen ftillende, Hoffnung und Frieden erweckende Worte 
vernehmen und auf Geh wirken laffen möchten, die- 
fen ihren Lieblingswunich erfüllt fehen, und in den 
trüben Stunden, in welchen bange Zweifel , drückende 
Kümoierniffe imd Leiden ihren Glauben anfechten« 
wankend machen und umzuftürzen drohen, J offen 
tbeilbaftig -werden, was ihnen noth thut, um 
b vergehen. 



In der Et tingerTchen Buchhandlung zti Gotha 
find fo eben erschienen , und in allen Buchhandlungen 
zo haben : 

GaUettiy y.G.A., Lehrbuch der Geographie oder 
Erdkundt. Kurte ganz umgearbeitete Auflage, g. 

fortwährende ftarke Abfetz diefet Lehrbucha 



Geift und Herz, und werden jedem Lefer ein 
nehme Unterhaltung gewahren. 

Ideen zu einer dem deutfehen tSatioualcharaiter ange- 
meffenen Menfckenbildung. Nebft einer hurxeu Kritik 
der neuern Haupt • Erziehungsmethoden von PhiUtU- 
tlus P&dagogus. g. 4 gr. 

Diefe in gedrängter Kürze hingeworfenen Ideen 
find vorzüglich empfeblungswerth für Lebrer und Er- 
zieher, denen an einer richtigen und zWeokmäfsigen 
Erziehungsmethode etwas gelegen ift. Der Inhalt des 
Ganzen ift folgender: 

1) Einleitung. Eigentümlichkeiten der Deut- 
fehen. Mittel , um den Hang zum Familien- 
leben beym Zögling zu nähren und den Aus- 
artungeu vorzubeugen, 
s) Kurz* Kritik der ntutru Haupt - Erzithungime- 
thodtn. a) Humaniftifche Erziehungsmethode. 
») Frankifche Erziehungsmetbode. 0 Bafe» 
dow'fche Erziehungsmethode. . ,. 
Kritik. Peftalozzi'fohe Metbode. 

Weingarts J«L Fr., die chrißlichtn Ftßt. Eine 
Schrift für die Gebildetem in dem Volke aller 

Confoffionen. t. 6 gr. 

Diera kleine Schrift des rühmlich bekannten Ver- 
faffer« enthält religiöfe Betrachtungen auf die verfchie? 
denen chriftlichen Fefie. Mit Warme und Lebendig- 
keit gefchrieben, werden Ge ihren . Zweck, dem Ge- 
bildetem im Volke mehr lntereffe für die chriftlichen 
Ferte abzugewinnen und religiöfe Andacht zu : beför- 
dern, nicht verfehlen. • • • - 



.1. % 4. 

1. In der unterzeichneten Buchhandlung zu Sten d al 
hat fo eben die Preffe verladen : t f 

Verfuch eines htitfkdtnt zum ReYigiautunttrrithu in 
Elementarfcbulen. Abgefafst von J. L. F. Schulz*. 
!■ 3 P- 

Im Octbr. ig ig. Franzen u. Grofse- 




ift «in forschender Beweis feiner Vorzüglichkeit, die 
der würdige Hr. Verfaffer bey jeder neuen Auflage mit 
dem plucklichften Erfolge zu vermehren ftrebt. De 
Jisit lgis keine nene Auflage erfchienen ift, fo ift die 
ige mit Recht als ein. neues Werk zu betrach- 



man lange mit Erwartung entgegen^, 
fonders durch die anfcbauliche D.rftell 



an sowohl den Lehrern als 

vvird. 

Romane, khine. 3 Binde, g. 1 Rthlr. II gr, 

Diefe kleinen Erzählungen tragen nicht das Ge- 
präge der al) täglichen Romane i 
plehlen Geh durch Neuheit und 
and gemüthlicbe Schreibart; Ge i 



Studien des prtuß. und det gemeint» Recht t. //7« Band, 
enthaltend einen Cammrnrar zu einzelnen Stellen 
des Landrechts und des erßen Thcili der Gerichts- 
ordnung für die pr. Staaten , nebft Abhandlungen 
i Ober mehrere, befonders über frreitige Gegen- 
ftände des gemeinen Civil- und Kirchenrecbts, 
von Heinrich Hevelke, Dr. der Re«bte o. Director 
des Konigl. preufs. Landgerichts zu Bromberg, 
er. g. Halle, bey C A. Kümmel. Brofchirt. 
Druckpop. I Rthlr. g gr., Schreibpep. i Rthlr. 
h . **XJP"»t Velinpap. a Rthlr. 4 gr. 
Der Herr Verfaffer Tagt in der Vorrede: ;©iefe 
Schrift foll dem angehenden Juriften. befonders dem 
an lieh, fondern ein- ^preufsiG-hen, das Studium der Quellen feiner Wiffen- 
durch eine einfache fchjft erleichtern und es gründlicher zu machen fu- 
wirken wc-hlthätig auf eben, Le foll aber auch den» Gefcbaftsmann und dem 

Rechte- 
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Rechtsgelehrten Gedanken Mier die Quellen des Recht, klaxung» für nötbig gefunden die er wohl bey nüch- 
4uweifen und ihn zu dtren immer, mehreren Ausbil ternero Mutbe für lehr unnöthig befinden dürfte. Er 
j rr > v entblödet Geh nioht, zu behaupten, diefe Nachricht 



düng auffodern. 

Sprach kund f. 

N»«e Umbildmiplekrt der ßxuezöfißhen Zeitwörter, 
nach dem auf di« deutfche Sprache ebenfalls an- 
wendbaren Grundfetz der Zeiirorgtngigkeit (Am- 
tfrioriti), welche die Urobildungttafel, oder to- 
ße nannte Conjugation, dermalen vereinfacht, 
aSs diefar fo wichtige Tbeil der Sprachlehre un 



trage üchibar den Stempel einer verlänmderißhen Ab* 
licln an der Stirn. Mit gleichem Rechte könnte der 
öffentliche Bankcrutierer oder ein anderer des Gelieb- 
ter! den Zeitungsartikel, der aus den ibm nachpeland- 
ten Steckbriefen genommen wäre, für verläumderifik 
erklaren: denn Einfender diefes nahm jene Notiz 
wirklich aus einer der zweyten Numer des Wirtemb. 
Volksfreundes beygelegten und einer in dem Blatte 
felbft enthaltenen öffentlichen Anklage gegen das Ver- 
fahren der Herausgeber des Schwäbischen Volksfreun- 



Bleich faßlicher und leichter zu erlernen wird, * aJiri 

als nach der bisher üblichen Lehrweife. Ein An. ■» war Zeuge der Entlüftung, welche das denun- 



hang im jeder fi-antvßfclieu 
Du ßois. Preis: I gr. 

Vorftebende Schrift, welche Allen, die Geh mit 
dem Unterricht in Sprachen, befonders in der fran- 
2oGfchen, betchaftigen , zu empfehlen ift, ift in un- 
ferrn Verlage erfchienen. 

Duncker u. Humblot in Berlin. 



IV. .Neue Karten. 

Neue Plane und Situation* - Karten. 

Drttdem. Aufgenommen und gezeich- 



Von F. H. c,irte Verfahren, das nicht abzuleugnen 



dem Rechtschaffenen erweckte, er t heilte lebhaft diirä 
Kntrüftung ; und da wirklieb diefs Verfahren fo einzig 
ift, dafs wohl nicht leicht ein Grgenftück in untrer 
an Unfug fonft leider nicht armen Literatur -Gefchichte 
dezu möchte aufgefunden werden können, fo glaubte 



er gelegenheitlich die literarifche Polizey handhaben 
1 diefe findet ihraxWirkramkeit nur w 
So etwas mag dem , den es betrifft , be- 



er gelegeni 
zu muffen , 
der Publicit 



G. 



und ergänzt von 



net Vom Major J. 
Reinfeh. 16 gr. 
von "Durand und der Umgegend. Aufgenommen und 
•zeichnet totn Major J. G. Lehmann und geftoeben 
Ein Vorlegeblatt im grüfsern Mafsfiabe 
für Militär- und Zeicbenfchulen. Fol. 16 gr. 

Beide in der Arnold'Cchen Ruchhandlung in 
Dresden erfchienen und durch alle Buch- undKunft- 
zu diefen Preifen zu bekommen. 



Schwerlich fallen , allein et kann heilfam wirken. — 
Und hat nun Hr. v. Forftner das Factum geleugnet oder 
widerlegt? Keineswegs! Fr läfst es unangetaftet 
und fuebt nur glauben zu machen, dafs Her Herausg. 
des Wirtemb. Volksfr. , Hr. Prof. Michaeli*, zugleich 
Kedacteur des Kftniglichen Regierungsblattes , gleich- 
fam als einer anfser dem Gefetze zu betrachten fey, 
den man nicht einmal fo weit zu würdigen habe, daf» 



V. Vermifchte Anzeigen. 

Nathigt ErUHrung du Camfpomdtnttn der AH gemei- 
nen Literatur- Zeitung über die NSthigt Erklärung des 
Herrn Profeffor v. ¥ orfin er in Tübingen 
in Nr. 188. d. Z. 

Der Profeffor der Landwirthfchaft in Tübingen, 
Hr. v. Forftner , hat gegen die Notiz in Nr. 106. I. J. 
d. Z., betreffend die Erfcheinung der beiden Tage- 
blltter: der Sckwäbifehe und der iVirtembergfch* Volks, 
freund, welche erwähnte, dafs die Herausgeber des 
Sogenannten Sehttähifchen Volksfireuudes fich auf eine un- 
rechtliche Weife des literarischen Eigenthums des Her- 
de* Wirtemb. Volksfreundes hatten bemächti- 
t, in Nr. eine Sogenannte „Nöthige Er- 



man rechtlich gegen ihn handle. Diefs wagt ein Wir» 
tembergifcher Staatsdiener gegen einen andern in ei- 
nem auswärtigen Blatte emtufagen ! So riel zur Be^ 
ftätigung der Notiz in Nr. 106, die ich Sehr leicht 
noeb mit gedruckten, von den HHn. Herausgebern des 
Schwähifchen Volksfreundes felhft ausgegangenen. Be- 
werfen unreohtl icher Umtriebe gegen den Hrn. Prof. 
MtchaeUt yermehren l-önnte, und zur Würdigung der 
„Nöthigen Erklärung" des Hrn. Prof. v.Forflner y die er 
mit Verpfändung feiner Fhre ablegte. Daf» wegen der 
in diefer Prklarung gegen Hrn. Prof. Michaelis enthal- 
tenen Injurien bereits ton demfelben eine Klage dem 
Königl. Kriminal -Gerichtshöfe zu Efslingen übergehen 
iSt, bat Hr. Prof. M. bereits in mehrern öffentlichen 
Blättern und auch in diefer A. L. Z. bekannt gemacht, 
mit der Zufage , den Urtheilsfprivch dem Publicum mit- 
sut heilen; Einfender diefes ift aber befugt anzuzeigen« 
dafs Hr. Prof. Michaelis Geh zum Verein des Königli- 
chen Dieoftes für unwürdig erkannt hat, wenn auch 
nur die geringfte der von Hm. Prof. v. Forftner gasen 
ihn Torgebrachten Beschuldigungen gegründet befun- 
den werden Sollte. Nun wird es Sich alfo ja wohl er- 
geben muffen , «wer eigentlich dem Publicum bat Sand 
in die Augen ftreuen wollen/» 

Der Qorrtfpondent ans Stuttgart. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Bsm/tw, b. Hitzig: Jahrbücher für die vreuflifcht 
Gtfetzgebung, RecUttteiffenfchaft und lUchtsver- 
H/oltHitg. Im Auftrage des königl. Juftizminifte- 
rimn3 herausgegeben von K. A. v. Kamptz, kgl. 
preurs. geheime» Lcgationsrathe und Kammer- 
lierrn jetzt geheimen Oberregierungsrathc). 
Erfler bis zehnter Band. 1814 — 18I8- 8- 

Prcufsen hatte fehon feit längerer Zeit das Glück, 
zweckmässig angelegte Jahrbücher und Zcit- 
fchriften für das vatcrhuidifche Recht zu haben. 
Vorzüglich zeichnet fich durch den zweckmäfsigen 
Plan., den Um lang desjenigen, was geliefert wurde, 
die vom Jul'tucommiffar .Wiif/i« herausgegebene ali- 




dals eine neue Zeitfchrift unter dem Titel: $*hrbü- 
thtr, herausgegeben werden follte ; den Auftrag zur 
Redactiun erhielt der durch mehrere publiciflifche 
und literarhirtorifche Schriften und die zweckmä- 
ßige Zeitfchrift für Mecklenburg rühmlich bekannte 
V. Kamptz. Die Zeitfchrift enthält drey Abfchuitte. 
I. Prtußifche Ge/etzgebuug ; alleinderGefctzfammlung 
abgedruckten Verordnungen, alfo die Gefetze im ei- 

f entlichen Sinne bleiben ausgcichloffen, dagegen lie- 
ern tlie Jahrbücher vollftändig alle Provinzialgefetze, 
dieCirculare, fowie die die Geletze erläuternden oder 
erklärenden Miniflerialrcfcripte. 11. Prtußifche Rechts- 
wißtnfchafi; diefer Abfchnitt enthält folgende Rubri- 
ken: A. Erörterung einzelner Gegenftände des preu- 
fsiCcheii Rechts, und zwar 1) durch tlieoretifclie 
Unierfuchungen , und 2) durch praktifche Erörte- 
rungen, durch Erkenntuiffe preufsifcherGerichthöfe. 
B. Abhandl uugon aus dem vormaligen gemeinen 
Rechte der preufsifchen Staaten. G. Literatur, wo- 
hin die Anzeige aller das preufsifche Recht betref- 
fenden inlämlifchen und auswärtigen Schriften ge- 
hört i zugleich ■ liefert wegen der preufsifchen Gc- 
fchäftsmäuncr, welche nicht in literarifchen Verbin- 
dungen flehen .können« , jedes Heft eiu jisriftifchcs 
Bulletin, und darin eine kurze Anzeige der erfchie- 
nenen geracinrechtiiehen Scliriften. III. Prtußifckt 
Rttktsvtrwaltnngt nämlich Realchronik der preu- 
fsifchen Gerichtshöfe- ' und PerfonalchrbniU ' Ree. 

kann das Studium diefer Jahrbücher mit der beften 
Ueberzeugung empfehlen, nicht blofs für preufsifche 
Juriften, bey welchen eine Empfehlung nicht mehr 
nöthig ift, fondern auch allen ausländifchcn GeJeiir- 
A. U Z. 1818. Dritter " 



ten und wirTcnfchaftlich gebildeten G«fchäf1sm3nnem. 
Ree. bekennt dankbar, dafs er, auch als nicht Preir- 
fs», den vorliegenden Jahrbüchern fchon manche in^ 
tereflantc legislative Idee, manche wichtige nrakti- 
fche Erörterung und dieKennlnifs mancher Schrift« n 
verdankt, welche ihm fonft entgangen wären. I« 
Hinficht der aufgenommenen Abhandlungen ftehen 
zwar die Jahrbücher den Vorgängern, der juriftifchea 
Monatsfrhrift von Mathis nach , und es ift zu wün- 
fehen , dafs der Herausg. eine gröfsere Strenge bey 
der Aufnahme üben möge, als es oft gefchehen ift. 
Auch bedauert sewifs jeder Jurift, dafy der Herausg. 
fo feiten Statutarrcchte liefert, wie Mathis gethan 
hatte; was geleiftet werden könnte, hat der Vf. 
durch ein Paar fchr gehaltvolle Auffätze wohl bewie- 
fen. Manche Recenfionen Ober preufsifches Recht 
dürften etwas abgekürzt feyn, und in Hinficht des 
Lobes, welches fo freygebig oft den fchlcchteften 
Büchern ertheilt wird, wflnfchte Ree mehr Strenge» 
damit nicht der Gefchäftsmann, welcher der lobpret- 
fenden Anzeige traut, häufig um fein gutes Geld ge- 
bracht werde. In den letzten Heften bedauert Ree. 
den vom Vorwurfe der Leidenfchaftlichkeit nicht 
ganz freyzufprechenden Ton , der da anneftimmt 
wird, wenn es auf die Beurthcihmg von Schriften 
ankommt, die für öffentliches Verfahren und für 
Gefell wornengerichtc eifern. Ree. will nun genauer 
den Inhalt der einzelnen. Bünde angehen. 

Erfles Heft. Cabinetsordres undCircularrefcrip-' 
te (S. 1 — 11a.). Sie können kein Gegeuftand der 
Reccnf. feyn; Intereffe auch für jeden auswärtigen 
Juriften hat die k^l.Cabinetsordre vom 29. Jan. igta, 
worin der König fich dagegen weife erklärt, dasMaafs, 
derdirafe<!.;i Braudftiftunzfov3el von dem Erfolgedet 
Handlung abhängig zumachen ; und S.70. Inflructioa 
für die Hausadminifiration zu Berlin. — Erörterung 
einzelner Reclitsfütze durch Abhandlungen. 1) Utbtr 
die Lattdemlalpflichligktit der auf einem trbzüubaren 
Grund und Boden aufgeführten Geblludt (S. 1 15.). Der' 
Vf. verneint die deswegen aufgeworfene Frage, und 
widerlegt die Gegengründe; es verfteht fiou, daffl 
\on einem aufgeführten Gebäude die Rede fey, wel- 
ches der Erbzinsmann »> ht in Gcmäishcit des Erb- 
zinscontracts aufzuführen fchuldig war, welches da- 
her auch nicht unter dem domiaio directo des Erbzins- 
herrn ftand. fS. 129.) Erkenntniffe der Lande s geruht f 
höfe; fie find häufig nur mit ein Paar Zeilen ange- 
führt, und haben nicht viel Werth, weil man den 
veranlaffenden Fall nicht kennt, und weil keine 
Enlfcheiduugsgründe hinzugefügt find. Ein Erkennt- 
nis (S. Iis.) über Verheimlichung der Schwanerer- 
Vdd • 0 • feßaft 
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fchaft hat allgemeines Intoreffc, und fp rieht mit Recht »alen Sraatcs allerdings erlaubt fey, ihrem eigenen 



die Losfpfefchung einer Perion ans, welche dem Arzte 
den vollzogenen Beyfchlaf able'itsuctc, weil Tie bis 
zum letzten Augenblicke glaubte, dafs fie nicht 
fchwanger fey; die hinzugefügten Gründe find tref- 
fend. (S. 144.) Provinzialreehte. Der Vf. liefert 
über die Statthaftigkeit des fächfifchen Rechts und 
des Scboofs falls in Croffcn und Züllichau einen inter- 
efTanten Auszug aus c 9. a Toll ouaeß. 1 an maritus 
mobifis ftihaeres uxoris mobil. tnSilefia.rnaco{. 1736.— 
(S. 150.) Literatur. Befondern Dank verdient liier 
der Vf. für die vollftäiiolig gelieferte und zweckmä- 
ssig geordnete Ueberficht der Literatur des preufsi- 
ft-hen Rechts in den Jahren 1811 und 181a. Der 
dritte Abfchnitt liefert eine interefTante Civilprocefs- 
tabelle von 1812, «nd JuflJzperfonalvcrändcrunceii 
von Ig] 3, und einen Nekrolog von 181 3. — Das 
zweyte rieft enthält Circularrefcriptc, unter welchen 
CS. 262.") das Refcript wegen Vollziehung einer er- 
kannten Todesftrufu am entfeelten Leichname, und 
CS. 376.) ein Refcript Ober das Recht des Gläubigers, 
dem Pfandrechte zu entfagen, und an das übrige Ver- 
mögen des Schuldners fich zu halten, am bedeutend- 
sten find.— Vortrefflich ift die Bibliothek des 
fchleGTchen PYovirizialrechts (S. 287 — 366.)- Der 
Auffatz war beftimmt, in dem zweyteu Bande der 
von Kamptz herausgegebenen Literatur des preufsi- 
fchen Rechts zu erfcheinen; viele den Germaiiiften 
gänzlich unbekannte Werl\e hat der fleifsige Vf. ans 
Licht gezogen : voraus geht eine Angabe der Quellen 
and der hiforifchen Ausbildung des fchlelifchen 
Rechts, verbunden mit kurzen litcrarhiftorifchcn 
Notizen vou fchlcGfchen Juriften ; iutereflant ilt die 
Angabe der mit der Gefchichte des fchlcfifchcn 
Rechts in Verbindung flehenden pölnifrhen und 
böhmifchen Rechte (S. 316.). Eben To intereffant Sft 
die hiftorifche Angabe der Quellen des befondern 
fchlcüfchen Rechts in den einzelnen Flirftenthümern 
Breslau, Oels, Brieg, Schweidnitz» Jauer, Gla- 

Sau u. f. w., und (S. 343.) «he Gefchichte der befon- 
ern Stadtrechte. Dieter ganze Auffatz ift eine treff- 
liche Zierde diefer Zcitfchrifl, und gewährt auch 
für jeden auswärtigen Juriften grofses Intereffe. — 
DL Abfchnitt. Perfonalveränderungen. S. 382. un- 
ter der Rubrik: auswärtige Gefetzgebung* liefert 
der Vf. einige neue k. kiierifchc Gcletze , oefonders 
eine Verordnung vom 27. April 1813» die zweck- 
mufsige Faffung der Entfchejdungsgründe betr. — 
Der Auhang (S. 400 — 404.) enthält ein juriflifches 
Bulletin. — T)as dritte Heft liefert zuerft wieder Cir-' 
eularrefcripte; der zweyte Abfchnitt giebt eine Ab- 
handlung des Vfs. über Spione und deren Strafbar- 
keit (S. 57.); einen Spion nennt der Vf. (S. 61.) den- 
jenigen, der aufser feinem militcrifrhen Berufe die 
auf den Krieg fich beziehenden Verhältniffe der einen 
kriegfülirenden Macht im Bereich derfelben heimlich 
auskundfehaftet , um fie dem Feinde diefer Macht 
mitautheilcn; (S. 69.) wird gezeigt , dafs es erlaubt 
fey, fich der Spione zu bedienen; und (S. 73.) dafs 
es auch den Unterthanen des eigenen oder eines " 



oder dem neutralen Staate gegen einen andern Staat 
als Spion zu dienen; die Beftrafung der Spione ift 
nicht eigentliche Strafe, fondern Sicherungsmittcl, 
bey welchem man den Spion als Feind betrachtet; 
die Freyheit als Spion zu dienen,! befchränkt je- 
doch der Vf. (S. 81.) dahin, dafs die Freyheit in allen 
Fällen wegfallt, in welchen dem lndividuo nicht er- 
laubt ift, gegen den Staat, gegen welchen er als 
Kundschafter auftreten will, die Waffen zu führen. 
Der Auffatz ift mit einer vollltändigen Li.teratur be- 
reichert. D t zweyte Auffatz (S. 85.) erörtert die 
Lehre von der Aufbebung der Verträge wegen Man- 
gels der Erfüllung von der andern Seite, und zeigt, 
dafs auch das preufsifche Landrecht kein unbedingtes 
Recht der Aufhebung gebe. S. 99. unter der Ru- 
brik: I'roviozialrcchte, kommt ein in Lercffauter Be- 
richt über die Auseinanderfetzung der Aehern und 
Kinder nach fchlefifchcm Rechte. vor, S. 106. über 
Verlautbarung der Verträge nach preufc. Provinzial- 
reehte. S. 109. Statutarrcchte der Stadt Danzrg. 
& 112. Modus teflandi nach breslauifchem Rechte, 
und über das Strandrecht in Pommern. S. 1 13. Preu- 
fsifche juriftifche Literatur. S. 123. Perfonalverän- 
derungen. S. 133. enthält die Rubrik: auswärtige 
Gesetzgebung, die hannöverifche Verordnung von 
I814 wegen vorläufiger Herftellung des JuftizwefenS. 
Das vierte Heft liefert nach einigen Referipten 
(S. 156 — 198 ) dieFortfetzung des intereffanten Auf- 
fatzes über das fchlefifclie Provinzialrecht ; die Ord- 
nung ift gröfstehtheils die des Lehrbuches von Runde; 
überall, wo eine partieuläre Beftimmune über eine 
Lehre in Schienen vorkommt, find die Quellen mit 
Literatur, oft auch mit kurzen Auszügen angeführt ; 
viele Eigentümlichkeiten bewahrt das fcnlefifcbe 
Recht befonders in der Materie von der Erbfolge 

SS. a33-)- S. 361.' kommt noch ein wenig bedeuten- 
er Auffatz Von Meifler über I. Th. Tit. XI. $. 75* 
des allg. prenfs. Landr. vor. 

Das fünft! Heft liefert zuerft (S. 1 — aj.) Re* 
Scripte und Circularveronlnunjien. Unter Rubrik: 
RectitswifTcnfchaft, kommt eine fyftematifche Dar- 
stellung der preufsifchen Stempelgefelzgcbung im J. 
18*3 hu 18 14 vor; da fie blofs eine geordnete Samm- 
lung neuerer Refcripte enthält, fo kann fie unter' 
der Rubrik: Wiffittfekaft, keinen Platz finden; die 
Sammlung ift übrigens fleifsig veranftaltet. Nach 
den Perfonalveränderungen fS. 173— 184O liefert 
der Vf. eine Verordnung des Überlandesgerichtr 
von Litthauen wegen der Patrimonialferichtsverwat- 
tung vom 3ten April I8t4- S. 208- ein jurift. Bul- 
letin; S. 213. die hannöverifche Verordnung vom 
23.Auguft 1814» die bürgerlich tranfitorifche Gefetz- 
gebung in Hannover betr. Das- fechfle Heft enthält 
(S. 25t- 299.) Verordnungen, waran fich Rechts- 
fätze aus richterlichen Erkenntniffen reihen ; merk- 
würdig darunter find S. 303. Ober die Schulzen- 
lehre in der Mark Brandenburg. S. 314. Rück- 
ficht auf den Sonntag beydem Wechfelproteft. S. 323. 
eurm fern* und communio bonorum in Schienen. — 
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S-iaT — J41. enthalt eine Abhandlung Qhor die Be- ten maffen, die Verbreitung neforgen. — S.267. ent- 
fcliaftenheit der nicht eigentümlichen Baucrgflter hält Bemerkungen zudem frühem AufJatze<(3.rHoft, 
in tler Neumark; der Vf. geht hierin von dem hifto- S. 85O Aber Aufhebung der Vertrage wegen Mangels 



rifch nicht erweislichen Satze aus, dafs in der ültorn 
Zeit die Bauern Leibeigene waren, und kommt zu 
aianr-hen eben fo unrichtigen Folgerungen. Der 
A'ifchnitt III. liefert den Recefs zwifchen dem preufs. 
Militärgouvernement zu Halberftadt und dem Grafen 
zu Stoilberg- Wernigerode, und S. 266. die baieri- 
fchc Verordnung über die Anzeigen der Ojualificatio- 
nen der Rechtsanwalde. Das ßehtntt Heft gieht nach 
den Verordnungen (S. 3—415-) wieder eine fehr in- 
tereffante Abhandlung über das in Schießen geltende 
fächfifche Recht und die in der Herrfchaft Piefs gel- 
tenden Privatrechte, infonderbeit (Iber das böhmi- 
fche Stadtrecht (S. 49 — 94.), und gewährt einen 
richtigen Bey trag zur Aufklärung des fchlefifchen 
Statutarrcchts : der Rechtsfall, welcher die Erörte- 



der Erfüllung von der andern Seite , S. 087. ein l'u- 
blicandum des litliauifchen Oberlandesgerichts, den 
Verkauf der unbrauchbaren Acten betr. (Es wäre 
zu wflnfehen, dafs diefs in jedem Lande gefcliähe* 
um die im fchreibfeligcn Zeitalter aufgethormten 
Actenflöfse zu vermindern!) S. 29«. ein Publican- 
dum diefer Regierung, das Hypotheken wefen der 
Amtsgerichte l»etr. (Beide Puhlicanda find fehr zweck- 
mäßig, um die ROckfichten bey der Einrichtung an- 
zugel>en, und weifen auf manchen Fehler der beftehenr 
den Einrichtung hin.) Die S. 31« — 332. abgedruckr 
ten Publicanda enthalten nichts Bedeutendes; dage- 
gen verdient der Vf. Dank, dafs er (S. 333 — 360.) 
die im größten Thvile Deutfchlands doch unbe- 
kannt gebliebenen herzog), holfteinifcheu oldenbur- 



rung veranlafste, macht das Ganze noch iutereffan- gifchen Gefetze Ober die Aufhebung der Gültigkeit 
ter.— Eine Zierde diefes Bandes ift aber (S. 95 — 130.) der Napoleonifchcn Rechte und Normirung eines 



die Abhandlung von Dr. Gratttnautr in Breslau über 
die Frage : mufs der Betrag eines wegen Nichtaccep* 
tation proleftirten Wechfels dem Remittenten und 
"Wechfelinhaber vom Traffanten bezahlt werden, 
entweder nach dem Courfe vom Orte, wo der Wech- 
fel ausgeftellt ift, auf den Ort, wo er zahlbar ift am 
Tage der Ausfteliung, oder nach el>en diefem Courfe 
Tage, wo der Regreß an den Traffanten genom- 



am 



men wird, oder nach dem Courfe am Zahlorte? Der 
Vf. entfeheidet nach einer forgfaliigen Entvvickelung 
der Natur des Wechfels und VergJeichung der 



wichtigften Wechfelordnungen die Frage dahin : der 
Ansfullcr eines wegen Niehl aeeeptation proteftirten 
Wechfels mufs deffen Inhaber voMHniig entfehädi- 

En, und zwar fo, dafs der Traffant den Wechfel- 
trag (die im Wechfel verfchriebene Summe , als 
das dem Remittenten verkaufte und nicht gewährte 
Eigenthum) zahlen mufs, und zwar nach der freyen 
Wahl des Remittenten nach verfchiedenem Courfe 
nach der Befchaffenhcit deffelben. Merkwürdig ift 
auch das (S. 145-172. abgedruckte) Kammerge- 
richtsregulativ des Verfahrens bey den Sequehra- 
tionen verfchuldeter ländlicher GrundftOcke vom 
25. Jan. 1813; das Regulativ ift vollftändig, fieht 
aber zuviel auf Förmlichkeiten. S.; 182 — 187. ent- 
hält eine kurze Erörterung Ober die Natur der 
Bauernhofs in der Priegnitz , und die irt der Prieg- 
nitz Statt habende Gewohnheit der ZnrOckbehaltung 
der Mitgäbe an Vieh und für die Hochzeit im Hofe 
bis zur Verheirathung der Erben des letzten Be- 
fitzers. — Das acht« Heft liefert (S. 195 - 244.) 
Verordnungen, und (S. 247—266.) treffliche , nlr 
jeden Juriften intereffante Vorfchrifien Ober die Be- 
kanntmachung der Steckbriefe in den preufs. Staaten. 
Die Vorfchriften find fehr zweckmäßig, aber viel 
einfacher und firherer läfst fich nach des Ree. Ueber- 
zeugung die Verbreitung bewirken, wenn die Be- 
hörden durch Gemeindevorfteher, welche hiezu die 
Röthigen Auftrage und vorräthigen Formular ien zum 
be^uemea £intragen der Perfonalbelcureibung erhal* 



proviforifchen Rechlszuflandes aufnahm. S. 361. Ju- 
riftifche Ausbeute der Oftermcffe 1815- — Heft 9. 
und 10. Gefetzgebung (S. 1 — 45.), unter welchea 
eine officieUe Ueberficht der feit dem Tilfiter Frie- 
den erfolgten Veränderungen und Erläuterungon der 
allgemeinen Criminalgefetze vorkommt. — Rech:s- 
trifftnjckaft : I. Nach fchwedifch - pommerifchem 
Lehenrechte ift der Sohn eines Lehensmannes ver- 
bunden, die von feinem Vater, deffen Allodialerbe 
er ift, in Anfehung des Lehens vorgenommenen 
Handlungen anzuerkennen und ohne alle Anfechtung 
zu laffen ; vom k. Oberappellationsrath Hmgimtifltr 
in Grcifswalde (S. 49—74.)— ein trefflicher, des 
rahmlich bekannten Vfs. ganz würdiger Auffatz. 4? 
U. Ueber die . Extinclhrverjährung jährlicher Gefal- 
le , Tom Oberlandesgerichtsrath Ludwig in Brieg 
(S. 75 — 84-) - enthält nichts Neues nach gemeinem 
Rechte, aber gute Bemerkungen ober das preufsifche 
Landrecht. Ptrfonalvtrclndtrungtn (S. 87 — 97-)« — 
III. Auswärtige Gefetzgebung: k. grofsbrittanifcher 
und hannöverifche Verordnung , die bürgerliche 
tranfrtorifche Gefetzgebung im Farfteuthurn Hildcs- 
heim betr., v. Ii. April 1 hi 5. — ein wichtiger Bey- 
trag Ober die Anwendbarkeit des Code Napoleon 
und «las Zurftckbeziehen de* neuen Rechts auf frü- 
here RechtsvcrhSltniffe. Ueberall fpriebt fich Ach- 
tung beflehender ReehtsverhäJtiiifle und dasStreben, 
individuelle Rechte zu verletzen, wns. Heft 10. Ge- 
fetzgebung (S. 1 - 87« > Merkwürdig ift S.',^g. das 
Patent wegen Einrichtung des Hypothekenwcfens in 
den mit den preufsifchen Staaten wiedervereinigten, 
Provinzen; S. 60. eine Inftruction Ober die Behand- 
lung der Affcrvaten ; beide Verordnungen deuten auf 
manche Gebrechen, welche der preufs. Gefetzgebung 
bey ihrem Hypotheken- und Depofitcnwefen nicht 
entgangen find. Recktsteiffenfchaft: I. Ueber die Ge- 
fahr der erkauften Sache bey gerichtlichen Verkäu- 
fen, vom OberJandesgcrichtsrath t.udtwig m\iv\c% 
(S. 01 - 106.); blofs auf preufs. R. fich beziehend.— 
11. Preidtifche jurift. Literatur (S. 106— i«6.), ent- 
halt 



Digitized by 



399 



A. L. Z. Nuä a6a. OCTOBER i8ig. 



hält eine weitläufige Reeenf. der Schrift GrSviü's 
über hypothekarifcho Proteftationen. III. Rechts- 
vtrwaltung. Enthält eine interelTaxite Inftruction 
fOr die lnquifitoriate zu Herford und Paderborn 
(S. 132 — ( 53-)> un ^ andere Inftructionen für die 
Gerichte zu Minden (S. 162 — 218-)- Perfonalverän- 



11. Gefetzgebv,ug (S.i — 41.). All- 
lnterefle hat darunter die Verordnung we- 
gen polizeilicher Obfervation der von der lnftanz 
Sosgefprochenen Angefchuldigten ; die Verordnung 
enthält ein Circularrefcript des Juftiz- und eins des 
Polizeyminifteriums. Rscktswiffenfckaft, Zuiatze und 
Bemerkungen zur allgemeinen Hypothekenordnung, 
vom Oberlandesgericntsrath v. Strombeek zu Halber- 
ftadt; eine für jeden Juriftcn, welcher die preufsi- 
fche Hypothekenordnung genauer kennen zu lernen 
wünfcht, interettante Zufammonftellung, S. 45 — 163. 
Rechts Verwaltung) S. 1 67. : juriftifche Literatur S. 174. 
Heft 12. Gefetzgebung, $.179- 218. Rttktswijfttf 
fchaft: Zulat/e zur Dcpoutalordnung, S. 221 — 245.; 
im gleichen Geifte, wie die Zulätze zur Hypotheken- 
Ordnung, von Strombuk gefammelt. II. Geber die 
Interpretation des 6. 440. des alig. Landr., I. Th. 
Tit. 20. , und Ober die Frage : ob der ktres fiduziar tut 
Eigenthümer oder Niefshraucher fey? S. 245 — 256. 
IILUeber hypothekarifcheProtcftationen nach preu-r 
Isifchem Rechte (S. 256 — 2X1 0 enthält die Antwort 
Grävtü's auf die obenerwähnte Recenf. feiner Schrift 
in den Jahrbüchern, mit einer Antwort des Recen- 
fenten. Rechtsverwaltung. S. 285. jurift. Literatur. 
Am SchlufTe diefes Bandes hat der Vf. ein voliftän- 
«tiges Sachregifter, dann ein chronologifclics Rcgifter 
der in den 6 Banden enthaltenen Verordnungen, ein 
Rcgifter Ober die in den 6 Bänden erläuterten Ge- 
fetzftellen, ein Namen regifter und ein Verzeichnifa 
Mller Recenfioncn geliefert, und dadurch den Ge- 
brauch der Jahrbücher fehr erleichtert. 

(D«r Befokluf* folgt.) 

STATISTIK. 

Wbtmak, im Land. Induf t. Compt. : All gemeines En- 
roräikht's Staats • wtd Adrtß- Handbuch ßr das 
tfakr 1816. Von E>. Georg Hälfet. Erfteu Bandes 
trfls Abtheilung, welche die vollftändige Genea- 
logie und die Staatskunde der fämmtüchen deut- 
fehen Bundesftaaten mit Einfchlufs von Oefter- 
reich und Preufsen enthält. Mit6Kpfrn. 1816. 
VUI u. 488 S. — Zwtytt Abtheilung, welche die 
Adretten der fämmtlichen (?) deutfehen Bundes- 
ftaaten mit Einfchlufs von Oefterreich undPreu- 
Csen enthält. 1817. 466 S. 3. 

Aach unter dem Titel: 

Staats* und Adrtß -Handbuch der dr.ttfcb.en Bundes* 
floaten für das gfakr 1816. Von D. Georg Hajftl. 
Erfle Abtheilung, welche u. f. w. Zwtytt Abthei- 
lung, welche u. f. w. (4Rthlr. i8gr.). 

Bald nachher, als Hr. H. den trßen Band des allge- 
meinen curopäü'chen Staats - und Adrelshandbuchs 



herausgegeben hatteO 809), verhinderte ihn feine An- 
ftellung bey der weiland weltpnähTcheii Regierung 
das VVerk zu volleuden; und Hr. Prof. Schorch in Lr- 
furt bearbeitete von isi 1 13. den deutfehen Theil. 
Jetzt hat Hr. H. das Werk wieder feibft herausziu eben 
angefangen, und in dem erJUn Bande die deutfehe« 
Bundesinaien mit Oefterreich und Preufsen darge- 
fteiit. Üa der aus den frühem Bunden bekannte Plan, 
de« leibe gebheben ift, fo begnügt fich Her., nur die 
Abänderungen anzuzeigen, die er bemerkte. Dahin 
gehören die Aufnahme der Genealogie der deullehen 
rekiereiiden b üriteuhäufer bis ztun Grofsvater ein- 
fchhe shch, und eine völlige Tremiung des Adtefs- 
und itaatshandbuchs ; jenes macht künftig die zwevte 
Abteilung aus. Auch hat Hr. H. einen dritten Theil 
für die Genealogie des nicht regierenden hohen Adels 
und der grofsen ungrifchen, gähzir c hen,preufsifchen, 
danifchen.niederiändirchen und lombanfifchcn Fami- 
lien verfprochen, der aber noch nicht erfeiuenen ift. 
Bey der Bearbeitung hat Hr. H. feinen gewohnten 
Heifs und grofse Genauigkeit abermals bewährt; aber 
ein künftiger neuer Jahrgang (denn weder 1817, noch 
in der Oftormeffe 1 8 1 8 ift eine Fortfetzuug crfohienen) 
dürfte faft in allen Staaten ganz umgearbeitet erfchei- 
nen, da faft alle iiiHinücht des Beüizftandes und der 
Orgamfation diegröfsten Veränderungen erfahren ha- 
ben. Diefs ift z. B. der Fall mit üeftreich, wo Nieder- 
und Oberöftreich jetzt ganz anders geftaltet find, wo 
ftatt Illyriens die Beftandtheile delfelben Kämthen, 
Krain und diebeeküfte, angegeben find ; eben fo fehlt 
die neue Eintheilung von Dalmatien und dem lombar- 
dilch - venetianifchen Königreich. Daffelbe ift der Fall 
bey Preufsen, Baiern, Würtomberg, Baden, Naf- 
fau u.f. w. Auch die hier angegebene Verfettung hat 
faft in den fämmtlichen Staaten des deulfchen Bundes 
fehr »vichtige Veränderungen erfahren, z. Ii. in Baiern, 
Würtctuterg, Nattau, HUdburghauIen u.f. w : Die Ku- 
pfer enthüllen eine fehr nützliche Zueabe, dteWapen 
der 4 freyen Städte, Oeftreichs, Kurheuens, Bratm- 
fchweig, der Herzoge von Sachten uml das neue Wa- 
pen des Grofsherzogthums Weimar- fcuenach. 

Die zweyte Abtheilung erfchien fpät(erlt im Nov. 
I817 erhielt Ree diefelbe), und für Viele gewifs noch 
zu früh, da der Vf. feibft in den Nachträgen die Artikel 
OeftreichS. 441 fg. berkhligt, die Adretten von Braun- 
fchweig S. 464 %• mittheilt, und doch feibft bey der 
letzten bemerkt, dafsdie Rubriken : Finanzbehörden, 
Oberfanitätscollcgium und wiffenfcliaftliche Anftahen 
diefsmal nicht ausgefüllt werden konnten. Gänzlich 
felüen die Adretten von Hannover, Baden, Grofsher- 
zoglhum lietten, Sachfen -Coburg- Saalfeld, Sachfen- 
Mciningen, Sachfen -HiJdburghaufen, Waldeck, NaC- 
fau, Hohenzollern - Sigina ringen, (wovon der Herausg. 
S. 420. fagt,dals es ihm, aller angewandten Mühe unge- 
achtet, nicht möglich gewefen, dieAdretten zu erlan- 
gen), der freyen Städte Lüheck, Frankfurt a.M., Bre- 
men. Bey Preufsen hat der Vf. S. 30 fg. nur den Militär- 
ftand mitgetheilt, und den ganzen Ci villi aat ausgelaf- 
fen. Ob daher diefe Abtheifung ieiftet, was dcrTi.el 
verfpricht, überlaffen wir der Beurthcilung derLefer. 
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wiffenfchaft und Recht svet- 
. — Von K. A. v. Kamptz u. f. w. 



Gefetzgebung, Re, 

Vc 

{Befckluft der im vorigen Stück abgebrecken 



Htft 13. Gefetzgebung, S. 1 — 3a. Rechttteiffen- 
fchaft: I. Zufätze zur Criminalordiiung; vom 
Oberlandesgerichtsrath v. Strombeck in Halberftadt. 
S. 35 — HO. 11. Ueber hypothekarifebe Prote.fiatio- 
toen nach preufsifcliem Rechte; rom Regierunpsrath 
'GrHveÜ zu Merfeburg; als Fortfetzung iler Bemer- 
'kungen im 13 ten Hefte. S. III— 121. ReckttverwmU 
tung : I. Pubiicandum des Kammergerichts v. 1 8* März 
18'6; die Fälle, in welchen kein gerichtlicher Pro- 
eel's Statt findet, betreffend. S. 125. II. Auswärtige 
"Gefetzgebung: liefert die baierifche Verordnung, die 
GefchJftsanzeigen der Untergerichte betreffend; die 
haniiöverifclie Verordnung Aber Beförderung der 
'Crimhmlfachcn. Der Anhang enthält die juriftifche 
Xiteratur der Oftermeffe 1816. Heft 14. (Jefctage- 
bung, S. 179 — 208. Rechttwijfenfchaft : 1. Die äfte- 
tlen Fragmente über die portio flotataria der Ehegat- 
ten nach altem märkilchem Rechte; von dem Heraus- 
geber. S. 209 — 244. enthält einen trefflichen Bey- 
trag zu ilem Aaflatze in der jurift.Monatsfchrift von 
iVathij, Band XI. Heft I. S. 38. II. Ueberficht der- 

J enigen Bellinimungen, in welchen die k. fächfifchen 
»irafgefetze gelinder oder härter find, als das preu- 
i allgemeine Landrecht. S. 24s- Hl. Alphabe- 
tiich geordnetes Vcrzeichnifs der «ltern und neuem 
europäifchen Wechfelgcfetze, mit Bezug auf folgende 
Saminl mpeu , wo fie zu finden find. S. 263—288- 
Dicfe fleifsig und vollftändig zufamraengetrageiie 
Sammlung ift ein Bruchftflck aus der künftig erfchei- 
nenden Literatur des VVechfelrechts von Dr. Grat- 
ttta-Jtr in Breslau, deren baldiges Erfcheinen gewifs 
je ler Jur ft erwartet. Rechtsverwaltung. Perfonal- 
yer nderunpen und Nekrolog. S. 291 — 21 1. 11. Au sr 
vrärtige Gefetzgebung: YVürteinbergiTche Verord- 
uung wegen VollftreckungderTodesurtheile. III. Ei- 
Dige bisher noch ungedruckte Verordnungen, den 
Transport der Verbrecher und Vagabunden betr. 
S. 329. Literarifcher Bericht. Heft 15. Gefetzge- 
bung, S. t - 58. Rechtswiffenfchaft. Ueber das Ver- 
fahren h -v Transporten und Landesverweifnngen 
der Verbrecher und Landftreicher ; vom Herausg. 
S. 61 - 210.). Ueber diefc auch abgefondert ver- 
kaufte Abhan.llung will Rer. eine eigene Anzeige in 
diefer Lit. Zeitung li-fern. Der Vf. hat der Abl»Aiid- 
A.L.Z. 1818- Drüttr ' 



lung einen für jeden' Staatsmann höchft interplTao- 
ten Codex diplomatkns von XXVI Transportgefeizen 
deutfeher Staaten beygefflgt. Rechtsvcrwaftung — 
Perfonaivcrän-.lerungeu. — Literarifche Beyuge. 
S. 225. Das löte Heft. Gefetzgebung, S. 255 — 306. 
Rtchtiwijftnfchaft: 1. Ift das Verfahren gegen Vaga- 
bunden nach den Grundfätzcn der franzofifchen Ge- 
fetzgebung lediglich Juttizfache? (S. 309— 3340; c '" 
ne gute Scheidung des juridifchen und polizeyhchcn 
Geuchtspunkts. 11. Bemerkungen Ober einige Be- 
ftimmungen des allgemeinen Landrechts Ober Banke- 
rn« ( s - 335— 52); enthalt eine freymflthige, wobl 
zu beherzigende Roge der Anfichten der nreufsüclien 
Gefetzgebung Ober den unbefonnenen Bankerutt. 
Rechtsverwaltung. S. 354. AuswärtigeGefetzgebung 
(S. 371.) enthält eine kurze (fehr magere) Anzeigt 
des Erfcheinens des oldenburgifchen Strafgefetzbuchs, 
einige baierifche und wflrtembergifche Verordnungen. 
Literarifche Beylage. S. 385. — Von diefem Hefte 
an beginnen nun die Dehatten über die Vorzüge der 
öffentlich mündlichen Rechtspflege und Gefchwor- 
nengerichte; der Streit ift in Preufsen bedeutend, da 
die preufsifchen Rheinprovinzen kräftig ihre Wdn- 
fche wegen Beybehaltung der alten Verfaffung unter 
Frankreich ausgefprochen , ein eigenes in Köln er^ 
fchieuenes Niederrhcinifches Archiv die oft fehr 
derben Stimmen für die franzöfifche Einrichtung mh> 

Setheilt, und oft fehr uufchonend die Gegner behand- 
elt hatte. Die erfte Ree. von KrÜUrmann's Schrift 
in diefem Hefte ift noch fehr fchonend , ruhig und 
belehrend , unfebonender und heftiger dagegen wer- 
den die Stimmen in den folgenden Heften; (Heft it. 
S. 158- Heft 18- S. 373 —392. und befonders im 
Heft 19. S. IS7-) — Zwar haben die Herausg. des 
Niederrheinifchen Archivs nicht wOrdig und ruhig 
genug fich benommen, und man mag es daher jedem 



als wechfelfeitig gereiztem verzeihen, wenn 
ihn der Eifer zu weit geführt hat: nach des Ree. 
Ueberzeugung fehlen jedoch die altpreufsifchen Ju- 
riften darin , dafs fie fich einbilden , dafs bey der in 
den rheinifchen Provinzen geltenden Einrichtung gar 
kein Heil für die Gerechtigkeit zu erwarten fey. 
Möchte man zur Ueberzeugung kommen , dafs jede 



Verfaffung gut fey, wenn nur die Richter und aus- 
übenden Organe etwas taugen. Heft 17. Gefetzge- 
bung, S. 1— 52. Rechtswiffenfchaft. Bemerkungen, 
über das Publicationspatent des allg. Landrechts vom 
cten Februar 1794. und über die Anwendung alter 
Uefetze nach deren Aufhebung, von Strombeck. 
S. 55- — ein guter Beytrag zur Lehre von der rück- 
wirkenden kraft der Gefetze. IL Glebt unter ; 
Eee 

t 
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_j der Hypothekenbehörde zur Eintragung über- 
reichten Hypotheken die frühere PräfeuUtion ein 
Hecht auf Priorität? wird mit Unterfchieden be- 
antwortet (S. iio— 135.)- Rechtsvcrwaliuug. Pcr- 
fonalverändcrungen. (S. 139.)« H- Auswärt ige Gefetz- 

febung (S. 151.)» un< * literarifch« Anzeigen (S. 158-)- 
hfl ig. Gefetzgebung, S. 187 - 250.)' RecktsuiJJen- 
Jchaft: I. Prüfung einiger wichtigen Rechtsfragen, 
die Bearbeitung und Einrichtung des Hypotheken- 
wefens in den mit Preufscn wieder vereinigten wel't- 
phülifchen Provinzen betr., vom Land- und Staclt- 
richter Rinteln zu Büren. S. 353 - 388- II Fort- 
fetzung der Bemerkungen Ober das Publicationspa- 
tent, von Ssrombeck. S. 289 — 353. Pcrfonal Verän- 
derungen, S. 355. Literarifche Berlage, S. 373. 
heftn). Gefetzgebung, S. 3— 74. Reihtswiffenfchaft : 
Beyträge zur Lehre von Injurien. S. 77. I. Uelier 
die Unzuläffigkeit des Defenfionseides in Injurienfa- 
chen. IL Wird einem Schriftfteller durch öffentli- 
che Verbrennung feiner Druckfchrift eine Injurie 
zugefügt? S-84 - 99- Diefc Frage ift veranlafst dnrcR 
den bekannten Vorfall auf der Wartburg; einige Be- 
geifterte hatten mehrere Schriften, und unter andern 
auch eine Schrift von Kantptz verbrannt ; nun ftellt 
der Vf. den Satz auf: die öffentliche Verbrennung 
einer Sache ift ein Merkmal der Verachtung, und 
daher eine grobe fymbolifche Injurie; der Vf. will 
es felbft aus dein preufs. Landrechte be weifen, und 
zuletzt führt der Vf. felbft die Verfchärfuugsgrfinde 
der Handlung mit deutlicher Bezeichnung des ver- 
anlaffenden Vorfalls an. Ree. kann dem Vf. nicht 
beyftimmen; Urlheile Aber öffentliche Werke imif- 
fen durchaus frey erlaubt feyn, wenn nur darin nicht 
eine die Perfun desSchriftftellers angreifende Injurie 
liegt; durch die Verbrennung des Werkes« welche 



fcktgornengerichtt. Herausgegeben von detnCri- 
miualrath Paalzow. 1 8 1 8- 203 S. 8- 

1 

Die Schrift enthält fiebert Gefpräche, welche ein 

Rath und ein Profeffor , nach der Vurreile, in einem 
öffentlichen Garten führten , und zwar Ober r 'mi- 
fches Hecht (S. 54 ), über canonifches K. ein ;.->. 69), 
über Lehnrecht (S.'86-)> über Criminalrecht (S. 13».)» 
über Inquifitionsprocefs (S. 141.), über öffentliches 
gerichtliches Verfahren (S. 168-)» über dieGefchwor- 
nengerichte. Der Vf., oder Redacteur, wie er fich 
unterzeichnet, welcher Zuhörer diefer Gefpräche 

f;ewcfcn feyn will, wirft die Schuld, wenn die Ge- 
präche nicht gefallen füllten, auf den Herausgeber* 
welchem die Gefpräche angeblich mittel heilt wur- 
den. Einen grofsen Dank verdient, wie Ree. meint« 
der Hcrausg. für die Mittheilung diefer Gelpcache 
nicht; fie lind gewöhnliche Wirthshausgefpn che, 
doch mit vielen Anekdoten und manchen zwar nicht 
neuen, aber doch artigen Bemerkungen. In dem 
erflen Gefpräche verfucht es der Rath , zu beweifen, 



dafs man das Stur 



.des rümifchen Rechts in 



Deutfchland wohl entbehren könne; er fchwatzt da> 
bev eben fo albern, als viele hunderte Collegen, die 
das rÖRli Recht nicht kennen, täglich darüber plau- 
dern ; der Profeffor belehrt aber den Rath eines Bel- 
feren, erzä hlt ihm Anekdoten von den Engländern 
und ihrer Formel kr^merey : der Rath aber behalt 
das letzte Wort und läfst fich nicht belehren. In» 
zweiten Gefpräch will der Rath wenigftens zeigen, 
das mm das canonifche Recht entbehren könne; er 
beruft fich anf Luther, welcher das canonifche Recht 
einen päpftlichen ftinkenden Dreck und Efelsfürze 

Eenaun? habe; fo führt der Rath auch mehrere AI- 
emlieiten an, welche in dem ranonifchen Rechte 

jedem Eigcnthümer des Buchs eben fo erlaubt feyn vorkamen, wogegen der Profeffor ihn belehrt, dafs 

' r_ - 1 _ j._ •! :r „ i__ \i ■ i-_ ■ .__ ti * v_k i_ 1 c ...,_». ! 



mufs, als die Zerreifsung oder Verwendung zu den 
gemeinden Zwecken , kann daher der Schriftfteller 
nicht injurirt feyn; es giebt viele Handhingen, die 
man nicht billigen kann, welche auch kein begon- 
nener Maua vornehmen wird, weiche aber deswegen 
nicht ftrafbar find. II. El was über einige gegen die 
Einführung der preufsifchen Gerichts- und Crimi- 
naiordiiung in den Rlieinprovinzen erfchieneue Schrif- 
ten ; von einem Rcchlsgelehrten, der die Juftiz fo- 



das canonifche Recht in manchen Slreitiekeitcn gar 
nicht entbehrt werden könne; dafs das Studium des 
canon. R. die hefte Einficht in die Gefehichte der 
menfclilicheu Vernunft, der europäischen Völkef 
nnd der Verhältniffe des Mittelalters gewähre. 
Nachdem der Rath mit dem röm. und canon. IL nicht 
glücklich gewid'enift, greift er das Lehenrecht an, 
macht fiel» über diu albernen, von Hammel fo laum'gt 
angef'fl'irien Lehendicnfte luftig; der Profeffor ge- 



t»l »"» «iiiium nti,injgi;icui ich, uci uir juiiia IV- anpcni'ir'.e 

/uhl nach preulsifcheu , ah nach franzofifchen Ge- Deht ihm zu, dafs die LehensVe'rhältniffe nicht viel 

taugten, will aber doch das longobardifche Lehen- 
rech', beybehalten haben. Im t lei ten Gefpräche greife 
der Rath die peinliche Gerichtsordnung an, vorzüg- 
lich wegen der richterlichen Willkür, die fie begün- 
ftige; kräfrhr aber belehrt ihn der Profeffor, daf» 
diefe Willkür nie verbannt werden könne, dafs die 
neueren Gcfetzbücbcr zu den follften Anflehten ge- 
kommen feyen ; auf den Vorwurf, dafs die Caroline 
manche Handlungen zu Verbrechen ftemph, die es 
nicht feyen, wir f gezeigt , dafs die neueren Gefetz- 
b icher es nicht bener machten, worauf die beidea 
Herren in ein Gefprach über Duelle und Kindermorcf 
fich verlieren. Im nachfolgenden Gefpräche führt 
der Rath alle fchwa laute bekannten Gründe ge 



fetzen verwaltet hat. Die Recenf. ift deswegen in 
tcrelTant, weil fie mit manchen in den R.ieinpro- 
vinzen erfchienrnen , im übrigen Deutfchland unbe- 
kannt gebliebenen Schriften bekannt macht; auch 
enthält fie manclie gegründete und wohl zu beher- 
zigende Bemerkungen. Perfona 1 Veränderung (S. 131.). 
Literatur. S. 157. enthält die fclion oben angeführte 
Recenf. der rheinifchen Schriften, Möge die Zeil- 
fchrift ununterbrochen fortgefetzt werden! 

r 

Bkrcttt, b. Schöne: Uebt* deutfehe Ge/etfUUier 
und dtn Inqui'itietnsfirocefl , inpleichen über das 
'ffeniikke gtruklUh* Ftrf^^. 
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Num. 263. 



den Inquifition*proeefs nn, worauf mir ilen gleich- 
falls bekannten Orüuden vier Proleflör den Gegner 
widerlegt. Der Rath prellet hierauf das üfteullche 
Verfahren an» wird aher von dem Profeffor wider- 
legt , indem er die Gründlichkeit des deutfcheii Pro- 
ceffes nachwoifet. Auf die Einwendung , dafs die 
Bcre llfauikeit durch öffentliche Verhandlungen te- 
■Winnen würde, werden auch die Narht heile der 
Rhetorik aufgeführt; »lötzjicb kommen die Spre- 
chenden auf die preufsifcli ; Piucefsotdnung , auf die 
Endend ung der Acten ; am Schiuffe Ideiht jeder bey 
feiner Meyuung. Endlich nimmt der Rath auch 
noch die Gefchworueiig>richto in Schutz, der Prof. 
benimmt ihm feinen Wahn; um! Reo gefteht, dafs 
das hier von dem Prof. und tp. ler noch gegen die 
Al)faffting all emeiner Gefetzbechcr Angerührte au 
dein beftea Theile der ganzen Schrift gehöre. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 



Oirfltm, b. Ritter: Anleitung oder hltructin fBr 
du Bürgtrcotltgitn dt* Könirrticks Irartembtrg; 
Uber ihr» amtlichen Recht» , Pflicht»*, VtrhHltnifft 
zu andern R -Hörden und Art GtfchäfUform. Her- 
ausgegeben von Dr. Dangttmaitr, kOuigL Advo- 
caten. 1 s 1 7 - 39 3. 8- 

Dcr könieU Vetfaffungsentwurf hat 104. den 
Gemeinden die Uefugu iJ's ertheilt, einige Stellver- 
treter zur Wahrnehmung ihres fntereffes dem Ma- 
giftrate gegenüber zu wählen. Ueber die Wirksam- 
keit derfelben Sollte ein behindere« Ge.etz gegeben 
werden. Diefes erging am 7»»;« Jun. 1817. in der 
allgemeinen Verordnung die Organisation der Ge- 
meindedepulirten (oder B^rf er« cJlcgicn). betreffend. 
Nach diefer Verordnung find die Letzteren berech- 
tigt , nach vorangegangener Anzeige bey dem erften 
Ortsvorfta nife, Geh unter der Dlvestion ihres ObibuuM 
auf dem Rathhaufe oder an dem fouFt zu öflentlicheu 
Zufarnenkfmfteii beftimmfen Orte zu verfamtnilu. 
un I fich Ober Gegenf tä 11 de ihres GemeindewcVens und 
Stadt- und Amis- Verbandes zu bclprecheu und zu 
berat hen. Es fteht ihnen die Befugnifs zu, dem Ort s- 
magiftrate Wfmfche, Vorfchlage und Befchwcrden 
Jn Abficht auf die innern Verli. Jtniffe und tlie Ver- 
waltung der Gemeinde vorzutragen, uml wenn der- 
selbe nicht darauf eingeht , folche an das Oberamt 
und zuletzt auch an die höhere Behörde zu bringen. 
Der Magiftrat ift rerpflichtet, den Gemeindedeputir- 
ten von allen wichtigem Gegcnflf nefen , welciie die 
Gemeinde , ihre innern Verhahniffe und ihre Oeko- 
nomie betreffen, Kenntnifs zu gehen, und fie na- 
mentlich bey jeder Veräufseruiig von Gemeinde- Ver- 
mögen, jeder bedeutenden Veränderung in Aufe- 
hung des Grundftncks, der Benutzungs- und Ver- 
waltungsart deffelben, bey Befchliefst mg neuer be- 
deutender Ausgal>en , Entwerfmig des C< mmunfeha- 
densproject» und » Reguliruiu? der Vorfpann - und 
Quartierfaxen beyzuziehen. ' Ueberdiefs wohnen fie 
der PubÜcation dar Gemeinderecbnungen , lg wie 
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dem Abhiir derfelben bey; auch können Ce nach der 
Pubiication diefe Rechuungen vier Wochen lang 
durchhieben und prüfen, oder durch einen Sachver- 
ständigen prüfen lallen. Den Amtsverfammlunpen 
(in welchen die Angelegenheiten des gerammten 
Oberarms - Diftncts verhandelt werden) fitzen 6 
Gemeindedeputirten der Stadt und des Amtes bey, 
um fich über die Befcbliiffc der VerSammlung zu 
äufsern, und In geeigneten Fällen auf luftructions- 
einholuug von den einzelnen Conimunvorftän Jen an- 
zutragen. — Diefe Beftimmungen über den Wir- 
kungskreis der Bürgercollegieu uiul was das ange- 
führte Statut noch weiter über ihren Organismus, 
ihre Wahl, ihre Verpflichtung und ihre Gefr.'iiäfts- 
behandlung verfügt, wird in der vorliegenden Sehrift 
uuter vertchiotlene Rubriken geordnet, erlüutert und 
dem Verftandnilfe des gemeinen Mannes fo viel mög- 
lich klar gemacht, fo dafs cliefelho allerdings den 
Gemeiiidedeputirten als ein reclu brauchbares Hand^ ' 
b-ichlein dienen kann. Nur hätte dar Ausdruck: 
Inflruction, auf dem Titel wegbleiben follcn, der 
nach unferm gewöhnlichen Spracbgchrauche auf ei- 
nen ofßciellen Charakter deutet, welcher aber dio- 
fer Sein ift nicht zukommt, und von ihr auch nicht 

a " Bß »Vas nuu das inüitut der Borgcrcollegien felbft 
anbetrifft, fo Legt dcmfellten unverkcunliar eine 
richtige und edle Anficht zum Gruu.le, und es konn- 
te nur von einer Regierung ausgeben» die die ernft- 
Jiche Abheilt hat, einen lelhClthätigeu und freyen 
bürgerlichen Geift unter dem Volke zu wecken, und 
das bürgerliche Leben gegen Erfcblaffuiig und Un- 
terdrückuua , fo wie f egeii alle in feinem Gange ein- 
reibet! detl Unordnungen zu fichern. So wie das 
ganze \ oik in der Lxndcsverlämmlung , fo foll jede 
Gemein le in dem Bürgercollcgium ihr Tribunal ha- 
ben; uud fo wie jene berufen ift, dir die Recbt* 
der Oefammtheit und für die Herrfchaft der Gefctze 
im Aligemein eu zu wacheu , und das Be h rfnils and 
den Sinn der ganzcnStaatsgcfeilfchaft auszufprechen» 
fo ergeht an das letztere derlelbe Ruf, in B<;/.üdiun- 
aen auf die einzelnen Vereine , diu zufammen dis 
Gcfammtheit liüJen. ,, Es liege im Zweck diefe« La- 
flitnts, fagt das organifebe Statut , dafs mitlelft def- 
felben cinerfeits die Bürgerfchaft von der Verwaltung 
der Gcmeindeaiigcicgcnheiten in Iteter genauer und 
unverfälschter iCeniitinTs erhalten, aiulgrerfeits durch 
einen geordneten EinÄufs der Bareertchaft auf diefa 
Verwaltung die CJefetzmJ.fsiglicit derfelben und ihr« 
nnverrückre Richtung auf das gemeiufame Wohl ge- 
fiebert, und dadurch Ordnung und gegenfeil ige« 
Vertrauen befördert werden. '* Es wird alfo hier- 
durch in dem Bürger das Gefühl lebendig , dafs er, 
nicht willenlos, fondern fei bftf räudig, einer Gemein- 
heit angehöre, die Cch nicht nach den Antrieben 
äufserer menfchlicher Willkür, fondern nach der 
Richtfchnur der Gefetze bewegen mflffe, nud diefs 
Gefühl rft , im Gegenfatze gegen fklavifcbe P^fivitüt 
nnd iNichtickeit, die Grundlage aller hurperkehen 
Bildung, /iiait und Tugend« JDsbey ilc »icht zu 
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verkennen, wie durch ein folchcs Inftitut in den 
Beamten und Magifl raten die wohl hergebrachte 
Trägheit gefpornt, die Unredlichkeit gewarnt, der 
Bei rüg aufgedeckt und überhaupt den herrschenden 
Milsbriuichcn ge'teuert werden ttätinc. Uals man 
aber dcl'fclbeu in Würtemberg nicht bedurft hättet 
Svird wohl niemand, der das Land kennt, behaap- 
"ten. Kaum fechs Monate beftehen die ßflrgercolle- 
'gien, und doch find in den meiften Gemeinden fchon 
lo viele erwiefene Befchwerdeu bey den Behörden 
angebracht, oder auch gedruckt dem Publicum vor- 
gelegt worden, die eine recht weit verbreitete und 
Ueigewunsehe Herrfchaft des Sufserften Verderhnif- 
'fes anzeigen , und leider! die Vcrmntiiung erregen, 
dafs Geh. eine Menge Stoffs zu weitern Bcfchwerden 
vorfinden dürfte, die noch nicht verlautet find. Uafs 
es dabey auch unbegründete, bald durch Mifsver- 
ftand, bald durch Vorurthcil und Leidenfchaft erregte 
Klagen giebt, und mancher Deputirle Geh beredet, 
fein Beruf beftehe im Widerfprcchen — wem wird 
dast unerwartet vorkommen? Aber darin nimmt 
jedermann (tberein, dafs man, um alle Gefchwüre 
aufzudrücken, und um alle fchadhaften Punkte zu 
entdecken, wo Hülfe Noth thut, kein beffercs Mit- 
"tel erfinden konnte, als diefes Inftitut.' 

Eben um deswillen 'konnte es aber den Bey fall 
der Beamten, der Schreiber und der Magistrate nicht 
erlangen, wie denn in der That unter 1 liefen ein 
beynahe allgemeines Streben fichtbar ift, dafTelbe fo 
bald als möglich wieder zu unterdrücken, oder feine 
'Thätißkeit zu lähmen. Da aber der feft ausgefpro- 



diene Wille der Regierung unmittelbare und offene 
Angriffe nicht geflirtet, Xu fuch't man Weibe». 
Zweck auf andern Weyen zu erreichen , indem man 
die Bürgercollcgien lächerlich und verächtlich macht, 
ihre Virt-fiellnngen unbeantwortet zu den Acten legt, 
oder mit Höiui erwiedert, ihren Wirkungskreis 
durch Chikanen verengt, ihnen die Mitlei zur Aus- 
übung ihrer Amtspflichten entzieht, und ihre Mit- 
glieder anfeindet und iu ihreh Privatverhaitnillen 
drückt und verfokt. Man kann auch auf diefe Weife 
für den bezielten Zweck recht viel ausrichten* in- 
dem der Wc der ßefchwerde bey höhern Stellen 
nur fehr laugfam zum Ziele führt, und auf densel- 
ben keine der Formalitäten verfaumt werden 'dart 
die bey der Einfcnreitnng bey jenen Stelle n überhaupt 
vori efehrieben find. Hierdurch gefchiebt es denn» 
dars der erfte Kiter fchon allenthalben zu erkalten 
beginnt, dafs die rediichfteu Männer, die in dieleta 
Berufe recht hei Harn für das allgemeine Helte wir- 
ken zu können glaubten, au jedem guten Erfolge 
verzweifeln, und dafs unter dem Volke der Begriff 
fleh immer weiter verbreitet, die ttürgercüikgfea 
follen und dürfen nichts, mehr feyu ,< als dienftfieriige 
Jaherren, nach der Weife der ehemaligen Alfc-iWür- 
tembergifchen Gemeindedeputirten. Die wahrhaf- 
ten Pat rioieii hallen indefs diefen Sieg der ßeaml en- 
ge walt über die gute Sache nur für augenblicklich, 
und hoffen zu der Regierung, dafs fie nicht fautnea 
werde, eine Auftalt zu retten, die für fie fo rühajh 
lich und für den Staat fo woldthatigifL 

-L. Ii. I 
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! Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

H .Dr. KSknöl, Dr. der Tbeolog : e und ordentl.Prof. 
auf der UniverfitiU zu Giefsfn, bat eine Gehaltszulage 
und den Cbaraker alt Geh. Kircbenraih erhalten. 

Dem Reetor der bisherigen anatomischen Schale 
tu. Tübingen , Hn. Kaufmann, ift der Titel, als Rector 
des dortigen Lyceums mit der Aufficht über die vier 
antern Klaffen defTelben, und dem Ober Prlceptor, 
Hn. .M. Eitä in Kirchheim, das Rcctorat der iateini' 
feben Lehranftalt zu Eislingen erlheilt worden. 

Die Regierung zu Zürich hat Hn. Salomen Hirtel, 
Alt-Staatsfeckelmeifrer, älteftem Bürger von Zürich, 
der an leinein oiften Geburtstag ihr den jetzt unter 
der Prelle befindlichen und Mi zur Reformation ge. 
henden fanfttn Band feiner Zärukirifcktn Jalirbückcr 
widmete, duich ihren erften Staaisfrhreiher eine Me> 
da>Ue ton kundtrt Ducattn auf eine ehrenvolle Weife 
aberreichen lafTen, und derS.idrath ift dielein Hey. 
fp*»e gefolgt und hat ihm eine von uraaeif neuen Louit- 
afernaugtXandt, auch verfprocjjen, ihm, als dem Ute- 



ften Bürger, fo oft fein Geburtstag lieh noch erneuere* 
zuinBeweife feiner hohen Achtung ein kleinesGebuits- 
tagtgefchenk von twülf «tsne Leuudortn jedesmal ein» 
zubandi^en. 



Zu Berichtigung mehrerer bisherigen Angaben über 

die neueften Veränderungen iu den Staatsdiensten iiea 
rühmhvhft bekanmen Recht sgelehrten u . f. w . v. Gin* 
ner mögen folgende authentifche Angaben dienen» 
Im Februar lfis wurde er von Land»hut nach Aiün« 
eben zu den legislativen Arbeiten berufen, darauf ans 
Uten Deo. i|l> zutnDirector des köuigl. Appel (ations- 
gerichts in München ernannt, jedoch fchon im April 
iiiij, wegen der Menge und Wichtigkeit der ihm 
übe ira^euen legislativen Anteilen und anderer Jufiiz. 
Minifierialgefchjfie, von den Fanciiuuen diefer Di- 
rectorftflle di>.penfiri. Am oten May igij wurde er 
zum geh-iinen R> ferenda» im Jufiz-Minilierium, am 
Jf ften Mii z 1 8 1 7 zum geheimen Rathe, und am 171er* 
Julius i| 17 zum wirklichen ' 
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L Uni verfitäten. 

Breslau. 

iVn »Ä. September hatte die UniverfitCt die Freu Je, 
SV. K'enigJ. Hoheit dem Kronprinzen bey Seiner Anwefen- 
beit ihre Devotion zu bezeigen, und zugleich Ihm, 
ah künftigen Gefetzgeber und Be Schützer der Rechte, 
das Diplom einet Doctors der Rechte zu überreichen, 
«reichet der Kronprinz £ehr gefällig anzunehmen ge- 
ruhte. 

Btidelbirg. 

Am Jl. December r. J. erhielt Hr. KarlFrid. Rinek 
»us dein Badifcben, Hofmeifter des hier ftudierenden 
Prinzen von Schweden, die philoföpbifche Doctor- 
würde. 

Am 6. Janaar d. J. ward Hn. Gfwg PA/T Gotr/r. 
Frefenius aus Frankfurt a. M. nach rühmlich uherftan- 
dener Prüfung und nach Ueherreichnng einer DifTert.: 
d* pignoratitia actione adeerfus ttrtimm rei opmgntratcte 
foffeßorem non eompetente y die juriftilchc Doctor wurde 
ertbeilt. 

Am * Februar beehrte die philoföpbifche FacultSt 
Hn. 7»/'F* Hitlebrand aus HilHesheim , außerordentli- 
chem Profeffor der Pbilofopbie bey der daügen Univer- 
fit«, Verf. mehrerer gut aufgenommenen Schriften, 
mit dem philofophifchen Doctordiplome. 

Am 16. Februar erwarb fich Hr. Leopold Joftph 
Keußetel aus Hannover durch Uebergebung einer Diff.; 
de perjurii erimine, die juriffifebe Doctorwürde. 

Am ig. März creirfe die phtlofophifche Facultät 
Hn lf.uk Ruß aus Musbecb bey Neoftadt an der Haardt, 
Cendidaten der Theologie und" Philofophie , welcher 
durch Beantwortung einer Preisfrage im Jabre 

- theologifchen Preit erhielt, zum Doctor der Phi- 



Am 17. April wurde Hn. Ifaak Hochftxdttr aus Pforz- 
heim nach löblich uberftandener Prüfung und nach 
TJeberreichung einer DifTert.: dt i*flammationt nervo- 
rwe, die Doctorwürde in der Medicin, Chirurgie und 
Hebammenkunft erlheilt. 

Am it- April bezeigte die theologifche Facoltlt 
Hn. jfoA. Fridtrich Ahegg , Grofsherrogl. Badifchem Kir- 
chenrathe und Prediger bey der Kirche zum heil.Geifte 
in Heidelberg, ihre hohe Achtung und ihre Freude 
Ober die Tbeilnabme deffelben am akademifchen Uo- 

A.L.Z. 1818. Dritt* 



terrichta auf nnferer Univerfität durch Ertheilung der 
aloeifcben Doctorwürde. 



Am a. May vertheidigte Hr. Siegmund Zimmern aus 
Heidelberg, beider Rechte Doctor und Ehrenmitglied 
der lateinifoben Gefellfchaft zu Jena, zur Erhebung 
derErlatibnifs, öffentliche Vorlefungen auf der daGgen 
Univerfität hatten zu dürfen, öffentlich thefts juris cow 
trovtrfi. Zu eben «liefern Zwecke gab derfeibe in den 
Druck: D* Muciana cautient conmtutatio. 40 S. J.) 

Am if May erhielt Hr. Karl Weigernd aus Rhein- 
Beiern nach Torhergegangener wohlbeftandener Prfl- 
Fung den Doctorgrad in der Medicia, Chirurgie und 
Hebammenkunft. 

Am 3. Auguft ward Hn. Joh.inn Jofeph Dilfchneider 
aut Aachen, Öffentlichem Lehrer an dem Lyceum zu 



Cöln, feiner KenntnifTe in der elten Literatur, der 
Philofophie und Mathematik wegen, die philofophifebe 
DoctorwQrde zuerkannt. 

Am 4. Auguft erlangte Hr. Karl Heinrieh Baumgart, 
»er ans dem Barlifchen nach rühmlich befundener Pra- 
fung und nach Ueberreichimg einer DifTert : dt liehe, 
mibus in regime Hnd'lbergenfi crefeentibus , die Doctor. 
wurde in der Medicin, Chirurgie und Hebammen- 
kunft. 

Am 10. Auguft erhielt Hr. Ferdinand Walter aus 
Bonn die juriftilche Doctorwürde.* Die von ihm zur 
Erw-rhung derfelhen übergehene Differt. handelte: 
dt injuriis % qua* dicuntur reales , ** primeipiis juris Re- 
mani, durch welche er C<h bey der Preisvertheilnng 
des verfloffenen Jähret fchon den juriftifchen Pr«e er- 
worben hatte, nnd von welcher in dem Diplome das 
Urtheil gefällt ift, daft fie ton allen der juriftifchen Fa- 
cultas je übersehenen Inauguraldiflemtiouen fey Jonge 
doctißima et elegaurißtr-* ' 



EL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Hof- und Medicinalratb, Prof. Kiefer zu Jene, 
hat, nach Ablehnung einet ehrenvollen Rufes auf eine 
lilddeutfcbe Univerfität, Sitz und Stimme im Senat und 
in der medicinifchen Facultät alt eufterorderulicber 
Beyfitzer, und eine aufserordentliche, bedeutende Ge- 
haltszulage erhalten. 

Auf der Unirerfität zu Leipzig hat kürzlich Hr. Dr. 
Clarus, Prof. der Klinik, nach Ablehnung einet aus- 
wärtigen Rufet, eineGeheluvermahrung von 000 Tbe- 
Jwn, Mhfi tin» Grfjttäocüoa von 300 ThJrn, *ie 
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den Hofrathscharakter erhalten (mit dem Orden 
füt Verdiefift und Treue war er fcbon einige Monate 
früher beehrt würden). " Hn. Dr. Kno&tauch ift eine 
aufserordentl. ProfefTur der Medicin.ertheilt worden. 
Hn. Pr. u. Prof. Kükn Ut zu feiner Ausgabe d« 
chifchenAerzte auf 5 Jahre eine jährliche Ui 
•von 200 Tbalern bewilligt worden. 



Am 31. Junius wurde in der Univerfhätskircbe zu 
Pefth eine feltene Feyerlichkeit begangen. Hr. Stephau 
von Stkömmthtr, Abt U. L. F. von Tormon, wirkli- 
cher Domherr des Orofswardeiner Domkapitels, Dootor 
der Philofopbie, Präfect der Bibliothek an der konigl. 
ungrifchen Univerfität und Senior der pbilofophifchen 
Faculut, erneuerte durch ein feyerlicbes Hochamt das 
Opfer feines 50jährigen Priefterthutns. Diefes durch 
die feltenen Verdienhe des Jubilamen um die Pefther 
Univerütat und die vater landabe Literatur ausgeieicb, 
nctcEreigmTs verherrlichte dieTheilnabme and Gegen- 
wart einer grofsen Anzahl gelehrter Freunde und Kol- 
legen des Jubelgreifcs. Der noch immer muntere, und. 
thätige üojährige Jubelgreis, als crlter Numiimatiker 
und Alien humsfurfoher Ungern*, durch mehrere klaf* 
Rlcho Werke mit Recht berühmt, ift zu Eperjes jn der 
Scharofcher Gefpanfrliaft am 1 j. December I7jg ge- 
boren. ' Fr vollendete zu Wien die Humaniiats - Stu- 
dien , trat djnn 171* in das Ti eutfcbitier Noviien- 
haus der Tormals belrandenen ( ;ef*llfcbaft Jefu , hielt 
feine Pijiv.iz als geweihter Priefter zu Leopoldftadt 
176$ den 16. Junius, fahrte auch die auf jenen Tag 



gefallene Frohnleicbnams-Pnjceffion, und ftebt nun- 
mehr fchon feit 41 Jahren an der fconigl. Pefther Uni- 
verfitat als Profeffor der Numismatik und fett dem 
Tode des unfterhlichen ungrifchen Hiftoriographen 
Georg fen Pratj als fein Nachfolger im Abteytitel, im 
Canonicat und im Präfectorat der Univerütats- Biblio- 
thek. Die Annajen der vaterländifchen Literatur wer- 
den die Namen beider, durch Gelehrfamkeit und Ver- 
dienft unfterhlichen Minner aufbewahren. — Die 
Freunde des hochverehrten Jubelgreifes bezeugten dem- 
felben an diefem Tage zugleich durch ein typographi. 
fches Monument; das unter dem Titel : n Pii Vota prt 
incolumitatt ß.ev. tt Cl. £>>"' Steph. Sthiitivitntr etc. 
im edlen Lapidar -Stil den Gefayerten würdigt. 

. r • •.. • > . ,f\ 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Die tbeologifche FscuItSt der Unirerfitlt Königs- 
berg lief* dem fehr verdienten Agenten der grofsen 
Ft.glrfchen Bibel. Gelelirchaft, Hn. PieJ-rrroe, wegen 
feiner ausgebreiteten Kcnnmiffe und feines ganz auf- 
gezeichneten hifers für Verbreitung der heil. SYhiift, 
durch Hn. Dr. Vcutt das Diplom eines Doctors nVrTfccs- 
logif übertrieben, , unmittelbar, vor de» Ffyer, eine* 
Bil.el - Ft-rtes, welches in der dafigen Schofskircbe 
durch eine Predigt des Hn. Bifchof Dr. Bercujii und 
Beden der Hn. Confift. R. Dr. « aW und Prerf. Cu*c» 
begangen,, und wobey von den ernen Staats- Beamten 
-•— -^i-che Collecie für die Verbreitung der Bibel 



eine reich, 
gefammelt 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

o eben ift erfcheinen und an alle Buchhandlungen 
verfandt: 

Gtrhtch, Dr. u. Prof., Grundriß dtr Religionsphilofi- 
fkit % zum Gebrauch bey feinen Vorlefungen. 
gr. s. igtg. st gr. 
Vtn diefes Werk dem Publicum zu empfehlen, dür- 
fen wir darreibe nur auf rämmtliche Urtheile der ge- 
lehrten Zeitungen über die bey uns früher erfchiene- 
Schriften deffclben Verfaffers aufmerkfam ma- 
chen, als: 

Tkffeu Grundrir« der Fundanttntalphilofopkie. gr. g. 
ig 16. 9 gr. 

Etffcn Grundrifs der Memvkufik. gr. g. 1817. 9 gr. 
Dtffen Grundrifs der Lagt», gr. g. Igi7- U gr. 
Halle, im Octobcr tgig. Gebauer u. Sohn. 



Für Deßitlatsure umd Br 



ntw< 



AniPtifuvf,, ein?ig anfrichtipe, zum Deftillrren aller 
möglichen breslauer, Dan ziger und andrer Li- 



..j, Roroli« und Aquavite, in an Recepten, 
mit deutlicher ErkUnmg jeder Verfabrungsart und 
der Zucker- und Farbenbereitung, nebft einem An- 
hange für Branntweinbrenner, von einem 16 Jahr 
practicirenden Breslauer Deftillateur. Fünfte, wohl- 
feilere und verheuerte Auflage. Mit I Kupfer, f. 
Brofch. ai gr. Dresden, in der Arnold'fehen 
Buchhandlung. 

. 

A m, z$ i g i s 
das Fertigfevn des eoten und letzten Bandes vom Con- 
vtrfatwr.s - Lexicon und die Rrfcheinung einer fünften 
Auflage diefes Werks betreffend. 
Der lote Band des Converfations- Lexicons Ift (in 
der Original - Auflage) beendigt, und bereits hat die 
Expedition detfelben begonnen. — Ich werdr alles 
Mögliche thun, die wehere Abfendong zu befchleunt- 
geu, inderfen kann ich nicht allen Intereffenten damit 
zugleich helfen. Wie einer der erfte feyn mufs, mufs 
auch einer der letzte Teyn; ich bitte deshalb, mich mit 
allen Anmuhnungen um zu hefehleunigende Abrendung 
zu vetfehoneu, da ich auch olme dief. alles thue, was 
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„ erzwingen hbt. fttr Sbriftnt »och mit Zahlungen 
an mich zurück iß , erhält den Band erft nach der Be. 



Zugleich zeige ich an, dab die ganze vierte Auf- 
icb alfo keine couipleten F.xem- 



lage vergriffen ift, 
plare des Werk* In dieler weiter liefern kann. — Da- 
cegf-a wird von einer fünften Auflage noch im Laufe 
diefes Monats die «»•;?> Lieferung von fünf Bänden in 
/uit^verfchiedentn Ausgaben fertig, über welche dem 
loten Bande bereits eine Ankündigung beygefügt ift, 
die ich nachftens auch abgc foadert bekannt machen 
werde. »; nr J - ■ 

Vorläufig bemerke ich hier darüber, dafs der feit- 
herige Pranumerationspreis, ungeachtet da« Werk in 
Fämmtlichen 10 Binden gegen 60 Bogen ftärker wird 
als in der vierten Auflage, nicht erhöht werden fol). 
Die Papiere au der gewöhnlichen Ausgabe habe ich 
zudem aus Pranken und Bayern bezogen, wodurch 
dem Haupt vorwürfe eines geringen Papiers, den man 
feitKer der Original - Ailffage machte, begegnet ift. — 
Für Liebhaber , die irteluf anwenden wollen, giebt es 
Ausgaben in grofs Median Format auf dreyerley Pa- 
pier-Sorten;- der Preis "der "neuen fünften Auflage ift 
demnach. t . t i. t \f.. 

für Nr« 1. auf weif* Druckpapier in ord. g. für alle 

10 Binde 12 lithlr. 12 gr. oder 22 F). 

30 Kr. ^ ' ' 

— 2. auf Schreihpap. in ord. S- tgRthlri'r« gr. 

otfer 3? FL 45 Kr. ' * " ^ 

— 3. auf fein weits Druckpap. in Median -For- 

mat 22 Rthlr. oder 39 Fl. 36 Kr. 
' CT. 4. auf fnpra fein. Berliner Papier .in.ä&cdian» 
Format 28 Rihlr. oder 50 Fl. 24 Kr. 

— 5! auf engüfeh Velin • Papier in Mediau - For- 

inat 45 lithlr 
(Von Nr. 5. find jedoch nur 
Ton welchen feben 4 beftellt find.) 

Zu diefenPreifen kann jede Buchhandlung in _ 
Deutfcbland EaempUr« dar fünften Auflage liefern. — 
Privatperfonen , die fich direct an den unterzeichneten 
Verleger" wenden, erhalten gegen haare Zabmh'g auf 6 
das 7te Exemplar frey, oder kfinnen ein Siebentel des 
Betrags in Abzug bringen, wenn diefer nicht unter 
7j Rthlr. oder 13$ Fl. beträgt. 

Die :• <•■•■■< und /#rz»e Lieferung der jten Auflage 
von abermals j Banden wird innerhalb 6 Monaten es- 
febeinen. Einzeln werden diefe Binde nicht ausgege- 
ben. So lange in Deutfchland die Gefetzlofigkeit Uber 
literarifches F.igenthum fortdauert und es den Würtem- 
bergifchen Barbareskcn gefelzlich erlaubt bleibt, auf 
das Eigenthum der Unterthanen anderer deutfcl.en Für- 
ften förmlich Jafd zu machen, kann der Unternehmer 
eines groben Werks dem Publicum nicht alle die Er- 
leichterungen und Annehmlichkeiten zuwenden , wie 
er es bey einer deutTcben National - Gefrtzgebung, die 
ihm Sicherheit gewahrte, allerdings Könnte. 

Diefe neue jte Auflage erh.lU übrigens den Hauvt. 
Titel: Mgtmtint dtmtfiht Reil - EncyclovSdit , und 



oder gl Fl. 

12 Exemplare gedruckt, 
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nahem Bezeichnung' am Calieron't Riferfucht n. f. w. 
nach der Gr»>/ycBf»Ueber fetzung die Worte zum Motto: 
Wie fie der Verf.ffer rclirieb , 

Nicht wie fie der Diebüahl (druckte, " •* 

Defleu Müh 1 ift , daf» er richte • • 1 

Andrer Mühe Aets tu Grunde. 

welche die Herren Nachdrucker vielleicht nicht (mit 
nachdrucken werden, ob Jie es gleich in der Unver« 
fchamtheit wert genug gebracht haben, und! woran 
fich dann die Original -Auflage .leicht wird erkennen 
lafTen. ' 

Für die innere Ausbildung diefer 5 ten Auflage ift 
übrigens von de*m Unterzeichneten fo viel gefchchen, 
dafs er unbedenklich feine Ueberzeugung autfpricht, 
dafs keine Nation ein Werk aufweifen könne, welches 
die fem in angemeffener encyclopädifcher Behandlung 
der wichtigften Gegenftande, die den gebildeten Men« 
fchen auf dem jetaigen Standpunkte der Cultur anfpre- 
eben, inReicblhum und Umfaffung, in Brauchbarkeit 
fürs Leben, in Intereffe für beide Gefchlechter und 
alle Stände und Lebensverhaliniffe gleich keynme. Man 
erwäge dabey, dafs es wühl das wohlfeilfte Buch in 
der Welt kann genannt werden, da felbft der diebi- 
fche Naclidmcker, der die Hälfte aller Kc-ften, iurn. 
)jtch d,ifi Koften und die Mühen der Ausarbeitung, er. 
fpart, und ganz gefabr* und" forgenlos operirt, den 
Hand nur um 1; Kr. oder 3 giy wohlfeiler eslafst, als 
mt in der Original- Ausgabe koTtet. 




die Literatur in der neuem Zeit," ftellt den Geüchts- 
ikt, aus welchem das Werk näher zu beuriheilen 
feft. 



Diefe neue $te Auflage wird Ober sooo neue und 
ganz neu ausgearbeitete Artikel enthalten, fo dafs das 
Ganze als völlig neugestaltet zu betrachten ift. Der 
Nachdruck Maklot's ift dagegen nach der 4ten Auf- 
lage begonnen, und ob fich gleich erwarten laTst, dab 
er gleich nach der Erfchemuvg der 5ten Auf läge , un- 
geachtet fie mit dem Privilegium feines Königs verfa- 
llen ift, darüber herfallen werde, fo kann er feinem 
Nachdruck wenigftens keine Harmonie geben , indem 
davon doch ein Paar Bande nach der alten Auflage 
nachgedruckt bleiben werden. Ich vertraue übrigens 
der Ehre des deutfeben Veterlandes die Erhaltung mei- 
ner Rechte und meines Eigenthums an« da es bis. jetzt 
in Deutfchland dafür noch keine andere allgemein« 
Gewährleistung giebt und die Verheibungen der dtnu 
fchen Bandet - Acte darüber feither ohne Erfolg ge- 
blieben. • 

Es würde übrigens gegen die zahlreichen Befitzer 
der vorherigen Auflagen ungerecht gehandelt fern, 
wmn ich nicht dafür forgte, dab ihnen die reichen 
Verbeff-rungen , Zufltze und neuen Artikel diefer 
neuen Auflage zugänglich würden. 

Dafs ein Werk, w'ie'das Converfations-Lexicon, 
welches von der Zeit aubingt und bot* mit ihr fort- 

Ichrei- 
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rdi reiten rmifs, nie einen fefi flehenden Typus erhal- 
ten kann , begreift jeder. Eine neue Auflage darf alfo 
immer einer vorhergegangenen, wenn Ge löten will, 
wa« fie löfen foll, in einer Menge von Artikeln, wel- 
che die neuefte Zeit betreffen, nicht mehr ähnlich 
feyn. Es kommt hiezu, dafs die Hedaci ton durch ihre 
fortdauernde lirfchuftigung mit dem Werke gefteigerte 
Anüchten erhalt und ihr viele Artikel bey einer neuen 
Auflage nicht mehr in ihrer crlten Form genügen. 
Diefen Inconvenienzen , wenn es fo zu nennen, kann 
nur durch Supplement bände begegnet werden, die 
für die Befitzer der älteren Auflagen das jedesmalige 
wiebtigfte Neue einer neuen Auflage enthalten. Ein 
folcher Supplement band (den ich hier Nr. 1. nennen 
will, wonach er auch beftellt werden kann), der das 
Neue der aten Auflage enthält, ift daher für die Be- 
fitzer der iften, Jien und 3ten Auflage auch bereits 
erfchienen, und (73 Bogen ftark) zu 1 Kthlr. (3 Fl. 
36 Kr.) auf Druckpapier , und zu j Rthlr. i< gr. (4 Fl. 
48 Kr.) auf Schreibpapier zu erhalten, und durch alle 
Buchhandlungen zu beriehen. — Diefer Supplement- 
hand Nr. ik war und ift für die Befitzer der *>ten Auf- 
lage aber natürlich völlig entbehrlich, da er bloft für 
die Befitzer der iften, J'en und jten Auflage entwor- 
fen worden. Jetzt wird nun ein neuer Supplement- 
band gedruckt (den ich Nr. t. nennen will, wonach 
er ebenfallt beftellt werden kann), welcher för die 
Befitzer der iften, iten, 3ten und 4ten Auflage he- 
ffimmt, aber wieder für die K.tiifer der flen Auflage 
panz entbehrlich ift, weil er blofs das Neue der Jten 
Auflage enthalten wird. Der Preis wird derfelbe feyn, 
wie bey dem oben gedachten Supplementband Nr. 1. 
Diefe Supplementbände find übrigens auch für die Be- 
sitzer der Nachdrücke brauchbar. 

Auf diefe Weife glaube ich allen hilligen AnfprB. 
eben an mich gerecht tu werden, und empfehle mich 
dem geneigten Publicum freundlich. 

Leipzig, den 15. October igig. 

F. A. B r o ck h a u s. 

(Alle Buchhandlungen in und aufcor Deutfchland neh- 
men Aufträge an.) i 



Veply Dr. Ludwig, die Wunder de« Magnetismus. 
Preis 1 Rthlr. 

• Der Magnetismus ift eine der wichtigften Ange- 
legenheiten der Menfchheit geworden, and verdient 
Wohl für das grefse Publicum , dem es darum zu thun 
ift, zu Belebrungen und Auffchlüffen über denfelben 
tu gelangen, auf die Weife dargeftellt zu werden, wie 
es in diefer Schrift gefcheben ift. Der Verf. hat lieh 
angelegen feyn 1 äffen, feinen Gagenftand eben fo an- 
genehm als gründlich zu behandeln. Es ift, als wenn 
Zieh e'ji« neue, Welt der Wunder vor unfern Blicken 
öffnete. Die beigefügten Gefchichten machen du 
Werk zu einer der angenehmften und lehrreichften 
Untet haUungjfchriften, und der Dialog wird aueb den 

. 1 
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tieffien Denker befriedigten, fo dafs diefe Schrift vor 
andern dazu geeignet ift, einem Jeden, der die Sacka; 
des Magnetismus ohne Umfchweif leicht und zuverlif, 
fig kennen lernen und lieh über alles, wa> da/n ge« 
hört, lieber unterrichten wi'l, zur Erreichung feiner 
Ablicht nach Wunfi h gewifs zu dienen. 

Heunings'iche Buchhandlung zu Gotha. 



Von 

J. P almer' t Jemrmal tf travelt im tkt tntittd ßattt 
tf Kortk. Amtrica and lourtr Canada ftrformtd im 
tkt iftar igi?. London igt |. 

erfcheint nächftens in unterzeichnetem Verlag ein« 
deutfehe Bearbeitung, nebft eingefchalteten Auszügen 
des Wichtigften aus den neueften Reifen in diefe Län- 
der, von Cothttt, HaU % Longmaam, MtUifk u. a., wel- 
ches zur Vermeidung aller Collifionen anzeigt 

J. C il i 11 rieht Buchhandlung. 
Leipziger Mich. Meffe i i 1 g. 



Nettti vorztiglitkes Kochbuch für wirth^cht Fraut» 
und Mädthwn. 

Unter dem Titel : 
Wai ktcktu mV ktmtt? Ein Handbuch für wirkliche. 
Frauen, zur Bereitung von 140 fchmackbaften 
Suppen, Brühen und Gallerten, 1 50 FJeifchfpci- 
fen und Pafteten, -fOoFifcb-, Mehl, und Eyer- 
fpeifen und tiemufen, 170 Arten Cremes, Ge- 
lees und Backwerken u. f. w. %. Brofcb. 

ift es »7 Bogen ftark fo eben erfchienen und koftet 
nicht mehr als 1 Uthlr. g gr., wofür es in Dretden 
in der Arnold'fchen und in allen andern Buchhand- 
lungen zu bekommen ift. 



II. Auctioncn, 

Den 16. Novbr. d. J. nimmt die yte FürM. Palmi- 
febe Bücherrerfreigerung zu Begensburg ihren An- 
fang- Die in dem erfchienenen Catalog. befindlichen 
Englifchen, Diinifchen, Schwedifcben , Brandenburg 
glichen, Sächlichen, und überhaupt die Gefchicht. 
fchreiber des nördlichen Deutfchlands , verdienen der 
Bucherfreunde vorzü^licbfte Aufmerkfamkett. Doch 
enthält der Catalog aufser diefen auch theologifche und 
Juriftifche Werke. Catalogen find zu bekommen in 
den Buchbandlungen der Herren Imm. Müller 2a 
Leipzig, Fleifchmann zu München, Cotta 
zu Stuttgart, Braun zu Karlsruhe, Ya> ren- 
trapp zu Frankfurt a. M., Perthes zu Hamburg, 
Korn zu Breslau, Calve zu Prag , H eub n er und 
Volke zu Wien, Lechner zu Nürnberg, in der 
Wai f en h a u s - Buc h ha n d 1 u n g zu Berlin, und 
in dem Comp mir des Anzeigers zu Gotha.« 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

...... . • ^»f . . '»i »■ . •*•; ••• ■!>• 

1) Beruh, b. Reimer: De paediometro, eommen- 
tarins, quo ad audiendam orationcin in dedican- 
do inftituto regio obftetricio clinico univei litatis 
li;erariae Berolinenfis hai>cntlain in vital Elias de 
Siebold, Dr. med. et artis obftetric. in Univerfi- 
tato Berol. profelT. puül. ordin. etc. etc. Igl8- 
VIII u. 12 S. 4. m. 1 Kuf. 1 

a) Ebenda/., mit Strack'fchen Sehr.: Eliae de 
Sisbotd — oratio ad inaug. injUtutum obUttricium 
nmiverf. rtq. literarum Berol die 1. j\L Maji a. 
MDCCCXVIU. habiu. 10 S. 4. 

Der Titel von Nr. 1. zeigt fclion den Zweck diefer 
kleinen Schrift an. In der Vorrede giebt der 
Vf. eine kurze Uobcrficht feiner Laufbahn als Lehrer 
der Geburtshilfe, und eine Darfteilung deffen, was 
er während derfolhcn gelciftet hat. j(Us Vorfteher 
einer geburtshülflichen Auftalt in Berlin verfpriebt 
er, die wahre Gehurtshülfe zu befeftigen, die mit 
richtiger Schätzung der Naturkräfte nur das von der 
"Natur fodert, was fie leiftcn kann, und die Kunft 
nur dann herbeyruft» wenn die Natur es felher be- 
'ftehlt. In der cldiurtslifil fliehen Schule denkt er die 
Kntbindungskunft fo zu leliren, wie das wirkliche 
Lehen fie fodert, damit Schwangere und Gebarende 
in Zukunft Hehärzlo verlangen und fchätzen, und 
fie nicht , wie jetzt , vcra:>fcheuen. Die Schrift 
felhft liefert Befcbreibungen vonden gebräuchlichsten 
"Werkzeugen, Nengeborne zugleich zu wägen und 
zu meffen. Rödertf maclite zuerft auf die Wichtig- 
keit von Maats und Gewicht Neugebnrner auhnerK- 
fam. Um das Gewicht auszumitlcln , bediente er 
fich indeffen nur einer gemeinen Wage, und maafs 
das Kind dabey mit einen» hefondern Werkzeuge. 
BefTer eingerichtet war die Stein'tche tragbare Wage, 
doch trog fie beym längeren Gebrauch , indem die 
Feder, die dasGewicht des Kindes trägt, ihreSuann- 
lcraft verliert, und zu fehr nachgiebt. Die Wachs- 
leinwand, worauf das Maafs bej diefem Werkzeuge 
verzeichnet ift, fchrumpft leicht zufammen, und 
wird davon unbrauchbar. — Die Oßander'tchc Wa- 
ge verhütet, da die Schaale, worin das Kind zu lie- 
gen kommt, nicht hinreichend breit ift, das Ausfal- 
len des Kindes nicht mit hinreichender Sicherheit, 
welches um fo bedenklicher ift , da die Wage beym 
Gebrauche ziemlich hoch an einem Tifche hängt. — 
Die von Hn. v S, erfundene tragbare Mefswage, die 
er Padiometer genannt wiffen will, zeigt, wie die 
Stiin'fche, die Schwere des Kindes durch Hülfe der 
J.L. Z. 1818. Dritter Band, 



Federkraft ohne Gewichte an. Die Feder, die hier- 
zu dient, 'ha* aber dieGeftalt eines Andreaskreuzes, 
das unten vereinigt ift , und die Kraft , die auf Heide 
Seiten der Feder, die durch Stützen eingcfchloiTen 
find, gleich vertheilt ift, wirkt vom Mittelpunkt 
aus, durch den der Wagebalken, an dem das Maafs 
verzeichnet ift , hinläuft. Auf der einen Seite diefes 
Balkens licht man das medicinifche , auf der andern 
das berlinifche bürgerliche Gewicht. Die Unterlage, 
Wagfehaale, worauf das Kind liegt, ift von Kalble- 
der, mit einem paffenden Ueberzug verfehen. Das 
Längenmaafs ift fo auf diefs Leder gezeichnet, dafs 
fich an einer Seite das Berliner und an der andern 
•Seite das altfranzofifche Maafs befindet. Beym Ge- 
brauch wird unter die Wagfchalc ein Kiffen gelegt, 
und fie nnr fo hoch gehoben, als durchaus nöthig ift. 
Oben am Kopfende der Schaale befindet fich derKopf- 
meffer, der zugleich zum Meffer der Schultern und 
Hüften dienen kann. — So zweckmäfsig diefeMefs- 
wag unltreitig eingerichtet ift, fo fürchten wir doch, 
dafs auch diefe FedeJ mit der Zeit ihre Spannkraft 
verlieren und dann das Gewicht nicht mehr ganz 
richtig anzeigen werde. Wo die Wage an einem Orte 
bleiben kann , fcheint uns die grofsere Ofiandtr'tchc, 
weil fie auch kleinere Gewichte genau anzeigt, doc_h 
zweckmäfsiger zu feyn ; nur würden auch wir die 
blechernen ;Schaalen daran ein wenig runder und 
breiter machen, und mit etwas Weichem auspmTtern 
lallen. — Das S. 10 und 11. befchriebene Kupfer 
ftcllt Hn. S*s. Wäge- und Mefs- Inftrumeut gut und 
verftändlich dar. Sicherer und gleichmäfsiger dürfte 
die Feder wohl wirken, wenn der Wagebalken nicht 
blofs zwifchen ihre Seitenäfte hinlief, fondern fie da, 
wo fie fich kreuzen, durchbohrte, und durch fie 
hinginge. 

N. 2. Nachdem der Vf. die Vorzüge der ber- 
linifchen Entbindungsanftalt gerühmt hat , von de- 
nen er jedoch nur die ausdrücklich nennt, dafs die 
Kreifenden in ihrem Zimmer und auf einem Bette 
entbunden werden, dafs nach feiner Erfindung die 
Vortheile eines Enthindungsftuhles mit denen eines 
Bettes (?!) vereinigt; will er von den Vortheilen re- 
den , welche der Staat von diefer Anftalt zu erwar- 
ten hat, und dann auseinanderfetzen, wie die jungen 
Mediciner das geburtshülfliche Studium zu treiben 
haben, und dieWünfche hinzufügen, die in Hinficht 
der Ausübung, der Ausbildung und derVervollkomm- 
nung der GeburtshüJfe in dem preufsifchen Reiche ge- 
hegt werden mflflen. Die nachfolgende Rede ent- 
fbricht diefen Vorfätzen nicht ganz. Unter den Vor- 
theilen , die der Staat von der Entbindungsanftalt zu 

L / hof. 
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künde Doctor und praktifcher (m) Arzt(e) zu 
Mainz, isia- 98 S. 8* 

}^&^SS^iSSlStä^ -Hr» -Dr. I», ein eben angehender Arzt fcheint 
Ä Ä.TSteD.uad predigen daher im- diefes, an fach nicht befonders muhfame Zufamr 



Gefchieht diefs nur, dann wird Geh allejUebrige fchon 
finden. Die neaeftenSchriftfteJler*ibei Entbinduiigs-, 

. T>l :l ^ /Jafc ahPR- 



künftlichen ;Ge- 
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merfort gegen, die Anwcndimg tlcr kl, 
burtshlllfe, ohne die befondern Fäller in denen ke 
nöthig ift, zu berückfichtigen , und ohno folche wif- 
Jenfchaftlich gehörig feftzuftcllen. So verfchntlet 
man recht eigentlich das Kindlein mit dem bade, 
und etoubt noch Grofses gclhan zu haben. — - Dem 
Wuiifche des Vfs,, daCs nur wiffenfehattlich gebil- 
dete Aerzte und Wandärzte alJein die Entbindungs- 
lumft ausüben tollten, können wir nicht beyftim- 
men. Kennen muffen fie diefen Theil der Medicbi 
allerdings fo gründlich als möglich, ja ihnen rauft 
die Beftimmung der Fülle überladen Ideiben , in de- 
nen diu Anwendung der Kunft eintritt; dafs fie fol- 
che aber als'Techuiker in allen Fällen iilien füllen, 
ift zu viel gefedert. — Auf diefem Wege wurden 
wir bald dahin kommen, die Hebammen gänzlich 
von den Kreisbetten zu verdrängen, und diefs wäre 
in der That fehr Obel, wie es auch Hr. v. S. felber 
bemerkt. Sehr wohl angebracht finden wir jedoch 
die Ermahnung an di: jungen Aerzte, dem Studium 
der Geburtshüil'e mehr Zeit und Anftrengung zu 
widmen, als es gewöhnlich gefchieht. Eine Melle 
in diefer Rede ift uns hierhey aufgefallen » nämlich 
die, in der es auf der neunten Seile heifst: 'et qui 
Tnaxtmvn arte obßttriciat operam navat eamque Man* 
mtiquando profe/furus eß, txercitationibus in phanto- 
mate t uH candidatos per tot um frmtßre exereto, interfit- 
Wir halten nämlich die Uebungen am Phantom für ei- 
nen wcfentliclicn Theil des Unterrichts, und für fo 
unumgänglich nöthig, dafs fie felbft derjenige, der in 
Zukunft auch nur als Ratbgeber bey Entbindungen 
auftreten will, nicht entbehren kann. Ree hat diefer- 
halb auch «lic, wenigftcus ehedem, in Göttingcu herr- 
fchende Sitte, die Uebungen am Phantom filr ein pri- 
vatijfimum aufznfparcn, das für die meiften Mediciuer 
zu kofrbar werden mufste, nicht ganz billigen können« 
Hn. v. Siebold'sZÄior für fein Fach und feine bekannte 



tragen als eine Vorfchule- künftiger Coroj)ilation an- 
zufehen, um fich gleich beym Eintritte 111 die Lauf- 
bahn des praktifchen Lebens wenigftens den an Jah- 
ren gleichen Collegcn, wenn auch noch nicht vielen 
Patienten , nfltzlich zu machen. Die Arbeit zerfällt 
in zwey Hälften : A. Pkamacopoea extempor. anti- 
gonorrhoica, worin die beften(!) Formeln gegen den 
Tripper, fowohl den acuten, als chrunifchen , für 
den Innern und äufslrn Gebrauch angegeben werden ; 
und B. Ph. ext- antvyphilHka (in fpeeit), worin die 
heften Formeln gegen die Luftfeuche insbefondere, 
für den innern und aufsern Gebrauch angegeben wer- 
den. Der Vf., der gar keine Notiz davon nimmt» 
dafs die beffem Aerzte der neuem Zeit der Meinung 
geworden . find : die Heilung der Gonorrkota fypku. 
fey eiu Gefchäft, das wir um fo mehr ganz der Natur 
Überlaffen m.rffen, als unter dem ganzen Wufteder 
feit Jahrhunderten dagegen empfohlnen Mittel fich 
kein Einziges fände, von welchem behauptet werden 
könur: es ltfeilc die Krankheit wirklich, foiulern 
höcbftens nur: „die Krankheit heilt, während man 
Mittel verichluckt"; zählt daher in diefer erften 
\bthcilunc Alles, was ihm fo unter die Hand ge- 
kommen itt, auf, was NU. im Stadium der Enlzün- 
duna gegeben werden füll. Wir wollen nichts dage- 
gen erinnern , dafs fich hier auch das lächerliche 
Handeffche Decoctum cuamerinum cum nuet vomua 
findet: denn von ihm maß man wohl fagen, was 
man nicht von allen Mitteln diefer /Turm. a»tigrrnorrh. 
behaupten kann: „und hilft's auch nicht, fofehadet S 
doch nicht" - aber dafs hier unter den innern Mit- 
teln, ausdrücklich gegen den acuten Tripper Mer- 
fchrkben, nicht allein ein Hauflus Copäivae, ein Ltnctus 
Copdivae, Pilutu Cop. aufgeführt wird, f«ldtrn «t 
auch noch eiae Potio balfamica aus Aqua Mentha,, 
Alkohol und Copaiva /ufammenpefetzt, und bey deren 
vin lclu iftsmilsit em Gebrauche der Kranke etwa eine 



Hn. v.Siebold's Eifer für fein Fach und ferne bekannte - — ^ j fiin in I2 S t. nehmen würde, 

Sorgfalt für feine «Zuhörer ^f>feF«S^^ fs if 1 dech höchft tadelnswert«. Sollte Hr. L. 
heiterwarten, dafs er auch djefen Theil des Unter- £ r VwilTen, dafs, der Hauptcharakter, und zwar 



richts gewifs To eingerichtet haben werde, wie es 
fich für den vorhabenden Zweck am heften fchiekt. 
.Möge der Hr. Vf. noch lange die von ihm wohl ge- 
«riindolc Anhalt unter feiner Aumcht blühen (eben, 
und fich der fegensreichen Früchte. erfreuen, die bey 
ieinem Eifer , feiner Gelehrfamkejt und bey feiner 
Kunftfertigkeit in der Leitung derfeiben nicht aus- 
bleiben können. 

Mainz, b. Ktmferherg: Ptiarmacopoea txtentpora- 
neo antifvv'iWca ; oder; Auswahl der vo>züg 
tUhßcn UrZMeyJormtln der neutr* Atrztt gegen 



der einzige der acuten Gonorrhoe, Entzündung ift, 
dafs alle rationellen Aer/.tc das lange erkannt und 
diefem enlgq en zu wirken geflieht haben ? und wenn 
er es weils, wie kann er hier ein Mittel in fo man- 
cherlev Form ailfliellen, welches dem einzig m.ig- 
lich Enten Heilverfahren fchnurflracks entgegen- 



guten 
fleht? denn es wird 



ihm doch nicht einfallen, zu 
der Hali'am, zumal in 



behaupten, dafs ein fo rci/.en 
Verbindung mit Alkohol und I Pfedermihize , an.i- 
DhJuciftifüh wirken werde! W.is hellen denn am 
kn.le alle ««fre VorWiritte .Mim hVATern, wenn e vig 
der alte Kohl wieder a ui b ewuimt wird! t. Ein 

jun- 
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junger, alfo* unerfahrner Arzt oder Wundarzt — und Dafs in der Abtheilung, welche die außertichtn Mit- 
für diefe hat ja Hr. L- fein Opus zufammengefchrie- tel enthält, die, welche im acuten Falle angewendet 
•ben — der, feinen erften Tripperkranken in die Kur werden follen , mit denen, welche im chronifchen 
nehmend, Troft in der Pharmac. antifyph. fucht, und Tripper (wirklich) heilfam werden können, zufam- 
nun, wenn er auf -gut Glück in den Keccptentopf mengcrüttelt find, ift durchaus tadelnswert h. Ln- 
egriffen, die Potio balfamica aufgenommen hat, wird begreiflich ift's, wie. der Unfinn : „die drey Teufels- 
pillen des Matzius", um den Unterleib zu crfchlaf- 
fen und die Entzündung der Harnröhre zu vermin- 
dern, hier hat aufgeführt werden können. Zu Nutz 
und Frommen des unkundigen Lefers flehe hier <lie 
Cumpofition : Trochifci Colocynthidis , Scammotiti aa 
gr. quatuor, Hydrargyri mur. mitis er. octo, Syrupi 
Stoechados q.s... Mit Recht vermifst man ein ki- 
fenpräparat unter den äufserlich anzuwendenden 
Mitteln im chronifchen Tripper, welches in einigen 
Fullen gar nicht entbehrt werden kann, und wo lieh 
dann der Liquor fliptuus Loofii ganz vorzüglich em- 
pfiehlt. Wahrfcheinlich ift es allerdings, dafs die 
zuerft von Hurtado bekannt gemachte Wime] der 
Hatanha fich wirkfam bey Schwa'chezuftaud des Kör- 
pers und der Harnröhre im Nachlripper erwcifen 
werde; dafs aber Hr. L., der fein Diplom Tchwerlich 
fchon volle laMonatein derTafche und wahrfchein- 
hch noch blutwenig Kranke der Art gefelien hat, 
feine Autorität und Erfahrung auf einer Seite zwey- 
mal und auch fouft noch.ciürt, ift, aufs weuigfte, 
fpafshaft. 

& Pharm, txt. antifyph. (in fpteit). Warum 



deffen Dank fchwerlich verdienen, wenn er 
feine Krankheit bis znr fünften Woche und wohl 
länger fteigen, dann mehrere Monate auf demfelben 
Punkte flehen bleiben lieht, bis er endlich, aber 
vielleicht erft nach 6 — 8 und 10 Monaten, durch 
die Natur geheilt wird, welche die Krankheit und das 
durch das widerfinnige Mittel geftiftete Unheil über- 
wand. Und das ift nocli der glücklichere Fall; denn 
oft erfolgt unheilbare Nachkrankheit der Harnröhre, 
oder gar die Trinperfeuche, deren Ausgang, wenn 
fie den drillen oder höchften Grad erreicht hat, jene 
feltfame Speckgefchwülftc bildet und dann immer 
lödtlich ift. Ree. fpricht aus reicher Erfahrung. 
Wer FlyfelancTs Rath beyftiminen kann, (vergl. Sy- 
ftem der prakt. Heilkunde, 1805. 2. B. 2. Abth. 
St 456.) , den Mercurius folubilis zu I — 2 Gran dann 
in der Gonorrhö zu geben, wenn nach 14 Tagen 
keine merkliche Bcfferung nach dem Gebrauche des 
(nach Ree. Meinung flets fchädlichcu, uie nützli- 
chen) Roob flur.iptri oder Dtcoct. lignorum entftan- 
den ; der wird Hn. £~ Vorwürfe macheu , dafs er 
diefe Vorfchrift eines fo berühmten Arztes nicht auf- 
genommen hat, da er (loch andere von bey weitem die Mifchuug der Salpetersäure im oxygenata Alyoui 



genannt wird , ift rch wer abzufehen , da es doch 
"Scott in Bombay war, der fie zuerft empfahl; eben 
fo wenig, wie das Decoctum pruni padi daher kommt. 
Das faniöfe Poiiinifcht Decoct ift in verbefferter Form, 
mit Ansinerzung des Jjtp. pumicis und der Rad. cht* 
ttae nod., aufgehellt. Tarlclnswerth ift die Vorfchrift 
zum Gebrauche des von Stoß und Stctdiaur empfohl- 



weniger Behängten hinltellt. Ree. gehört nicht da- 
zu; er gefteht vielmehr freymüthig, dafs er erltauut 
war, dielen Rath, den er nicht anders, als einen 
nachtheiligen Fleck für das fonft viel Gutes enthal- 
tende Werk betrachten mufs, zu finden. Nicht al- 
lein die beffern Aerzte, fondern lelbft fünft herzlich 
unwiffende Wundärzte, find ja fchon feit langen Jah- 
ren von dem Wahne zurückbekommen : „Qucckfd- nen Eltctuar. cum hydrargyro mur. corr. — nämlich 
ber vermöge den Tripper zu heilen." Viele Tau- einen kleinen Löffel voll zu nehmen ! Ebenfo auf der 
fende von Erfahrungen .haben erwiefen , dafs deffen 
fonft fo hoch erhobene Kraft, die Entzündung zu 
mindern, anzuheben, in diefer Krankheit Null fcy. 
Dafs I bis 2 Gran Merc.Joiub. leicht und oft in we- 
nigen Tagen Speichelfluß erregen, wird kein Arzt 
von Erfahrung leugnen; es ift daher hier nichts we- 
niger, als für ein tmfchJidliches oder indifferentes 
Mittel anzufehen. Tadeinswerth ift der Gebrauch 
der (S. g.) Potio c.ntigonarrh. von Heckrr; diefer, der 
wohl cinfah, dafs es kein bekanntes Mittel gebe, 
diefe Krankheit zu heilen, dafs es die Natur fey, wel- 



folgenden (46. S.) die Empfehlung Schleßngrr's, Kin- 
dern von dem FJect. antifyph , welches Qucckfilber 
enthält, tiglich 2—3 Theelöffel voll zu geben. Was 
fi>ll es werden, wenn folche unbeftimmte', fchwan- 
kende Vorfchriflen bey einem fo heroifchen Mit- 



tel — obenein für Kinder beftimmt — gesellen 
den f.. Bcym Inf. Duteamara» hätte doch erinnert 
werden maffen, dafs es nöthig ift, lange und bis zu 
bedeutender Gabe zn fteigen, wenn man Nutzen fe- 
ilen will ; hey dem gleich folgenden Hydrargyrum 
nUrkum fehlt 'die Beftimmung der Gabe und des un- 



che ilie Heilung be.virkc, glaubte es der Klugheit entbehrlichen fchlciraigcn Vehikels. Es verdient ge- 



angemeffen , die Kranken mit diefem — ange'hJich 
unfchuldigen - Diuretko hinzuhalten. Unfchuldig 
ift es gar nicht ; die vVachliolderbecre enthält ein 
ungemein reizendes Od und viel .Aromatilehes; da 
es nun der einzige Geficlrtspunkt des Arzte» feyn 
mufs, Alles und zwar aufs forgfältirfte zu entfernen, 
was die Entzündung vermehren kann, weswegen 
der Kranke auch auf die rtrent'flc, reizlofefte Pflan- 
zenkolt befchränkt werden mufs, fo ift es klar, dafe 



rügt zu werden, dafs die Oueckfilbermittel mit an- 
dern untermengt und nicht zufammengeftellt find; 
diefe .Mühe hätte fich der angehende Compilator wohl 
geben können. Die Angabe: „bey fehr eingefchrä'nk- 
terFfeifchknft", ift unbeftimmtundJagt nicht, was ge- 
fagt werden foll , nämlich „Hungercur" — denn bey 
eingefchränkter Fleifchkoft könnte man fich immerhin 
recht falteffen; das foll aber vorfchriftsmäfsig nicht 
feyn ; übrigens ift Winsloutt nicht Osbth(hier S. 52. (hr 



diobMittei unfehlbar ich-diieh, nie unfcuuküg iit.- kl), lirfinder der Hungercur. Bey den pU. maj.Jiofm. 
, • halte 
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hätte durchaus angegeben werden muffen, dafs, fobald 
fie veralten, fie ficTi oft nicht mehr löfen. Ueberhaupt 
hätte bev der Pilleniorm ein für allemal erinnert 
werden tollen, dafs man mit ihr Subftanzen alsBafis 
verbinde, die Geh leicht löfen, wie Zucker und 
Süfsholzpulver. Es würde dem Vf. fchwer werden» 
die der Löfung (S. 75.) des fchwefelf. Zinks mit Blcy- 
effig und Kampfergeift gemifcht beygelegtc Benen- 
nung aqua ophtkalmica antifyph. zu rechtfertigen. Die 
Vorlchrii't zur aqua phagadaenica , nämlich Sublimat 
in Kalkwaffer, füllte doch bdiig in unfern durch die 
Fackel derScheidekunft erhellten Tagen nicht mehr 
zum Vorfcheine kommen ; der mühlam errungene 
Sublimat wird ja durch das Kalkwaffer mitEins zum 
gänzlich unwirkfamen Präcipitat, zum wahren caput 
tnortuum. . . Alles, was man am Ende von diefer 
Arbeit fagen kann, ift: Warum wurde das fchöne 
Papier und der faubere Druck nicht zu etwas Nütz- 
lichem verwendet! 



GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Kollmann : Das fachfifclte Volk, als ein 
während dir fünfzigjährigen Regierung feines Kö- 
nigs mündig gewordenes Volk, Ein akademischer 
Vortrag, zur Gedächtnifsfeyer des Regierungs- 
antritts S. M. desKönigs von Sachfen, am 15. Sept. 
IgiS» gehalten von K. H. f„ l J ölitr, ordentl.Prof. 
d. lachf. Gefell, und Stuliltik auf der Univcrfität 
Leipzig. 18 18. 61 S. 8. 

Eine ausgezeichnete Geleg'nheitsrcde; dem Inhal- 
te und der Form nach würdig Ihres Gegenftandes, 
und angemeffen dem Orte, wo fie gehalten wurde, 
flochten fie alle Förflenföhne lefen! Der Vf. hat in 
dem befchränklen Umfange Eines akademifchen Vor- 
trags ilie Hauptpunkte der fünfzigjährigen Regierung 
des verehrten .Monarchen in Ein Gefammtbild gut 
zufammengedrängt, und dieMaffe der dahin gehören- 
den Thatfachen Einer leitenden Hauptidee, der Idee 
der Mündigkeit und Keife des ßchfifchen Volks, auf 
eine eben fo natürliche als fchickliche Art verftändig 
untergeordnet. Der fohönfte Lobfpruch einer Regie- 
rung iflduch allemal die Liebe des Volks ! Aus innern 
Urfachen entfprungen, kann diefe Liebe durch äufse- 
re Veranlaffungcn bis zur Begeiferung gefteigert 
werden. Im Gefühl einer folchen Begeisterung hat 
der Vf. gefprochen, und feine Rede mufs auf tlie ver- 
fammclten Zuhörer einen tiefen Eindruck gemacht 
hallen. Er gedenkt, dafs diefe Fever die erfte diefer 
Art in Sachfen fey. „Nur Heinruh der Erlauchte, 
der Ahnherr des Königs im Laufe des ijtcn Jahrhun- 
derts, legierte länger als 50 Jahre die Meifsnifche 
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Mark, mit welcher unter ihm das Plcifsner Land 
und die Landgraffchaft Thüringen verbunden ward; 
doch fagt uns keine hiftorifchc Nachricht, dafs die- 
fer ftaatskluge und kräftige Fflrlt das zurückgelegte 
funfzigfte Regiertings jähr öffentlich gefeyert habe. — 
Der Vf. entwickelt den Begriff der pölUilchen Mün- 
digkeit eines Volks: „Ce beruhe, nach dem äußern 
politischen Leben des Volks, auf feiner Selbßßändig~ 
keit in der Mitte und in der Wechfelwirknng mit an- 
dern Völkern, fo wie auf feiner Unabhängigkeit, in 
Hinficht des befunden) Zwecks feines gefellfchaftli- 
chen Vereins, von allen andern Völkern undS:aatcn; 
und nach feinem innern polilifchen Leben — als der 
Bafis der äufsern Sclbftltäntligkeit und Unabhängig- 
keit; — theils auf der Entwkkclnng des pltyfijcktn 
Zuftandcs des Volks zu einem feftgegrflndetcn und 
fichern Wohlftande; theils auf dem Fortfehreiten 
deffelben in feiner gefammten gei/ligen Bildung ; theils 
auf der unbedingten Herrfchaft des Hechts in derVer- 
faffung und Verwaltung deffelben." Hierauf zeigt er 
hiftorifch, wie das fäch'fifche Volk in allen d iefeu VOF- 
fehiedenen Beziehungen, während der 1 gegenwärtigen 
Regierung und durch dicfelbe, „dem fchönen Ziele 
der Mündigkeit bedeutend fiel) genähert habe." Man 
mufs diefs in der gehaltvollen Rede felbft nachlefen. 
Wir bemerken nur, dafs der Vf. die geiftige Bildung 
von ihrer intellecturllen, fffthetifbhen und moralifchen, 
Seite betrachtet; doch hätten wir hier den Punkt 
des öffentlichen GemeingeiTies — was die Engländer 
pu'i'.ic fpirit nennen — der ein fo wefentliches Kenn- 
zeichen der Mündigkeit eines Volks ift, fo wie es 
der < )l).-rpr t :üclent v. Fink in feiner Schrift über die 
Verwaltung von Grofsbritannien gethan hat, noch 
mehr hervorgehoben zu fehen gewf! nfcht. Indefs 
deutet ihn der Vf. an , wenn er fagt, »dafs die fj'ch- 
fifche Regierung der Feltigkeit ihrer GrundfJtze und 
dem guten Geilte ihres Volks vertrauend» fo wenig 
als möglich regierte, d. h. fo wenig als möplich durch 
eingreifende und gcwaltfame Veränderungen die ihr 
anvertrauten Rechte der höohften Gewalt im öffent- 
lichen Staalsie^ben geltend n:ac hte." — „Nichts deßo 
weniger, fetzt er S. 54. hinzu, blieb Sachfen, während 
der Kegierungszeit des Königs, hinter den übrigen 
deutfehen Staaten, in HinGcht der Verbcffernng der 
einzelnen Verwaltungszweige im Innern zunick," — . 
was nach dem Zufammenhange fo viel heifsen foll, 
als : Gleichwohl blieb Sachfen u. f. w. nicht zurück.— 
Der Uebergang am Schluffe zu der Auffoderung an 
feine Zuhörer, fiel) eines folchen Vaterlandes und 
eines folchen Fürften einft würdig zu bezeigen , ift 
vortrefflich, und entfpricht ganz dem Gente des 
Lehramts, das der Vf. auf ein« fo ausgezeichnete 
Weife bekleidet. 
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s6. Mit Hterar. Bey lagen Nr. j— y. (Herausg. »ob 
F.D. Gräter.J EB. 109, I7S. 

K. 

9. Kämpft, K. A. , Jahrbücher für die pretifs. Gefetzge- 
bung, Recbtswiff. u. Rechterer waltung. t — lor Bd. 
s6a, 393 

Kelter, H , üb. die Ablöfung der FeudaJabgaben im 
Königr. Wi'triemherg. 1401 i»o. 

Kirchen.igcnde, allgemeine, is St. (Von F. J. Ph. hl f. 
mann') EB. 116, 91t,. 

Kirchhofen, M. , Wernber Steiner , Bürger von Zug und 
. Zarich. Einlad. zur Jubelfeyer der Schweiz. Refor- 
mation, sjf,, 313. 

Krämer , K. Fr. , üb. die Vereinigung der evangel. Con- 
feflioneo u. ihre fefte Begründung, bef. in den rreufs. 
Staaten. »60, ) so. 

Krug's, W T., Syftem der pract. Philofopbie. ster 
Th. Tugendlebre. Auch: 

— — Aretologie od. philuf. Tugendlebre. EB. iif, 

Kühn, K. G.» f. O. Voigtei. 

L. 

Ladomni, J. F., üb. Prftalozzi's Grundidee der Erzie- 
hung u. üb den. Methode. EB. 114, 909. 

Lentrup, C. P., I- Syluae. . ,\ j . .... 

Leb. echt, L, Pharmacopoea ex l empor anea antifyphili- 
tic.t, od. Autwahl der »orzügJ Arzneyformetn der 
neunrii Aerzie gegen renerifche Krankheiten — a65, 

Lafar, C L. , la Ftance et Us Frar>cais en iti-; ta- 
bleau moral et politique. See. edit. ref. et augm. 

»5«. **i> 



beiden erangel. 



Löffler, J. Fr. Cfa., klein. Schriften ; nach feinem To- 
t dehetausg. jr Bd. EB. itt, 

Lüheck , J. K. , allgem. Ökonom. Lexicon. t u. ar Bd. 

EB. in , |f f. 
Luther'* Gedanken üb. Schulen, f. Ch. E. A. GröbeL 

M 

Macurone, Fr., ioterefting Facts relating to the Fall 

and Death of Joachim Mural, king of Naples — — 

See. Edit. 244, s j 5. 
Marcus, A F., der Keichbuften, üb. feine Erkrantnifc, 

Natur u. Behandlung. 14s, s|). 
M rufet, J. G. , üb. die Vereinigung dt 

Religionsparteyen a*o, 380. 
Möller, J O. , Verfuch eines Lehrbuchs der Aftronomie 

für Votksfchulen »<<, 34a. 
MüUer, O. M. t f. C. SmUrnftuu Crisp. , 

N 

Nachrichten, das Armenwefen der Stadt Braunfchweig 

betr. EB. It«, 913. 
Nebe, J. A., Gutachten üb. die würdige Feyer de* 

?tcn evang. Jubelfeftes, nebft Ansuchten u. Wün- 
chen für das neue Jahrb. der erang. Kirche. EB. 
t 16, v»S 

NietTfthe, F. A. L., Ob. BefchafFenh., Zweck u. Grift 

der jetzt »eranftalteten Synoden u. Prediger- Vereine. 

Synodalpredigi. KB. 110, 957- 
Noih u. Hülftbüchletn für den Würtemberg. Schrei» 

berftand , od. Was hat derf. in der gegenwärt, tttit. 

Lagezuthun? 340, aaa. 

P. 

Panlrew, Ch. L., Ob. deutfehe Gefetzbücher «. den Io- 
quiut:ons- Procefs, Ob. das öffentl. Verfahren a. üb. 
die Gefchwornengericbte. 1*3, 403. 

Pet,t, A, F Kais für lesmaladieshereditaires. 143, «47. 

JWz, K. H. L., das ftchf Volk, als ein wahrend der 
^ojähr. Regierung teures Königs mündig gewordenes 
Volk. Acad Gelegenheitsrede. a6f, 4*3- 

— - — Handbuch der Gefchicbte der fourerainen Staa- 
ten des deutfehen Bundes, tn Bds ae Abth. Auch: 

Gel*chichte der preufs. Monarchie. EB. 119» 94t« 

Pott, D. J , f. Tcfiamentum notum, graece, edit. 
Kopp Vol. IX. 

Primaorfi, G. , der Rheinlauf, ron deffen »erfchiede- 
nen Quellen bis zu feinem Ausfluffe — nach der Na- 
tur gezeichnet u. geätzt, nebft Erklär, einzelner Dar- 
ftellungen — is H. Auch: 

— — lc Com s du Rhin depuis fes fources diifcrenta* 
ju»qu* i foo etubouchare — sj6, 349. 

R. 

Reports of the felect Comiitee appointed to oonfider of 
Provifian being roede for the better Regulation of 
Madhoufes in Kngland. a<<, 344 

R,tter, G. H., die Weinlehre - nebft Würdi gnng der 
Lübemftem Löbel. Sehr.: üb. den Wein — EB. i»J t 

933- • ' . % v..; , 

Salluftius CrTsp. , C. , od. hirt. hrit. Unterfuchung der 

Leben, der UrtheUe Üb. fei- 
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»• Schrieen •— — beratrt». von O. M. Müller. F.B. 

«»7» ... 
Schund , F. X., Predigten vor dem Landvolk e in einem 

ganten Jahrg. nach den Sonn- u. Feyertags • Evang. 
i u. ar Th. EB. i»o, 960. 
Schreibmeifter , der kaufmannifche, in deutfeher und 
engl. Schrift. ir Th. Deutfch ar Th. Englifch. 
»41 > »4I- 

Schuhkrafft y t Communionhuch. ^te, mit einem Anhang 
\\.r die erften Communikanten verm. Aufl. EB. tu, 
III- 

de Sitbatld, £., de Paediometro. Commenterius. 165, 
417. 

Oratio ad inaug. inftitutum obftetricium univerL 

reg. literarum Berol. i*t, 417. 
Sketch of the Military and Politicai Power of Ruffia, 

in tbe Year 1117. (Hy Rob. Wüfom.) »47, 176. 
Staats- u. Adrefs- Handbuch dei Herzogthums Naffau 

für das J. iftig. Uli 1«5. 
dt Statt, Mad. le Bar., ( üderationt für les princi- 
paux eveoemen» de la Revolution fian, n!e; public 
par M. le Duc de Broglie et M. le Bw. de Stagt. Tom. 
I — III. 149, »*9- 
Stecher, C A , Ab. captiöfe Fragen im Criminalpro- 

cefle. Inaug Di Her t. EB itg, 941. 
Studi en, ftrategifche. Beytrag zur Beförd. einer gründl. 

Kesmtnif« der Strategie. Voo J. v. Th. 139, »| 4 . 
Sur, f. Lefitr. 

Sylvan, Jahrbuch für Forftmlnner — auf die J. tfiy 
u. ifi|, von C. P. Latrop u. V. F. Ftfcher. EB. 119, 
»49- T 



Teftamentum novum, graece. EeSt. Kopp. Vol. I». 

Epift. catholicae, perpet. anaotat. illuftratae a D. J, 

Patt. Fefo. I complect. Epiftolam Jacobi. Edit. 

tertia auet. EB. 109, |6j. 
T«r#, S., practical Hints on the Conftrnction andEooi 

nomy of Pauper Lunatio Afylunss. »j j, 344. 

V. 

Ueber das Eigentümliche der Peftalozz. Methode. 

EB. 1 14, 909. 
Ueber den Seelen • Frieden. Den Gebildeten ihr« 

Gefchlechts gewidni. von der Vfrn. Eß. 109, fys. 
Ueber deutfebe Gefettbuchar , f. Paatzow. 

V. 

Voigter t, G., vollftlnd. Syftem 

Lehre, herausg. von K.G. Kühn, 

Abtb. «43, S4t. 
Von den gciftl. Angelegenheiten des Zeitalter«. 

Zfchokke.) 160, ?77. 
v. Vofi, J., Begebenheiten tweyer frey willigen Jager 

aus dem Kriege 1313 u. 14, — t Thle. Auch: 
— — kleine Romane, yr u. tor Bd. EB. 109 t 169. 



der Arzneymittel • 
ir n, an Bds 1 — 3* 

(VC« 



Tacitus, C. C. , von der Lage, den Sitten a. Völkern 
Germaniens, u. J Agricnla'j Loben; aus dem Latein, 
vom Frhrn v. Hackt, EB. 114, 911. 

(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 95.) 



Wagenbauer, M. Jof , Anleitung zur Landfchaft- 

nung. EB. 119, 90. 
Wide, F. A., Rede vor der Kreislynode 

EB. iso, 95l> 
Witliamfon, J , medical and mifcellaneous obferrationi 

relative 10 the Weit . India Islands, s Voll. S47, »79. 
Hitfan, R. , L Sketch. 

Z. 

Zimmern, S., de iuramento diffefflonis. Commentatio. 

»4», »71. 
Zfchokke, f. Von den geiftl. 



II. 

1 

Verzeicbnif« der Hterarifchen a artiftifchen Nachrichten. 

«<So« 333. Ramaac* in Hamburg 157, 359. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



V. Weift 



Böhmer in Göttingen S57, )6o. Bucher in Halla 
*39» *>5* LVarux in Leipzig 1*4, 410. Cr am er in Zü- 



rich 1)9, st6. Eitel in Kircbheim 163, 407. 
rieh, vordem zu Altorf, jetzt zu Ansbach 157, 360. 
v. Gönner in München 16), 40g. Gros in Erlangen 1)9, 
315. Heinrich in Kiel 110, 3(4. Hirzel (n Ziirirh t*>\, 
407. Kaftner in Hslle 160, )I4- hau/mann in Tübin- 
gen 163, 407. Kiefer in Jena i''4, 410. Knoblauch 
in Leipzig »64, 411. Kühn in Leipzig »A4, 41,, kühnöl 
in UieJaea »63,407. Naike in Halle «66, 384. Puppe 
in Frankfurt a. M »39, 116. Schweitzer in Jena 1^9, 
sij. Schweppt in Kiel a6o, 3l4> Tweftea in Kiel 360, 

354- 

Todesfalle. 

Auguftin in Berlin »60, «»3 Götzinger in Neu 
Itsdt üb, Stolpeo sjg, 3(7. OxenftUrma in Stoekbolm 



zu Coppet am Genferfee 153, 367. 

Univerfitäten, Akad. u. and. gel. AnftaUea. 

Berlin, K Akad der Wiffenfch., Preisfr üb. d«a 
»hier. Magnetismus, derf. durch eine Kabinets - Ordre 
zur Publication übergeben a6i , 335. — — — »" philc- 
foph. Klaffe, Preisfr. 14s , «4t. Phyfikal. Klaffe, 
Preisfr. 141, aij. Breslau , Univerflt., dem eben 
anwefenden Kronprinzen überreichtes Oip'oin eines 
Doctors der Rechte 164, 409. Erlangen, Univerüt., 
Diflertatt. u. Doctorpromott. in der Juriftenfacultät: 
Guftav u. Möllenthiet; in der snedic Faoiihit : Bechler; 
in der philofopb. Ehrenhalber: Becker; Anzahl der 
ordentlichen und außerordentlichen Profefforen und 
Privatdocemen zu Folge des ausgetheihen Winterfeme, 
ftcr Lectiomcatalogs, Anfang der Vorlefnngen 156, 
351. freykurg, Univerfit,, Special« u. Gefammtzabl 

dar 



der ftödierenden In - u. Ausländer da f. im S omm er fe- 
rn pfter 3»»' Halle, UniTerfit., theolog. 
Facultas,, an Wilterdlng Fhren halber er .heilte Doctor- 
v. rde, wie frttherhin igot an Ramback »57, 359. 
Heidelberg Univ*rü.., verdankt v Reiten ft ein' s wohl- 
thaögero EinAuffe u. Eickrodt't patriot. Bemühungen 
die Fortdauer ihres Flors, Vermehrung der Profefforen 
durch ». Leonhard u Wiener ; zu den philolog. u. päda- 

Sng. Seminarien foll noch ein theologifches kommen ; 
pecial • u. Gefammtzahl der daf. ftudirenden In • und 

Ausländer im Sommerfemefter igtg. »54,3.9- 

DHfertt. u. Doctorpromott. , bey der theolog Facul- 
tas Ehren halber Ahegg; bey der Juriftenfacutt. Frefe. 
niut, Keuftetel u. Walter; bey der medicinifchen : 
Baumgartner , Hock ft Udler u. Weigand; bey der phüuf. 
Facult. : Düfckneider u Hillebrand Ehren halber, Rinck 
11. Ibt/r; Zimmern 1 Diff. u. Difp. Vorlefungen halber 
«64 t 409* Herkorn, theolog. Seminarium , durch eine 
Regierungsverordnung nun wirklich erganifirt, als Pro« 
fefforen angeftellt Spieker u Heidenreick; Bemerkungen 
Ob. den Inhalt de« Organifations Edicts, wörtl. Aus- 
züge aus denif. mit beygefügtem Bedenken des Ref. 
a$8t 365. Königsberg, Üniverfit. , an Pinkerton Ehren 
halber überreichtes Diplom eine« Doctors der Theo- 



logie unmittelbar v»r der Feyw «inet Bibelfeftea» 

Boroveikis Predigt 11 Cunoim's u. Wnlfs Reden bey derl. 
»A4, 41a. Peftk, UniTerfit , 1». Schnnwiiner's fc-jahr. 
Priefterthums Feyer in der Üniverfit. Kirche, ihm ge- 
weihtes typograph. Monument »64, 411. 

Vermifchte Nachrichten. 

Berlchtl gung wegen bisheriger Angaben v. Gön- 
ner' t nauefte Veränderungen in den Staatsdienften hetr. 
i^lt 4<>>. Brünn, in der Gründung begriffenes mäh» 
riioh- ichlefifches Franz*n>mufeum daf., demf. gewid- 
mete- Reyträge zur £ mportiringung deft. 156, 35a. 
Ritge wegen eines, in einer in Holland d. J. herauskom* 
menden theo] Zeitfchrift fich befindenden vorgebliches 
helländ. Original - Auffatzes, um . d. Titel : Menno Simons, 
als Alenfch u. f. w. fo blofs eine holland Ueberfetz. aus 
dem Deu«rchen ift »5», 36g. Ungern, Ueberlicht der 
magyarifchen Literatur im J. 1117: Philofopbie, 
Aefthetik, Gefchichte, Erdbefchreihung, Statifiik und 
Oekonomie betr. »45, 157. Zürick, Nachricht u. kur- 
ze Ueberficbt von den am ». Jan. d. J. nach vieljühr. 
Sitte daf. von mehrern Gefellfcb. ausgegebenen Near 
jekrtblattern , einer logen. Kunftausftellung »J4 , 330. 



III. 



Verzeichrnfs der literariCchea und artiftifchen 
Ankündigungen von Autoren. Violet in Neuftrelitz »co, 371. VegUr's Buch* and 

fcAer in Neuftrelitz, Maybhimeu, eine Aufwahl Kunfih. in Halb«ft«d» 141, »17. »4«. »!«• *V'- 
Gedichte. Auf Subfcription 1,4, 370. Buchh - m Ber,,n *♦«• 3"' 

Ankündigungen von Buch- und Kunsthändlern. Vermifchte Anzeigen. 



Anonyme Ankünd. 141, 130. Arnold. Buchh. in 
Dresden »6t, 316. 39t. 164, 411. 416. Brockbaus 
in Leipzig »64, 411. Cnoblock in Leipzig 241, a»6- 

9 »g. «30. J45. »6*- »04- »4». Hl. -16- »54« 3 3 3- 
Dieterick. Buchh in Göttingen 141 , 119. Duncker u, 
Humblat in Berlin 34t , 119. »6 t , 39t- Enslin in Ber- 
lin 16t , 3II. Ettinger. Buchh. in Gotha 161 , 3I9. 
Frenzen u Grofse in Stendal »6 t, 390. Qfbauer und 
Sohn in Hall« 164, 411. Gerlack in Freyberg »4c , »63. 
Gleditjck in Leipzig 145, »6». Hartknock in Leipzig 
«4! » Hemmerde u. Sckuietfchke in Halle »45 , »64. 

Hennings. Bucbh. in Erfurt u. Gotha »41, a»|. »54, 

Sil -59» % 6 9- J71* ,0 *» llf- iÄ4» 4«f' Hereid u. 
H'ahlftab in Lüneburg 14t, »g>. Hinriekt in Leipzig 
14t, i»7- «64, 4»t«. Holüufer in Breslau »59, 371. 
Huber u. Comp, in St. Gallen 161, 31g. Kümmel in 
Hall« tot. 390. Landes- Industrie- Compt. in Weimar 
348* »•*• »Ii* Mauke in Jena »41, »31. Maurer. 
Buchh. »n Berlin » 4 g, »g } . Meufel u. Sohn in Coburg 
954. 313« Kicoloeius in Königsberg »45, »6j. 14g, 
t g^. Pertket in Gotha 3*4, 335. Schümann, Gebr., 
in Zwickau »4t, »87. Starke in Chemnitz »59 , 37». 
»61» 319' Stettin. Buchh. in Ulm »54, 334. Tauck- 
nit* in Leipzig »59, 369. IW in Königsberg » 4 g, ,g 7 . 



Abeken in Osnabrück, Verzeichnis von zu vetkau* 
fenden Büchern 259, 373. Arnold. Buchh. in Dres- 
den, erfebienene neue Plane u. Situations- Karten 16t, 

591. Auction von Büchern in Regensburg, Fiirfll. 
Wm'fche 24t, »3t. 364, 416. — von Ktinft • u. 
Naturalien • Sammlungen in Dresden, Racknits'fch» 
*J4» 9*6* Cnoblock in Leipzig, Verzeicbnifs von im 
Preife herabgefetzten Büchern »4t , »3». Erklärung, 
nöthige, de« Correfpondenten der A. L. Z üb. ». Forft- 
ner'e in Tübingen nöth. Erklärung in Nr. igg. d. Z. 
s6i, 391. Gledkfck in Leipzig f. Richter. — v Gucken, 
berger in Stuttgart bietet fein Herbarium zum Verkauf 
an »4g, igg. Hemmerde u. Sckuietfchke in Halle, Novi- 
täten- Verzeichnis , aus St, Petersburg erhalten » 4 y, 
364. Joel in Berlin, Preisrerzeichnifs von zu verkau- 
fenden Büchern » 4 y, »gg. Longman, Hur/t, Reet t 
Orme und Broten in London erbieten fich zum Ein - u. 
Verkauf alter feltencr Bücher »45, »64. Richter in Leip- 
*'{?♦ Gegenerklärung gegen Kind t in Dretden Verfah- 
ren wegen Fortfetz, des Becker, Tafchenbuch". «um ge- 
fellig. Vergnügen »4-, r6i. Stecher in Lippftadt, er- 
fucht den Beurtheiler feiner Schrift: üb. Gymnafialbü- 
dung, fich ihm naher kpnr.il. zu inachen um lieh priva- 
tim verftändigen zu können 359, 376, 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

vom Jahre 181 8. 



N O V E M B E R. 

Nr. 266 — 292. 
Ergänz. BL Nr. 121 — 132. 



Preis des Jahrgangs 
der Mg. L. Z. auf Druckp. Ach TUlrr S*h£ . od. r| B. s 4 'Krz. R. Gel* 

»uf Schrelbp. Zthn Tkaltr Sächf., od. ig fl. R. Geld, 
der ErgSns. BL «nf Druckp. Vier Thalcr Sicht, od. 7 fl. t, R> z . n Geli 
auf Schreibp. FXif ThaUr S3chf. , od. 9 fl. R. Geld. 



HALL B, \ t 
iu der Expedition diefor Zeitung, 

LEI P Z I G, 

» n der K 8 b'1 gl S S c h f. Zeltungs-Expeditl» 




D. 



ie Allgemeine Literatur - Zeitung* die feit 1785 zu Jena erfchien , feit dem Jahre 1804 aber 
zu Hallt herauskommt, erhielt mit dem Jahre I8081 als ihrem vier und 2\vanzicften Jahr« nee 
neu erweiterten I'Jan , theilseine, in verschiedenen Stücken bequemere äufsere Fml 



tht 
ric 



Sie verbreitet ßch nämlich jetzt nicht blob Ober wifTenfcbaftliche und fchöne Litera- 



tur, fondern z 
alle mechanifch 
enthält alfo : 



mden Kunft en die übrigen fchönen Künfte, inglcichen 
tur in näherer Verbindung ftehn , im iiireu i'lan. Si« 



I. Rtctmfioutn. 

») ßfiflenfckafiUcktr Uteraiur: Reconünnen 
neygel abrtheit , Philwophie , L Pädagogik > 



tri« 
Ph 



l F.irlie JcrThcaiojt, Rechtskunde, An» 

v\ ITtnfohafien , ' Kr iegs w'i (Teiücbafi en , Ma- 
Technologie, Gefubichte, Geographie, 

Kunße: Dicktkunft, Redekunft, MuGk. 



b) Von trtrktn der ß/iuncu , redende* »ad en 

II. Nac hric kttn. 3 

l) Lit e rar ifc he : Oeffnntiicbe Anhalten unJ PvimtuTVirrungen turCultur rlt:t u iirenfohaffen, 
Büchercenfur, Akademicen, Univerfitaten und andere Lehr. in füllen, Preisangaben, Bihlio- 
theken, medicinifche Anhalten , bounifche Gärten, Sternwarten, S*atnrali.'nlaiii«nlungen, 
Erfindungen und Entdeckungen; desgleichen Pei fonalnoiizen von Gelehrten, als: Befö.rde* 
rungen, Reifen, Belohnungen und Ehrenbezeugungen , Todasfllle u. f. w. ; endlich liicra- 
rifciie Analekten und Mifccllen. 

») Arti 

kunft, Malcrey, Kupferhccherkunft , der bildenden Künite, der rchtjnen Architcctur und 
Gartenkunft ; desgleichen Perfunalnotizcn 
•?wn einzelnen neuen Gemälden , Kupferf 
lacon, Kunftfnnjinlungen und Mufeen, a 
mtthznifiken Künjten\ die mit der Literatur 
fahr ication , Schriftgie&erey t *utb*r*ck 
Erfmdona, 
fcher, ajir 
botanifcher Apj&rate^ 

III. Anzeigen des Brtch - und Kunft - Handels. 



r t ift tfc ht: a) Von fehönett Künßtm : AI Igememe Ueberficbt des Znf rundes der Scbaufpiel- 
ift, Malcrey, Kupferhccherkunft , der bildenden Kaufte, der febönen Architcctur und 



äfjerwig fchon bnkanuter gea>uietrifchcr, ukeobanifober , opti- 
ikjlilcher Iuhrmneiue ; desgleichen medicuaifeber, cbeniiTcber, 



daillcn , Buhen o. f. 3) Preiscaulog* 
Ver*eiehniffe. 4) Preiicurant en von alle 
chen» Modellen, !}1alcrfarben. mnlikalifi 
aftronor»;^'»*" InatnurienEeit* ic$eu»iu sH 
lehnen Büchern» Kupferfiichen, Medi 
7) Auctionen von Büchern, Naturalien, Kunitlai 
chen, fo aus freyer IJand zu varkau.en. 9) Manul 
10) Vevmifchte Äuzeigeu von Buchhändlern und 



:menenei 
en, Lan 



uotAniicheu Appara 
n u. d. gl. 6) Her« 



igen 
We- 
iten- 
trtA- 
hen, 
nach 
(.-. 
if< fa- 
den. 

Zu« 



Zufolge diefer neuen Einrichtung bafteht kunftjg die Allgem. Lit. Zetfung au« drtu Bän- 
den» deren 

erßer-die Monate Januar — April, 
der zwtyt« die Monate May — Augulr, 
der dritte die Monate September — December 
enthält. .. H . 

Den vierten Band machen die ErgänzungsblHtter jedes Jahres. 
Der Preis bleibt wie bisher : Ec wird nfedfich 

•ur die Allg. Lit. Zeitung mit Acht Thalern, und auf die Ergänzungsblltter mit Vier Thalem 
Sächf. pränumerirt. 



a) Wer AvertifTement 
will, zahlt für die , 

3) Hauptfpeditionen 1 
nigl. föthf. Zutun gi 
ßÜh/.privHegirU%ituugs- 
Jiofp*Hamt in Berlin, das 1 
Folamt zu Eifeuach, die köi 
Oder- Paßamt xu Frankfurt 
gart, di% groß -herzogt, ß 
flellung und Voraiwbczahlu 
in Einer Stadt lebte, nur 
nä chftgeie^ene. 

4) Allen deutschen Buchhandl 
ä jicht Thaler , die Allg. Lit. 
pedition daf 
diefs Jon r 11 
Expedition 
fobald ii- an 



Antikritiken 11. dt 



;I. in daslntelligenzblau der A.L.Z. einrücken laffeo 
» w.« «ncri Grofchen Seths Pfennige S/khf. Infertionsgebühren. 

wie bisher, das konigl. prent}. Grenz- Po flamt zu Halle, die 

das herz. ßchf. Briefpolamt zu Gotha, die A<rrar. 
r fei. £r£#« zu Gotha , das *ö«*r*/. p-r 

Harnt zu Erfurt., dos groß -herzogt, ßehf. Brief- 
Iber - PöflHmitr zu Nürnberg und Augsburg , das* 
S königl. wlrtembergifche Ober -Paßamt zü'StutU 
fena. Doch wendet jeder Abonnent mit der Be« 
; Expeditionen, falls er nicht felbft mit ihnen 
ch das Pofumt feines Wohnorts oder das ihm 



ien 



wird mit einem Rabatt ton 25 pro Cent vom Ladenpreis 
long franco Leipzig von der täbi. königl. ßehf. Zeitung* - Ex- 
t monatttfh brofchirt eeliefvrt , und fie find dadurch ebenfalls n Stand gefetzt, 
!f 5 v rhaJ< 5 r inn «l»l h DetitfchJand zu liefern. Die königl. ßchf. Zeitungs- 
,t nie Rxemnlare an die Comunffionars der Herren Buchhändler in Leipzir 
■ Und wer auf diefem Wege die A. L. 2. erhält, leiftet auc 



di« Zahlnng an die königl. fichf^eitungs- Expedition räTeipz*ifr Auch können fich dif 
Buchhandlungen an unfern Comnrtftionar , Hn. Buchhändler Kummer in Leipzig, wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht (uT die ßm.atlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
am Utayn naher liegt "alt Halle, dt die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermann in 
Frankfurt am Mayn gemacht worden. 

6) In Cölln hat Hr. Buclih.m Her ßiommerskirchen für die rh< 
den; in Crefel 1 Hr. Abr. ter Meer für die umliegend« 
für die a 



Hr. Buchhän 
lung ki Strai 

7) Au«: Holland 

jn Cleve, dt^icmi 
KV ■um in Wefel ; fd 
lind an Hn. Bucliha 
an die Hrn. Bucbhäi 

Halle, den 30. Nc 



Schweiz, h 

er Amand Künig in Paris, Qi 
irg, die Haupt Commiffion 
Brabant und Geldernland kann man fich 



inifchen und benachbarten Gegen« 
jend; für Frankreich, ingleichen 
irhhandlung in fPinterthur , und 
»x Nr. 25. , wie auch deffen Hand- 



srnonunen. 



rann in Bi^a; fiir die fc'mmtj 
ter in Kopenhagen und IJamnu 



Buchhändler Hn. Hannesmann 

;en und an Hn. Buchhändler 
Her Beck in Wien j für Rufs- 
a tfcnifchen Staaten aber 
in Altona sdrefnren. 



>18. 



Expedition der Allg. Lit. Zeitung. 



Verzeichrufs xler Buchhandlungen 

AUS deren Verlag im November der A. L. TL und der ErgänznngsblStter 1318 

Schriften angezeigt worden. 

Anm. Der Beyfju E. B. bezeichnet dt« ErgiozungibUct«*, 



AlboMt, Im Berti« 374- E. u m. 
Amtlang in Berlin 273. 

Anonymer Vertag lft. 2^9- äSO. £. B. 128(2). ] 

Barth in Leipzig F . I. 126(1). 
B«i7> in Quedlinburg 174- 2?5- J9 r - 
Btnzigtr u- Eberle in Eiufietieln E. B. IST» 
Braun in rUrlaiub« *6g (i)- 

C«fW/ »■ London lg6. 

Cr tut*- Bnchh. in Mafd«bur- 17^. 

D.n i'i in l ondon Jgfi. 
Dieter ici in Berlin E. B. 1X4« 
Dummirr in Berlin Xgj. 

E JI|t Wo»'»i in Leipzig E. B- »3T- 
Enilin in Berlin 17». 

G*0*r/ i» An»»«b E. B. I24CO- 
CrlbA«"* » Krfrow »«» FranVfort a. *L 18g. 
Geograpn. loftitu* in Weimar B. B. 132. 
Qtfsnf i" Zörinh E. B. IJJ. 
Cleditfak in Leipzig 2y». E. B. III. 
G*fi./y "> Leipzig 1*9- 

Hümmerich in Altona E, B. 115- 
Kartier in Kopenhagen 267(3)- 
Hartmann in Leipzig 
HWef i« Hall« 273 (»7- 

Hermann. Buekh. in Fr.Afurt a. M. E. B- UÖ. 

Hof in 0"i«E»eu 291. E. B. 127. 

Hey/t in Bremm 2g4- 

Hinrichs in Leipzig E. B. 129« 132. 

Hotitufer in Breden »CG. 



tverfin in St. Fetfriborg SfO. 

Krall in Landibuc E. B. 13 1. 
Kummer- im Laijxig E. B. 1)1, 

Laupp in Tübingen i5t> 

Maurer in Beil in 2 So. 
Meyer in Lticcru E. B. Iii. 
AJ.Aj- in Kiel l«4- 

Orr/;, K./j/i" u. Comp, in Zürich ifi6. 
Ojlmndtr in Tübingen E. B. 152. 

fe*N in Erlangen E. B. 126. 
ttiji.kvo4 in otot k. u. Iii. 

Rein u. Comp, in Leipzig E. B. 125. 
Ritgel ». Witftntr in Nürnberg IgO. 
i: • -r.A. in LOhecb E. B. 121. 
Racker in Berlin E.B. 1$2. 

Sander in Berlia E.B. 1:7(2)- 
SeiüeJ. Bnchb. in Snlzbach 27?. 
SVrriAarrimrr o. PaJmlUJ in Upfal» E. B. u;. 

TrtirWia in Leipzig ??•.. ' 
Thttfingtn Maoftar E B. 113. 

Vmndenhoeck u. Ruprecht in Göttinjen E, B. 125. 
Vitmeg in Braunfchweig zgl. 
i'cladir.i u. Comp. in, Lugano E. B. III. . • " 
fp/>. Buchh. in Leipzig 289. 

H VM in Zeitz isy. 

Wilmant , Gebr. , in Frankfurt 1. M. IIS- 
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prtlCOSOPHTtE. 

$RUUV, b. HoLuter: Lichtpunkt* tUr l*bt*> 
nackte. Oder; d«r Friede meiner Vernunft mit 
/ fich felbft flu** die Herkunft und Beftimmuog 
desMeufchen. VonC. ^S. v. S#iiftte,i8i6- XIV iv 
a 9 6S. 8. (t ktl»l. g 8 r.) . , 



I iehtpunkte der Lcbensnäch te nennt der Vf. wahr- 
M-sd fcheinJich feine Schrift, weil fie die Frueht ei L 
■nefrernften Förfchens nach Wahrheit, unter äufser* 
Ungnttftigen Umftänden, und aus Zweifeln und ria* 
durch veranlafsfem ßedürfuifs des eigenen Nachden- 
kens hervorgegangen ift. Er hatte' fich in früher 
Jugend dem Militürdienfte gewidmet, und falle fich 
genöthlgt « fich mit Phf lofophic z# 1>eVeli;tftigen, um 
durch Ge feine Zweifel an Her natürlichen und geof- 
fenbarten Religion, auf weiche ef durch Umgang-mJt 
Rdigionszweinet*n und ReiigiomHeugnern g*n»hrt 
wunle, zu benegeol' Kr fucllte Beruhigung feineb 
fhsmmhs, Troft ond Feftiekeit im Handeln, glaubte 
die' Rechnung (eines FWfchens fchlielsetf zu kennen, 
und, was ihn In gewiflcm Grade durch Klarheit, 
BOmligkeit und gure moralifehe Folgerungen 'hefrie- 
'digte, hinterläfst er als ein Vermäehtirifs andern den- 
kenden und nach dem Frieden ihrer Vernunft mit 
'fich felbft hber die Wichtigften Gegerdtända des För- 
thens verlangemlenMcnfcheii. Ree. kann vcrficliern 
dafs dlefe r«:ine Schrift nicht ans den Händen leuen 
werden, ohne fich in ihren Ueberzeügungen von dem 
«wig Wahren und Gewiffen befeftigt zu linden. 
•Selbft diejenige n, denen die ßefchäftigung mit Philo- 
"fophie mehr "Beruf ift, werden dem durch geprüfte 
'Achtung für Religion undTugend wahrhaftig geadel- 
ten Vf. manche fichtige , aus eigener Erfahrung ge- 
fchöpfte Bemerkung verdanken, und, wenn er auch 
die Speculation nicht überall gleich befriedigt, doch 
der Entwicklung feiner Uebeiv.euf ung aus deuThat- 
fachen des Bewufstfeyns ihren Beyfäll nicht vorlagen 
können. 

Im erften Abfchnitt : Von der Unkörperlich- 
keit und Unfterblichkeit der Seele, leitet er die letz- 
tere von der erftern ah, und bemuht fich daher aus 
der Befchaffenheit der Identität des Selbftbewufst- 
feyns vermitielft des Princips der Cairfalität zu be- 
weifen, dafs diefe Identität nicht das Rdultat der 
Orgaaifation des Körpers feyn könne. Er fucht des- 
wegen die Schlöffe, welche dagegen aus dem Einfluf- 
fe des Körpers auf das Selbttbew ufsl feyn gemacht 
werden, zu entkräften, und hält die abfolute Einheit 
der Seele aus der Vereinigung zweyer Vi 
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beym LVfhcIlen in Eine hinreichend erwiefim. So 
gewifs man, nach Ree Einficht, auch feyn kann, 
däfs Niemand je die Vereinigung von Theilen im 
Denke« und Urtheilen werde nachweifen können« 
fö feheint doch diefer Beweis zu Taföh. Ueber die 
Einheit, deren wir uns beym Denken hewufst find» 
und dienur die Wirkung eines Subjects ift, deffen 
Wefen uns ftets verborgen bleibt, kommen wir sieht 
hinaus, und werden alfo nicht vermögest, daraus ei« 
abfolut Einfaches tu erweifen. Ein Gleiches möchte 
auch von dem Schlöffe aus der Vorfiel Jungskraft auf 
die UnfVerbiiehkek gelten. Nachdem der W. de« 
Grumlfatz aufgehellt, dafs jede Kraft ihr Vermögen 
auf seit, wenn fie nicht durch den Einflufc andere* 
Kräfte gehindert wird, folgert er daraus, dafs' die 
Vorftelmngskraft , ale ein Vermögen,'' durch Selbft- 
thätigkeit auf fich felbft zu wirken, da fie an fich 
felbft den Gegenftand ihrer Thätigkeit hat, ihre 
Wirkfamkeit «auch nach dem Tode im Denken und 
Erinnern aufsem werde. Aus dem blofsen Begriff 
der Kraft möcWe diefes wohl nicht folge»,' d«er an 
fich leer ift, und fernen Inhalt erft durch die Fi fah- 
rung erhält. Diefe aber lehrt, dafs die Vorftellnngs« 
kraft an die Sinnlich koit gebunden ift, durch diefe 
den Stöfs /u ihrer Thatigkeit erhält, und vermfttelft 
der Anwendung ihrer Gefetze auf denfeibe» von der 
Wirklichkeit ihres Gegenftändcs verficher» wink 
Da aufserdem angenommen wird, dafs Ihre Wirkung 
gehemmt werden und eine Zeitlang aufhören kann, 
fo möchten die (Machen diefer Hemmung auch ftets 
fortdauern können. Wie wenig der Vf. auch 
auf diefen metaphyfifrhen Grund hauet, erhellt da- 
her dafs er in der fernem Entwickfnng feiner Ue- 
berzeugung hauptfächiieh moralifcho Grflnde ce- 
brancht. Die Philofophen der Kantifchen Schuld, 
deren Anficht Ober die Grande der objectiven Rear 
lität der Vf. in Anfpruch nimmt, werden es ihm 
nicht zugeben, dafs fie zur Wahrheit der Vorftellun- 
gen eine aileemeine und nothwehdige Uebereinftim" 
mung aller Menfichen erfodern, welche die dazu er- 
foderliche Erfahrung gemacht, tind die nÖthigeKraft 
und Ausbildung der Fähigkeiten befitzen. Nicht in 
diefer .Uebercinftimmnng, fondern in den gefetz- 
mäfsigen Bedingungen des Vorfteliungsverniögens, 
unter denen nur allein dasBcwufstfeynderortjectivea 
Realität möglich ift , ruht ihnen die Wahrheit der 
Vorftcllungcii. Von der Uebtreinftimmuog der Vor- 
ftellungea mit dem was die. Dinge Unabhängig von 
dem Vorfteliungsvermögen find, behaupten fie, wenn 
fie confequent feyn wollen Nichts zu wifTen, 
werden fich < ' 
Hhh 
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genöthigt fehn, die Möglichkeit der ob jectiven Wahr- 
heit airrzngcben, north fich von rlen Folgerungen S. 
la getroffen finden. Wohl werden fie ficYi mit einer 
folchen tranfcendentalen Erkenntnifs auch in Rrtck- 
ficht der Gegcnftände der Vernunftideen begnügen 
muffen; aber auch die Möglichkeit verneinen, die 
Uebereinftimmung der Vorftellungen von dem Unbe- 
dingten mit den Gegenftänden derfelben aufser der 
Vorftellung darzuthun. In dem zweyten Abfchnitt: 
Vom Dafeyn Gottes, wird mit Grund behaupten 
data bey der Annahme einer abfolut vollkommneu 
Intelligenz der Menfch immer noch die Hoffnung» 
und Sogar die Gevvifsheit (?) behalte, dafs diefe In- 
telligenz unfef denkendes Wefen nach dem Tode er- 
halten werde, wenn daffelbe auch feiner Natur nach 
durch endliche Kräfte zerftörbar wäre. Es wird 
das Emanationsfyftem als eine ganz finnliche auf gei- 
ftige Verhältniffe völlig unanwendbare Vorftellung 
widerlegt. (Anwendbarer darauf könnte es doch 
gemacht werden, wenn nach Leibnitzens Vorgang der 
Körper nicht als felbftftändigcs Ding, foudern als 
eine felbftftändige Erfcheinung [ pkaenomtnon fubflan' 
tiatum) angefehn würde. Nach S. 109 ift ,der Vf. 
doch den Monaden nicht abgeneigt.) Kerner das Sy- 
ftcm-emer'-mechamfehen Entwicklung der- »Welt 
durch blufse Naturkräfte aus einem anfänglich exifti- 
renden Chaos materieller Beftandtheüe. Wie konn- 
te, wird S. fcg gefragt, der eine Theil diefes durch 
fich felbft ejtiftirenden , Ganzen (die Materie) durch 
den aedera .Theil diefes Ganzen, der Gottheit, irr 
gend einmal in einen ihm nicht von Ewigkeit Jtier 
eignen Zuftänd gebracht, alfo das Ganze t'elbft ver- 
ändert werden? Widerfpricht diefes nicht der Idee 
BÜieaditrch fich felbft nothwendigen , und daher un- 
veränderlichen Dafeyns?, {Brauchte diefes irgend ein- 
Jnal • zu , gefdiehn ; könnte nicht die Materie von 
^Ewigkeit her der Spiegel der Gottheit feyn?) Nach 
trügen Bemerkungen, über Spinoza , bey denen Syr 
iteni keine Freyheit Statt habe, die doch, ungeach- 
tet ihrer Unbegreiflichkeit, zu dem voBkommenftep. 
Wcfen gehöre, wird aus der Veränderlichkeit der 
«oaterieilen und verftellungsfihigen Kräfte der 1 Welt 
der Beweis geführt, dafs die menfehliche Vorftel- 
lungskraft nicht «tanfangslos als Theil eines durch 
fich felbft nothwendigen Ganzen exiftire. Aber wird 
nicht durch einen behaupteten Anfang des Weltgan- 
zen, wenn man mit dem Vf. die Verftandesbegriffe 
auf die intelDgihle Welt anwendet, die Zeit und hier- 
. mit die Veränderung in derfelben in die höchfte In- 
telligenz, der Urfacne diefes Anfangs übergetragen ? 
Kann nichti die Notwendigkeit in dem durch Zeit 
und Kaum unendlichen Ganzen lieg«»; und könnte 
»»cht die Veränderliohkeit eine Erfcheinung feyn, 
amter welcher fich das Ganze der einzelnen Vorfiel- 
lungskraft nothwendig darfusllen mufste? Auch der 
Schlufs von dem Wachsthum und Fortfehreiten der . 
menfchlicben Vorftellangskraft auf eine Zeit ihres 
Anfangs möchte nicht. unbedingt gültig feyn, da kein 
Grund ift, warum nicht regrelfiv eine Unendlichkeit 
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man fie progrefGv anzunehmen kein Bedenken fin- 
det? So möchte fich ebenfalls nicht anbedingt von 
dem ßewufstfeyn unfrer Abhängigkeit auf da* Da- 
feyn einer von der Welt unabhängigen unendlichen 
Intelligenz fchliefsen laden, da das Ganze nicht ab- 
hängig zu teyn braucht, wenn gleich das Einzelne 
von diefem Ganzen abhängig ift. Ree. bemerkt die- 
fes- ketneswegee-v als hielte er die Ueberaeugvngen 
des Vfs. nicht vor jeder andern in unfertn Gelammt- 
bewufstfeyn begründet ; nur da» Unbefriedigende, 
was er bisher in den tranfeendenten Klug der blofsen 
Speculation fand, veranlagte ihn zu den angeregten 
Bedenklichkeiten. Er unterschreibt deswegen auch 
gern die Beflimmungcn der Vollkommenheiten Got- 
tes aus der Befchaftenheit unfrer moralifch freyen 
und vernünftigen Natur im dritten Abfchnitt, ob er 
gleich ebenfalls die Dunkelheiten, welche da bey un- 
vermeidlich find, nicht verkennt. Im vierten Ab- 
fchnitt: Von der Freyheit des Willens, wird min 
ebenfalls gern, dem Vf. folgen, wo er fich innerhalb 
den Thatfachen des Bewujstfeyns hält. Er erklärt 
die Freyheit , wie die kritifche Schule, hebt aber. die 
Zweifel nicht, welche fich gegen eine Freyheit er he» 
ben, die in fich felbft den Grund des Anfangs einer 
Reihe von Veränderungen enthalten -Coli »«und ee- 
fchwert es fich y diefe zu behaupten, indem er die 
Gcundfätze diefer Schule über die Befchaffcnhek des 
menfehlichen Erkenntnisvermögens verwirft. Solire 
fich wohl mehr behaupten laffen, als dafs die Seele 
<las Vermögen , habe, ihren Gcfammtkrtften gemäfe 
auf fich felbft zu wirken, und füllte diefes nicht zu 
ihrer Selbftftändigkeit genug feyn, möchte gleich der 
erfte Grund ihrer Beftimmung, der uns immer ver- 
borgen Weihen mjuis, weil er über alle Erforlphung 
hinausgeht, aufser ihr liegen j nur dafs diefer nicht 
der dflckfeligkeitstrieb fey. Hat der Menfch eine 
ftets freyc Wahl unter entgegengefetzten Beweggrün- 
den, wie behauptet wird; fo fragt der Gegner mit 
Recht, ob fich der Wille mit Einficht in diefe Be- 
weggründe, oder ohne diefe befUmme, und behaup- 
tet im erften Falle , dafs der Wille niclvt frey fey, 
da er durch die Einficht befünvnt wird, und im an- 
dern, dafs er fich ohne Gründe beftimme, und kein 
vernünftiger Wille fey. Wie, wird er ferner ein- 
wenden, kann eine freye Wahl möglich feyn, da nur 
Eine Vorftellung zur Zeit in der Seele Statt findet, 
die Veränderung der Vorftellung im folgenden Zeit- 
moment den Zuhand des wählenden Subjects verän- 
dert, und alfo keine Wahl mehr zuläfst? Allein, auch 
hiervon abgefehn, wenn man mit dem Vf. die Vor- 
ftellungen "als Begebenheiten den Zeitbedingungen 
unterwirft, fo hegt der Grund derfelben in diefen 
und nicht in der Freyheit der Wahl. Ans Allem, 
was der Vf. in tiefem und wahrem Gefühle der Men- 
schenwürde S. 116 und an andern Stellen über Selbst- 
achtung und Selbftzufriedenheit bemerkt, folgt nur, 
dars der Menfch fich nicht nach zwingenden Gefetzen 
phvfifcher Notwendigkeit zu bertimmen brauche. 
Am weniuften lifst fich einfehn, wie aus dem S. 119 
«afeeftelhen Grundfatt der abfoluten Einheit, als 
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des Grundes der Möglichkeit des Beftehns eines aus 
Thailen Zufammengefetzten , don wir übrigens auf 
fich felbft beruhen lallen, für die fpeculative Ver- 
nunft eine metaphyfifche Freyheit folge. Leibnitz 
war, migeachtet jenes Grundsatzes, dennoch für den 
Determinismus. Bey der Beftimmung der Morali- 
tat im fünften Abfcbnitt hält fich der Vf. bauptfäch- 
Rch an die Kantifche Deduction (des Sittcngelet7.es, 
nach welcher die Fovcn eines allgemeinen Gefetzes 
auch zugleich den Inhalt deffelben giebt. Bey den 
fogenannten vollkommnen Pflichten wird die Kanti- 
fche Formel immer ihren unverkennbaren Werth 
behalten, nur für den ganzen Kreit der Sittlichkeit 
reicht fie nicht aus. Man wird um fie anzuwenden, 
rtie Beftimmungsgründe in den Gutern fuchen müf- 
fen, wie denn der Vf. dtefe auch berücksichtigt hat, 
um in Collifionsfällen zn entfeheiden, und fich doch 
am Ende genothigt lehn, zu der Einheit der Tä- 
tigkeit aller Seelenkräfte als dem Princip des ethi- 
fchen Lebens feine Zuflucht zu nehmen. In den bei- 
den folgenden Abfchnitten : Von dem Endzweck der 
Welt und der Nothwendigkeit des phyfifchen Uebels 
cur Erreichung des moralifchen Endzwecks der 
Welt fpricht fich der religiöfe Sinn des Vfs. um defto 
kräftiger und eindringender aus, da fich ihm die 
Wirkfamkeit feiner Grundfätze in einer rächt glück- 
lichen Lebenslage durch Erfahrung bewährt hat. Er 
hält fich vorzüglich an die Thatfachen des morali» 
sehen Bewufstfeyns. Ein Philofoph, < welcher diefe 
aus den Augen verliert , fagt er unter andern , hat 
fich entweder fchon verirrt, oder ift in Gefahr fich 
zu verirren. Das Kefultat feiner Ueberzeugungen 
giebt er S. 183 mit diefen Worten : Schuf der Hci- 
ligfte, fo konnte der Zweck feiner Schöpfung kein 
anderer feyn , als Wefen das Dafeyn zu geben , die 
der Tugend fähig wären, und fie ausübten. Die Fä- 
higkeit zur Tugend konnte ohne Freyheit des Wil- 
lens » und diefe ohne die Möglichkeit ihres Mifs- 
brauchs nicht beftehn. Oott, der Alleinhellige, 
mufste alfo das moralifche Uebel znlaffen, weil er 
die Tugend, das Höchfte und Vollkommenfte, was 
für endlich« Wefen möglich ift, haben wollte. Wel- 
cher endliche Gciftfkann fich aber rühmen, die Tie- 
fen der Wfiishek des (Unendlichen Geiftea- ergründet 
zu haben? Im achten Abfchnitt rechtfertigt er die 
moralifche Religionslehre der kritifchenPhOofophie, 
befeitigt einige Bedenklichkeiten, welcher gegen die- 
felbe erhoben find, und Kommt im neunten Abfchnitt 
auf die Möglichkeit einer rein moralifchenCefinnung 
bey dem Glauben an göttliche Belohnung und Bcftra- 
f ung. Bey dem vielen Vorz-iglichen und Treffen- 
den diefer Rechtfertigung bleibt doch noch immer 
der Zweifel, dafs eine rein moralifche Gerinnung der 
Stütze diefes Glaubens nicht bedarf, fo lange fie aber 
diefe nöthig hat, noch nicht rein moraiifch' feyn 
möchte. Sollte es nicht vorzuziehn feyn, wenn man 
annimmt, dafs der Glauben an eine weife und heilige 
Vorfehung unmittelbar aus einer moralifchen Gefin- 
nung nervi 



Urtheil analytifch zu vereinigen, zu erw 
focht? Die richtigen Bemerkungen über die Nach- 
theile, wean die Verpflichtung zur Sittlichkeit von 
dem rcligiöfcn Glauben abgeleitet wird , und wie es 
fo vortheiihaft fey , dafs wir keine Gawifsbelt über 
unfere Fortdauer nach dem Tode mit Bewufstfeyn 
haben, möchten auch für jene Anficht fprechen. 
Der zehnte Abfchnitt redet: üeber die Nothwen- 
digkeit eine von aller übernatürlichen Offenbarung 
unabhängige Quelle der Ueberzeugung von morali- 
fchen und religiöfen Wahrheiten zu haben, um eine 
Religion prüfen zu können , welche den Menfchen 
auf eine übernatürliche Weife geoffenbaret worden 
feyn Coli. Zwar fand Ree. hier Vieles mit den frü- 
hern Aeufserungen nicht ühereinftimmentU die 
aufgehellten hiftorifchen Beweife für das Ghriften- 
thum nicht gnügend, und manche cinfeitic« 
Ausfprflche gegen die Zweifler an dar Möglich- 
keit einer unmittelbaren Offenbarung zu hart, da 
diefe Möglichkeit doch nur auf der Allmacht des 
höchften Wefens beruht, ohne feine Weisheit zu 
beachten; ftimrnt übrigens aber völlig zu dem, was 
über die Vortrefflichkeit des Religionsunterrichts 
der Bibel und die Art, fie zu benutzen, geragt wird. 
Der Anhang zu diefer Schrift ift ein Beweis wie 
richtig der VL den Werth der Philofopbie fchitzt. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp. : Birg- Land- 
mnd Surrifi von Ulrich Hegner. im- 138 S. 12. 



lichkeit 



'•"vorgehe, als wenn man ihn aus der Unmöa- 
, Sittlichkeit und Glückfeligkeit in einem 



Der Vf. voa : Auch ick war im Paris, von Saly's 
Rtvo'.utionstagtn und der MoUuncur ift in Deutsch- 
land als gemüthllch-humoriftifcher Schriftftelier zu 
rühmlich bekannt, als dafs man nicht nach (liefern 
neuften Erzeugniffe feiner , in diefer Art nur ihm ei- 
genthümlichen,' finnigen, heitertrocknen , verftändi- 
gen, alles Charakteriftifche an Menfchen , Gegenden 
und K uiift werken fein beobachtenden und mit we- 
nigen Zügen treffend d u ft eilenden Laune begierig 
giciien foitte. Diefsmal erzählt er nur eine Fußrtir 
ft auf den Rigi-Btrg; aber wer folgt nicht mit Ver- 
gnügen feiner Erzählung, die fo natürlich, fo an- 
ipruchlos, fo unendlich entfernt ift von aller Ziere- 
rey und von allem Prunken mit KenntnifTen und Em- 
pfindungen, und doch bey allem Schlichten und 
Kunftlofen durch die überall bewufstlos durchfehim- 
raernden Spuren von Geiftesbildung, edlerer Denk- 
art und tiefen Gefühls anzieht? Der Vf., jetzt ein 
Mann von beynahe 60 Jahren , der den Rigi früher 
fchon beftiegen hatte, wollte im September von 1817 
verfuchen, wie viel er feirien vormals zu Fufsreifen 
fo gewandten Fflfsen noch zumuthen dürfte, und un- 
ternahm mit einigen Rdfegefahrten noch einmal die 
Wanderung dahin. Auf den Ruinen von Goldau 
ward fein Cemüthe ungewöhnlich erfchflttert. „Noch 
Geht alles wild und chaotifch aus. Welch ein Un- 

glück! 
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glück! Die fchonften Gefilde, und darauf funftchalb- 
hundert Mcnfchen mit Wohnung und Vieh iu Einem 
Nu vergrauen; keines unfcbuldigen Kindes verfchont, 
nicht der wohl mehr als zehn Gerechten, nicht um ih- 
rentwillen diefes ehrbaren Volkes, zertreteu alles 
vom Ungeheuern Fufsl ritte des Verhängniffes, wie 
ein Haute unbedeutender Ameifen. Welche Gedan- 
ken drängten (ich in mir, der ich in meiner Jugend 
mohreremal diefs hebliche Thal durchwandelt hatte» 
und jetzt diefenGräuel der Verwaltung fah! Schauer, 
Zweifel, Gerahl menfcldicher Nichtigkeit, verdum- 
mender Glaube. Ew«f**foi — ti dt ti«; tc JWh; nmt 
e/Bf «vT^wir»«." Nach und nach erholte er fich frey- 
lich, doch nur unter dem Beyrtaxide der Religion, 
von diefen empörten Gefühlen. „Um Ruhe zu ha- 
ben, kehrte der Menfch doch am Ende zur Rechtfer- 
tigung Gottes zurück, wie furchtbar auch immer def- 
fen Hand gewaltet hat; es ift mehr als blofse Erge- 
bung; es könnte wohl ein geheimer Zug unferer hö- 
liern Natur feyn." 1« dem nahe liegenden Art ward 
ihm gefngt, der Schrecken Uber den Vorfall fey in 
der ganzen Gegend, dem Kanton Schwuz, fo grofs 
gewefen, dafs länger als einen Monat alle Gerichts- 
ftelle:: ohne Befchäftigung geblieben feyen , weil nie- 
mand habe reckten mögen. — Auf dem Higi, auf rief- 
ten Culm jetzt, unweit dem grofsen Kreuze eine Her- 
berge gebaut ift, waren die reifenden Schweizer, 
Deutfche, Engländer, Franzofen leicht zu unterfchei- 
den. Kalt und nirgends hinfehauend war der Eng- 
länder, weil er erft an rechter Stelle febauen wollte 
odur fclion gefchaut hatte; der Diutfcke emfig um- 
herblickend, wo er irgend einen Gcgcnftand feiner 
Gomathlichkeit entdecke ; mit fich felbft zu fehr be- 
fchadigt der Franzofe und mit der Gefcllfchaft um 
ihn f fich) "her, als dafs er dein Lehen und der Kunft 
in der Natur die gflhöripe Aufmerkfamkeit widmen 
könnte." Nur F.ins ffihro diefo Anzeige noch an: 
„Während des Mittageffens trat ein Mann herein in 
langem bis zum Hälfe zugeknöpftem Kleide, den 
Hut unterm Kinn feftgebunden, mit ftruppigem Ba- 
cken- und Schnurrbart und trotzigem Blicke; in 
der Hand einen zehn Schuh langen Speer, an wel- 
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ehern ftatt einer Spitze eine kleine Schaufel befind- 
lich war. Das ift der Nachtwächter, dachte ich, ehe 
mir zu Sinn kam, dafs ich in keiner Stadt fey. Aber 
gleich nach ihm erfchien ein ähnlicher; nur halle 
diefer ftatt der Schaufel einen laugen Haken an dem 
Speer. Denn kam ein dritter, wo möglich noch felt- 
famer gekleidet; diefer führte ftatt des vVanderftahs 
einen mächtigen Streithammel 1 ; auf feinem Hule wa- 
ren wie ein Ehrenkranz isländifchesMoos und andre 
Alpenkräuter befeftigt. Sind das Äq/br***? fragten 
wir einander leife. Allein fie fpraohen gutes Deutfch • 
bald erfuhren wir, dafs es deutfehe Bnrjche feyen ; fo 
nannten Ge Geh felbft, die auf oiuer naturforfchen- 
den Reife begriffen wären , woraus fich auch die At- 
tribute ihrer Speere erklären liefsen. Uebrigens gu- 
te Leute; nur Taben fie etwas grimmig aus; ich ver- 
tnuthete, fie hätten den heiligen Krieg mitgemacht, 
oder wollten fich das Anfehen davon geben. Ein 
jungfräulicher Engländer war euch da, der, reinlich 
und fein angezogen, füll in einer Ecke faf*; er ftach 
fehr gegen diefe Söhne deutle her Freyheit ab, die 
die Milch ihrer jungen Mutter noch nicht recht ver- 
daut zu haben Cchienen." ls. deutfch Gent, fagte ein 
Halbfranzofe, er mach alles em carrkature. (Diefer 
Franzofe hat jedoch, indem er den Splilter in feines 
Nächften Auge beachtete, den Balken in dem feini- 
gen nicht wahrgenommen. Mufs man ihn erft noch 
an die Jncronables erinnern?) — Ohne Zweifel 
wird diefe kleine Kcifebcfchreibung bakl in den Hjn- 
den vieler Lefer feyn , Ge mögen den Rigi fchon be- 
ftiegen haben oder nicht, und der aufrichtige Wunfeh 
wird Geh in vielen Gemrtthern regen, dafs der Him- 
mel noch lange Hu. Rathsherrn Hegner Gefundheit 
und Munterkeit des Geiftes erhalten möge, um ^och 
manche kle ii»ere oder gröfserc Reife diefer Art erft 
in der Einbildung durch Sammlung von Notizen» 
dann in der Wirklichkeit und endlich am Schreibtifche 
xu Haufe au machen} nur wird er zugleich von allen, 
die feine Schilderungen lieben, gebeten werden, fie 
ihnen nicht vorzuenthalten. (Knien etwas edlem 
Ausdruck wilnfeht mau S. 38, wo es heifst: „Gott 
wollte es nicht: das ift das Ende vomLitdt. ") 
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Todesfälle. 

Aliti 7. Octoher ftarb zu Berlin im 54ften Lebensjah- 
re Heinrick von Begutlin, Königl. Geh. Staatsrath und 
Chef • Prifident der zweyten Abtbeilung der Oberrech, 
rtung^kammer, Ritter 6ns rotben Adlerordens dritter 
Klaffe, geboren zu Berlin 176J. Aufser den in weh- 

haben ihn 



■nch feine vielfeitigen KenntnifTe Hochachtung, unl 
mehrere Schriften unter den Gelehrten Bey fall erwor- 
ben. Zu unfrer A. L. Z. hat er in frühern Jahren 
fchltzbare Beytrage geliefert. 

Vor kurzem ftarb M. Phil. Ludw. Schneider, Prof. 
an der vierten Klaffe de« Grmuafimac zu Ulm, ae 
Jahr alt. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 



I) Ko?«nhagen, b.Hartier: Nogle frimodigt Tan- 
ker om det Kjsbenkavnske Fattigvatfen. (Einige 
freymüthige Gedanken Ober das Kopenhageuer 
Armonwelen.) Von F. C. Tryde, Secretär. 1816. 
VIII u. 43 S. 8- C4Mk. 8 fs.). 
a) Ebenda f., b. Ebendemf.: Malthus mod Crome, 
tÜer om Danmarks altfor flore Befotkning, Aar- 
Jagen til den ovtrhaandtagendi Armod, famt om 
dt bidjl anvendelige Midier kefimod. (M. gegen 
Cr. , oder (Iber Dänemarks Uebervolkerung, 
die Urfache der (Iberhand nehmenden Armuth, 
nebft den anwendbarften Mitteln dagegen.) Voa 
F. C. Tryde. 1816. VI u. 134 S. 8- (aRbthlr.). 
3) Ebenda/., h. Schubothe: Om Penge, Levnetf 
midier og Dyrtid. (Ueber Geld, Lebensmittel 
und Theurung.> Von gfokannu Boye. 1816. 
Xu. 84 S. (t Rbthlr. a Mk.). 

Wie aus fäft allen Löndern.von Europa die Kla- 
gen Über nahrungslcJe Zeiten, Aber Armuth, 
Hunger uiid Theurung, Ober die Unverhältnifsmä- 
fsigkeit zwifchen den Üedflrfniffcn dcrMenfchen und 
den vorhandenen Mitteln zu ihrer Befriedigung im- 
mer lauter und allgemeiner werden; fo hört man 
diele Klagen auch befonders laut und nachdrücklich 
ans Dänemark und den übrigen Reichen des Nordens 
erfchallcn. Und wenn man , während der neueften 
Revolutionskriege , der damit verbundenen Handels- 
fperre und fo mancher anderer Hindern il 1 e des ruhi- 
gen Verkehrs, Erwerbs und GenufTes, geneigt war, 
(liefe Uebel als die einzige Quelle des zunehmenden 
Menfchenelendes zu betrachten ; fo kommt man nun, 
nachdem diefe Ouclle verfiegt, das Elend aber ge- 
blieben , ja zu einem noch höheren Grade geftiegen 
ift, von jener Uebertreibung zurück; man Geht ein, 
dafs der Krieg, wenn gleich eine mitwirkende, fo 
doch nicht die einzige Urfache des Mairgels fey, nnd 
man erkennt wohl gar, ftatt diefen für eine Folge 
von jenem zu halten , vielmehr den Krieg für eine 
Folge des Mangels oder des MifsverhältnilTes zwi- 
fchen der genieTscnden Menschenmenge und der Na- 
tur und derProductionskräfte des Erdbodens. Defto 
mehr bietet man denn feinen Verftand und Scharf- 
finn auf, um dem Uebel auf den rechten Grund zu 
kommen , und die zweckdienlichsten Mittel zu def- 
fen Verminderung oder möglichen Ausrottung aus- 
zudenken. Die Vff. der vorliegenden Schriften ha- 
ben fich durch eine vorurtheilsfreye , fachkundige 
und zeitgemäfse Unterfuchung diefes Gegenftandes 
A. L Z. 1818. Dritter Band. 



in' Beziehung auf Dänemark ein Verdienft um" ihr 
Vaterland erworben , das ihnen felbft dann bleiben 
wird, wenn ihre Vorfchlüge nicht alle ausführbar 
wuren, aber doch zu weifercr Prüfung eines Gegeu- 
ftandes, der mit )edem Jahre ein bedenklicheres An- 
feilen gewinnt, fahrten. 

Hr. Trude hätte kaum nöthig gehabt, fich in 
Nr. 1. fo fehr deshalb zu entfchuldigen und auf die 
Reinheit feiner Abfichten zu berufen, dafs er von 
dem, dem Kopenhagener Armenwefen zum Grunde 
liegenden Plane vom J , 799 behauptet: „er trage 
den Keim feines Verderbens in fich felbft." S V& 
Ein thatiger Armenfreund kann nicht wohl zu offen* 
und zu frevmfUhig feyn ; er vertheidigt einegerechte 
und gute Sache. Auch dem nun verewigten Bäkrems 
der gleichfam das Organ alles deflen war, was in 
neuem Zeiten zum Vortheil der Armen in derHaupt- 
ftadt gefchah , läfst jedermann noch im Grabe nie 
Gerechtigkeit wiedexfaliren, dafs feine Abnchten 
die heften waren, wenn er gleich in der Wahl der 
Mittel zu ihrer Erreichung oft Kehlgriffe that. Die 
Erfahrung hat es ohnehin liewiefen, dafs jener Plan 
fo forgfaltif; er ausgedacht war, fo grofse Kräfte zu 
feiner Ausführung in Bewegung gefetzt wurden, fo 
zuvorkommend thätig fich die Regierung und der 
wohlhabende Theil des Pubhcums bewies, damit 
der letzte Zweck deffclben : „die Armuth zu vermin- 
dern und die Quellen dcrfellien zu verftopfen" er- 
reicht würde - gleichwohl diefen Zweck gänzlich 
verfehlt hat, fo, „dafs die angewendeten Mittel das 
Schickfal der Armen nur wenig zu verbefTern ver- 
mocht haben, und dafs die Zahl der Almofcncmpfan- 

fc r x 11 J 799 t' s 1816 f,ch b °y n « ll,c verdoppelt hat." 
(b. 1.) Kopenhagen, das etwa 100,000 Einwohner 
zählt, hat gegenwärtig nahe an 10,000 Anne • 

die behamhaften , die lieber Noth und Elend leiden! 
als fich zu der Klaffe der Almofenempfänger zählen 
larten m-igen, nicht zu rechnen! R ec . hat oft ge- 
dacht: fo, wie behauptet wird, dafs es nirgends" mehr 
Diebe giebt, als in England, wo doch der Diebltalü 
am härteften beftraft wird; fo läfst fich es auch be- 
haupten, dafs es nirgends mehr Arme giebt, als in 
JJanemark, wo doch der Armuth am nachdrflek- 
lichften gefteuert wird. Vielleicht, dafs bev der 
einen und der andern Erfcheinung einerley Urfache. 
obwaltet: man mähet d.rs Unkraut auf de? Oberflä- 
che ab, und bfst die wuchernden Wurzeln defTelbea 
m der Tiefe ftehen. — In die einzelnen Ma"ngel, 
woran der Kopenhagener Armenverforgunesplan lei- 
det, zu gehen, ift hier der OrtTiicht? der Vf. hat 
fie freymüthig und wahr gerügt, ohne deshalb die 
111 Oren- 
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Grenzen der Schonung und Bescheidenheit zu ver- 
letzen. Selbft die Vereinigung iiier Zweige der Ver- 
forgungsanftalten in ein Ganzes ift dem Zwecke im 
Allgemeinen nicht beförderlich, fie ift« aus begreifli- 
chen Urfachen, der Erreichung defTelben im Einzelnen 
fogar hinderlich gewefen — fo grofse-Dinge man fich 
auch im Anfange gerade von diefer Vereinigung ver- 
fprach. Einer der fühlbarften Mängel jenes Planes 
befteht indeffen darin, dafs nach demfelben zwar ar- 
beitsfähige Menfchen mit Arbeit verfehen werden, 
liiere Arbeit aber , weil Ge mit der eigenthümlichen 
Natur und Befchaffenheit des Landes Streitet, weder 
den Arbeitenden hinlänglich zu nähren, noch den 
Staat fitr die aufgewendeten Koften zu entschädigen 
vermag. Dänemark, fo vortheilhaft es dem Htwdtl 
und Ackerbau ift , fo wenig ift es das Land, wo Fa- 
briken und Mannfacturen gedeihen. Gleichwohl war 
der Plan hauptfächlich auf diefe berechnet. Es fehlt 
nicht au Arbeitern , auch nicht an Arbeiten; aber 
der Lohn diefer ift zu kärglich , zu ungewifs, zu un- 
verhältnifsmäfsig mit dem Aufwände von Zeit und 
Kraft; datier die Armuth nicht ah-, fondern zuge- 
nommen hat. — Ein anderer Hauptmangel des Pla- 
nes ift die gänzliche Nichtachtung und Vernachläffi- 
gung des Gebrauchs der Mittel, um der jährlich 
wachfenden Menge von Menfchen, denen es an Ver- 
mögen und Erwerbsquellen fehlt , Einhalt zu thun. 
In Dänemark« wie in andern Staaten, he rrfcht ein- 
mal mit unuinfchr.inkter Gewalt der Wahn : dafs des 
Staates Stärke, Heil und Flor auf der Menge feiner 
Glieder beruhe; ohne zu bedenken, dafs der Bie- 
nenftock, fobaM er überfüllt ift, wenn nicht für 
Raum und das Ausziehen junger Schwärme geforgt 
Wird , durch fich felbft zu Grunde gehen muls. Auf 
die Flndelhänfer ift daher di r Vf. übel zu Sprechen; 
a - if di« Freuciirn - (Huren OHjiufer auch; nicht weni- 
ger auf die Erleichterung der Ehen unter nicht wohl- 
habenden und zu liinLngiichciTi Erwerbe gefchickteu 
Menfchen; der Anftalten zu Einimpfung der Kuhpo* 
cken, deren Anfang, merkwürdig genug, eben in die 
Zeit fallt, wodurch die Erfindung neuer Mafchinen die 
Hände von Hundcrttaufenden aller Befchäfügungibe- 
raubt werden, thut er keine Erwähnung. Mit Matthut 
(f. deffrn Verfuch Über die Bedingung und die Folgen 
der yotksvermehrung , aus dem Engl, von Hegewifck) 
ift es des Vfs. fefte Ueberzeugung, „dafs das einzig 
fiebere Mittel , wozu die Regierung , wenn die Ar- 
mutli aus Mangel an ernährenden Arbeiten über- 
hand nimmt, greifen mufs, darin befteht, der allzu 
ftarken Population Grenzen zu fetzen, die Zahl der 
Arbeilfuchenden zu verringern, und durch Vermin- 
derung der Concurrenz um die Nahrungswaaren bil- 
ligere Prejfe für die unentbehrlichften Lebensbedürf- 
niffc zu Wege zu bringen. (S. 35.) Er begegnet der 
Einwendung, dafs die Erfchwerung der ehelichen Ver- 
bindung der Sittlichkeit nachtheilig werden würde» 



mit der Bemerkung, die keinem Beob- 
achter der Menfchen undSitten entgehen kann, „dafs 
es gerade Verheirathete find, welche fich der Aus- 
schweifungen in Befriedigung des Geschlechtstriebes 



vorzuglich Schuldig machen, und dafs Mehrere, die 
vor der Ehe ordentlich lebten, nach derfelben io das 
Lafter der Wolluft verfallen." (S. a6.> Dafs unter 
der Verminderung der Volksmenge die Staatsftärke 
leiden folle, darauf erwiedert der Vf.: „des Staates 
Stärke beruhet nicht auf der Zahl, fondern auf der 
Be/ehaffenheü feiner Glieder: nicht auf der übergro- 
fsen Menge verzehrender, Sondern auf der verhält- 
nifsmafsigen Anzahl ernährender Bürger." — Zur 
Vorbeugung der Armuth für die Zukunft will Hr. 
Tr. „ftrenges Verbot gegen die Ehe für aüe, ohne 
TJnterfchied des Standes, die nicht entweder durch 
ein bedeutendes Privat vermögen, oder durch eine 
ausreichende Erwerbsquelle gegen Nahrungsforgen 
für fich und 3 bis 4 Kinder gedeckt, auch im Stande 
find, die nothwendigen Staatsbarden zu trage»." 
Betreffend die flhergrofse Zahl der jetzigen Armen: 
fo kann ihr nur durch Ergreifung eines aufserordent- 
lichen Mittels . — durch frey willige oder gezwungene 
Exportation — abgeholfen werden, ,.burt in Au- 
flratien bietet ein fruchtbarer Boden an vielen ver- 
schiedenen Stellen hinlänglichen Unterhalt gegen 
geringe Arbeit dar; grofse Reichthümer find da 
im Schoofse der Erden ficher aufbewahrt; für die 
Schwächern findet fich ein fanftes Chma, reine und 
gefunde Luft." (S. 32.). Alfo die Anlegung einer 
Colonic auf einer dazu bequemen Steile von Atiftra- 
lien ift das kräfügfte, dienlichfte Mittel , die vielen 
arbeitslofcn Händeln eine nützliche Wirksamkeit zu 
fetzen. So auffallend, fchimärilch und felbft abfehre- 
ekend diefer Vorfclüag in ruhigen, glücklichen Zei- 
ten feyn würde: fo wenig kann er diefes in unruhi- 
gen, nahrungslofen , in Zeiten feyn, die, wie die 
gegenwärtige, fo vielen Menfchen zur Unzufrieden- 
heit mit ihrem Schickfale gegründeten Anlafs geben, 
und wo man zugleich die Erfahrung gemacht hat, 
dafs alle, auch die am beften gemeinten VorfchLge, 



Plane und Anftalten gegen die 



d nehmende 



Armuth anderer Art nie nt zudem gewQnfchtcu Ziele 
geführt haben. Der Vf. verbirgt fich übrigens nicht 
die Einwürfe, welche mit mehr oder weniger fchein- 
barem Grunde auch gegen diefen Vorfchlag gemacht 
werden können, und begegnet ihnen von S. 13. an 
mit Nachdruck. Dafs, nach S. 38. , die Regierung 
mit der Anlegung einer Armenco]oni« auch die einer 
yerbrechercolonie verbinden möge, das verdient am 
wenigften von Allem , was er fonft fagt , Beyfall ; da 
es eben fo ungerecht, als verderblich feyn würde, 
den Armen mit dem Verbrecher, oder diefen mit 
jenem in Eine Klaffe zu fetzen und beide demfelben 
Schickfale zu unterwerfen ; auch brauchte ein Sol- 
cher Vorfchlag nur laut zul werden, um auf en blick- 
lich denen , die aus eignem Triebe Europa zu ver- 
laffen gedächten, die ganze Sache zu verleiden. 
Nicht einmal den Namen Armeneolonie mochte Ree. 
der Gefellfchaft der aufserhalb Europa Arbeit und 
Nahrung Suchenden beygelegt wiffen; indem diefe 
Benennung fchon das Ehrgefühl manches Rechtschaf- 
fenen verletzen und ihn in feinem Enlfchhif e wan- 
kend machen könnte. Weiches unter den vielen 
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Ländern ' von Australien dem Vorhaben am gflnftig- 
ftcn fey? ift die letzte Frage, welche der Vf. $.39%. 
beantwortet. Er erklärt fich für Neu • Guiuta , wel- 
ches, nach Dr. Lindner's usueller Länder- und V6l~ 
her künde, höchft wahrfcheinlich eins der fruchtbar- 
sten und angenehmften Länder im Südmeere ift. 
Nachdem er leinen Vorfchlag nochmals der reiflich- 
ften Erwägung aller Armen - und Menfchenfreun- 
de feines Vaterlandes empfohlen hat, fchliefst er 
mit dem wahren Worte: „tu magtut etiam volntjfc 
fatis Wl." 

Die grofse Aufmerksamkeit , die des Vft. erfte 
Schrift Ober diefen Ggenftand erregte (und die fie 
auch in vielem Betrachte verdiente), ermunterte 
ihn, in Nr. 2. denfelben ausführlicher zu behandeln; 
Ober Manches, was er nur angedeutet hatte, fich 
beftimmter zu erklären; die Noth wendigkeit, der 
Volksvermehrung in Dänemark Einhalt zu thun, 
gründlicher zu erweifen; und die Möglichkeit der 
Ausführung feines Vorfchlages, die überßüffigen, 
dem Staate Schädlichen Glieder deflelbcn mit oder 
gegen ihren Willen zu deportiren, anfchaulicher dar- 
zustellen. An die Spitze feiner Unterfuchung fetzt 
er die bemerkenswerthen Worte, welche der grofse 
dänifche Staatsmann, Graf Bemßorf, Ree. weifs 
nicht, bey welcher Gelegenheit, fchon i7gi aus- 
fprach: „Gebe Gott, dafs man doch endlich einmal 
Rath und irgend ein haltbares Mittel finden möge, 
am hier zu Lande das Armen wefen iu Ordnung zu 
erhalten; keine Staatsoptration ift wichtiger: ^aber 
noch ix findet fich ganz Europa hierin im Kindneitsalter." 
Damals gab es noch keine Revolutionskriege, keine 
Handelssperre, keine Vaccination, keine Fabriken und 
Manufactiiren zerftörentfc Erfindungen der neueften 
Zeit; und dennoch fchien felbft einem ßrrnflorf eine 
zweckdienliche Einrichtung der Annen verfoix ungs- 
anftalten ein Problem zn feyn , zu deffen Autii fung 
man fich in ganz Europa vergebens den Kopf zer- 
breche! Was wollen gegen diefe Autorh.it die 
S. 118 fg- angeführten Aeufserim^en von Baffholm 
und Rakbehy von Helfriei und MorviBe, von Fr am 
und Btgtrup, die alle mehr oder weniger in ihren 
Anflehten von denen des Vfs. abweichen, fagen? 
Auch LawHtz irrt in der Angabe der Armenanzahl, 
▼erglichen mit den von Bürens darüber aufgestellten 
Tabellen, und Oberfieht auSserdem in Seinen fünft 
fcharlfinnigcn Bemerkungen Aber die Quellen der 
Armuth in Dänemark die Hauptquelle derfelhen, 
nämlich die Uebervölkerung des Staates, indem er 
lieh von Dänemarks phyfifchem und moralifcbem 
Wohlftantle flherSpannte BegriSfe macht. Der nnter 
Nr. 3. angeführte Vf. druckt fich in einer, die Ueber- 
völkerung u. f. w. betreffenden Schrift zwar Stark 
aus, aber Seinen Bemerkungen liegt Wahrheit zum 
Grunde. „Der ArmeufchaU, fagt £0»*, oder die 
auf Befoldungen, Vermögen, Erwerb gelegte Abgabe 
für Arme, die Bezwungenen AlmoSen , ift grössten- 
teils nichts anders, als BuSsen, die für Solche be- 
zahlt werden, welche unhefounen und unberufen 
imder in die Welt Setzen. Alle andere Abgaben 



beftimmt die Notwendigkeit, die Sie erfoderf ; aber 
die Armenauflage ift unbeStimmt. Jeder Bengel, der 
ein mannbares Alter erreicht hat , kann Sie vorurfa- 
chen, er kann fie jährlich erhöhen , er kann Andere 
oberreden, fie zu veranlaffen, fie zu erhöhen. Es hängt 
lediglich von Solchen Bengeln ab, wie viel ich von 
meinem Erwerbe verlieren, und welchen geringen 
Theil des von mir ehrlich verdienten Lonnes ich 
obrig behalten Soll. Niemand ift es erlaubt, fich bey 
einem öffentlichen Gaftwirthe zu Tifche zu Setzen, 
wenn er Seine Portion nicht bezahlen kann. Aber 
an der Tafel des Staats kann jeder Verheiratete 
mit feiner Familie nach Belieben fich niederfetzen, 
und , nach vorgelegtem EheatteStat , verlangen , dafs 
ich feine Portion bezahlen foll. Diefes Recht hat 
jeder Zeugungsfähige." — Hr. 7V. geht in feioer 
Schrift Sehr ins Einzelne ; die von Mailhut vorgetra- 
genen Grundsätze über die Folgen der Bevölkerung 
wendet er genau und mit LocalkenntniSs auf Däne- 
mark an; er verteidigt ihn mit überwiegenden 
Gründen gegen Crome's Äeufserungen „Uber die Grä~ 
ße und Bevölkerung der fHmmtluhen enropBifchtn Staa> 
teu" ; er zeigt, dafs die Einführung der Bordelle 
und Findeihäufer, die Aufmunterungen zur Ehe, 
die Gütervertheilung unter dio Bauern (ffordud- 
flykning i fmaae ParctÜtr) und andere auf Volksver- 
mehrung abzweckende Einrichtungen nicht eigent- 
lich als die Geburten einer wahren und befonnenen 
Humanität, wohl aber als MiSsgcburten des Wahnes, 
nach welchem die größtmögliche Population die 
gröfstmögliche Stärke und Cultur des Staats zuwege 
bringen toll, (vielleicht auch als Folge eines iibelbe- 
rechneten Finanzplanes, nach welchem man fich 
von der gröfsten Zahl der Köpfe die gröfste Summe 
des Kopfgeldes verfpricht), zu betrachten feyn. Un- 
ter anitern lefenswerthen Bemerkungen Ober die ver- 
derblichen Folgen, welche die vom Staate allzu Sehr 
erleichterte Befriedigung des Gefclilechtstricbes (die, 
nach Brandes Betracht, über das weibliche Gefchlecht, 
zur Erhaltung des menfchlfcheu Körpers keineswe- 
ges ein So notwendiges Erfodcrnits iSt , als die 
Stillung des Hungers und Durftes,) nach fich zieheb, 
findet nch S. 90. ein intereffanter Auszug ans den 
K-ipenhagener Armentiften vom J. 1799, woraus es 
fich ergiebt, dafs das Verhnltnifs zwifchen den 
männlichen und weiblichen Almofenempfängern da- 
mals folgendes war: vom Kmdheitsalter bis ins I5te 
Jahr verhielten fich jene zu diefen , wie 540 = 596 
(alfo faft gleich) ; vom j$tea bis 3often J. wie 93 —207 ; 
vom 3oficn bis soften J. gar wie 362 = 933! Wel- 
ches auffallende Mifsverhältnifs ! Aber der Grund ift 
klar. Dem verführten Frauenzimmer find, als folchcm, 
faft alle Erwerbsquellen unzugänglich, während fie für 
die verführende MannsperSon offen bleiben. r Und 
doch, bemerkt Hr. 7V. , entgeht der Unglückliche, 
der feinen Hunger und Dürft auf feiner Mitbürger 
Koften ftillt , feiner Strafe nicht — aber der Wol- 
lüftling wird von der Regierung ermuntert und un- 
terStützt, um mit der möglich gröfseften Sicher- 
heit > in oder aniser der Ehe, feine ungezügelten 
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Begierden m befriedigen — wenn auch dadurch die 
UnftlmlJ zwiefach beTtiickt und die Armenzahl bis 
ins Uncndliclie vervielfältigt wird." Eine lnconfe- 
QUCtlZ* die ihres Gleichen ficht ! , 

So wie nun , nach des Vfs. Anficht , in der Er- 
fchweruog der Ehen und in der Einfclnänkung an- 
derer zur Uebervölkcrung fahrender Auftalten das 
Hauptmittel befteht, den Staat für die Zukunft ge- 
gen die Armenplage zu fchützen : fo erkennt er in 
der Anlegung 'einer Colonie auf Neuguinea, oder, 
wenn diefes wegen feiner zu grofsen Eutfcrnung von 
den dänifch - oftindifchen Hefitzungcti mit zu gro- 
fsen Schwierigkeiten verbunden wäre, auf den, 
Tranattebar nahe gelegenen Nikobarinfeln , das ein- 
zige Mittel, den Staat von der übergrofsen Armen- 
zahl, die ihm gegenwärtig zur Latt fällt, zu be- 
freyen. Er zeigt, wie diefer Vorfchlag, bey ern- 
ftem gutem Willen der Regierung, ausfahrbar fey; 
t heilt S. 134 fg. eine fpecielle Berechnung der zum 
Transport u. f. w. crfoderlichcn Koften mit j macht 
auf die Folgen , welche fich der Staat davon , aufser 
der Verminderung der ihm Jäfligcn Glieder im Mut- 
terlandc, auch für den FJor des ausländifchen Han- 
dels verfprechen dürfe, und bemerkt zuletzt, dafs 
er unter den zu Deportirenden nicht etwa Ahge- 
lehte, Kranke, Gcbrccliliche, fondern nur Arbeits- 
fähige und Solche verftr he , von denen er nach 
S. 25 fg- Überzeugt ift', dafs man ihnen die Sache nur* 
aus dem rechten Gefichtspunkte darzuftcllen brau- 
che, um fie, ohne Zwang und Gewalt, zur Kerfe 
in das Ausland zu bewegen; gäbe es aber «leren, 
denen das Müfsiggehen , Betteln und Leben auf 
fremde Koften im Vaterlande lieber wäre, als ein 
nützliches Leben im Auslande: fo gefchähe ihnen 
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auch nicht unrecht , wenn man Zwang gebrauchte. 
Ree. bekennt aufrichtig, dafs ihm das vorgefchla- 
gene Mittel, wenn auch nicht ein Zerhauen des 
Gordifchen Knotens, fo doch Eins der liexoifchen 
Mittel zu feyn fcheint, wozu ein Staat, nur wenn 
alle andere Mittel fchlfchlagen , greifen darf. Aber 
die Noth ift grofs, nicht in Dänemark allein, fon- 
dern in faft allen Ländern von Europa; felbft nach 
den verheerendften Kriegen zeigt fich kein Men- 
fchenmangel, fondern ein Menfcheuüburflufs, von dem 
man nicht weifs, womit man ihn nähren foll; un- 
zählige Hände werden nach Arbeit, nach Brod, nach 
Nahrungswegen ansgeftreckt, ohue zu finden, wo- 
nach fie greifen; und einem Teiche von Bethesda 
gleicht heynahe jedes Amt, jedes noch fo unbedeu- 
tende und undankbare Aemtchen, fobald es erle- 
digt wird. Schlage Einer zweckmäfsigere Mittel 
vor, wenn er das des Vfs. zu heroifch, wohl gar 
eraufam und unmenschlich gefunden hat.' Mit dem 
Vf. ift Ree. überzeugt, dafs die Sache der allerforg- 
fultigften und befonnenften Erwägung werth, aber 
über jede Perfiflage oder leidenfchafuiche Deutung 
erhaben ift. Immer gehören des Vfs. Schriften zu 
den erfreulichen Bewcifen , dafs man in Dänemark 
über Angelegenheiten des Staats mit Offenheit und 
Freymutb Schreiben darf; und nicht unintereffaat 
ift es, wahrzunehmen, dafs man im Norden die 
Regierung mit Ernft und Nachdruck dazu auffodert, 
den Untcrlhanen zum Wohl des Staates das Aus- 
wandern möglich und leicht zu machen, während 
in Baden, IPHrtembtrg u.f. w. alles aufgeboten wird, 
das Auswandern, als etwas Staatsgefährliches» Xu 
verhindern und zu verwehren. 

(O.r BefcklM/i /»Igt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

Jln der Sitzung der kgl. See. der Wiffenfchaft en zu 
Göttingen am nun Jul. hielt Hr. Höh-. Ofitnder eins 
Vorlefung dt tarbont lignto /««wo ad »rcendam mtttllo- 
nun oxydatioitcm rcmedio , novo et ctrtißimo tJrperimento 
eonrprobato — und in der Verfaoirulung am »5Uen Jul. 
hielt Ebenderf. eine Vorlefung dt nomine quomodo for- 
metur, centinuatat obfervationet , fpectantet iwprimii epi. 
tUrmidtm, eutem et pilos fetuum. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

In Nr. 169. der Allgemeinen Literatur- Zeitung, 
Julius i8i|. fodert das Wiener belletriftifche Journal — 
der Sammler — Europa' S Sprachen ixugefatnnu auf, 



folgende deutfehe Gnome in eben fo wenigen Zeihs 
und Wörtern wieder zu geben : 



„Sohn! Da weinteft am Tage der G«bnrt, •* 



„Tracht, dab am T 



Freunde ; 
, während fie 

luv' 

Diefe Gnome enthalt zwey Zeilen und zwanzig Wörter. 
Unterzeichneter hat gewagt, folebe in franzöfifchor 
Sprache zu überfetzen. Sie enthalt ebenfalls zweyZei- 
len und nurfechzehn Wörter, und lautet alfo: 

Sur Vhommt. 

„En na\ffant tu plturat , ttt prochtt itoitnt hrurtux { 
„Vit airtfi qu'iU pleurent quand tu mourrat jtytux." 

Qaragnen, Lehrer der fraai, 



Digitized by Google 




ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



•I l.. 



November 18 1 8- 



« .t 
1 * 



— 



STA ATS WISSENSCHAFTEN.. 

l) i: rstiHAGSN, b. Harrier: ivWf frimodire 
Tanker om det Kinhinka«*h, K " ' 
Vo 



7a***r om Kjöbenkanske Fattigvatfm 

u F. C. Trydt u. f. w. 



■ 2) Ebenda f.., b Ehendeqif,: Maltkus modCromtf 
eßtr om Danmarkt altfor flori Be/olknmg, Aas- 
fagen til den overhaandtagendi Armod, famt om 

, dt bedß anvtndetige Midltr htrmod. Von 

F. C Trydt u. f. w. 

3) Ebenda/. , h. Schubothe: Om Pengt; Levens' 
midltr og Dyrtid. Von Johannes Boye 

, n. f. w. 

(B«/c«hA der im vorigtnStUck abgtbrochenen Rteenfion.') 

B-y Nr. 3. darf. Ree nur kurz feyn. Der Vf.,' der 
lieh fchon durch andere Schriften verwandten 
Inhalts,, z. B.: über de» Krieg mit England, auch: 
Betrachtungen über Nakrnngswege , Htuhthum und 
Volksmenge u. f. w., als einen vorurtheilsfreycn und 
fachkundigen Schriftfteller im ftatiftifchen Fache ge-; 
zeigr hat, Trimmt in der Hauptfache mit Hn. Tryde 
i) berein» und hält fich in diefer Schrift an Gegen- 
ftände, welche fich mehr auf das Locaie von Däne- 
mark, als auf das Allgemeine beziehen. 'Der Geld' 
noth, wovon der trfle Thcil feiner Schrift bis S. 24. 
hantelt, ift ohnehin, feitdemerfchrieh, fchon grofsen- 
theils abgeholfen, indem lieh der Werth der Reichs- 
baiiktnalcr in dem letzten halben Jahre fehr geho- 
ben hat; das Sonderbare und Schlimme ift nur, dafs 
die Theurung der aus - und iiilandifchen Waaren, 
und felbft der nothwendieften LebeosbcdfirfuiCfe' 
beynabe diefelbe geblieben ift. Um diefem Uebel zu* 
fteueru, dazu giebt es, aufser der Zurückfuhr uni 
der nbertnebenen Volksmenge auf eine den Natur- 
kr.Tten und der Individualitat von Dänemark ent- 
sprechende Volkszahl, keine beffern Mittel, als Ab- 
fehulhmg des *%'rgM**. S. 77., und Entfernung 
aller Zwtfckt» Händler (Verkäufer, Aufkäufer- Wu- 
cherer; von dem Produoenten und dem Verbraucher 
der Waaren; denn überflflffig ift jeder Zwifchen- 
h;mdlor, der die Producta nacht entweder veredelt, 
oder verfendet. ^ 49. ^cht.zu berechnen ift der 
Schaden , den der Auf- und Vorkauf ftiftet ; der 
\ f. mahl» ihn mit lebhaften Farben ah. Er beruft 
fich (S. 59.) auf das Volk, von welchem fchon 
mnttiqmeu lagte, es fe^das Einzige in der Welt, 
welches fiel, darauf verftehe, die drey voruebroften 
Angelegenheiten des Menfchen zu benutzen: Reli-' 
gion, Commerz und FreyheitV Wie. in den altern 
A. L. Z. 18 18- Drttti Band. 1 Vp * 



Co in den neuern Gcfetzen der Engländer ift der Zwi- 
fchenhandel auf das ftrcngfte verboten, damit die 
Erhöhung der Preife nicht f(tr den Producent und 
den Verbraucher gleich fchädlich werde. Der Weg 
zwifchen jenem .und diefem mufs fo gerade und fo 
kurz, wie möglich, feyn. „Ueberau ift es in Eng- 
land der Gebrauch, dafs jeder Producent, Fabrikant, 
Landmann alle feine Waaren felbft und ohne Hülfe 
eines Zwifchenmannes , fo weil möglich, verkauft 
und fogar in das Ausland verendet. Daher ift die- 
fes Land im Stande, die Waaren zu einem Preife zu 
verkaufen, der, nebft der Güte der. Waaren , deu 
Abfatz allenthalben ficher macht." S. 62. In Oeft> 
reich find feit 1791 ältnliche Verfügungen getroffe* 
worden ; einige Jahre fpäter auch in Preufsen ; und 
durch das Hungerjahr 1816 find in mehrern deut- 
schen Ländern nicht blofs für die Refidenz, fondern 
felbft für die kleinften Ljandftädte Fruckimärkte noth- 
wendig geworden, deren Zweck kein anderer fevn 
foU, als deivZwifchenhandel zu verhüten und die 
ajlzu groCse Theurung der Larulesprodqcte zu ver- 
mindern. Möge nur diefes der wahre Zweck im- 
mer bleiben! und möge eine folche Einfchränkuni» 
des Handels mit lulandifchen Waaren nicht zuletzt 
dahin führen, dal* man dem Bauer und Pächter 
auch befiehlt, wie wohlfeil er feine im Schweilse 
des Angefichts herbeygefchafften Landesproduct! 
abfetzen fo 1, um hinterher die Früchte von den 
W'Whcht» Böden » defro willkürlichem und 
höhern Preifen verkaufen zu können! — Bev oi 
ner Vergleichung, welche Ree. zwifchen der in Nr T 

tinn Jir C ; e i? en * chT ' lh J" S - 6a. ""tgcthcilten PopuiV 
tionshfte der europaifchen Staaten f(nach Crome\ 
und der an der nten Bevlage zum Oppo/ltionsbZttl 
vom 4 ten Febr. i 8 l8 befindlichen ftatiTtifchp« rl 
belle angeltellt hat , fand er in Beziehung 5 a7f 
mark eine bedeutende Verfchiedenheit ««loh» 1 
ne Zweifel darin ihren Grund hat, dafs S Hdfc 
ma um äg Jahre früher, als diefe Tabelle a ,äl" 
fteUt wurde Es bedarf ka.un der Bemerkung, 

SS£S T ?ÄL*W» ™ Deportation de? über! 
flüfficen Unterthanen die Rede ift, über di». 
tion zwifchen der Volksmenge, ^ des Sunt . ^T' 
und den natürlichen ProductiS krlfte^ ItnL^ 
fchiedcnen Ländern dHTpIhpn r.^u !i- . . ver " 
fsefte Gewifsheit verfSft zJ iStn n,Üß,kh ßrö - 



Mr. 



Odeksk, b. Vf.: Sandfatrdiß Frem/iiffi.~ e 
Wahrhafte DarfteJi/ng d e f ScSfe^V 
W der I8i4 in Odenfe im ^ ^ 

jähre 
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jähre verdorbenen A . Cath. Etif. Lnnd in ihrem 
letzten Lebensjahre, u. f. \v\) Vom Zoljcaffirer 
ff. DaU. 1817. 31 S. kl. 8- (3Mk.). 
Der A. C. E. Lt:nd t war von zwey Fräulein Koos 
für treu geleiftete Dienfte eine jährliche Pcnfion von 



Hr. Lieut. Dittenberger wollte in feinem Hand und 
Lehrbuche nach S. V. die Geographie rein darftellei, 
und das Statiftifche von der reiben trennen. Er be- 
merkt aber nicht, dafs fchon vor ilim Rnmmeyer-, 
Zeune, Stein a. f. w. eben diefes gethan, und dafs 



100 Rthlr. vermacht worden, welche ihr lebenslang- fein Buch vor den Schriften jener Männer nur durcli 
lieh von den Kaaßfchen* Erljen „entweder in klingen- «ine gröfsere Ausführlichkeit lieh auszeichnet: Die» 
der Münze, oder mit einer den Zeiten angcmefTencn kleitfe- Geographie des Vaters bildet, nach S. VII. 

der Vorrede zum Hand- und Lern buche, gleichfam 



Zulage" ausbezahlt werden follc. Der Werth des 
dänifchen Papiergeldes Tank immer tiefer ; zuletzt 
■galten 100 Rthlr. nur noch 16^ Rbthlr. Diefe wei- 
gerte fie fich als Aequlvalent anzunehmen ; die Kaa- 
Ji/cken Erben weigerten fich, ihr hiehr auszuzahlen. 
Die Sache ging fupplicando bis zur höchften Inftanz, 
und wurde vor dem Gcrichtsftuhl, um im Wege 
Rechtens entfehieden zu werden , verwiefen. Nicht 
vermögend, den Procefs auf eigene Koften zu füh- 
ren, bat die F. und um das benff.cium pjupertatis, wel- 
ches ihr in einer, mit „Kaas\ Ccld. BBtoiti" u.f. w. 
tinterfchriebenen Kefolution der Ug!. dän. Ranzeley 
»om 1. May Igt 3 ahgcfchlagen wurde. So ftarb die 
85jährige iMtti unteV Umftänden, die fo drückend 
waren, dafs fic ein Opfer des Hungers geworden 
feyn würde, wenn Menfchenfretoida in Odeijfe fie 
nicht dagegen gefclu'itzt hätten. — Ree. hat diefe 
kurze, allenthalben documentirtc Erzählung des Her- 
ausgebers, welcher der Verdorbenen Hausvvirth 
war 1 , mitTheiluahme gelefen und in ihr einen neuen 
Beleg für die alte Wahrheit gefunden, nach welcher, 
zumalenda, wo Papiergeld circulirt, Umftände ob- 
walten können, die es felbft dem thätigften, men- 
fchenfreundlichften Armeninftitut, defl'en Odtnft fich 
zu erfreuen hat, das fich aber der armen F und, als 
einer PcnGoniftin , welcher 100 Rthlr. iu klingender 
Münze jährlich zugefiehert waren, nicht annehmen 
konnte, unmöglich machen, dem Menfchcnelcnd zu 
fteuero. Die ErzälUung ift einfach und ohne Lciden- 
fchaft verfafct. 

ERDBESCHREIBUNG. 
1) Kaklxhuhe , b. Braun: Kleine Geographie nach 
' i natürlichen Grenzen, mit einem Anhauge der po- 
litifchen Erdhefchrcibung. Von Theophor Frttd- 
rüh Dittenberger y Sladtpfarrer in Heidelberg. 

Auch unter dem Titel ; ■ 
Gntndzüqe des erfltn uiiffenfcha/tluhen Unterrichts 
für Töchter, für Mittelteil ulen und zur Selbftbe- 
lehrung. Von 
Bände Ken. Geographie, 



rger u. !. w. Erfles 

BämlcKen. Geographie. 1818- XVIU.350S. gr.8- Lehrbuchs einen politiTch - ftatiftilchen Theil beyfil 

3) Ebenda/.; Hand nnd l Erbuch der rewen Geo- _ en 7U ^ w li e n, und daher felbft zuzugeben, dafi 

graphit nach natürlichen Grenze» (;) nebft einem ,, ey dem' Studium der Geographie die gewöhnlich ir 

nolitifch rtatiflifchen Anhange und einem Fabrik- deinfelben abgehandelten Gegenftfimle nicht überpan 



den erften Curfus zu diefem Handbuche, und ift, 
wie der zweyte Theil und die Vorrede S. VII. be- 
merken, für Töchter, für Mitlclfchulen und zur 
Selhftbelehrung beftimmt. Eine fonderbare Zufam- 
menftcllung, die auch die Folge hatte, dafs vieles 
aufgenommen ward , was für Töchter auch jus an- 
gefehenen Familien (ehendaf.) fich nicht eignet. Wir 
rechnen dahin die zu weitläufige Einleitung S. 83-» 
welche die bekannten Begriffe der niathemalifeben. 
und phyfikalifchen Geographie, aber lehr breit, aus- 
cinanderfetzt, dif /ftr diefe n Zweck zu grofse Anzahl 
der Ortfchaften , die lateinüchen Namen vieler Fiüffe 
und Städte u. f. w. Lobenswerth ift , dafs Hr. Pfar- 
rer D. die Ausfprache und Erläuterung vieler auslän- 
discher Namen hinzufügte ; aber, warum hat er es 
nicht überall gethan , da ja auch die Ausfprache der 
andern fehr abweicht? So hat er z. B. S.263. die Aus- 
fprache von Pool, Tower, Woolwich, Cambridge« 
Hirwich bezeichnet, aber nicht von St. James, Chel- 
fea, Greenwich, Sioug, Colcbcfter, Yarmouth u.a. 
Doch haben fich auch hier mehrere Unrichtigkeiten 
eingefchlichen ; fo fpricht gewifs niemand das fran- 
zöfifche Wort Lienen (Lieues) nach S. 11. Lieven aus. 
Wenn er aber S. XIV. behauptet, „dafs die Erdbe- 
fchreibung noch nicht ohne politifche Grundlagen, 
fo viel ihm bekannt ift, für Schulen bearbeitet wor- 
den"; fo vergafs er den von ihm felbft S. VIII. ange- 
führten Zeune; auch von Steins Geographie nach 
Naturgrenzen rar Real- und Bürgcrfchulen ift in die- 
fem Jahre eine zweyte Auflage erfchienen. Hr. Pfar- 
rer D- hat S. 318. bis zum Schlufs einen Anhang der 
politifchen Geographie beygefügt , in dem aber , um 
ilin gebrauchen 'zu können, die früher nach den 
Stromgebieten oder andern VerhältiiiFfen augegebe- 
Ortfchaften der einzelnen Provinzen hätten zu- 
foUen,~um fo in einem Buche beide 
oden des geographifchen Studiums zufammen- 
.ftellt zu finden. Auch Hr. Lieut. D. fcheint nach 
Sem Titel und der Vorrede S. VII. dem bisher noch 
nicht erfchienenen zweyten Theile feines Hand - und! 
Lehrbuchs einen politifch - ftatiftilchen Theil beyfi'l- 
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und Handelsregister Über Europa. Von Friedrich 
Dittenberger. grofshcrzogl. Badifchem Lieutenant 
im Linien - Infanterie • Regiment Grofsherzog 
Nr.?. Erfter Theil. .Europa, i8i8.gr. 8- VIII 
U.426.S. (Beide Theile 2 Rthlr.). 
Abermals zwey neue (»eograplien, Vater und Sohn, 
walcbe die Üeo 4 I»pliie oeu bearbeitet liefern wolka. der Lage^Grcnzen, GröfscMeexe.Gebuge.Ixoducte, 



gen werden können. Nach der Einleitung S. 1 -40.» 
in welcher Hr. Lieut. D. die gewöhnlichen Gegen- 
stände der mathematifchen und phytifcheii Geogra- 
phie mitthellt, kommt er S. AI. zu dem eigentlichen 



Oegenftande des Bnchs, der Befchreibmig Europa 's. 
Er'giebt hier «vörderft eine fpecielle Darfteilung 
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Einwohnero.f. w. , und theilt dann Europa S. 53. nach kleine Geographie führt S. 175. "nicht die Univerfität 




wohnt von Italienern; Deutfchland , bewohnt von 
Deutfchen (nördlich die Dänen, öftlich die Böhmen) ; 
Grofsbritanriien, bewohnt von Britten ; Scandinavien, 
bewohnt von Schweden nnd Normännern ; Rufslantt, 
bewohnt von Raffen und Finnen; Polen, bewohnt 
von Polen (im Norden Deutfche, im Often Finnen); 
Ungern, bewohnt von Ungern; TiJrkey, bewohnt 
von Türken und Griechen. Wir wundern uns, dafs 
der Vf. nicht felbft die Verwirrung bemerkte, wel- 
che der Gebrauch diefer im ganz antlern Sinn im ge- 
wöhnlichen Leben und in allen Schriften vorkom- 
menden Benennungen in feinem Werke hervorbrin- 
gen mtrfits, da z. B. zu Frankreichs Knftenßufsgc- 
bieten S. 100. (vgl. kleine Geographie, S. 119.) auch 
die Städte Nizza, Villa franca und Monaco zu Dcutfch- 
Jand S. 175 fg. (vgl. kleine Geographie, S. 141 fg.)» 
auch die Schweiz 1 , ein Theil von Frankreich, die 
Niederlande (oder wie beide Vff. faft immer, obgleich 

Ebliciftifch unrichtig Ichreiben, Holland), die preu- 
che Provinz Pofen und da« Königreich Dünemark 
gerechnet werden u. f. w. Weit zweckmäfsjger hätte 
der Vf. in feiner reinen Geographie auch die not- 
wendig an politifche Verhältniffe erinnernden Na- 
men weggelalfen, und den von ihm angenommenen 
Hauptthcilen, nach dem Vorgänge GatUrer's u. A. , 
Namen gegeben, die fich auf eine phyfifche Eigen- 
thomlichkeit diefer Länder beziehen. Auch Hr. Pfar- 
rer D. hat, wie wir fchon angedeutet haben, in fei- 
ner kleinen Geographie S. 93. diefe Eintheilung Eu- 
ropa's; doch hat er ihr auch die andern in neuern 
Zeiten vorgcfchlagenen Benennungen beygefilgt, nach 
obiger Ordnung: die Pyren.iifche Halbinfel, ;das 
Weftalpen - oder Sevcnnenfaiul , das Sodalpenland 
oder AlpenhalbiiifVl , Nordalpcnland, Nordfeeinfeln, 
das Köölenland (I. Kiölenland) , das Land der Wol- 

f»hohe oder Uralland, das Nordkarpatenland, das 
ildkarpatenland , Hämuyhalbiafel. — In der Be- 
fehreibung Spaniens bemerkt Hr. Lieut. D. S. 58., 
dafs die Spanier und Portugiefcn nur eine Nation bil- 
den; er felbft fuhrt aber mehrere Eigenthflmlichkei- 
ten in Sitten, Charakter, Sprache u.f. w. an, die auch 
auiser der entfehiedenen Abneigung beider Völker 
jetzt einen grofsern Unterfchied begrflnden, als fie 
freylich vor Jahrhunderten harten. Hr. Pfarrer D. 
S. 14a u. aar. und Hr. Lieut. D. S. 140 u. 364. nen- 

f I 11 o £"£ be ? d 5 r Stettiner » rfa" Wiche und curi- 
fche Haft Meerbufen, ungeachtet fie f.lfses Waffer 
und ftaik ausgehenden Strom haben. Nähere Erklä- 
rung wmifcht eewifs jeder l»ey den Worten des Hn. 
Lieut. D. in dem Hand - uiH Lehrboche S. 145. • 
federn Mann von Kopf und Herz fteht das Empor- 
kommen (in Dewfchland)' nicht fchwer"; und: 

£ l r u e !"l tem,t feinen wahren Zweck", weil die 
Erranrung häufig «liefe,, S tzen zu widerfpreehen 



Sekanntlich fliefst fie, nachdem fie Merfeburg be- 
rflhrt, erft bey Halle u. f. w. vorbey , und crgielst 
fich bev Saalhorn u. f. w. unweit Barby in die Elbe, 
wie der Vf. felbft auch S. 279. richtig bemerkt. Das 
Luftfchlofs Uebigau liegt nicht nach S. 373. unweit 
Pillnitz , fondern unterhalb Dresden. Noch unrich- 
tiger ift aber in der kleinen Geographie S. 186. die 
Verfetzuug von Pillnitz und Stolpe in das Spreege- 
biet ; das Hand - und Lehrbuch hat hierin S. 272 u. 273. 
die richtigere Angabe. Das Schlofs Hartenfels in 
Torgau S. 274. des Hand- und Lehrbuchs enthält 
nicht mehr das Irren-, Zucht - und Arbeitshaus; 
auch die kleine Geographie S. 18a. hat noch diefe 
unrichtige Angabe. Als Torgau zur Feftung uinge- 
fchaffen ward, wurden jene Anftalten nach andern 
Orten verlegt. Bey Wittenberg S. 275. erwähnt Hr. 
Lieut. D. ein ehemaliges Doromikanerkloftergebäu- 
de; weltbekannt ift es aber , dafs Luther ein Augu- 
ftinermönch war, und daher hat der Vf. wohl Au- 
guftinetklofter Schreiben wollen. Aber auch Hr. 
Stadtpfarrer D. fpricht S. 187. leiner kleinen Geogra- 
phie bey Wittenberg von einem Dominikanerklofter- 

fpbäude. Wenn Hr. Lieut. D. hey diefer Stadt S. 275. 
chreibt : „Ueber das Schickfal der hiefigen Univer- 
fität weifs man noch nichts Gewiffes, vermuthlich 
bleibt fie aufgehoben"; fo erinnerte er fich gewiff 
nicht, was alle öffentliche Blätter zu feiner Zeit 
meldeten , dafs fie bereits durch das Decret des Kö- 
nigs von Preufsen vom raten April 1817 mit der hal- 
lefch cn unter dem Namen der halle - wittenbergifchen 
vereinigt worden ift. Hubertsburg S. 378- hat fchon 
feit vielen Jahren aufgehört, ein Luft - nnd Jagd- 
fchlofs zu feyn. Leipzig hat keine Realfchule nach, 
S. 281. ; vielleicht meinte Hr. D. die trefflicke, un- 
ter Geäih blßhendc Bnrgcrfchule. Was die Worte 
S. 291. bedeuten : „Cottbus liege in dem fogenannten 
Weichbiide", kann der Ree. nicht begreifen. Weich- 
bild bedeutet bekanntlich eine Stadt mit ihrem un- 
mittelbaren Gebiete, befonders die Stadtflur aufser- 
halb der Ringmauern; ehemals auch eine Stadt oder 
den Inbegriff der Stadtgeferze ; aber in keiner diefer 
Bedeutungen kann das Wort hier gebraucht worden 
feyn. Treuenbriczen hat nach S. 294. des Hand- 
buchs und S. 187. der kleinen Geographie eine Wachs-, 
bleiche ; Ree. ift feit langer Zeit keine Anftalt der 
Art dort bekannt geworden. Inowrotzlaw S. 315.1 
des Handbuchs heilst nicht deutfeh : Jungen -Leslau,, 
oder, wie Hr. Pfarrer D in der kleinen Geographiei 
S. 196. febreibt,' Jung- Leslau, fondern Jung- Breslau.! 
Weit kftrzer, als Europa, behandelt Hr. Pfarrer D.' 
dJe übrigen Erdtheile von S. 252 - 311. Er theilt. 
Aflen in Nordafien, das afiattfehe Rufsland oder Si- 
birien ; Mittclafien, welches die Tatarey, Mongoley 



fei»i»t H»» t£ TT ■ r zen , zu w'def'preehen und Tungufien mit den japanifche« Infein umfafst; 
£ (v^ r^Z'IV™ hat rr Hr - L '™*' ö'^K ^zu er China, Indien, Perfien, die afiati-' 

*40 ig- (.vgl. a. 253.) Müufter vergeHen ; auch die fghe Türkey und Perfien rechnet ; uadführt bey jedem 
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Lande, bey denen eraufeer den genannten auch die Na- lichkeit in derfelben auszufprechen wiffen. Solche 
men der LandfchaftenSvricn, Tunkin, Oft- und Welt- Dichter werden auch die intereffanteften , die all<*e- 
pcrficn (alfo ohne alle fogenannten unpolitifchen Be- mein anziehendftee feyn. Hr. l'autu, ein würdiger 



nennungen) gebraucht, mehrere Städte au. Eben 
fo handelt Hr. D. Afrika ab, wo er zwar S. a8=- eine 
nördliche und füdlichc Abdachung berührt, aber die 
Städte nach den politifchen Namen der Landschaften 
Habel cli, Nubien, Aegypten, Tripoli u. f. w. an- 
fahrt. Wir haben in den einzelnen Angaben von 
(liefen und den beiden andern Eriltbeilen eben keine 
Unrichtigkeiten bemerkt; fie enthalten aber auch 
nur das Allgemeinfte. Ein Regifter fehlt ; ein bedeu- 
tender Mangel, da man durch dieGcbirgs- und Flufs- 
tabeUen S. 312 — 317., die zu einem andern Zwecke 
mitgctheilt wurden, lieh unmöglich orientiren kann. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

' TflBiwaEW, b. Laupp: Antkologia poZmntum Lati- 
norum aevi rteentioris curavit Aug. fault/ , A. L. 

M. I8I8- 35* s « 8. 

Dafs neben den lateinifchen Dichtern deskJaffiTchen 
Alterthums auch die chriftlicheu der fpätem Jahrhun- 
derte, namentlich des XV. und XVI. und fclbft auch 
neuerer Zeiten, die in diefer Sprache gedichtet , auf- 
merkfames Studium verdienen, ift fchon oftanerkannt, 
wnd es find daher auch fchon verfchiedene Sammlun- 
gen oder Bluinenlcfen derfelben mit grüfserm oder ce- 
ringerm Gluck» je nachdem die Wahl dabey ausfiel, 
örter zufallige Umftändemitwirkten, verfucht worden. 
Z'va r fiod unter dielen Dichtern manche , die weni- 
ger mit eigener erfinderifcher Kraft, als glücklichem 
Nachahmungstalent und verlificatorifcher Gabe der 
Leichtigkeit ausgeftattet, oft nur wie vei kappte Ovi- 
de, Horaze u. f. w. , fo wie einer diefen oder jenen 
Dichter fich zum Vorbilde gewählt und an ihm fich 
erzogen hälto, auftreten. Es hat die gleiche Uewaud- 
nife bey manchen, wie bey fo vielen lateinifcheu Pro- 
faiften neuer Zeit, die mehr vom Stil, den fie fich an- 
ftudirt, von einer fremden Sprache ülwihaupt mehr 
beherrscht werden, als fie diefelhe zu beherrlchen im 
Stunde find, und ihre Individualität und Nationalität 
oft rein einer künftlich eingelernten aufgeopfert ha- 
ben: ein Umftand, worüber der geiftreiche Sismondi 



Sohn des durch gehaltvolle padagogifche und philolo- 
gifche Schriften rühmlich bekannten Prof./fcWv, hat 
die gegenwartige vor uns liegende Sammlung nütLiel^ 
Fleils und unwichtiger W ald angelegt. Nur leiten luitte 
Ree. aus den gewählten Dichtern ein Stück, verwürfen 
und ein anderes dafikr aufgenommen gewünfeht. Auf 
Vollftändigkeit wollte der Sammler bey feinem be- 
fchränkten Plane nicht AnfpriW-he machen; fonft hät- 
ten wohl von mehrern Dichtern, als hier aufgeführt 
find, Bey träge eingerückt werden können. So wäre es 
wohl nicht unintereffant gewefen, lateinjfche Gedichte 
von den berühmten Italienern, Arioß, Petrarca, B<mr 
bo, Poggio u.a. auch noch vonDeutfchen hier zu fin- 
den. Befonders hätte die epigrammatifche Lefe noch 
manches Bhlmchen aus verschiedenen, auch altera 
Win tembergil, heu Dichtern, gewinnen können. Der 
Hcrausg. hat die Samnilting nach den Veregatlungen 
indr. y Rubriken abheilt: J. Htrmtai II. Lyrica; 
III. Eitgiea, Kpi^ratnmatat Gnomiea, Atnigmeea. AI* 
Anhang folgt noch ein kleines Drama in lat. Trime- 
tern , von Denis; Alexander tränt Tan a im, das man 
mit Vergnügen hier, um fo eher, als es weniger be- 
kannt geworden ift, lefen wird. Die Hexameter (kt- 
roica) enthalten theils Fragmente (iür fich beftehen- 
de anziehende Stocke) aus f'idas, Ravtns, Boichs ( h'ie- 
ronym. de Bofch) gröfseren didaktifchen Gedichten, 
doch auch einige ganze, z. ß. eine Idylle von Sännet- 
kar, (Senator v. Lotichius und eine Satire von Klotz. 
Unter den Lyrikern haben die geiftreichen und bey- 
nah am meiften originellen lateinifchen Dichter, Sar- 
bteviüs, und der durch Herder vorzüglich wieder in 
frifcheres Andenken erweckte Balde (gfakob B.) die, 
meiften Beytr.ige dem Vf. geliefert. Der letzte allein 
füllt, faft an 50 Seiten, Wir billigen diefs, und auch die 
Auswahl fagte uns grofstentheils zu. Aber auch F.rb. 
Heß, Johannes Secundus, Hugo Groüut, Haßlob, Opitz, 
Lotichius, Samialiaru. einige neuere, hii>tz, Denis, Mit- 
fcherlich und Drück, gaben dem Heranag. Blumen in 
feinen Kranz. Unter der Rubrik: Elegica, treten 
thcHsdie fchon pi wähnten Dichte*, theils andere aui \ 
der berühmte, von Isßing viel benutzte Epif r.immat i- 
ker Cardiis, Navg:rius, Molfa, Fabriems, Ftdler, /.,,„. 



mi 



tRecht, alservondcn Wiederlierftellcrnder klalü- Urbach ( tfok.)* Lindenberg, Ulrich von Hutten, Paulus 
'fchen Literatur in Italien ( Hiß. des rep.itat. T.X. 3 fq.) Meliffus, Melanchtkon, Micvüus (ffakob), Stigeliua 

(gfoh.) , Ntcodem Frifchlin , (wir hätten mehrere Pro- 
ben aus diefem wackern lateinifchen Dichter gerne 
gefehen) ; Daudtus, He'mßus, Scaliger, Muretus, Htsrn*< 
u.a. auf. Auch von den noch lebenden: Döring, Mit- 
, Kmrrer, finden Geh intereffante Beyträge.' 
jehängte Index po'itorum, der zugleich fchatx- 
hare literarifebe Notizen von den aufgeführten Dich- 
tern mittheilt, ift mit vielem Fleifse gearbeitet; 
Druck und Papier empfehlen gleichfalls diefe 1 
hendc Anthologie. 
, *.-■... * Ii ' »' 



fpricht, nicht ungerechte Klage führt, worüber auch 
fchon weit früher Valentin Andrea hm und wieder in 
feinen Ideinen Schriften gefunde Bemerkungen macht. 
IndeCs ift auch fo die Vergleichung für den Spi achfor- 
febernicht uointerellant. Neben demdafs keineswegs fchjrhch 
in Abrede zu ziehen ift, dafs wie unter den latcini- Der an* 
fchen Profaiften, eben fo unter lateinifchen Dichtern 
neuer Zeit nicht wenige fich befinden, die ihre Eigen- 
tümlichkeit fo wenig untergehen liefsen hu fremden 
Stoffe, dafs fie bey der gewandteften Handhabung def- 
felben nur ihren Geift, ihreBruft, ja ihre Eigenthura- 
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KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt a. M. » h. Gebhard u. Körber: DU 
GefchBtzkitnfl, nach dem Unterrichte des IM. k. i. 
öflerrrkhi/chen ßombardlerhorps , bearbeitet von. 
Clemens Styx. Lehrer der Mathematik und Mi- 
lilairfLliule (?) wie auch der Artillerie des Land- 
ßurirs zu Frankfurt a. M.. igtö. XX u. 317 S. 
8. mit 4 Tabellen. 

Der Unterricht der öfterreichifchen Artillerie in 
ihrer Wiffenfchaft ift in praktifchcr Hinfirbt 
befonders cmpfehlcnswerth , und der Vf. verdient 
den Dank jedes Kunftverwandten fitr diefe Arbeit 
dieftcwil's nicht ohne Nutzen bleiben wird. 

Im Erßen AMchnitte wird eine Ueberficht der 
Oefchichte der Gcl'chötzkunft gegeben, von dem l'r- 
fprunge der Kriegskunlt felbft an ; wo der Menfch, 
nicht zufrieden mit der Waffe, welche ihm die Na- 
tur und der Zufall darboten, ihre Zahl durch kOnft- 
lichere Erfindungen vermehrte; fähig; die noch ent- 
fernten Feinde zu tüdten und ihre Mauern und 
Thürmczu zerftöhren. Späterhin ward, mit mehr 
Erfolg, zu diefem Zweck das Schiefspulver ange- 
wendet; unbezwcifelt eine frühere Erfindung der 
Araber, die ein deutscher Mönch — nach Gr ums, Tem- 
ttrs und Houers Unterfuchungen wohl nicht vor dem 
Jahre 1340 wahrfcheinlich zuerft in feinem Vaterlan- 
de bekannt machte. Dafs die Mauern in Spanien 
fchon zu Anfang des I4ten Jahrhunderts Feuerge- 
fchtttze hatten {oalltUcu de trutno) ift unbezwei feit; 
nicht aber: dafs dis Engländer in der Schlacht bev 
Crecy 1346 wirklich damit verfehn gewefen? Auf- 
fallend ift die Gröfse der Erften Gefehiitze , von den 
S. 13 und 24 Beyfpiele angeführt werden ; eine Kar- 
thaune hatte 140 Pfund Eifenkaliber 'und war über 
37 Durchmeffer der Seele oder 22} Schuh , Wiener 
Maafs, lang; zwey Mörfcr aber hatten ig* nnd 22} 
Wiener Zoll, oder 356* und 480* Pfnnd Steinkaliber. 
Die fogenannte Schlange von Nancy, unter Herzog 
Karl III. von Lothringen 1598 gegoffen, fchofs 18 
Pfund und war 53 Kaliber, eine andere zu Genua ge- 
goffene Schlange aber war 47 Kaliber lang. 

Der Raum diefer Anzeige erlaubt uns nicht, 
die einzelnen Momente diefer Gefchichte der Artil- 
lerie durchzugehn, bey welcher der Vf. hauptfäch- 
lich Hogers Gefchichte der Kriegskunft gefolgt zu 
feyn fcheint. Unrichtig ift die Angabc S. 31 dafs die 
Preufsifchen Feldgefchütze durchgängig 14 Kaliber 
lang gemacht werden, man hat vielmehr im Ganzen 
die unter dem großen Friedrich feftgefetzte Dimen- 
. A. L. 2. 1*18- Dritter " 



1ion beybrhalten. .Ree. hat übrigens diefe Nachrich- 
ten von der Erleichterung der vorzüghchfteri FeMar- 
tillcriccn nicht ohne Intereffe gelefcn: wo nun noch 
hinzuzufügen ift: dafs die Franzönfche Artillerie 
itfioanltatt der bisher üblichen 4 und 8 Pfänder, für 
den Feldgebrauch 18 Kugeln lange Sechspfönder 
tief sen liefs, und dafs die Sachfen diefem Beyfpiel 
folgten, und bev einer — wohl zu weit getriebenen 
— Erleichterung des Fcldgefckützes —'die Linn 
der neuen Zwölf- und Sechspfünder auf 18 Kasein 
fetzten, und an die Stelle der 9 Kaliber langen Gra- 
natftücken, die Beil in Hinficht der Genauigkeit ih- 
rer Würfe in den Feldztlgen von 1793 bis 17Q5 fo 
trefflich bewährten, nun 7 Kaliber lange liehen o'iün- 
dige Haubitzen giefsen liefsen. 

Die eigentliche Gefchützkunfi felbft fängt S. 59 
an, und erklärt zuerft das Pulver; hierauf des 
fchütz und endlich die Laifeten. Das Pulver, als 
die Erfte bewegende Kraft der aus demGefcbütz ge- 
fehoffenen Körper, ift zu kurz abgefertiget; eine ge^ 
drängte Darrteilung der Eigeufchaftcn feiner Beftand- 
theiie und eine Anleitung ihre Gute Zu erkennen, 
würden hier am rechten Orte geftanden haben. Auch 
das Linden- und Pappelholz werden mit Vorthril 
bey der Pulverbereitung angewendet. -'Großes und 
fehweres Gefchütz ift keineswegs l'ynonym ; fondern 
das grobe oder große tmterfcheidet ficli feiner Be- 
ftimmutig nach in fchweris (oder vollgtUiges) und 
leichtes delfen Metallftücke am Boden geringer ift, 
als der Durchmeffer feiner Kugel ; wonach R zu 
berichtigen ift. — Die -Erklärung der nöthigon Ei- 
genf chatten der Laffeten und ihrer einzelnen Thsil* 
ift gut nnd befriedigend, nur wSre wohl, nächCt der 
an dein öiterreichifcheuGefchiMz befindlichen Richt- 
mafchinc, auch eine ßefchreibung der bey andern 
Artillerieen üblichen wflnfehenswerth gewefen: Um 
fo mehr, als es für jeden Artilleriften uncrläfsltch 
ift, wegen der im Felde bisweilen eintretenden Fälle 
ihre Einrichtung und ihren Gebrauch zu kennen* ' - 

Von der Munition wird (S. 90) gefedert : l) dafc 
die Kugeln von gutem dichten Ellen ; 3) völlig dem 
Kaliber gcmäls, rund und mugfichft von gleichem 
Gewichte find und 3) keine Guisreifen haben. Die 
Bomben und Granaten folJen von etwas fpr>v!<?rem 
Eifen feyn, und nebft den vorhergehenden Bedin- 
gungen 2) und 3) noch folgende ftatt finden: 4) Der 
Mittelpunkt ihrer Aushöhlung muis genau in der 
Achfe des Brandlöcher, liegen. 5} Letzteres muf* 
rund und von der beftimmten Gröfse feyn. 6) Di« 
Bomben und Granaten dürfen' durchaus keine Lö- 
cher oder Bitzen haben: — bey einigen Artillerieen 
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werden fie deshalb zu noch mehrerer Sicherheit mit 
Peel» ausgegoffen. 7) Dafs ihre Eifenftärke dem 
Brandloche gegenüber am ftärkften fe}, damit fie 
nicht mit letzterem, fondern mit ihrem fch werften 
Theile aufschlagen. Diefe letztere Bedingung ift 
jedoch keinesweges als unerläßlich anzufehen ; viel- 
mehr geben nach vielfacher Erfahrung uberall gleich 
ftarke Granaten eine gröfsere Genauigkeit der Wur- 
fe und gleichförmigere Auffchläge. Sclbft bey den 
Bomben hat fich eine gleichförmige Vcrtheilung der 
Eifenftärke nicht als nachtheilig erwiefen, obwohl 
diegröfsern Kaliber durch den verftärkten Boden 
eine gröfsere Percuffionskraft bekommen. 

Eine Tabelle S. 97 enthält die Kaliber und Zahl 
der Kartetfchkugeln für die gewöhnlichen Gefchütz- 
arten der öfterrcichifchen Artillerie; eine zweyte 
aber die Pulverladungen dazu. Eben fo genau ift 
das Einpacken der Munition und der übrigen Ge- 
jäthe und Vorrathiftflcke bey dem Gefchütz S. 105 
folg. aus einander geletzt. Diefem, fo wie den Vor- 
lchrifteu zur Uebernahme des Gefchützes; zu dem 
Ausfuchen der Laffeien für ein beftimmtes Gefehlt*, 
und endlich zu den Gefchützproben kann Ree. fei- 
nen vollen Beyfall nicht Verlagen. Weniger gut ift 
das Laden der Mörfer und Haubitzen mit Kunft- 
feuern S. 206 und 230 > und das Werfen der letztern 
mit ztPty Feutm, das aus mehrern Grinden durch- 
aus unanweudbar ift. Sind die Feuer werksköi per 
nur gut mit Schnuren umftrickt und in Pech geteu- 
fet , und haben fia mit ralchem Satz gefchlagene gut 
angefeuerte Punkte ; werden fie weder blind gehen 
.noch durch den l'ulverdunft zerriffen werden. Es 
bedarf daun keines Vorfchlages von Kuhhaaren und 
keiner Erde, wodurch das Laden ungleich laugfamer 
und felbft gefahrvoller wird. Noch vortheilhafter 
find die maffiven Brand kugeln, deren der Vf. S. 46 
Bedenkt, die ihm aber hiar aus dem Gedächljuifs ent- 
Ichwunden zu feyn fcheiiien. 

Die verschiedenen Gattungen der Schiffe und 
die dazu erfoderlichen Richtungen, fo wie die Ur- 



fachen der Fehirchüffe find S. 134 folg. gut 
zweckm. fsig erläutert. Unrichtig aber fchreibt der 
Vf. immer Recoucktt für Ricochet (Scldeuder- oder 
PrelBcnhu). ) 

Das Verfahren bey den Werfen ift S. an folg. 
genau befchrieben und empfehlenswert!!. Die Koft- 
barkeit der hohlen Munition und die wefentlichen 
Vostiteile, welche ein richtiger Gebrauch derfclben 
darbietet, machen es dem Artilleriften zur Pflicht 
hier feine ganze Kunft aufzubieten, und fein Bemü- 
hen wird auch nicht vergebens feyn, wenn er den 
V01 Ichnften des V'fs. folgt. Hat man jedoch keinen 
nach $. 18') eingerichteten, eigentlichen Mörfer-Qut- 
dranten; läfsi fich die Richtuug des Mörfers auch 
durch einen gewöhnlichen Quadranten beftimmeo, 
den man vorne an die .Mrtndung hält, wenn vorher die 
. Direelionslinie vermittelft zweyer, auf die M"ndung 
dö<« vertikal geftellten Mörfers fe'etzter Kegel von 
M fall oder ßley gefunden w«xJen. Sehr wahr ilt 
S. 337 die Bemerkung ^Befondexs in Beziehung auf 



die zylinuriTcnen ^lorierkarnnlefn) , dafs niedrige 
Elevationen weit ungleichere Wlrfe und gröfsere 
Vcrfchiedenheiten in den Wurfweiten geben. 

Eine kleine Abhandlung von der richtigen Ant- 
wahl des Platzes und der vortkeilhafteßen Stellung des 
Gefchützes im Felde, macht den Befchlufs. Sie be- 
fchäftiget fich zuerft mit der Eiutheilung und An- 
ordnung des Gefchützes im Treffen. Die hier ge- 
gebenen Regeln find gröfstentheUs zweckmässig; je- 
doch fcheiut i der ganzen Gefchiltzzahl für die Re- 
ferve zu wenig, um auf irgend einem Punkte eine 
entfeheidende Wirkung hervorzubringen. 

Aufscr den Nr. 7 pag. 286 angeführten Füllen 
mufs man fein Feuer noch- gegen das feindliche Ge- 
fchütz richten, wenn es die feindliche Stellung ver- 
theidiget und den Angriff der dieffeitigen Truppen 
ganz verhindern oder doch fehr erfchweren kam. 
Hier fucht man erlt das feindliche Gefchütz zu de- 
montiren und fein Feuer von den fich furmirendc/i, 
zum Angriff vorrückenden Truppen abzuziehen. 

Ol» gleich die ajfte Regel: „in Verfchanzungen 
immer über Bank zu fchiefsen," faft allgemein an- 
genommeu ift; kann ihr Ree. doch unmöglich bey- 
pflichten. Eine unfehlbare und Ichnelle Zerftöhrung 
des durch keine Schiefsf«. harten geficherten Ge- 
fchützes wird immer die Folge davon feyn. Sind die 
Schiefsfcharten fo angebracht : dafs fie die ausfp rin- 
genden Winkel und Zugänge gut beftreichen iaffeu, 
wird auch ihr Nutzen keinem Zweifel unterliegen. 
Bey dem Angriffe, feindlicher Verfchanzuneen mit 
Kartetfchen gegen die FlankenftOcke zu fchiefsen 
(S. 290) dürfte wohl nicht zweckmäfsig feyn, weil 
die Kartetfchen hier unmöglich grofsc Wirkung thuti 
können. Weit beffer ift es: jene Flankengefchfltze 
mit einer überlegenen Kaiionenzahl anzugreiien und 
fie dadurch zum Schweigen zu bringen. 

S. 393 wird die wirkfame Schiifsweite des Ge- 
fchützes bisauf 400 oder 5ooSchritt ftark herabgefetzt. 
Offenbar zu wenig! Eine gut bediente Artillerie kann 
allerdings noch auf 800 Schritt fehr wirk/am, felbft 
entfeheidend feyn. 

Eine not h wendige, hier nicht erwähnte Maafs- 
regel ift: fobald man mit dem Gefchütz aufgefahren 
ift, »nd nicht fogleich in ein Gefecht verwickelt 
wird , Geh 3 Fufs tief einzufchneiden, und die Erde 
auswärts , gegen den Feind hin , aufzuwerfen. Man 
fchwächt dadurch die Wirkung des feindlichen 
Feuers aufserordentlich weil dann die meiften Kugeln 
Überhin gehen , fie mögen weit oder nahe vor der 
Batterie auffchlagen. Es bedarf aber höchftens Ei- 
ner Stunde, um lieh diefe Deckung zu verfchafren. 

Es ift nur Bedingungsweife nacbtheilip: aus der 
Tiefe in die Höhe zu fchiefsen. Auf 1000 bis 1200 
Schritt Entfernung laufen die Kugeln, nach- des Ree 
Erfahrungen, noch als Rnllfchnffe einen heilen Berg 
von 45° Abdachung hinauf, und zwar bis auf soFufs 
Höhe. Nur wenn der Feind auf oder hinter dem 
höchften Bergkarrrmc fteht, wird man ihm wenig 
Schaden zufügen kv>nnen. Ungleich weniger wirk- 
fam find die Bahnfchüffe von einem Berge herab, die 

ent- 
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entweder gar keine öder nur fehr wenig hohe Auf- 

f0hl '6cy 6 <lS Vertheidigiing der Verfehanzungen ha- 
ben einige neuere, und nicht ohne Grund, angera- 
then- die Kanonen auf die Courtine zu Kellen, wo Ue 
die Capitalen der ausbringenden vViukel beft reichen 
und zugleich von dem Feinde nur von vorn getroffen 
werden können. Seine Kanonen auf den ausfprin- 
cenden Winkeln flher Bank fchiefsen zu lalle:» ; heilst 
Tich ihrer gleich zu Anfang des Gefechtes berauben. 
Mit Recht wird daher hier S. 114 a.igerathen: „ne- 
ben den GefehntzbänkenSchielsfchartcn einzulchnei- 
den um das Gefchfitz, bey überhand nehmenden 
Feuer des Feindes in die St liiefsfcharten einzufah- 
ren um mit mehr Sicherheit fortfeuern zu können. 
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NATURGESCHICHTE. 

r, auf Koften des Heransgebers: 
rreichifclien Kaiferthums. Von Leof 



Wies, atff Koften des Heransgebers: Flora des 
BUerrekhifclien Kaiferthums. Von Leopold Trattl- 
nük. Erfler Band. Mit dem (äufserft Tauber 
o-eftochenen) Bildnifs (e) des Karl von L'Eclufe 
(Clufius). 1816. XIV u. 143 S. in 4. mit drey 
Abbildungen. 

Das Nützliche mit dem Angenehmen ztPVerbinden, 
zu belehren, ohne zu ermüden, der Strenge der 
Kunft nichts zu vergeben, und doch zugleich das 
Herz zu rühren und Begeiferung für jene 2u er- 
wecken, diefs war das Ziel, nach welchem der Vf. 
ftrebte. Er VfibJte dazu , feiner ausdrücklichen Er- 
klärung zu Kolae, die Mittelftrafse zwifchen Poefie 
und Phy tograpnie , zwifchen Darwim und IVilldeuaw. 
Er glaubte ferner dazu den ganzen Vorrath feiner 
Ideen und feiner Herzcnsgefahle mittheilen zu muf- 
fen in der Hoffnung Anklinge harmonifclier Regun- 
gen zu erwecken. Er beabGchtigte endlich die Sit- 
ten zu mildern. Wir müden indelTen daran zwei- 
feln, dafs Betrachtungen, wie fie z. B. bey Lilhm 
candidum vorkommen, wo eines Mädchens erwähnt 
wird „ wenn es zum erften Mal ein Verlangen nach 
harmonifcher Vereinigung entfatket" — die Sitten 
mildern. Diefs letzte aber ift ohnehin eine unaus- 
bleibliche Folge jedes ernttern Studiums der Natur 
und ihrer Wunderwerke. Allerdings giebt manche 
Anseht .U;s V/s. -da* ehrenvollftci Zeugnifs eines tief- 
bewegten Gemüthes; nicht delto weniger find die 
faft ununterbrochenen Ausrufungen wirklich ermü- 
dend, die fortwährenden Vergl ichungen rein phyü- 
fcher Phänomene mit de n Erfc heinutigen der mora- 
lifchen Weit" feliröff^fnkTmX" MancIieT"o^ut*f*To- 
gar auf ein krankes Gemrtth, und Manches möchte 
ina 



„die Flora der Gefühle" nannte. Bey der Individua- 
lität «He jede Beschreibung von Gefühlen vor 
wollen wir uns lieber befchränken hier das heraus- 
zuheben, was wir, auf dem wiffenfehafthehen Staud- 
punkte, für wichtig halten. Nicht ™teme r kt kön- 
nen wir es lafTeu, dafs bey ,eder der folgenden Pflan- 
zen die Diaguofe, das Vaterland, der Standort , der 
Gebrauch und andere Bemerkungen fich hefinden, 
worunter das namentliche Anführen der Nachbar- 
Pflauzen wohl zweckmäfsig genannt zu werden ver- 
dient. Wir glauben fämmtliche befchnebene Pflan- 
zen namhaft machen zu muffen. E» ßnd 0 "Hg 
candidum /.. Der Vf. hält dsfür dafs die bis jetzt be- 
kannten Ulium in mehrere «»»»»««VVÄhlaM 
den. 2) Genttana vtms l- davon giebt es blafcblane 
und fogar weifsblüthige Exemplare. 3) Anemone 
ranuncuUides L. wobey eines dreyblumigen Exem- 
plars erwähnt wird. 4) M*** Pkyteuma L. 5) Ado- 
Iis vemalis L. 6) Corrigiola littoralts U mit fehr 
intereffanten Bemerkungen Ober die non \ a '^fJ"£ 
ftäligkeit des Flor's der Donauinleln. 7) »fjjgj 
fagiUi/olia t.. Hier vermiffen wir indef en die in Fl Of- 
fen rafchern Laufes nicht feltene Geftalt diefer Pflan- 
ze, deren Blätter alle linienförmig werden und den 
Blättern der Valisneria fpiralis gleichen. 8) Arena- 
ria vema L. 9) Gentiana pannonua 3"%**?™* 
obgleich geoeraphifclier Name um fo zweckmäßige! 
ift, als E mir feiten aufserhalb der Grenzen 3» 
ehemaligen Pannoniens wächft. Die Würze grÄ- 
ber drohen fie mit der Zeit gänzlich auszurotten. 
io) Schmidtia fubtilis. Der Gattungscharakter wird 
fo anheben : „ Die Achfen weitfeh weifig , fehr artig, 
hin- und heigebogen, an den Ecken Rispenblüttng. 
Die heuflae komothalamae. Keine äufseren *PW Z £ 
(tegmina). Das Graskrönchen (ßragulum) belteht 
aus 2 ceeenüberftehenden, ungleichen, glasartigen, 
Oberaus fein gewitzten, am Rücken horftigen, am 
Rande rchlitzzähnig-gebrämten Blumenfoelzen (pa- 
leae), kein Nektarfchüppchen (lodicuia); a lange 
Staubfäden. Eyrunde, bewegliche Staubbeutel. Uer 
Fruchtknoten eyförmig, afeitig, warzig, a «ehr 
lange, drüGge. Griffel. Eine eyförmipe, 3feitige, 
warzige Schaalfrucht (caryopfs) mit ausgerandeter 
Spitze* M Diefs* «heraus zarte Gräschen wurde 18" 
. i D xlcr.Gegenri »oa .Wofieok in Böhmen auf feuchten 
Stellen im Monat September (unfers yViffens zuerft 
von den GetrOdern fVasf) entdeckt. Der Vf. legt 
- ihr de» Namen des bekennten bupmifcheu Botanikers 
• Franz Wilibald Schmidt bey. ,u): Bettis perennts L* 
Die fonderbarc Ausartung diefer Pflanze, wo aUe 
" %i BInmchTn"ln lange f RöhTClten aTiswachfen , hält der 
Vf. für eine Peloria. 12) Bellis annua L. \j) Cer* 

\carxa L. 



ITl 



'richtig gefchrieben ur_ 

ht, wie in den meiften Wfcanifchen Büchern, Bartfta. 



ir auf ein krankes tiemnth, und Manches moente Vi. tür eine fetorta. 12; ««««»»»»' 
an in das Rein -Spekulative ve^eifeiv-pder vieJ- ~flinm vUcofum L. i^PolygonumPerß, 
jebr in die blofsen Sjiielereyen. "Dahin gehört un- Bartfchia atpina L- So \vlrd richtig gef< 
ter andern das Syftem der lir- Arten , dßffeu. Entwi- - S ' K * — «- ; " h^anifrhen Büc 

ckelung man im Buche fei oft .nachfehen mag. Das 
Werk enthält nicht defto weniger lehr Jcnätzbare 
Notizen ; nur leider fintl Cm mit einer fo unglaubli- 
chen Folie von fremdartigen Betrathtunpen ver 
mengt, dafs jemand nicht ganz unpaffend diefs Buch 



jnd 



16) Ärabis altnnaL. 17) Ovp««l4ifo9lklafpiL. wachft 
nach Btffer bey Lublin. 18) Urtica urensl. 19) / t- 
ronica fcutellata L., deren fogenannte Blatt - Zäh« e 
vielmehr wahre Einfcnnitte find. Die Knpfertafel 
ftellt diefs fehr gut dar. ao) Ftrnica partautar» 
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Poit. et Turf}, in den Sflmpfen um Mantua- Ais 
Synonymen zieht mit Recht der Vf. hierher Loifel. 
d'es Lor.gsk. Fl. galt. p. 7 U< Aori« /. I. pl. a ajaut- 
» L f. ie Francs w. r. ferner Vtronica jcutellata y pi- 
tofa fakt Fr.nm.i. u. 70. und l'er. fcuteltata cault fo- 
liisque pxbescentibusD. C. Sutto», a Smith ft. britl. 
I. f. st. — 21) Ornbancke elatior Sutt. 22) Ora- 
lav, cht ki vor L. 3 3) Orobanche minor S utt. 24) Ily- 
«rfdtaa fJoitsL. bey l ilienteJd cn der frafen in .Un- 
t^r^iXcrreich. Die' Blatter find n-ac 1 dem VT mil 
ftiähieilv'f.'j 'Titten Rippen ( vma« rettuei'-e) •'•?ifaocn. 
Er fclltiljgl (liefen /.weck-na si^^n KunUausdtucK vor 
bey allen Hi.lttern, deren Rippen wi. be* Urtica, 
Parietaria, Alisma u. f- w. vom 0 runde dea Blaues 
'in feinerer Richtung vorwärts lauten, vor. 25 » Hy- 
pericum pttlckmm C 26) Hypericum montanem L- 
2-j Draha mvralis Ekrk. 28) Dracocepkalum Ruy 
fcliiana L. Vbn Beffer in Gab'zien gefunden. 29) Gen- 
tiana punctata L* wird häufig zum Branntweiubrcn- 
nen {^braucht. 30) Gentiana punctata var. 
lutea msfohlierslicl» in Siebenbargen. 31) Gentiana 
campanulata Wulf- nur auf Kärnthfcbcn Alpen. 
Selten. 32) Swertia lutea Fe/t. d. h. GenHano luico 
l~. ^t,) Hypericum dubium Leer s. 34) Dryas oetc- 
pelala L nebft »;iner Aufzählung von Aipet-pHanzeu, 
deren Kultur angenehm ift. 35) Echium rubrum 
Stacq. 36) Pottntilla nitida L. 37) Rumex digynns 
L. wächCtnarh Wulfen in der Ltiggau in Karn- 
then und bildet nach dem Vf. eine eigene Gattung. 
Kahlenberg f.. lappon. p. 93 und 101 macht ein 
Rksum daraus. 38) Pyrola rotundifolia. 39) Pyrola 
minor L. 40) Pyrola uniflora L. 41) Hordeum vul- 
gare L. Eine Note giebtaus Palifot de Beauvois 
Effai i'une nouvelleAgrpJlograpkie. Paris 1812, eine 
Auswahl der von diefem Botaniker feftgefetzteu 
Kunftaiisdrücken nebft deren Erklärung in deutfeher 
Sprache. 42) Hordeum diflichum. 43) Hordeum 
kexaßichum. 44) Hordeum Ztocrüon. 45) Holoßeam 
ttmbellatum L. 46) Motkringia mufcofa L. 47) Gle- 
coma kederaceum t- 48) Antirrkiuum Orontium L. 
ift nicht giftig wie viele es geglaubt. 49) OrnithopHs 
[corpioidts. 50) Serratula pygmea. gfacq. 51) Hit- 
racium alpeflre. 52) Hefptris runcinata IValdjt. et 
Kit. 53) Heliautkemnm vulgare Perf. oder Gflns 
Helianthemnm L. 54) Heiiantkemum Funtana Perf. 
bekanntlich ein linncifcher Cift*s. 55) Orckis milt- 
taris L 56) Satyrlum monorchis Per f. 57) Walaseis 
Loeleht 5 w. nac h dem Vf. gehört fie vielmehr zur 
Gattung Cymbidiuni, wogegen das Cymbidium Coral- 



lorhtzoH eine ülalaxis wäre. 58) Pivlm paht/his L. 

gehört -zur Ab: heilung Caulrscerttt, 59 ( Violabiflo- 
ra L- 60) i mca Lrbaua K' a l dft. *t Kit. 6t > Gtn- 
tiana jrtgida Haemke. 62) Kaja iutea Ait. wird 
hie aufgenommen, weil Alton, Curtis vu m A 
fie die ößerreichilclu Rufe nennen. 63) Cermtkt a/pt- 
ra Rotk von Portenjchlag in Üngern gL-fumlen 
64) Cerirtht major L. tut nach dem Vf. einen fehr 
reichen Oetialt von Irutig und verdiente in dieler Be- 
ziehung an£el»u1 zu werden. Sie wachft in Camitn 
uiu (lberhiuiü.t im kunl<ardi£o ^hen Königreiche. 6 m )Si- 
Imc aeaulu L mit AngaiH; zu ihrer Gartonidlece 
66) StlenepumUio Wul f. 67) Syringa vulgaris L 
68) Crocus jatwus L. mit einer Anweifung zum Aa- 
bau des Sairan's. 69) Bulbocodium Vernum L. 76) Fri- 
tülaria lUtUagris L. ti) Malaxu paludofa Sw. 
72) Orohanche caerulea Pill. 73) Orobancke ramo 
ja L. bey Melck. 74) Rn/cus aenteatut L ■»«) Stet- 
lera Paflerina 76) Uttorella lacuflris L. i^ jfgro- 
pyronrepetu Gaertn. ift Linnee's Triticum repens 
78) Brackypodium tenellum Palt f. oder Triticum 



tenelhim Hoft. in lftrien. 
#0' 
Meer 



1. 79} Jmperata arundinacea 
Hoft.n cm Sacckarum der lnfeln im Adriatifchen 



Sic Ii 



_.ien 

vonl befler Lagurus. 80) Impe- 
rata ovata oder Lagurus ovatus, w.i'chft in lftrien. 
.81) Hiertmum blattarioides L. 7 auftriacum. 82) Hy- 
ptckaeris radicata L. die mit gfacquin's Scorzontra 
taraccacifolia Iiis auf das reeeptaculum paleaceum die 
alicrgröfsefte Aehnliclikeit hat. 83) Hypotkaeris ma>- 
culata L. %^ Lathraea Squamarid /„ 85) Psdiciüa- 
rts verficdlor Wakltnb. de veg. ei clim. Hetvet —jept. 
p. 118 und Fl. Carpator p. i8g bis jetzt mit P. ftam- 
mea L. verwerhfclt. Allenthalben auf der mittlem 
Alpenhöhe. 86) Pedicularis Sceptrum L. 87) Gen- 
tiana proßrata Haenke. 8 8) Anemone Pulfatilla L 
89) Anemone pratenfis L. 90) Digitalis purpurea T. 
mit einem Verzcichniffe der öfterreichifehen Pracht 
pflanzen. 91) Myofotis arvenßs Hoffm. 92) Ana- 
gallts arvtnfit L. 93) Paris quadrifolia L. 94) Si- 
lene conica L. bey VVien an der Türkcnfchanze. 
95) Streptopus am'plexi/olius ift die Uvula na ampltxi- 
jolia L. 96) Hier actum flatieifolium Allion. auf 
trocknen Kalkhflgeln. 97) Hilraeium Püofella L. 
98) h'ieracium porrifolium L. 99) \Samolus Valtran- 
di L. die Gattung Samolus hält der Vf. fflr identifdi 
mit der Gattung Sckeffieldia. roo) Linum tifitatiff,. 
tnttm L. mit einer geiierdl»'n Uelierßcht dr-r wich 
tigften Vort heile, die man diefer Pflanze verdankt. 
■li»i» > ' "j -it.. "i- 1 :- ^' t ^ • »i - . -Tit 1. r i/li . t f • 
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Be f ö r d crime.' 

Uer ProfeCfor und bisherige Rector am Pädagogium 
de« Kloltm V. L. Frauen zu Magdeburg, Ht. Stö^i*- 



NACHRICHTEN. 

Rßt{ % welcher fich durch die Herausgabe verfebiedeuer 
Scbnlfchriften und römifcher KtaTfikci rülimüch be- 
kannt gewacht hat, ift als Confiftcrial - und Sc' ulrath 
nach Poren berufen worden, und im Anfange tiesOcto 
bers dahin r L 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 



n meinem Verläse ift erfcliienen, und in «11 
Handlungen DeutfcblanJ; zu erhallen: 

Livona'i Blumenkranz. 
Herausgegeben von G. Ticlemann. 
Mit dem wohlgetroftenen Bildniffe de« r, .kaiferl. 
Feidrrtarfcballs Fürften Barclay Tie Tolly, drey Land- 
. febaften und einer Abbildung alter Trachten. 

Die profaUcbcn Auffätze ünd:,.i 

i) Schilderung des Luxa«, der Sitten und Gebräuche 
der Livlander zur 2eit der Ordemregierung , von 
dem Herausgeber, . . , > 

a) Sibiriens erfte Eroberung durch Jermak , den Sohn 
Tinaofejers. 

3) Schilderung und Zöge aus der nordifeben Vorzeit. 

4) Karl Grat. Ein« biographücbe Skizze, lomHtraut- 
gebtr. 

j) Briefe von Karl Grafs aus Italien an feine Freunde 

in Lirland gefchrieben. 
a) Geh-henke des Augenblick« für den Augenblick, von 

E. G. BrVcktr. 
Der Zweck diefer Schrift geht vorzüglich dahin, 
fftr die Gefchiclite des Norden von Zeit zu Zeit kleine 
Beyträge, fo viel möglich nach noch nicht benutzten 
Urkunden, und zwar in einem gefalligen Gewände, 
zu geben. Mit diefen Tollen , um Einförmigkeit zu ver- 
meiden, unterhaltende Auffitze, Dichtungen aus der 
Vorzeit u. f. w. abwechfeln — Die poetifchen Bey- 
trage" find »on F. X. Bronner, Karl von Morgenflern, U. 

Iklippenboch, Karl Graß, vo» Samfov, G. Tttleman* 
und einigen andern. 

Die Verlagshandlung hit für ein gefälliges Aeufsere 
geforgt, und für diefes trflt Bändchen den Prei« »on 
% Rthlr. für ein in einen taubem Umfchlag gebunde- 
nes Exemplar feftgefetzr. 

Riga, den x. May i8i8- 

J Q h. Friedr. Mcinsbaufe«. 



A, ?. Landsberg, der Infanteriedienft, nach den neue, 
ften An liebten bearbeitet und für eine möglich 
fcbnelle und bequeme Ueberlicht geordnet Mit Figu- 
ren i Rthlr. 3 gr. Prän. Preis si gr. (Beide lind 
. »och im Prän. Pr. zu bekommen.) 

Becker, K.S., Hauptm., Prüfung des Plans des Schlacht- 
feldes von Leipzig, im Sinne des Lehmann'fcbea 
Syftemt. Mit Profilen. Brofch. 8 gr. 

J. F. Schmidt, Anweifung zur deutfehen Fechtkunft 
auf Stöfs und Hieb. 8 gr. 

0. Frhr. ». Odeleben, Napoleon's Feldzug in Sachten 
im J. 1 1 1 3 u. L w. Zteryf« terb. Aufl. i Rthlr. i a gr; 

Darfteilung der EretgnifTe in Dresden. Eine Ergän- 
zung dazu, von W. A. Lindau, t Rthlr. 

F. CA. A. Haffe, J. V. Moreau's Leben. Für junge Krie- 
ger Und Freunde der Gefchichte. 8- Brofch. 1 1 gr. 

M. Carvot, von der Vertheidignng fetter Plätze. Ziert/« 
woblf. Ausgabe, gr. t. a Rthlr. 

Sämmtlich erfcliienen in der A r n ol d'fchenBuch-' 
handlung in Dresden und durch alle Bucht andlun- 
gen zu f 



Von folgendem Werkt : 

A Treatift ontkt maturt and curt ofGout, Compretten, 
ding a gtueral vieto ofa nserbid ßatt of tht digeßivt 
orgaut and of rtgimtn: tvith fome obfrrvatUns ou 
rhtumatüm by Dr. Charles Scudamort. London 
Iii«. 

wird bey uns in Kurzem eine Ueberfatzung erfchetnen, 
welches zur Vermeidung der Concurrenx hiemit be- 
wird. 

Renge r'fche Buchhandlung in Ii a 1 1 e. 



In der.Neuen Ber Ii niTchen Buch band 1 ung 
in Berlin ift fo eben fertig geworden und in einein 
zierlichen Umfchlag für i Rthlr. zu haben: 



Ntue vorzüglich Schriften flr Krieger. 

A, V. Laudiberg, Anweifung zum Mi)itärftil im Qeifte 
der neuern Zeit. Zwtutt fear Terb. und Teno. Aufl. 
t. i Rthlr. 8 gr, Prän. Prei« , Rthlr,; 
JL UZ. 1818* DMUr Band. 



jtme, M. (Sohn de« VerfafTert des SächGfchen 
Kinderfreünds), dramatifcht Spült /nr dit Jugwt 
bey feftlichen Gelegenheiten. • 

Eint tVtihnacht t gabt. \ 

Da« Werkchen enthält folgende Luftfpiele: i) die 
Heimkehr, a)d«RäthXel, 3) dieScheideftunde, 4) das 
Mmm Aa> 
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Angebinde, 5) das frohe Feit, 6*) Queerftriche , 7) der 
Namenstag, und g) die Weinlefe., . 



Alle dtefe dramatifchen Spiele für die Jugend ha- 
ben das Eigemhüailiche, dafs ue ausfcbliefslich für. die 
Feyer gewöhnlicher Familienfefte berechnet find, und 
die Verlagshandlung verbürgt Heb , dafs ücb das Bü« 



zeichnet: I. Notizen für Gartenfreund«. IT. Notizen 
für die Küche. III. Künftlicbe tietränke. IV. An- 
weifung, verfclriedene Arten Ton Effig zu bereiten. 
V. Kaffee, Theo und Chocolade fammt deren Surro- 
gaten. VI. Anweifang, verfchTedene Syrups . und 
Zucker. Surrogate darzuftellen. VII. Spei fe- und Brenn- 



fovrohl feines woh liier «ebneten kindlichen. Licht, Lampen und Feuerzenge. IX. Ver 
munteren Inhalts, als auch feines gefälligen Aeu- «rtigung vermiedener Arten votf Seife. X 2uberei. 
fsem halber ganz vorzüglich als angenehmes und fehr «""g mehrerer Tinten in verfchiedenen Farben. XI. Ver- 
belehrendes Weihnacht«- oder Geburtstags - Gefchenk «»'»•gung mehrerer Sorten Siegellak in verfchiedenen 

Farben (nach Herrn G. R. Hermbßait). XII. Anferti- 
gung einiger leid« zu bereitender fchöner Malerfar- 
ben. XIII. Einige kosmetifche Mittel. XIV. Parfö, 
tnerieiu XV. Einige Mittel wider körperliche Uebet 
XVl. Einige nützliche Notizen für diejenigen, we'che 
Vieh und Geflügel halten. XVII. Nü.zlicbes Allerley. 
Ernft Siegfried .Mittler in Berlin, 
(Scblofsplatz, Stechbahn Nr/i.) 

____ *• • * ■* »f ' 

Ii.'** 

Von • • •'■ L • • 

German und Ziaikrii 



empfehlen ldfst 

Auch in Leipzig in der G r ä S Toben Buchhand- 
lung zu haben 

. . . " ~ 

So eben ift bey Unterzeichnetem erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der 

Hauifreuni, 
oder 
Sammlung 
allgemein braucliiarer und bewahrter Vorschriften % 

wie man viele Bedürfniffe ftadtifcher und ländlicher 
Haushaltungen durch eigenen Fleift Geber und wohl- 
feil darrteilen und bey vorkommenden Verlegenheiten 
mancherley Art Geh rathen und helfen könne. 

Ein Hülfsbuch 
für ;Hausväter, Hausmütter und Wirthfchafterinnen 
in Städten und auf dem Lande. 
Von 

J. F. L. Molliur. 
Mit 1 Kupfertafel. Geheftet in einem Umfchlag 
x Rthlr. % gr. 

Obgleich wir fchon mehrere ähnliche Schriften 
befitzen, fo entfprechen die meiften doch fo wenig ih- 
rer Beftimmung; und man inofs dem Herrn Verfaffer 
danken, dafs er den Bitten mehrerer Freunde folgte 
und vorftebende Sammlung dem Druck Ubergab, die 
urfprünglich nur zu dem Gebrauch feiner eigenen Wirtb- 
fchaft beftimmt war. 

Daher war es auch angenommener Grundfatz des 
Herrn Vcrfaffers bey der Herausgabc: 

1) Nur folche Notizen aufzunehmen, welche jedem 
Hausvater und jeder Hausmutter oder Wirlhfchafterin, 
ohne RückGcht auf ein befonderes Gewerbe und ohne 
Vorausfetzung kottfpieliger Apparate oder befonderer 
Kenntniffe und Fertigkeiten , nütalich oder wenigftens 
an gen« hm feyn könnten. 

3) Allenthalben, wo es erfoderlicb feyn würde, die 
quantitativen Verhältn'uTe genau zu bcftioimen und die 
Verfahrungs.weife deutlich aus einander zu fetzen. 

3) Nichts aufzunehmen, wo- er fefbft nicht zuvor ge- 
prüft hätte oder wofü^ der Name d e * Schriftftell lers, aus 

r tens bürgte, und 
unter gewilTe Ab- 



f 



M Aga sie 
der 

• Entomologie 

ift fo eben der 3te Band, von 30 Bogen Text mit 3 Ko- 
pfert. erfchienen, und kann für » Rthlr. 11 gr. Cour, 
oder 4 Fl. 30 Kr. Rhein, von den Buchhandlungen be- 
zogen werden. Er- enthalt, aufser der- Anzeige d er- 
neuern entomologifchen Literatur, einen Schatz neuer 
intereffanter Beobachtungen; die Verwandlung* -Ge» 
fchichte einer fr-lamerikanifehen Bruchus-Art, merk- 
würdige Bemerkungen über die Nefter der Horniffen, 
über die Lebensart drr Gattung Claviger, eine Mono- 
graphie der Gattung Phycis, eine Beleuchtung der Gar- 
tuugen der Ciradarien und mehrere andere bedeutende 
Auffitze find darin niedergelegt, fo dafs er an Reich- 
thum |alle frühern Bände übertrifft. — Ferner: 

Trauriger Kampf des Hm. Prof. Dr. Tutmann zu 
Leipzig, wider die Vereinigung der evangelifeben 
Kirchen, und fein feindlicher Ausfall gegen ein 
. 1 kleines friedliches Land. Von einem Laien. Mit 
einer Nachfchrift an feine Autlaien. 4 gr. 

Halle, im October igig. 

J. C. Hendel n. Sohn. 




In dem Verlage von Duncker und Humblot 
in B e r 1 i n ik erfchienen : 

•B » Setmont 
yrononeft i J'fgü/e rifugiit dt Berlin 
par Fred. Anctllon. 
1 Vol. gr. |. Geheftet 3 Rthlr. 8 gr. 
Dafs der berühmte, in feinem ehemaligen Wir- 



ki.ngskreÜe als Kanzel redner hochverehrte Verfaffer, 
Inhalt' näher be- deflen hiftorifche und philofophifcheSdurinen eine am*. 
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gezeichnet günftige Aufnahme gefunden haben , in obi- 
gem Werke eine Auswahl der von ihm fonft gehalte- 
nen Predigten herausgegeben hat, wird al« ein Ge- 
winn fflr die Literatur betrachtet werden. Von feinen 
früheren Schriften find bey uns zu heben: 

Tableau des rcrolutions du fyft£me politique de 
l'Europe depuis la f;n du i>* fiecle. Parifer Aus- 
gabe, 7 Bände in u. g Rthlr. 

(Die zu Berlin erfthienene Original • Ausgabe 
in 4 Banden in gr. 8- fehlt.) 

Melanges de politique et de philpfophie morale. 
i Rthlr. 

Melanges de litterature et de philofopbie. * Vol. 
3 Rthlr. 8 gr. 

Effais philofophiques, ou souv. Melanges de litte- 
rature et de philofophie. a Vol. a Rthlr. 16 gr. 

Confiderations generales für l'hiftoire. so gr. 



In der Ma urerfehen Buchhandlung in Berlin 
find folgende Ge'egenheitsfchriften erfchienen : 

Bshrent, Dr. f. C. F., fympathicris confenfus capi. 

tis er in yifeeribus ahdominalibus. g. 4 gr. 
Bück, Dr. A. G. L. , de ftatu qiiodam cordis abnormi. 

Acced. Tabula* lapidea. 8. 4 gr. 
Engilmanu, Dr. S. R. F., hydropis orarii adumbra- 

tio. 8. 4JT. ' 
Fichte, Dr. J., de philofopbiae noroe Platonicae 

origine. 8 maj. 8 gr. 
G'öbel, Dr. T., de catalepfi adjecta hiftoria melan- 

cholici catalepß laborantic. 8* 4 gr. 
Jacobi, Dr. J., de mammalibuc hermaphroditis, al- 

terno latere in fexurn contrarium vergentibus. 8. 

4 p. 

Mahlendorff', Dr. J. F. H. % de utero. S> 4 gr. 

Le Vifeur, Dr. J. D. » UMervatio de Rifu Sardonico 
et de chorea V 1 viti inpuero quodara anudt exan- 
thematis regreffionem modo fecutis. 8 maj. 4 gr. 

Winkler, Dr. B. R., de Amaurofi. j. 4 gr. 



■ Mathematiker und Freunde der 

<• »J«« ! Wiffenfciiaften. 

So eben ift erfchienen und durch alle gute Buch, 
band'ungen zu haben: 

Lehrbuch der fVahrfcheinlichkeitt .Berechnung, von S. F. 
Läcroy. Aus dem FranzöuTchen ftberfetzt und 
, mit Erläuterungen und Zufätzen vermehrt von 
Dr. E. S. Vnger. gr. 8-, Preis a Rtblr. oder 3 Fl. 
, 36 Kr. Rhein. 

Et läfat Cell mit Zu verficht erwarten, dafs diefe 
Anzeige Vielen erfreulich feyn wird, denen es be- 
kannt ift, dah ein fyftematirch bearbeitetes Werk über 
diefen Gegenßand in unferer Literatur noch gänzlich 
fehlte, und d»fs durch gegenwärtiges Buch einem Man« 
gel abgeholfen wird, auf den feit langrr Zeit mehrere 



haben. Diefer Mangel war um fo bedeutender, da 
„die Lehre von dem Wahrscheinlichen" für den Stantwirth, 
den Statißiker und Politiker, für den Jurißen wie für 
den Medianer von gleicher Wichtigkeit ift. Noch ver- 
dient bemerkt zu werden, daf» der berühmte Verfaffer 
diefes Werkes es fich bey de r' Bearbeitung deffelhen 
zum Zweck gemacht hat, auch Anfangern in der Ma- 
thematik verftändlich zu feyn. Der Einflufs der ho- 
hem Analyßs auf Wabrfcheinlichkeits - Berechnung 
ift daher in eigenen, am Ende angehängten Anmer- 
kungen aus einander gefetzt. ^ 

G. A. Keyfer's Buchhandlung in Erfurt. 



ben 



Bey A. G. Liebeskind in Leipzig ift zu ha. 



.Michaelis, J. F., Branienburgifch - preußlfehe Re. 

?\e nte n - Tttfil , oder Tabellen, welche die N.tmen al~ 
er Regenten, d'e Zeit ihrer Regierung, tvie aneh die 
merku-ürdigßca Umflände tnthaften, welche fich wäh- 
rend ihrer Regierung ereignet haben. Sechtte fchr 
vermehrte Auflage, gr. 8. Preis 4 gr. 

Freunde der brandenburgifch - preuftifchen Ge- 
febichte finden hierin eine gedrängte, aber volIftUn* 
dige Ueber'Gcht derfelbcn, die in diefer ^«/«»Auflage 
bis zur neneften Zeit ergänzt worden, alfo auch die 
Ereigniffe der Jahre 1 8 1 } bis 1 8 1 5 enthalt. Die Brauch- 
barkeit diefer Schrift hat fich durch die Aufnahme in 
den Lehranfialten bewährt. 



Bey Job. Friedr. GleditTch in Leipzig- ift 
fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen: zu 
h a 1 >«n ■ 

A m 0 r, 
T*ftktnhuck für Liebend*? 
Ton 

Kurl Heinr. Leopold 'Reinhardt. 

In Futteral. Preis 16 gr. 



Verlags - Bücher von J. F. Meinshaufen 
in Riga. 

Baumann, Jagd- Anekdoten , die zwar 

tbeils ans Lügenhafte grenzen, aber fich doch wirk- 
lich zugetragen. Nebft einem Anbange von Jagd- 
red en u. f. w. is gr. 

Claudiut, G. C, Peter der Grefte. 3 J3de. Mit Kpfrn. 

. 3 Rthlr. 1 1 er. 

Grindel, Dr. D. H., die organifchen Körper cheroifch 

betrachtet. «Bde. 1 Rthlr. 10 gr. .^^^ .a „' 
JSfche, G. B., Einleitung zu einer Architektonik der 
Wiirenfrhnften , nebft einer Skingraplrie und «ilge- 
- meinen Tofel des gefauomten Sjftom« menfcblicher 
Wiffenfchaften nach arehualuornfoheiu Plane. 1 : gr. 
MtrkeCt, D. G., Skizzen aus meinem Ei inner ungs- 
iftes bis 4tes Heft, a RtbJr. 8 gr. 
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, G. F., Crundrifs der tbeoretifchen PhyGk, 
zum Gebrauch für Vorlefongen. ifter u. 2ter Band. 
Mit 11 Kupfertafeln. 3 Rtfair. 16 gr. 

jter Bd. Mit s Kupfert. 3 Rthlr. 6 gr. 

Auch unter dein Titel: 
Grundriß der Phyfik der Erde und Geologie. 
Struve, Dr. K. L., griechifche Grammatik. 1 Rthlr. 
Traunttttr, Dr. E. CA., Ortwint Weihe, oder Unter- 
redung Ober die Dichikunf*. Scbreibpap. t Rthlr. 
, Druck pap. ig gr. 



Tin Verlage des Unterzeichneten ift 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Sh a kffeart's Scliaußfiele, über fetzt von Johann Hein- 
rich Voß, und deft'en Söhnen, Htinrich Voß und 
Abraham Paß, Mit Erl&uttrun gen. gr. 8. ErßerBä. 
3 Rthlr. (5 Fl. 24 Kr.) 
DieferBand enthalt: der Sturm; der Sommernachts- 
Traum; Romeo und Julia (alle drey von Johann 



Heinrich Voß) ; Viel Lärmen um Nichts (von Hein, 
rieh Voß). 

Ueber die Erfcheinung einer neuen Verdeutfchung dtt 
Shakfptare, fo viel et auch fchon verdienftvolle Ver- 
fuche in HinGcht diefer höchft Schwierigen Aufgabe 
d«-r Ueberfetzungskunft geben mag» kann man Geh 
fchon an Geh felbft wohl um fo mehr freuen , je mehr 
von dem grofsen englifchen Dichler dasjenige gilt, 
was die Portugiefen ihrem Camöens auf das Grabmal 
fchriebeti , et fey erlaubt, ihn zu übet fetzen , aber vom 
Schickfal unerlaubt, ihn jemals ganz zu erreichen. — 
Allein noch grötser mufs ohne Zweifel das diefem Un- 
ternehmen zuzuwendende Vertrauen feyn, da an der 
Spitze deffelben ein Mann fteht, der die Verdeiafchung 
klafüTcher Dichter zur böchften Kunft erhoben hat, 
und dabey den eigenen kräftigen Dichter ;^eift unter 
dem Gefetze wörtlicher und metrifcher Treue, fo viel 
als möglich , zu bewegen weift. So ift et ihm , unter- 
ftützt von der Verwandtschaft des Englifchen mit dem 
Deutfchen , auch hier in diefem erflen Tlieile bey Ueber- 
fetzung AeiSturms, desSommernathts - Traums, und von 
Romeo und Julie, gelungen, den grofsen. Britten, nicht 
nur im Schwünge feiner kühnen humoriftifchen Pban- 
tafie, fondern auch in feiner ausdrucksvollen Wort- 
ftellung, in feinem den Gedanken immer ongemeffe- 
nen Jambifchen Gange, ja bis zu den Wort-, Reim- 
und Sylbenfpielen, und fogar den Alliterationen hin- 
ab, fo hiftorifch »reu darzaftellen , als et in einer 
fremden Sprache vielleicht möglich feyn durfte. F.r- 
fcheint hier auch Shakfpeaie nun mitunter einmal rauh, 
ungeglüttet, einem neuen verfeinerten Gefcbmacko 
nicht immer angameffen, Co wird darin jeder Unter- 
richtete dal von uns entferntere Zeitalter desOriginal- 
cenies erkennen, gediegene Ueberfetzung von weit- 
Hunger Umfchreibung oder Bearbeitung zu unterfchei- 
den wiffen, und der geübte mit der wahren PoeGe des 



deutreben Stils vertraute Lefef wird dabey noch mehr 

Leiohiigkc.it. und Natürlichkeit im Gauzen genommen 
finden, alt Geb bey fo vielen zu überwindenden Schwie- 
rigkeiten erwarten liefs. Die jüngeren Herren Veß, 
ebenfalls als fchon gewandte und mit bhakfpsars lieifte 
innig vertraute Shakfpears-Uchei fetzer bekannt, haben 
zwar ihrem Va*.er den erften Platz in diefem. Felde 
der Ehre mit rühmlicher Befcheidenheit Uberbffen, 
wie Geh denn in .liefern erßtn Tlieile nur das Luftfpiel : 
Viel Lärmet um Nichts, von Herrn Heinrich Voß dem 
Jüngern, befindet — indeffen verbinden Ge ibte Be- 
mühungen mit der väterlichen im Geifte ihres würdi- 
gen Vaters. Herrn Heinrich Vogens des Jüngern ge- 
haltvolle Vorrede über die oft verkannte dichterifebo 
Kunft des Shakfpear tragt viel dazu bey, den L*fer auf 
den richtigen Standpunkt zu hellen, und ehendeffel- 
ben gelehrte kritifche Erläuterungen geben Auskunft 
über die zum Verftändnifs des Originalt zu wifTen nö- 
thigen antiquarifchen oder literarifchen Gegenfi Jlnrle, 
über die oft von Malone abweichenden Letarten, und 
.nicht feiten über manche bekannte Eigenheiten dec 
außerdem hier noch mit alterthümlichen Ausdrücken 
und paffenden Provinzialismen künflUch bereicherten 
Stilt der väterlichen Ueberfetzung. 

In der jetzigen Michaelis - Meffe erfebeint der etenyfr 
Band, welcher enthalten wird: Der Kaufmann von Ve- 
nedig , von Johann Heinrich Voß ; Maas für Maas, von 
Abraham Voß; Was ihr wollt , von Joh. Heinr. Voß; dtt 
Liehe Mühe umjonß^ von Heinrich Voß. 

Leipzig, im October igig. 

F. A. Brocfchau«. 



(Zu erhalten 
Dcutfchlend.) 



in 



Von der eben in London erschienenen neuen Auf- 
lage nachgebenden Werket: 

The nttv Family Receipt ■ Eaok etc. 

erfcheiat im Verlage des Unterzeichneten eheftent eine 
deutfehe Ueberfetzung: ~~ 

Peftb, den 15. Septbr. ijig. . f . 

Ki A. Hartleben. 

IX Vermifchte Anzeigen. 

Das phartnactvtifch - cktmifcht Jnßitut in Er/ufi. 

In meinem feit 179t heftehenden pharmaceutifch - 
chemifchen Inftitute wird auf künftige Oftern aber, 
malt ein neuer Curfut eröffnet. Alle diejenigen, wel- 
che Antheil nehmen wollen, belieben Geh baldigft 
bey mir zu melden« 

Erfurt, im September ipS- 

Dr. Joh, Barth, Trommsdorff. 
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E ROBE SCHREIB UNO. 

Lrrrera, b Hart man n : Per fuch tiner , nach den 
neiacften Fnedcnsbeftimmungen geordneten und 
in Werfen bearbeiteten, Erdbefchretbung vom Enro- 
fai fi.r Schulen und Erziehungsani talten zu* 
gleich als ein Hilfsmittel zur Uebung de« Ge- 
dächuiuTes und des mündlichen Vortrags von 
K. A. Knflendüek, Rektor zu Hameln, ijjig. X 
u. 150 S. 8. 

Ünfre deutfehe Buchdrnckerpreffe , die fich mB» 
jedem ueueften Meiskatalog immer trefflicher 
dazu eignet m einer Ikonologie ein Symbol der 
Geduld .lar/.uftellen , hat jetzt gar häufig mit der 
Iicl>en Sonne die Eigenfchaft gemein, dafs unter 
Beiden — Nicht« Neues gelchieht. Diefs ift 
denn auch der Fall wieder bey der vorliegenden Zu« 
ihr *or Kurzem erft hervorgef 
fchon ihr Vf. die Idee derfelbei 
feiner Vorrede, für eine dui.« , *,„«■ 
Ree. hefuzt in einer Sammlung von literarifchen AI- 
tertbitmeni zur Gefchichte unfrer filtern vaterländi- 
fcheu Poefie, unter allerhand andern poetifchen Cu- 
riofitaten auch ein Werklein das unter dem feitfa- 
men Titel: „M. ff oh. Ckrißopk. Lofii Direeto- 
rif Gymnafii Hildeßenf. Andre a*i % Singend, Gem- 
graphie darin der Kern diefer nöthigen VViffcn- 
Ic halt in dtutlUht l. itder verfafTet" im Jahre 1708 in 
einen kleinen Octavband zu Hildesheim erfchienen 
ift. „Kommt" hebt daueibe an: 




„Kommt in lernen mit Belieb* 1« 
Wie der Erdkreis wird )> lehn, ben, 
Theü* auf Holt theil« auf Pappier. 
Jene« Hellt den Olobum für 
Diefet giebet uns die Charten 
Die »on unterfclucdnen Arten. 



Wenn ich nun den GUkum weife 
Fmdl Sch erftUeh daa Qr häufe, 
Mit dem Unterbrett und Puft 
flammt den Sittichen ; darauf mute 
Sich der hölsern Crey« erhalten 
Wie der Meffing in den spalten. 

Durch den Draht und As 
Kann die Kugel laufig we, 
Oben h*nel der Zeiger an. 
Auf der Kugel weifet man 
Pol und Creyfe, Clima, Zonen 
Und wat Meniohen lauft bewohnen." 

'op« wird nach der altbildlichen VorfteDung r . 
tr Jungfrau, gar erbaulich alfo darin befangen ■ 
4. LZ. 1818. Dritt« Baad. 



„Europa! Zeige mir dein Bild 
M!ch dOnkt da fcheineft i /« Holt. 
Wm feg ich? Ach du gleich» dem Tode. 
Boichs u dich feiner wie du wilt. 
Ei ilt iwar Portugall lehr edel. 
Doch gleicht e« febier des Todet Schedal. 
Ganti Spanien machet dein Geficht 
Und Frankreich ift die Bruft tu achten. 
War «will Britannien betrachten 
AI« linken Arm, der irret nicht 
Darunter denn die Niederlande, 
Erfcheinen wie fie find, im Stande. 
Der rechte Arm mag Welfchland fern, 
Darunter ift die Sohweitt gelegen. 
Der Leih und Umtarbauek hingegen 
Schleußt Teutfchland , Pohlen , Ungarn ein, 
Dat Hinter ihcil macht die Türkey. " 



Und Aßen wird f. 



der Figur e> 



Bin AEa macht die Türkey den 
ie Lenden machet PerEen, 
Den Sattel tragt Oftindien. 
Die Infuln find dean Kopfe gleich 
Die Bruft hingegen der Chinefer Reich 
Die Tartarey bedeckt die Beine gantt. 
Der 5eAw«w. tft „rafi! und hat Natolie» 
Dann Saria, Armkim 
Georg und Turcamannim 
Mit Diarbteker und der Phrat 
Fein Alles abgetheilet hat." 

Und fo weiter ! Wer hätte es nun wohl für moelich 
halten follen, dafs diefer weiland HUdeskritnifcke 
Rector, in einer folchen nutz • und gefchmacklöfen 
Spielerey von Anno 1708, an einem derzeitigen Ho- 
melnfcken Rector, im Jahre 181 8 noch einen Nach» 
folger finden wurde! 



le Proben werden hinreichen, untre Le- 
ier In den Stand zu fetzen, diefe fingernde Geographie 
des 19. Jahrhunderts mit jener aus dem Anfange des 
I8ten vergleichen zu können. Sie beginnt ebenfalls mit 
einer Befcbreibung der Erdkarte im Allgemeinen, 

wir rnlfff ■ 



B7.ncr grolse K reife fehn wir hier 
ie Bellen nnfre Erde dar. 
Hi»r rechte im ältlichen Aerier 
Daa ift heim er&en Anblick klar, 
Sind drey Welttheile uns bekannt. 
Die man die alte Welt genannt. 
Der grdft te d'rin heiftt Aiia 

mm ^ mm 

Vom Ural bis nach Katntfchadka 
Vom Ersmrrr bis nach India. 
Hier kommt er dem Acvuator nah. 
Da lebt Adam im Paradies 
Mit Eva dort am TigeUs, 

Nnn 
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Link« grlntt Europa noch daran. 
Vom Eitmeer .aber flehet man . 
Bi« an da* Miltelmeer e* liegen. J 
Und dann nach Alien fich biegen. 
Der dritte Theil der alten Welt 
Der um am Wenlgften gefallt (?) 
Iß wie wir willen, Afrika 
Heilt ift et wie im Ofen da! u. f. f." 



AL L G. LITERATUR - ZEITUNO ^ 

fein, ai) Malta, aa) Majorka, Minorka' «. f. w., 
, 23) Corfika und Elba. 34) Sardinien, 35) Sicilien, 

36) Italien, 37) die Sehweite, a8") Frankreich.: def- 
fen Schilderung der Vf. fehr charakteriftifch alfo be- 
ginnt : 



Hierauf folgt eine kurze Einleitung übfrdie Geogra- 
phie von Europa 'Oberhaupt, worin der Vf. gleich- 
falls von dem Bilde diefesWelttheils als einer Jung- 
Contrafey aufgeftellt hat : 



Sie liegt an der Newa am Finnirenen Meere 
Und macht dem Erbauer Zaar Peter viel Ehre) 

11) Gallizien und Pohlen. 

Viel Wölfe und Lnchfe ernähret da* Land 
Der Potn/ßhe Tanebür iß"un* woM bekannt. , 

12) Schießen, 13) Böhmen, 14) Mähren, 15) Un- 
fern, 16) Kroatien, 17) Slavoniou, ig) Siebenbür- 
gen, 19) Türkey, 3 o) Republik der Jonüchen la- 



„ Daa Bild Ton Europa gleicht ainer Jungfrauen 
Genau ei befehea von Portugall her. 
Da fängt ja der Kopf ant Wenn weiter wir Miauen 
So lehn wir die Brult und den Leib und die Hand, 
Die rechte Sicilien, die linke Schottland. 
Die Bein* umgicbt dann das Kleid gant umher. 
In Europa foll'n hundert und achttig Millionen 
Auf hundert und fiebentig taufind QaadratttnUen 

wohnen. 

Der letzte dieferVerfe fchreitet Ober die 170000 Qu- 
Meilen gerade als ob er feine Fflfse in Siebenmeilen- 
f tief ein gefleckt hätte, einher. Uebrigens giebt uns 
diefer Geograph hier noch nebenbey für die Topo- 
graphie des weiblichen Körpers die ganz neue Leh- 
re: dafs es bey der Erkenntnifs einer Jungfrau 
lediglich um ein „genaues Befehea" des ■— 
„Köpft»" zu thunfey. — Es folgen nunmehr die 
einzelnen Europcilfchn Staaten in nachftehender Ord- 
nung: 1) Portugall, 2) Spanien, 3) Grofsbritannien, 
4) Irland, 5) die Intel Island. 

„Wer fpejrt denn gar Pener To fürchterlich da? 

Da* ift der Herr Vulkan mit Nahmen Hckla. * 

6) Norwegen, 7) Däuemark, 8) Schweden. 

„Die Gröfie von Schweden ift achttaufend Meilen 
Und dann noch fünfhundert und feehtig dabey 
Doch merken wir richtig in diefen awey Zeilen : 
Achttaufend fünfhundert und fechaig und drty (!?)" 

i ' - > . ' ■ 

Von Lappkind heifst es: 

u — 

Gant nördlich in Schweden da fehn wir Lappland 

Da* ift al* fchr kalt und armfelig bekannt. 

la Norwegen, Schweden^ und Rußland rerthe.let 

Iß* glcichfam die Schw~iti hier w Nordeuropa. 
•) Preufsen, 10) Rufsland. 

Die Haupt und Refidentftadt ift um wohl bekannt 
Weil wir fchon beym Landen dort Petersburg ge- 



„Wir wBnfchen den biederen Scbweitcrn Lebwohl 
Und wenden uns weftlich tu ihren Nachbaren. 
In Frankreich, die bauen viel Wein hier, mueh 

Sohlt u. f. w." 

29) die Niederlande und 3o)Deutfchland. Letzteres 
hat der Vf. von S. 76 — flo erft im Allgemeinen wo- 
bey er auch die dentfehen Univerßtaten folgendere«- 
ftalt zufammengereimt hat: 

Wir lernen alt folche jettt Göttin gen kennen 
Und wolln Berlin , Jena und Leiptig hier nennen, 

v* — W ■— * i j 

Auch Heidelberg, Halle, Marburg und Tübingen 
Würtburg und Erlangen, Kiel, Roftock und Wien 
Verdienen dal* wir ihnen Loblieder fingen 
Weil Künfte und WiffenTchaft herrlich hier bluhn. 

und dann von S. gl bis 149 nach feinen einzelnen 
Staat in ctargef teilt, dagegen alle die übrigen Europäi- 
fehen Reiche , nur in den alleroberflacbiichftcn Üm- 
riffen von 1 bis 3 Seiten , abgethan worden find. 
Von den deutfehen Staaten ift, als das Vaterland des 
Vfs. Hannover am Ausführlichften und Lobpreifend- 
ften behandelt , das auch fein Vorgänger Lofiut be- 
fonders in fein Herz gefchloffen hat, denn er beginnt 
ferne Belchreibung deffelben mit den Verfen: 

„Chnr- Haanover, Dein Gebiet* 
Singet mein erfreut Gemüthe. '• 

In folgenden Strophen aber weifs Ree. in der That 
nicht, weichet» von diefen beiden geographifchen 
Verfifexen er den Preis zuerkennen foll. DerRector 
zu Hameln feandirt (gleich als ob er einem an Profo- 
die gewöhnten Ohle das Rumpeln eines fchwerbela- 
denen Frachtwagens Ober ein holprichtes Steinpfla- 
fter verfinnlichen wollte.) 

I* •» o t» ™* o <t — B «j — |a 
„Quedlinburg, Halberftadt, Afcher,lcb<»n, H»lle 
Siud wichtige Städte ; die lest' an der Saale (Salle; 
IR al* Akademie lang rühmlich bekannt 

Ihr Saltwerk und Waifcnhau» wird fchön genannt." 

dagegen läfst fich der Rector zu Hildesheim mit fei- 
'ner jeichtfüfsigern Metrik alfo vcrnelunea: 

..Magdeburg wohin wir eilen 
Pflegt man ordentlich tu theilen 
In <Un Holt -Saal -Elbe- Kreit. 
Darin erß die Uauptßadt lieget 
Der man Halle tugefüget, 
Wo jeltt wachft der Mufen Preife. 
Andre liegen aU im Schmaixe (0 
Burg und Calb", eroften Saite, 
Mit Wandebcn, Wolmerftedt. 
Acken endlich auch mutgwht." ( ') 

Vom Königreich Sachfen fingt Hr. Kaßendiek: 

„ Auch ift* reich an Rindvieh an Schweinen Und 

Pferden 

Von cdicieu S«h*iea kat'i wdikeithc ütexden. 
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1 Utfert t» 
So wie auch viel 



Flttffe genug, nur ki 
jedem Drefcher beka 
Melodie : Im ffinttr m, 



der That unbegreiflich. Die fogonannteh Memorial- 
Verfe» in denen zuletzt noch fo viel wir Witten; Cd«- 

St die Weltgefchichte für Kinder behandelt hat, ge- 
ören zu den zwecklofen pädagogifchen Spielereyea 
einer Zeit, die jetzt wo SckilUrs gewichtiges Wort;, 
iyErufl ift der Anblick der Noth wendigkeit! " von 
unfern aufgeklärteften Schulmännern, auch auf unfra 
Unterrichts - und Erziehungsktmft fo recht und-wür- 
dig angewendet^Ird , clücklicherweife hinter uns 
liegt. Die veraltete Methode den Kindern .die E4e- 
mentarkenntniffe einer VViffenfchaft durch Verfe hty 

•Zubringern ift aber überdem , fo gut wie weiland 

Buno'tü ild erunivcrfalhiftorie, worin u.a.Narretheyen, 
Harn» Sem und ffaphet als drey Männer, der eine 
mit einem Hammer*, der zweyte mit einer Reihe Sem- 
meln und d*r dritte mit einem dicken Bauch (denn 
er ift ja feW) dargcftellt und, — nicht einmal, .ein 
Mittel das Gedinhtrtifs zu| erleichtern, fondern viel- 
mehr, ein offenbarer Umweg}, aus dem ganz einla- 
chen Grunde' weil der Schfller anfser der Sacke nun 
auch noch die Verfe auswendig zu lernen hat, und, 
wir würden in diefer Hitificht viel eher noch Baft- 
dows in Pfefferkuchenteig gebackne Buchfubea 
durch deren Verfpeifen er den Kindern das A. B. G. 
zu appliciren pflegte, für ein folches Mittel, weil 
es doch eines ift was fich auf den Magen gründet, 
gelten laffen. Der Vf. verfichert zwar in der Vor- 
rede, dafs er diefen Verfuch die Geographie zu leh- 
ren, (den er noch mit einem zweyte« Theil, der die 
übrigen Welttheile enthalten foll zu- vermehren ge- 
denkt) mit dem ermuriterndften Erfolg bereits wirk- 
lich angewendet habe. Wir find aber vollkommen 
frojrzeugt, dafs er durch leinen zweekmäfsigen emfi- 
nur kein Flufs! fo ßmnel auch das haften , vom Allgemeinen zürn Speciellen fortgehen- 
kannte Versmaas ift (nach der dfen Unterricht (der bey der Geographie ohnehin 
mein Günther, da drifeht man da* fchnn durrh Hie bildliehe Beyhnlfe der Landkarten 

(ehr erleichtert, wird) fein Ziel eben fo bald und 
ficher erreicht haben würde , ohne das Gedäcntnifs 
feiner Schüler eTft noch mit Mcmoriren von i'o Bo- 

f;en voll enpgedruckter Verfe in welche fich eben fo 
eicht, nach diefer Procedur, auch ein jeder Zei- 
tungsbericht oder Auctionskatalog von alten Möbeln 
und Kleidern bringen liefse, zu martern. Gefetzt 
aber auch dafs die Verfe wirklich jenen mnemoni- 
fchen Nutzen beym Unterricht Ober wiffenfehaftliche 
Gcgenftäude bitten, fo rerfteht es fich doch wohl 
von felbft, dafs man wenigfteas keine fckiechten dazu 
wählen dürfe, die indem fie demGed£chtnifs2u Hülfe 
kommen, den Gefohmack verderben. Dafs Hr. Äa- 
ßendiek die feinigen nun auch gar noch als ein gutes 
Bildungsmirtd für den mündlichen Vortrag empfiehlt, 
werden unfre Lefer kaum für glaublich halten. Inn 
defs übertrifft ihn hierin noch fein Vorgänger !■<> 
der laut feines Vorberichts, feine fingendo Geogra- 
phie uicht nur wirklieh .nach untergelegten n $efor 
dtyen" von feinen Schülern abßngtn liefs, fondern 
fie fogar auch für probat zu einer Einleitung in die 
rfeTöefie erklarte. «Wie man " fagt er, „ei- 
n guten Wein auf einem Lager anzufüllen pflegt* 
fo laffe dieles Werk zwar in feiner Verfaffuug ruhen, 

ich 



Leipeiger Lerchen tu Tifcli 
«1 VVildprCtt und lehr gut» Fifek. 

Von Weimar heifst es : 

„Gelahrte und Künftler find hie* hoch gefohlm . 
Indem m«n »u{ Bildung fehr groben Werth feiii. — 

1 .(lieht weit da»on ift auch die Stadt Apolda 
•Wir rchn eine wichtige Strumpffabrik da.» 

Manche Verfe des Vfs. gleichen an loeifchcn .und 
poelifchen Zufanttrienhang vollkommen denen unfrer 
alten Abc -Bücher. („Gcbratnc Hafen find nicht bös, 
der Hammer gietot gaf harteSföfs u. dergl.**)'äls z. B. : ' 

Seht Juiieh, die FeBnng liegt hier an der Ruhr, 
In Eupen ift eine Tuchmanufaktur. - , 1 yi 

Folgende aber find ein Mufter ohne Gleichen wie 
man wäfsrige. Verfe machen kann, die alles Waffera 
das fie enthalten ungeachtet doch keine fliefsenden 
find. S. 78. ■« 
' Die Donau ft römt ältlich xum fihwaruen Meer hin. 

Lud nimmt auf Drau, Wer, Sau, l/tr und Inn; 
-um 

Der Neckar, die Mo/el, Lafut, Ruhr und der Mein 
Ergiefien fleh alle dort link* in den Rhein. 
Seht Wefer und Werra und Fulda enlftehn 
Und die Aller, Wümme und Hunt hiueingehn. 
Von der ßjtbe find Hav'l und Hl/t V aufgenommen, r 
w u 

Wo auch Moldau, Eger und Saale hinkommen. 
Auch lernen .wir hier, noch- die ttuftenfluß' kennen, 

' W ' u v \ 
"Wenn Eider, Em*, Trarve, Per/ante wir nennen. 
. Der Boden- der Ckiem- und, Cirknituer- See 



So wie auch der Dümmerfre 



ift m Deotfchland ! 



Korn) welches der Vf. hier, wie faft durchgängig — 
man denke fielt die Monotonie durch andexthaluhun- 
dert Seiten ! — gewählt hat, und worin er auch am 
Sehl nls- diefes ermüdenden Reimge klappers fvon fei- 
nen Zuhörern den erbaulichen Abfchied nimmt: "% 

M Nun Kinder lebt recht wohl! feyd fleifiig und gut, 
Gehorfam den Eltern und treu fteta der Tugend* '•■ 
Liebt König und Vaterland hTht 



Mit Ehrfurcht »or G7tt fi^t* und 



frohen Math. 

— ti 
nütxt recht die Ju- 
gend." 

dafs nun der Vf. diefe langweilige 
die noch dazu (obfchgn «r fie laut der Vorrede* 

einmal zum Elementarunterricht fondern zum j 

Un Curfus „für gehörig vorbereitete und geübtere 
Schüler " beltimmt hat) nichts weiter als eine dürf- 
tige Aufzahlung der vornehmfun Länder , Städte, 
FiiiiTe und Prodttcte enthalt, in einer Vorrede alles 
Ernftes für ein möglichfl angenehmes (?) und zweck- 
•mäfsiges Holfsmittel zur Erlernung der Geogräpnie 
und vollends, gar zur Uebung des mündlichen Vor- 
r, in unfern Tagen erklären kann, ift uns in 
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ich werde aber auch mit Göttlicher Gnade Dicht er- 
mangeln, ein und andern Zufatz hiernächft beyzufft- 
gen. als eine Gtograpkiam in frovtrbiis, Geogr. com- 
hinatoriam, Gtogr. moraltm , tpigrammaticam etc. in, 
keiner andern Meinung, als die auf diefen Gruna, 
geübte Jagend zu einer Esprit immer mehr und mehr 
zu erwecken, nicht weniger eben diefe Arbeit in die, 
» und drtymatifchen Utbungtn einzuleiten. 
loch nun Hr. Rector Kaßendiik in Abficht 
poetiCchen Trefflichkeit aber feinen HUdeshej- 
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nnfchen Gollegen ftehe, können uilre Lefer nach 
den dargelegten i»ruben fchon felbft EJ££ JE? 
feioerfeits mufs bekennen, dafs er den Abftand zw*.' 
fchen beulen Poeten ungefähr nur wi. ,i 
ShakspiOrt's Zettel und Squenz rix dem verfehl \| V<W 
N f rdichter findet? und W? ^ ÄS 



— 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Erfindungen und deren Benutzung. 

J^'r 1 * Kmrl Schmfitr, Apotheker zu Tyrnau in Un- 
gern, hat, nach vielen angebellten Verhieben,, zum 
Gebrauch in Apotheken bey ftark wirkenden Arz- 
neyen, alt Tinttur* Opii, Laudan. liquid, u. f. w. Trof.rf. 
gli/tr erfunden, die wegen ihrer Einfachheit, beftpnm. 
ten Sicherheit (da nie mehr als ein Tropfen herausfal- 
le«! kann, jeder Tropfen gleich grofi and fchwer) und 
wegen der in geringerer Quantität dazu verwendbaren 
Fluffigkek, vielleicht vor allen bisher bekannten 
Hülfsmitteln diefer Art den Vorzug, und allgemeine 
Empfehlung, verdienen. Es bedienen Geh diefer 
TropfguUer bereits, mir »oller ZuverUffigkeit und 
Zufriedenheit, mehrere Apotheker. in Ungern, wie 
auch einige Damen zu mannichfalrig vorkommendem 
baulichen Gebrauch, und der königl. Rath und Prttc- 
Mtdicmt des Königreichs Ungern, von Pfifrtrtr, zeich- 
nete dieCe nützliche Erfindung mit feinem Bojfmll aus. 

Der berahmte Mechanicus Jofa* ßotitk in Prag 
hat ein Dampffchiff und einen Dam pT wagen verfer- 
tigt, mit welchem er bereits. mehrere gelungene Ver- 
fucke angeftellt hat. 

Um die Ausführbarkeit der Strafaenbeteuchtung 
mit Ga/ für die Locaiitatsverbaltniffe der Kaiferftadt 
fVitn naher zu beurtbeilen , die Sicherheit ist der Le- 
gung der Gasrohren in den mit Canalen durchfehnit- 
tenen Strafsen zu prüfen, und die etwa fich ergeben- 
den Schwierigkeiten kennen zu lernen, Wurde auf al- 
lerhü ch Tten Befehl , unter der Leitung des Director* 
de* k. k. polytechaifchen Inftituts, J. J. Prethtl, im 
July llig ein Verfucb zur Beleuchtung der Kruger- 
und Wallfifch • Strafte nlchft dem Kärtuhner Thore 
mit Gas ausgeführt. Diefer Verfucb fa at am t July 
begonnen, und wird feitdem Uglich fbrtgefetzt. Nach 
dem etnuimminan UrtheUe übertrifft diefes Gaslicht 



and Reinheit. Die Fragen, ob nnd wie dlefe 
abgliche Beleuchtungsart für die ganze Kaiferftadt in 
Ausfuhrung gebrecht werden könne, bilden den Ge- 

sÄisras^T- """**" ick 

Aman Uberforgtr, Uhrmacher zu Zlabing in Mab- 
ren ha- die Kunft eriunden, durch welche Schiffe oh- 
ne alle Kraft von Thieren oder Feuer firoroanf warte 
getrieben werden. Er bat darüber vorm Kai fer Franz 
ein auafchliofsendea Privilegium auf zehn Jahre er- 
halten. 

- ii-. 

Der Mafchinift Jo/rph Matthias Thumioel [ n Öefter- 
reich bat eine fokhe Walter Hebtmgsrnabhrr» erfun- 
den, mit welober durch eine Werter Quantität von so 
bis jo Eimern und die Kraft von zwejAlenfcben nicht 
nur allerley Mahlen unaufhörlich in Bewegung erhal- 
ten werden, fondern auch durch die Kraft eines ein- 
zigen Me, ilchen wihrend einer Sekunde st Kubikfof« 
WafCar auF eine Höhe von ta Schuh erhoben werden 
können, von welcher bey allen Sauge- Werken, \tt 
Bergwerken, bey Feuerlöfcbanftalten n. f. w. ein 
grofser Nutzen gezogen werden kann, und mittel« 
welcher in hebenden WäfTern und Canälen die Schif- 
fe, ohne durch Vieh gezogen zu werden, in Bewe- 
gung gefetzt werden können. Seine k. k. JWajeftlt 
hat ihm für diefe vielvertprechende Erfindung ein 
ausCchliefsendes Privilegium auf to Jahre ertbeilc. 

Dr. Johann Nepomuk Jaftuijtr, Profeflbr in dein 
Ihtrtfianum zu Wien, hat die Kunft erfunden, aus Stein- 
kohlen, wenn he in verfcbloffenen Gefäfsen ver- 
brannt werden, wohlfeile und fahr brauchbare Pig- 
mente zu gewinnen, die manche theure eZotifche Far- 
beftoff e erfet/en können. Fr fiellte hierüber am 6 ten 
April 1 8i s in dem chemifeben Laboratorium einen, 
öffentlichen Verhieb an, dem die k. k. Frzherzoge 7». 
hrnnu und Rainer, Graf Ghorimtku, und viele StaaM- und - 
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I. Ankündigungen neoer Bücher. 



>* jr Job. Friedr. GleditTch in Leipzig ift er- 



ASgtmtiut 

BKeyelopiiit dtr fViffcnftkafttm und Küwßt 
in alpbabetifcher Folge 
von genannten Schriftftellern bearbeitet 
und herausgegeben 
von 

J. S. Erfck und J. G. Gruhtr, 
Profefforen in Hall«?. 

Erßtr TAfifc A — Aitiut. 
Mit Kupfern und Charten. 
Leipzig ( im Verlage ron Job. Friedr. Gleditfch. 

Ohne in den Ton der gewöhnlichen lobpreifenden 
Ankündigungen zu ftimmen, begnügt Geb diele An- 
zeige damit, die Vollendung dei trfitn Theils bekannt 
zu machen, und die Verucherung zu Reben, data an 

dem twtyte* Theile unautgefetzt mit Eifer gedruckt 
• j -» j- r ti..:i. i:.r r n i„.«,i. A— 



wird. Zu diefem erfltn Tbeile lief 
Harren Mitarbeiter Heyträge , 
mal unter den Artikeln: 

Albert. 



folgende der 
lieh jedes- 



Andre. 

Andres, 
v. Arnoldi. 
Baczko. 



Becker. 

Benign!. 
Bergmann. 
▼. Bieberttera. 
v. Boffe. . 
Braubach. 
Burdach. 



Erfch. 
Efchenburg. 
Fenkohl. 
Fefsmaier. 
Freietieben. 
Friedemann. 
Fritfch. 
Fröhlich. 
▼. Gehren. 
Gerling. 
Germar. 
Gefeniut. 
Gottfchalk. 
Grttter. 
Grote. 



Dietrich. 

Druraann. 

Fheling. 

F.bert. 

Engelhardt. 



A. L. Z* 18I8. Dritter 



Guckenberger.' 
Ganther. 
GuttMutht. 
t. Hammer. 

Hartmann (ia Marbcrg). 



Hartmann. 
Haffe (in Dresden). 
Haffe (in Jena). 
Haffel. 
t. Hauff. 
t. Hazzi. 
Henke. 
Herrmann. 
Heyfe. * 
Hoffbauer. 
Holl mann. 
Horner. 
Hullmann. 
Jacobs. 
Jacobfen. 
Jack. 

Käferftein. 
Kanngiefter. 
Kaftner. 

Kaufe h. 

Klug. 

Koch (in Aachen). 
Koch (in Magdeburg). 
t. Koch r 
Köppen. 
Körte. 
Koregarten. 
Kries. 
Krug. 
Kühn. 



Langsdorf. 

Laurop. 

Leger. 

Lehmann. 

Lichtenftetn. 

Liechtenftern. 
t. Lohr. 
Martens. 



de 
Matthit. 
Meckel. 
Meifter. 
Mellin. 
Menzel. 



Meufel. 



Mohnicke. 

Wolter. 

KalTer. 

Niemeyer (A. H ). 

Niemeyer (Anton). 

Nitzfcb. 

Pähl. 

PafTow. 

Petri. 

Pohl. 

Baftet 
Bau. 

Baupacb. 

Beefe. 

Bichl ert. 

Riemann. 

Bitter. 

B Dehlitz. 

Köder. 

Bommershaufen. 
Bommel. 
Bofenmüller. 
▼. Rotteck. 
.Ruht. 
Rtimy. 
Siebs. 
Schaubach. 
Schinz. 
Schlichthorft. 
v. Schlieben» 
Schmalz. 
Schmid. 
t. Schmie!. 
Schneider. 
Schön. 
t. Schubert. 
Schatz. 
Scholz. 
Schwerz. 
Seibertz. 
Seiler. 
Sick ler. 
Siebenkeet. 



Ooo 



Spahn 
Sprengel 
». Sira; 
Stein. 



Stieg- 
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de Wette. 
Wiedemann.- 

Wilken. 

tut dem WinkelL 
Winkel hof er. 
Wir*. 



Stieglitz. 
Teichmann. 
Tennemann. 
Unterbolzner. 
Viter. 
/ Voig». 
Wacbler. 
Weber. 

Wegrcbeider. Zinket». 
Wendt. 

Bis Ende det Jahre* igi$ wird Bestellung za dem 
seitherigen billigen Subfcriptionspreife angenommen, 
alsdann tritt bey der Beftellung eines jeden einzelnen 
Exemplare« der'lcbon früher angekündigte Ladenpreis 
ein, nämlich für jede Lieferang von zwey ftarken 
Quart - Banden mit einem Heft Kupfer: 
«0 Anftatt det Snbfcr. Preifes von 
7 Rthlr. icigr. Sächf. für -He Aus- 
gabe auf fein weifs Druckpap. ix Rthlr. SächL 
») Anftatt des Subfcr. Preifes von 
io Rthlr. S.i"hf. für die Ausgabe 
auf Velin mit den erften Kupfer* 
abdrucken 16* Rihlr. — 

N*r bey dirtcttr Btflellung ven urenigßens FünfExempl. 
und ohn* die xeither bewilligten Vortheile eints fünf- 
ten Gratis • Exemplare f , welcher Privatfammlern im 
Gegenden, teo keine Buchhandlungen find, bewilligt 
war und noch bir Monat Üecember bewilligt blttbt, 
$ vom Jahr* igt? an der Subfcr. freit Xu erlangen, 
jedoch nur fo lange die vorräthigen Exemplar* Jolchtt 
erlauben, al/o ohne all* Verbindlichkeiten. 

Oer Verleger wlinfcht durch diele Beftimmungen 
eilen künftigen Änfoderangen zur Erlangung gröberer 
Vortheile zu begegnen. 

Leipzig, im September IJ ig. 



Tür Forftmänner und Otktmomt» 

find TOr Kurzem in der Arnold'fchen Buchhandlung 
in Dresden nachgehende Schriften erfcheinen und 
durch alle andere Burbhandlungen zu bekommen: 
H. Cotta, Anweifung zum Waldbau. Zweytt Terra. 

nnd -/erb. Auflage, gr. 8* » Rthlr. si gr. Prän. 

Preis i Rthlr. u gr. 
(In diefer ALZ. .8-8. Nr. aio. Tagt der Ree 
davon : »Sie in «Ja ein Yorzüglicbe« Werk zu betrach- 
ten, das alle bisherigen Anleitungen zur Holzzucht 
entbehrlich macht u. f. w. n ) 

H. Cotta , Tafeln zur Beftiromung des Inhalts und 

Werthes unrererbeiteter Hölzer. Broich, i Rtblr. 

8 gr. Prän. Pr. i Rthlr. 
* C. A. Fifchtr, Sammlung der rorzüglicbften Forft- 

reebnungsaufgaben, zum Gebrauch u zur Selbft- 

fibung für angebende Forf» in inner u. Ovkonomen. 

Dritte reib. u. veran. Auflage, gr. 8. » Rthlr. 6 gr. 

Prän. Pr l Rthlr. 

( Alle j Werke Lud noch um den Präta. Pr. zu be- 
komm en.) 



H. Cotta, Entwurf einer Anweifung «ur Waldwerth, 
berechnung. Zwtiftt rerm. u. rerb. Auflage, gr. g. 

•« gr- 
G. Heien 



Uuut % Cato. Ein Buch flu; junge Oekonomen 
ticJ Gutsbefitzer. gr. %. i Rthlr. Ii gr. 
Farbentauben. Für Liebhaber und Kenner, s. 



Die 
8 gr. 

Dr. J. A. Reum, Grundrifs der de u lieben Forftbotanik. 
gr. g. i Rthlr. IJ gr. 



In der Neuen Berlinifchen Buchhandlung 
in Berlin, Petri- Platz Mr. 4, ift fo eben erschienen, 
und dafelbft, fo wie in der Graif'fcbeu BuchhaneV 
lung in Lei pz ig, zuhaben: 

Her mts , F. (König!. Preufs. Lieutenant bevm Alexan* 
der - Grenadier - Regimenter Epkturamktn. sa. 
Geheftet 10 gr. 

Der geniale junge Dichter, ein Neffe des durch 
Sophien! Reife ron Mfemel nach Sachfen und mehrere) 
andere gehallrolle Werke hoch berühmten Gelehrten 
J. T. Hermes, ift dem äf:hetifchen deutfehen Publicum 
eis Mitarbeiter des ehemaligen Merkel'Ichen Freyma- 
thigen bereits ron einer vorteilhaften Seite bekannt; 
diefe jetzt ron ihm herausgegebene, Sr. Majeftät dem 
Kaifer ron Rufsland geweihte, Sammlung ron Origi- 
nal - Gedichten find von der Art, dafs man mit Recht 
bitten darf, fie nicht unter die Klaffe des GewöhnJi. 



So eben ift erfchlenen und in allen ] 
gen Deutfchlands zu haben: 

Marti Tullii Ciceronis quae vulgo fertur , oratio pr» 
Aulo Licinio Ar dun poeta. Recenfuit , fuas ob. 
ferrationes adjecit M. C. B. 8 maj. II gr. 

Leipzig, im Septbr. 1818. 

Weygand'fche 



:*:.- 



Gtifl und Form 
dts 

wo* Dr. Martin Luther augto 

aus deffen Schriften dargeftellt 
ron 

y. L. Funk 

(Prediger zu Danzig). 
gr. 8. Berlin* Nioolai'fche 
l Rthlr. 4 gr. 
Von diefero eben erfahrneren Ruche begnügen 
wir uns , hier blors eine kurze Ueberficlu des Inhalts za 
geben: I Allgein-ine hiftoriftbe ti-leitung (eint) 
k'irze Entfichtmgsgpfchiehte de» chrTi'ichen CuJtus). 
5. 1—11. Jefiis Chriftus, die Apoftel', Conftantin der 
Grobe, Gregor der Grobe, Hub. II. Wes tadelt 
Luther ein ebriftlichen Giiltus feiner Zm , in i| $. 
EL Ltnber's Ideen über den cbsilü. Cultus, in 15 $. 

IV. 
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IV. Luther'. Hturgifche 

blättern. 

Die gehaltvoll« Vorrede wird den Lefer auf den 
richtigen Standpunkt fetzen, von welchem ans der Ver- 
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In der Johilat« - Mette d. J. i fr erfchienen und bey 
•ns, To wie durch alle Buchbandlungen, zu be- 
kommen t 

Dr. W. F. Clcßiur Commentatio jurid. literaria ATtent 
k Codicum quorundam Manufcriptorum Digefti Ve- 
lens accuratiorem de Ter ipt ionein eorundemque 
et inter fe, et cum Floremia vulgata aliorumque 
codicum lectionibus comparationetn. Cum praet. 
F. Schraden, g maj. a Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Weimar, im Auguft lgi8. 

Gr. Uerzogl. S. pr. Lande« - Induftrie- 
Comptoir. 



Verzeichnifs nützlicher Bücher , «reiche bey J. G. 
Calve in Prag erfchienen, und durch alle fo» 
lide Buchhandlungen gleich oder auf Befüllung 
zu haben lind : 

Anxrl , R. , Darftellong der vorzüglichtten landwirth- 
' fcbaftliohen Verhiltniffe, in fo fern üb auf Bewirth- 
fchaftung des Grundes und Bodens, und die damit 
verbundenen Nebenzweige der Oekonomie Bezug 
haben. Fin Tatchenbuch für nraktifche Landwirth« 
und für Freunde der Landwirtschaft in allen Geben- 
den Deutfchlandt und der benachbarten Linder. 
Zweute vermehrte und verbefferte Am/lagt. g. Prag 1 g 1 y. 
1 Hthlr. g gr. Sachf. 
Heiperus, ein Nationalblatt für gebildete Lefer, heraus- 
gegel.en too Ckriflixa Karl Anirl. igig. iftes bis 
91 es Heft. 4. Prag. Der Jahrgang 6 Uthlr. Sichf. 
im Abonnement. Nach Ende des Jahrs 8 Rthlr. Sacht 
(Wird auch für 1819 fortgefetzt, das October-Heft 
wird nlcbftens verfandt.) 
Kalla fck , A. J. F. , Schrift - Bewerfe und Spräche der 
heiligen V iter und Kirchenlehrer über die vorrüg. 
Iichf>en Glaubens, und Sittetiwabrheiten , nebft 
Beyfpielen zu ihrer Anwendung im Berufe des Re- 
liRionslehrers 8. rg.g. t Rthlr. 18 gr. Sachf. 

7- 7» MeirterRftcke der Schönfcbreibekunrt an 
dm Sehriftz^gen der gebildeten en , opaifeben V81. 
her cnufterhaft dargestellt, und vom Gt-wuHtrich 
bis zur ausgebildeten Ha"dfchrift durchgefftfhrt, in 
verfchiedenen Arten deutfeher, laieinifcher, etigli. 
f<-her, franzöGfcber, italienifcher, hoHändifcher 
Schriftzage, fowohl Current - als Anfangsbuc-hft«. 
ben, dann der Kanz'ey- und Fracliirfchrifren , der 
Ootbifch.<n Schriften, kiufminnifrhen Zeichen o, 
X w., nebft einer mög'ichft etfehöpfendott Theorie 
der Schtciiiekunft fijr Lehrende und Leinende fo- 
wohl für diejenigen, welche noch gar keinen Un- 

1, da auch für 



jene, welche die Fehler ihrer Handichrift vertief- 
fern, oder über den Schreibe - Unterricht Au Wicht 
führen wollen, gr. 4. p,, g ,t fo . Jede Lieferung 
von 10 Blatt I Rthlr. 6 gr. Sichf. 
Mänfltr % R. t der fromme Chrift im Gemütbe und im 
Glauben zu Gott. Ein Gebetbuch für gebildet« Ver- 
ehrer Jefo in allen Verblltnirfen des Lebens. 1». 
Prag 1 8 1 8. Mit Titelkupfer und gerochenem Titel, 
auf Druckpanier i> gr. Sicht. — auf Schreib- 
papier 1 8 gT. Sachf. 
Neuigkeiten, Okonomifche, ond Verhandlungen. Zeit- 
fchrift für all« Zweige der Land - und Hauswirth- 
fchaft, des Forft- und Jagdwefens, herausgegeben 
von Chrißian Karl Amdri. 8ter Jahrgang, oder ig ig. 
iftes bis otes Heft. gr. 4. 5 Rthlr. Sachf. im Abon- 
nement, nach Ende des Jahrs 7 Rthlr. Sicht. 
Sommtrt, F. G., neueftes wort- und facberklärende« 
Verteutfchungswörterbucb aller jener aus fremden 
Sprachen entlehnten Wörter, Ausdrücke und Re- 
densarten, welche die Teuifcben bis jetzt in Schrif- 
ten und Büchern fowohl , als in der UmgangsTpra- 
cbe, noch immer für unentbehrlich und unerfetz- 
lich gehalten haben; verbunden mit einer Erklä- 
rung auch der weniger bekannten Kunftwörter und 
andern Ausdrücke der teutfehen Sprache. Ein hüchft 
nützliches Handbuch für Gefchaftsmänner , Zeitungs. 
lefer und für gebildete Menfchen überhaupt. Zictyu 
noch, vermehrte und viel verbeffertt Angabe, gr. |. igt*. 
Brofcbirt s Rthlr. 8 gr. 

Diefes ift jetzt nicht allein das neuefte, fondern 
"l das voHfrändigfte und am / •. eckmaTsigften ein- 
gerichtete Verteutfchungswärterbucb. 
DtjftH Gemälde der phrfifchen Welt, oder unterhal- 
" tende Derftellnng der Himmels - ond Erdkunde. 
Nach den beften Quellen und mit hefttfndiger Rück- 
ficht auf die neueften Entdeckungen bearbeitet. Mit 
Kupfern und Karten, iftes bis 4tes Heft. Brofchirr. 
gr. 8. Pränumeration« - Preis für 4 Heft« x Rthlr. 
16 gr. Sachf. 

Mit dem iften Januar 1819 tritt für die Hefte 1 
bis 4 der Ladenpreis ein, welcher 3 Rthlr. 8 gr. 
Sachf. ift. 



VtBflUndiget Lehrbuch der Geographie der Staaten de/ 
dtutftktn Bändel , mit einer Einleitung und kiflo. 
Hfeh ftatißifihen Erläuterungen, von H.v. Krämer. 
, Erße Ahlbeil. gr. 8. Bremen 1818, bey J. G. 
Heyfe. Preis für beide Ahtbeilimgen, welch« 
nicht getrennt werden, 1 Rthlr. So gr. 
Die Vorrüg« diefes neuen und vollAandigen Lehr- 
buohs der Erdbeschreibung werden den Kennern defto 
deutlicher erscheinen, fe mehr fie fich der Bemühung 
unterziehen, den Geilt deffelben aufzufaffen. Obn« 
indeffen ihrem gründlichen Urtbeile vorzugreifen, wer- 
den einige Bemerkungen vorläufig dazu dienen, dal 
Publicum auf den W«nb die/er Arbeit auf meik Tarn 
zu machen. 



»Je genauer wir unter Vaterland kennen " fagt 
der Verf. in der Vorrede, „j« deutlicher wi 
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„und LSblicba darin einfallen, je beffer wir die Quel- 
len de* bürgerlichen Gedeihens würdigen lernen, 
„düfto lieber wird es , defto empfundener die Anhäng- 
lichkeit daran." Dief« ift der Gefichispuiikt , ton 
welchem der Verf. bey der Bearbeitung diefes Werks 
ausgegangen ift , und das lieh daher hauutfdcblich 
durch zweyerley vor den Schriften diefer Art autzeich- 
net. Indem nämlich Deulfchland als ein zufaiamen- 
bangendes Ganze betrachtet ift, von deffeu Einheit 
der Befund deffelben abhängt, enthält die Einleitung 
die gefebichtlichen Momente des politifchen Zufiandet 
von Deulfchland, woraus die Bildung und der Unter- 
gang der Vci faffungsform des frühem deuifchen Sfaats- 
körpers in fortlaufender, labhafter Darfteilung ent« 
wickelt find. Diefe belehrende Ueberficht bat aber 
nicht bkjfs den Zweck, eine Skizze der Begebenhei- 
ten zn entwerfen, wodurch das Vaterland in den Zw 
ftand der Herabwürdigung verfetzt wurde, den wir 
fo fcbmerzlich erlebt halten, fondern auch und vor- 
züglich den böhern , in den Quellen des Verderbens 
die eißdringlichfte Warnung vor ähnlichen Fehlern 
aufzuteilen, und die Bedeutung des wiedervereinten 
und einigen Vaterlandes tief einzuprägen. Jeder auf. 
merkraitie Lefer wird die Gründlichkeit diefer Dar- 
Heilung erkennen, und jeder von der Herzlichkeit 
und Warme des Vortrags ergriffen werden. — Im Ver- 
folg diefer Grundidee der Werthfehätzung des einigen 
und einzigen Deutfchlands find zweytens die Quellen 
d«s Leben«, des Gedeihens und gefelircbaftlichen Wohl- 
feyns im Vaterlande hervorgehoben, und jedem deut* 
fchen Staate intbefondere in einer htftorifch- fuiifti- 
f<hen Einleitung vorgefetzt. Wie viel Mebreres und 
forgflltiger Verglichenes hierin geliefert ift, als in ir. 
gend einem geographifchen Handbuche angetroffen 
wird, zeigt der erfte Blick, und wenn das wahr ifr, 
was der Verf. in der angeführten Stelle der Vorrede 
Tagt, fo müffen diefe Darftellungen den ausgezeichne- 
ten Beyfall der Lehrer und der Lernenden verdienen. 
Sie geben eine Anficht der Gruttdftoffe des Gedeihens 
der deutfehen Volker,' die nicht ohne Befriedigung 
und ermuntert de Belehrung gelefen werden kann; 
das Studium derfelhen kann der deutfehen Jugend nicht 
anders als fehr erfpriefslieh fern* — In Rückficht auf 
die Ausführlichkeit der Bearbeitung in ftatifrifcher und 
topographifeber Rücklicht kann fchon allein die Bogen, 
zahl den entfeheidendften Beweis sehen, und obwohl 
diefelbe die Erwartung ubertroffen hat, fo hofft doch 
die Verlagshandlung, dafs der gröfsere und ausgebrei- 
tete Nutzen die höhern Koften weit übertreffen werde, 
und fie h.\t deshalb nicht angefunden , Geh diefen ver- 
mehrten 'Koften zu unterziehen. Der Verf. glaubt« 
wohl mit Recht, dafs die Ausführlichkeit felbft den 
Lehrern angenehm feyn Wirde", welche nur einen Theil 
des Inhalts vorzutragen Gelegenheit Haben möchten, 
und dafs es Immer leichter fey, etwas zu über fehl a- 
gen, als hinzttzufetzen. Die Menge der hiftorifchen 
Notizen, die Geb auch inj dem topographifeben Tb eile 



befinden, wird übrigens jedem Lehrer vielfache Ver- 
anlaflungen zu belehrenden Unterhaltungen geben. 

Die Verlagtheudlong fchöpft aus diefem allen die 
gegründete Hoffnung, dafs die Lehrer der Erdbefchrei- 
bung fowohl in niedern als höhern Schulen diefet 
Werk zu einem , ihrem Bedürfniffe völlig entfprechen- 
den, Handbuche wählen werden. 

Die zwnftt Abtheilung 
d. J. nachgeliefert. 



In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift fol- 
gende intereffsnie Schrift zu haben: 

Oc käme Gtßkicktt der Hoftt von St. Cloui. ? ter Theil. 

Auch unter dem Titel: 
Trauini ''Uder Njpe/eoeV. Aus dem englifcben Werke- 
Fifiont of Napoleon Bo*aj>artt. 

Die Vorrede fagt: „Wahrfcbeinlicb ift fblche dag 
Frgebnifs der geheimen Papiere, welche dem lat Cafat 
weggenommen wurden." 

Leipzig, Ü.M. t|i|. 

Griff 'lohe Buchhandlung. 

IL HerabgeretzteBüchjer-Preife. 

Von Gußav Sckillimg 
find in diefem Jahre erfchienen: 

Der Roman im Romane, a Theile. Zweutt verbef. 

ft-i te Auflage. 1 Rthlr. 
Die Heimfuchung. a 1 gr. 

Blatter aus dem Buche der Vorzeit. 1 RthJr. 5 gr. 
Orangen. Zwnftt verb. and in 1 Band gedrängte. 

Auflage. 1 Rthlr. | gr. 
Flämmchen. 1 Rthlr. 

Die Verfticherinnen. Zwnftt verb. Aufl. 1 Rthlr. 
Das Teufels -Häuschen, so gr. 

Auch unter dem allgemeinen Titel: 
Sämmtliche Schriften von G. Schilling. 43fter bis 
5ofter Band. 

womit diefe trjlt Sammlung gefchlofTen ift. 

Bis zur näcbrten Oftermeffe überhüTen wir alle 
50 Bande, welche jo Rthlr. koften, um den lufserft 
billigen Prent von 33 Rthlr. Sächf. oder Preuft. Cour., 
wofür folche durch alle Buchhandlungen bey baarer 
Zahlung zu bekommen find. Sollte fich, wider Er- 
warten, eine Handlung weigern, fie dafür zu liefern, 
fo bitten wir um unmittelbare Zuwendung von gültigen 
Anweifungen, wo wir dann die Ablieferung fofort pofi- 
fitif durch ganz Deutfcbland beforgen wrrden. 

Arnold'fche Buchhandlung in Dresden. 
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GESCHICHTE. 

«) H allf , b. Hendel : Hißorifche Beschreibung des 
hohen Petertberges Im Saatkreife und des auf dem- 
felben ehedem berühmten Auguftinerklofters 
nach feiner vorigen und jetzigen Bcfchaffenheit. 
Aus alten Nachrichten gefammelt und aufs Nene 
herausgegeben von r ;Joh. Chrißia» Hendel , der 
naturforfchendenGefellfchaft eu Halle Mitglied. 
Mit 3 Abbildungen. i»o8. 144 S. «. (12 gr.). 

a) Ebenda f., b. Ebendemf. : Chronik von Gibi~ 
chtnßtiny Ludwig dein Springer, Halle und der 
Umgegend; nach ihren altern und neuern Ke- 
gebenheiten chfonologifch entworfen, zur Wür- 
digung alter und neuer Zeit. Mit Anmerkun- 
gen ■ 3 Kupfern und einem Notenblatte. (Von 
*bendemfelbe*Vi.) 4a»S.g.(i Rthlr.iagr.). 



Grttneberg, mehrere intereflante phyfikalifehe Nach- 
richten, Hr. Prof. Gilbert und Hr. Oberbergmeiftcr 
Griäo die Höhenmeffungen und aftronömjfcnen Up- 
terfuchungen , die 17« und 1803 von ihnen gemcin- 
fchaftlich mit Hn. v. Zack und dem Leipziger Prof. 
der Aftronon:ie Hn. Rüdiger dafelbft vorgenommen 
wurden, und Hr. Oberförfter fromme eine Gefchichte 
des Petersbergifchen Forftwefens. mit. , Difi Schrift 
felbft hat der Vf. in folgende 11 Kapitel abgetheilt: 
l) Von der Benennung, Lage, Natur und Befchaf- 
fenhcit des Orts und* der Gegend. — Der Peterberg 
hat diefen Namen von dem ehemaligen auf ihm er- 
bauten , und dem heil. Petrus geweihten Auguftiner- 
klofter. Lauter berg (mons /trenne) wurde er wegen 
feiner heitern, in einer weiten Ebene von 60 Meilen 
im (Jmk reife, gleichfam infularifch ifolirten Lage ge- 



»r unfern Lefern durch feine hiÜorifehe Befihrei- 
bung aXier ehemaligen and jetzt üblichen Wehr- 
end Waffenarien* (Halle 1803.— f. A. L. Z. 1803. 
Nr. 60.) als ein fleifsiger Alterthumsforfcher fchon 
bekannte Vf. diefer beiden Schriften hat fich durch 
diefelben ein neues Verdienft um gründliche Unter- 
fuchung und lichtvolle Darfteilung derauf den Titeln 
: angegebenen Gegcnftände erworben. 

Ueber den berühmten, drey Stunden von Halle 
- liegenden und alljährlich , fowohl feiner fich auf 
z Hn Meilen und drüber in die Runde umher rrft re- 
ckenden Ausfichten, als der auf feiner Spitze be- 
findlichen Ruinen eines ehemaligen' Auguftinerklo- 
fters wegen , von fo zahlreichen wandernden Natur- 
freunden befuchten hohen Peterxberg, hat man zwar 
'fchon eine 1748 zu Halle erfchienene Beschreibung 
' vom verftorbenenPrediger Bothe, woraus Dreyhaupl in 
feiner Hallifchen Chronik einen Auszug aufgenom- 
men hat. Allein, diefes Werk ift gegenwärtig fehr 
veraltet, und feit 30 Jahren auch nicht einmal mehr 
• Jim Buchhandel zu bekommen. Hr. ff. führt in fei- 
'her Vorrede die Quellen, aus welchen jener ältere 
Befchreiber des Petersberges fchöpfte, forgfaltig an. 
■und theilt zugleich bin vollftändiges Verzeichnifs al- 
ler neuern hiftofifchen und itinerarifchen Werke mit, 
worin auch vom Petersberge gelegentlich die Rede 
ift. Aufser diefen zahlreichen Schriften und' jener 
Botht fchen , welche der Vf. fein« 4 Befchreibüng ziftn. 
Grunde lette, hat er für diefelbe auch noch mehrere 
bändfchriftliche Mittheilungen von Wichtigkeit be- 
nutzt. So theihen ihm , laut der Vorrede, der i< 
ge Cantor und SchnÜehrcr anf dem P*j 
Jf. -Li Z> 18*8. Dritter Band. 

'1 • 



nannt. Seine Länge beträgt 99" 37' 34" a,'die Breite 
51° 36' 47", und die Höhe 1135$ «i« 1 
derMeeresfläche. Von feinem Gipfel, t 
auch zur Beobachtung eines Gewitters einen herrji- 



Kufs über 
>efontlers 




chen Standpunkt gewährt , überblickt man mit blo- 
fsen Augen , bey einem klaren Horizont, einige 40 
Städte im Umkreis, ohne die vielen Schlöffer, Markt- 
flecken, Vorwerke und unzähligen Dorffchaftcn, in 
welcheni Flächenraum man jetzt 10,000,000 Meufchen 
zjhh. Ein Panorama, das Ree. ungleich fchöaar, 
als das vom Brocken gefunden hat , .weil die Gegen- 
ftände hier zugleich in ihrer vollen Deutlichkeit er- 
fcheinenf a) von den ehemaligen Bewohnern alter 
Völker in hießger Gegend. — Schon die fdten Gar- 
manen Jetten diefen Berg zu einer SchuUwehr be- 
nutzt. Gleichzeitig mit der Gründung des römifchen 
Caftclls Marsburg (Merfeburg) unter Drufus Ger- 
manicus ward auch er von den Römern' befeftigt, 
wovon noch jetzt deutliche Spuren zu fehen find. 
,3) Von der Rntftehung der Graffchaft Wettin und 
den Stiftern des KJofters St. Petri auf dem Peters- 
berge. — Karl Martell erhob diefe Gegend 804 
zu einer Graffchaft Wettin, die er zur Belohnung 
feinem Feldherrn Thiemo fehenkte. 4) Von der 
Stiftung und Erbauung diefes Klofters. — Graf Dedo 
legte^ den Grund dazu im J. 1 135, ftarb aber darüber. 
Sein Brüder Markgraf Conrad -führte den Bau aus, 
und 'ward der eigentliche Stifter diefes Peterskjoftets. 
Im J. iim brannte es ab, wurde aber in ,a Jahren 
wieder hergestellt. 5 ) Von der äußerlicher, «GefmU, 
der Bauart und den übrigen Gebäuden Jeffoiben, — 
Km noch in den Ruinen Übrig gebliebener, Th«jJ vorn 
Innern, der Kirche ift von trefflicher Arcujt«.Jvi ur 
Klofter-^onventi _ Tjn< er den * 
^.^.v^rneh^i dafgdie daft- 

7) Von 



g Vom ehemaligen Kl« 
vie1e^Triy4e^enwar <( 
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von Diantiemung rr*cai u»i 1 11. iiir uie oumm 
• 40,000 Kthlrn., ab. 10) Von der Paroehie umll 
aitl dem Petersberge. — Handelt von den Dor. 
ten, Pfair'einkflnftcn, Predigern und Schulle! 
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gen Canonici unmittelbar unter dem Papfte ftanden. 
~) V6n den ausgezelchnctfteu PrüBfterf'TelTeJben. — \ 
8) Von der Dolirung und den herrlichenjGOtern die- 
fes Klofters. — Schon durch, Alaxkgr. Conrad. _nud 
feine Gemahlin Luitgard wurde es ausnehmend reich 
dotirt, und ihre Nachfolger erwiefen lieh faft fännrit- 
lich gleichfalls fchr ficeygebig. gegen daficlbe. 9) VoA 
der bacularifirung und dem heuiigeu Zutlaude defiel- 
ben. — 7 Hcraog Heinrich der 1' 'ronune von Sachfen 
Bctdariffrke es im J. 1540. — " Der Kurf Arft AuguTt 
von Sätflifen kaufte 1697 das Amt Petersberg, trat 
es aber fchon im folgenden Jahre an den Kurrfirftcn 
von Brandenburg Friedrich III. für die Summe von 

und Kirche 
Dorffcluf- 
jhrern. 

11) Von alten und neuen Merkwürdigkeiten des Klo- 
fters St. Petersberg. — Am giften Aug. 1565 ward 
es durch "'einen Wetterfchlag zerft'ört, wobey auch 
das prachtvolle ans Mefung aufgeführte Fpitaphinm 
des 1'ürftL Frbbegräbniffes in der Kirche (an deffen 
Stelle Kurfflrft /tuguft das noch jetzt zu feheuJe 
Denkmal von Pirnaer Sandftein fetze u Uefs) zu 
Grunde ging, indem es durch die Gewalt des Feuers 
in einen Klumpen /.tilViiimertfchmdlz. Seitdem liegt 
nun diefes einft fo berühmte und mehrere Jahrhun- 
derle hindurch Jm blühendften Flor beftandene Klo- 
fter in Huinen. Zum Bcfchlufs folgt ein Anhang, 
der eine Auswahl von Motto's und Denkfprtlchen 
aus den Einfchrcibehilchern, die den Bcfuchern des 
Petersberges zur Einzeichnung ihrer Namen vorge- 
legt werden , ( enthält. Die beygefüglcn 3 Kupfer 
ftellcn die Anfsenfeite der KlnFtcrkirche in ihrem 
vormaligen noch erhaltenen Zuftande und die innern 
und äufsern Artfichten der gegenwärtigen Ruinen in 
•wohlgcfrofferien Abbildungen dar. 
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deutfehen Kaifern zum Kerker angewiefen wird,) 
clochT ohfie fie 'genau beftimrriefl zu können J Die ur- 
fprilngliche römifche Befähigung befand fich nicht 
auf dieieu:, fondern einem daneben liegenden Felfen, 
ehedem die altt Burg genannt. Den eigentlichen Gi- 
bichenftein foll entwe<ler Kaifcr Heinrich L oder II 
der Uli J. 1003 tum damaligen Jj_rzbifchof Haganüs 
gefprochen habe: „Dir gtv ick den Staun" gebauet 
nahen. Merkwürdig find die, vielen Namen, die 
er früherhin hatte, als: Gcvekenftein , Givekan- 
ftehi, ' Givikonftein , Gubukanftein , Gibikenftein, 
Gibichftein, Gcbigenftein, üebekenftein , Gibich en- 
ftayn, Gevikenfteiu , Kcbekenftayn, Gibichonftein, 
Gibukanfteu, Gevikanfuyn, lateinifch Gibichenftei- 
niuin, ja Dittmerns nennt ihn gar Wikanftayn und 
Wittkanftein. Kaifer Otto 1. fchenkte den 30. Apr. 
965 die ganze Laiulfchaft Neletki, mithin auch >6i- 
bichenftein, der Kirche zu Magdeburg, Kaifer Hein- 
rich II. aber dem damaligen ' Erzbifchoi Dapsnus • 
und fo ward dietes Schk.fs von 96.S bis 1474 die Refi- 
deuz von faft 40 Krzbifchöfcn, (he meiftciis hier und 
abwechfelnd in 
hielten. Der V 
men und Gebur 

enr Regenten des Herzogth. Magdeburgs bis auf den 
jetzigen Könit; von Prculseii au, und beginnt hierauf» 
in clujronologiichcr Folge der einzelnen denkwürdig- 
ften Jahre, den erwähnten Auszug aus der Gcfchichte 
von Halle und Gibichcnftein zugleich. Nach dem 
Jahr 1044 fchaltet er eine ausführliche, 36 Seiten 
hindurenfaufeude Darftcllung der Gefchicbte Lud' 
wigs des Springers, Grafen von Thüringen und Land- 



Halle oder Magdeburg ihren Hof 
f. führt fie lainmüich nach ihren Na- 
s- und Todesjahren, nebft den neu« 



Die zvreyte .Schrift des Vfs. , die Chronik von 
Halle und Gibichenftein, enthält nach einer Vorrede 
Uber den Wan des Vfs. und einer zahlreichen, ance 



graten vou Hoffen , ein , der den Pfalzgrafen 
Friedrich 11. von Sachten auf der Jagd erfchlug, 
fich mit feiner fchönen Gatüu Aflelheid zu vermäh- 
len, und deshalb im J. 1070 auf Befehl Kaifers Hein- 
rich IV. auf den Gibichenftein feftgefetzt wurde. 
Diefe Erzählung ift vorzüglich anziehend. Mit eben 
fo gründlicher Gefchichtskenntnifs thut aber -der Vf. 
auch das Mälu-chcnhafte in der durchaus falfchen 
cnzweckmäfsi- Sage von dem Sprunge dar, den Ludwig zu teiner 
und der neuem Flucht aus dem Fünfter feines Kerkers Ober den Ho- 



führtenhieher gehörigen Literatur, einen zweckmäßi- 
gen Auszng aus den altern Chroniken und der neuem 

Zeifgefchichtc diefer Stadt und Gegend, der bis auf heu Felfen in dicSaalo herab gewagt bähe. Aus der 



das Jahr 1817 geht, und der mannichfaltigeri Wechfel nun folgenden und den Übrigen Theil diefes Werkes 
Irdifchen Glücks und Mifsgefchicks wegen, welche * füllenden duonologifchen Darftellung vom Anfang 
diefeOrte und ihre Bcwohner'fcit einem Jahrtaufend 
betroffen haben, eine eben fo unterhaltende als lehr- 
reiche" Lectflre darbietet. 'Unter den zahlreichen 
Ruinen aher Ritterburgen in Dentfchland zeichnet 
fich Bekanntlich die des GibichemVins b«y Halle, 
fowoh! t rnrch feine nbeVaus piltoreske Lage aid einem 
«iB/elneA fieüen Felfen an den Ufern der Saale, wie 
durch die Poeiie der damft verbundenen alten Volk* 
fagen 1 , besonders der von Ludwigdem Springer, afs 
•eine vorzüglich rotnantifthe aus. Der Vf. unterf 11,9b t 
iuyörderft die Zeit der Entftehühg ^liefes einft fo 
berühmten und gefurchteren BerEfchloffes , (das biß 
zur Ki bmlung des fchweren Gefell Ötz^s für unnlier- 
windiieh genaltert wnrde, und Jahrhunderte hin'- 

Jur ch fo ****** vb« ;*i 



enri 

des lalen Ja|ühuuderts bis zum J. igi- geftattet uus 
der Kauni dieCer Blatter keinen Auszug: auch wer- 
den Lu "ei , rife Heb für die Gefchicbte von Halle und 
Gibichenftein Uitcreffireii, unfehlbar lieber das Bucli 
felbft cur HancJ neinaen. AuffalTciid ift es Ree,, übri- 
gens gewefen,j gerade die Clironik der Utz$*» Jahre 
jnanf vlhaft und zym Theil felbfl unrichtig erzäldt ge- 
funden hapen^ Zum Befchlufs folgen noch mehrere 
fehr intereffante flatiilifchc 
ichruibpude 
kein Leier, 1 



ere 

geolo£ifche uudnaturbe- 
Bemerkungep über Gibichenftein, die 
?r es ans eigner Anfch^uung kennen lernr 
le, ohne VYrf n leen le eu wird. Die vc;n einem an- 
dern ITanrTche« SrbrififteUer , Jer fich aher nur 

fer 'Schrift gehaiuithat, hinzugefügten ge- 
'MUi^eu *|bcr < ^ehre^ä Qph&chen 
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unterer Zeit In Hinfieht auf Politik, Religion, Univcr- 
fitätswefen , Judenthum u. f. w. find grofsen Theils 
Vöhl begründet. Eine bcfumlers willkommene Er- 
scheinung aber werden dicfe beiden Schriften all den 
zahlreichen, durch ganz Deutfchland zerftreueten 

Männern feyn, welche ihre Studienzeit auf diefer be- nifch bey ims gefchrieben wurde? Und wenn hier 



dafs wir den Sinn der obigen, treulich ausgezogenen 
Zeilen nicht ganz zu ergründen vermögen. Was hat 
die Einführung der tngtifck- lateinifcHen Schreibma- 
nier unferer deutfehen SchreiLfchrift für Schaden 
bringen können , da doch vorher auch fchon latel- 



rflluntcn Akademie verlebten. 



r 7 •• 



YERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Berlin, b. Amelang: Btrliniftht Sckutvorfckriftea 
vom Kalligraphen Hennig. Erßes lieft, Ueulich. 
1817. 10 Bl. ( jedes zu 3 Zeilen , I2gr.) Zwey. 
tts Heft, Deutfch. 1817. 15 Bl. (jedes zu 6 Zei- 
len, I Kl Iii r.). 

„Mau hat bis jetzt, heifst es in den dem trflenUche 
beygefftgten jinfichttn und Bemerkungen, wenig Vor- 
fchriften, die, zum Unterricht eigentlich dienen kön- 
nen, und felbft die beffern deutfehen Schönfchriften 
folgten den englifchen Werken, und legten in Züge 
und Buchftabeu Druck, wo eigentlich keiner ange- 
wandt werden kann. Obgleich dieTe Axt lange für 
gut und fchön gefunden worden, und auch Bonttr- 
leort (ßutttrwortk; follte Hr. H. das trefflich Butter- 
fporffc'fche Original werk wohl kennen?) fie fo vorge- 
zeichnet hat, fo mache ich doch darauf aufmerkfam, 
dafs fie für den Unterricht im Schreiben durchaus 
nicht zweckmässig lind u. f. w. Da man vielleicht 
Zu fehr nach Schönheit trachtete, fo flberfah man 

' wohl öfters, ob jeder Zug u. f. w. fich auch zum Oe- 
fchwindfehreiberi' eigne und Deutlichkeit hervor- 

■ bringe u. f. w. Die Schönheit, eine leichte Nachah- 
mung und eine freye und ungezwungene Hand wiid 

durch Uebung der ovalen Form gewonnen.' Das 'lade; und dabey am wenigften von ihrer eigenthüm- 
Ova\ ift die Schöiiheitsform (?) , der Mafcftab zu cd- liehen Schönheit und Lesbarkeit verllere. Aus eben 

diefem Gninde können v»ir denn aber auch nicht 
umhin , die fehr expeditive runde preufs. Gefchäfts- 
hand , wie Ce bey den meiften Berliner MinifteriaJ- 
kanzleyen üblich ift, der /f— fchen GurrentfcbrJft 
vorzuziehen. Das EigCDthüjnliche diefer letztern» 
der wir jedoch ihre befondern Verdienfte keineswfe- 
~ reiüg machen wollen , befteht in der grofsen 
e and Beftimmtbeit der Bnchftaben des klci- 



etwa blofs von den Zucverzierungen die Rede feyn 
foll, wie kommt es, dafs die lieiden geftochenen Ti- 
telblätter des vorliegenden Werks, die, einige Ueber- 
ladung abgerechnet, gar nicht übel find, io wenig 
von deutfciicr Originalität an fich haben, dafs fich 
nur eine etwas verfehlte englifche Manier darin er- 
kennen läfst? Oder meint Hr. Ä, wenn er von 
falfch angebrachtem Druck in Zügen und Buchfla- 
ben fpricht, uud darin eine charakteriftifche Eigen- 
tümlichkeit der englifchen Kalligraphie zu.erken* 
hen glaubt, wohl gar den zarten Gegendruck ,. den 
die englifchen Schreibkünftler an denjenigen S: eilen 
ihrer Züge und grofsen Buchitaben anbringen , wo 
die Feder rückwärts geht und alfo keinen eigentli- 
chen Schattcnftrich giebt? Die fchon erwähnten Ti- 
telblätter, auf welchen diefer Gegendruck forgfältig 
vermieden ift , fcheinen eine folche Vermuthung zu 
beftätit,en, geben dann aber zu gleicher Zeit den Be- 
weis, dafs Hr. H. entweder feine Zugfedern nicht 
gehörig zu fchnciden verftche, oder doch wenigftenS 
kein aufmerkfamer Beobachter deffen, was eine gute 
Feder der Art leiflet, genannt werden könne. Uebri- 
gens ftimmen wir ihm darin völlig bey, dafs jed« 
Konftelcy der wahren Schönheit fehadet ; wie wir 
denn auch fchon früher in dielen Blättern denGrund- 
fatz ausgefprochen haben, dafs unter aBen möglichen 
guten Schreibl'chriften diejenige nothwendig für die 
hefte und folglich auch für die fchönfte gehalten 
werden mOffaa welche fich am fchnellften fchreiben 



/»«(?) Buchftaben und Zügen, gleichfam der Mittel- 

" »unkt unferer Kunft, und giebt dem Schreibfehn ler 
Luft und Liebe (wozu?). Wo es daher angebracht 
werden kann, ift Gewinn u. f. w. Mit Bedauern 
habe ich bemerkt, dafs Deutfchland in neuern Zei- 
ten fo Wenig Originelles Für deutfehe Schrift aufzü- 

• weifen hat, da diefe doch fo viel Gutes und Schönes ges ftr 
aufzunehmen vermag, und ihre Zöge gewifs eben To Schärft. 

felbfiftändig dargeftelh werden können, als es die nen Alphabets, welche Eigcnfchaften den 
Buchftaben fchon find. Es ift traurig, dafs mah fehr fc-hätzenswerthen Vortheil einer ausgezi 
Hier G»o? In Deutfchland oder in Berlin 7) nur freiH- ten Deutlichkeit gewähren ; der fich aber auf einem 
^de Schriften befördert (wie fangt man das an?) und bequemern Wege, bey mehrerer Rundung der Buch- 
das De'utfche nur immer vermifcht mit Englirch(em) ftaben, ebenfalls erreichen lifst. Ueberhadpt fchciltf 
bearbeitet. Doch kann ich nicht umhin, den ehr- es uris, als ob Hr. H. mit feiner oben angeführton 




wo Deutfchland unterdrückt war, und allen peut- gefoharft finden, die bey andern, übrigens aucl 
'fchen Hohn gefprochen wurde (was hatte das mit Ftrein?en Kalligraphen weit gerundeter erfcheinen. 
unferer Schrift zu thtin?) u. f. w. Nichts Fremdes, Den Obeitheil' des d halten wir für z« lang und zu 
nichts Entlehntes fofl daher in diefen Heften fich zei- gekfnmmt, den Kopf etwas zu Weui; p und x fre- 
ien, Z >ge und Verzierungen . folleq,nwr deutfchen hen lehr niedrig, und fcheinen von der Linie zu fal- 
•'u.f.w.- WtfJ^en^ehcV J*nig^ 
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aus unanwendbar ift aber die dem Vf. wohl ganz 
eigentümliche Art,, das/,^ u.. f. w, mit den vor- 
hergebenden kurzen Buchftabeu au verbinden: wie 
donn anch die allgemeine Grundregel, dafs aBe Buch- 
staben eine gleiche Neigung und Laj:e gegen die Linie 
haben muffen, nicht immer gehörig beobachtet ift. - 
Gegen diefelbe Regel fehlen B, Cund L des grofsen 
Alphabets: das C wurde gewinnen, wenn es fich 
der engÜfcb-lateinifchen Form mehr näherte; denn 
hey aller Achtung, welche wir dem Streben nach 
Selbftftindigkeit zollen, halten wir doch dafür, dafs 
es noch beuer gethan fey, unter dem Guten das Bel- 
fere zu wühlen und Geh zuzueignen, wie folches Hr. 
H. auch bey dem O bereits gethan hat. Das H füllte 
einfacher und das K weniger breit feyn. — „Zur 
kräftigen (?) Aufteilung von deutfehen Schriften» 
fagt der Vf., würde ich gern, nach meinem fchon 
bekannten Plan, erft eine deutfehe Univcrfal-Kalli- 

{'raphie theoretifch und methodifeh bearbeiten, al- 
ein u-f. w." Diefer Plan ift uns, wie wir geftehen 
muffen, unbekannt geblieben, vorausgefetzt, dafs 
derfelbe fich nicht auf das Wenige befchränkt, was 
in den „AnGcbten" darüber enthalten ift, in welchem 
Falle es wohl erforderlich gewefen wäre , in etwas 
beftimmtern Ausdrücken zu fprechen. Ob die Bil- 
dung des Hn. B. zu befriedigender Ausführung des 
angedeuteten Werks umfallend und vielfeitig genug 
fey, können wir zwar nach den vorliegenden klei- 
nen Proben feiner Kunft nicht ganz bcurthcilen, 
wollen daher auch nber dasjenige, was fich etwa aus 
dem erften Bl. des erften Hefts abftrahiren läfst, tun 
fo weriiger mit ihm rechten, da feine Praxis uns 
vorzüglicher zu feyn feheint, als feine Theorie; aber 
Vorficht und vielfältige ftrenge Prüfung der Grund- 
latze, woraus er fein Syftwn zu bild«m gedankt, 
glauben wir ihm nicht ernftlich genug empfehlen zu 
können, da eine folche Unternehmung nicht allein, 
wie er fei oft fehr richtig bemerkt, einen bedeuten- 
den Zeit - und Geldaufwand erfodert, fondern auch 
bey den übrigen, in derThat nicht geringen Schwie- 
rigkeiten, welche fich ihr entgegenftellen , der Ge- 
fahr des Mifslingens nur zu fehr unterworfen feyn 
durfte. — Dafs Hr. H. feinen Schülern das Schrei- 
ben anf Linien nicht geftattet, ift fehr gut; feine 
Behauptung: „das Gerad(e)fchreiben wird bey aüen 
durch die einfache Regel: man rücke den Arm, je 
nachdem man weiter fch reibt, rege! mäfsig vor, her- 
vorgebracht", feheint uns jedoch einer weitern Be- 
stätigung zu bedürfen, denn diefe , wohl etwas zu 
■tinfache Regel ift leichter gegeben als befolgt, und 
wird bey Manchem, dem der richtige Blick nun 
einmal fehlt , den verfprochenen Nutzen fchwerlich 
hervorbringen. Für fehr wirkfam halten wir dage- 
gen die Methode , an die Stelle der Linien und Li- 
nienblätter Punkte treten zu (äffen, und diefe nach 
und nach , den gröfsern oder geringem Fortfchrit- 
ten der Schaler gemäfs, zu vermindern. — „Alle 
Grundzüge und Buchfuben, heifst es ferner in den 
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Anflehten", werden zuerft mit dem Finger auf den 

Tifch gefchrieben, und dahey Tact und Schwung 
gehörig beobachtet." Die Nutzbarkeit diefes Fin- 
gerfchreiben* L fst fich nur durch Erfahrung prflfen, 
zu welchem Endzweck Wir nber den djhey zu beob- 
achtenden „Tact und Schwung" etwas nüher unter- 
richtet zu feyu wfinfehten. — Der Text diefer Vor- 
frhriften, aus moralischen Sätzen und Lebensregeln 
belichend, ift im Ganzen gut gewählt und correct. — 
Das dem Kupferfterher Hn. Ktiewtr zu Berlin von 
dem Vf. ertheilte Lob ift wohl verdient und wird 
von uns vollkommen 

KIRCHENGE SCHICHTE. 

Sülzbach, in Comra. b. Seidel : Prottßantifchtt Kir- 
ch*» • gfahrbuch für das Königreich Baiern. Erfitr 
Jahrgang. i%i2. IV u. 5c« S. gr. %. geheftet. 

Diefer trflt Jahrgang giebt das Schema für alle künf- 
tigen. Die HauptabGcht hey der Herausgabe des vor- 
liegenden Jahrbuchs ging dahin , die proteftantifche 
Geistlichkeit des Königr. B., deren einzelne Mitglie- 
der, vormals verfchiedenen Ländern angehörend, fich 
einander gröfstentheils noch fremde geblieben waren, 
mit dem neuen äufsern Vereine, den fie unter dem 
Scepter von B. bildet, näher bekannt zu machen ; in 
der Hoffnung, dafs diefe Darfteliung auch dazu mit- 
wirken werde, einen für das Ganze wohlthatigenGe- 
meinfinn in den Gliedern des Vereins zu wecken. Ne- 
benabficht dabey war, eine genauere ftatiftifche Kennt- 



nifs jener Landesbezirke zu befördern, ßeygefügtf 
die allg. Verordnungen über die VerfafT. und Einricht. 
der proteft. Kirche in B. nebft den ergangenen einzel- 
nen kirchlichen Vorfcbriftcn , die jedem Geiftlichen 
im Lande als Richtlchnur ftets bey der Hand feyn fol- 
len; die fohlenden Jahre liefern die Fortsetzungen. Der 
Ertrag des Unternehmens ift der allg. protett. Pfarr- 
wittwencaüe beftimmt. Die proteft. Gemeinden de* 
Königreichs find i n 4 General Decanate (Baireuth, Ans- 
bach, Regensburg und München) gctheilt. In dem er- 
ften Gen. Decanate find der geiftl. Stellen 194, in dem 
zweyten 384, in dem dritten 16b, in dem vierten 33, 
im Ganzen allo 77t. Das Gen. Confiftorium hat zum 
Vorftande Hn. Branka. (Ob diefer ein Protestant, oder 
ob er ein Katholik fey, lagt das Jahrbuch nicht.) Or- 
den tl . Ob. Kirchenrath ift Dr. Heinlein aufserord. Ob. 
Kirch. Räthe find Dr. Niethammer, Dr. Schmidts Dr. 

A. Becker. In den Liften des Perfonals der GeiftJ find 
mehrere Columnen, welche Zeit und Ort der Geburt» 
.Gymnafial- und Univerfitäts - Studien, Aufnahme un- 
ter die Candidaten, erfte Aufteilung und weitere Be- 
förderung eines jeden einzelnen Geiftlichen angehen. 
(Nur bey dem Hn. Cabinetsprediger, Dr. Schmidt, feh- 
len die Angaben.) Ein Namenregifter über das Gan ze 
erleichtert den Gebrauch diefes der proteft. Geifüich- 
keit des Königr. B. unentbehrlichen Jahrbuchs. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 
O^niWBURa, b. Baffe: Die Verskunß der Deut, 
fchen, aus der Natur des Rhythmus entwickelt, 
in Vergleichuug mit der griechifch-römifchcn. 
'Zum Schulgcbrauch, wie auch für Liebhaber 
der Dichtkuuft und Mufikcr. Von Johann Hein- 
rich Friedrich Meinecke, (Prediger in Quedlinburg), 
isi". ZwetjThcWv. XXVlll u. 208, XXXII u. 
V 6S. kJ. 8- (aRthl. I6gr.). 

Nach den vielen Vorarbeiten in diefem Felde des 
Wittens war man wohl berechtigt, eine voll- 
ftiindige und gründlich* Schrift zu erwarten, welche 
der 'Eitel des Buchs auch zu verfprechen fchien, ob- 
gleich er iu anderer HinGcht Beforgniffe erregte: 
denn ein Buch zum Schulgebrauch kann unmöglich 
fllr Liebhaber der Dichtkunft, und noch weniger 
für Mnfiker fevn. Aber di« Erwartung des Ree. 
wurde durch die Vorrede und das Inhaltsverzeichniis . 
etwas herabgeftimmt. In jener ftcht gleich anfangs: 
„Der Gegenltand war einer genauem Untcrfuchung 
wichtig genug. Denn ungeachtet des nicht zuvor- 
kommenden Fleifses und 'der Genauigkeit der alten 
eriechifchen und römifchen Grammatiker, war die 
Sache felbft doch, bis auf den heutigen Tag, in ein 
erofses Dunkel gehallt" u. f. w. Dergleichen hat 
nun Ree allerdings fonft weiter nicht gefunden, doch 
ift der Stil weitfehweifig und oft gemein ; und wie 
der Vf. mit einem Buche von mehr als 500 S. über 
einen folchen Gegcnftnnd ein eigentliches Lehrbuch 
zu Iii-fern gedachte (Vorr. S. X.), ift wirklich un- 
begreiflich. Wie ftark lutlfste daun eine ganze Poetik 
feyn ! 

Der erß* allgemein«, tkeoretifche Theil 
enthält folgende 19 Kanitel: 1) Vorläufige Beßimmun- 
gen; 2) Verskun*. und Dichtkunft; 3) Verskunft und 
%uf\k ; 4) UrjWung des Rhijthmu ; 5 ) Gemifchte Rhyth- 
men; 6) Von Bezeichnung der rhythmij eisen Quantität: 
7) Noch etwas il!t:r Arfts und Thtßs; 8) Vom Metrum; 
9) Von den Verßn; Io) Von den Filßen, als den Elc- 
»nenleu der Verf." ; 11) Von itn ftr&»i als den Ele- 
menten der Filfs« im cmanlüirlcu Rhythmus ; 1 2) Vom 
Hiatus, der Apokope, Synkope, Synäreßs od. Krafis ; 
1 1) Von den Reimen; 14) Vom Versbau; iO Von An- 
fangs- und Scktufilylben der Verfe; 16) Von Verket- 
tung der Sythen und der Cälur; 17) Von Verbindung 
der Verfe; 18) Innere Sfthtifche Eigenfchaften der Ver- 
fe; 19) Von der mußkalifchen Behandlung der Verft — 

Z. I8J8- Dritter Band. 



Der Vf. folgt vorzüglich Apet und Voß t un<f 
grün let die gau/.o Verskunft aut den Rhythmus, def- 
fen Urfurung er am bellen zu verlinnlichen meint 
durch die zwey Töne einer gefchwungenen Glocke; 
Vorr. X. und 5. u. $. 17- Dar erfte Schlag mit dem 
KIepp*:l (das ift doch wohl die fchlechtefte Schreib- 
art) durch die Kraft des Schwingenden ift die ftär- 
kerc Arfis, d«r zweyte durch die Schwungkraft die 
febwärhere Thefis. — liier hatte wohl, nach A. 
IV- Schlegel in (einen Briefen über Poefie, Sylben- 
maafs und Sprache (Hören 179S. St. [. S.54.) bemerkt 
werden füllen, wie man Geh den Urfprung des Tacts 
zu denken habe.— Der Vf. zieht die Notenbezeich- 
uung vor, und nimmt dreyzeitige Längen an. 

Wie fchon in der Anordnung der Kapitel, fo 
zeigt fich der Mangel an philofophifchem Gcifte im 
ganzen Buche, und vorzüglich in den Erklärungen 
und Definitionen der Grundbegriffe. $. 2. „Rhythmus 
ift wahrgenommener Anfang und Fortgang einfacher 
und zufammengefetzter abgemeffener Bewegungen 
in cinerley befümmten Zeiträume." Aber Rhyth- 
mus kann fevn, auch wo er nicht wahrgenommen wird; 
Anfang und Fortgang d. B., alfo kürzer blofs: Be- 
wegungen, was nbernanpt kein recht paffendes Wort 
ift : einfache und zu f anmenge fetzte , iu der Definition 
_nz überfltlffig; eintriey beßimmt ift auch nicht fehr 
eftimint und richtig getagt. Warum behielt nicht 
der Vf, die kürzere, deutlichere und befümmtere 
Erklärung Herrtnann's: Rhythmus ift die Aufeinan- 
derfolge von Zeilahtheilungen nach einem Gefetz ? 
i. 3. „Der einfache Rhythmus bezeichnet blofs An- 
fang und Ende einer Bewegung." Was wird denn 
aus der Mitte? Der Vf. wollte fagen : der einf. Rh. 
beftcht blofs aus 3 Bewegungen, aber dann durfte 
er freylich nicht §. 22. auch — — — — , ja 4. 25. 

auch — — — zum einfachen Rhythmus 

rechnen, nach den Schlägen einer dreyeekigen Glo- 
cke!! §.4. „Die Wahrnehmung der erflen einfach- 
ften Bewegung in der zufammengefetzten ift der Taet 
(die Wahrnehmung ift doch nie die Sache felbft!). 
„Der cinfachftc Rliythmus ift mit dem Tacte einer- 
lcy." $. 6. »Ein Rhythmus ift daher allemal eine 
■/.ulammcngcfetzte Bewegung." Hier widerfpricht 
fich der Vf. fclhft , oder er nimmt daffelbe Wort in 
verfchiedener Bedeutung, was durchaus fehlerhaft 
ift. Widerfprilche mit fich felbft vermeidet er auch 
fonft nicht. Vorrede S. XL nimmt er einen vierfa- 
chen — vielfachen ift wohl nur einer der zahllofen 
Druckfehler •- Accent an: den logifchen, rhythmi- 
fehen, profbdifchen und mufikalifcnen ; §. 26. ift nur 
ein dreifacher angegeben» im Regifter aber wieder 
QqH ein 
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ein vUrftctur; der profodifcho fehlt. Aber entwe- 
der fein logifcher und rhythmifcher , oder fein pro- 
fodiftfhcr und logifchcr find einerley. Doch kann 
allerdings der Nachdruck auf vierfache Art hervor- 
ebracht werden : durch Stärke, durch Dauer, durch 
lohe oder Tiefe, durch eine andre Tonart ; daher 
unterfcheidet Maaß in feiner Rhetorik richtig einen 
intenGven, protenfiven, melodifchen und harmoni- 
schen Accent. $.12. „Im theoretischen Sinne iftDicht- 
kunft nach Kant die Kunft, ein freyes Spiel u. f. w.; 
im praktifektn Sinne ift die Dichtk. ein Syftem der 
zur Bildung eines Gedichts dienlichen Regeln."!! 
Umgekehrt; denn die Poetik ift doch wohl Theorie, 
tind nicht Praxis? Noch feit famer ift 13. die Er- 
klärung der Mufik, der „Kunft, eine Reihe von Tö- 
nen zum Rhythmus, und eine Reihe von Rhythmen 
zur Melodie im Längenmaafse und zur Harmonie im 
Flächenmaafse zu verhindern" Mufik ift doch keine 



eben fo als Choriambifchen Trlmeter gelten laden, 
wo fioh der Choriamb- in den louiker — uu, oder 
Epitrit — o- oder Päon -uuu aufioft ? S. 52. Aägt- 
genwürlig ift ein fchlechter Doriskus. Der Vf. un- 
terfcheidet S. 17 u. 32. (warum ftcht die Erklärung 
z weymal?) accentirten und quaniitirttn Rhythmus, So 
dafs bey dem erften hlofs von Hcbuug und Senkung, 
oder von Stärke und Schwäche des Tons die Rede 
fey, bey dem letzten anch von Zeitdauer, und bauet 
auf diefen Unterschied fehr viel. Ganz richtig heifst 
es S. 32.: „der MuGker macht Geh die Quantität, 
dem Verskfmftler ift Ge gegeben" — aherS. 8- we- 
nigftens undeutlich : „der MuGker behandelt leer« 
Tone ohne alle Quantität"; und S. 17. unrichtig: 
„in der Mufik kommen blofs accentirte Rhvthmen 
vor.") Den Unterschied zugegeben — aber nicht 
die auf icdenFall falfchen Namen, denn es eiebt auch 
einen Acccnt der Dauer — wie kann der Vf. S. 51 fg. 



Kunft im Räume, und wollte man räumliche Maafsc vom accentirten und quantitirtenFüfsen und Metrum 

anwenden, warum nicht eben fo gut Korpermaafs? retten? 
Der Vf. wählte jene Ausdrücke lehr unglücklich, j)g r 
um die Aufeinanderfolge und das Nebcneinanderfeyn 



Vf. theilt alle Fnfse in Ar fifche und Thetifeht, 
ftellt jedoch diefelben Füfse unter beide ; aber find denn 
feine Sogenannten fltigenden Spendet» und Molojft, 

abgethciltund bezeichnet -|-, J, ; -|— , J* |J. J 
wirklich diefe Füfse? Der Sogenannte Antidaktylu* 

J, ift nach Hn. NT*, fonftigem Sprachgebrauch 
doch uichts als ein fckwtrtr AnapHfl, aber.! die Bey- 

fpiele O ßet\liftrl und in dir Noth Gnd nicht einmal 
fchwere Anapäften. 

Das nie Kapitel von den Sythen ift fehr dnrftig. 
Die offenbar fauche Behauptung von Moritz, dafs 
die Stammfylbe des Zeit - und Befchaffenheitsworts 
jemals auch gegen Nenn - undEigenfchaflswort kurz 
feyn könne, mufste gerügt werden. Wenn der Vf. 
$.91. S.80. unter Nennwörtern nicht die Eigenfchafts- 
wörter mit verfteht, fo verfällt er in den entgegen- 
gefetzten Fehler. Die hier gegebenen Regeln nach 
Ar Iis und Thefis machen es nicht aus, es kommt 
auch auf das grammatifche Verh.'Jtnifs der Worter 
an; 6 Gott ift kein Spondeus, die offenbar kurze 
Sylbe o darf eben nicht in der Arfts flehen; 6 wie ift 
freylich -o, aber weil o fchon an Geh pepen teil lang 
ift.' Entweder hat Geh der Vf. hier mit feinen Bcy- 
fpielcn felbft getäufrht, oder Ree. möchte lagen, er 
ift nicht ganz redlich dabey verfahren. Das Maafs 
gegen mein kurz wäre Hilfe *«a|Gott - konnte an mutlügtrer Ift durch die Zahlen eanz f.dfch he- 
rien Vf. fchon eines Belfern belehren: und Trnrten- 2ckhliet . S. io6,ftchtes richtker 3 2 t J J. Recwür- 
heit ift doch wohl ein befferer Daktylus, als II ahr- ' 
heiten? $. 54. S. 39. der Vers: „Roten auf den Weg 
geftreut", ift, nach gri*chi!cher Art zu reden, kein 
Tetrameter, fondern ein katalcktifchcr Dimeter; 
der Vf. vergleiche nur Geh felbft §. 59 u. 63. Wenn 
der Vf. S. 48- den Vers: Ringsum an Bäumen und 
GehüTch , fo mifst : i»|-u|-w|-u|-, und ihn für einen 
vollständigen trocbaifchenDimeter erklärt durch Zu- 
fammenaehmung der erftea und letzten Sylbe; war 



in derfelben Zeit zu bezeichnen. „Mit der Harmo- 
nie in der Partitur (ift das eine befondere?) laffen 
Geh allenfalls die Strophen vergleichen." ISt's mög- 
lich, fo etwas zu behaupten? Weil in einer Partitur 
die Stimmen unter einander ftehen — im Flächen- 
maafse! — wie die Zeilen einer Strophe, darum laf- 
fen Geh Harmonie und Strophe vergleichen?!! Die 
Verskunft hat durchaus nichts der mufikalifchen 
Harmonie Entsprechendes, da Ge es blofs mit der 
Aufeinanderfolge zu thun hat. — $. 17. wird Sogar 
der Rhythmus der Drefcher betrachtet, und auch 
das gemeine Spiel mit demJS'amen Bartholomaus, der 
ihn bezeichnen Soll, nicht verseifen. — Die Jange 
Darfteilung S. 19. war gar nicht nöthig; in zwey 
Zeilen konnte gefagt werden, dafs aus I Viertel 
3 Achtel, 4 Sechszenntel u. f. w. würden. Der Al- 
cäifche Vers aus Horaz S. 29. heifst eigentlich : Bae- 
ihum in remotis carmina rupibus, und die zweyte Zeile 
fangt mit Vidi an. 

Die Regel S. 32. ift oSfenbar falfch, und dieBey- 

— V u 

Spiele beweifen Ge gar nicht. Hilf mir ojGott, ift 

— - \J v 

freylich beffer, als: Hilf mir m«in|Gott ; aber nur 
wegen der leichtern Ausfprechlichkeit und des grö- 
Ssern Wohlklangs , nicht weil mir gegen 0 lang und 

konnte 



de überhaupt nicht J, J Sonden J J.j^J^ 

lefen; zwar Anmuth Selbft ift J.J, oder mit Voß zu 

reden, An hat die hochton ige, und MuthAie tieftonige 
Länge, allein bey der Harken Verlängerung des Worts 
zieht rnnth den Accent und alfo die HaupUänge auf 
Geh , wie das auch in andern Spracheu cefchieht. 
will er S. 70 u. 138- -ü|-'uo-[-uo-lo.» nicht Wörter, wie über, oder» ohne» gtgt», als Pynhi- 

ebien 



Digitized by Google 



495 

chien gebrauchen 



Nura. 274. NOVEMBER I8i8- 



1 zu wollen , «. 69. S. 52, $. 91. S. 83., 
verratVi wenig Sinn für Wohlklang, der überhaupt 
feiten beachtet wird, und auf den der Vf. doch durch 
F> A. IFolf's akadeioifche Vorlefungen hatte follcn 
aufmerkten» gemacht werden. 

Eine feltfame Verwirrung und völlige Unkunde 
aller Elemente der Grammatik ftellt das Fsrzekkniß 
zweydeutiger Anfangs- und Endfylben (S. 87 — 105.) 
zur Schau. Wenn diefes Verzeichnifs irgend einen 
Nutzen, ja nur einen Sinn haben follte, fu mutete 
und durfte es nur enthalten : 1) wirkliche Sylben ; 

2) Sylben , die in mehreren Wörtern vorkommen ; 

3) Sylben ■ deren Maate nicht nach Regeln beftimmt 
werden konnte; 4)dateMaate endlich mutete rieh' 
tig angegeben feyn. Aber was fteht hier? S. 87. 
Ardarigsrylbe ä mit den Boyfpielcn Atbtiffm, äths- 



rifch J^JP und* die 



Bemerkung: aus Hthsrifchsm 



waren un 

11 Die 



( — |-uu?"j fey beffer , als: aus dem Htherifchen 
(-ool-uo/) In Attkir ift As lang, Stkerifch hinge- 

Sen ein ganz guter Amphibrach. Aber find denn 
ie Sylben in beiden Wörtern gleich ; ift denn At die 
AnfangsM^' von Aebtiffin? heitet diefe nicht Atbt, 
oder doen Atb? und ift diefe nicht die Stammfylbe? 
Ce verliert hier den Ton , freylich gegen das Gefetz, 
jedoch nach einer Regel, welche eingegeben werden 
mutete; allein nach Rt-geln fucht man vergebens. 
Eben fo gut konnte der Vf. die Sylbe Prt mit den 
Beyfpielen Prinztjjftnn und Prife anfuhren, und alle 
mögliche Sylben. S. 88> Alt/räiiLifch geht , wie alt' 

klug, völlig nach der Regel, J.Jy' Für Zufam- aes oinnes ^cnjamDemenij ienr ueDt una on icur 
menfetzungen , wie: darauf, daher, obgleich, hinab, glOcklich anbringt, konnten den Vf. von der Falfch- 
und Auflauf , Aufruhr, einbringen* einheize* . gichi hoitdifferReg«! leicht ohm-zMigen. Was $.15311. 1^4. 
es Regeln, wozu alCo das höchlt dürftige Verzeich- Verkettung der Sylben heitet, ift freylich nicht Cäjur, 
nite? S. 89. beftin— der I.efcr rathe! — in beßän- 
die und beßmöglich. Das ift doch wahrlich nicht 
befltn'iglich!'. Änfangsfylr-e Re mit den beiden fehr 
poetifchen Wörtern : Regifter und Regiftratur!! Et- 
was beffer ift das Verzeichnite der Endfylben ; doch 



Eben fo oberflächlich und ohne Sinn für Wohl- 
klang wird der Reim im tjtcn Kapitel abgehandelt. 
$. 109. BJote thetifchc Endfylben Können die Reime 
nie ;feyn. Die Erklärung des Reims §. 1 10. patet 
gar nicht auf männliche Reime, und nicht auf alle 
weibliche; in len ken, den -km hat die Arfis auch 
den gleichen Confonanten n. S. 122." kommt der Vf. 
wieder auf feine feltfame Vorftellung: „Wenn der 
Vers gleichfam der Länge nach die Melodie macht» 
fo vertritt der Reim der Breite nach die Stelle der 
Harmonie. Er dient dazu, wie in der Mufik die 
Partitur, das Verhältnifs »1er Thcile zum Gantren 
um dcftoi leichter zu überfchen u. f. w." Das Ver- 
zeichnete der unreinen uud falfchen Reime S. 130. ift 
fo höchft dürftig, date es auch zehnfach vermehrt 
noch in hundert Fällen ohne Auskunft laffen würde. 
Wenige Regeln gäben es kürzer und deutlicher, die 
der V f. fchon in Btlr ger's Häbnerus redivivus fin- 
den konnte. Und welche Reime hält dcrfelbe für 
richtig und gut? Freude und Seide, Aal und Knall, 
Kuß und Fuß, (was er noch in der Vorrette zum 
zweyten Theilc vertheidigt), Rang und Dank, frey 
und'*«, [erfreut und Leid; und für zuläfJig fogar: 
d harren, Ttnte und grünte!! 
! loßifche Eigenfchaß eines Verfes , fägt der 
Vf. §. 135. S. 140., fodert, date er einen Gedanken 
umfaffo, der wenigftens durch ein Corama einen 
Schiute bekomme, wodurch er zu einem Ganzen 
werde." Hundert Hexameter, (welche Versart fonft 
eine unausftehUche Eintönigkeit haben würde), befon- 
ders im Virgil, der bekanntlich etwas von derVcrs- 
kunft verftand, und der gerade diefesUeberfchreiten 
des Sinnes (Enjambement) fehr liebt und oft fehr 



kommen auch hier eigentlich ziifammengefctzte Wör 
t er vor, wie allenfalls, immerdar, tt r tederhaü. 

Bey dem Hiatus (S. 110 — 114.) verfehlt der Vf., 
trotz feiner Weitläufigkeit, doch das Hechte, wor- 
auf ihn feine eignen ileyfpiele: treue Hunde und aus 
der Tief hervor, fchon hatten führen können. Die 
Apokope darf nie einen Statnmbuehlubcn, nie ei- 
nen zur granamatifcheu Form des Worts unentbehr- 
lichen Buchftabcn , *. B. das .» der Mehrheit ;oder 
des weiblichen Gefchlechts troffen, überhaupt nur 
das # am Ende. UebeJ klang mute man jn'der 2u- 
fammenftellung der Wörter vermeide«., aber nicht 
überall darf ihm die Apokope abhelfeu. Das gau- 
ze I2te fo wie das i8te Kapitel fcheineii'Rec. gar 
nicht in eine Verskunft zu gehören, denn zu den 
äfthetifchen Eiecr.fchaften der Verfe rechnet der 
Vf. $. 174. Lekhtigkei» , Präcifion, Malcrey durch 
fchöne WortfOlsc , .Wahl des Metrums ! 



aber fie ift immer mit ihr verbunden, als TJrfacli 
oder Wirkung, und bey einer richtigen Erklärung 
der Cafur, die freylich hier fehlt, kann man recht 
gut, was über diefe Verkettung gefagr wird, entbelt- 
ren, da Alles bey der Cäfur vorkommen tollte- 

Da Ree. fchon beym erfteu Theile fo weitläufig 
gewefen ift, fo giebt er nur kurz .die Abfchnitte 
des zweyten an gewandten oder prakti fehtm 
Thesls an, in deffen Vorrede fich der Vf. nicht 
fehr glücklich gegen eine Recenfioit in Beinßus Sprach- 
anzeiger vertheidigt. Man mute fich allerdings freuen, 
wenn ein 7ojährigcr Greis — als folchen giebt fich 
hier tler Vf. zu erkennen — fich mit Oegenftänden 
der Artbefchäftigt; aber warum mute er als Schrift- 
ftclJer darüber auftreten , da er fich fchwerlich felbft 
ableugnen kann, date dfefes Bnch weder d>c U'ilTen- 
fchaft fördere, jioch auch bey feiner Dicke und fei- 
nem hohen PrciTe zu einem Lehrbuche in Schulen 
tauglich fey? Kap. I. Von einzelnen Fersarten 
Überhaupt. Kau. II. Von den Fersarten des 
Niedirtacts. Abfchn.i. Von trochäifchen Ferfen.^ 
2. Von dakt 9 L V. 3. Vom Hexameter, (der Vf. wird 
fchwerlich Bevftimmung finden, wenn ihm die Tro- 
chäen im Ja", beffer gefallen, als die Spoodeen, von 
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der Cüfur' ift auch nicht ganz richtig gehandelt.) — 

4. Vom Pentameter. — 5. Vom heraifchen Tttramtter. — 
6- Vt>ruPherekrati/che» und Archilochifcken Herfen.— 
7. Vom adonifheu Verfe. — 8- Vom Phedäkifchtn Ver- 
fe.— q.Von Sopphifchen F.— 10. V onChoriambifche» 
Vtrftn. — II. Von Bacchifcken, Kretifcktn und P3o~ 
nifchen V. und finkenden Ionikem. — 1 a. Von Alküi- 
fchin V. — 13. Von Priapifchen V. Kap. III. Pom 
dm Verfen des Auftacts. 1. Allgemeine Bemer- 
kungen. — 2. Von den gfambifchen Verfen — 3. Von 
den Skazouten. — 4. Von den Saturnifchen Verfen.-— 

5. Von den AUxtutdrinifcken Verfen. — 6. Von Ana- 
päflifchen V. — 7. Von den fleigtnden lonifchen und 
Epionifckt» V. — 8- Von den Anakreontifcken V. — 

9. Von den Antifpaßifchen und Dochm. k n Verfen. — 

10. Von den Pa'imbaechifchen , Päonifchen und Amphi- 
brachifchen Rhythmen- — 11. Das Galliambifcke Me- 
hrum. — Kap. IV. Die Horozifchin Sylben- 
tnaaflt. Kap. V. S.d. Catullut, (ganz unbedeu- 
tend, blofse Angabe des Metrums aller feiner Ge- 
dichte, was in eine deutfehe Verskunft fchwer- 
lich gehörte ; Kec. wunderte fich auch , wie Catull 
zu diefer Ehre käme.) Kap. VI. S. d. Boitkius. 
Kap. VII. Metrifcke Erläuterung tiuigtr 
Sylbenmaaße berüktnter deutfeher Dichter. 
I. Allgemeine Bemerkungen. — 2. Klopßockifche. — 
3. Vojftfche. — 4. Schillerfche. Kap. VIII. Ueber- 
ficht des gefamtuten Gebiets der deutfehe» 
Poefie. Eine Angabe aller Dichtarten, die gar 
nicht hieher gehörte ; man findet da unter andern 
ein elegifches Epos, wozu Ovid's Triflia und DeliJle's 
Gedicht: Malheur et pitU, gerechnet werden! 

Der Preis des Buchs ift ganz ubertrieben, der 
Druck luichft fehlerhaft. Aufser dem fcitfanicu No- 
tendruck — ein Achtel wird durch eine gewöhnli- 
che 7 ober einem Notenkopfe bezeichnet, — wo 
noch dazu fehr häufig punktirte Noten ftatt der ge- 
wöhnlichen ftehen— wimmelt es von Druckfehlern, 
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welche die 3 Seiten Verbefferungen nicht alle ange- 
ben. Es fteht z.B. Th. I. i6<y Iris ftatt Irin; S. 201. 
Poegolefifche ft. Pergoleßfcke ; Th. II. S. 43. mit Strumpf 
und Stiel, und hier befonders viele in den lateinifchea 
Stellen ; z. B.: Quem tu Lydia Telepki S. 83. 

Berlin, b. Albanus: Luife, Preußens Sehutzgeifi. 
Gcfeyert von gtokan» Friejfrkk Schiuk. 1817. 
44S.gr. 8- (8 Gr.) 

Eine Sammlung von zehn Gedichten, faft fämmtlich 
an beftimmte Tage und Veranlagungen geknüpft; 
jedoch alle mehr oder minder den einen gefeyerten , 
Geeenftand berührend, den zu verherrlichen Nie- 
mand mehr guten Willen bezeigen kann, als es hier 
unfer Vf. thut. Ein Gegenstand ftrenger Kritik za 
werden, fcheinen uns diefe Gedieh ta aus mehrfachen 
Gründen nicht geeignet. Als Gelegen heitspoelieen 
betrachtet, find fie in mancher Ilinficht zu loben; 
man darf ihnen zutrauen, zu ihrer Zeit und an ih- 
rem Orte angefprochen zu haben. Eigentlich poe- 
tifchem Schwünge, dem Geift, der fich über die 
Form erhebt, glaubten wir kaum an wenigen Stallen, 
am meiften noch in dem erften Gedicht : Preußen an 
feinen edlen Konig, zu begegnen. Das Metrum, be- 
fonders in den alten Sylbcnmaafsen, hat der Vf. nur 
unvollkommen in feiner Gewalt ; daher z. ß. folgen- 
des Schwerfällige Diftichon (S. 37.): 

Sonnenrchimmer durchftrAMt'. und der Altar der Voll- 
ettdunt? 

Leuchtet, wie Thabor umgUntt,^ weihend die Harfe 

An einigen andern Stellen, wo ganze Sylben fehlen« 
z. B. 3. 7.1 

Vater fey jetjt euch ein Held! Nene det einxigen 

Gi'ofiohm't 

fcheint jedoch die Hand des Setzers geirrt zu haben* 
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U n i v e r f i t ä te n. 

A Prag, 
m 14IM Julius i»:g wurde de« von dem Oberft« 
burggrafen, Hn. Grafen v. Kolloterat , dem k. k. phyfi- 
kalifoben Cabinet verehrte, prachtvoll verzierte, von 
den gefuLickien böhmifeben Portrait - Maler Maehek 
gemalte lebensgrofse Bildnifs Sr. Alejeftat, des Kaifr.r* 
und Königs Franzi., mit au «gezeichneter Feyerlich- 
fceit im genannter! Cabinet u.fgeftellt. Der Profeflor 
4er Pbyfik, Ctffia* HslUfckka , dem nebft der Lehr- 



kanzel der PhyGk «nch die Leitung des pliyfikalifchem 
Cabinets anvertraut ift, machte dabey die Veranlagung 
diefer Feyerlichkeit bekannt, und las darauf den von 
ihm verfafsten Auffatz vor: „Verhielt einer gefchiebt- 
lieben Darftellung delTen, was an der Karl • Ferdinan- 
difeben Univerfität zu Prag in derExperirnental-Phyfilc 
gearbeitet wurde; welches das Entftehen, der Fort- 
gang und die Aufnahme des k. k. pbyükalifcbeit Mo» 
feums gewefen, und welche» der heutige Zufwud def- 
felueuV• , 
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November iftif}. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Neue pcriodifche Schriften. 



>eynns fmn folgen»!«« Journal - Fortfetzungen erfcbie 
neu und verlandt - 



t) Jonrnal f^r Liierstur, Kunft, Luxus und Mode. 

t gif. o<es Stück. 
j) Fortfetzung des allgem. deutfchen G^te« - Mu- 
zins, mn Ilde- 6tes Stock, 
j) Neuefte LJndcr- und Völkerkunde. »9tenBdes 
3tes Stück. 

4) Nemefii. Zeitfchrift für Politik und Gefcbichte. 
Herausgeg. »on //. Luit». 1 »ten Kdet 4tea Stück. 

5) Üppofinon«bTatt, oder We'miar'Iche Zeitung, üu. 
Stfumbtr-Htft. 

Weimar, Ende Septbr. ms. 

Gr. Herzog!. S. pr. La n des - Induftr ie- 
Comptoir. 

It Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Neuen Berlinifchen Buchhandlung 
in Berlin, Petri- Platz Nr. 4, ift To eben erfcbienen 
und darelblt, fo wie in der Gräff'fcben Buchband; 
lung in Leipzig, zu haben: 

Scklackttr, G.J.* Frikgeiete für Lthrtr in Bürger, 
jckulen. f. Preis f gr. 

Durch diefes Werkchen ift einem wefentlicben, 
in der neueften Zeit fo häufig gefühlten Bedürfnis«, 
wie man zu behaupten wagt, gänzlich abgeholfen wur- 
de» , und man fügt nur noch bey, dafr diefes Büchel- 
eben von fachkundigen Schulmännern bereiu als ein- 
zig in feiner Art erklärt worden ift 



Militär , Jurift, Kaufmann oder Oekonom, .jeder wird 
darin feine GefcbJtfte imd die für ihn vorkommenden 
merkwürdigen EreignifTe gehörig eintragen und kW 
das Nützliche mit dem Beqöemen verbinden können. 
Am Ende befindet Geb ein Anhang, welcher Procent- 
tabellen, Kaleuder- Narbrichten, ond eine Galler a 
der jetzt lebenden deutfeben Belletriften enthält. 
Uelmftldt, am 1. October tgi|. 
C G. Fleck eifen'fcb« 



In allen Buchhandlungen ift zu bekommen: 
tafeke nbuck 

• /*" 

dar Gtfckifttltktm 

ltt i a.n(,«f||i Jahr 1 1 19. 
Gebunden in Futteral is gr. 

Die allgemeine gute Aufnahme, welche fich die« 
fei Gedäcbtnir.bucb zu erfreuen hat, l-erecbtigt uns 
nur zu der Anzeige, dafs diefesTafehenhuch für jeden 
ordnungsliebenden Gefchäftsrnann beftitnnt« in, er fey 
A. i~ Z. 1S18. DriUtr Band. 



Neue Schriften für Aerzte und WumickzU. 

Dr. 5. //atitfSMi», reine Arzneimittellehre. 4 Theil«. 

gr. g. 6 Rthlr. 

Dr. A, E. lvk»fen % der Cretinismus (und die Kröpfe), 
philo f. und inedicinirch unterfucht. s Tbeile. Mit 
7 Kupfern, gr. |. 3 Rthlr. 

Hippokrates, Asklopiades und Celfu« Syfteme der Me- 
dicin, dargeftellt von Dr. K. F. Lmtkeritz. Neue wohl, 
feilere Ausgabe. |. Brofcb. t Rthlr. 4 gr. 

Aretaus, A Tralles und C Aurelianus Syfteme de* 
Mcdicin , dargefieüt von Dr. K. F. Lutkerit*, Neu« 
woblfeile Autgabc. 8. Broich, 1 Rthlr. t gr. 

Dr. K. G. Schmält, medicinifch - ohirurgifche Diagno» 
ftik in Tabellen, oder Erkenntnifs und Unterfchei- 
dung der Innern und aufsern Krankheiten, min »Ift 
Neheneinasderlteltung der ähnlichen Formen Dritt* 
fehlt verb. Aufl. Ladenpr. 4 Rthlr. is gr. Pran. Pr, 
3 Rthlr. ls gr. , wofür es noch zu haben ift. 

Erfcbienen in der Arnold'fcben Buchhandlang 
in Drosden und durch alle andre Buchhandlungen 
au bekomm«.!. 

Des General -Major Freyhtrrm 
von Valentin* 

Vtrjnck einer Gtfchicktt 
dtt 

Felizugt von r 8 o o 
an der Donau. 
SM lehr veränderte Aufl. Mit 3 illum. Karten.' 

gr. |. Berlin. Nicolai'fche Bncbttandlung. igtg; 

Geb. 3 Rthlr. 

Nach des Hrn. Vfs Vorrede zu diefer twetfttn Auf. 
läge erfebeint die erfte Periode des Feldzugs, bis ! 
Schlacht*«. ATpern, hier völlig neu; die von * 
Rrr 
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neral Stutterbeim hinterlaffene Gefchichte des Kriegs 
von 1(09 ift alt vorzügliohfte Hülfsquell» benutzt, fo 
wie unter mehreren andern auch das interefTante Werk : 
Das Heer von InneroTterreicb. Andere Abänderungen, 
fagt der Herr Verf. , wird der Lefer leicht in folL-bcn 
Stellen erkennen, die während der Herrfchaft Napo- 
leon's nicht im Druck erfcheinen durften, und daher 
theils von der Qberängftlichen Cenfur abgeändert wur- 
den, und es liegt ihm eine grofse Genugtuung darin, 
die urfprüngliche Lefeart berfteilen zu dürfen. 



Von folgenden Werken werden bey mir Ueber- 

erfcheinen : 



Practical obfenations on tkt difesfes ef ehe urinary or. 

gxnr. By Jehu Howfkiy. London 1816. g. 
Practical obfervations inßtrgcry and morbid auatomtj. 

By Jo!iu Hm'flä-p. London Ig 16. 8. 

Leopold Vofs in Leipzig. 



Lix 



tcon 



Da/ Frtymaurtr 

mach vieljährigfn Erfahrungen und den btften Wlfmittelu 
musgearbnstt , herausgegeben von J. C.Gädickt, ig ig, 
ift fortwährend eingebunden für 2 Thaler 16 Grofohen 
PrenCs. Conr. in allen Buchhandlungen zu haben. An 
solchen Orten, wo man es nicht in den Buchhandlun- 
gen findet, oder wo keine Buchhandlung ift, darf man 
Um die Verfchreibung nur das daüge oder niichfte Poft- 
amt erfnehen, oder sich geradewegs an die Verleger, 
Buchhändler Gebrüder Gä dicke in Berlin, wen« 
den. Das Werk ift jedem Freymaurer fehr nützlich, 
«and von zahlreichen unp 
kannk und gebilliget. 



Bey Gödfcha in Meifsen ift er! 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Cafualmagazin für Prediger und für folche, die bey 
gehäuften Amtsgefchäften fich das Nachdenken er- 

: leichtern wollen, ites Bandchen, enthalt. Mate- 
rialien zu den Amtsverriebrungen des Predigers bey 
Begräbniffen. g. ai gr. 

Auch unter dem Titel: 
1 , Entwürfe und Ahargebeie bey Eegräbnif- 
fen. 8. 

Der Herausgeber diefes Cafualmagazins, der fchon 
durch manche treffliche homiletifche Arbeit feinen 
fchriftftellerifchen Ruhm begründet hat, ift auch 
bey dieTem Bändeben bemüht gewefen, Mannten- 
faltigkeit mit Kürze zu vereinigen; und wenn das 
gegenwartige Bändeben etwas ftärker, als das vor. 
hergebende, ausgefallen ift, fo liegt das in der Na- 
tur der Sache, da der Fälle, auf die bey Begräbnif- 
fen Rücklicht zu nehmen ift, fo fehr viele find, 
dafs ße nicht alle beruckfichtigt werden können, 
findet hier in den 



brauchbaren Stoff zur Verarbeitung; in den Reden 
aber ift er fchon verarbeitet, ohne jedoch das Sellin:- 
denken überflüffig zu machen,, welches um fo nö- 
thiger wird, da tneift Cafualfatle behandelt find, 
und diefe unier andern Umftanden und Verhältnis 
fen auch wieder eine andere Behandlung erfodern. 
Auch wird jedem Prediger die beygefilgte Sammlung 
von Antiphonen und Altargcbeten erwünfeht feyn, 
in welchen für To viele einzelne Falle geforgt ifc 

Homeri Ilias, cum excerptis ex Euftathii ccmineutariis 
et fcholiis minorilms edidit J. A. Müller. Lib. I. de- 
nuo edid. Aug. flackert, g maj. 10 gr. * 

Homeri Ilias, Cum excerptis ex Fuftathii commentär. 
a fchoL minor, ed. .7- A. Müller. F.ditio altera et 
emendatior, auet. Aug. tVtichtrt. II Tomi. Lib. I — 
XXIV. g maj. 4 Rthlr. g gr. 

Gvinnafien und Schulanftalten , welche fich *»- 
mittelbar an die Verlagshandlung wenden, erhalten 
hiervon auf 9 Exemplare das lote frey. 
König, M. C. G. , facra femifaecularia iinp. regia auguft. 
atque potent. Fridcrici Augufti patriae patris optimi, 
in fchola regia Afrana a. d. 15. Sept. is>g. celebr. 
Fol. 4 gi . 

*Balezer., M. A. C, Rede bey der frommen Feyer des 
Jubelfeftes Sr. Map des Königs von Sachfen in der 
Landfchule zu Meifsen gehalten gr. g. 4*gr. 
* Halft, A. F., Beytrage zur häuslichen Erbauung. 

ites Bändeben. g. 14 gr. 
* Sckciblich, C. , Die einzige Art vernünftig zu den- 
ken, zureden und zu fehreiben, dafs daran weder 

den einen Anftofs oder 



In Commiffion bey Wilhelm Dieterich in 
Göltingen ift fo eben erfchienen und in Leipzig 
bey F. Ch. W. Vogel, fo wie in mehreren anderen 
foliden Buchhandlungen, zu httben: • 

K a d m u t 

oder Forfchungtn in den Dialecttn des Scmitifcktn Sfratk» 
' fi.initnety zur Entwickelt/»* des Elementt der ähtßtn 
Svr.uke und ~ Mvtjtt der Hellenen. Erfte Abteilung. 
Etklärung der Tlieogonie des Hrfiodus. Von Dr. Fr. 
Sickltr, Direct. des Gymnif. zu Hildburghaufen. 
x8 1 8. In 4™. 131 S. 
Da mit diefer Schrift der erfte durchgeführte Ver- 
fuch beginnt, die Elemente dnr ältrften Sprache der 
Hellenen auf Semit ifche Stammwörter zurückzuführen, 
zu welchem Zweck man hier Urion ein i\ liogen ftar- 
kes Verzoichnifs femitifcher und griechischer vergli- 
chener Gloflen (über 100 Hanptze'st- und über jo Nenn- 
wörter) findet; da in ihr folgende Punkte vorzüglich 
bebandelt worden find : 

1) dafs die Namen in der nltefeen Mythologie der 
Griechen, bis auf wenige Ausnahmen, von Se- 
mitiföhen Stammen (Phöniziern oder Oftara- 



a) dafs 



Soi 

a) dafs die alterte Natur- und G5ttermythe der Grie- 
chen überhaupt Semitifchen Urfprungs gewcfen; 

3) dafs die HeGodeifcheTheogonie insbefondere in den 
Hauptfacben auf einer .llteren Kadmeifchen (Phöni- 
zifcben) Urkunde crhaut worden ; 

4) daß Monotheismus, 'oder vielmehr das Princip der 
Einheit^ diefer altern Urkunde und in fo fern auch 
der ganzen altern griechifchen Göttermythe zum 
Grund gelegen; 

5) dafs der fpätere Polytheismus vorzüglich nur aas 
. dem Mifsverftehen der uralten — in der Semiti- 
fchen Urfprache gebildeten Hieroglyphenfchrift und 
der altefren heiligen Semitifchen Tempel fprache 
hervorgegangen; 

6) dafs der mögliche Schli'iffel dazu in der, den Hitrom 
L'j'ion c 3 0 r alten fttythen enthaltenden, Semitifchen 
Urfprache und in dem von den Urhebern der letz- 
tern oder von denPrieftern dabey befolgten Gefetze 
der Paronomafie aufgefucht werden muffe: — fo hat 
das, an Gegenftänden diefer Art Tbeil nehmende, 
gelehrte Publicum mit ihr hier vorläufig bekannt ge- 
macht werden follen. Die Fortfetzung dcrfelben, 
oder die zu tute Abtheilung , wird Forfchungen Ober 

^ die F.ntftehung und die Ausbildung der gefammten 
'griechifchen Orakel- und My Serien weh u. L w. 
auf desselben Wege enthalten. 
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In der Maurer'fchen Buchhandlung in Berlin 
Und erfchienen und in allen Buchhandlungen zu he- 
ben: 

Leitfaden zum Elementarunterricht in der Geogra- 
phie, f . 4 gr. 
Aldncrt , F., Die* Civilbauknnft zu Kriegszwecken 
für Ingenieure, .oder Leitfaden zu Vorlefungen 
fQr angehende Architecten. gr. I. a Rthlr. is gr. 
1, Dr. M. , kurzes, gründliches und fafslichet 
Rechenbuch zum Unterricht auf GymnaJQen. und 
Bnrgerfchulen. j. 16 gr. 



nfakn's Jrziuymtttellehrt oder praktifcht Mattri* 
mtdica betreffend. 

Wir können nun die endliche ErEeheinung der 
vierten i zum Theil umgearbeiteten, ftark vermehrten 
und mit einem vollftündigen Regifter verfehenen, Auf. 
läge von: 

Fr. jfahn'i Auswahl der wirkGamften, einfachen 
und zufammengefetzten Arzneymittel , oder prak» 
tifch» Materia tnedica, nach den heften medi- 
cinifeben Schrift frei lern und aus eigner Erfah- 
rung bearbeitet. Zutu Bände, gr. g. 

mit Anfang November verfprechen , wordiefes Werk 
▼ollftändig an alle gute Buchhandlungen abgeliefert 
wird. Diefe vierte Auflage erfebeint, gegen die dritte^ 
an Bogenzahl um ein Drittheil vermehrt, wodutch 
fieb die Ablieferung buher 



5» 

wird Ce fluch in einer fo vollkommenen Geftalt hervor- 
treten, dafs gegenwartig an diefem Buche nicht» zu 
wüofchen übrig bleibt. • 

Erfurt, im Ootober xjig. 

Keyfer'fche Buchhandlang. 



So eben ift in der AndreJ'fcben Buchhandlung 
in Frankfurt a. M> erfchienen: 

Drty Bitte» am Deutfchlandt Geftttgther. Eine Ab- 
handlung über die wiebtigften ßedürfniffe der 
Zeit, in Hinlicht der Juftiz ■ Verfaffung der deut- 
fchen Bandesftnten, von Dr; Jok. teter Lud», 
% Ekrntann. gr. 8- 10 gr. 



Nene Romane und Schaufpicle im Verlage der A r- 
nold'fchen Buchhandlung in Dresden: 



L. Berthold, das Kränzchen. Erzählungen für Kin- 
der. 14 gr. 

W. A. Lieda«, Lebensbilder. ZweyTh.ile. 1 Rthlr. 
ts gr. 

v. Biedenfeld, Wiefenblumen. (Erzählungen.) 1 Rthlr. 

H. v. Kleiß, Ampbitryon. Neue wohlfeilere Aus- 
gabe. 16 gr. i 

Dramatifches Tafcbenbucb. Neue wohlfeilere Au«, 
gäbe. 18 gr. 

Germanicus. Trauerfpiel des Arnault, von Utod. 
Hell, gr. 8. Brofch. is gr. 



Bey C A. Stuhr in Berlin ift To eben erfchie- 
nen und durch olle Buchhandlungen Deutichlands u 
haben : 

Leitfadem der Geographie fSr Schulen und Gummafine t 
zunächft für die mittlerm und unterm K\aßem % von 



J. S. F. Nierlife. Dritte Ausgabe, umgearbeitet 
und vermehrt von F. F. Wiim^ <en. 8- 16 gr. - 1 

Wenn ein Lehrbuch der Geographie neben den 
trefflichen von Stein, Canuabich, Gajpari u. a. feinen 
Platz behaupten Toll, fo mufs es eigentümliche Vor- 
züge in Rückficht der Auswahl, der Vollftändigkeit, 
Anordnung und Darflellung aufzuweifen haben, weil 
es nur dadurch feine Nützlichkeit bewahren kajin. 
Der Verf. des hier anzuzeigenden hat es nicht an FJeifi 
und Sorgfalt fehlen Jaffen, um einem Buche, welches 
fchon in feiner erfteu Geftalt Beyfall fand, jene Vor- 
züge zu erwerben, indem er alles ausfchlofs, was 
Ueberladung hervorbringen mufs, der phyfjfclien Geo- 
graphie mehr Piotz einräumte, als der politifcben, al- 
les fori;fältig ziifauiinenftelJte , wodurch ein vollftJn- 
diges Bild von der Figenthttmlichkeit eines Landes in 
der Seele des Schülers entfteht, bey der Aufzahlung 
der Merkwürdigkeiten boebft fparfam zu Werke ging, 
und alles, wodurch die Natur in ihrer Grüfte, Schön- 
heit und Kraft erfcheint, vorzüglich heraushob. Da 
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es ihm vergönnt wir, die Erdkunde von Ritter zu be- 
iluden , U> konnte die Beschreibung von Alien und 
Afrika in diefem Lehrbuche eine berondere Vollftän- 
di^keit, und das Buch dadurch einen bedeutenden Vor- 
lug erhalten. AU Compendiuro wird diefer Leitfaden 
t fahr gute Dienfte leiften. 



A. L. Z. Nu m. 375. NOVEMBER igij. 



Sehulanftalten , die Geh unmittelbar an die Ver- 
lagshandlang felbft wenden, erhalten bey 10 Exem- 
plaren dalielbe bau 16 gr. für i a gr. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Jn das botanifche , 



Durch Sinvorhergefehene Ereigniffe find der er* 
warteten Rrfcbeinuns einer neuen Ausgabe von Röh- 
limg' t Dtutfthlands rlora , der ich mich auf den Wunfch 
meines geehrten Freundes, des Herrn Buchhändler* 
Wilmant, unterzogen habe, unüberwindliche Hin- 
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Wifrenfchaft Freunde namentlich zu erwähnen. — 
Vornehmlich ergeht daher noüi feine Bitte an die füd. 
deutfehen Herren Botaniker und endere, mit denen 
er bi« jetzt noch nicht in näherer Verbindung zu fle- 
hen die Ehre halte, ihm entweder unter feiner eige- 
nen Ad reffe, oder durch die WilmansTche Buch- 
handlung in Frankfurt a. M., vorläufig erft, und 
zwar recht bald, über die is erften Klaffen de< Linn. 
Sylt, jede gemachte neue Entdeckung oder Berichti- 
gung früherer Beobachtungen, in Hinficht auf den ge- 
nerellen oder fpeciellen Charakter, Wohnort und Blüthe- 
zeit deutscher Pflanzen, nach dem gegenwartigen Um- 
fange unfer« Vaterlandc, zur Vervollkommnung eine« 
Werk*, m.tzutheilen, bey welchem er blofs das Ge- 
icnäh des Kedacteurs zu übernehmen bernfen zu feyn 
wünscht, To dafs das Ganze aus dem Beytritte mehr*, 
rer Freunde und Kenner der raterländifchen Botanik 
hervorginge: eine Anficht, die Hey erhöhter Braach- 
barkeit des Buchs auch unftreirig zur Empfehlung def- 



derniffe in den Weg gelegt worden. Auch ab_ 
von diefen Hinderniffen , wird jeder, der die Anfo- 
derungan kennt, die auch der billigfte Beurtbeiler an 
ein folches Werk in unfern Trfgen machen darf, et 
lehr verzeihlich finden, wenn der Herausgeber lieh 
bey feiner Bearbeitung nicht übereilt, um derfelben 
wenigstens einigen Vorzug vor der frühem zu geben. 
Aufrichtig und gern gefteht er es, dafs er Geh die 
Schwierigkeiten nicht fo groCt dachte, eis er ße jetzt 
bey der Ausführung feines .Verbrechens findet, und 
es ift nicht falfche Befcheidenheit oder ein Verfech, 
die Kritik im Voraus zu entwaffnen, wenn er das un- 
gleiche Verbaltnifs zwifchen der Arbeit and (einen 
Kräften täglich mehr wahrzunehmen verGebert. Er 
würde auch fchon darauf angetragen haben, feinet 
Verbrechens antlaffen zu werden, wenn er nicht zu 
den ihm bekannten und unbekannten Freunden der 
vaterlandifchen Pflanzenkunde das fefte Vertrauen hät- 
te, Ge werden ihn, von echter Liebe zur WifXenfchart 
hefeelt, und von dem edeln Eifer angetrieben, To viel 
•n ihnen ift, zur liberalen Verbreitung derfelben bei- 
zutragen, vorab mit ihrem guten Rath in Anfehung 
einer zweckmäfsigern Einrichtung des Büchs, fo wie 
mit ihren neuen Entdeckungen und ihren Beobachtun- 
gen, zur gröfsern Vervollkommnung deffelben gern 
unter ftützen ; und bey diefer Willfährigkeit dem Selbft- 
füchtler noth Erfcheinung des Werks den Kitzel fei- 
nes höhern Wirfens und den Triumph feiner Zureche- 
weifungen gern gönsjen. Fr hat Geh nicht getanfeht 
gereben: mehrere feiner Freunde haben ihm bereit« 
Wort gehaben« und andere es ihm für die Folge gege» 
ben, fo dafs fchon bedeutend vorgearbeitet ift. — 
F.inem jeden das Seine zu geben und zu laffen, war 
dem Herausgeber fchon längft eine heilige Pflicht, und 
es wird ihm daher auch jede Veranla (Tun g willkommen 
feyo , der Beyträge und Erinnerungen feiner oder der 



Bremen, im September igi«. 

y. C. Merttnt, Prof. 



An die Ltfer der Ntmifit von Luden. 

Da die Nemefit, au« Gründen, welche der Herr 
Herausgeber im letzten Artikel XL S.631?. des XII. Ban- 
de« näher entwickelt bat, für einige Zeit fufptndirt 
wird, fo zeigen wir diefs, am unnfithige Anfragen 
deshalb an uns zu verhindern , unfern geehrteften Abon- 
nenten hierdurch fchuldigft en, und werden nicht ver- 
fehlen, Ibnen auch die Fortfettun g derfelben ■ 
Zeit richtig , 



Weimar, den I, October 1 s 1 S- 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes -Indeftt ie- 
Comptoir. 



Berichtigung. 

In der Schrift : Die Lehre vom Autnt der grieefofehn 
Sprache, t|i|, Gnd die drey Wörter: ftoew (S. -4.) 
K. f x^-' CS. 43 ) und «,r«$ (S J4 . }i w . Iche in £; 
Handrcbrift als Ausnahmen von den aufgeftellten Re- 
geln an den Rand gefchrieben waren, durch Schuld 
des Corrector» falfch mit in den Text gekommen und 
betont worden, welche« ich zu verbeffern Litte. 

Eben fo haben S. %6. noXe^f nn d *er*ft*< ihr« 
Plätze und Accente veruuicht, und S. 14. mufs Gatt: 

ufittpOptatimActm. 

K. Gitrling. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Maödkbu»g » b. Creutz : Utbtr du gigtnwrirtigin 
ytrkältnifft dts chriflliek - ivangtltfchtn Kirchinwt- 
fttuin Deutfeklauä, befonders in Beziehung auf 
? den Prtußijcktn Staat von dem König]. Preufs. 
Oberprafideutcn der Provinz Sachten, Fritdrick 
vom Mo», zu .Magdeburg. I8l8- Villa. 180S. 8. 

So wrtnfchenswerth es ift, dafs auch Nichtgeiftli- 
chs Ober die neuerlich in Anregung gebrachten 
kirchlichen Angelegenheiten ihre Stimme abgeben, 
fo ünerläfslich ift doch dabey die Foderung, dafs 
dieft mit gründlicher Sach kennt nifs und ohne alle 
cinfeitige vorgefafste Meinungen gefchehe. In wel- 
chem tjrade vorliegende Schrift, welche ficher zu 
dem Beften gehört, was Ober die darin abgehandel- 
ten Gegenstände erfchienen ift, jener Foderung ent» 
fpneche, wird Ree. durch eine getreue Darftellung 
und eine unpartcyifchc VVdrdigung des Inhalts der- 
felbendarzuthun lieh bemuhen. Der Vf. wurde durch 
die Feyer des Jubelfeftes der Reformation veranlagt, 
urfprrtnelich nur zu feiner eigenen Benutzung, Man- 
ches zu Tammein, was fich ouf Gefchichte der Reli- 
gion und Religiorisverhältniffe bezog. Erft fpäter 
Kam ihm der Gedanke, es könne vielleicht eine 
Darfteilung der HauptereignhTe, durch welche die 
chriftlich-evangelifche Kirche in Deutfchlaud zu 
dem Standpunkte gelangt ift, auf welchem fie fich 
gegenwärtig befindet, verbunden mit einer kurzen 
Erörterung der Verhältniffe diefer Kirche gegen den 
Staat und mit einer freyrnüthigen Aeufserung Ober 
den gegenwärtigen Zuftand der Religiofität, fo wie 
Uber die Vorfchlage, die neuerlich zur Verbefferung 
defrelben gefchehn find, Manchen willkommen feyn; 
und To entfchlofs fich der Vf., «leitet von der Lie- 
be für Wahrheit und Recht, und von dem Verlangen» 
-zu der Beförderung des Guten nach Vermögen bey- 
zutragen , die von ihm gefammelten Materialien zu 
rcrvoilftSndigen und fie geordnet demPublico vorzu- 
leben, wofür dem Vf. auch derjenige, welcher dem- 
fclbcn nicht in Allem beyftimmen kann, ficher Dank 
AviiTcn wird. 

Von den drey Abtheilungen, in welche die 
Schrift zerfällt, liefert die er(U „eine Darfteilung der 
HaupiereignifTe,' durch welche die chriftlich-evan- 
gelifche Kirche zu dem Standpunkte gelangt ift, auf 
-welchem fie fich gegenwärtig Defindet. " So richtig 
im Allgemeinen die hier in 47 Paragraphen geliefer- 
te hiftdrifche Darfteilung ift, fo fchflnt ihr doch mit 
Recht der Vorwurf gemacht zu werden« ,dais fie 
A . L. Z. 1818. Dritttr Band. 



theils zu viel, theils zu wenig enthalte, zu viel, in 
wiefern manches in derfelben beröhrt wird, was' 
nicht unmittelbaren Km Hufs auf die Bildung oder 
Umpeftaltung kirchlicher Verhält niffe hatte, z. B. 
Erzählung von Kriegsbegebenheiten, Religionsge- 
fnrächen; zu wenig, in wiefern fie die ursprüngliche 
Verfchiedenheit undUebereinftimmung in den Kirch- 
lichen Einrichtungen mehrerer Gegenden nicht ge- 
nau hiftorifch entwickelt und charakterifirt. So 
wird z. B. nirgends angegeben, in welcher Form 
und von wem zuerft bald nach dem Beginn der 
Reformation kirchliche Verordnungen erlatfen find, 
ob und durch welche befondern Mittel man zuerft 
die Einheit und Uebereinftimmung der Lehre in ver- 
fehiedenen diefelbe begßn fügenden Ländern zu för- 
dern gefacht, wie fflr den Unterhalt der Gciftlichen 
geforgt fey, wie man, ungeachtet der Verwerfung 
des Ablafskrams, dennoch eiii Beichtgeld habe wie- 
der einfahren können u. dergl. Sehr treffend be- 
ginnt der Vf. feine Erzählung mit der Bemerkung, 
dafs das Chriftentham , in feiner urfprünglichen 
Reinheit eine ganz moralifche Religion , fich da- 
durch von allen übrigen Volksgottcsdienften vorzug- 
lich auszeichnet, dafs es nicht als Werk der Politik 
oder Legislation, fondern durch innere Kraft in die 
Welt eingedrungen ift und fich zuerft geltend ge- 
macht hat; dafs fich daher Chriftus felbft gegen die 
Anmafsung jedes Vorzuges oder jeder äulscrlichen 
Gewalt unter feinen Jungern und in Religionsfachen 
fehr beftimmt erklärt und das Lehramt (kein Prie- 
fteramt) in der ven ihm ausgehenden Gottesvereh- 
rung auch keines weges gewiffen Perfonen ausfehl iefs- 
lieh Obertragen habe, dafs demnach auch die erften 
kirchlichen Vereine rein demokratifch waren und 
die Gemeinen felbft allein die Kirch enge walt ausüb- 
ten. Wenn hier in den erften Kirchengefelllchaften 
aufser den Apofteln nur Lehrer (presbyteri) und 
Diener (beffer Helfer, diaconi) erwähnt werden , fo 
hatte dabey auch fchon der Bifchöfe gedacht werden 
follen, da die Namen ir(nßvrt*n und tiri?K»irs< in der 
älteften Kirchenfprache noch promifche gebraucht 
wurden. Vergl. Anoftg. ao, 17. zg. und Tit. 1, 5.7. 
S. 4., wo von der Bildung des geiftlichen und weltli- 
chen Standes die Rede ift und gefagt wird : „man 
nannte fie Pfaffm und Laien, " (ollte ftatt der erftern, 
nur in verächtlichem Sinne gebrauchten, Benennung, 
welcher keine in der alten Kirchenfprache ganz ana- 
log ift, der Name Kleriker gefetzt feyn ; und unter 
den im Folgenden angefahrten Beförderungsmitteln 
der päpftlichen Hierarchie hätte das Mönchswefen 
noch mehr hervorgehoben werden füllen. In der 
Sss von 
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von dem Vf. ausführlicher erzählten Reformations- 
gufchichte giebt derfelbe folgenden oberften Grund- 
iatz an, den Luther bey feinem Reformationswerke 
annahm : In Glaubensfachen keine Art von mensch- 
licher AutoritSt Ober Geh zu erkennen ; weder einen 
Papft, noch ein Concilintn, fondern lediglich der 
auf die heiligeSchrift gegründeten, eigenen, innern, 
freyen Ueberzeugung zu folgen. Allerdings kann 
diefs als Luthers Hauplmaxime angefehen werden, 

!er hätte noch dabey bemerkt werden mögen , daf9 
iuther nach der damaligen mangelhaften Schrifter- 
lüarung feine religiöfe Ueberzeugung mehr auf den 
Buchftaben, als auf denGeift der heil. Schrift ftützte, 
dafs aber auch derjenige, welcher bey vervollkomm- 
neter Schriftkenntnifs zu andern Refultaten als Lu- 
ther geführt wurde, deffen ungeachtet den Namen 
eines echten Lutheraners verdiene, in wie fern auch 

S nämlich jedem Glaubens - und Gewiffenszwange 
ind, feine religiöfe Ueberzeugung auf feine eigne 
freye Anficht von der Schrift ftützt. Bey andern 
von dem Vf. angeführten Grundfätzen Luthers, z.B. 
dafs niemals in der Kirche alle Gebräuche und Ge- 
wohnheiten gleich und einerley gewefen find, noch 
es feyu können , dafs Zwang in äufsern Dingen bald 
zu Zwang der Gewi Heu und der Seelen führt, dafs 
ein Kirchenregiment ein foiches ift, da man allein 
das H'ort hat, und damit alfo regiert» dafs man keine 
Gewalt braucht, noch einige Macht oder Hoheit vor 
Andern fucht, dafs die Geistlichen evangelifche Prt- 
diger mit Recht genannt werden u. a., vermifst man 
ungern eine beftimmte Nach weifung derfelben in Lu- 
thers Schriften. S. 38 macht der Vf. mit Recht auf- 
merksam auf das unfehätzbare Verdienft, welches 
fich die Stadt Magdeburg durch die befonders 1547 
lind in den folgenden Jahren bewiefeoe Staudhallig- 
keit um die Sache der Reformation und die Erhal- 
tung der evangelifchen Religion erwarb. Das be- 
kannte Lied : Eine fefte Burg ift unfer Gott — ift 
nicht, wie es S. 53. heifst, auf der Wartburg, fon- 
dern bey Luthers Aufenthalte zu Coburg im Jahr 
I530 von demfelben gedichtet. Den Schlufs diefer 

£fltn Abtheilung der Schrift bildet eine kurze Sc- 
hichte der reform 1 r t e 11 Kirche, befonders in Deutfeh- 
land, welcher ebenfalls in Beziehung auf die oben 
erwähnten Punkte mehr Ausführlichkeit zu wftn- 
fchen gewefen wäre. Gern wird indefs jeder den- 
kende Religionsfreund in folgende beherzigungswer- 
then Worte einftimmen : »Das unfehätzbare Glück, 
welches die Vorfehung durch Verleihung des Gedei- 
hens des fchweren Kampfs für Glaubens-, Gewif- 
fens- und Denkfreyheit uns Gehenkte* wird uns blei- 
ben, fo laage wir daffelbe nicht felbft muthwillig auf- 
geben, oder durch Schlaffheit und Gleichgültigkeit 
(befonders gegen die fo keck erneuerten Machinatio- 
nen der Ultramontaner und Jefuitcn, und der Feinde 
chriftlicher Glaubeusfreyheit und Duldfamkeil felbft 
unter Proteftauten) uns deffelben unwürdig machen. 
Möchten nur mit jedem Jahre dieVorurtheile im He- 
Jigionswefen mehr und mehr verfchwinden , 
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und Duldung der Sinn der echten Religion fey ; dafs 
diefer Sinn , ja felbft fchon Hie blofse Rechtfcuaffen- 
heit, es f ödere, einem Jeden, ohne Rückficht aal 
Rclieionsven'chiedenheit, das Seinige zu Lffen , und 
dafs Mitglieder eines Staats, wenn auch in Religions- 
fachen ihr Glaube nicht Ubereinftimmt , dennoch alt 
BrOder bey einanderleben können." (S. 61.) Nach- 
dem der Vf. S. 66. erwähnt hat, dafs Köni« Friedrich 
Wilhelm I. den Lutheranern 1736 mehrere Kirchen- 
gebräuche verboten haue , welche im Acufsern beide 
evangelifche Kirchen trennten, z. B. das Tragen der 
Chorhemden, das Anzünden der Lichter beym Abend- 
mahl u. f. ir.« Friedrich der Grofse aber , im hohen 
Sinne der Religionsfreiheit , der Achtung der Mei- 
nung Andrer und der Schonung der Gewiffen, jenet 
Verbot wieder aufhob und es Jedem anheim ftellte, 
ob er von jenen Dingen Gebrauch machen wolle 
oder nicht, fetzt er hinzu , dafs feitdem unter den 
Mitgliedern beider Kirchen im Preufsifchen Staate 
an den mehrften Orten die Unterfcheidungsmerkma- 
le faft völlig verfch wunden find. DiefsLetztre kann 
aber eigentlich nur von den leider nicht zahlreichen 
Orten Betagt werden , in welchen durch Annahme 
einer beiden Confeffionen gemeinfchaftÜcheu mit der 
urchriftlichen Form des Ritus übereinftimmenden 
Abendmahlsfeyer eine völlige Union eingeleitet und 
vorbereitet ift. 

Die xwtjfU Abtheilung der Schrift hat das Vcr- 
hältnifs der evangelifchen Kirche in Deutfchland ge- 
gen den Staat und die Landeshoheit zum Gegenftan« 
de. Der Vf. zeigt hier zunächft, wie es gekommen 
foy, dafs, da im Weftphälifchen Frieden über jenes 
Verhältnifs nichts feftgefetzt war, die evangelifchen 
Landesherren Rechte in Religio ns • und Kirchenfa- 
eben erhielten, welche, nach den Grundfätzen der 
katholifchen Kirche, nur dem Papfte und den Ki- 
fchöfen zuftehen, eigentlich aber unftreitig Collegiat- 
recht der ganzen Kirche find , und wie jene Rechte 
der Landesherren daher in den evangelifchen deut- 
fohen Staaten fehr verfrhieden find , je nachdem der 
weltlichen Regierung viel oder wenig zugeftanden» 
oder fie fich viel < <4*r wenig aogemafst und ihre Un- 
terthanen diefes hauen gefchebeti laffcn. Wenn nun 
gleich dem zufolge kein allgemeines evangelifcheS 
Kirchen recht, im eigentlichen Wortverfunde , in 
Deutfchland vorhanden ift, fo findet fich doch, wie 
der Vf. S. 71 bemerkt, in der evangelifchen Kirchen- 
verfaffung der deutfehen Länder im Ganzen viel Ue- 
bereinftimmendes, welches theils in manchen von 
Zeit zu Zeit vorgekommenen gemein! chaft liehen 
Berat hfchlagungen Ober den Gegenstand, theils in 
der Nachahmung bereits vorhandener Einrichtungen 
feinen Grund hat. Aus jenem fowohl als aus demje- 
nigen, was die Natur der Sache an die Hand giebt, 
leitet der Vf. im folgenden einige allgemeine Grund- 
latze ab in Beziehung auf evangelisches Kirchenrecht 
und auf die Verhältniffe der deutfehen evangelifc hen 
Kirche gegen df n Staat und die Landeshoheit. Da 
Religion, in w'ofern fie fich durch aufsere Handlun- 
gen an den Tag legt, und durch die Gruudfätze» 
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welche fie lehn, entweder einen vortheil haften oder 
nachtheiligen Einflufs auf das bürgerliche Verhalten 
ihrer Bekenner oder anderer Staatsbürger erlangt, 
dem Staate nicht gleichgültig feyn kann; fo gehet 
daraus für den Regenten, vermöge der ihm oblie- 
genden Sorge für das Wohl des Staats, die Befugnifs 
hervor, alle aus Religiousverbältniffen entfpringen- 
den, „den Zwecken des Staats entgegen ftrebenden 
Hinderniffe, jedoch ohne Verletzung der GewilTens« 
freyheit, als des edelftcn Guts der Menfchheit, aus 
dem Wege zu räumen, oder aber diejenigen Veran- 
staltungen, weiche die Religion darbietet, für das 
Berte des Staats vorteilhaft zu benutzen, und fo die 
Zwecke beider, der Religion und des Staats, zu def» 
feu Beften, fo weites thunlich ift, zu vereinigen." 
(S. 72.X Aus diefen Griindeu leitet der Vf. theilt 
einzelne Hoheitsrechte in Anleitung der Religion 
(Jus circa facra) ab, theils Rechte der Kirchengewalt 
{jus facrorum) oder die Gefellfchaftsrechte der Kir- 
che, welche ebentalls, wie jene, lieh in den Händen 
proteftantifcher Landesherren befinden; und fucht 
Sodann zu zeigen, wie insbesondere das in dem Kö- 
mgl. Preufs. Staaten heftehende und dorch das AU- 
Beweint Lanärtcht Th. 11. Tit. II auseefprochenc 
Kirchenrecht mit jenen allgemeinen Grundsätzen der 
Hauptfache nach ubereinftimmc. Da hier meiltens 
nur das Bekannte zu einer paffenden Ueberficht kurz 
zufammengefleilt ift, fo bemerken wir nur noch fol- 
gende allgemeine Aeufserung des Vfs. Ober Gewif- 
fensfreyheit, zu welcher er auch mit Recht die Frey- 
heit zu reden und zu fch reiben zählt : ,. Die Gewif- 
fensfreyheit ift ein unveräusserliches Recht eines je- 
den einzelnen Menfchen. Gefetze, Verfügungen 
und Verträge, welche diefelbe beeinträchtigen, lind 
anerlaubt und ungültig, und durch die Herrfchaft 
über die Gewiffen und die Sclaverey derselben wird 
die Menfchheit und die Religion gefchändet." (S.76O 
Die dritit, juad zugleich wicht i^fte Abtheilung 
der Schritt verbreitet fich über den gegenwärtigen 
Zuftänd der Religiofität der chriftlich evangelifenen 
Kirche in den König]. Preufs. Staaten, und Ober die 
Vorfchliige, die zur Verbelferung diefes Zuftandes 
gemacht find. Zuerft werden diefncuerlich vorge- 
brachten Klagen über den Verfall der Religiofität ge- 
prüft, ob und in wiefern fie gegründet find, und es 
wird im Allgemeinen auf die* gefchichtUche Erfah- 
rung verwiegen, «lafs von jeher, zum Theil unge- 
gründet, und ftets höchft übertrieben geklagt wor- 
den ift, ohne dafs die Klagen das Unheil zur Folge 
hatten, welches man bey ihren Aeufseruncen vor- 
auszufehen glaubte. Wenn «her hinzugelegt wird, 
dafs, Oberhaupt genommen, das Menfchengcfchlecht 
fich weder wrfent lieh verbeffert noch verfchlimmert, 
fondern, dafs mir verschiedenartiges Gute und 
Schlechte, nach dem EinAuffe der Welt begeben hei- 
ten, wechreln und der Regel nach fich jederzeit das 
Gleichgewicht halte.. ; fo erfcheint der Vf.' offenbar 
ungerecht gegen einen grofcen TtofN feiner Zettge- 
noffen und verkennt die Refultate einer {örtgefchric- 
VernunAeut wkklung, welche in etbifeber, 
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dogmatifcher und pobtifcher Hinficht die neuere Zeit» 
als Vorzüge diefer vor allen frühern Zeitaltern , un- 
leugbar zu Tage gefordert hat, und welche nur der 
Raum hier weiter auszuführen verbietet. Doch der 
Vf. gefteht im Folgenden, wo er die Klagen in Hin- 
ficht des Verfalls innerer Religiofität näher uitter- 
fucht, manche folche Vorzüge felbft zu. Nachdem 
er nämlich fehr richtig bemerkt hat, dafs das Maafs 
des Dafeyns einer echtchriftlichen innern Religion» 
wie bey dem einzelnen Menfchen, fo bey einem Jan- 
sen Volke, nach dem Maafse der durch- die That 
fich zeigenden, dem göttlichen Willen getnäfsen, Sitt- 
lichkeit und moraJifchen Vervollkommnung erkannt 
werde, nnd nachdem er auf die unleugbaren Aeufse- 
rungen einer folchen während des grofsen Freyheits- 
kampfes hingedeutet hat, fetzt er hinzu: „Der 
Kampf ward Siegreich beendigt und was in frühem 
Zeiten die gewöhnliche Folge aller mit grofsen Heer- 
hänfen geführten Kriege war, erfolgte hier nicht. 
Der Krieger kehrte zurück, und ward ein eben fo 
guter , nützlicher und friedlicher Börger und Land- 
mann, als er ein heMenmftthiger Vaterlandsverthei- 
diger gewefen war. Räuberbanden, die fonß die 
Beendigung eines jeden Krieges fchuf, zeigten fich 
nicht, und in unfern heimkehrenden Kriegern fan- 
den wir keine Spur der Rohheit und Sitteiilofigkeit, 
welche gewöhnlich die Wirkung mehrjähriger Feld- 
zöge find. Unfere Gerichtshöfe mögen darüber zeu- 
gen, ob fchwere, unnatürliche Verbrechen nicht weit 
weniger, wie in früheren Zeiten, vorkommen. Kleifs 
und Häuslichkeit haben fich — augenfällig vermehrt; 
UnGttlichkeiten und grobe Lafter find in dem Gan- 
zen des Volks nicht vorherrschend , und wenigften* 
darf Niemand dfefelhen prunkend zur Schau tragen, 
ohne die öffentliche Verachtung gegen fich zu erre- 
gen. Friede und Duldung — muffen einen beffern 
Grund, als den des Indiiterentismus , haben, denn 
die fonft unter den niedern Ständen fo oft vorgekom- 
menen Gottesläfterungen find gröfsfentheils ver- 
schwunden, und fchon lange machen laute Verach- 
tung und Verfpotttmg der Religionslehren keinen 
Gegenftand der afterwitzigen Unterhaltung der Ge- 
fellfchaften höherer Stände mehr aus. Zu keiner 
Zeit ift endlich die Mildthätigkeit zu guten gemein- 
nützigen Zwecken, und befonders zur Urtterftfltzung 
der nothleidenden Menfehheit fo oft, und dennoch 
ftets mit einem fo reichlichen Erfolge, in Anfpruch 

Enommen worden, als in den Tagen , worin wir le» 
n." (S. 93.) Aus diefen nnleugbaren Thatfachen 
fehliefst nun der Vf. mit Recht, dafs die Klagen über 
den vermeintlich auffallenden und befondern Verfall 
der innern Religion in der gegenwärtigen Zeit, und 
die Behauptungen einer dadurch nothwendig wer- 
denden Reformation, eine ungerechte, fchwere Be- 
leidigung des Zeitalters und ein blinder Feuerlärm 
find, der entweder durch einen gutmöthigen , aber 
blinden und unüberlegten Religionseifer veranlafst 
wird, oder (doch wohl nur bey Einzelnen) feinen 
Griuid hat bi gewiffen weit umfallenden unproteftan- 
Planeu, von weichen im Ver- 

fbl- 
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folge diefer Anzeige noch die Rede feyn wird. Mit 
nic.it wc n ,ger trifttigen Gründen, wobey zugleich 
ein mlwnhches Zeugnifi, für die in den, Wohno?, 32 
Iis. zu bemerkende Kbatblichkcit aufgeteilt wird, 

Klage über den Verfall der äufsern Gottesverehrung 

be^ndÄ k °. in . e Wedc »Upemen, 

begrtindet fey, und dafs man fich dabey fchon mit 
der Hmficht auf das Beyfpid von iSSofiS" das 
vom I lirone herab gegeben werde , und mit einem 
finnigen zeitgemäßen Nachhelfen und Be[ ~n, S 

D1Cht ^ l Vf beZeirlu, f 1 wird « vöJiig'beru- 
togen könne. Denen ungeachtet erbhekt aüch der 

ÄÄ'^fe wobe y ES 

bemerkt werden füllen, dafs Mangel an äufserer Re- 
l.gionsObung durchaus nicht notwendig auch Mm 
gel an innerer Religjofität vorausfetzt, nicht auf dem 
Standpunkte, auf welchem fie ftehen könnte und 
follte, und hndet zuerft und hauptfächlich denGnmd 
Wvon dann: „dafs der Lehrbegriff der evanS 

TXn ,hren Lehren und Vorträgen ver- 

5?„ n, r V- f ,,gen . , Un J? r *V raben ' und **d U A «un- 
eben Gliedern der Kirchengefellfchaft zweifelhaft 
und gleichgült.g gemacht worden fey." Noch be 
fremdender fetzt er hinzu; dafs zwar den Lehrern 
der Theologie auf üniverfitälen eine ganz «nbe- 
fchrankte Vortrarsfreylu.it zu geftaUe» fe?dnfs a b? r 

2 it J f abweichende RcligionsÜberzcngungcn 
S», l? n "''Rommen bleibe, dennoch forgfäf.ig da" 
feto zurückzuführen levn, den Lehrbe^riff der Ki?- 
ehe, zu welcher fic genören , rein und unverfälscht 
in Schulen und Kirchen voran tragen. Diefs leite 
ke.nesweges nothwenclig zur Unredlichkeit und 
fraf barer .ufchung, daChriftus felbft und die Apo- 
ftel und alle verständigen Kirchenlehrer das weife 
Haushalten mit Got.es Geheimniflen und die rech e 
• Lchuweisheit welche manches zurückhält, was An- 

bäuen" Wi^^ 11 ^ n " en ' em P f °l'^n undgeü* 
W ir bemerken nur in der Kürze folgendes 
dagegen: A ierdings ift es fehr gegründet, da f, du 
nur „eine nicht unbedeutende Zahl," fondern S 
wie fchon ein oberflächLYher Blirk -,,,f m* \ ' 
theologifebe Literatur und K^ch np rax s i^t S 
deutfehen proteftantifchen GeifüiSien nS5 öS 
wemger von dem alten kirchbehen Lehrl>egriff ab- 
gewichen find, denn welcher lutherifcbe Geiftliche 
rnoc hta wohl gegenwärtig noch z. H. m it Luther, 
nach der vierten Bitte das Cat. lehren, dafs 

Gewitter, Hagel und Vichfterben vom Teufel her- 
vorgebracht würden, der die Luft vergifte, nnd uns 

Älr T!°f Br °i^ ch gönne 

H \il,?u l d , ,C l° n «»t^fchaffenelVatu; 
des Menrchen fcgleich von Grund aus verderbt habe, 
dafser die Urlach der Mifsbräuche in der chriftli- 
eben Kirche fey, dafs die böfenGeifter als Gefpenfter 
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erfebienen wären, da* der Teufel nur dttreh Ann, 
fen des Namens Gottas vertriebe, "uVrd*nV ' 
wie er (Luther) felbft er&hren habe (Ä%S 
ates Geb. 6te Bitte. Art. Smalc. II. 4 u ' Sri n 
wer möchte ähnliche aberrdännif.»,,, 4 l } .°. dcr 
Jhümer des alten t^U^tS^S'^S: 

Abwe^hüne ä^Ezt^ Allein tr^d^ 
Abweichung der Gcifthchen vom Lehrbcgriff if, 
ftattder Rdig.ofität der Nich.geiftbchen SYchthil 
zu bringen, derfelben vielmehr in hohem Grade £ 
forderlich gewefen, die durch die fort Jfcbri?, 
Vernunftentwicldung und w^enfclJwgSSSä 
wankend gewordenen, dem alten LehrbeSe, & 
chenden rebgiöfen Ueberaeugun K en 5n er zu veT 

It ^UZ^ 1 ' Erfa,,ru "ß h-tKinlängS 
£ L «cmilhungen neum.Kbfcher eifern- 
den einen vcraJteten Dogmatismus wie- 
n *u machen, nun die Folge gehabt , a 

Sehen SSS 6 VO ,'I iH V ^ 
t-t »u iinTi , «>n aller auberu Religiofi- 

2LC ° m d ; en « Was aber die von dem Vf. aut 

mi (tuen Kehgionslehrcr uneingefchrankfe L^lirfrl» 
heit geniefsen, die nicht akadeniifcl.en daLewn f rolp 
an den alten kirchlichen Lehrbegriff Sden L"! 
feilten, fo würde eine folche B 3 Lrt„ff^ff e „S 
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in dem alten Lehrbegriffe kennen gelernt haben ;J? 
reo Lehrlingen und Zuhörern tb^E%Ä 
vorzutragen genöthiet wären Wi. i- . >v a"rheit 
bey foldfem Verfahr^noc 'jüng "r tS'ffiÄlÄ 
des grofsten Wahrhciislehrors JZn t w Z,U n T' 

SSfel W , ehe £ U , ch Sc, »-i%eJehrten P , die 1 r d " 
SeUOlUa der Lrkenntnifs euch bemächtigt ha hf 
und wehret denen, die auch dazu gdangen^oK) 
v r iL K «' ne ,swcgcs können wir daher jn " . 
nem Verfahren mit dem Vf. die rechte Lehrweisheit 
anerkennen, welche Jefus empfohlen hat , und w e L 
che fich bey dem gegenwärtigen Stande der reiSs 

gTnz C a U nder el i eS / r0feen ^ (fe ^i«Ä!f 
53? 1 ndc . r aJ . s d,e «"*f*ebenc Weife zu äufsern ha? - 
wie darüber jeder tüchtige mit fei ner Wiffcnfcharf 
fortgcfchrittene akademifche ReJigionslehre ^ fei e™ 
Zuhörern die nöthigen Winke zu geben nicht er " 
mangeln wird. Doch es wird nöthig feyn, auch nojh 
die befondern Gründe auf welche de? Vf. te Ton 
ihm empfohlene Befchränkung der Volksichrer auf 

fe™ ^zntÄ^ Uh ^^? 5 flUt ' unfer " Le- 
iern mitzutheden und auch jene einer nähern Pm 

fung zu unterwerfen. • 
fotgt.") 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Macdkdubo, I). Creutz: Utbtr die gegenwärtigen 
PtrkHltniffc des ckrißlick- tv»ngeli/cken Kirchin 
<efens in Deutschland von Fritdrick von 

u. f. w. 



(Fortfittung der im v 

Der Vf. bemerkt zuförderft, dafs feine Behaup- 
tung dem Sinne der Reformation durch Luther 
durchausangemeffen fey, und beruft fich dabey auf 
eine Stelle der Vorrede Luthers zu feinem kleinen 
Katechismus, wo gefagt ift: „Der Prediger nehme 
einerley Form für fich, darauf er bleibe und daffelbi- 
ge immer treibe ein Jahr wie das andere." Allein 
er überfieht dabey, dals hiervon „jungem albernen 
Volk" die Rede ift. welches bey der entgeeenec- 
fetzten Vcrfahrnngsart leicht irre werden könnet 
dafs Luther, ohne hier auf feinen Katechismus als 
eine ftehehde Olaabensnorm zu verweifen, vielmehr 
hinzufetzt: „Nimm filr dich dieler Tafeln Weife, 
oder fonü eint kurze einige Weife, weUkt du wiltt, und 
bleib dabey;" und: „ {Weich iechlich Gebot, Bitte 
nnd Stockaus mit feinen mancherley Werken, Nutz, 
Frommen , — wie du das alles reichlich findeft in fo 
Viel Büchlein davon gemacht ; und dafs in allen fym- 
bolifchen Büchern, welche ohnehin der Gefchichte 
zufolge mehr temporelle nolitifche als doctrinelle Be- 
ziehung hatten , ausdrücklich auf die heil. Schrift, 
als alleinige Quelle des chriftlichen Religionsglau- 
bens, verwiegen wird." Der Vf. ftotzt "feine Be- 
hauptung ferner auf angebliche Grundfätze des all- 
gemeinen proteftantifchen Kirchenrechts. Allein 
gerade der von ihm felbft S. 77 aufgefteilte und von 
ihm hier citirte Grundfatz: „Die Kirche hat das 
Recht, dafür zu fnrgen, dafs ihr, fo lange fie diefen 
Begriff für richtig hält, keine Lehre dawider aufge- 
drungen werde," fteht mit feiner Behauptung in of- 
fenbarem Widerfpruch; denn wenn, wie es noto- 
rifch ilt, der alte kirchliche Lehrbegriff nirgends 
mehr in feiner ganzen Strenge angenommen wird, fo 
kann ja die Kirche . welche dcnfelben in allen ihren 
denkenden Mitgliedern längft verworfen hat, fich 
ihn auf keine Weife in feiner alten Strenge wieder 
aufdringen laffen wollen. Noch weniger aber kann 
irgend ein Landesherr als fummtu tpifcopiu recht- 
lich befngt feyn , den Mitgliedern einer Kirche ei- 
nen bey ihnen veralteten Lehrbegriff wieder aufzu- 
dringen, da diefer durchaus kein Staatsgefetz ift, 
fondern, fo wie er von dem Volke ausgegangen ift, 
A.L.Z. I8t8. 



auch nur von diefem verändert oder wieder aufgeho- 
ben werden kann. Würde man nicht auch einem 
folchen Beginnen mit vollem Rechte Luthers kräfti- 
ge Worte entgegenfetzen können : „Wenn dein Fürft 
oder weltlich Herr dir gebeut, mit dem Papft (den 
veralteten Lehrbegriff) zu halten, oder fo oder fo 
zu glauben , oder Bücher (neuere Lehrbücher) von 
dir zu thun, follft du alfo lagen: Lieber Herr! ich 
bin euch fchuldig zu gehorchen mit Leib und Gut« 
gebietet mir nach eurer Gewalt Maafs auf Erden, 
fo will ich folgen. He:fst ihr mich aber glauben, 
und Bücher von mir thun, fo will ich nicht gehorchen ; 
denn da feyd ihr ein Tyrann und greifet zu hoch, 
gebietet, da ihr weder Recht noch Macht habt." 
(Von der Gewalt der weltlichen Obrigkeit.) Auf- 
fallend ift es, dafs der Vf. für feine Behauptung auch 
das fogenannte Religionsedict anführt, da diefcs doch 
läneft durch vreifere Verordnungen antiquirt ift. 
Andere Gründe glaubt der^f. in der Natur der Sa- 
che zu finden. So behauptet er S. 10a, dafs, wenn 
der gemeinfame beftimmte Lehrbegriff einer Kirche 
verändert oder aufgehoben würde, damit auch die 
Kirche felbft untergehen müffe, folglich den Volks- 
lchrern keine Abweichung von denselben geftattet 
werden dürfe. Wir erinnern nur hierbey daran, 
dafs weder Jefus noch die Apoftel einen folchen be- 
ftimmten Lehrbegriff für die Mitglieder der von ih- 
nen geftifteten Religionsgefeilfcnaft aufgeteilt ha- 
ben, dafs der Gefchichte zufolge die chriftlichen Kir- 
chenglieder gerade am innigften mit einander verei- 
nigt waren und dem Zwecke der Stifter ihrer Kir- 
che am meiften entfprachen, fo lange fie noch nicht 
durch feftbeftimtnte Symbole gefeffelt waren , dafs 
felbft in den erften Zeiten der proteftantifchen Kir- 
che keine Verpflichtung auf folchc ftatt fand, und 
dafs in allen folchen Ländern, wo blofs auf die Bibel 
verpflichtet wird , die Kirche keinesweges unterge- 
gangen ift. Ueberhaupt lafst fich gar kein befriedi- 
gender Grund dafür angeben, warum zur Stiftung 
und Erhaltung einer Kirche durchaus erfoderlich, 
fey, dafs ihre Mitglieder zur Fefthaltuhg irgend ei- 
nes todten Buchftaben vereinigt feyn, da vielmehr 
nur gefodert werden kann, dafs derfelbe Geift, ge- 
wiffe gemeinfame Grundideen , pofitiv aufpefafst, 
das Ganze beleben und durchdringen. Der Vf. be- 
ruft fich ferner darauf, dafs bis auf den heutigen 
Tag die evangelifchen Geiftlichen in den Preufsifchen 
Staaten , bey der Aufteilung zu geiftlichen Aemtern, 
ausdrücklich verpflichtet würden,, nach den fytnboli- 
Ichcn Büchern und dem Begriffe der Kirche zu leh- 
ren und Ihr Amt zu verwalten. Allein abgefehn da- 
Ttt Z 
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von, dafs eine folche Verpflichtungsart den ausdruck- 
lichen weifen Verordnungen des grofsen Churfür- 
ften, Friedrich Wilhelm, vom i. Decbr. 1660, und 
des Königs Friedrich des erften, vom t. Jan. 1713, 
welche die Geiftlichen nur auf die heil. Schrift zu 
verpflichten geboten, fchnurftracks zuwider ift; fo 
kann eine Verpflichtung auf die fymbolifchen Bücher 
fchon deswegen in unfern Tagen nicht den gefamm- 
ten buchftä blichen Inhalt derlei ben umfaffen, wenn 
nämlich der Verpflichtende fich dahey nicht offenba- 
ren Verrath an VVahrheit und Wiffenfchaft zu Schul- 
den kommen laffcn will , weil die fymbolifchen Bü- 
chcr ausdrücklich die heil. Schrift für die einzige 
Quelle des chriftlichen Religionsglaubens erklären, 
ßn man nun aber endlich durch die forlgclchrittene 
w.ffenfchaftliche Cultur dahin gelangt ift, in den 
fymbolifchen Büchern, die ja felbft von den ftreng- 
fteu Supernaturalilten als blofses Menfchen werk be- 
trachtet werden, manche Irrthümer und unrichtige 
und einfeil ige Auffalfungen des Sinnes einzelner 
Theile der heil. Schrift zu entdecken , fo würde es 

Ja der unchriftlichftc Geiftesdespotismus und der fo 
heuer erkauften proteftantifchen Glaubens- und 
Gcwiffen-sfreyheit völlig zuwider feyn, wenn man 
»och feyerlich dazu verpflichten wollte, den gefamm- 
ten Inhalt der fymbolifchen Bucher mit allen erkann- 
ten Fehlern und Imhumern in denfelben als buch- 
ftä blich wahre Lehre ansapreifen und öffentlich vor- 
zutragen. Findet daher gegenwärtig noch bey Au- 
fteilung prolcftantifcher Geiftlichen eine Verpflich- 
tung auf die fymbolifchen Bacher ftatt, fo kann da- 
bey nur noch infofern Uebereinftimmung der Lehre 
mit dem Inhalte dcrfelben gefodert werden, als die- 
fer nicht den richtiger erkannten Sinne der heil. 
Schrift widerfpricht. Nur von dem einfeitig juri- 
ftifch poGtiven Standpunkte, welcher aber bey flber- 
finuliclicn Wahrheiten und den religiöfen Ueberzeu- 
eungen des Menfchen gar keine Anwendung leidet, 
Könnte jene Wahrheit verkannt werden. S.102 wirft 
der Vf. die Frage auf: Was Wörde die Folge davon 
feyn, wenn es den Geiftlichen zugelaffen wäre, mit 
Beyfeitfctzung des Lehrbegriffs der Kirche, zu der 
fie gehören, blofs nach ihren individuellen Reli- 
«ionsbegriffen, die Jugend zu unterrichten und in 
den Gemeinden zu lehren? und beantwortet diefe 
dahin, dafs nicht blofs die Jugend, fondern auch die 
Religionsmitglieder jedes Alters durch jene Lehr- 
freyheit in der Religion irre werden würden. Diefs 
könnte allerdings beforgt werden, wenn es jedem 
Geiftlichen geftattet wäre , ganz nach feinen indivi- 
duellen Anflehten Religion zu lehren. So viel indefs 
Ree weifs, findet eine folche Lehr frevheit in keinem 
proteftantifchen Staate ftatt, und fo lange der Geift- 
liche, friner Verpflichtung; gemäfs, feinen Religions- 
unterricht mit gehöriger Lchrweisheit überall bib- 
lifch und fomit poütiv begründet , läfst fich kein 
Grund abfeilen, wie er dabey feine Zuhörer irre ma- 
chen follte, da diefe ja den alten Lehrbegriff in fei- 
ner Strenge gar nicht kennen. Denn welcher Zuhö- 
rer eines Predigers* der nicht durch feinen gelehr- 

■ • 



ten Beruf dazu veranlafst war, mochte fich wohl in 
unfern Tagen noch die undankbare Mühe gegeben 
haben, fich genau mit dem Inhalte der fymbolifchen 
Bftcher und des alten dogmatischen Syflems bekannt 
zu machen? Wenn der Vf. hinzufet/t, dafs feit Lu- 
ther unter den gelehrteften und berühmteften Theo- 
logen fehr verfchicdctie Meinungen geherrscht haben, 
und dafs daher, ohne Beschränkung der Lehrfieyheit 
derGeiftlichen auf die fymbolifchen Bücher, eine 
verderbliche Verfchiedenheit fei'» in einzelnen Ge- 
meinen bewirkt werden wurde, fo ift dabey der 
grofse Unterfchied, welcher zwifchen Theologie 
und Religion ftatt findet, gar nicht beruckfichtigt, 
fo wie auch nicht der Umftand , dafs der Volksleh- 
rcr nur zum Lehrer der Religion, keinesweges der 
Theologie beftimmt fey, und dafs über die wcfentli- 
chen d. h. die wahrhaft religiöspraktifchen Lehren 
der chriftlichen Religion unter wiffenfehaftlich ge- 
bildeten Lehrern eigentlich gar kein Streit feyn kön- 
ne, wenn fie gleich in einzelnen theologifclicn An- 
flehten von einander abweichend denken. Beylautig 
ftellt der Vf. den Grundlatz, welchen „manche 
Geiitliche neuerer Zeit geltend zu machen ftrehen: . 
Die Geiftiichkeit mache eigentlich die Kirche <aus, 
und fey wenigfteus der Repräfentant derfcibeii " als 
verwerflich dar, wogegen indefs fo viel mit Recht 
eingeräumt werden möchte, dafs die Stimme der 
geiltlichen Mitglieder der rkircheugetelllchart, deneu 
aber nothwendig die theologifchen Univci fii. tvlelirer 
beygefellt werden müfsten , Ober kirrhlii .'ie Angele- 
genheiten zuerft und vorzüglich beachtet werden 
tollte. — Einen zweyten Grund „des etwa hie und 
da bemerkbar gewordenen Mangels an Religionsach- 
tung findet der Vf. in dem äufsern Beiragen und Ver- 
halten mancher Geiftlichen , befonders auf dem Lan- 
de, welches nicht immer fo eingerichtet ift, um die 
dem Religionslehrer durchaus erforderliche ver- 
trauungsvolle Achtung zu begründen." Ree. be- 
merkt hiebey nur, dafs die Zahl unwürdiger Geiftli- 
chen zwar gegenwärtig weit geringer fey, als in/rü- 
hern Zeiten, dafs es aber nichts defto weniger uner- 
läßliche Pflicht der obern Kirchenbehörden fey, 
durch Verbefferung der fchlechten ökonomifchea 
Lage mancher Gciftliohen , wozu die Verwendung 
der von den Regierungen ehemals eingezogenen geift- 
lichen Güter mit Recht gefodert werden kann, 
durch genaue Aufficht auf das Verhalten der Geift- 
lichen und durch unerbittliche Strenge gegen unwür- 
dige, fo wie durch Beförderung wiffenfchaftl icher 
Fortbildung bey allen . jene Zahl fo viel als möglich, 
noch zu vermindern. Wer mufs nicht zu innigem 
Mitleiden erweckt werden, wenn er S. no liefet, 
dafs es ganze Gegenden giebt, in welchen Pfarren 
von 2 — 300 Thalern nur zu den mittelmäfsigen, und 
nur die von 80 150 Thalern zu den fchlechten ge- 
rechnet werden. Möchten die mcnfchenfreundli- 
chen Vorfchläge, welche der Vf. zur Abhelfung fol- 
cher drückenden Mifsverhiltniffe thut, überall Be- 
herzigung finden. Eine dritte Veranlaffung der lr- 
rehgioütät, worüber einige klagen, liegt, nach S. 115 
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In der grofsen Mangelhaftigkeit des Landfchulwc- fachlich bey gewiffenhafter und zweckmässiger Aus- 
fens in manchen Theilen des Staats. Unftreitig ift fflhrung derfelben durch die Geiftlichen oder wenig- 
man«elhafter Schulunterricht eine Hauptquelle alles ftens unter Mitwirkung diefer recht folgereich wer« 
fittlichen umfreligiöfen Verfalls, fo wie dagegen 'den können, in diefem Betracht aber eine genauere 
zweckmäfsiger Schulunterricht und Volksbildung Verbindung der Geiftlichkeit, abzweckend auf die 
Staate, insbesondere aber dem Preufsifchen, Beförderung ihres Amtseifers, ihrer Amtstüchtig- 

keit und ihrer Amtsnützlichkeit höchft wünfehens- 
werth ift, fo glaubt der Vf. , dafs gerade die Errei- 
chung diefes Zwecks bey dem jetzt vorfeyenden Ver- 
fuche eine Synodal -Vcrfaffung in den Preufsifchen 
Staaten allgemein einzuführen, bcabGchtigt fey, wel- 
ches jeder denkende Religionsfreund um fo mehr 
wuschen mufs, da, wie der Vf. treffend hinzufetzt, 
Synoden, nur von der Geiltlichkeit gebildet und be- 
fucht, fonft die nächftc Veranlaffung zur Hierarchie 
waren. „Statt die reine Religion zu befördern, 
drangen fie der Welt mehrcntheils unlautere menfeh- 
liche Lehrfätze auf; fchufen Verketzerungen, Kir- 
chencenfuren, Excommunicationen , Interdicte, und- 
beförderten redliche Andersdenkende zum Scheiter- 
haufen." Die bewährteften Schriftftcller neuerer 
Zeiten find daher der Meinung, dafs Gcneralfynoden 
für den Proteftantismus und die evangelifche Kir- 
chenverfaffung höchft gefährlich wären, und fchon 
der unvergefslicbe Luther fchricb : „Kirchen verfamm- 
lungen und ihre Sprüche führen zu Zwang, der nicht 
feyn mufs in diefen Dingen, denn der Zwang in 
auWn Dingen führt bald zu Zwang der Gewitlen 
und der Seelen. " (S. ra6.) Da es nun für jeden evan- 
gelifchen Chriften wichtig feyn mufs, fich genau zu 
unterrichten Ober den Umfang des Zwecks der bcab- 
fichl igten Synoden und über die Art ihrer Zufammen- 
fetzung, fo theilt der Vf. den wefentlichen Inhalt 
des von der Preufsifchen Regierung den Provinzial- 
Confiftorien, zur Verthcilung unter die Geiftlichkeit, 
zugefertigten gedruckten „Entwurfs derSynodalord- 
nuug für den Kirchenverein beider evangelifchen 
Confcffionen im Preufsifchen Staate" mit. Obgleich 
jener Entwurf nur zunüchft den Kreis -Synoden zur 
Berathung darüber vorgelegt wurde und noch kei- 
nes weges zu einem Gefetz erhoben ift, fo können 
wir doch den Inhalt deffelben fchon als bekannt vor- 
ausfetzen und wenden uns daher nur zu den hierauf 
folgenden wichtigen Bemerkungen des Vfs. über ge- 
witfe Aeufserungen von einigen Geiftlichen in Bezie- 
hung auf Kirchenverfaffung und auf jenen Entwurf. 
"Insbefondere hat der Vf. die von den drey Superin- 
tendenten, Küfltr, Neumann und Tiebrl im Jahr i8'5 
herausgegebenen „Grundlinien einer künftigen Ver- 
faffung der proteftantifchen Kirche im Preufsifchen 
Staate" und die „Wünfche und Vorfchläge der er- 
freu Syno<lc, den 13. Oct. 1817 vorgetragen von Kök- 
l*r" einer nähern Beleuchtung unterworfen, unter 
andern auch beylaufig das wunderbare fchriftftellcri- 
fche Product herückfichtigt, welches unter dem an- 
geblichen Namen eines Dr. Kirchhof über die Wie- 
derherftellung der proteftantifchen Kirche, Leipzig 
1817 erfchienen ift, aber eigentlich nur die neuern 
Vorfchläge über jenen Gegenftand perfifliren zu fol- 
len Icheint. Dean wie könnte wohl ein Proteftant 

bey 



jedem 

eine nothwendige und kräftige Stütze darbietet. 
{S. 116.) Je wichtiger daher diefer Gegenftand für 
jeden Vatcrlandsfreund ift, defto mehr fühlt fich 
Ree. gedrungen, auf diefen trefflichen Abfchnitt des 
Werks, belomlers auf die aus eigener Sachkenntnifs 
gefchöpften Vorfchläge zu Verbefferungen , welche 
der Raum hier näher anzudeuten verbietet, die Auf- 
merkfamkeit der Lefer hinzulenken. Das unange- 
nehme Gefühl, welches die eben fo wahre, als nie- 
derfchlagende Schilderung von dem traurigen Zuftan- 
de fo mancher Landfchulen in dem Lefer erweckt, 
wird nur gemildert durch den Gedanken , dafs der 
einßchtsvolle Vf. durch die Vorfehung zu einem 
Wirkungskreife berufen ift, in welchem ihm die 
Möglichkeit ward, feine trefflichen Vorfchläge felbft 
in Ausführung zu bringen und dadurch auch für an- 
dere Gegenden ein vorleuchtendes Mufter aufzuhel- 
len. Mit den meiften Schwierigkeiten möchte'die 
Ausführung des Vorfchlages verbunden feyn, durch 
Einführung einecneueu Schnlfteuer die Verbefferung 
des Schul wefens zu bewirken, da, bey dem fchon 
voibandenen Druck der Abgaben aller Art, durch 
jene Maafsregel nur der höchfte Widerwille gegen 
das fichulwefen überhaupt!, welches man doch gera- 
de auf alle Weife zu empfehlen fuchen müfste, im 
Volke hervorgebracht werden würde. Insbefondere 
follte es aber neuanzuftellenden Landpredigern zur 
Pflicht gemacht werden, fich auch des Schulunter- 
richts auf eine zweckmässige Weife mit anzunehmen, 
wie diefs von würdigen Geiftlichen auch ohne behin- 
dere Verpflichtung lä'ngft fchon gefchehn ift; auch 
follten die Candidaten des Predigtamts ftreng ange- 
■wiefen werden, die Gelegenheit, welche ihnen auf 
XJniverfitätrn , z.B. in den berühmten Waifenhaus- 
fchulen zu Halle, dargeboten wird, fich praktifch in 
der Unterrichtskunft zu vervollkommnen, auf alle 
Weife zu benutzen. — Zuletzt bemerkt der Vf. noch, 
dafs der Religiofität, und vorzüglich der Ucbuug der 
Sufserlichen Religion die mangelhafte Beobachtung 
der fogenannten Sabbatsordnungen nacht heilig fey. 
Er ftellt hier den allein richtigen Grundfatz 'auf: 
„So wenig es heilbringend feyn kann, und fo weni 
Jemand das Recht hat, feinen Mitbürger durc 
Zwang zur Uebung der äufserlichcn Religion anzu- 
halten, indem diefe, ohne die nie zu erzwingende 
Innere Religion, ein Unding und ein fündliches 
Werk der Verkeilung und Heucheley ift ; fo fehr ift 
dennoch der Staat berechtigt und verpflichtet , alles 
dasjenige im Aenfsern zu entfernen, was der Kir- 
cheiigelellfchaft zu einem gegründeten Anftofse gerei- 
chen und einzelnen Mitgliedern derfelben die Reli- 
gionsübung erfchweren oder gar verhindern kann." 
(S. 134.) — Da alle zum Beflern führenden Vor- 
fchläge in Beziehung auf das Kirchenwefen haupt- 
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Sinne geradezu einen proteftantifchen 
% tr, die Eheloßgkeit der Geiftlichen, Einfflhrung 
der Ohrenbeichte, Kirchenzucht vou geiftlichen Ge- 
richten zu verhängen und mjt Abfetzung der Staats-» 
diener verbunden, ja Beftrafuug uukircblicber Sün- 
der durch Einkerkerung undGonufs gefalzencr Spei- 
fen ohne Trank, um dadurch einen Vorfchmack der 
HOUen ftrafen zu geben, im Ernfle fodern? Da die 
Vff. der oben genannten Schriften vorzüglich die 
Behauptung geltend zu machen fuchen, dafs dem 
vermeinten verderblichen Verfalle der Kirche nur 
gewehrt werden kOnne, wenn die Kirche, oder die 
Geiftlichen, als die vermeiuten einzigen Repräfentan- 
ten der Kirche, von der Staatsgewalt (wiewohl mit 
einigen hinzugefügten Einfchränkungen) unabhängig 
und mit gänzlicher Ausfchliefsung einer weltlichen 
Miteinwirkung, unter der oberlten Leitung eines 
Oberbifchofs das ganze Kirchenregiment in die Hän- 
de bekommen ; fo weifet der Vf. treffend darauf hin, 
dafs niemals Chriftus zur Ausbreitung und Beförde- 
rung feiner Lehre, oder zum Schutze für diefelbc, 
irgend eine Macht oder Gewalt verlangt oder verlie- 
hen habe, dafs auch in den erften Jahrhunderten der 
chriftlichen Kirche diefer PrieftergewaJt und prie- 
fterliches Kirchenregiment völlig fremd blieb, und 
dafs auch Luther, als er die päpftlirhe Hierarchie 
verwarf, durchaus keine neue begründen wollte, 
welches durch unzweydeutige Ansfprüche deffelben 
beftätigt wird. Sehr fcharffituug zeigt der Vf. fo- 
dann, wie fchon mit der Natur des Staatsvereins die 
Exiftenz einer zweyten , von der bürgerlichen ver- 
schiedenen, Gefetzgebung und Macht im Staate völ- 
lig unverträglich fey. So richtig diefe Bemerkungen 
im Allgemeinen find, fo läfst fien doch nicht verken- 
nen, dafs der Einflufs v/eltlicher Kirchenmitglieder, 
befonders der Rechtsgelchrten undGefchäftsmänncr, 
welche nur zu leicht verleitet werden , ihre ftarren 
poGtiven Formen überall geltend zu machen, in das 
Kirchenregiment nicht feiten mannichfaltiges Gute 
zurückgehalten und der Ausführung mancher von 
würdigen Geiftlichen gemachten Verbefferungsvor- 
fchlagen unüberf teigliche Hinderniffe in den Weg 
gelegt haben. Allein darin hat man neuerlich unleug- 
bar gefehlt, dafs man, ftalt Vorfchläge zur Befehrän- 
kung jenes nachtheiligen Einfluffes zu thnn, alle Mög- 
lichkeit deffelben vernichten zu wollen fchien. Nack 
einer kurzen Rüge der Foderung, nach welcher die 
Mitglieder der Presbyterien von den Pfarrern erkoh- 
ren, und die Pfarrer fclbft, fo wie alle Geiftlichc al- 
lein durch die Geiftlichkeit aus deren Mitte erwählt 
werden fallen, geht der Vf. Ober zu einer gründli- 
chem und ausführlichem Beleuchtung der clisciplina- 
rifchen Auflicht und Gewalt, welche man neuerlich 
der Geiülichkeit hat beygelegt wiffeu wollen. Zuerft 
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wird bemerkt, wie zwar vormals in manchen prote- 
ftantifchen Ländern, ob gleich Luther felbrt, als 
entrchicdener Feind jedes Zwangesin Gewiffens- und 
Glaubensrachen, fich fehr beftimmt gegen dergleichen 
Mittel erklärt hatte, alte Kirchenordnungen die Ex- 
communication, die Kirchenbufse und die Verfacune 
eines kirchlichen Begräbniffcs als kirchliche Difcipli- 
narftrafen feftgefetzt hatten , wie jedoch vermehrte 
Aufklärung lungft zu der Ueberzeugung geführt ha- 
be, dafs jene Zwangsmittel weder richtig begründet, 
noch in ihrer Anwendung zweckmäßig und wohl- 
thaüg wirkend find ; und hierauf wird das verkehr- 
te Streben mancher neuem Kirchcnverbefferer , je- 
nes veraltete, auf fchlechtcm Grunde erbaute Syfwem 
der Kirchendifciplin nicht allein aus dem Grabe wie- 
der hervorzurufen , fondern fogar deffen Grenzen 
noch zu erweitern , fehr gerecht gewürdigt. Jene 
find nämlich nicht flehen geblieben bev dem Gebrau- 
che ^genannter geiftlichen Zwangsmittel, welche in 
der \ eifagung eiues Kirchmiguts beftehen, fondern 
ue greifen auch damit ganz dreift ein in weltliche und 
rein bürgerliche Verhältauf IV. „Nach ihren Ablichten 
foll der Geächtete - fo wird der in das geifthehe, 
Strafregiment verfallene Unglückliche durchgängig 

Eenannt — kein weltliches Ehrenamt verwalten, 
eine Ehe ohne bedeutende Hinderniffe eingehn, kei- 
ne Vormundfchaft verwalten, kein Teftament ma- 
chen können" (Ä »59 ) BofonJoro uiigo'oimt ift 
der für die Verfagung der Befugnifs zu tefüren (ob 
gleich jene Verfagung nur problematifch alsKir^ien- 
ltrafe in den Grundlinien dargeftellt ift) beigebrach- 
te Grund, dafs ein Teftament ein fHutn fey, und der- 
jenige, welcher kein «im fey, kein Pium anordnen 
könne ; wobe^r ganz überfehen ift, dafs in fehr vielen 
Fällen durch jene Verfagung nicht fowohl der Geach- 
tete, als vielmehr deffen unfchuldige und vielleicht 
recht fromme Angehörigen und Freunde, beftraft 
werden würden. „ Es ift kaum begreiflich , fährt 
der Vf. fort, wie entweder gutmttthige Einfeitigkeit, 
oder hierarchifche Tendenz zu foleken Verirrungen 
Jiat verleiten können; wie man nicht hat Tehen kön- 
nen und wollen, dafs das aus den Antiquitäten her- 
vorgefuchte Mittel auf unfere Zeit fchlechterdings 
nicht pafst ; dafs da fiel he feinem angeblichen Zwecke 
gerades weges entgegenwirken, und die Geilt Jichkeit 
in hohem Grade verhafst, vielleicht verachtet ma- 
chen würde," und das, wie Ree. noch hinzufügt, 
vornehmlich dazu führen würde, eine Menge evange- 
lifcher Chrift en in den Schoofs der noch immer al- 
lein feligmachenden Kirche zurückzufcheuchen, 
weicht ihnen keinen folchen Zwang auferlegt, fon- 
dern ihnen vielmehr für jedes kirchliche und un- 
kirchliche Vergehen reichlich Ablafs darbietet. 
(Der B,f*kUf t folgt.-) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. • 

Maodebokg, b. Crcutz: Utbtr die gtßtnwHrtigen 
Ptrhältnifft des chrißlich-tvangetifcken Kirchen- 

uitfms in Dtutfcltland von Fritdruh .von 

Bülom u. f. vr. 

tjttjbhlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ton.) 

Im Folgenden wird die Federung getadelt, nach 
welcher die Cenfur aller ihcologifchen Schrif- 
ten und die Anflicht und Leitung fänimtlichcr 
Schulen einzig und allein der Gciftlichkeit übertra- 
gen werden follte. Ree. ift zwar keinesweges der 
Meinung, welche ein nbrigens höchft verdien! tvoller 
Schulmann, der verftorbene ~Stidtnjliicker , einmal 
vertheidigt hat, dafs den Schullehrern die Aüfficht 
Uber die Geifllichen anzuvertrauen fev; allein er fin- 
det es doch nicht minder einfeit ig, wiewohl er eini- 
ge harte Aeufserungen des Vfs. hier gemildert zu 
leim wünfehte, den letztern ausfcklitßlich die Schulen 
unterordnen zu wollen, da jene nicht feiten der hie- 
zu nöthigen Einficht, Unbefangenheit und Krfah- 
Tune ermangeln, und diefe vielmehr bey eigentlichen 
Schulmännern, zuweilen auch wohl bey Gelehrten 
in andern Fächern "angetroffen wird. Schlimmer 
und anmafsungsvollcr, als alles Vorhergegangene, 
erfcheint dem Vf., nach S. 161, che Fixierung, „dafs 
das Werk der Synoden feyn fülle: Die Beftimmung 
Ober eine dem Geifte des Evangeliums und der durch 
daffelbe erleuchteten Zeit angemeffenen ntutn Confif- 
fton, welche als das geiftige Fundament der Kirche 
zu betrachten fey." Allerdings feheint die evange- 
lifche Kirche keiner neuen Confeffion zu bedürfen, 
da die allgemein gültigen chriftlichen Lehren auch 
ohne eine Tolche nach den allgemeinen Grundfälzcn 
des Proteftantismus aus der heil. Schrift von jedem 
Heligionslehrer gefehöpft werden können; auch 
feheint es ganz richtig, dafs die Abfaffung jener 
nicht der Geiftlichkeit allein, fondern auch der Mit- 
wirkung anderer fachkundigen Mitglieder der Kir- 
chencefellfchaft zu überlaffen fey ; allein die Gründe, 
welche der Vf. gegen die obige Foderuug beybringt, 
find zum Thcil fenr unbefriedigend. Wenn er näm- 
lich zuvörderft diefelbe mit dem Hauptgrundfatze 
des Proteftantismus , in Glaubensfachen keine Art 
von menfchlicher Autorität Ober fich zu erkennen, 
fondern lediglich der eigenen, innern, freycnUcber- 
zeügung zu folgen, für unvereinbar erklärt, fo ift es 
doch wohl eben fo wenig mit jenem Grundfatze ver- 
'»r, Glaubensvorfchnften, die vor drey Jakrhun- 
A. L. Z. 1818- Dritttr Band. 



derten in einem unwiffenfehaftlichen Zeitalter abge- 
fafst find, und deren theilweife Mangelhaftigkeit 
längft von der Majorität der KirchengefelKchaft au? 
erkannt ift, fortwährend zu einer unverletzlichen 
Lchrnorm zu ftempcln. Die Frage des Vfs. ob, wo, 
und auf welche Art die proteftantifche Kirchenge- 
fellfchaft ihre Unzufriedenheit mit der gegenwärti- 
gen Confeffion (follte richtiger heifsen : mit dem al- 
ten fymbolifchen Lehrbegriffe) zu erkennen gegeben 
habe, findet fich hinlänglich beantwortet in unzähli- 
gen Schriften, die nicht hinter der Zeit zurückge- 
blieben find; und nur der Umftand, dals man fo all- 
gemein von jenem Lehrbegriffe mehr oder weniger 
abgewichen ift, erklärt es', dafs man nicht laut wa- 
gen des Ungenügenden delfelben einen andern 
oder wenigftens eine zeitgemäfse Verbefferung 
jenes verlangt hat. Andere Gegenbemerkun- 
gen, z. B., dafs Lehr- und Glaubensbegriffe 
nicht verändert, abgelegt und angenommen wer- 
den, wie man Kleider aus- und anziehet (wie 
aber? wenn jene Begriffe fchon längft verändert 
angenommen find, und nur die veränderte Auffaf- 
fung dcrfelben von der Kirche ausgefprnchen wer- 
den foll?), dafs neue Reformatoren die allen nicht 
überl reffen werden (follte die Mcnfchheit in drey 
Jahrhunderten gar nicht weiter vorgerückt fcyn?;, 
dafs jede neue Confeffion ein trügliches Menl'chen- 
'\verk feyn wird (eben fo wie es die alte war), dafs 
das neue Glaubensbekenntnis die Preußifcht Riligion 
genannt werden würde — möchten noch weniger 
geeignet feyn die beftrittene Meinung zu widerlegen. 
Ueberdicfs'erklärt fich der Vf. fclblt S. 176 für die 
Abfafi'ung eines neuen Glaubens - und Lehrbegriffs 
zum Behuf der Coiifefnonsvereinigung. Da die von 
den oben bezeichneten Schriftftellern beygebracliteu 
VorfchÜige ausdrücklich mit der Vereinigung der 
lutherifchen und reformirten Kirche in Verbindung 
gefetzt waren, fo verbreitet fich der Vf. auch über 
diefe, aber um die fehr unerfreuliche Uebcrzeugung 
zu rechtfertigen, „dafs nach der Befchaffenheit der 
jetzt beftehenden Verhältniffe , eine völlige Vereini- 
gung der beiden chriftlichen Kirchen, und ein daraus 
entfpringender Nutzen für das Reiigionswefen , mit 
Wahrfchcinlichkeit nicht zu erwarten foy." (S. i^SO 
Um die Grenzen einer Anzeige hier nicht zu über- 
fehreiten, muffen wir uns darauf befchränken, nur 
folgendes hier anzudeuten: Eine vdtligi Vereinigung 
der Kirchen, d. h. eine folche, die durch Ausglei- 
chung ftreitiger unbegreiflicher Dogmen und veralte- 
ter Lchrformeln zu Stande gebracht werden foll, zu be- 
wirken, wird ein Unbefangener eben fo wenig für 
Uuu wün- 
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macht werden, von Geh abzuwenden fucht. Die er- 
fte betrifft den Vorwurf der Intoleranz, von wel- 
cher der Vf. fich durchaus frey erklärt, womit in- 



wönfehens werth als für möglich anfehn. Ift aber 
die verfchiedene Form des Abendmahlsritus nur 
noch das einzige wefentliche Zeichen der Trennung 

beider Parteyen, denn alle übrigen Abweichungen defs feine ftrenge Foderung iii Beziehung auf' den 
im Cultus beider Kirchen find ja fo höchft unbe- Vortrag des veralteten Lehrbegriffs nicht wohl ver- 
deulenc!, dafs auf ihre Beyhehaltung oder Abfchaf- 
fi:ng in einzelnen Gemeinen durchaus kein \V 



Dans Kein Werth 
gelegt werden folile; mufs man mit dem Vf. felbft 
(S. 167) die innere Einigkeit beider anerkennen; 
und kann nur durch eine dem urchriftllchen Ritus 
eutfprecliende Form des Abendmahls jene Trennung 
aufgehoben und eine allmählige Verfchmelzungi bei- 
der Parteyen wenigftens eingeleitet werden ; Kurz, 
ift die Annahme jenes neuen, oder eigentlich alten, 
Ritus eben fo vernünftig als chriftlich : fo ift ja wohl 
mit Hecht zu erwarten, dafs bey der immer mehr 
foi tfehreitenden Vcrtiunftentwicklung und richtigen 
Einficht in den Sinn der heil. Schrift jenes einzige 
noch übrige Trennungszeichen beider Confcffionen, 
wenigftens in den deutfehen evangelifchen Kirchen, 
bald gänzlich iverfchwinden und dafs dadurch, wie 
fchon mehrere Länder und Gegenden mit dieiem 
ruhtmvürdigcn Beyfpiel vorangegangen find , eine 
förmliche Vereinigung beider üonfelfionen auch in 
den Preufsifchen Maaten endlich zur Wirklichkeit 
kommen werde, ohne dafs dabey noch immer nur 
ängftlich von fo Vielen gefragt wird: was doch eine 
folche nützen folle. Zur Erreichung jenes Zweckes 
würden aber /.unäthlt von' Seiten des Staats alle lei- 
digen pccuni.'.ren Hindern ifi'e hinweggeräumt, insbe- 
fon- lere das unfeliee Beichlgcld, diefes Ueberbleib- 
fel dos rohen Ab.'alskrams, bey gehöriger Entfchl- 
digtltlg der Geistlichen, abgefchaft werden roüffen, 
un-i von Seiten der Geiftlichen felbft würde richtige 
Einficht in den Gcgcnftand erltrebt und diefc bey 
ihren Gemeinen aiff alle Weile verbreitet werden 
müÜ'on. Beylaiifit- bemerken wir noch , dafs, <la es 
nie Eine profeft jiilifche Kirche, fondern nur prote- 
ftantifche Kirchen Itels gegeben hat, gar nichts dar- 
auf ankommen könne, oh etwa Schweden, Däne- 
mark — (oder England, Holland, worauf der Vf. 
ohne Grund eine befondere Wichtigkeit zu legen 
feheint, dem rühmlichen Beyfpiel einer Confeffions- 
vercinigung nachfolgen würden, und dafs jede Lan- 
deskirche hierin durchaus unahhi ngig von andern 
und felbftftändig das Beffere wählen dürfe. Wenn 
der Vf. feine Erwartung eines ungünftigen Erfolgs 
der neuen irenifchen Verfuche auf das Mifslingen 
der früheren ftützt, fo ift dabey nicht berflekfichtigt, 
dafsv fo lange man die Vereinigung noch von gemein - 
fchaftlic'.ier Annahme gewiffer Glaubensformeln, an 
deren Behauptung man die ewige Seligkeit knüpfte, 
abhängig dachte, diefelbe noth wendig unvollendet 
bleiben mufste, dafs man aber endlich durch die Ge- 
fchichte und fortgefchrittene wiffenfchaftliche Bil- 
dung belehrt bey Anwendung zweckmäfsiperer 
Maafsregeln auch günftigere Refultate ficher erwar- 
ten darf. Der Vf! hefcliliefst feine Schrift mit zwey 
Erklärungen, durch welche er Vorwürfe, die nicht 
feiten den Schriften über das Religionswefen ge- 



einbar ift- in der zweyten verlichert er feineaufrich- 
tige Verehrung gegen 'den geiftlichen Stand im Gan- 
zen, fo wie gegen jedes einzelne würdige Mitglied 
deffeJben, und dafs er, ohne Rückficht auf irgend ei- 
ne PeiUu, nur dem unwiffentlichen öder vorfätzli- 
chen Streben, die fchwer errungenen Wohlthaten 
der Reformation uns zu entziehn, entgegen zu wir- 
ken luchc. Durch diefe Erklärung werden einige 
hin und wieder vorkommende härtere Aeufserungeti 
des Vfs. gemildert. Ein Anhang liefert eine Stamm- 
tafel der lutherfchen Familie, nach welcher, wie be- 
kannt, mit Martin Gottlob Luther, Regierungsadvo- 
katen zu Dresden, im Jahr 1759^0 männliche JJelcen- 
denz des Reformators völlig erlofchen ift. 

Wir verbinden mit der Beurtheilung obiger 
Schrift tlie Anzeige einiger gegen diefelbe erfchie- 
zuerft folgender: 



lin, b. Enslin: Utbtr die Beschuldigung, daß 
proteßantifeitt Geißlicht im Preußifchen Staat eint 
PrUflerherrfchaft gründen wollen, befonders in 
Beziehung auf eine von dem König], Preufs. 
Oberpräfidenlen der Provinz Sachfen, Herrn 
Friedrich von Biilow herausgegebene Schrift: 
von San. Chr. Gottfr. Küßer, König!. Preufs. 
Superintendenten der Fr. Werderfchen Diöcefe 
zu Berlin. 181 g. 43 S. g. 

Mit grobem Eifer vertheidigt fich der Vf. diefer 
Schrift gegen den Vorwurf, eine neue Hierarchie be- 
gründen zu wollen, und der heftige Abfeilen, wel- 
chen er gegen ein folches Streben bezeugt, (er nennt 
daffelbe unter andern gräuelhaft, Emp irung, Staats- 
zertrümmerung, Majeftätsverbrechei)',) bürgt hinrei- 
chend dafür, dafs er felbft und die mit ihm vereinig- 
ten Vff. der „Grundlinien" fich keinesweges bey Ab- 
faffung diefer eines folchen Strebens nach einer Hierar- 
chie, die der furchtbaren Priefterherrfthaft des Mittel- 
alters ähnlich wäre, bewufstgewefen fiW. Allein def- 
fen ungeachtet ift nicht zu leugnen, dafsdie namentlich 
auch von dem Vf. aufgeftelltenVorlchläge für eine neue 
Kirchenverfaffung unfehlbar zu einer Art Hierarchie 
führen würden, wenn fie wirklich realifirt werden 
follten; wie diefs aus der oben angezeigten Schrift 
des Ho. v. Bülnw, WekKer der Vf felbft Genauig- 
keit der Citate im Allgemeinen zugeftcht, zur Ge- 
nüge erhellet. Schon" die S. Ii vorgetragene Be- 
hauptung des Vfs. , dafs in der vorpefchlaganen Sy- 
nodalverfaffung lauter demokratifche Elemente lie- 

Ecn, beruht auf einer Sdbftt.'rufchung; denn wie 
ann ein Kirchenregiment demokratifch genannt 
werden, das blofs von Geiftlichen , in verfehle lenen 
Abftuffungen von Kreis - und Provinzialfynoden, 
Oberfynode und Oberbifchof, verwaltet wird? In 
der Vertheidigung gegen einzelne befondere Ankia- 
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gen modificirt der Vf. manche feiner frühem Be- 
hauptungen oder nimmt fie fdbft ganz zurück , wel- 
ches feiner Wahrheitsliebe zum Huhme gereicht.' 
So erklärt der Vf. ausdrücklich , dafs er in Bezie- 
hung auf Kirchenzucht feine Meinung geändert ha- 
be, dafs er eine befchränkte Kirchenzucrlt zwar für 
höchft wflnfchenswerth anfehe, aber doch ihre Aus- 
führbarkeit fchon in den kleinen , noch mehr aber 
in den gröfsern Gemeinden, wo es der grofsen Sün- 
der (auch der fündigen Grofsen) fo viele giebt, hey- 
nah für unmöglich halte. Auch verwirft er jetzt 
die von ihm gebrauchten Ausdrücke : Gtüehteter und 
K'trchtnbann. Wenn übrigens der Vf. die von ihm 
früher empfohlene Kirchenzucht mit den Aeufserun- 
gen des Preufsifchen Landrechts Ober eine folche 
in Uebereiultimmung zu zeigen fucht, fo ift der Un- 
terschied dahey Oberfehcn, dafs nach dem Landrecht 
die höchfte Inftanz für Kirchenftrafen die weltliche 
Obrigkeit ift, nach dem Flaue des Vfs. aber dieGeift- 
lichkeit. Ucbrjgens ift jenerTheil des Preufs. Land- 
rechts, fo viel Ree. bekannt ift, niemals in Anwen- 
dunggebracht. Auch den Vorfchlag, dafs die Cen- 
fur aller theologifchen Schriften den Provincialfyno- 
den übertragen werde, nimmt der Vf., da Hr. v. B. 
von der Ausführung deffelben „Verftummen der 
freyen, offenen Rede, Einfei tigkeit, Verfiufterung, 
Intoleranz, Verketzerung, einen indtx librorum pro- 
hibltormm " befürchtet hatte, (welches allerdings im 
fchlimmften Falle davon zu erwarten feyn möchte), 
mit einigen ironifchen Bemerkungen zurück. Auf 
ähnliche Art weifet er den Tadel des Vorfchlags, 
den Geiftlichen die AufGcht der Schulen zu übcrlaf- 
fen zurück, wobey aber nicht erwähnt ift, dafs bis- 
her die Schulen nicht ausfchliefsUch den Geiftlichen 
untergeordnet waren, wie diel's nach dem Vorschlä- 
ge des Vfs. der Fall feyn folite. Zuletzt erklärt der- 
felbe, dafs die Abfaffung der „ Grundlinien " nicht 
»vom Schriftftellerkitzel, oder von Neuerungsfucht, 
noch von einem vtrruchten Streben nach Hierarchie, 
foodem durch einen beftiminten, öffentlich bekannt 
gemachten Befehl der geiftlichen Ben irde, Ideen 
über die Einführung einer Svnodalverraffung einzu- 
reichen," veraolafst fey, and ./als in der Schrift des 
Hfl. v. B. einiges, was den Anklagen zur Entschul- 
digung oder Rechtfertigung dienen könnte, nicht 
mit «iiisgehoben fey, z. U. Jie Stelle: Der Staat hat 
das Rocht, je.lcr Frovincialfynode einen weltlichen 
Beyfit/.er zu geben, der .darüber wachen m-tfste, dafs 
die Kirche nicht in das Gebiet des Staats eingriffe. 
Indefs wird dadurch der Vorwurf, dafs der Vf. die 
Weltlichen vom Kirchenregiment ausxufchliefsen 
celucht, nicht v- Iii« befeitigt, denn es wird in jener 
Stelle ausdrücklich bemerkt, dafs der erwähnte 
weltliche Beyfitzer der Synode keinen thätigen An- 
theil an den Verhandlungen derfelhen nehmen folle. 

Noch ausführlicher verbreitet fich der Vf. fol- 
gender Schrift über die zuerft angezeigte : 
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Oberprä/. Friiirich von Bütow : „über die gegen- 
wärtigen Verhiltniffe des evang. Kirchen wefens," 
Wttckt fitk zunächfl auf die Huierniffi dir äußern 
Riligion br ziehen. Von Htinrxck Müller, Predi- 

Ser in Wollersleben , Ritter des eifern tm 
Lreutzes. 181 8- IV u. 130 S. 8- 

Der Vf. nrtheilt in der Vorrede von der Schrift 
des Hn. v. B. , dafs fie mit Umficht, ia einem edeln 
Stil abgefafst fey und Wahrheiten zur Schau ftelle, 
die Achtfamkeit und Beherzigung verdienen, und er- 
klärt fich im Ganzen dem Inhalte derfelben beyfäl- 
lig zugeneigt. Um fo mehr verdient feine abwei- 
chende Meinungüber einige Paragraphen jener Schrift 
beachtet zu werden. Der erfte Abfchnitt betrifft 
die Klage der Geiftlichen über Vernachläffigung der 
äufsern Religiofität und fucht zu zeigen, dafs jene 
Klage, hefonders in Beziehung auf die höhern Stän- 
de, weit gegründeter fey, als man nach den Aeufse- 
rungen des Hn. v. B. über diefen Gegenftand glauben 
möchte, dafs fie auch von manchen würdigen Geift- 
lichen mit Recht geführt werde, und dafs überhaupt 
die Wirkfamkeit des Predigers in Hinficht auf Gu- - 
res und Böfes bey feiner Gemeine oft fehr befchrünkt 
fey. Da es aber keinen abfoluten Maafsftab giebt, 
nach welchem der pfliclitmafsige Kirchenbefuch in 
einer Gemeine hefummt werden könnte, da nicht 
leicht ein Prediger, der mit den nöthigen Kenntnif- 
fen ein gutes Beyfpiel fittlich religiöfcn Verhaltens 
und erforderliche Lehrweisheit verknüpft, über 
Mangel an Zuhörern klagt, und da folche Klagen in 
manchen Gegenden ganz und gar nicht gehört werden ; 
fo läfst fich keinesweges mit Gewifsheit behaupten, 
dafs die Klagen über Vernachläffigung des öffentli- 
chen Gottesnienrtes allgemein gegründet feyn. Zur 
Abheilung derfelben von Seiten der Geiftlichen weifs 
der Vf. am Ende kein anderes wirkfames Mittel an- 
zugeben, als den Zwang einer Kirchendifciplin, wor- 
auf er auch im folgenden noch einmal zurückkommt« 
ungeachtet er felbft S. 33 fagt, dafs in Sachen der 
Religion kein Zwang ftatt finden müffe; wie dann 
auch weder Jefus noch die Apoftel dergleichen ange- 
wandt oder verordnet haben, um ihre Anhänger zu 
Kirche und Abendmahl zu nöthigen, anderer be- 
kannten Gegengninde hier nicht zu gedenken. Ge- 
gen die Behauptung, dafs das Verlaffen des kirchli- 
chen Lehrbegriffs von Seiten der Geiftlichen vorzüg- 
lich Schuld fey an der VernachlaTGgung des Cultus, 
bemerkt der Vf. unter anderm, dafs man mit Recht 
fich mehr auf das reine Wort der Bibel bezieht, dafs 
In die fem manches anders lautet, als in den fymboh*- 
fchen Büchern , dafs blofse Erklärung des Lehrbe- 
griffs gerade die Kirchen leerer machen würde, dafs 
wohl nicht leicht ein Lehrer in der Kirche oder 
Schtile fo lehren würde, wie Hr. v. B. fagt z. B. dafs 
unter der Feile der Kritik ein grofser Theil der Bi- 
b#l In das Nichts falle, die Wundergefchichten fich 
alle natürlich erklären liefsen n. dergl., dafs aber 
folches und ähnliches in vielen Büchern gelefen wer- 

die Cenfur zu unterdrücken 
feyn. 
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fern. (!) Mit der letztern Aeufserung ftimmt die 
folgende über den Vortrag der Theologie auf Uni- 
verfitäten zufammen, welchen der Vf. ebenfalls um 
allen Mifsbrauch zu verböten, ftreng befchränkt wif- 
fen will. Auf deiche Weife würden fich aber auch 
alleGräuel der Ketzer- und lnquifitionsgerichtc ver- 
theidigen laffen, da ja diefe auch nur gegen den ver- 
meinten Mifsbrauch des Lehrvortrages gerichtet wa- 
ren. Uebrigens ift der Vf. völlig der .Meinung des 
Hn. v. B., dafs der ReKgionslehrter , fo abweichend 
feine Anflehten auch feyn mögen, in feinem Vortra- 
ge dem Lehrbegriffe der Kirche conform bleiben 
müffe, ob er gleich früher behauptet hat, der Lehrer 
müffe fich vielmehr an das reine Bibelwort halten. 
Im Folgenden fucht der Vf. zu zeigen, dafs dieGeift- 
lichkeit allerdings der Repräfentant der Kirche fey, 
theils weil die Regierungen fie felbft dazu gemacht 
hätten, theils wegen der von ihr rühmlich behaupte- 
ten Lehrerwflrde. Hieraus folgt aber keineswegos, 
dafs die Geldlichen ausfchliefslich die Repräsentan- 
ten der Kirche feyn. Mit trifftigern Gründen ver- 
theidigt der Vf. die Landgeirtlichen gegen den Vor- 
wurf, dafs fie befonders durch ihr Verhalten zur 
Vernachläffigung der äufsern Religiofität beygetragen 
haben, und fodert mit Recht zu grofserer Strenge 
gegen die Unwürdigen diefcs Standes auf, wobey un- 
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ter andern manches Beherzigungswerthe gegen die 
gefederte ftrenge Aufficht der Superintendenten über 
die Geiftlichen und Über die vorgefchJagenen Mittel 
zur Verteuerung felüechter PfanTtelien gefagt 
wird. Der Vf. ift der richtigen Meinung', dafs man 
den Pfarrern ja ihre Aecker und Naturalien lafTe. 
Auch über die Verbefferung der Landfchulen wird 
manches treffende beygebracht, befonders über die 
Bildung tüchtiger LandfchuJJehrer durch dazu ge- 
fchickte Undprediger, eben fo Ober Verbefferung 
des Kehgtonsunterrichts in den Schulen, welche aber 
vorzüglich das Gefchäft der Prediger feyn füllte. Zu- 
letzt bemüht fich der Vf. die Synoden gegen den i Vor- 
wurf hierarchifcher Tendenzen zu vertheidigen, von 
welchem fich doch nicht undeutliche Spuren felbft 
durch das laute Zurückfodern der veralteten auch 
von dem Vf. empfohlenen Kirchenzucht, gezeigt 
haben, und weifet auf HtrrlUkts hin, was aus den 
Synoden , wenn man fie nur ungeftört walten iaffe, 
hervorgehn werde. Möge die Folgezeit diefes Herr- 
liche nicht zu lange mehr vergebens erwarten lalTeu, 
und möge wenigftens durch fie, nach dem preiswür- 
digen ßeyfpiele anderer Landesfynoden , bakl das 
echt-chriftliche Werk der Kirchen Vereinigung ge- 
fördert werden. 
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. ...... 

L Neue Erfindungen. 

D' 
as erfte Werk , weichet durch die neue Buchdro- 
ckermafchine (worauf r'er Buchdrucker Btnsley in 
London patentirt ift, und welche in Einer Stunde 900 
Abdrücke auf beiden Seiten des Bogens zugleich 
fertigt) geliefert worden, ift folgende Ueberfetzung 
der Phyfiologie unters Blumenback z 

The Inftitntions 0/ Phtjßslogtj by Blnmenhach translated 
from the Latin, of the third Edition by'J. Elliot- 
Jon, M. D. Second Edition. 416 S. g. 

II. Todesfälle. 

Am t%. Aug. ftarh auf feinem Gute Vortlage im 
Tccklenburgifohen Georg Moritz Freyherr von Blom- 
berg, feit 1816 RegierungSraih zu Munfter, an einer 
auszehrenden Krankheit. Er wurde am 19. Aug. 1770 
zu Horn im Lippüchen geboren, und ftudirte zu Halle 
und Güttingen. Auch diefir Blomberg hatte aus dem 
kaftalifchen Quell getranken, und war der Kunft eif* 
rig ergeben, ob ihn gleich in den letztern Jahren ftren- 
ge Dienftgefchäfte und öftere zum Tbeil von körper- 
licher Schwäche herrührende Verftiiumung allmahlig 



NACHRICHTEN. 

davon zurückzogen. Seine meiften dichterifchen Er- 
seugniffe beftehen in Theaterreden, die fich durch 
innern Gehalt auszeichneten und mit Beyfall gehört 
wurden. In der Schrift : Hvhiigungsfeyer der Provinz 
tVefrplialen (Alünft. ig 16) ift ein Prolog von ihm, gege- 
ben am so. Oct. 1J15 im Theater zu Münfter, abge- 
druckt; ein andrer Prolog bey Gelegenheit der Wie- 
dereröffnung der Münfterfchen Bühne im vorigen Jah- 
re ward an das Leipziger Kunßblatt gefandt, der Be- 
richterftatter weift indef* nicht, ob diefs Stück dort 
Aufnahme gefunden hat. IVlehreres von ihm wird ge- 
wifs noch in der Hartrlfchrift rorhanden feyn ; am he- 
ften käme diefer Nachlab in die Hände des Satiren- 
dichters fVilhelm von Bhmberg. Der Charakter des 
Verftorhenen war in hohem Grade deutfeh {und bie- 
der , tenax proyoßti. 
• 

Im September ftarh zn Bremen im 7«ften Jahre 
reines Lebens Ckriftian Nikolaus Roiler, V.D, AI. aufaer. 
ord. Prof. der Philof. und Lehrer an dem Pädagogium 
dafelbft, Vf. einer Gtfclücku (oder vielmehr Chronik) 
von Bremen in drey Binden. Ware der Gefchmack die- 
fes Mannes und feine Beut theilungskraft feinem aufser- 
ordentlichen Gedächtnifie gleich gewefen , er würde 
Bewunderung verdient haben; man konnte ihn einle* 
bendiges Wörterbuch nennen. 
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14. October d. J. gehaltenen Verfammlung 
der ü. L.Gefellfch. der WiITe«. r ch. zu Garlitz war keine 
Denklchrift auf den verfterbenen ... J. v. Gertdorf 
auf Meimersdorf eingegangen. Man nahm daher diefe 
febon einmal hn Preife verdoppelte Aufgabe ganz zu- 
rück , und beftimtnte dafür aus der Pctri'fchen Stiftung 
stwey neu« Preisfragen, jede zu Fünfzig RthJr. , cim- 
lich: 

t) eine Denkschrift anf den alt Staatsmann am die 
Oberlaufitz, und als Aftronnm nnd Mathematiker 
zu feiner Zeit um die Wiffenfchaften verdienten 
Bürgerrneifter in Görlitz , Bartholomäus SkuUttut % 
nebft Angabe und Würdigung feiner gedruckten, 
auch, in Co weU letaler« »ugangliah lind, ange- 
druckten Schriften. 

a) Görlitz beGtzt naebrere fiffentliche GebSude auf 
den Zeiten der fchönen großen deutfehen Bau- 
kunft, desgleichen Basreliefs und andere offen t. 
liehe Denkmäler, auch Gemälde aus dem I4ten 
und ijien Jahrhundert. Die Gefellfchaft »er- 
langt eine To viel als möglich voLfiändige und 
beurtheilende Befcbreihnng der Gebäude in ar- 
"" chitektonifcher Rücklicht und der übrigen Ge- 
genftlnde in Anfebung der Kunfr. 

Die unter der AdrefTe : An die 0. L. GtfeB/chafi 
der Wiffenjchafttn zn Görlitz, einzufendenden Auffitze 
worden nur bis zum 30. Sept. ig 19 zum Mitbewerb an- 
genommen und übrigens, auf die gewöhnliche Art, 
toit einem Sinnfprucb auf dem Titel und mit dem nMm- 
liehen auf einem TerGegelten , den Namen des Verfaf- 
fers enthaltenden Zettel erwartet. 



aus des KaiTers Leben und pafTenden Gedichten auf fß». 
nen Einzug in unfere Stadt, enthält die Brofchi 
noch viele vvilfenswerthe Notizen und Nachrichten. 



i 



Neue ausgezeichnete Schriften, welche in der Ar- 
nold'fchen Buchhandlung in Dresden erfchienen 
und durch alle andere Buchhandlungen zu bekommen 
find: 

Dr. G. H. Schubert, Anflehten von der Nicht feite 
der Naturwiffenfchaft. Zwetftt , neu bearbeirete 
und wohlfeilere Auflage. Mit Kupfern, gr. <?; 
Brofcb. 1 Rthlr. tg gr. 

Stimmen aus drey Jahrhunderten über Luther und 
fein Werk Herausgeg. von V. A. Lindau. 
1 Kupfer, gr. 8. Scbvveizerpap. tt g r . 

M. Fredau, chronologifche Darftellung der 
gefebichte in 4 Tabellen. Schreibpap. 8 gr. 



Anzeige eines mpfehlungswertken Schulbucht. 

Zweumal ztcey uni fünfzig auserlefene biblifehe Erzäh- 
lungen aus dem alten und neuen Teßamente, nach 
Johann Hübner mit Fragen tum Nachdenken, 
nützlichen Lehren, goetfeligen Gedanken und BibeL 
fyrüchen von S, C. G. Küß er , Königl. Superinten, 
den ten. X und 370 Seiten. Berlin ig ig« bey 
Tb. Chr. Fr. Enslin, breite Strafte Nr. J3. 
Zu den erfreulichften Erfcheinungen unferer durch 
eine ernfte und grofse Zeit vorbereiteten Tage gehört 
auch die, difs die Bibel und ihre heilige Gefebichte 
und Lehre mit neuer Ehrfurcht und Liebe wieder in 
unfere Schulen aufgenommen ift, und dafs die Lehrer 
der Jugend und Kindheit gern wieder, wie die Lehrer 
tu der Väter Zeit, das Heilige und Göttliche, womit 
das beranwaebfende Gefchlecbt vertraut werden foll. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Neuen B er 1 1 in i Tc h e n B u c h h a n d 1 u n g ^knüpfen än"d~ie inh^ürtond7eg7nreicho^S G* 

in Berlin, Petn.PlatzNr.4, ifterfchienen, und da- fiUd£ Die c tr bocherfreulichcn Erfcbeinung ver 

fe.bft, fo wie in der Gräff fchen Buchhandlung in dankt auch das vorgenannte Buch, das den Schuler 



Leipzig, zu haben: 

Alexander L zu Berlin 
im 

September iee Jähret 1 s 1 S. 
g. Geheftet 4 gr. 
Aufser der kurzgefafsten Lebensbefchreibung Ale 



ver- 

Schulen 

der Kleinen nicht dringend genug empfohlen werden 
kanli, feine Enthebung. Mit vielen würdigen Predi- 
gern und Lehrern Jiat unfer geachteter und erfahrner 
Käßer das Bedürfnifs gefühlt, den fnnft allbekannten 
und gefchätzten Hübner in einer erneuerten, aber völ- 
lig ähnlichen Geftalt aus feiner Vergeffenlieit wieder 
hervor zu rufen. Ein fehr dankenswertstes und ver- 



«anders I .aufser wahren wenig bekannten Anekdoten dienftvolle« Bemühe*. Der neue Hühner hat keine der 
A. L. Z. 1818* Dritter Band. Xxx Voll 
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Vollkommenheiten und Vorzüge de« alten eingehüüt, 
fondern hat jene grofsentheil* erhöbt und zu diefen 
manchen neuen Vorzug hinzugetban. Oefter noch 
•ll in dem alten Hubner fpiicbt der neue in der eigen- 
(heimlichen und unnachahmlichen Sprache der Schrift« 
wie Luther fie gegeben hat. Ueberall ift die Erzählung 
der heiligen Gefchichte Ton lehrreichen Fragen, nütz- 
lichen Lehren und gottfeligen Gedanken begleitet. 
Auch ifr für die 5a Schulwochen die alte Zahl von 
Zweymal ja geblieben, damit auf jede Woche Eine alt- 
und Eine neu- tefiamentliche Erzählung falle- Vor« 
zug aber ift es, dafs an die Stelle der HsbnerTchen, 
nur die Erzählung felbft wiederum abfragenden Fra- 
gen , Fragen getreten find zur F.rweckung des Nach- 
denkens , dafs zu gottfeligen Gedanken immer ein Lie- 
dervers gewählt, und dafs jeder Erzählung ein darauf 
Bezug nehmender Bibelfpruch angehängt ift. Auch 
find , fehr loblich, die Erzählungen in einen folchen 
Zufammenhang gebracht, dafs üe den üeberblick der 
ganzen heiligen Gefchichte gewähren, fowohl alten 
alt neuen Teflaments. 

Meine Stimme ift nur die eines Einzelnen. Aber 
ich darf es nicht verhehlen, wie grofse Freude mir 
die Lefung diefes fo wichtigen neuen Schulbuchs gege- 
ben hat. und wie fehr es dem würdigen Verfafler ge- 
lungen ift, das Bemühen: deutlich zu machen, was 
deutlich gemacht werden kann, mit der bfichften Ach- 
tung gegen das Wort göttlicher Offenbarung zu verei- 
nigen, das, was die kindliche Unfchuld und das jung- 
fräuliche Zartgefühl leicht verletzen könnte, mit der 
zarteften Schonung zu behandeln, und faft durchgän- 
gig die gtucklichfte Wahl der Liederverfe und Ribel- 
fprilche zu treffen. Mochten bald alle Sckultn der Kleinem 
mietet Bucht fich zu erfreuen haben, damit der Segen, den 
ttßiften JbB und kann, in reckt weitem Krcifen und in reckt 

Sofien» Maaße geßiftet werden möge. Gewiß wird auck 
r geringe freit dazu mitwirken , . den die Verlagthandluug 
gefetzt hat, da dat einzelne Buch nur ia gr., und wenn 
10 zugleich genommtm werden , nur 10 gr. koßen foü. 
Berlin, den 22. October \%\%. 

Dr. Hanßeiu, Probfc. 
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igktitim 
von 

Karl Schaumburg und Comp, in Wien. 
Archiv für Geographie , Hiftorie, Staat«, und Krieg«- 
kunft. oter Jahrgang, ijig. 4. 6 Kthlr. oder 10 Fl. 
48 Kr. Nene. 

Bifinger, J. B., vergleichende Darftellong der Staats- 
verfaffung der europiifchen Alonarchieen und He- 

" publiken, gr. g. igig. a Rthlr. 16 gr. oder 4 Fl. 
4« Kr. 

Blätter, erneuerte vaterländifche, für den öfterreichi- 

fchen Kaiferftaat auf das Jahr igig. 4. 6 Rthlr. 

oder 10 Fl. 45 Kr. 
Janus. Ein Unterhaltungsblatt von Dr. fV%hntr. Octo. 

her ig ig bis Oct. 1719. in ia fleften. 4. j Rthlr. 

| gr. oder o Fl. j6 Kr. Nette. 



93» 

Jones , y. T. , Gefchichte des Krieget in Spanien, Por- 
tugal und im füdlicben Frankreich, von igof bis 
ig 14. Aus dem Engl. aThle. Mit einer Karte, gr. |. 
1819. Geb. s Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Karaczay, F. Graf vom, Beyträge zur europäifchen Län- 
derkunde. Die Moldau, Wallachey, Beffarabien 
und Bukowina. Mit »Uro. Kpfrn. g. tgtg. Geh. 
16 gr. oder t Fl. 12 Kr. 

Klein, /./f., Lehrbuch zum Unterricht der Blinden, 
um ihnen ihren Zuftanu* zu erleichtern, üe nützlich 
zu beschäftigen, und fie zur bürgerlichen Brauch- 
barkeit zu bilden. Mit 6 Kupfert alcln. gr. g. lg 19. 
3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

Memoires der Madame Mi s/o«, zur Erklärung ihre« 
Benebm ens in dem P«*ceffe gegen die Mörder des 
Herrn FualcUt. Mit ihrem Bildniffe. Aus d. Franzöf. 
gr. 8- igig. Geb. 20 gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

Pohl, C. E. , Expofiiio generalis anatornica organi au- 
ditus per claffes animalium. Acoedunt ouinque u- 
bulae lythographicae. 4. tgtg. Geh. 1 Rthlr. 8 gr. 
oder 2 Fl. 24 Kr. 

Sammler, der, ein UnterbaUungsblatt. 1 oter Jahrgang. 
1 818. 4. 6 Rthlr. oder 10 Fl. 48 Kr. Nette. 

Zeitschrift, Wiener, für Kunft, Literatur, Theater 
und Mode. jter Jahrgang, igig. gr. g. 13 Rthlr. 
oder »3 Fl. «4 Kr. Nette. 

Das im Leipziger ."Vlicliaelis-Mefs - Verzeichnif» un- 
ter den fertigen Büdiern angekündigte Werk von Dr. 
Bremfer, über die Eingeweidetvurmtr u. f. w., hat-we- 
gen Umarbeitung der Kupferplatten nicht verfandt wer- 
den können, was aber gleich nach Neujahr gefebe» 
faen foll. 

Wtrntrt Bcrgbaukuuß, welche ebenfalls fchon im 
Leipziger Öfter .He fs • Verzeicbnifle fleht, wird, durch 
Verzögerung des Herausgebers, erft im künftigen Jahr« 



Giirängtts Lthrbuck dtr Chemü. 

Unfere Literatur ift durch Herrn rtofratn undPro- 
feffor Trtmmsdorff mit einer Schrift bereichert worden, 
an der os geKeiiw4nig mangelte, und deren Frfchei» 
nung daher Lekrenden und Lernenden gleich willkam« 
Den feyn wird. Sie führt den Titel: 

Uebtrblick dtr Chemie , nack ihrem gegenwärtigen Zw 
ßande. In kurzen Sätzen vorgetragen, und als 
Leitfaden für Anfänger und Liebhaber dieferWif» 
fenfehaft heftimmt von M. Branthonte , Profeffor 
der Chemie in Strafsburg. Aus dem FrSnzö/ifcher* 
filierfetzt, mit ZdfJtzcn und Anmerkungen ver. 
fehen von Dr. J. B. Trommtderf. g. Erfurt, 
Keyfer'. Buchhandlung. Preis x Rthlr. 6 gr. 
oder 2 Fl. 15 Kr. Rhein. 

Hier find alle HauptTehren der Chemie in gedräng, 
ter Kurze mfgüchrt vollftandig aufgehellt; und dielet 
Schrift — die lieh durch eine fehr gute Anordnung der 
Materien, und darch einen heben Grad der Deutlich- 
keit auszeichnet — wird nicht bloll de» Lehrer al» 

Leit- 
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Leitfaden b«y dem Uaterrichte dienen ,' fondern auch 
für diejenigen fehr nützlich feyn, die fchon des Ge- 
biet dierer Wiffenfchaft durchwandert haben, and et 
noch einMal, nach feinem neueften Standpunkte, über- 
blicken wollen. Die Zufatze und Anmerkungen des 
Ueberffttzers werden willkommen feyn. 



Neuigkeiten 
der Nieolai'fchen Buchhandlung in Berlin. 
Michaelis • Meffe 1 8 » I- 

F*»k, J. Z», Geift und Form des von Dr. Martin Lo- 

1 ther angeordneten Cultus, aus deffen Schriften dar- 
geftellt. Mit Mufik. gr. |. t Rthlr. 4 gr. 

G i efe l , CK, Leitfaden ~« dem Rtligiont • Unttrrickt 
für Confirmanden , nach Anleitung des Lutherifchea 
Katechismus entworfen. %. 10 gr. 

Härtung, Aug., die Familie Herrmann , oder Lefebuch 
für die ertten Anfänger zur Beförderung des Nach- 
denkens und Bildung des Herzens. 3te umgearbei- 
tete und vermehrte Auflage. Mit illnm. Kupfern. %. 
In farbigem Umfchlag gebunden. 1 Rthlr. i» gr. 
( Ausgabe ohne Kupfer, roh sogr.) 

Richter, Dr. A. G., dit fpttitll* Tkerapit, nach den 
' hinterlaffenen Papieren des Verdorbenen heraus- 
gegeben Ton Dr. G. A. Richter. *5ter Band. Der 
ebronifeben Krankheiten 41er Band. gr. 8. 3 Rthlr. 

v . S a ■■ 1 c; « v , E ' c h h 0 r n und Gdfchtn, Zeitschrift 
für gefchicbtlicbe Rechtswiffenfchaft. 4ten Bandes 
lftes Heft. gr. s. 16 gr. 

r. yalentiui Verfuch einer Gefchichte des FcMzugs 

. ron I809 an der Donau, ate febr veränderte Aufl. 

* Mit 3 illum. Planen, gr. ». Geb. 3 R'hlr. 

Schmidt, Dr. F. W. V., Sammlung franzöfifcherSchrift- 
ftellen aus dem neunzehnten bis zum dreizehnten 
Jahrhundert zurück. Mit einem Wörterbuch für die 
verschollenen alten Wörter; befondert in Bezi«- 
hnng auf den Zufanamenhang der neueren Sprachen 
unter Geh, und mit der lateinifchen , ihrer Motter- 
fprach». Für den gelehrten Unterriebt. %. 16 gr. 



Bey Aug. Wilh. Unzer in Königsberg ift er- 
Schienen und in allen Buchhandlungen zu hx- 

. , . . ben : 

Beyrrage zur Kriegskunft , in Fragmenten fiber ver- 

• fchiedene Gegenwände der Artillerie, FortiHcation 

• und Taktik (vom ObrireSry^*)- 5'« Heft. 8. i*g«v 
tihch't,A.F., Lt hrbuch der Frdbefchrribnng f.»r Schu- 

len nach minder veränderlichen Grundfätzen. Neue, 

• mit einem Anhange vermehrte Ausgabe, gr. g. 
I Rthlr. 8 gr* 

Herbart't, J. L,, Gefpräche über das Böfe. 8. 16 gr. 

Des Q. Horatius Fl. Werlte, in gereimten Ueberfetzun- 
gen und Nachahmungen von verschiedenen deut- 
ichen Dichtern aus älterer und ne u e r er Zeit. 
•usgeg^Sen und mit Anmerkungen verfehen 
J. S. Roftnheun. * Bande, t. a Rthlr. 16 gr. 



K. F. Krxmrr aber die Vereinigung der «vangelifchen 
ConfefGonen und ihre fefte Begründung , mit befon- 
derer Rackficbt auf den Preob. Staat. |. 6 gr. 

Wilh. Traug. Kragt Sy Stern der praktifchen Philofophie. 
ater Theil (Aretologie oder philolophifche Tugend- 
lehre), gr. 8. 1 Rthlr. 16 gr. 

y. Severin Vater' t friedliche Worte im Kampfe de* Zeit- 
alters über Theologie, Kalte und Schwarmerey. 
Nebft Grundzagen der Gefchichte der evangelifchen 
Kirchen im merkwürdigften Viertel des achtzehn- 
ten Jahrhunderte. Ein Beytrag zu Synodal - Ver- 
handlungen, befondert in den Preufsifchen Suaten, 
8. Ii gr. 

E. F. Wredt't gründliche Darftellung der Differenzial- 
und Integral -Rechnung nach.der eigenen Idee ihre* 
Erfinders u. f. w. 4. a Rthlr. 1» gr. 



Bey F. Kupferberg in Mainz hat fo eben difc 
Prefre verlaffen: 

Hermann der Cktrußer. Ein Heldengedicht in xa Ge- 
♦ fängen, von G. CA. Braun, gr. 8. Auf Velin- 
papier a Rthlr. lö gr. oder 4 Fl. 48 Kr. — auf 
Druckpap. a Rthlr. oder % Fl. 36 Kr. 



FUr alle 



deuifeke QefchHfttmHnner , rtfttnglingti gebit- 
dete Frauen und Mädchen. 

F. E. Petri % gedrlngtes Deutfchungs - Wörterbuch 
der unfre Schrift- und Umgaogsfprache feiten oder 
öfter entftellenden fremden Ausdrucke, zu de- 
ren Verftehn und Vermeiden herausgegeben. 
Dritte fehr bereicherte und verbefferte Aufl. 8» 
Dresden, in der Amol d'fchen Buchhandlung. 



ift noch im Prän. Pres« 
Buchhandlungen zu bekc 
s Rthlr. 



1 Rthlr. is)gr. durch all« 
ift 



In CommiCßon der Gr a frfchen Buchhandlnng 
zu Leipzig ift fo eben erfchienen, und in Berlin 
in der Neuen Berlinifcben Buchhandlung, 
fo wie in allen Toliden deutfehea Buchhandlungen zu 
haben: 

Schaden, Ad. »., die moderne Sappko, ein mnfika- 
lifches, dramatifebes Durcheinander, mit einer 
groben , von den Gebrüdern Htnfihel gezeichne- 
ten und geftoebenen, illuminicten Karikatur, dem 
Wiener Kelperl und dem Münchner Lipperl ge- 
we ihr. t. Geheftet. Preis 1 Rthlr. 
Der Verfaffer, dem deatfehen Publicum bereits 
durch mehrere Geifteswerke roh einer rortheilbaften 
Seite bekannt, hat m der modernen Sappbo auf eine, 
wenn fchon derbe, nichts defto weniger aber origi* 
11 <•!]« Weife Wen dramatischen berrfchenden Zeitgeifi 
lufcerft kühn angegriffen. Das Ganze ift fo feltfam 
und komifch angelegt und ausgeführt , daXi wohl falbft 

dar 
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der gröTste Melancholien« diu Werkrhen nicht wird 
durcblefen können, ohne fein Zwergfell weidlich er- 



LH. Vermifchte Anzeigen. 

Die RufGfch-KaiferJicbe Gefetz- Commiflkn hat 
erfahren , dafc der Doctor L. A. v. Jakob den Entwurf 
eines Crimiralrechis, der blofs zum Behuf der Discuf- 
fion in wenigen Exemplaren abgedruckt war, auch 
feitdem mehrere Veränderungen erhalten, in einer 
deuifcben Ueborfetzung zum Druck befördert hat. 
Die Commiflion kann die Public! tat des Entwurfs in 
einer deuifcben Ueberfetcung um U> weniger billigen, 
da der Doctor v.Jakob t als ehemaliger Kanzeley- Be- 
amte der Gefetz -Commiflion, weder beauftragt noch 
berechtigt war, durch einen unbefugten Abdruck des 
Cöncepts feiner Ueb-rfemmg das Poblicum zu einer 
JflwWm B^urtheilung deffelben aufzufodern. 

. * 

GigeutrHSrung. 

Als ich im Jahr tgtä das Manufcript oben gedach- 
ter Heber fetzung Se. Durchlaucht dem Fürßen Lapu. 
chin, h Senkern Chef der Gefetz- Commiflion, über- 
reichte, Tagte mir derfelbe, imBeyfeyn des wirklichen 
Staatsraths von Roftukampß r 1 und meines Vaters, des 
Staatsraths vom Jakob , unter andern folgende Worte: 
n Faiitt invrimtr votrt traiuctipa — rn.ii/ pat aui dfpent 
de la Commijfion" und Heb gegen meinen Vater wen- 
dend: „Morl nout auront det tritiquet tt c'eß ce am jt 
d<fire. Sont eilet bannet , nout tn profitrront" etc. 

Da nun mit diefer Erklärung des Chefs der Com- 
miffion die obige anonyme Anzeige in geradem Wider- 
fpruche ftehtt fp muh ich annehmen, dafs diefelbe 
entweder gar nicht, oder doch nicht in dem gehöri- 
gen Znfammenhange dem Herrn Fürten vorgetragen 
worden. De ich ferner ganz gewifs woifs, dafs gerade 
die ehrenwertheften und einitchtsvolleften Mitglieder 
der Commiflion, eben fo, wie damals der Herr Fürft 
Jjipuchin fehr weislich äufserta, der Meinung und, 
'daCs die PubliciWt das hefte Mittel fey, tu einer rich- 
tigen Würdigung der im JSamen der Commifßon er- 
fchienenen Projecte zu gelangen; da die Anfertigung 
einer deuifcben Ueberfetzur.g gar keinen andern Zweck 
haben konnte, als dem Projecte eine ausgedehntere 
Publici tu tu vevfchaffen ; auch mir diefer Zweck beym 
Aeftragef der Ueberfetzong von meinem naebften Chef 
"ftaso'riickli :h angedeutet worden war: fo wird ee mehr 
tfls' wahrfcheinlich j Aue obige Anzeigendem Herrn 
Flirrten und' Bbthjeh' Metvliedernl der Commiflion un- 
bewufst, blolf aus PrivairlifcU flehten, nach weleben die 
öffentliche Kritik de« Projects gefcheuet wird, abgefafst 
und eingefandt ift. Sollte alfo die Sache Se. Durch- 
laucht den» Herrn Futitea Lapuckin felbft zur Kennt. 
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mfs kommen.., und zu einer wirklichen colle^i^yrehen 
Ueherle R ung gebracht, auch auf Vorlegung der an^eh. 
rieben \VränJerungen gedrungen werden : fo ift nicht 
tu zweifeln dafi jene voreilige Anzeige auch von den 
»gliedern der Commiflion in ihr wahres Licht ße. 
It, ur 

gewiefen 



, te < rJe Unl>erU2,e Anzeiger znrecbj 

Halle, den 16. November igt |. 

Dr. Ludewig Adolf von Jakob. 



■ ■' "»,**•*.' j- '.I . -, •• 

Zur Nachricht. ... ^ 

In dem fo eben erfchienenen iten Stöcke des aten 
Bandes meiner Neuen AUgem. Geograph. Evkcnur,«.* 
finden S. a 4 .. dieLefer: * P P**»m<Um 

»Antwort an den Herrn Rath Ludwig Ludtrs zu AI 
»tenburg auf fein Schreiben vom j|. J u | j / im 
„dem Intelligenz-Blatte zuNr.aij.der H^rTili 
»Allg. Lit. Zeitung vom Sepibr. d. J. an den 
»cenfenten feines Tafchenh.jchs Europa auf 
»Jahr igig. in Bertuch't N. ABg. Geoor. E 
»mer-den, jten Bdes 3 tem Stücke" 

auf 6J Octav- Seiten, welche hoffentlich den geehrten 
Leiern als auch Hrn. Rath Ludert völlig genügen wird. 
Weimar, den 1. Novbr. igig. 

D r - F ' ?\ BtrtMcL . 

•> " * 1 

Dmckfehltr- Anzeige. 
In dem Briefe an Herrn Härmt bin« j c h S . r r 
ferne. S. 4. Z. p. »ßmnttf. S. c. Z. implicite. S i 
Z. sa. of»ov«7evjj6, S. ij. Z. 7. ein Glaube» 5. s» 2 * 
..6. nur. Z. 7 . v.u. die. S. Jy . Z. xa. „ oc b. & Jg! 
Z. 13. für. S. 39. Z. t. g6ttl,cher Ding». Z. <"," 
nwU. S. 40. Z. 3. zu verficht« lofe. S. 41 Z s . „ 
¥?T S-«.Z,6.v,u. Weihe. S.44 Z.a.'toWen: 
i± »• N.'ür.l.smus. S. „. Z. 6 „. 7> erhebenden 
Bewuf»trevns). S. 47. Z- »• r- u. floh. Z.a. v u. Nein ' 
S. 4 g. Z. 4. v. u. Oeffentlich. _S.4 9 . Z. 7. R e f te . 5. , 0 . 
Z. 9. ihr. S. 51. Z. 17. gewordenen. S. 60 Z. 1? 
dem Gefühle. S. tfz. 2. xo. diefem. S. 61. 2. jt v.u." 
bewiefen. S. 6 5. Z. 11. welcher. Z. g. v. u. wenden. 
S. 67. Z. 14. verläugnend. S. 6 g. Z. 1. v. u. erfor- 



JJr ' S*s »• /»• ^- 4« u- zu, wegzujtretcJun. S. 7j> 
Z. 6. nach lebendig, und Z, 14. das, nach geTetzlos; 
a Tetzen, und die minder bedeutenden Druckfehler 
i>er zu verbeffern. 



Ansbach, im October igig. 

SudtjJarrer Dr. Lehmut. ; 
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THEOLOGIE. 

Bmitr, b. Maürcr: Unmaa/tgebtichs For/cM8g* 



z-ir Verbejfernng 



evavgel. Kirchenwtfens. 




Vorfchlägo wurden fchon vor mehreren Jah- 
w ren an den kgl. Preufs. Minifter , Ha.». Schuck- 
•n, der in ofleutliclien Blattern dazu aufgelodert 
hatte, eiugefandt: diefer übergab fie der zu dielem 
Zwecke niedergefetzten Com miliiun , weJclie detn 
Vf. lebrieb , Ce hatte in ihrem Gutachten (eines Auf- 
satzes 1 ahmlich gedacht, und warn mit den meiften 
von feinen Ideen einvci ftanden. Nun .legt er feinen 
Au Hätz überarbeitet, und erweitert dem Publicum zu 
ernfter und freundlicher üeurtheilung vor; und fo 
•will dean «ucb Ree. {»«»• Muminc darOWr (rcj und 
unbefangen vorlegen. Dafs die Predigten in der pro- 
teftantifchen Kirche au lang feyen , kann man den- 
felben heut zu Tage im Aligemeinen nicht mehr mit 
Grund nachreden; wahr ift es dagegen, dafs die Zu- 
hörer in, .den Kirchen zu wenig befchäftigt find; vor- 
züglich ift diefs in einigen Gegenden der reformirtan 
Seh weiz der Fall« wo nur zwey, höcbftens djrey Ver- 
fe, zwar vierftinuaig, aber ohne Orgel , gelungen zu 
werden pflegen. Hey befanders feyerlichen Gelegen- 
heiten hat Ree. feinen Vortrag durch Gefänge einige 
Male unterbrechen lafi'en » aber es oft zu thuo, dazu 
möchte er doch nicht ratheqj qtutidiana vils/cunt. 
Daffelhe gilt von dem Knu u beym Gotteadienft, was, 
oft vorkommend, in .Mechanismus ausartet. l'cK-r- 
haupt bat man fich bey Vcrbefleningi-.ii des Cultus 
)] 1 1 vorzugehen , dafs der Cultus nicht in eine Art 
t/M ubergehe. Unter .der; Firtng: Wir 
bleiben finnltche Men/chen, könnten leicht 
eine Menge von Gebräuchen eingeführt werden, die 
auf die Dauer der proteftuntiiehen Kirche mehr 
.fchaden aU nützen, würden; auch jft es gut, dafs 
man fich in Anfeluing des Cultus von der römifch- 
.katholifchen Kirche in einiger Entfernung halte. 
Vic Batutamfi Ift ganz und gar kein Mifsbrauch, 
wofür fic von dem Vf. erklärt wird: eben im haut' 
Ikksn Kreife in Gegenwart der Familie vollzogen, ift 
fio eine rührende Feyerlichkeit; die kirchlichen Tau- 
fen hingegen machen, weil ße zu oft vorfallen, weil 
man in der Hegel die Aeltern nicht kennt , ju nd weil 
immer diefelbe Liturgie wiederholt wird , auf die 
Zuhörer tranig Eindruck; die meiften achten nur 
darauf, wertem Kind zur Taufe halte. £>je 
ä. L. Z. \%\%. DrttUr Band. 



wider fey, der könne fich ja vom Chriftcntum los- 
fieaber, wenn jemand fagte. : ihm fey nur 



fchlagenen Fragen bey der Vorbereitung zu depi hei|. 

Maine mrtfsten fchärfer uud genauer boftimrat wer- 
deu ; der Liturg foll unter andern die Verfammeltqn 
fragen: oh fie glauben, fich ftibfl heffern zu können? 
uud es foll geantwortet werden: fic fühlen es wohj, 
dafs fie diefs nickt vermögen. Bey dem Vorfchlage, 
am Gharfreytagc ein Crucifix vor dem Altar auszu- 
flellen, uud am erfteu Oft erjage ein offenes Ueres 
Grab fichibur werden zu iaffen, dilrfien auch bey 
Manchem Zweifel aufzeigen. Vou den eingeführten 
vemiutblich ganz vollkommenen Liturgien foll auch 
nur im gerhigflen abzuweichen verboten feyn. Diß 
kirchliche Kleidung der Geiftlicheu wird von weißer 
Farbe gewüufcht ; die jehwarze fcheint dem Vf. /ehr 
unevangrlifch zu feyn. Der Gewiffensfreyhcit wird, 
wie er glaubt, durch die Kirchenzucht kein Eil 
gel tun; man verlange, keifst es, nur etwas „' 
res, wenn verlangt werde, dafs man \veni_ 
vierteljährlich Einmal und an den hohen Feiten 
mal in die Kirche gehe, und jährlich Einmal com- 
muuicire, und übcrlalTe es übrigens dem Gcwiflgn 
eines Jeden, im wie weit er in die kirchliche t'orficl- 
lungsart eingehen wolle ; wem aber dicls Aeufsere zu- 

fageu. Wk 

die Einführung von SCwangsanflaUen in das "freya 
Chriftenthum zuwider? Auch verlangt man nicht 
blofs ein Aeußeres von ihm , wenn man ihn nöthigt, 
wenigftens Einmal jährlich zu communicireu; denn 
er fou ja in der Vorhereitungs- Ermahnung auf Fra- 
gen antworten, und da kommt es viel darauf an, wie 
diefe Fragen gefafst werden; er könnte z. B. mjt 
votier Zustimmung erklären , dafs er lieh zu Jefu ajs 
zit dem Hcilanae üvr Welt bekenne, und doch liey 
der zu bejahenden Fragt* anOofsen, wenn gefragt 
>vird , ob er glauhe , dafs er iich felbjl nickt beffern kön- 
ne, und dafs er ohne den Tod $efu keine Vergebung 
der Sünde erlangen würde. Gegon den Vorlchlag: 
die Kirchenvoifteher Bijchv/e, d. i. Auffclter, zu nen- 
nen, hat Ree. nichts; auch mag ihnen, fo wie 
kathoüfchen llifchöfen, ein hoher Hang gegeben v 
den, um ilcffen willen lie fich aln-r von den. Gorin- 

Sm im Volk nicht vornehm abfondern oder fich 
lamen dürfen, den Armen das Kvaugeltutn zu pre- 
digen. Dagegen findet er es nicht uothwendig, dafs 
ein eigner Orden mit einem QrdrnskapUel für Geifllicht 
geftiftet werde. Kein Stand kann eher aller Orden 
entbehren, als der geiJjtlicbe, wenn er das Jeiltet, 
was er leiften foll; er ficht würciJg in der Miltu 
zwifchen den niedrigen und den höhern Sjäpdeii, 
un.i 'wirkt wuhUhatifi auf bekle, wenn er thut, was 
Yyy fei- 
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feines Amtes und Berufet ift 
< :• r iriMH nuin^iihn r 



ALLO.. LI.TERATiUR • ?ElTUNO 54a 

Was die Apoficl und Literatur. Mit wie viel Verftand und Gefchmack 



«ft«n r (^rirfVrtl»>"i^i;V» r allst Arbtungs •.v:n igeir/t aber »lief» Buch ^c^i«toi»|ir\'/TO!)trrJ..rsr <-r >eiti 
Vi aflrti Sf.mden ehrwiirtru-, 7njc'|TteMvaT i clirmli« her ' dem 4>t^t>iiu-Acr Lewr»^ iracti h?m er* Rinij^ att 
Geift und Charakter; das fo ll au ch jetzt noch der demfclb en ausgehoben li.it. 5. 5. . Der phvfilcheflfl- 
Chriftciuhumslenrer Ordensßern feyn. NocTTwehi- " düm.strii I) "zci;.t fielt bekanntlich am kr.Tligften in 
ger könnte Ree. für den Vorfchlag Itimmen, die dem L-buti der drey niedrigften Thierklaffen der 
Confiftorien oder Kirchen räthe aus lauttr Geißiichen A mphibien . der Iniecten und der Würmer, und 
befteHen zu lallen. „Warum ', fragtTfer Vf., Tüllen " zwar To hnfftig, oafs erbey einigen diefer Tfuera*» 
deqn kirchliche . Coljegjcn nicht, aus lauter Geiftli- ten niclit nur verlorne ( »iiedniaafseu, fogar die Augen» 
cheu beftehen? Wanmi Toll nicht Alitt durch fie, wiederheriteilt , fnndern rtnch ans Stücken derfelben 
nnd allrin durch fie, entTebicden werden?" Warum? ganze 'Fbierc iwietler (hervorbringt. <flfa qu^U der 

' "icjje UiklunfUtriL'b. Nicht iu denen, dic_crofs 



ünd in den -Au^en der Welt , und Männer dee {traft 
und dos Geniel heifsen, regt er fich, und wirkt das 

zerfthlagciTei» Herzen (den geistlichen AmphibUn? ha- 
fteten und Würmern), die an fich keine Gcftalt nodh 
Schöne finden, üWd von denen fich die WeitgV rtffclj* 
zu eruälrien wftfste. Eben fo ift effe diefer Lehr« 
verwandte zweyte: Wir werden alle'verwandelt wer- 
den, nirgends in derNatnr fo deutlich ausgebrochen» 
als in einer von jenen niedrigen Thierklaflen. Utes 
ebenfalls *n einem Vorbilde. So befteht die finnliehe 



Darum, weil die GtiUHchen allein tiieht die Kirche aus- 
machen, fondern weil fie alle nur Beamte der Kirche 
find. Nur im Papftthnm wird alles Kirchliche durch 
den Citrus entfebierien; die proteftantifche Kirche 
kennt die Unterfcheidung zWlftfien Geblieben und 
läyen nicht. Dafs die Mehrzahl der Mitglieder eines 
Kirchen raths an-sGeiftlichen beitche, findet Ree. bil- 
lig ; aber fie ttüein walton zu laflen, h.ilt er vben fo we- 
' nig fnr gut, als wenn, wie in den Hanfel'tädten, wo es 
it keinen Kirchenrath giebt, die Juriften oder die 
nate allein Ober alles Kirclüiche verfügen. Sub- 
erben- Behörden Tollten Tie dagegen nicht unter- 
geordnet feyn, fondern wie Honoratioren unter ei- Welt aus lauter liuchftahen der flberfinnlirhen, Tagt 
nem höhern Forum flehen, ohne fie darum, wie der Vater Stiüinff, im ! riieKunft, diefe Buchftaben zn h> 
VF. will, unbedingt allen weltlielien Gerichten , fo fen, haben lieh unter andern St. Martin , Franz 
lange fie Gciftliche find, zu entziehen, fo wie diefs 
Sn der pcipfUichen Hierarchie Statt findet. Weiter darf 
fich Ree Ober diefe kleine Schrift nicht ausbreiten ; 
Sn den Preufsifchen Staaten, frtr die fie heftimmt ift, 
iwird fie auch ohnehin von allen Seiten geprüft wer- 
den, und Ree. brauchte deswegen nicht in .dies, was 
fie enthält, einzugehen; doch ift er im Allgemeinen 

r Schrift noch das Zeugnifs fchnldig, dafs fie felben Krippe, M welcher 

hen fehr beherziguugswerthen Gedanken ent- gewickelt liegt. Aivr er w.ichft ans dem fchhim- 

mernden Kinde zum Knaben, zmn Junglinge und 
endlich zum vollkommenen Manne, und nunift'ftlr 
ihn allein nor Raum in der Herberge mehr; er treibt 
die Fremdlinge alle aus, und den niedrigen Stall er- 
baut er zu einem Haufe Salömons , des Friedrför- 
ften." — S. 32: „Tn dem Hohenlied* ift das Geheim- 
nifs von Chrtflo erfchienen , <ler fieh mit der Seele 
vereinigt, und fich zum Bräutigam, fie ziir Brawi 
des Lammes macht." (z. H. Kap. IV, 10—15-; VII. 
2. 3. 6- 80 Nach S. 45. 46. mufs die Seele ihre 
männliche, Mbftwollcndc nnd felbftwlrkende Natur 
aufgeben und weiblich werden, um empfangen zu 
können als Braut und Gattin. (So wie dys Lied der 
Lieder er reizend ausmalt .) — S' 1 1 „Zfehoväh - Ifeh 
fprach r.ach dem Kampf zu Jakcb: Du ruf? mir Gott 
und mit Menfrhen gekämpft, das ijl, mit mir Jeho- 
vah, iu welchem Adam und alle feine Nachkommen 
zu Emern Meirichen rerfammvlt fcvn 



Baader, Schubert mit fo herrlichem Erfolg gettbt, 
•dafs fie einer tiefern 5cluifüuislegintg keine geringen 

Dlenfte geieiftet und der' kritifch- neclogifchen mehr 

enti»egengewirkt haben, als diefe weifs." — S. 10. 
'„Ghrifttis wird auch jetzt noch in einem Stalle toll 

Thiers dts Ftlde"s, mitten unter den Lnften des alten 

Menlrhen geboren , <1»e hellt t 



; auch hatte ihr Vf., als ein Mann von vielinli- 
■ liger Erfahrung in kirchlichen Angelegenheiten und 
•■von anerkannter Gewandtheit in kirchlichen Ge- 
fchäften, Berufs genug, da auch Nicht - Preufsen 
eingeladen wurden, in diefer Sache Vorfchhfge au 
thun , feine Geitanken darnber an die Behörde, die 
«6 anging, gelangen zu laffen. 




ÜBanaiMi h. Riegel 11. Wiefsncr: Chri/lus int Al- 
ten Teflamente — Unterftichuugen Uber die Vorbil- 
der nnd Mtffianifthtn Stellen. Von ff. A. Kanne. 
Erfier Theil. 1818- X u. 341 S. gr. 8- (1 Rthlr- 
8 gr-) 

-i: n-f^-'-j ■ n. n.*rv aI •■ :>>>■ • njiw«».J»-»n»* 
Von der Religiofität des Vfs. hat fich Ree. durch 
iBefe Teine Schrift zwar allerdings nberzeugt; doch 
fcgt er mit Herder: „Der höchfte Geift, der ein 
Licht ift , liebt «ien hellen Verftand , liebt ein 
»erftändigesi Herz; und ^len fruten Gefchmack, der 
an den elaffifchen Werken des Alterthums biF 
riet, h«U er auch fftr Gott wohlgefällig, ol>gIeich 
der Vf. daflr-hi.it, .tafs kein Studium den 
»nnern Menfchen mehr tödteun<\ verkrüppele, 
♦ui Exnft und Eifer betrieben« Studiuin d«r 




werden." — 

S.204. „Weil nur durch das Weib das Heil kommen 
follte, und das vollendete Heil' in der Vermahlung 
der Seele mit th?m Bräutigam befrebt, fo wurtle nur 
in des Hethiters, IVia's Weihe, Bjtkfeba, die Ver- 
einigmigdes Heidenthums mit dem Judenthume voll- 
kommen, und zwar dadurch vorgebildet, d.ris fie 
MMN Wurde uüt dem Küni^e, aus aefleu Stan.me 
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der Brftfriganl entrprliigV"n Tori t e iihd 'Ihm einen 
&>hn pehar » der von diefem fchon da<: Vorbild war. 
Weil aber dem Vermihltfeyn mit dem HrJutigam die 
Abg'itterey, der geift liehe' Ehebruch und Hgrercy, 
entgegengesetzt if», fo hat ts ipohl eine verborgnere Be- 
deutung, tlalV Bathfeha, daren leibtickcn Ehebruch, 
■ us der Oatlin eines Heiden zur Gemahlin Davids 
wurde." — S. jso. „Gerade di« Frucht einer blut* 
fehHnderifehen und buhlerifrhen Umarmung, Pirts oder 
Pkarts, folhe unter fo vielen Enkeln Jakobs allein 
der jenfge werden, aus deffen Nachkommenfchaft Da- 
vid und tler Mcffias hervorginge, damit Gott-Menfch 
würde in einem Gefchlechte, auf dem die Unehre 
ruhte, fich alfo aufs tieffte erniedrigte und demfl- 
thigte, km Satans Hochmuth ttm fo tiefer zu befchämen; 
(das mag Ihn aiKh recht verdroffen haben, dafs ihm, 
dem 'klugen' Kopfe, diefer Streich gefpieh worden 
ift*) und ihm alle Einfprflche gegen das göttliche 
Erli'fnitgswerk unmöglich zu machen, zngleieh aber 
Stich , um dem niedrigften Sflndcr Muth zu* geben, 
dafs auch aus ihm noch ein Kind der Herrlichkeit 
werden könne." — S. 292. Hey LoCt Töchtern, die 
Ihr Vater bcfchlief , war gewtfs derfelbe Verführer 
thStig, der in Hevmh die Sehnfucht, den Hcilandzo 
"jctxiren, mit Gedanken eigener V«. - dienftlichkeit 
-und Sclbftgereehtigkcit befleckt hatte. Er hat näm- 
lich ein Recht an diefer 1 Welt , und das behauptet er. 
(Man wird fleh AlUy inti dein Teufel abfinden muT- 
Ten, damit er feine Foderungen nicht gerichtlich 'ein- 
gebe.) Befondcrs charakteriftifch ift in diefen Stei- 
fen das Erheben getade der 'TclflCWfflgfAerf Gcfchfch- 
ten t*id Gedichte de» A. T. zu Vorbildern auf den 
himtrtlifefttn BrÜHügam und feine Braut. Von der 
Menge von Etymologien und Sprachenverglelchun- 

t" en aes allegorifirendcn Vfs. mir Eine zur Probe! 
• 37- 38* t° w ' e rr *» "^deutet T*»" erkennen und er- 
zeugen. Demi r»«« ift zufammengezogen aus y™*, 
Wimh wovon die erweiterte Form y ttm* um, das deut- 
fche kennen, fanfkrid. kiena, Wirfenfchaft; kanna, 
hcbräifcb r<r, gain-y das Auge, grönl. kenak, dasOe- 
ficht, kenert lerpok, mit den Augen fpähen ; kenigeik, 
ausgefucht, anserfeheu, bey Hefych. xovf» nnd x«»- 
»*«, wahrnehmen, erkennen; Ktymnt, cinfehert, 
verftehen. Dfefe Worte geHören zu Einer Wurzel 
mit 7»'v«#, ?»»<"»» 7w»«, v>vf W , erzeugen, fanfkr. ja- 
nami, ich er/enge; lat.perf. genui, ich habe gezeugt-, 

5r<**£*>' UlphU. keinan, geboren werden, lat. genitor, 
anfkr. genagt, , Varer, genant, Mutter, yotri, die 
Veiblichen Zeugerheile im Bilde, lat. tunnut, das 
weibl. Schaantrlied, erörfli kona , Omacna fpr. tunie, 
lappI.*»««o, cimbr.tt.ta, das Eheweib ; Mundincoifch 
Monte, lr;hcn, *■/»»*, kilffen, yt/vi», daVWrih, Hefych. 
«*wro<, «Toxo< f , eine, die nicht gehört ;' Ottfried kun- 
ne, beweibt ; Koofa fpr. tvnrn«, Mutter, fanfkr. kaw 
na, kani) tunyaga, Zend.- kenghe; Hefych. 7 «w«, 
Inngfrtnf Mädchen; eeltifch etnae, die \'< 'ftalifchen 




fioi in Anfehung des Hebräifcüea wird dj e „der Ui- 



bei nicht gewogtoe~ Tfeolegfe des htbr. WtrUrtuchs 
von Gefenhts vi a. gelegentlich zurecblgewiefen, nnd 
dargethan, «dafs die Schrift gerarf« da die gröUie 
Tiefe hat, tea dh Neologh nitr tVort* nnd Samcnfpiil 
ftthr." Wer nun 1 durch das Artgeführte nach ^eui 
Buche femft begierig ; 'geworden ih; der febopte aua 
der Quelle und löfchu feinen Dürft ! 

St. FKTKRsmjna, b. Iverfen : Der 3tff:asfremi. 
Für die Bekenner und Nachfolger JrCu Chritti. 
1. Cur. tj. (.1, 30.) Chriftus »nfre Wei'sheitl 
Herausceceben von GottlUb Heinruh Scliubertk. 

1818- 238 S. 12. ^ , • • 

Der Vf. diefes Meffias- (warum nicht Chriftus-?) 
Freundes^ der (ich, in def Zuehjimng delTclbon an 
die Vorfteher der evangelifchen Gemeine zn St.l'etci# 
InfpetAor (vermuthlich an der Schule diefer Gemei- 
ne) unterzeichnet , fflhh fich von der alten Klag« 
ergriffen , dafs die Welt im Argen liege} lichrauer 
fchon mit prophetifchem Oeifte eine Zeit des Siege* 
heranTflcken , wo ncologifehe Lehrer ihr „troll lufi-s 
Spiel endigen, den Heiland der Welt anerkennen 
nnd ihr Haupt vor Chrifti Kreutz neigen werden", 
und meint , es thne in unfern Tagen wahrhaftig 
noth, ,^lafs dann und wann einer im Volke (^efchieiit 
denn gar nichts von den Geift liehen ?) fich rege und 
den Herrn und fein heiliges Wort treu '»skenner um 
die Schwachen im Glauben zu flärkcn, Andere zum 
Emporftreben zu ermuthigen, und noch Andere, 
welche die Predigt des Worts verfiinmen» zu Chri- 
ftum (o) zurückzuführen." (S. 7.) Er liefert daher 
zuerft unter der Ueberfchrift : „Bekenntniffc" man- 
Cherley ohne Plan nnd Ordnnng an einander gcreir 
hete Herzensergiefsungen Ober eigene, den alten 
dogmatifehen Syftemen und hänÜL einem trülifinni- 
gen Myfticismns entfprechende Anfichtcn, und Ober 
fremde thetdogifche Meinungen , wobey er ober 
die echt cliriftlichen Ausfprflche: Richtet nicht! 
Matth. 7, f.'j Wer bift du, dafs du einen frL-nwlen 
Knecht richieft? Rom. 14, 4.; nnd: Es werden 
nicht Alle, die zu mir Herr, Herr! Ligen, in das 
Himmelreicn kommen — Matth. 7. 2t., gar nicht 
bcrilckficbtigt, noch weniger, worauf es doch njeral- 
lein ankommt, die Meinungen der Andersdenkendem 
gründlich wfderlegf. WennderVf.S.ij. vonficli fagt : 
erjhabe es in fich felhft erfahren, dafsCelehrfamkeit 
und fortgefetztev Studium der Schrift oiJein dennoch 
nicht zum Wefen desChriftenthums führe; fo fcheiat 
er in einiger frelbflfäufchung befangen gewefen zu feyn, 
da fich wertigftens von gründlicher wiffenfchaftlir her 
theologifrher Bitdunc keino Spuren in feinen Aculse- 
rungen vorfinden. Würde ei* z. B. die Vernunft im 
Gegenfalz der Offenbarung fo olt tief heraufetzen, 
wenn er durch Cefchichte griutdlith belehrt w. rc, 
dafs jede Offenbarimg nur bey richtiger Vcrnunft- 
"erttwickelung dem Menfchen heilfam würde?' Wflr- 
de er die neuem E.xepcten , welche mit der Fackel 
der Kritik und Gefchichtc die chrifllJchen Heligioua- 
uxKuiidefl bcJeuchletwi; wid daduich Schwirmerev, 
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Myftir.femu» und Fanatismus zu verhüten ftrebten, 
^böwtige oder leicbtf nuige Sehr iftyerdrener, Chri- 
ftushiffer" oder gar „kalte frevler, Lügeuchri- 
fiten" — nennen» wenn er aus der Gefchichte die 
«abllofen furchtbaren Grau«! kannte, welche jene 
Verirrungen über das raeufchbche Gele blecht ge- 
bracht haben > und wenn er fich durch Studium der 
ßeüchichte davon überzeugt hätte, dafs zu keiner Zeit 
ein durch Vernunft gebildeter und geleiteter HeJi- 
gionsgiaube dergleichen veranlafst hat? Folgendes 
mag sur Probe dienen, wieder Vf. die Bibel benutzt; 
«Das Weib, im Iiebrüfchen ein Wort von tiefer Be- 
deutung, von fchwererm, gehaltvollerm Sinne, als 
der gewöhnliche Menfch es nimmt, das Weib tollte 
Aus der Bruft des Manne« gefchieden , das Innert alfo 
Hußerlick gehaltet werden. Es war nicht mehr gut, 
dafs der MenCch alleine war! — Diefs allein* und das 
warum ? möge Gottes Geift dich lehren ! Jac- i, 5. ». 
Im OrteKtf?) fteht es. Denke betend darüber nach !" 
(S. 105.) Nach S* 103. ftelJt fchon die mofaifche Ur- 
kunde den Satan als den unfeligften Feind des Men- 
fchen dar, da doch nur noeb von der Schlange dort 
die Rede ift; und S. 115. heifst's gar vom Satan: 
„Wo nur die Sflnde berrfent, und wo? in welchem 
Herbheiten Leibe henricht fie nicht? da wirkt feine 
Macht." Wie kann dann aber dem Menfchen. die 
Sünde zugerechnet werden, wenn fie überall nur von 
jenem mächtigen böfen Geiftc gewirkt wird? Und 
wie konnte denn 1. Job. ß, 8- gefagt werden, dafs 
der Sohn Gottes dazu erfebienen fev, die Werke des 
Teufels zu zerftören? Wie kann ferner der Vf. be- 
haupten, dafs alle diejenigen, welche jene bofe Macht 
ie h. Schrift für lügenhaft erklären, da lic 
doch biebcv einer ausdrücklichen Erklärung derfel- 
ben folgen? Dicfs mag hinreichend feyn, UP den 
F-ifcr desVfs. für blinden Glauben an den Uuchftalwn 
einzelner btbÜfcher Ausiprilcbe, aber auch den Man- 
gel an Einficht, Confcquenz nndcbriftbcherUulJlam- 
keit, welchen er damit verbindet, zu charakterifi- 
ren. Den übrigen Kaum der Schrift füllen drey reli- 
giöre Vorträge von Hüfeli: „Die Herrfehafk (Jiriiti 
«her Todte und Lebendige, Unglaube und Glaube, 
der Stellvertreter des Herrn", La der bekannten Ma- 
nier diefcsVfs. , doch olme allcNachweifung, woher 
tfief« Reden entlehnt find. In einer Schlufsanmer- 
kun« fagt der Vf. fehr unbeflimmt: „Ein Narr um 
Cbriili willen zu werden , ift Kuhm vor Gott und 
bringt ewiges Heil;" welchen iluhm aber wohl 
fchwerlich ein denkender Cliriftusverehrer dem Vf. 
beneiden möchte. Vgl Ephef. 5, 15- D<m Ikdchlub 
macht ein Lied von Klopßetk „wider die \ erachter 
und Spötter unfers bochgelobten Erlöfers und Herrn 
m Chrifti." 

"?REDICERWISSENSCHAFTEX. 

Zcm oh; Katechismus, das ift, UnUrticht im dar 

~ gen und 



fßgmfm au, der heilig* Schrift. Von Tjtoh. 

t i«e. WV- 14* »• 8- . . ;r 

Diefer dem Geifte Ulrich Zmimgtr*, als eines M»fc 
«es, der für evangelilchc Freybeit und beffern Volks- 
unterriebt forfchte, fpraeh, fchriub, kämpfte uu& 
fUrb, auf die dreybimdert jährige Jubelfeyer (dritte 
Saculai feyer > der oebtveizerifchen Refoinution ge- 
widmete Arbeit ift keine öffentlich ja Kirche^ uiuf 
Schtdeu eingefahtleSchrift K .fondern eiu blolW /V» 
fuch. Während nraidich Andere hin und her reden, 
ob ein neues Kirchliches Lehrbuch etn dringender 
Bedürfnis der Canjonskircbe fey, verhüllte Hr. Q, 
feine Kräfte an einem foichen , auf den Bildungsgrad 
des Volks und die Kirrheuordnung des Vaterlandes 
berechneten Leitfaden de« chriftheheu Religionsun- 
terrichts in der dortigen Verfaffung, und feine Ar- 
beit, die zwar «neb einer neuen Durchweht bedürfte» 
al>er dfefelbe auch verdiente, ift dem Vfc zu verdan- 
ken* der freylich, die Oertlichkeiten berock&chti» 
gend, nicht weiter gehen wollte , als diefe es gettat> 
teten. Der Katechismus ift in <a Abfchnitte, Soum- 
r*£* genannt, getheilt, weil das eingeführte Lehr- 
buch diefelbe Eintheilung hat, und in 5a Sonntags^ 
Kinderlehren jährlich durchgemacht au werden pflegf. 
Von dem vernünftigen Inhalte feiner vorliegenden 
Arbeit mag Eine Stall« lougui. 1: wird S. 06. ge- 
fragt ; Was für eine Verpachtung legt die Tauiband- 
lung auf? (die in den dortigen Gegenden immer im 
den Kirchen , nie in den Wobnungen der Aeltera 
vollzogen wird); und die Antwort ift: „Sie verpflich- 
tet die Äelteru, ibre Kinder zu guten Menfchen und 
frommen Chriften zu erzSehen ; die Tau/zeugsm, des 
Aeltem zu diefem Zwecke mit Ilath und 1 hat bey- 
zufteben ; den Seeiforger, die getaufte Jug»nd nach 
beftem Wiffen und Gewiffen in dem Cbriftenthum 
zu unterrichten; dt« Gemeinde* .die IcibUahc und 

fei ft liehe Wohlfahrt ihrer Mitglieder möglich ft zm 
efördern." Schwerlich möchte freylieb diefs Böch- 
Jcin alles dasjenige enthalten, was ein Claus Harms 
ip einen tüchtigen Lutherifchen Katechismus hiaein- 

felegt wiffen will; aliein da der VT. ein aeforftArttr 
<andprediger ift, und das Pemunft- Eltnurtt nach 
Hn. n. einmal unglilclUicher Weife in dje reformirt« 
Kirche aufgenommen ift, To wird er diesfalls mit 
einiger Nachileht zu beurtheilen feyn, zumal da 
aufserdem fo wenig ein beunruhigender ttrengej: Uär 
tionalismusJn dem Katechismus vorwaltet, dafs ifl», 
Gegentheil ein conlequentor Hationalift Mehrere« 
ganz anders würde gefafst haben, worüber aber da«* 
ie Cicrus als Volk und deffen Obere würden in gro- 
ise Be%vegung gekommen feyn, und dara u f konnte 
es der Vf. nicht anlegen , der nicht Aufteilen erre- 
e«n, fondern nur die allmäblige HerbuyfV hrung von 
was vcrlialtnifsmäfsig Befferm , als du VorbanoV 
i, fo vieLsn ihm liegt, be&rdern wollte. 

■ rAu^t >' hilf -V' i' \l •••.'",'* 1 . IV| 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

BsAUWSCHwrio, b. Vicweg: Abhandlungen Uber 
einzelne Materien des römifchen bürgerlichen Rechts. 
Von Gottfried Philipp von Bülow, herzogl. braun- 
fchweigiffdiem Oberappellationsrathe beym Ge- 
lammt -Obcrappellationsgerichte zu Wolfenbut- 
tel. Eifer Tficil. 1817. XIV u. 354 S. 8- 

Der einzelnen Abhandlungen, welche dieferBand 
enthält, find achtzehn an der Zahl. 
I. Die Gtntralhypothek in Beziehung auf den drit- 
tln Beßtztr. (S. 1 — 137.) Nach der gewöhnliche* 
Anficht betrachtet man die im römifchen Rechte 
vorkommende allgemeine Verpfändung als ein col- 
leclives Verpfänden der fümmtlichen , in einem ge» 
wiffen Vermögen oder einem T heile dcffelben ent- 
haltenen Sachen. Dafür fpricht denn auch ganz 
entfcbeklend der Um f Und , dafs die dabey übliche 
romilche Formel nach L. 15. $. 1. D. dt pign. et hy- 
poth. dahin lautete: ut otnnia boni ttneantur debitoris, 
quat nunc habet et quae poßea adquißerü, pt rinde 
ae fi fpecialittr hat res fuiff'ent obiigatat. 
Es fble;t von felbft, dafs aus einer Folchcn allgemei- 
nen Verpfändung eigentlich gar kein allgemeines 
Pfandrecht hervorgeht, -indem vielmehr lauter be- 
fondere Pfandrechte in Anfchung der zum verpfän^- 
rieten Vermögen gehörigen Beftandtheile begründet 
werden, ac.fi fpecialittr convemffet. Unter diefen 
Urnftänderi kann es uns denn auch nicht befremden, 
wenn von dem allgemeinen Pfandrecht nichts Befon- 
deres bey den römifchen Rechtsgelehrten gelehrt 
wird : es war eben nichts davon zu lehren. I\ament» 
lieh ift nirgends die an fieb äufserft wichtige Frage 
entfehieden worden, ob das durch die allgemeine 
Verpfändung eines ganzen Vermögens begründete 
Pfandrecht an den einzelnen Vermögensftflcken auch 
dann noch fortdauert, wenn fie veräufsert worden 
find, und dadurch aufgehört haben, Theile des Ver- 
mögens zu feym Sie beantwortet (ich aber von TeMt. 
Da die 'einzcl nen Stöcke 'des Vermögens durch eine 
allgemeine Verfchreibung eben fo verpfändet find, 
fie p fptcialütr hat res fniffent obtigatae, (6 folgt, dafs 
das Ptaudrceht durch die Veräußerung keineswegs 
aufhören kann. — Ganz abweichend ift die Anficht 
des Vfs. Nach ihm haftet die? eigentliche Gencral- 
hypothek an dem gefainmten Vermögen des Schuld- 
ners, als einer univtrfitas juris, nicht aber an den 
einzelnen Stücken des verpfändeten Vermögens ; da- 
her denn auch, wenn von dielen einzelnen Stocken 
etwas Veräufsert wird , gegen den 
< A. L. Z. iüü>. Dritter Band, 





1 

keine Klage Statt findet. Doch findet er für nöthig» 
folgende Ausnahmen Statt finden zu lafl'eu; 1) So* 
bald der Gläubiger feine Befriedigung gegen den 
Schuldner in Anfpruch genommen tut, kann diefe* 
keine Veräufserung zum Nachtheil des allgemeine^ 
Pfandrechts weiter vornehmen ; fo dafs der Gläubi- 
ger diefe Hypothek auch gegen den Dritten verfol- 
gen kann; welcher einzelne, vom Schuldner feit jener 
Zeit veräufserte Sachen im Belitz hat. 2) Sobald der 
Schuldner in Vermögensverfall gcrälh, verliert ejr 
die Bcfugnil's, durch Veräufserungen das allgemeine 
Pfandrecht feiner Gläubiger zu fchmälern; vielmehr 
können diefe eine dingliche Klage gegen den drittea 
Bcfitzer einer unter diefen Umftänden veräufserteo 
Sache richten. 3) Von dem Augenblicke an, d* 
das verpfändete Vermögen eine univerßtas juris zu 
feyn aufhört, verändert das allgemeine Pfandrecht 
feine Natur, und geht in die uneigentlich fogenannte, 
die hypothte* fecundum quid generalis Ober ; nainentr 
lieh alfo mit der titulo univerfali geglichenen Ueber» 
tragung verpfändeten Vermögens , fey es unter Lo- 
benden, oder von Todes wegen. So weit die Anficht 
des Verfaffers, die fich ihm wohl ganz vorzüglich 
deshalb empfuhlcn haben mag, weil die gewöhnliche 
Anficht den Verkehr faft bis zur Unanwendbarkeit 
zu hemmen fcheint. Alieiu diefe Schwierigkeit ver- 
fchwitidet, wenn man bedenkt, 1) dafs eine allge- 
meine Verpfändung im Zweifel auf alle diejenigen 
Gegcnftänxle gar nicht bezogen wurde, von welchen 
(ich annehmen liefs, dafs der Schuldner fie nicht be- 
fonders wurde verpfändet hoben (X. 6. 7. 8- Di dt 
pignor.); 3) dafs bey denjenigen Theilen des Ver- 
mögens, die ihrer Natur nach einem Wechfcl durch 
Verkehr unterworfen lind, 2. B. bey einem Waaren« 
lager, die allgemeine Verpfändung den Verkehr eben 
fo wenig bindet, als es eine befondere Verpfändung 
gethan haben würde, weil hier allerdings anzunehi.ien 
Ift , dafs die Verpfändung das Ganze , und nicht die 
einzelnen Sachen zumGegenftande hat. Auf der an- 
dern Seite möchten die Schwierigkeiten, welche, 
durch die zwevte Ausnahme, die der Vf. auf/uftei- 
len fich genöthigt findet, herbeygefrdirt worden, be- 
deutend gröfser feyn. Unter den befondern Grön} 
den, ehe B. für feine Meinung anfuhrt, ift unftrcilig 
der feheinbarfte derjenige, welcher von dein bey den 
Freylaffuitgen geltenden Rechte hergenommen, ift. 
Es "konnte nämlich derjenige, der feinen Sklaven 
nur; im Allgemeinen mit verpfändet hatte, eine gal- 
tige Freylaflung vornehmen, was bev bcfon.lers ver- 
pfände Len Sklaven nicht möglich war. "Daraus fchliefst 
nun der Vf. , dafj auch die Veräufserung einer bjpfs 
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im Allgemeinen verpfändeten Sache diefclbe dem 
Pfandrechte zu entziehen im Stande fey. Allein die 
Sache möchte wohl fo zusammenhängen. Es war an 
Ach gar kein Grund vorhanden, die Freylaffung eines 
verpfändeten Sklaven für unwirkfam zu erklären, da 
es GrundSatz war, dafs ein vom Eigenthümer freyge- 
laffencr Sklave frey feyu folle (wobey es fich übri- 
gens von felbft verfteht, daTs bey Verpfandungen 
durch fnhiciarifchc Veräußerung mit dem Eigcn- 
ihuin auch das Recht der FreylafTung für den Ver- 

} minder verloren war). Durch die Freylaffung er- 
ofeh alsdann natürlich das Pfandrecht , weil ein fol- 
ches an einem freyen Menfchen nicht Statt finden 
konnte. Das Aelifch -Sentifche Gcfetz, welches 
■Sbcrhaupt die auf Verkürzung der Gläubiger l>erech- 
neten Freylaffungen verhoteti halte, fchien inzwi- 
fehen einen Grund an die Hand geben zu können, 
um dem Verpfände r fein Freylalfungsrecht wenn 
auch nicht ganz zu entziehen, fo doch wenlgftons zu 
befchränk' n. Hatte nämlich jemand einen Sklaven 
befonders und namentlich verpfändet, fo konnte jede 
FreylafTung als berechnet auf die Verkürzung des 
Gii Ubigcrs angefehen, und tieshalb, als dem Aelifch- 
Seutilclien Gefetze entgegenlaufend, für unwirkfam 
erklärt werden. Hatte dagegen nur eine aligemeine 
Verpfandung Statt gefunden, fo war die Freylaffung 
eines in dieler Verpfändung begriffenen Sklaven an 
fich noch keineswegs gegen das Aelifch - Sentifche 
Gefetz, wenn nicht befondero Umflände eintraten 
und eine Anwendung diefes Gefetzes begründeten. 
Der Vf. fchliefst zu viel a contrario. Wenn es näm- 
lich in L~ 29. Qi qui et 9 quib. manvm heifst: genera- 
titer pignori datits fervus Jim dubio jpltno jure dtbltoris 
tfl et juflam liberlat m ab eo confequt poteß, fo fchliefst 
er gleich: fpecialiter pignori datits fervus pleno jurt 
iebitoris non efl, und leitet daraus einen wesentlichen 
Unterschied zwifchen den Wirkungen der allgemei- 
nen und der befondern Verpfändung ab. Aber man 
weifs, wie mifslich oft die argumenta a contrario 
find; und hier insbefondere kann darauf Kuckficht 
genommen fevn, ilafs die hefonilere Verpfändung 
auch durch nduciarifche Veräufserung gefchehen 
fevn kann, wo alsdann freylich der Sklave nicht 
mehr dem Verpfündcr gehört. — Die übrigen Grün- 
de für die Meinung des Vfs. find unbedeutend, und 
beruhen zum Thai] auf offenbaren Mifsverftä'ndnif- 
fen. Dahin gehört es ganz vorzüglich, wenn der 
Vf. von der actio de peculio auf die actio hypothecaria 
fchliefst. Die actio ae ptculio ift nämlich nichts wei- 
ter, als eine persönliche Klage, zufolge deren aus 
einem Vei trage oder einer vertragsahnlichcn Thal- 
fache (ex contractu oder quafi ex contractu) ge- 
gen einen andern als denjenigen, der die verpflich- 
tende Handlung vorgenommen hat, Idagen kann, 
nämlich gegen deffen Herrn oder Hausoherhaupt als 
Peculiumseigenthüiner. Sic kann gewiffermaafsen 
als obligatio ex contractu betrachtet werden , denn 
fie beruht auf dem Gesichtspunkt , dafs derjenige, 
der dem Sohn oder Sklaven ein Peculiuin zu haben 
verfaulet , oder einen mit einem Peculium verfehe- 



nen Sklaven erwirbl, auch es zufrieden feyn mufs, 
weun er bis zum Betrag des Peculiunis für die Schul- 
den verantwortlich gemacht wird, die aus Vertra- 
gen oder vertragsähnhehen That fachen des Sohnes 
oder Sklaven herrühren. Als pcrfonliche Klage geht 
die actio dt peculio nie gegen einen Dritten, der et- 
was aus dem ptculium beiitzt, und hat daher nicht 
die geringfte Aehulic'.'<eit mit der actio hypothecaria; 
denn dafs lie gegen einen neuen Herrn des Sklaven 
geht, wenn iiin diefer cum peculto erworben hat, 
wird «loch nicht als Achiilichkeil gedeutet werden 
können, da das Wefen einer perföidiclien Klage da- 
durch nicht geändert wird. Der Vf. geht inzwifchea 
in feinem Irrthum über die actio de ptculio fo weit, 
dafs ihm Sogar eine act io hypothecaria dt peculio lor- 
fchwebt. F.r meint ohne Zweifel, weil man die actio 
de ptculio eine actio adjectitiat qualitatis nenne, fo 
könne jede (perSonliche und dingliche) Klage durch 
den Zufatz dt pecutio zur actio dt ptculio werden. 
Allein die actio dt ptculio heifst vielmehr deswegen 
adjtctitiat qualitatis, weÜ Ce aufser ihrer allgemeinen 
Kechtfertigung(welche in der coneejfto pecmlu befiehl) 
noch eiuer behindern Rechtfertigung (einer adjectitia 
qnaiitas) bedarf; es mufs nämlich, wenn mau mit 
der actio dt peculio gegen den Herrn oder das flaus- 
oberhaupt Idagen will, ein contractus oder quafi-con- 
tractus des Hausunterthänigen angeführt und deffen 
verpflichtende Kraft gerechtfertigt werden kennen, 
(daher es denn auch z. B. keine actio emti, locati ete. 
dt ptculio, wohl aber eine actio dt ptculio tx caufa 
tmtionis, locationis etc. giebt). Kec. unterdrückt, 
um nicht zu ausführlich zu werden, eine Menge von 
Bemerkungen, zu denen ihm diefe Abhandlung Ge- 
legenheit gegeben hat, und geht über zu 

IL Vom den verschiedenen Fällen der Verpfändung 
einer Sache an mehrere Gläubiger, in Hinficht ihrer 
H r srkung. (S. 138 - 154.). Der Vf. entwickelt, in- 
dem er zwifchen ungTeichzeitigcr und gleichzeitiger 
Verpfandung unterscheidet , im Ganzen fehr richtige 
Anhebten; doch ift es auffallend, dafs er der /.. 16. 
$. g. D. de pign. et hypoth. an der einen Stelle (S.142.) 
eine Beziehung geben will, die mit der richtigen Er- 
klärung, die er einige Seiten fpätcr (S. 147.) giebt, 
nicht (Ibcreiiiflimtnl. 

III. l'erträge zwifchen dem Sachwalt und feinem 
Clienten. (S. 155 — 150.)- Die L. 6. §. a. C. dt poflu- 
lando wird beschränkend erklärt, fo dafs fie nicht 
dergleichen Verträge überhaupt verbietet, fondern 
nur, wenn in Beziehung auf den Streitecgcuftaud 
etwas bedungen oder eine übermäfsige Belohnung 
verabredet .wird. 

IV. J/l ditgt jettlicht Hypothek desjenigen, wel- 
cher zur Htrfltüiing eines Hau/es gtlithtn, auf den FaU 
eines wirklichen Darlehens bejchränkt'i (S. 160 166.). 
EinS.G. unter Marc Aurel begtlii Itigle die 'W'iederher- 
ficllung verfallener Gebäude auf inehrerley Weife. 
Wer Geld zu diulein Helmte borgte, crniell nii.hl 
hlofs ein privilegsum txigutdi, fondern fogoi ein ding- 
liches Sicherhrilsrechl (pigmu tacitum) an dem (ie- 
baude; und ein Miteigenthüiuer.) der für lieh allein, 

wah- 
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wahrend.die Uebrigen zögerten, den Wiederaufbau 
unternommen hatte, follte ebenfalls ein Privilegium 
steigendi fflr das verwendete Capital (nebft Zinfen bis 
zu vier Monaten) haben : durch viermonatliches Zö- 
gern der übrigen Miteigentümer aber fogar das AI- 
Jeineigenthum bekommen. £.24. $. i.D. dereb.auct. 
jud. poff. L. 1. D. in quib. eauf. pign. L. 52. §. 10. D. 
pro Socio. Allein diele Begflnftigungen laffen darum 
nicht auf noch gröfsere fchliefsen, wenigftens bleibt 
ein folcher Schlufs vielen Zweifeln unterworfen. 
Daher ift es immer bedenklich, wenn man auch dem- 
jenigen , der zur Wiederherftellung eines Gebäudes 
kein Geld geborgt hat, fondern nur fonft eine aus 
dem Ban herrührende Foderung hat , ein ftillfchwei- 
gendes Pfandrecht einräumen will. Auch durch das, 
was der Vf. darüber fagt, fcheinen diefe Bedenklith- 
keiten kemesweges gehoben zu feyn. 

• V. Sind wegen des Koßenpunkts allein, zumal de- 
volutive, Rechtsmittel zulHßig? (S. 167—172.) Es 
wird gezeigt, dafs die Z- ult. C. qttand. provoc. non efl 
nee. die Appellation hm fichtlich desKoftenpunkts im 
Allgemeinen nicht verbiete. Ohne hinreichende 
Gründe glaubt jedoch der Vf., dafs auch nach deut- 
fchen Rechten eine Appellation wegen der Procels- 
koften (ich vertheidigen laffc. 

VI. BeytrHge zur Lehre von den letztwilligen VerfU- 

Kngen der Aetteru unter ihren Kindern. (S. 173 — 214.). 
r Vf. hat fich von der gewöhnlichen UnteHch«- 
dung zwifchen divifio parentum inter liberos und trfia- 
ßamentum parentum inter liberos nicht los machen kön- 
nen. Die Nov. 107. foll diefen Untcrfchied enthal- 
ten; denn c. I. u. 2. fprechen , wiff man glaubt, v<jn 
.einem teflamentum parentum inter liberos, c. 3. aber 
von der blofsen divifio. Allein es ift kein hinrei- 
chender Grund da, eine folche Neuerung anzuneh- 
men. Vor der Nov. 107. gab es kein teflamentum pa- 
rentum inter liberos , aber es war angenommen wor- 
den, dafs der Wille des Vaters, wenn er Ober die 
Vertheilang des Vermögens unter feinen Kindern 
Anordnungen getroffen nahe, ohne alle Rflckficht 
auf Form bey dem Judicium familiär erjeifeundae Be- 
rftcknehtigung verdiene. Doch hatte hefonders Ju- 
ftinian Verordnungen gemacht, wodurch dafür ge- 
forgt werden follte, dafs nicht auch ganz undeutli- 
che und zweifelhafte Anordnungen als letzte Willens- 
verordnuncen geltend gemacht wurden. Auch die 
Nov. 107. hat keinen andern Zweck; nur dafs Jufti- 
nian die Acltern etwas weniger beengt wiffen wiM, 
als er felbft es in der Nov. 1%. c. 7. frOherhin ange- 
ordnet hatte. Dort hatte er nämlich bey der divifio 
parentum inter liberos durchaus entweder die Unter- 
fchrift der Aeltern, oder fvmmllither Kinder «rfo- 
dert. Nach der Nov. 107. aber gih auch ein unun- 
wner Anffatz, wenn nur das Datinn nnd 
Namen der Kinder eigenhändig bemerkt ond die 
angewiefenen Theile nicht mit Ziffern ausgedruckt, 
fondern aasgefchrieben find. Es wird aber nachher 
ausdrücklich hinzugebt , dafsdie Aeltern auch da- 
durch ihren letzten Willen erklären können, dafs 
ue, wie es m der Nov. 18. verordnet war, einen 



Aufratz, der ihren Willen enthäFt, von ffirtn Klhderii 
unteTfcfareiben laffen oder felbft Unterfebreiben. — • 
Ueber die Sogenannten annotationes parenttim inter 
liberos hat der Vf. ziemlich richtige Anflehten. 

VII. BeytrHge zu der Lehre von der Rechtshßn*- 
gigkeit und Prävention. (S. 214 — 225.). Es wird die 
wefentliche Verfchiedenheit zwifchen den Wirkung 
gen der Prävention und denen der Rechtshängigkeit 
erörtert, und fodann unterfucht, auf welcheu Be- 
dingungen die Rechtshängigkeit beruht. 

* VIII. Von der ErbßhAgkeit der aus Incefl, Ehe* 
bruch und verbotenen Ehen entsprungenen Kinder, 
(s. 226—244.). Die in L. 6- C. de incefl. nupt. Nov. 1 2. 
c. 1., Nov. 74. c. 6., Nov. 89. c. 15. enthaltenen Be- 
stimmungen, zufolge deren biutfehünderifeh erzeugte 
Kinder in Anfehung beider Aeltern fflr e rhu n hl Ria 
erklärt werden , befchränkt der Vf. fein- richtig auf 
die aus blntfchinderifchen Ehen gebornen Kinder» 
fo dafs die in außerehelicher Blntfchande erzeugten 
Kinder den flbrigen unehelichen Kindern gleich ftc- 
hen, und daher in der That beffer daran find, als 
die Früchte blutfehänderifcher Ehen. Dicfcs feheint 
Sonderbar; aber man mufs bedenken, dafs die Kai- 
fer bey den Unterthanen des öfflichen Reichs weni- 
ger gegen aufscreheliche Blntfchande, als vielmehr 
gegen die Ehen in zu nahen Verwandtfchaftsgraden 
zu kämpfen hatten, v/eil man in den örtlichen 1, "lu- 
dern darüber zum Theil ganz andere Anheilten hat- 
te, als bey den Römern, und die fremde Sitte, trotz 
aller gefchärften Gebote, fich nicht wollte zum Gefetz 
aufdringen lalTcn. Zu den Schärfungen gehörte nun 
auch, dafs die Kinder aus folchen verbotenen Ehen 
nichts erben follten aus dem älterlichen Vermögen. 
Die Nov. 74. c.6. fpricht darüber Juftinians Meinung 
aus : „ Sit Jupplicium etiam hoc patrum, ut agnofeant, 
quia neque qnidquam peccatricis coneupifeentiae eorum 
habebnnt filit." — Wenn in der Nov. 89- c. 1 5- gefegt ift, 
die aus blutfehänderifcher Ehe erzeugten Kimler foll- 



ten von dem Vater keinen Unterhalt zu fodern haben, 
fo befchränkt unfer Vf. diefes auf alimenta titrifia,uad 
geftaltet alfo einen Anfpruch auf fogenannte albnentm 
naturalis. Soll diefes in Beziehung auf den deutfehen 
Gerichtsgebrauch gelten, fo ift nichts zu erinnern; 
aber Juftinian dachte wohl an einen folchen Unter- 
fchied nicht, weil er Oberhaupt dem römifebe» Rech- 
te unbekannt ift. Auch befteht im rGmifchen Rechte 
ftlr den Vater überhaupt keine Verbindlichkeit, feine 
aufsereheBchen Kinder zu unterhalten, und die in 
blutfc^iimderifcher Ehe erzeugten föHen ja nicht ein- 
mal fo gut daran feyn, als andere uneheliche Kinder. 

fX. Genügt dU bloße Erbein/etzvng, ohne Anircifung 
irgend einet Theils des ndclizuta/Tetiden Vermögens, um 
ein TeHament gegen du aus der Ueber gehung oder Aus- 
schließung eines Notherben hervorgehende Nichtigheit zu 
ficher*?iß. 245— 250.) Der Vf. bejaht diefe Frage mit 
Recht, aber er vergifst , den entfeheidendften Grund 
anzufllhren. Diefer liegt darin, dafsder*«-« fne parte 
xnflitutus niemals leer ausgeht (L 17. $. 3.4., L. 18- *V 
kered. intit.), es wäre denn, dafs er ausdrücklich auf 
Nichts eingefetzt wäre. Und in dem letzten Fall wäre 
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es «lenn auch fachgcmäfs, eine folche F.rbiinfetzung 
bey einem Nothorben fi}r ungenügend zu achten.. 

X. Beytrügr xu der Lthn vander feräußerungder 
Giittr pßegbef ohlner Perfontn. (S. 251—270.). Die L. 3. 
C. fi major ftctus wird einfchränkend erklärt. - Es 
{iA[ nämlich eine oncrofe Veräußerung durch fünf- 
jähriges Stillfchweigen des volljährig gewordenen 
Minder jährig«! nur dann gilltag werden, wenn i^lie 
Verankerung nicht fchon während der Unmündigkeit 
erfolgt ift i foilann 2) die Veräufserueg blofs deshalb 
ungültig war, weil fie ohne obrigkeitliche Genehmi- 
gung (ßne diertto) war vorgenommen worden, (alfo 
«•cht fchon aus einem andern Grunde)j emilich 
3>-.(ie Veräußerung von dem Minderjährigen lelbft 



fcheint) erörterten Fragen find -folgende: Ift es nö- 
Üiig,. data die öffentliche Vorladung zugleich auf die 
etwa vorhandenen Erben miterftreckt werde, fo dals 
es zur Legitimation des den Nachlafs anfprechenden 
Erben oder zu der ihm obliegenden Beweisführung ge- 
hört? ift die Befugnifs, zugleich folche unbekannte 
Erben mi t in den Edictalien zu begreifen, von der Nach- 
weifung des fiebenzigjährigen Alters des VerfchoUe- 
nen in der Maafse abhängig, dafs bey einem vor die« 
fem Zeitpunkte durch andere factifchc Vermuthun« 
gen geführten Beweife des Todes fie nicht zugelaffen 
werden kann? 

XIII. Schließt die eidliche Entfagung der den Wei- 
bern ertheilten Rechtstcohltkaten, oder des Rechts auf dem 



(alfij nicht blofs und allein von dem Curato;} vorge- gfCto Macedoniano die Reßitution wegen Mi 
c. iommen worden ift. Was im zweylen 1 heil der keit an fich 



angefahrten Lex über das Gültigwcrde'n einer vom 
Minderjährigen vorgenommenen Schenkung durch 
langjährige Verjährung gefagt ift, befchräukt der Vf. 
ebenfalls auf Schenkungen , die der Minderjährige 
felljft , und /.war nach erreichter Mündigkeit, vorge- 
nommen hatte. Wenn er aber die langjährige Ver- 
jährung nicht als eine erwerbende, fomlern als eine 
aufhebende angefchen willen will, fo mufs diefe An- 
ficht verworfen werden, weil fie zu fehr von den für 
die Ja Hg jahrige Verjährung geltenden Rechtsgrundfä- 
1 7.en abweicht. Im Grunde liegt in diefer Verordnung 
nichts weiter als die Beftimmung,dafs der Befcheukte, 
wenn ihm der Schenker nach erlangter Volljährigkeit 
das Gefchenk nicht ablodert, es der vermutlichen 
Genehmigung wegen in gutem Glauben bcfitzen und 
daher durch Verjährung erwerben könne. Uebrigens 
glaubt Hoc-, dafs bey der ganzen Verordnung blofs un- 
bewegliche Sachen berücksichtigt find (_wie denn in 
dem letztem Theilo der Verordnung ausdrücklich 
blofs ronunbewegiichenSachen die Hede ift); beybe- 
weelichcn Sachen lufst fich daher unbedenklich die all- 
gcmeiafi.Behauptung aufstellen, dafs fowobl bey one- 
rofer Veräufserung d^rfeilx in ohne obrigkeitliche Ge- 
nehmigung, als auch bey deren Verfchenkung, die er- 
werbende Verjährung gegen s' e n volljährig geworde- 
nen Minderjährigen wirkfam wird. Die entgegenge- 
fetzte Anficht des Vfs» möchte wohl nicht. hinreichend 
begründet fevn. Dagegen mufs ihm Ree. allerdings 
beyttita«ien,weni| er die angenommene Genehmigung, 
welch« nach der 3. C. fi major /actus in einem fünf- 
jährigen Stillfchweigen liegt, nicht ausdehnt a,uf Ven- 
iinfsenm K en, welche der Vater in Beziehung auf das 
den Kindern zugehörige Vermögen unbefugterweife 
vornimmt. ■ , , - 1 iteiMi r * I 

XI. Ueher die Verbindlichkeit aus der Auslobung ei- 
uer Pr imi*, oder B'loh-tung für einen, von einer noch uth 
gevift* Ptrfon erutartfttn.Dienjl. (.S.27I— 280.). Auf- 
fallen 1 war es dorn Ree, dafs der Vf. hey diefer Un- 
terfuchung die c. vn. C. de [uffragio. auf eine böchft 
gezwungene Weife hat hereinziehen wolle». 

XII. De »trag zur Lelure von der IjgUitnationzu der 
Erbfolge in das Vermögen emes V trfcltollenen. (S. 28 1 — - 
296.). Die (nicht bis zu genügender Klarheit* wie es 

-..Ii .1 



aus, oder muß der Eid ausdrücklich auf t 
zugleich gerichtet feyn 1 (S. 297 — 305.). Der Vf. be- 
jaht die Frage, glaubt aber nicht umgekehrt, dafs eine 
eidliche Bestätigung, welche in Rücklicht auf die Min- 
derjährigkeit Statt gefunden hat, darum auch fchon 
die Berufung auf das SC. Vellejanum oder auf das SC. 
Alacedonicnum ausfchliefse. 

XIV. Rey trag zur Lehre von der Intervention. Wel- 
ches Intereffe wird zu Begründung der Haupt • oder Prin- 
cipalinterventian erfodert? (S. 306 — 32t.). Diefe Er- 
örterung möchte nicht geeignet feyn, jene Lehre ins 
Klare zu bringen. 

XV. Ueber die Beweislaß bey der Klage gegen den- 
jenigen, welcher mit dem Klüger als Bevollmächtigter ei- 
nen Vertrag gefchtoffen hat. (S. 322 — 331.). Die ei- 
gentlich römifchen Rechtsanfichten über dasVerhält- 
nifs der Stellvertretung feheinen dem Vf. nicht recht 
klar gewefen zu feyn. Seine Unterfuchung bezieht 
(ich inzwischen auf eine mehr aus dem Gefichtspunkte 
der neueren Praxis zu betrachtende Frage/ und da- 
her ift fie im Refultat ganz treffend. 

XVI. Von Erbgeldern und deren Rechten (bey der 
Claffincation im Concurfe). ($. 331 —340.). Recht 
gute Untersuchungen aus dem GefichtspuiiKt des rö- 
mifchen fowohl, als des deutfehen Rechts angeftellt. 

XVII. Ueber die Mortißcirung auf den Inhaber ge- 
wellter (an porteur) Schuldverfchreibungen. (S. 341 — 
348.). Diefc Erörterungen möchten Schwerlich be- 
friedigend gefunden werden. 

' XVIII. Von den- Klagerechte aus einem unter einer 
aufschiebenden Bedingung eingegangenen Vertrag vor 
Eintritt des Letztern. (S. 349 - 354.). Da der Vf. die 
L.6. pr. D. quih. ex cauf. (42. 4.) mit /. n. eod. nicht 
anders zu vereinigen weifs, als indem er einen Unter- 
schied zwifchen nijfto ex decretoprimo und ex dexreto 
feeuudo annimmt, fo konnte er die ganze Abhand- 
lung laffen. 

' Im Ganzen läfst fich nun freyhvn nicht behaup- 
ten, dafs tÜe] Wiffenfchaft durch diefe Abhandlun- 
gen viel gewonnen habe ; »her es ift doch immer ei- 
ne tröftliche Erfcheinung, wenn man ficht, dafs 
auch bey den ausübenden Rechtsgelehrten der Sinn 
ßlr gelehrte Unterfuchungen nicht abgeftorben ift. 
_ _ 1 t 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Stiftung der künigt. preufl. Univerßtat Bonn. 

Se. Maj. der König, welcher Seine glorwürdige Für- 
forge für dieAufnabme derWiffenfcbatten fehon durch 
fo viele glanzende Beweife, und unter andern durch 
die Stiftung der Univerfität Berlin, und die Wieder- 
herrtellung der Univerfität Halle dargelegt, hat am 
18. October, dem Gcdächtnifstage der unvergeßlichen 
Schlacht bey Leipzig, die Stiftungs- Urkunde der Uni- 
verfität Bonn unterzeichnet, und diefe an des Hn. Staat«- 
Kanzlers Fürften von Hardenberg Durchl. mit folgen- 
dem Kabinets- Schreiben begleitet, in denen Geb die 
erbabenften Gefinnungen eines wahren Vater* des 
Vaterlandes ausfprechen. 

An den Staatskanzler, Herrn Ftlrßen 
von Hardenberg. 

„Dem Befireben Meiner Vorfahren in der Regte- 
rang, durch forgfame PHege der Wiffenfchaft und durch 
heilfame Anordnung für das Schul- und Erziehung*« 
wefen eine gründliche Volksbildung zu fördern, ht.be 
auch Ich feit dem Antritte Meiner Regierung Mich an-, 
gefchloffen. Die vollftändig« Ausführung Meiner des- 
fallfigen landesvaterlichen Ablichten wurde durch die 
Jchweren Schickungen unterbrochen, welche die Vor- 
fehung über Mich und Mein Land verhängte. Jetzt aber, 
nachdem unter dem Beyftande des Höchhen Friede 
und rechtliche Ordnung in Europa hergefteJIt ift, habe 
Ich jene, für die Grundlage ailer wahren Kraft des 
Staats und für die gefammte Wohlfahrt Meiner Unter- 
thanen höcbft wichtige Angelegenheit wieder aufge. 
nominen, und ernftlich befchloffen, Jas ganze öffent- 
liche Unterrichts- und Bildungswefen in Meinen Lan- 
den zu einem mögliche vollkommenen, der Hoheit 
des Gegenftandes entsprechenden Ziele zu bringen. 
In Verfolgung diefe« Zwecks hake Ich die Mir von Ih- 
nen vorgelegten, von dem Stsatsminifter von Altenßein 
aufgehellten Hauptgrundzüge eines desfallfigen, da« 
Genre umfaffenden planes genehmigt, und demnach 
auf die höbern Bildung«anftaUen , und zwar ganz vor- 
-tüglich in den wieder gewonnenen und neu erworbe- 
nen weftlichen Provinzen des Staats Meine Aufmerk- 
samkeit geachtet und neoh reiflicher Erwägung aller 
au nehmenden Ruckfichten befchloffen, jetzt eine neue 
Univerfität» und zwar in Bonn, als dem angemeffen- 
tten Orte , xu begründen. Zu dem Ende , und um ein 
A. L. Z. I8-8- Dritter Band. 



bleibendes Denkmal Meiner gegenwärtigen Anwele». 
beit in den Rheinlanden zu hinterlaffen, habe Ich 
unter dem heutigen Tage die beyliegende Stiftungs- 
Urkunde der Univerfität Bonn eigenhändig vollzogen, 
und diefer neuen Lehranftalt, indem Ich zugleich auch' 
die ähern Univerfitäten in Meinem Reiche Jandesväter - 
lich bedachte, eine folche Ausftattung gegeben, daf« 
fie im Stande feyn wird, die Stelle, welche fie in Mei- 
nem Staate und im ganzen nordweftlichen Deutfch- 
lande einnehmen Toll , mit Würde und Erfolg zu be- 
haupten. Es ift Mein ernftlicher Wille, dafs die Uni- 
verlitat in Bonn ungefäumt eröffnet werde , und Ich 
erwarte von ihr mit Zuverficht, dafs fie in dem von 
Mir in ihrer Stiftungs - Urkunde bezeichneten Geilte 
wirke, wahre Frömmigkeit, gründliche Wifferifchaf. 
und gute Sitte bey der ftudierenden Jugend fördere» 
und dadurch auch die Anhänglichkeit Meiner weftli- 
chen Provinzen an den Preufsifohen Staat , je langer 
je mehr befeftige. Ueber die Ausftattung und Vervoll, 
kommnung, welche Ich den übrigen wifTenfchaftlichen 
und Kauft* Anhalten in Meinem Reiche zu geben Wil- 
lens bin, fo wie über den Grundplan , nach welchem 
das gefammte öffentliche untere und höhere Unter- 
richts- und Bildungswefen in Meinen Landen zu Einem 
in lieb fclbft Ubereinftimmenden und auf ein großes 
Ziel gerichteten Ganzen geftaltet werden foll , werde 
Ich das erfoderliche Specielle nach von dem Staatsmi- 
ntfter von Alttnftcin eingereichtem tand von Mir gebil. 
ligtem Plane erlaffen, und denfelben ermächtigen, da« 
Httrhige zu feiner Zeit stur öffentlichen allgemeinen 
Kenntnifs zu bringen, damit Mein treues Volk wiffe 
und erfahre, wie loh eine gleichmäßige, allfeitige, 
ernfte und tüchtige Bildung aller Meiner Unterthanen 
mit landesväterlicher Liebe bezwecke und folche als 
das ftchertte Mittel betrachte, einem der wahren Wohl- 
fahrt der Völker fo höchft nachteiligen , unruhigen 
and unfruchtbaren Getriebe zuvorzukommen und das 
Wohl und Gedeihen des Preufsifchen Staats hauptfäch- 
lieh auf die forgfältig geleitete Entwicklung aller fei- 
ner geiftigen Kräfte auch fernerhin zu gründen, g«~ 
ibnnen bin. Aachen, den i8»en October ig if. 

(Gez.) Friedrich. Wilhelm. ' 

Stiftungs- Urkunde der UniverfitHt JWwr am Rhein. " 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gotte« Gnaden Kä* 
nig von Preufsen u. f. w. , 
Thun kund und fügen hiermit zu willen: Naoh- 
dem Wir in Unferm, an die Einwohner der mit den* 
A (4) p ™ 
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Preubifohen Statte vereinigten Rheinländer, d.d. Wien, 
den sten April Jt*5 . »rlalfenen Patente, den aus Jan- 
deSväterlicber Fürforg« für ihr Betas gefafsten Ent- 
fcblur*, in Unfern Rheinlanden eine UniverGtät zu er- 
richten, erklärt haben, fo Triften und gründen Wir 
nunmehr durch gegenwärtige Urkunde diefe Univer- 
iitat, in der Abficht und mit dein Wunfcbe, dafs fol- 
che zur Ehre Göltet und zu aller Unferer getreuen 
Untertbanen Wohlfahrt gereichen möge, und dafs 
durch folche Frömmigkeit, gründliche Wiffenfchaft 
und gute Sitte in der ftudicrenden Jugend gefordert 
und immer mehr allgemein verbreitet werde. 

Wir befiimmen demnach und verordnen: i) Die 
UniveiGrät foil zu Bonn am Rheine ihren Sitz erhalten, 
da diefer Ürt, nach forgfähiger Prüfung, ganz vor- 
Züglich gut dazu gelegen ift, und alles darbietet, was 
die erfie Einrichtung erleichtern kann. 2) Wir räu- 
men der UniietJir.it das Scblofs in Bonn nebft Zube- 
hör, auch das nahe gelegeno Scblofs Poppelsdorf nebft 
Zubehör, in fo fern folches wirklich nöthig ift, ein, 
und wollen , dafs ihr erftgedachtes Grundftück als be- 
ftändiges Eigenthum fogleicb, letzteres aber, eintre- 
tenden Falls, überwiefen und für ihre Zwecke fo, wie 
jedes;dazu am nutzbarften ift, auf Unfere Kofien ein- 

ferichtet werde, j) Die UniverGtät beftebt -ins fünf 
äculiäten, nämlich einer Kvan^elifch - und einer 
Katholifch - thcologifchen , einer juriftifchen, einer 
medicinifchen und einer allgemein. wifTenfchaftlichen 
oder pbilofupbifchen Facultät. Die beiden theologi- 
loben Facult.üen follen an Rang einander gleich Ceyn, 
aber in. allen Verhähniffen , wo es auf den VortTitt an- 
kommt, Jahr um.J&br hierin unter einander wechfeln. 
4; Jede Facuh.it wird mit einer, zu vollftändiger Aus- 
füllung der in ihrem Gebiet liegenden Fächer nothigen 
Anzahl , ordentlicher und außerordentlicher Profeffo- 
reu verfallen und immer befetzt erhalten; auch follen 
zur Bildung angehender akaderoifeber Lehrer Anftalten 

B troffen werden.» 5) In der philoföphifchen Facultät 
II immer ein ordentlicher Prcfeffor der Philofophie 
von KaiholifcberConfeflion neben einem ordentlichen 
ProferTor der Philofophie von Evangelifcher Confeffion 
angefetzt, aufserdem aber in keiner Facultät, die bei- 
den theologifclien ausgenommen, auf die Confeffion 
der anzubellenden Lehrer Rück Geht genommen wer. 
den. 6) Es foll ein akademifcher Gottesdienft für jede 
der beiden Confcffionen befonders Statt finden und für 
die F.Tangeiircbe dazu die Kapelle dea Schlöffe« in Bonn 
eingerichtet werden; für die Katbolifche Confeffion 
aber dein akademifchen Gottesdienft der Mitgebrauch 
einer der dortigen Katholifchen Kirchen ausgewirkt 
werden. 7) Das Lnbrwefen der UniverGtät wird nach 
denfelhen Grundfätzen , wie auf Unfern übrigen Uni- 
Terfitaten, fo eingerichtet, dafs die Collegia fowohl in 
jeder Facultät jp lieh, a ] s auch aller Facultäten mit den 
allgemein- wiiTenrchaftlichen Vorlcfungen in der phi- 
JorojJhircheri Facultät gehörig in einander greifen und 
durch ihre Anordnung und Folge felbft den Studieren. 

? n tV "".t " A P n, 'B e ihrer Studien Anleitung geben. 
») Die Unit erGtät foll mit allen einer foleben Anftalt 
IH«1 



nöthigen wiffenfehaftlichen Sammlungen, Hülfs . und 
Uebungs- Inf ti tuten vetfehen, auch follen wiftenfehaft- 
liebe Zwecke, wotu Geh Profefforen der UniverGtät 
vereinigen, außerordentlich unterftützt werden. 9)Bey 
der Aufnahme und Entlaffung der Studierenden mufa 
nach den hierüber auf allen Unfern UniverGtäten be- 
flehenden allgemeinen Gefetzen und Vorfchriften ver- 
fahren werden, to) Die Disciplin und Rechtspflege, 
in Anfehung der Studierenden, foll auf diefelbe Weife, 
wie auf Unfern übrigen UniverGtäten, nach den dar- 
über beftehenden Gefetzen und Vorfchriften geübt 
werden, und in ihrer Verwaltung der Ernft herrfohen, 
welchen das gereifter« Alter der Studierenden erfo- 
dert. ti> Wir ertbeilen hierdurch der UniverGtät da» 
Recht, in ihren Facultäten akaJemifche Grade und 
Würden, namentlich in der philoföphifchen Facultät 
die Grade des Magifters und Doctors, in der medici- 
11 i leben, nach, erlangtem philoföphifchen AJagifier- 
Grade, den Grad des Doctor«, in der juriftifchen und 
den beiden tbeologifchen Facultäten die Grade des Li- 
centiaten und Doctors, an Männer, welche diefer Auf 
Zeichnung würdig Gnd und diefs gehörig dargethan ha- 
ben, in Unferm Namen zu verleiben, und legen den 
von Unferer UniverGtät in Bonn zu ertheilenden aka- 
demifchen Graden und Würden diefe Iben Prärogative 
und Rechte bey, welche mit den von Unfem übrigen 
UniverGtäten verliehenen akademifchen Graden und 
Würden verbunden £nd. u) Die innere Verwaltung 
des Lehrwefens, der Disciplin und Rechtspflege und 
der Promotionen zu akademifchen Würden , foll auf 
dem Rector, dem akademifchen Senate, welchen bei- 
den rar die Disciplin und Rechtspflege ein Syndiens 
zur Seite fteht, und auf den Decanen der fünf Facul- 
täten beruhen. Der Rector und die fünf Decane fol- 
len jährlich aus den ordentlichen ProfefToren gewählt 
und der Senat jährlich aus letzteren durch Wahl er- 
gänzt, der Syndicus aber foll lebenslänglich ernannt 
werden, und darf weder ProfeiTor der UniverGtät, 
noch eine Von den Profefforen oder Studierenden in 
andern Beziehungen abhängige Perfon feyn. 13) Die 
UniverGtät wollen Wir mit einem zu ihrer Unterhal- 
tung vollftimdig hinreichenden jährlichen Einkommen 
mit landesherrlicher Milde ausftatten , wie Wir denn 
zur Anweifung des ihr Benfithigten Unferm Staats* 
kanzter Vollmacht ertheilt haben. 14) Wir fetzen 
hierdurch ausdrücklich feft, dafs von ihrem jährlichen 
Einkommen auch für Freytifche und andere Beneficien 
dürftiger, fleißiger und grGtteter Studierenden ohne 
Unterfchied der Confeffion geforgt, auch einZufchufs 
zu einer Hatte für dt* Wittwen der Profefforen diefer 
UniverGtät, wozu Wir durch Anweifung eines bedeu- 
tenden Kapitals den Grund gelegt haben, erfolgen foll. 
Der Fond der Freytifche und anderer Beneficien foll 
durch den Ertrag einer jährlich zweymal in allen 
Kirchen Unferer Wefiphälifchen und Rhein - Provinzen 
zu haltenden Collecte, welche wir hiermit anordnen, 
verftärkt werden, t j) Wir verfehen Uns zu den Ein- 
wohr*ern der Rhein - Provinzen und Weftphalens, dafs 
Ge möglichft darauf bedacht feyn werden , zu allem, 
was zum Flur der neu begründeten Universität dienen 
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kann, namentlich durch Ueberweifung von xa folchen 
Zwecken bereit* vorhandenen Stiftungen u. f. w. und 
Fond« krif tigft mitzuwirken , und werden Uni da- 
durch veranlafst fehan , euch fernerhin kräftig fiir das 
Bedürfnif* der Unirerfitat, fo weit folches nicht I 
Privat- 
rationc 

Milde zu forgen. lfi) Der Un'rverfitat, ihren Profef- 
foren und Beamten, ihrem Vermögen und ihren Ein» 
künften, den bey ihr jetzt oder künftig von Corpora- 
tionen oder Einzelnen zu gründenden VermSchtnifTen 
und milden Stiftungen, Jichern Wir alle diejenigen 
Rechte und Vorzüge, weluhe Unfre übrigen Univer- 
sitäten, deren Profe frören und Beamten, ihr Vermö- 
gen und ihre Einkünfte, wie die milden Stiftungen 
überhaupt in Unferm Staate , gefetzlich geniefien, und 
wollen, daft fie darin jederzeit behauptet und kräftig 
gefchürzt werden. 17) Zur nftchften Aufficht, inglei- 
ökonom'ifcjieo und Kaffen • Verwaltung der 



1«. 



Univerßtlt und zur Wahrnehmung ihrer Gerechtfame, 
foll derfelben ein Curator an Ort und Stelle oder ia 
delif- Ndhe rorgefetzt werden, welchen jedesmal zu. 
ernennen Wir Uns vorbehalten, ig) Die obere Lei-r 
tung und Auf ficht der Untverfittt fot) Unter Minifteri 
der gelblichen und Unterrichte • Angelegenheiten auf 
dierelbe Art führen, wie die obere Leitung und Auf- 
ficht Unterer übrigen Univerfitaten , die einen eigenen 
Curator haben. 19) Die ausführlicheren Bs him muti- 
gen über die Verfaffung der Univerfitlt foll ein durch 
Unfern Minifter der geiftlichen und Unterricht». An- 
gelegenheiten Uns vorzulegende« und von Uns zu voll» 
ziehendes Statut enthalten. Indem Wir folcbergeftalt 
die neue Univerfiat begründen und ftiften, empfehlen. 
Wir fie dem allmächtigen Schutze des Hu ■ laten. Soge, 
geben Aachen, den igten October 1 s 1 g. 

CGez.) Friedrich Wilhelm. 

C. Fürft vom Hardenberg. Altenßeiu. 

■ : 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



cdidjs , eine religiöfe, tBoralifcbe und p3dagogifche 
Zeitfchrift. aten Jahrgangs iftes Heft, von Dr. Heim- 
mann in Berlin, ift erfchienen und in der Maurer- 
/eben Buchhandlung, der Jahrgang von 4 Heften, 
zu 4 Rthlr. Cour, zu baben. Die Tendenz diefer Zeit- 
feh rift fpricht lieh in dem Titel vollkommen aus, und 
die vortheilhafte Beurtheilung , deren lieh diefelbe er- 
freut, macht jede weitere Empfehlung entbehrlich. 



So eben haben wir an alle Buchhandlungen als Fort- 
fetsung verfandt: 

Dir Falke. * 
Eine Vierteljahr« fchrift. 
Der 

Politik und Literatur 
gewidmet. 

Von 
Dr. S. Afcher. 
Zweytec Vierteljahr. 
Die Inhahsanzeige diefes tweyten Heftes dürfte 
fchon darthun, dafs diefe Zeitfchrift ihrer Tendenz 
treu bleibt. 

Ueber das Schickfal, das der chrißlichtu Religion 

bevorfteht. 
An den Herrn Kriegsreth von Colin. 
BerUnißhe Briefe. (Zweyter Brief.) 
Ein merkwürdiger Rechtsfall und Entfcheidung def- 

felben vom Königlich Prtußifchtu " 

rieht. 



Andeutungen aus dem neueften und merkwurdig- 
fteji Werke: Blatter für köktre Wahrheit. Heraus- 
gesehen von Johann Friedrich von Meyer, 
Napoleon auf St. Htlcna und die Dtutfchtn. 
Der aus vier Heften beftebende Jahrgang diefer Zeit- 
fchrift koftet 5 Rthlr. is gr., wofür er von allen Buch- 
handlungen zu beziehen ift. 

Beytrage für den Falken werden dem Herausgeber 
felbft zugefendet. 

Leipzig, im October igig. 

Achenwall u. Comp. 

t-' 

DL Ankündigungen neuer Bücher. 

An alle Uhr» und Ltrntndt dtr franzSfifclun und 
dtutfchtn Spracht. 

Franz B tauv al't 
frauzdfifche und dtutfehe Gefpr&ckt 
für dat 

gtftBfehaftlickt Leben; 



Erlernung* der Umgangsrprache im Deatfchen 
und Franzöfifchen. 
Auch unter dem Titel: 
Dialotuet jiour la vie foeialt , propre « fr former au ton 
dt la Couvtrfatioa tu frantoit tt tu alltmaud etc. 

haben fo zahlreiche Freunde und Schüler gefunden, 
dafs nunmehr eine dritte /ehr verbtfferte und vermehrte 
Auflagt erscheinen kann. 

Sie wird wieder, wie die vorigen, aus dretf Bänd- 
las trfit Morgtngefvräche, 

da* 
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da« txetifte Taget -und das dritte Abendgtffricke 
enthalt* und zwarfo^aj^imandejr, gcrjsibet, dafc fie 
i» ücJvneibfc fehr artziebenil* Begebenheiten und Unter- 
redungen über vielfache Angelegenheiten im gefell- 
fchalt liehen und Gefoiiafts-Lebeii l>ildeii, und dadurch, 
dal'f Ii« eben fo unterrichtend als. falslich für die Jugend 
lind, dem Lernenden leichter im (jediebtnifs bleiben. 

bey Erlernung der franzülifchen Sprache. .. 

AU« drry Theile werden über 40 Bogen ftark wer- 
den. Da aber bey einem UnterrichthtiL'he gar viel auf 
die Wold feilheit ankommt, fo haben wir uns emfchlol"- 
fen, bis znm Neuen jahre 1819 den Preis für die bis da- 
h'»'n unterzeichnenden Theilnehmer nicht höher als 
1 Rthlr. S gr. SachC oder preuf». Cour, oder > Fl. 
34 Kr. Rhein, für alle drtxj Theile anzufetzen, wo- 
«druckte Bog.» noch njeh« einen Groden 

■ 

Bey Simmlungen geben wir auf 10 Exemplare eins 
frey, und allen Buchhandlungen aufserdem noch den 
gewöhnlichen Rabat , fo dafs jeder Sammler feine He- 
ftellung bey der nächften Buchhandlung machen, und 
die Exemplare, ohne weitere Porto- und andere Ko- 
rten, erhalten kann. 

Der naehheripe Ladenpreis beträft 1 Rthlr. 18 gr. 
oder 3 Fl. 1» Kr. Rhein. \nr alle drty Theile. 

Da; erftt Bandchen ift bereits in allen Buchhand, 
lungen brofehirt zu haben , und die leiden letuen 
Bandchen follen im November benimmt nachgeliefert 
rden. } .-.{! ■'■> 1 

1, im Juliai 151g. 

ArnoldTchen 



10 Jahrgänge «in Kimen- und Sackregi/ter bearbeitet, 
weJchei elften» erfcbe'inen, und allen denen wäll-s 
kobomen feyn wird, wejehe! die gante Semtnltmg be«" 
fitzen. Es worden hierdurch die einzelnen Jahrgänge 
nr einem Ganzen verbunden, gewiffermafsen zu ei- 
nein Anekdoten. Lexicou, wie es, in diefer Reichhaltig- 
keit, der deutfehen Literatur bn jetzt fehlte Ein 
Exemplar «Her »o Jahrginge koftet ij Rthlr. g gr., 
euch find die Jahrgänge von ig 10 an noch einzeln für 
x Rthlr. g gr. zu haben. 



Im Verlage von Duncker und Humblot in 
Berlin ift erfchienen: 

K. Müchler't 
Anekdote* - Almanack für r S * 9> 
Mit Kupfern. Geheftet t Rthlr. 8 gr. 

Es find jetzt von diefem Almanach zehn Jahr» 
gänge erfchienen, welche fich eines immer fteigen- 
den Beyfalls erfreut haben, und die aufser dem ephe- 
meren Werth, den fie für die Unterhaltung hatten, 
noch als ein Repertorium vieler witzigen, getftreiclien 
Einfälle und mannichfaltiger Vorfälle des gefellfehaft- 
liehen Lebens, charaktenftifcher Züge merkwürdiger 
Perfonen, und mancher' BeytrSge zur Zeitgefchiehte, 
gefehlt«! und zum Nachfchlagen oft benutzt werden. 
Um in diefe fo zahlreich angewachsene Menge von 
Anekdoten einige Ordnung zu bringen und das Auf- 
Jüchen zu erleichtern wird gegenwärtig Ober eile 



So eben ift erfchienen und in 
Handlung Deutfcblends zu haben : 

Jahrbuch der hXutliehtn Andacht 

1 ' ■ ■ and 1 •■ 

Erhebung det Herzent 
von 

H. G. Demme, C. A> Tkdge, J. Schttdttotf, V. K. Veil^ 
lodter und dem Herausgeber J. S. Vater; für das 
Jahr 1819. Mit Kupfern und Melodien. Gotha, 
bey Becker, kl. 8. Gebunden im Futteral 1 Rthlr. 
*i»gr. Auf Velinpapier, fein gebunden, a Rthlr. 1 
Diefes neue Tafchenbttch tritt getfott unter di*' 
Menge der an Form ihm ähnlichen Erz'eugnifle der 
Konft und Wirfenfchaft, welche den Jahreswechfel 
bezeichnen. Es ift der ReKgiufiiai und chriftlichem 
Sinne geweiht, die wir neu unter uns gedeihen feben, 
und Toll zu einer paffenden Gabe für Alle dienen, wel- 
che dafür empfanglich find. Dafs deren Viele feyeri,' 
hofft der Herausgeber und die geachteten Männer , wel- 
che mit ihm fich verbanden. 

- 

Bertuck't Bilderbuch für Kinder, mit ausgemalten 
und fchwarzen Kupfern und deutfehen und fran- 
zöfifchen Erklärungen, 

nebft dem dazu gehörigen: 
Ausführlichen Text. Ein €omir.entar für Aehern 
und Lehrer, welche fich jenes Werks bey dem 
Unterricht ihrer Kinder und Schüler bedienen 
wollen u. f. w. 

Davon find jetzt die Hefte Nr. 17» und 17s. er- 
fchienen und verfandt worden, deren ausfübrl. Inhalt 
in der Beylage zum Oppof. Bl. Nr. 80. und im Allg. ty- 
pogr. Monatsbericht angezeigt ift. 

Vollftindige Exemplare des Bilderbuchs und dem 
autführlichtn Textet, lo wie auch einzelne Hefte und 
Bände, find beftändig bey uns und durch alle Buch- 
handlungen zu bekommen. 

Weimar, den 1. October igtg. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes • Induftrie- 
Comptoir. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Ekanrfl'rt a. M., b. Wilmans: von Gucktnbtr- 

ftr's, Ruffifch-Kaiferlicheu Goliefiicnaffeffors, 
'truuHftbUckttm für Mütttr und Atrztt, oder 
Kunfl, dit Abkürzung des Ltbtnt zu vtrkhtdtrn. 
350 S. 8- Oha« Vorrede und Abfchieds- 
(I« «r.) 



In 3a Ahfchnitten trägt hier Hr. v. G. feine hyglei- 
nifchen , biologifchen Anflehten vor ; jedem der- 
felben ift eine Etikette augeklebt, der häufig eine 
humoriftifch- witzige Tinte — zugedacht ift; z. ß. 
III. Der Sandciifall — erhebe dich du fchwacher 
Geift. — IV. Die Schlange — fic krümmt und win- 
det fich. — V. Der Kulütall — hier giebt'a Beleb- 
nd Auffchlurs. — VI. Der Buchhalter — mit 
falfctan Rechnungen. — VII. Der Menfch ift ein 
Tanphinein — er mufsaufs Kathhaus vor Gericht. 



Der Körper beifst fich durch — die Möpslein 
und die gewaltige TJugge. — XV« Spektakel über 



Tappnil 
— IX. ] 

gew 

Spektakel — Ohrfeigen 1 Hündelein, Gänfe u. f. w. 
Dielen gegenüber hat Hr. v. G. nun jedesmal die Er- 
klärung feines Witzes unter der Rubrik „zudeutfeh" 
geftcllt. Was meinen unfre Lefer nun, was Hr. p. G. 
unter „Spektakel Ober Spektakel — Ohrfeigen" 
«. f. w. verbanden haben will — je nun ! nichts 
mehr und nichts weniger, als das Verdauungs- und 
Aneiguungsgefchäft ! ! — ift das nicht recht hyper- 
fchnurrig .'!. . Diefer nach Humor und Genialität 
hafchendc Ton herrfcht fo ziemlich vom Anfange 
bis zum Ende des Buchs; zum Unglück ift diefer 
Ton , der um die Zeit, als Hr. v. G. zuerft fein Va- 
terland verliefs, Mode war, jetzt aufscr der Mode, 
und^iat einem beffern Gefchmacke Platz gemacht. 
In deffelben Manier zeichnet der Vf. rhapfodifch fei- 
nen Lebenslauf, in dem er, — wie es fo vielen feiner 
Kollegen ging, mit denen er fich tröften mufs — ei- 
ne Menge' Hinderniffe und Unannehmlichkeiten in 
den Weg geworfen fand. Diefs zu bemerken , hielt 
Ree. für feines Amtes, ohne übrigens die Verdienfte 
zu verkennen, die der Vf. als ein aufgeklärter Kopf, 
mit einem warmen Herzen für Menfchenwohl, mit 
Recht in Anfpruch nehmen darf. 

Viele Krankheiten, fo behauptet er und ohne 
daCs ihm die Erfahrung zu widersprechen wagen wird, 
befonders die der Kinder, hangen von der eigenthflm- 
lichen Entwicklung jedes einzelnen Korpers ab; 
darum ift die Behandlung der erften Ausbildungs- 
und Wachst humsperioden fo wichtig; darum zeigen 
Ce ihren Einflufs aufs ganze Dafevn in einer xu/ar 
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mtnhangndtn Kittt von KranUuütn, wenn ein wider- 
natürliches Verfahren beobachtet ift und geben be- 
greiflich dem ganzen Leben eine kränkliche Rich- 
tung, indem fie die Dauerdeffelben abkflrzen. Wenn 
man auch Alles das, was der Vf. Aber die Lebens- . 
Ordnung der Säuglinge und ganz jungen Kinder vor-' 
zeichnet, gern unterschreibt; fo muffen indefTcn ge- 
gen das Poftnlat „frühzeitige Gewöhnung an alle 
Veränderungen der Luft" die ernftlichften und triff- 
tigften Einwendungen von Seiten der Theorie und 
Erfahrung gemacht werden : denn laut diefer ift 
diefe Gewönnung, welche eigentlich den famofen 
Artikel „Abhärtung" betrifft, die ergiebige Quelle 
des gröfsten Tbeils aller Kinderkrankheiten und 
der ungehenern MortaÜtät bis zum dritten Jahre, dl» 
zufolge der Beobachtung aller Zeiten meift allenthal- 
ben die Hälfte aller Gebornen bis dahin wegrafft. 
Das Gcfchäft der Hautausdünftung fpielt eine zu 
grofse, zu bedeutende Rolle in der thierifchen Oeko- 
nomie , wird im zartem Alter fo ungemein leicht 
gefährdet, die edelften Organe dann fo bedeutend er- 
griffen , dafs nicht allein Siechthum fiJr's ganze Le- 
ben, fondern oft deffen Zerftöhrung herbeygefflhrt 
wird. Jene frühzeitige Gewöhnung an alle Verän- 
derungen der Luft hat fchon Millionen Kindern das 
Leben gekoftet und fodert noch tätlich, ein Kaniba- 
lifcher Moloch , zahlreiche Opfer. In Deutfchland 
verdanken wir diefe mifsverftandne Abhärtung der 
Anglomanie, welche vor 30 — 40 Jahren diefes Lan- 
des Aerzte ergriff. — Nur zu oft fallt der Vf. in 
leere Deklamation. Man vergleiche den zweyten 
und mehrere folgende Abfchnitte. Was hilft den 
armen, geplagten Deutfchen die Zeichnung des IVa- 
turmenfehen von Nitkahiwa, dem das paradiefifche 
Klima und die Brodbäume fehlen! Bey einem Ab- 
fchnitte glaubt man eine Kapuzinerpredigt zu hören; 
dort fahrt in einem andern die Reminifcenz zu 
Triftram Shandy und dann mahnen die fleilsig gi- 
ßrentrn Sprichwörter an den treuen Staümeifter des 
berühmten Ritters von la Mancba. — Wir können 
und mögen den luftigen Sprüngen des Vfs. durch al- 
le 5 Tbeile der Welt und die Jabyrinthifchen Gänge 
feiner regen Phantafie nicht folgen und begnügen 
uns blofs noch einige Bemerkungen über feinen \X. 
Abfchnitt betitelt: „Das Gefpenft und die Hopfen- 
f tange " und nach der beygefügten Erklärung zu 
deutfeh „der Erkäftungsglaube " beyzubringen. 
Gleich beym Eingänge giebt er feine Herzensmeinung 
kund über dielen To hochwichtigen Gegenftand: 
„mit der Erkältung ift's nicht viel, man macht 'n 
grofsen Lärm und Gefchrey, weil man'« fo gut brau- 



Digitized by Google 



5*3 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



#4 



eben kann. Die Doctors brauchend als 'ne Vogel- 
fxheuche u. f. w. " und fo geh't das in einem Athem 
fort. Hey dem Vf. ift die grofsc Quelle den Krank- 
heiten der Magen und die Uebcrfflttertinc. Dage- 
gen — gegen diefe Windmühle — ift leine unei- 
FchöpflicnY Declamation gerichtet, mit einer Einfei- 
ligkcit, die man bey einem fo erfahrnen praktifchen 
Arzfirgar nicht erwarten follte. Dafs es tmremftnf- 
tige MiHter gieht , welche auf die Weigerung der 
Natur, die fielt felbft beym kleinftcn Säuglinge durch 
Wegwenden des Mundes vom Speifelöttelchcn fo 
deutlich ausbricht, nicht achten, wird Niemand 
leugnen ; diefer Fall tritt aber gewifs nur feiten und 
meift nur in den ungebildet! ten KJaflen ein. Reeder 
recht oft Erfahrungen über diefen Gegenftand ange- 
heilt hat, ift feft davon überzeugt, fo wie ebenfalls 
davon, dafs der Inftinkt gewöhnlich das fchon ältere 
Kind abhält, zu viel zu offen , fo lange es nur einfa- 
che, nicht befonders reizende Materialien vor fich 
hat und nur Näfchereyen find es in der Regel, die 
es zum (Jeberhören diefcs Inftinktes verführen» Ge- 
gen die Na'ffe der Windeln , des Lagers., fpr.ter der 
Strumpfe und Schuhe, der Zugluft auf dem Hausflure 
«tkt in den Thorwegen, der Lieblingsfcenc der Wär- 
terinnen fchützt das arme Würmchen nichts; fein 
Gefühl fchützt es nicht ; es vermag's nicht kundge- 
ben; fchreyen hilft ihm nichts: Kinder fehreyen oft 
— dafs es ans Kälte gefchehe, fallt Niemand ein 
«. f. w. Hat man dielen Abfchnitt gclcfen; fo dringt 
fich einem wohl die Frage auf: Sollte denn dem Vf. 
nicht aus «der Phyfiologie und Pathologie die unend- 
liche Wichtigkeit der Hautausdünltung bekannt 
feyn? Sollt" er nicht wiffen, dafs die äuisere Haut 
eine Conti nuität mit der Innern, mit der aller Ein- 
geweide ausmache; dafs eine offenbare, nie zu leug- 
nende Polarität, ein genauer Antagonismus zwifchen 
beiden ftatt finde, und dai'.s diefs der Grund fey, war- 
um Störung der Eingeweide entftehen müffe , wenn 
der Weg verfperrt ift, durch welchen die, die letzte 
Stufe der Metamorphofe, desLebcnsnroceffes durch- 
wanderten, nun ungefchickten, in fernerem Umlau- 
fe fcbädlichen — eigentlich zerfallenen — Thierftof- 
fe ausgeftofsen werden tollen V Sollt'er nie auf feiner 
praktifchen Laufbahn, La Innung, Hemiplegie, Epi- 
Jepfie u. f. w. auf dir Stell« nach Erkältungen haben 
entftehen fehen? — Sollt' ihm das Factum, ihm, 
dem Weitgereifeten, unlwkannt feyn : dafs, während 
eines grofsen Muliak's (Meffe) welches zu Huriwar 
xn Oftindien gehalten wurde, durch einen plötzlich 
entftandeuen kalten Wind, der vom Gebirge kam 
und dem Laufe des Ganges (Fluffes) folgte, eine fo 
furchtbare Cholera morbus erzeugt wurde , wodurch 
in drey Tagen — fch reibe — zwauzigtaufend Men- 
fchen ftarben ? Der Vf. ftellt die Lungen der Haut 
gegenüber, die auch von der Winterkälte nicht affi- 
cirt würden und doch wohl weit empfindlicher feyen. 
Darauf diene zur Am wort: auch die Haut nicht, 
wenn durch hinreichende Bewegung der Verluft an, 
Warmeftoff immer proportional durch den Lebens- 
procefs erfetzt, wird. , Ufbrigens, oeweifen folche 



Parallelen gar nichts j denn die fpeeififche Recepti- 
vität, oder Reizfähigkeit der Organe entfehetdet hier 
Alles: was würde fonft der Vf. antworten, wenn 
man ihn fragte: wie geht's zu, dafs die harten Fufs- 
folen durch Senf, oder Mccrrettig heftig entzündet 
und fehmerzhaft werden ; der fo unendlich empfind- 
lichere Magen dagegen nicht die leifefte Empfindung 
davon hat? . 6 

Wir machen den Vf. zur Berichtigung feiner 
Begriffe über die Function des Hautfyftems und ih- 
rer Störung auf zwey Abhandlungen von einem 
nnfrer genauften Bekannten aufmerksam, die unter 
dem Titel „Abhärtung" und „ Ausdünftung" näch- 
ftens im Drucke erfcheinen werden. Darin Aver- 
den, mit voller Zuftimmung des Ree. den Aerzten 
bittre Vorwürfe gemacht, dafs fie die Störung des 
Dienftgefchaftes als Urfache, bey weitem der mei- 
ften Krankheiten, viel zu wenjg bcrückficlitigten. 
weil das zu geniein, zu alltäglich , zu ungelehrt foy; 
Hr. v. G. belcbuldigt fie grade desGegentheils! Dutt 
wird unter Andern auch behauptet: Leberkrank« 
heitenj, \ 01 züglich Gelbfucht entftänden meift nur 
aus diefer Urfache : Hr. v. .G. leitet diefe aber. von* 
überfüllendem Nahrungsftoffe her und erläutert fei- 
ne Meinung mit der grofsen Leber — fettgeftopfter 
Gänfeü — Er erzählt uns, dafs er im Jahr 794 Arzt 
beym Hannöver. Hauptquartier war. Da follte man 
doch denken, mülstc lieh ihm die Erkaltung als 
Haupturfache der Soldatcnkrankheiten dargestellt 
haben; dieler ftärkflen, rüftigften Menfchen, die 
durch Erziehung, Abhärtung und Jugendkraft eine 
Energie der Haut befitzen, welche der Störung ihrer 
Verrichtung am ficherften trotzen kann , wenn fi« 
nicht fo oft, fo heftig und fo auhaltend Wiederkehr-, 
te. War es nicht in dem harten Winter 1794 als die 
Hannöverfche Armee fo fchrccklich vom Typhus 
bellicus heimgefucht wurde? Wovon mochte der 
wohl entftauclen fevn , wcnu's nicht die ewige Er- 
kältung gewefen? Ree. der zur felben Zeit dirigiren- 
der Arzt auch bey einem Hauptquartiere war, erin- 
nert fich noch recht jgut, dafs dip Anfleckungskraft 
diefer Krankheit boym H. Hofpitale fo furchtbar 
war, dafs ganze Familien auf der holländifchen und 
weflphülifchen Grenze ausftarben, die mit ihm in 
Berührung kamen. Schon damals behauptete Ree. 
dafs die Grundurfache des T. bellicus immer nur Er- 
kältung fey, dafs aus der einfachften , fogenannten 
ftbris rhetim der Typhus contagiofus fich durch Man- 

i'el an Pflege und gehöriger Düuftung entwickeln 
(önne. Eine Meinung, die in den darauf folgenden 
2f4 Jahren nur immer fefter begründet worden ift 
und die (ich nun des Beytritts der erfahrenden und 
fcharffmnigften Aerzte erfreut. 

Mufs man nicht lächeln, wennS.165 dieTräuble 
(Johannisbeere) als Urfache des Huftens bey Kin- 
dern angeklagt wird! Die Anklage der Erkältung 
nennt der. Vf. Vorurtheil der Aerzte. Aber umge- 
kehrt müffen diefe gegen ihn erwiedern: Vorurtheil 
ift's, das Schädlich fte, v zu behaupten: Erkältung 
taufst« man nicht achten, die Kinder abhärten u. f ; w. 
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Wurme bedarf der kindliche Organismus zu feiner 
Etitwickelung» das ift unuinftöfsiiches Gefetz der 
Natur; jeder Abhärtungsverfuch ift im Stande diefe 
zu ftören u. f. \v. Ree, im Gefühle der unendli- 
chen Wichtigkeit diefes Gigenftandes, hielt es nicht 
iiur für Recenfentenpflicht , fondern auch für Men- 
fchenpflicht, fich länger bey diefem Gegenftande zu 
verweilen, um wenigftens den Vcrfuch zu machen 
die Binde des Vorurtheils, wo möglich, ein wenig 
zu lüften, die fich der Vf. fo gefliffentlich recht feit 
um die Augen gelegt zu haben fcheint — um nichts 
zu fehen. Von hundert Beyfpielen der Art geben 
wir Eins, welches lieh in diefen letzten Tagen dar- 
bot: Ree. befuchtc den Befehlshaber einer befeftig- 
ten Stadt, die eine aus mehr denn einer Nation be- 
flehende Garnifon haj. Im Gefprächc erzählte die- 
fer: Die Truppen leiden jetzt fo allgemein an Skro- 
feln und doch ift Klima und Wafler fiir geluud geack--. 
tet. Das Schlimmfte ift, dafs die Krankheit meift 
unheilbar ift und wir die Leute nach Haufe fchicken 
müffen. Oline Zweifel hatte die terra ponderofa , die 
Qcuta und die andern fehönen Sächelchen nicht hel- 
fen wollen. Dafs dasDrüfenfyftem vom verhaltenen 
Ausd-mftungsfLoflc durch deu Djenft auf den Wällen 
während eines feuchten Herbfte^, Winters und Früh- 
lings ergriffen fey, dafs vielleicht nicht ein Ober- 
oder Unterofficicr , nur der Geineine leide, das war 
mit Händen zu greifen; dafs Bettwärme und Bäder 
diefen hunderten von topft ftarken, jungen Leuten 
bald zur Gefundheit verholfen haben würde — dar- 
an wurde wahrfcheinlich nicht gedacht. 

Uebrigcns bezweifeln wir, dafs fich viele ge- 
duldige Leier finden werdun , welche die burleske, 
barocke, poffirliche Schieibmanier des Vfs. bis gt- 
gen das Ende des Buchs, wie Ree, aushalten werden. 

Berlin, in Comm. b. Dümmler: Dr. A.E.v. Sie- 
bold, Königl. Treufs. geheim. Med. -Rath und 
Prof., über ein bequemes und einfaches Kiffen zur 
Erleichterung der Geburt and Geburtshttl/e. 24S. 

fr. 8- im blauen Umfcldag*. Zum ßeften der 
rauenvereiue Berlins und Würzburgs, mit 1 
Kpft. 

Der Vf. der bekanntlich fdbft einen einfachen und 
einen zufarnmengeretzten Gebärftuhl erfand, fpriHit 
hier dis Veidammungsurtheil ober die Gobärfinhle 
überhnopt aus, und will fie, vielleicht mit Ausnah- 
me weniger rälle, a W den Kreifszimmern unfercr 
i/auen verbannt witfen. Statt eines St uMes bietet 
pr den Kreilsenden nun ein bequemes und «infatihes 
iuilen dar, das in ihr gewöhnliches Bett gelebt wird 
und dann jede. Art von Gebärftuhl ganz unnöthie 
machen füll. Dicfs Gebortskiffen, das aus eineni 
leiten Zeuge gemacht, und mit Rofshaaren, Moos 
oder dergl. m unfl f eft gepolftert wird, ift a Fufs 
10 Zoll breit und 20 Zoll lang, VOP ne TerZoli-hocbr - 
und hinten zu niedriger werdend, an feinem hinte- 
ren Rande nur 3 Zollhoch. Vorne an feiner gröfs- 
tcnHohebat es, wie am Gebärftuhle, einen Ausfchoitt 



ganz fo geformt, wie es der Raum zwifchen den aus- 
gebreiteten Schenkeln erfodcrl , vorne 10 Zoll breit 
und 10 Zoll lang. In diefeu Auslchnitt pafst ein 
kleineres Kiffcu fo hinein, dafs es ihn genau ganz 
ausfüllt. Dicfs kleinere Kiffen kann durch Knopf- 
eben und Schleifen mit dem gröfseren vereinint wer- 
den. Zu beiden Seiten des Ausfchrütts find zwey 
ftarke Finger breite von demfelbcn Zeuge des hil- 
fens verfertigte Bandgurten angebracht, welche die 
Gebärende bey «lern Verarbeiten der Wehen fafst, 
und die ihr zugleich dienen, fich mit ihrer Hülfe 
aufzurichten. Am hintern Theile des Kiflens ilt 
mittelft drey fchmaler Binder ein gleic h falls mit 
Moos, Rofs- oder KäJberiiaaren geMltes RuIlkiLfoii 
befeftigt, welches a Fufs 10 Zoll iu der Li-ntie, und 
6 Zoll im Durchmeffcr hat; es dient zu/n AnlVm- 
men der Kreuzgegend, und kann vor oder nickwarls 
gerollt werde«,* je -nachdem man die Gebärende huher 
oder tiefer mit der Kreuzgegend legen will. FW 
Geburtshelfer und Hebammen find zu beiden lei- 
ten im Kiffen Käftchen zun» Aufbewahren und \er- 
fchliefsen ihrer Apparate und Ceräthfchaften. Audi 
das kleinere Kiffen kann zum Aufbewahren voniw- 
thigen Artrtcygläfefn bcinitzt werde»* — Dicls lau- 
fen wird nun, wenn es nöthig ift, erwärmt, derUin- 
gc nach in die Mitte des von beiden Seiten freytte- 
hendea Bettes der Kreit senden gelegt, und fic '*d be / 
mit dem hlofsen Hintern fo auf daftelbc gefetzt, dals 
die Kreuzgegend auf das Rollkiffen, und die Gegend 
des Maftdarms und des Mittelfleifches auf den Aus- 
fchnitt prade wie bevm Gebärftuhl zu liegen kommt. 
Kopf und Schaltern der Kreifsenden werden durch 
Kopflciffen erhöht und unterftützt. Ilt die Blale 
fpringfthig, f^ wird das kleine Kiffen aus dem Aus- 
fchni'tte hervorgezogen und ein fchinales Gefäfs zum 
Auffangen der Geburtsfeuchtii'keiten in den Raum 
hineingefrhoben. Durcli vorwärts oder rückwärts 
fchieben des Rollkiffens kann man der Gebärenden 
die nöthige Lage geben. Die Gebärende flammt die 
Fftfse gegen ein Fufsbänkchen oder gegen ein fettes 
Polfter, welches man an das Fufsendc der Bettftcllc 
fetzt, und fafst während der Wehen die erwähnten 
Handgriffe. Der Geburtshelfer oder die Hebamme 
bleibt zur Seite des Bettes fitzen, um die nöthige Hül- 
fe zu leiften. Das Kind wird, wenn die Nabelfxhnur 
nicht zn kurz ift, unter dem Unterfchenkel der Ent- 
bundenen durch nach aufsen geleitet. — Der Ge- 
danke an ein folchesGeburtskilffeB liegt fo nahe, und 
es fclieint in feiner Anwendung fo zweckreäfsig, dals. 
ge*ifs fclmn mehrere Geburtshelfer darauf gekom- 
mrn find, fich eines folchen zu bedienen. Ree. liels 
fchonf vor zwev Jahren ein dem befchriebenen flM 
ähnliches Kiffen zubereiten, und verruchte es in der 
Praxis anzuwenden. Leider mufs er aber bekennen, 
fich in feiner Vorftellung von dem Nutzen deffelbcn 
getäufekt zu haben. Wenn man nicht eine 8 a,,z 
TTOrze-tmd elgends zu diefem Zweck eingerichtete 
Bettftelle hat, fo liegt die Kreifsendc immer unbe- 
quem auf dem Kiffen, imlem der Kopf und Rücken, 
die nun zu weit vom Kopfende der Bettftelle ent- 
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fernt find» durch alle Kiffen nicht feft genug untcr- 
ltützt werden können. Selbft eineefcbobene Breter 
helfen nicht, weil fie nicht feft liegen. Auch das 
Anfteminen der FQfse hat feine Schwierigkeiten, 
weil ein Polfter fich zu fehr zufammendrOcken lafst, 
harte Körper aber den Fülsen läftig werden. Ein 
anderer Nachtheil befteht darin, dafs ungeachtet aller 
Sorgfalt, das Lager der Kreifseuden bey der Anwen- 
dung diefes Kiffens doch immer in Unordnung ge- 
rätb, und dafs fie deshalb nicht darin bleiben kann, 
ehe es von Neuem in Ordnung gebracht ift. Hat 
man nun aber kein anderes Bett, in welches man fie 
legen kann, fo kommt man in grofse und fehr nach- 
theilige Verlegenheit. — Muß man aber die Ent- 
bundene doch umbetten, fo ift ein guter Stuhl gewifs 
boffer als ein Bett mit diefem Kiffen. Alle Frauen, 
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dem Stuhle, einem verbefferten kleinen Ofiander- 
fchen, und taulchten gerne, wenn ihnen die Wahl 
jclalTen wurde. Hr. irigand, der ein ähnliches Kif- 
en vorfchlug, liefs dielerhalb auch ein eigenes höl- 
zernes Untergcftcll dazu machen. In den Händen 
Vernünftiger ift ein Gcburftuhi ein gutes und nütz- 
liches Werkzeug, Unvernünftige hingegen wifTen 
auch mit dem Oeburtsbette oichts anzufangen. Will 
man indeflen durchaus ein Geburtsbett haben, fo laf- 
fe man die Gebärende auf eine ganz gewöhnliche 
Matratze Geh legen, und gebe ihr, v/ie die Engländer 
es thun, ein Polfter zwifchen die Kniee, oder lafTe 
Hit fich die Lage fclber ausfindig machen, die fflr fie 
die bequemfte ift. Wo künftliche Hülfe nöth 
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h Lehranftalten. 

• ■ 

Stuttgart. 

J oder" der auch felbft eine ausländifcheUniverfitSt be- 
ziehen will, welches frey flehe, mufs fich der Prüfung 
der Reife von den ProfelToren des König). Ober-Gyin- 
nafium zu Stuttgart unterwerfen und wird nur nach 
foleber als ein Studirender betrachtet. Erwählt er 
ein anderes als des von ihm angezeigte Studium, fo 
um Ts er 10g 1 eich dem Ober • Studienrath davon in 
Kenntnifs fetzen. Die auf einen Staatsdienft, der ei- 
Xit befonder« wiffenfebafilich« Bildung vorausfetzt, 
Anfpruch machen, müden wenigftens ein Jahr auf 
der Landesnniverfität zubringen, 3 — 4 Jahre ftudiren 
and wenigstens ei» Jahr lang auch einige philologifche 
und philofophifche Haupt. Collegien hören. Jeder von 
der Univerutät Zurückkehrender mufs fich examiniren 
laffen bey der betreffenden Facultit auf der Landes* 
Univerfitit, fenft wird er nicht angeheilt. Man kann 
academifche Würden von fremden Uoiverfitäten an- 
nehmen, nur Uberhebt diefs nicht diefer Prüfung. 

Unter unmittelbarer Protection und 1 durch den 
ehrwürdigen landesmltterlichen Betrieb Ihrer Maje- 
ftät unfrer allbewunderten für Menfchenwobl raftloa 
thätigen und keine Opfer fcheuenden Konigin ift eine 
Töchterfchule für die gebildeten Stände in einem der 
königlichen Geblude unlängft eröffnet worden, in 
welcher drey Perioden: die erfte vom t. oder |. bis 
etwa zum zehnten, die xweyte bis etwa zum vier- 
zehnten und die .dritte von d* aufwärts bis etwa zum 



NACHRICHTEN. 

if. Jabre artgenommen worden ift. Die Zöglinge 
t heilen fich in PenGonäre und inTagfchulerinnen, und 
diefe find in 7 Abteilungen zum Unterrichte vertheilt. 
Dem Ganzen bebt ein Rector ror und eine Auffehe- 
rh», die mehrere andere unret- fioh fjac. 2u tlor höob- 
ften Ahtbeilong find die Profefforen des obern Gym- 
nafii Ofitndtr, Klaiber, Hofratb Kautltr und Hofratb 
Rtiubttk in Anfpruch genommen worden für Gefchich» 
te, Geographie und Völkerkunde, Naturlehre, fran- 
zöGfche und deutfehe Sprache. Ein Aelternrath, theils 
nach Wahl , theils nach Beftimmuns der Königin za- 
fammengefetzt, wacht über das Inftitut. Es begann 
mit joo Schillerinnen und 15 Zöglingen. Zum Vor- 
fund mit dem Titel Rector und dem Range der Gym- 
nafial- Rectoren ift der um daskönigl.Waifenhaus lehr 
verdiente Scbulinfpector Hr. Pfarrer ZtlUr ernannt, 
und dem bisherigen Unternehmer einer Privat -Töch- 
terfchule, der mit in das Inftitut übergegangen ifr, M. 
Tafingtr, der Titel ProfelTor ertbeilt worden. — De 
die Anftalt in dem jetzigen Locale zu beengt ift, f« 
erwartet man eine baldig« Verlegung derselben in eis» 
geräumigeres Locai. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Der in der A. 1.7. (ig 17. Nr. 3.) enthüllt« 
pfeedonyme Dichter Gtttwtlt, Hr. JG. Setgrmmid, un- 
weit Stettin in Pommern gebürtig, ift gegenwärtig 
Prediger zu Krappitz in Schießen. Er wird in der 
Folge blofj geiXüicbe Gedichte liefern. 
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Kiel, gedr. 

die Erkenntniß der 



PHILOSOPHIE. ' ' 
b. Mohr: Uebtr den Begriff und 



K f 



i.) 



[f'akrheit. Lehrern der Lc 



gik und Metaphyfik mit der Bitte um belehren- 
de! Prüfung und Zuhörern als Grundlage für 
mündliche Erörterungen mitgetheilt von Karl 
- Leonhard üeinhoid. 1817. 63 S. 8- 

Der würdige Vf. ift fcither auf verfebiedme- Wer- 
fe bemüht gewefen , feine in dem Syftem des 
rationalen Realismus gefundne und durch daffclbe 
bewährte philofophifche Ucberzeugung Andern mit- 
zutheilen und zu erläutern. Bis dahin , fo viel wir 
wiffen, ohne fonderlichen Erfolg, unftreitig wohl 
deswegen, weil ungeachtet der mannich faltig durch* 
kreuzenden Richtungen gegenwärtiger Zeit dennoch 
für die von dem Vf. eingcfchlagne Richtung keine 
Empfänglichkeit vorhanden. Das kann ihm nun. 
keineswegs zum Nachtheil gereichen, indem 1 weder 
ein vollkommener Beyfall efes Zeitalters noch eine 
entfehiedne Unempfänglich keil delfelben Ober den 
Werth der vorgetragn?«* Sachs entfeheidet, auch 
der Vf. fclherdie Erfahrung davon gemacht, indem 
feine frühern jetzt Von ihm ungenügend anerkannt« 
Theorie des Vorttellungsverm.jgens zu feiner Zelt, 
grofse Wirkung auf das philofophifche Publicum 
geäufsert und ihm viele Gemüther gewonnen. Ge- 

{;cn wärt ige, obw»W kleine, Schrift fcheirtt uns al- 
erdings mehr wie andre geeignet, den nunmehrigen 

Standpunkt des Vfs., feinen Zweck, und die Mittel jaiji. uic wm rvninim unaonan 
der Erreichung deffelben kennen zu lernen. — In ntnng des Seyns an fleh ift die pofitivV Wahrh 
der Philofophie ift die alte Frage des Pilatus, was fich. Uebereinßimtnung als Form, — J «-- "' 
Wahrheit fey, die eigentliche Grundfrage, nämlich als Materie der Wahrheit 
Begriff der Wahrheit, nicht ihr Genufs im Gefühle. 
Vor und nach Kant ift diefer Begriff nicht aufser 
Widcrftreit gefetzt. Diefer Begriff ift als Begriff, 
die mittelbare and- zwar durch die Sache vermittelte 
Vorltellung, und fetzt die unmittelbare Vorftellung 
voraus, In welcher Reh die Wahrheit felbft zu 



reine Begriff und dl« daraus entfpringend* Erkennt^ 
nifs ift philofophifche Erkenrituifs, zum'TJnterfctuc- 
de vom Glauben. Sie wird fo lange vergeblich ge- 
facht, als ihre wefcntlichen Beftandtheife, Begriff* . 
Gefühl, Anfchauung und Idee, empirifcher und rei- • 
ncr Begriff unter dem Scheine des Unterfchiedes von ' 
einander getrennt, und unter dem Scheine der Ver* -1 
einignng mit einander vermengt werden. Diefes gew: 
fchieht, wenn man annimmt, dafs Wahrheit und 
Vorftellung fich einander gegenteilig, wchfetsweift 
vorausfetzen, da vielmehr die Wahrheit an fich die 
vom Vorteilen unabhängige Wahrheit ift, welche 
durch die Vorftellung vorausgefetzt wird, aber nicht 
auch wieder die Vorftellung vorausfetzt, und die 
Vorftellung begründet r ohne durch dfcfe begründet 
zu feyn. Die gewöhnliche allgemein'geltende Na- 
menserklärung der Wahrheit, „fie fey Ueberein- 
ftimmting der Vortelliihgen mft ihren Gegenftän« 
den," tft theila doppclßnnig, theils unhaltbar (S. \6S] 
macht auch dadurch den Begriff der Wahrheit an 
fich unmöglich, in wieferne Wahrhe« nur Wahrheit 
heifsen kann, wenn fie durch die vom Vorteilen 
unabhängige Wahrheit, durch die Wahrheit an fich 
begründet, diefe Wahrheit rorausfetzt , aber durch 
diete nicht wieder vorausgefetzt wird. Nur dann ift 
fie gewifs und klar; ungewifs und dunkel nur durch 
ein mangelhaftes verworrenes Vorteilen, in wel- 
chem Gewifsheit und Ungewifsheit fich gegenfeitig 
voransfctzen follen, wogegen die vom Vorteilen un> 
anhängige Wahrheit pojitw ift; Verum index fui et 
fa!ß. Die vom Vorteilen unabhängige UebereinfHm* 

^ive Wahrheit an 
. und Seyn an fich 
an fich, ftehen in einem 
keineswegs vermengenden, fondern den Unterfchjed 
von beiden rorausfctzenden und keineswegs aufhe- 
benden Zufainmenhange. Die UebereinFtiimmine 
ift die unterordnende Ordnung, in welcher unter dem 
an fich unveränderlichen Seyn, alsldem Urwefen, 
und durch daffclbe, das unveränderliche Seyn am 



""^ ... -r- — «ciini tu fn- uuu uuaii u-i.ciuc, unvcranaeriichc Seyn am 

nehmen giebt, fich in dem Menfchen vergegenwär- Veränderlichen, als das Wefen der Dln/se beffeht 
tlgt, im GemfUhe hervortretend (ich einfindet. Die- und das veränderliche Seyn verändert wird, die Er- 
Wenige \ orteUung, durch welche die Wahrheit als fcheinungen wechfcln. Diefe unterordnende Ord\ 
lolche von dem Gefühle , von der Anfchauung und 
von dem auf Beide fich beziehenden Begriffe unter- 
Ichicden, und in diefem Dnterfchiede, folglich als 
unabhängig von der Art und Weife ihrer Vergegen- 
wärtigung vorgeftellt wird — ift das Eigentümliche 
der Idee der Wahrheit. Der fich auf diefelbe -bezie- 
hende Begriff ift im Gegenfatz des empirifchen , fich 
auf Gefühle Und Anfohauungen beziehenden, . der 
A.L.Z. igifc-. DritteS Band. 



ift die vom Vorftellen unabhängige Denkbnrkeit ur 
als das unterordnende Ordnen das vom Vorteilen un- 
abhängige dem Urmejen eigenthfuxdiche Denken, die 
durch das denkende Urwefen dem unter ihm und 
durch daffelbc^beftehenden und werdenden Seyn er- 
der Natur, als des 
t und durch Gott. 
lern denkenden Schöpfer. Aller Dinge Wefen und 
L (4) Wer- 



kheilte Grundform, 
erzeugenden Wefen: 
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Werden, in wiefern daflelbc an fich wahr ift, nimmt 
an dem betagten Denken Antheil, und ift nur da- 
durch, was es ift; aber dem Menfchen ift daffelbe 
auf die berondre und ihn von den übrigen ihm be- 
kannten lebendigen Einzelwefen auszeichnende Wei- 
fe zuThcil geworden, dafs es in ihm vorgtfletlt wird, 
und dafs eben das vorfallend* Denken und denkende 
Vorteilen die Eigenthümlichkeit tdes Menfohenwe- 
fens ausmacht. Als einem endlichen , nicht allge- 
genwärtigen , in feiner Einzelheit und Befondcrheit 
an Gegenwärtigkeit im Räume und in der Zeit ge- 
bundenen Einzelwefen mufs dem Menfchen auch das 
Denken vergegenwärtigt (präfentirt und repräfen- 
tirt) vorgefiellt werden, indem ihm daffelbe zum Ge- 
nius und Gebrauch gegeben wird. Vorgeftellt wird 
das Denken im Menfchen unmittelbar durch das Ge- 
fühl der Wahrheit, mittelbar in dem durch die 
Sprache vermittelten discurfiven Vorftelle», im Vor- 
stellen durch Begriffe. Jenes Wahrheitgefühl , un- 
vereidigt mit dem unter demfelhen ftehenden Selbft- 
gefühle, heifst Gewiffen. Das discurfive Vorftellen 
der Erfcheinungen — finnlichcr Gegenftände und 
Cubjectiver Zultände, äufsre und innre Erfahrung 

?;enannt — macht das dem menfchlichen Verftanae 
n feinem Unterfchicde von der Vernunft eigenthüm- 
liche Denken aus. Das Gefühl der Wahrheit ift 
zwar das eigentümliche Grundvermögen der menfch- 
lichen Vernunft, aber auch diefe ift als Verm6geii der 
Ideen (Vernunfthegriffe) als discurfives Vorftel- 
lungsvermögen , als räfonnirende Vernunft, nicht 
-weniger als der Verftand durch die Sprache bedingt. 
In dem bereits zur Gewiffenhaftigkeit erwachten 
Gemilthe fteht der Ausfpruch des Gewiffens über 
dem Zeugnifs der Erfahrung, fteht das Gefühl der 
Wahrheit nicht nur über den Empfindungen der 
Aufsendinge, fondern auch über dem Selbstgefühle. 
Diefes AnTchlieCsen macht das Eigenthnmliche der 
Denkart des durch GewifTenhaftigkeit geleiteten ge- 
funden Verftandes, und der wirklich praktifchen Ver- 
nunft aus. Der GewifTenhafte kennt und bekennt 
die Wahrheit in feinem Glauben, geniefst und ge- 
braucht fie wie das Licht beym Sehen. Verkannt 
wird diefe Erhabeuheit des, Gewiffens durch Aber- 
glauben, Unglauben* durch alles eingebildete VVif- 
Ten, welches entweder die Erfahrung über das Ge- 
■wiffen erhebt, oder fie denselben gleichftellt. Letz- 
teres ift der Fall in der feit Kant und Fukte zur Spra- 
che gekommenen Selb/Ukätigkeit des fclbftthätigen 
Philofophirens, des WifTens, welches fich felbft weifs, 
weil es fich felbft gemacht hat , und über der Erfah- 
rung und dem Gewiffcn ftehen , beide als in und un- 
ter fich-enordinirt aufweifen will, auch unter dem 
Namen des Pormalen von der gewöhnlichen Logik 
Befitz nahm, unter dem Namen des Materialen, Rea- 
len oder Abfolnten in der Metaphyfik behauptet und 
geleugnet wurde. Die gewöhnliche Logik, als Leh- 
re der eingebildeten formalen Wahrheit , nimmt das 
Denken Für nichts weiter als ein discnrGves Vorhel- 
len, weifs nichts von dem Denken als fulchen, in 
Iciaer Ünabhäogiglwit voä dsm Vorfallen, fetet aa 



E 



die Stelle des unterordnend ordnenden Vorftellens ein 
gleich und eutgsgenfetzende* , Mifcltendes , und Entmi- 
fchendes, Indifferenzirendes und Diffierenzirendes , und 
bauet darauf ihre Sitze der Identität und des Wider- 
fpruchs. Alle ihre Regeln find deswegen eben fo 
wohl zum Leugnen und zum Bezweifelt), als zum Be- 
haupten und zum Beweifen der wefentlichen Wahrkeit 
auf gleiche Weife brauchbar und gefchickt. Jedoch 
jene Sätze gelten nur für das blofse discurfive Vor- 
ftellen, welches für das Denken genommen wird; 
fie find aber weder Gefctzc des Denkens , und des 
durch das Denken begründeten discurfiven Vorftel- 
lens, noch Qt fetze des Seyns anfielt, und bleiben dem- 
nach dialektifcke Blendwerke, Der Vf. erläutert diefs 
auf fcharffi möge Weife von S. 44 — 56 worin wir 
ihm hier nicht folgen können. Er beftimmt das Ei- 
;enthümliche der Uebereinftimmung des Seyns an 
nh in der unterordnenden Ordnung, welche diefe 
Uebereinftimmung ausmacht, und in welcher unter 
dem Aufich Unveränderlichen und durch diefes das 
Unveränderliche am Veränderlichen befteht und das 
Veränderliche verändert wird — nach drey Charak- 
teren. 1) Der pofitnts Charakter des veränderlichen 
Seyns, die Verfchiedenktit (Diverfität.) 2) Der pof\~ 
tive Charakter des unveränderlichen Seyns als si- 
chern am Veränderlichen , ift die relative von der 
Verfchiedenhcit untrennbare und mit derfelben un- 
vermengbare Einheit — das Eigentümliche der Ei- 
uerleyksit, die eigentliche läentaae. 3; Der pofitivs 
Charakter des Anfich Unveränderlichen ift die ab- 
folutt von der Einerleyheit und Verfchiedenheit un- 
trennbare und mit beiden unvermengbare Einheit — 
die Einheit an fich, unter welcher und durch welche 
die Einerleyheit und die Verfchiedenheit ift. — Die 
poutiven Charaktere der unterordnenden Ordnung, 
als der Uebereinftimmung der drey Charaktere des 
Seyns find «) der nicht trennende Unti-rfchicd und 
b") der nicht vennengende Zufammenhang der Ein- 
heit an fich mit der unter ihr ftehenden Einerleyheit, 
und der Einerleyheit mit der unter ihr wechfelnden 
Verfchiedenheit! — Wenn Ree. diefes richtig auf- 
fafst, und mit demjenigen in Verbindung bringt; 
was aus andern» Schriften des Vfs. und felbft aus 
Bardiü's elfter Logik ihm vorfchvveLt, wird ei% 
dreyfaches Seyn angenommm», delten Charaktere 
zwar nnterfchieden, aber nicht durch A.isfchlicfsung 
getrennt, und eben fo wenig durch wechfelfeitige 
Coordination gemilcht werde* dürfen , nämlich : 
l) Denken als Denken, Einheit an fich, Urwefen, Seyn 
»■T *£exf v » ewig, über allem endlichen Seyn. 2) Den- 
ken in der Anwendung oder Manifeftation des Den- 
kens als Denkens , das Um'erändcrliche am Verän- 
derlichen, relative Einheit, das We(en der endli- 
chen Dinge, jedoch unter Vorausfetzung, Tonach 
Unterfchiede, nicht aber l'ermcngung (Indiffcrenzi- 
rung) mit der Einheit an fich. 3) rorßelltn, dem 
veränderlichen Seyn angehörig, das Veränderliche 
am Unveränderlichen, die Verfchiedenheit, Erfchei- 
nung der finnlichen endlichen Dinge, jedoch nur 
unter Vorausretzujifi des Denkens als Denkens und 

f«: 
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feiner Manifeftation , fonach allerdings davon unter- 
fchieden, aber keineswegs damit vermengt. — Diefe 
Ueber- und Unterordnung der drey Charaktere des 
Seyns in ihrem Unterfchiede und Zufammenhangc 
ift das Grund fiele tz der Schöpfung, wer es erkennt, 
erkennt die Wahrheit, wer es verkennt, ift der Ver- 
wirrung und dem Scheine feines Denkens und Vor- 
ftcllcns hingegeben. Letzteres, als der Vv'alirheit 
widerrprechend, ift der Widerfpruch an fich. Das 
denkende Vorf teilen des Menfchcn ift durch Sprache 
bedingt, und weil gemeinhin eine Vermengung und 
MiTchung der Charaktere des Seyns, des Vorftelleii* 
und Denkens unter den Philofophen üblich, entfteht 
daraus Sprachverwirrung. Sie Kann und mufs geho- 
ben werden durch die deutliche DarfteJIung des 
nicht trennenden Unterschiedes und nicht vermen- 
genden Zufammenhanges Zwilchen dem rein denken- 
den und dem tmpirifch denkenden discurfiven Vortei- 
len, welche eine andre Anficht des Verhaltniffes der 
Sprache zum Vorftellen durch Begriffe vorausfetzt, 
als die in der bisherigen Logik vorausgefetzte ift. 
Diefe Logik fclbft bedarf einer neuen Behandlung» 
welche „das diseurfivt VorfltUtn zwar als begründet 
durch das Denken und ungetrennt von demfelbcn, 
aber auch als un vermengt mit demfelbcn darzuftellen 
hat. * 

- 

RRnBKSCnREtBUMO. 

Hhkmkn, b. Heyfe: Paris im Scheitelpunkte , oder 

flüchtige Reife durch HofpitSler und Schlachtfelder 

xu den Herrlichkeiten in Frankreichs Herrfcherßadt 

im Anguß Herausgegeben von Wilh. Chrifl. 

Hütler, Dr. (d. Philof.), zweytem Lehrer am 

Lyceum in Bremen. ErlJes Bändchen. 1816.XIV 

u. 380 S. mit 3 Kpf. Zweytes Bändchen. 181 8- 

Villu. 316 S. mit 2 Kpfrn. med. 8- 
r 

In den Erg. IM. zur A.L.Z. ißi6. Nr. 42 wurden 
zwey mit diefer Reifebefchreihung gleichzeitige klei. 
ne Schriften des Vfs. angezeigt; wir gedenken des- 
wegen auch diefer gröfseren Schrift, die Ober jene 
kleinern das nöthige Licht giebt. Die grofsen Ex- 
eigniffc bey Waterloo im Jun. igrs trieben den Vf., 
einen trotz feiner 66 Jahre feurigen und kräftigen 
Mann, im Jol. deffclben Jahres au, feine Sommerfe- 
rien dem Elende in den Hofpitälern zu widmen, und, 
nachdem der Brcmifchc Fraucuvcrein fchon dreymal 
Verfendungen vbnSpitalbediirfniffen ftlr verftnmmel- 
te Krieger, Opfer für das gemeinfame deutfehe Va- 
terland, veranftalret hafte, mit einem kleinen, von 
IVennden empfangenen Schatze f r Verwundete aus 

ehildetem Ständen, unterfMtzt durch Empfehlungs- 
iefe, fieh dahin «1 begeben, w er glaubte zur Er- 
leichterung des menfehlichen Elends etwas beytra- 
gen zu können. Der Anffatz Nr. 2, deffen in der 
obengedachten Numer der Erg. Bl. .gedacht ift, 
und den der Vf. im Anfrhaun vieler Leidenden und 
Jammernden fchrieb, führte ihn 'auf diefer Reife lo- 



fir bis nach Paris. Er giebt daher -in vorliegender 
chrift nicht blofs über Hofpitälcr und Schlachtfel- 



iro auch über andere Gegen ftände, .Ober/ 
Reifevorfällc, Menfchcn, Gegenden, Natur- und 
JLunftmerkwürdigkciteu, z. B. den Dom zu Cölln 
und vorzüglich Ober das zu Paris in einem höchft 
denkwürdigen Zeitpunkte Gefehenc, feine Anfichten» 
Erfahrungen und Empfindungen : Den Scheitelpunkt 
von Paris nennt er den Zeitpunkt feines Dortfeyns, 
nicht nur wegen der damals noch vorhandenen Kunft- 
fchätze der auserlefenften, fchönften und koftbar- 
ften Erzevigniffe eines fchöpferifchetl Genius, fon- 
dern auch weil zu derfelbeu Zeit die gröfsten Für- 
ften, Feldherren, Staatsmänner in einer Umgebung 
von 300,000 verbündeten Siegern dafelbft fich gerade 
aufhielten. „Nach diefer Culmination,hgi Uv.M., nach 
diefem Durchgange durch den politifenen Meridian, 
fank Paris wieder." Von allen diefen Dingen find 
nur kürzere oder ausführlichere Gedanken und Bc- 
fchreibungen cingeflochten, welche , lofe verbunden, 
den Lefer fowohl unterhalten als belehren follen. 
EineNcbenabficht hatte der Vf. nochdabey; er woll- 
te in dem kunftärmern Niederfachfen una befonders 
in den Hanfeftädten einigen äflhtlifchen Saameu aus- 
ftreuen; darum verweilte er etwas länger bey den 
vorzüglichften Kunftwerken, die er fah. Auch deu- 
tete er für die Naturfreunde die auffallendften und 
feltcnften Naturwefen aus der Sammlung des Pflwt- 
zengartens an. Von den Merkwürdigkeiten jener 
Tage ift das Anzichendfte mitgetheilt und die Erzäh- 
lung einiger kleinen Abenteuer damit verbunden 
worden. Soll nun Hcc. fein Urtheil über das Ganze 
ausfprechen, fo kann er bezeugen, dafs fich die 
Schrift fehr angenehm lieft. Der Vf. hat die Gabe, 
gut zu erzählen und zu befchreiben ; er urtheilt frey 
und männlich ; man folgt tfhm gerne überall dahin, 
wohin Ulm feine Reife führt ; das Deutfehe feiner Ge- 
rinnung ift über allen Zweifel erhaben; auch ward 
er Oberall , Insbefondere von den Preußifchen Civil- 
und Militär- Behörden, mit denen er in Berührung 
kam, mit Achtung und Zutrauen behandelt. Huv 
wieder legt er felbft als Augen» und Ohrenzeuge 
die ehrenvollften Zeugniffe von dem guten Geifte aö, 
der damals in Deutfchland an mehreren Orten , wo- 
hin er kam, 'waltete. „Seitdem das Volk felbft laut 
Krieggegenden Unterdrücker foderte, heifstesTh.i. 
(S. 113) und jeder edle Mann fich frcywillig zum 
deutfchen Banner ftelltc, feitdem die Wunden jedes 
Deutfchen für alle zu bluten fchienen, zeigte fich in 
allen Städten von alter Treue des Mitleiden am reg- 
ften ; eine Stadt wurde der andern Vorbild und An- 
regung; Flecken und Dörfer wetteiferten; Kraft 
und Zartgefühl, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, 
Mannhaftigkeit und Weiblichkeit traten in einen 
fehönen Bund zufammen.** Mit Ueberzeugung kann 
deswegen Ree diefe Reifebcfchreibung, von der 
man nur nicht mehr erwarten mufs, als ihr Vf. zu 
leiften verfpricht, den zahlreichen deutfchen Lefege- 
fellfchaftcn als ein unterhaltendes Buch empfehlen. 
Die Kupfer des erften Thei]* geben eine Anficht de« 
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Tfoms znCotln, einen in dem Buche erklärten Grund- 
riß der Damktrckt, and ein Kärtchen mit dem Plan 
der Schlacht von Waterloo; die des zweyten Theils 
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äZJa dea unter der franzöfifchen Hcrrfehaft zu Gran- 
de gerichteten gelehrten Anhalten gehörte auch da« 
Gymnafium zu Cleve. Es muhte lieb von felbft auflö- 
fen, da ihm alle Fonds entzogen wurden, der letzte 
Rector deffelben Maas, ein verdienter Greis, ftnrb 
ohne Penfion in der gröfsten Dürftigkeit. Da das 
Gymnafium bey dem Mangel anderer Bildungsanftal- 
ten in diefer Stadt auch die Stelle einer höheren Bür- 
gerfchule vertreten hatte, To entband durch deffen 
Aufhebung ein allgemein empfundener Mangel an Ge- 
legenheit, der Jugend auch nur eine etwas Ober die 
speobanifchen Fertigkeiten des Lefens und Schreibens 
hinausreichende Bildung erlheilen zu laden. Daher 
war es die erfte Sorge der wieder hergeftcllten preufs. 
Regierung, der Stadt ein Gyuinafiutn wiederzugeben. 
Unter guter gegen Schulen fo freygebiger König ver- 
billigte zu diefem Zwecke die Gebäude des aufgehobe- 
nen Nonnenkl öfters, und fchenkte zu dem wieder 
«osgemittelten Fond des alten Gymnafititns noch einen 
jährlichen Zufchufs von 1000 Rtblr. Dafs diefe l;ö- 
nigliche Müde fo bald den beabfichtigten wolilth 11 igen 
Zweck erreichte, dafür gebührt insbefondere dem Hn. 
Regierungsrath Schultktif in Geve der Dai.k der Ju- 
gend und ihrer Freunde. Mit raftlofer Thätigkeit be- 
ieitigte diefer würdige Mann alle Schwierigkeiten, die 
mit der Einrichtung des Inftituts verbunden waren, 
und pflegte mit wahrer Vaterliebe die junge Anftalt, 
nachdem fie unter feiner unmittelbaren Leitung im 
May U17 durch die AnKellung Eines Lehrers, d« 
Hn. Kölfiiii der bis dahin als Rector zu Emmerich ge- 
funden hatte, eröffnet war, und bald darauf in den 
Hnn. Vitriututy früher Conrector am Gymnafio za 
Hamm, und Nagel, Candidat der Theologie und Ritter 
dea eifernen Kreuzes, zwey neue Lehrer erhalten hat- 
te. Im Juny Uli trat der Hr. Dr. Uitftlir % früher 
Conrector am Gymnafio zu Minden , als Director der 
Anftalt, reinen Wirkungskreis an, und nicht lange 
nachher kam Hr. hochmuth, bis dahin Rector zu Gum- 
mersbach, als Collaborator hinzu. Die Anftalt zahltet 
jetzt Xenon nahe an hundert Schüler, und es entfprach 



daher ganz ihrem Bedürfniffe, dafs durch dielen Tix* 
tritt zweyer neuer Lehrer die Trennung einiger über- 
füllten Klaffen möglich wurde. So reifte fie nun ih- 
rer Entwicklung zu einem vollftändigen Gymnafium 
entgegen, und unter der Aufficht und nach den Vor. 
fchriften des um Beförderung humaniftifcher Bildung 
in den Rboinlanden fo fehr verdienten ConGftoriuros 
zu Cöln wurde um Michaelis d. J. ibre Organifation 
vollendet. Die Schule zerfällt dar nach in feclis Klaf- 
fen, von denen fürs erfte 7.\var noch mehrere in ein- 
zelnen Lectionen verbunden werden muffen, die aber 
in der Folge, da zur An hell im g eines fecbfien Lehrer« 
bereits fiebere Hoffnung gemacht ift, meiftens getrennt 
unterrichtet werden. Vermeidung desfo gefährlichen 
Eingreifens in höhere wiffenfchaftliche, der Univcrfi- 
tät angehörige Felder, dagegen Erftrebung einer gründ- 
lichen Bildung in den der Schule angewiefenen Fa- 
chern, vornehmlich in der grieebifchen , rütnifchen 
und ddutfchrn Litoratur, in der Gefchichte und in der 
Mathematik: diefs find die Gelichtspunkte , von de- 
nen die Einrichtung der Schale ausgegangen ift, und 
welche den "Unterricht leiten follen. Turnübungen 
find febon feit dem Sommer 1817 durch Hn. Nagelt 
rerdienftliche Bemühtingen eingeführt , und werden 
fortwährend von demfelben geleitet. Bis jetzt wird 
der Schulhof dazu gebraucht, es wird aber bereits an 
einem gröfseren Turnplätze vor dem Tbore gearbei- 
tet. Ehrenvolle Erwähnung verdient hier die vorur- 
theilsfreye Bereitwilligkeit, mit der das hiefige Publi- 
cum diefe edle Kunft aufnahm, ohne dafs fleh auch 
nur eine Stimme dagegen erhoben hätte. Alle Schu- 
ler nehmen an den Uehungcn Theil , und Einige ha- 
ben fchon bedeutende Fortschritte darin gemacht. Es 
mufs noch bemerkt werden, dafs fich wahrend diefer 
Zeit auch nicht der geringflc Unfall ereignete, der 
das allgemein günftigo Urtbeil hatte umftiutmen kön- 
nen. . ... 

So blühet diefe Anftalt, ein doppeltes Gymnauum 
in fich vereinend, fröhlich auf, und ihre Frequenz 
nimmt immer mehr zu, theils wegen des Zutrauens, 
was fie fich bereits erworben hat, theils auch weil die 
Stadt Cleve felbft in ihrer angenehmen und gefunden 
Lage, wie in den noch unverdorbenen Sitten ihrer 
Einwohner Vorzüge befitzt, welche ihr in den Augen 
der Aeltern den Vorrang vor rfedea.g*of«e«i Städten 
geben. 
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l Neue perioaifdie Schriften. 



Weh eile Buchhandlungen ift jetzt zu haben: 
Natm wigtmfthaftlkhtr Anzeigte der allgemeinen Schwei- 
zerifchen Gfelljchaft für die grfammten Satmrwijfcn- 
ßhaften. Herausgegeben mn Fr. Meißner, P~of. 
Erßer Jahrg. gr. 4. 1 SiS. A a r a u, in Corumil"- 
tnifüon liey H. R. Sauer Jan der. — Geheftet. 
Preis 1 Rthlr. 14 gr. Säcbf.oder 2 Fl. 4; Kr. 
Diefe reichhaltig« Zeitfchrift war feit her nicht im 
Buchhandel , foiidern einzig nur in monatlichen Bogen 
durch die refp. Pofiämter zu erhallen. Der Unter- 
zeichnete hat nun die Hauptcomtnißlon übernommen, 
und To wie hier nun der Erfit Jahrgang (vom 1. Julius 
Igif bi« Ende Julias igi«) vollendet in Einem Bande 
errcheint , fo wird künftig h»lhishrli«ri Ein Heft ron 
6 Bogen in 4. ausgegeben, deren zwey F.inen ganzen 
Jahrgang bilden, und nie vereinzelt werden können. 

Aarau, den 1. September 1 8 1 8- 

H. H. SauerUndar. 



Ntue theo'.ogifche Zeitfchrift. 
So eben ift an alte Buchhandlungen verfandt wor* 

den : 

Für Chrißehthum und Gottttgtlahrtheit. F.ine Oppo- 
fit onsfehrift. Herautgeg. von Sehröter und Klein, 
zteeutem Bdes erßet Heft, aoo S. in gr. 8. 15 gr. 
Inhalt; I. Können wir das dritte Jubelfeft un- 
.trer Kirche auch mit heiteren Erinnerungen an da* 
iüngb varflojTene Jahrhundert, und mit frohen Hoff, 
nungen für die Zukunft feyern? Vom Hrn. ConT. R*ih 
Dr. Krampt. DL Briefwechfel zweyer Theologen über 
den alten und neuen Glauben. (Fortfetzutig folgt.) 
JII. Abermals 95 Sitze, den Harms'fchen gegenüber. 
Vom Hrn. Regierung« - und Confiftorialrath Befftrer. 
IV. Auch von den gottlichen, und von etaigen ungött- 
Ticbert Dingen. Von J. C. F. D. V. Ein Fragment 
des Hrn. Oberbofpred. Attmon über Rationalismus und 
Revelationismus , commenrirt vom Hrn. Dr. Klein. 
VI. Refultate aus den Gefprächen einiger proteftanti. 
feben Landprediger über Ar- durch Härmt erregten und 
-durch Dr. Ammon und Dr. Tut mann genährten Streitig« 
• keifen in der evangelifcben Kirche. Von *>. VII Stimmt 
die rteue, von dem Hrn. Compaft. und Ritter Funk l>e- 
forgte rUtonaer Bibeiau'gebe mit dem Gejfte der Bibel 
mW L. Z. 1818- DriUtr Band. 



und dam der fymboUfchen Bücher überein? Vom Hrn. 
Sup. Dr. Schuderoff. Nebft einem Nachtrage vom Hraf. 
Geh. Conf. und Kirchenrath Dr. Gabler. VIII. Bejr- 
trSge zu einem theologifchen und kirchenbiftorifohen 
Lexicon für unfere Zeit. Von verfebiedenea Verfsf- 
fem. IX. Anzeigen neu erfebienener Schriften und 
andere Mittbeilungen. «) Aus einem Briefe an die 
Herausgeber in Betreff des LofflerCchen Lefehuchs. 
a) Härmt Briefe, nebft einer Bitte an diejenigen, wel- 
che feine Lebensgefchichte genau kennen. Vom Hrn. 
Dr. Klein. 3) Schriften für und gegen die Hanu'lchea 
Sätze. VonS. 

Diefe, von den angefehenften Theologen unter- 

ftiHzte, Zeitfchrift ift bisher mit Beyfall aufgenommen 
worden, und wir hoffen, dafa auch diefef vuteytt Band, 
da der Preis deffelbeu fo aufserft billig ift, nicht nur 
von Lefegefellfchaften, fondem auch von einzelnen 
Gelehrten werde angekauft werden. 

. Jana, den 30. Octbr. Fr. Mauke. 

IL Aifkündigungen neuer Bücher. 

In der Sander'fchen Buchhandlung in Berlin 
ift fo eben ferrig geworden: 

Di* Sahne de/ T h a l t. 
Ein dramatifches Gedicht 
von 

Fritdr. Ludw. Zacharias fVirmtr. 
. 1 1 er Theil. Die Kreuzesbrüder. 
Neue Auflage. 
Preis 1 Rthlr. 16 gr. 
Beide Theile zufammen 3 Rthlr. t gr. . 

• 

So e5en ift erfebienen: 
Hotffmeri, Jo. G. Chr., Epitome Theologiae ebri- 
Jftianae e Franc. Volcm. Reinhardt acroafibus aca- 
demicis deferipta, pluribusque obfervationibut 
aueta. Editio fecund», correctior et loeupletior. 
LipC, apud Paulusn Vogel. Preii 1 Rthlr. 
16 gr. 

Der Zweck des Herausgeber* (Herrn Dr. „. Prof. 
Häffmer in Leipzig) war moglichfta Vollftandigkeil« 
Gründlichkeit und Deutlichkeit in gedrangtefter Kür» 
ze ; genaue Rückfieht auf die ReloUate der 
D(4) 
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Forfcb äugen im .Gebiete der Theologie und eine aus- 
gewählte Literatur bis auf gegenwärtige Zeit. Die 
Ton ihm beobachtete Freymüthigkeit mit Befcheiden- 
hcit gegen Andersdenkende gepnart, und feine Ach- 
tung gegen das, was dem Volke heilig feyn foll, wird 
hoffentlich den Predigern und Kandidaten des Predigt- 
ain ts, welchen diele Schrift zunächft beftimmt ift, den 
erwünfchten Nutzen gewähren. lft in allen Buch- 



frDheren Werken, und vorzüglich in der . 
der Könige Ottokar und Albrecbt des Rrften, _ 
ben finden. Nur unter fo gnnftjgenUmftänden, wenn 
nämlich die durchlauchtigfien Prinzen aus dem Re- 
gentenhaufe felbft und andere Grofse des Landes ein 
wiffenfchaftliches Unternehmen unterftützen und be- 
fördern , kann ein Werk gedeihen, wodurch nicht nur 
die Zahl der Bücher »ermehrt, fondern auch hiftori- 
fche Kenntniffe erweitert werden. 



Bey C Hetlinger in Linz ift erlchienen und 



re 



O t ß t r r * i e h 

JL Friedrick dem Schönt». 
Von 
Franz Rurs, 
regul. Chorherrn und Pfarrer zu St. Florian. 

gr. g. Linz, igig. * Rthlr. g gr. 
Ein vieljabriger Wunfeh aller Freunde der öfter- 
««äebifohen Gefohichte nähert fich immer mehr feiner 
»ollen Erfüllung, und fehr wabrfcheinlich befitzen wir 
fchon nach einigen Jahren eine kritifch bearbeitete, 
höchft getreue Gefchichte Oefterreichs von Anbeginn 
der Regierung unferer Lande* für ften aus dem Haufe 
.Habsburg bis zu den Zeiten des ewig denkwürdigen 
Kalfers Maximilian des Erften, mit detfen Regier ungs- 
t des Mittelalter endigte, eine neue, beffereOrd- 
der Dinge anfing , und fich Aosfichten einer er- 
cheren , helleren Zukunft öffneten, 
jjen unermüdbaren Fleifs des Florianer Chorherrn 
und Pfarrers Franc Kurs, feine kritifche Unterfuchungs« 
«»bc , feinen richtigen Blick und feine unbeftechbare 
Wahrheitsliebe kennen wir iebon aus feinen früheren 
Werken, und eile diefe ganz unentbehrlichen Eigen- 
fchaften eines gründlichen Gercbichtsforfchers haben 
ihm Kenner und vollgültige Richter einftimmig zuer- 
kennt und fie nech Verdienft gewürdigt. Der Herr 
Vcrfaffer bat auch das vorliegende Werk mit der ihm 
tanz eigenen Umficht, Belefenheit, gefchichtlichen 
Treue und Unparteylicbkeit bearbeitet, und gewift 
werden ihm feine Lefer darin vollkommen beypflich- 
ten , dafs man eine getreuere , den Quellen gemäßere 
Gefchichte K. Friedrichs des Schönen vergeblich iu- 
«ben wird. 

Man würde fich indeffen fehr irren, wenn man 
dafür hielte, dafs durch das vorliegende Werk nur die 
öfterreichifcho Gefchichte allein einen bedeutenden 
Vortheil gewonnen habe; auch die Gefchichte von Un- 
tern , idähren und Baiern kann fich mancher neuen 
Entdeckung, mancher Berichtigung des bisher Ge- 

fUubten, und der Ausfüllung mancher Lücken er- 
reuen. Dafs der Chorherr Kurz in den Stand gefetzt 
wurde, zum Vortheile der vaierlandifehen Gefohichte 
.fo Vieles zu leiften, verdankt er der grofsmüthigen 
Unterftützung und Freygebigkeit vieler Beförderer fei- 

„er hifiorifoben Arbeiten, deren Namen wir in leinen 
**** . , 



Ferner ift zu haben i 
Kurz, F. , Otßcmich unter X. Onokar und K. Albreckt l 
t Bande, g. igx6. » Rthlr. 16 gr. 

— — Gefchichte der Landwekre in Oeßerreick ob der Einet. 
a Bände, gr. g. ign. a Rthlr. g gr. 

— — Beyträge zur Geßhichte des Landet Oeßerreick ob 
der Enut. 31er und 41er Band. gr. g. igog u. 1 so;. 
4 Rthlr. 

— merkwürdigere Schick/alt der Stadt Lorck, der Grenz, 
feflung Enntburg, und der alten Kloßers St. Florian bit 
zum Ende der eüfien Jakrkundmt. Nebit einer Samm- 
lung der vorzüglicheren Urkunden der Klöfter Gletnk 
und Baumgartenberg, gr. g. igog. a Rthlr. 
Gefchichte des Kriegtvolkt % wtlcket der Kai/er Ru- 
dolph II. m Jahre 1610 zu Paffau anwerben ließ. Nebft 
einer Sammlung der vorzüglicheren Urkunden der 
Klöfter Waldhaufc* und fhlhtring. gr. g. 1809. 

a Rthlr. 

» — — — — — » 

Bey Job. Friedr. Gleditfch in Leipzig ift 
fo eben erfchienen und an alle Buchhandlungen vtr> 
fandt : 

C. F. Funkt' t 
Handwörterbuch der Naturlthre, 

infonderheit 

für Ungtltkrtt und für Liebhaber ditfer mffeufchofi. 
Dritter Tk t iL 



G. 



von 

H. E. Liffold. 
Preis 16 gr. 
Me 3 Tkede, welche zußmmen 73 

ttn % keßen nur 2 RthJr. 4 gr. — undfiad tm ditßnfrw 
durch alle Buchhandlungen zu erlangen. 



In meinem Verlage ift erfchienen und in jeder 
guten Buchhandlung für ig gr. Courant zu haben : 
Affe- Merriliet die Zigeunerin, oder Guy ■ Mannerimg 
L Sterndeuter. Scb^fpiel nach dem enghfehen 
Roman diefes Namens in fünf Aufeugen, von 
miheltnint v. Gertdorf. 
Diefes nach dem englifoben Roman Guy Manne- 
ring oder "er Sterndeuter? ^''^"aJ" Z 
tete Schaurniel. in welchem »ich der g«««» 
Romans und die «nfptechendften F.reigmffe deffelben 
1 kann keiner detrtfehen Bühne ein unwill- 
1 ,i « * • ■ I 
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kommenes Gefchenk feyn, und wird auch dem Lefer 
keine unangenehme Ueberficht des Werkes felbfc ge- 
wahren. 

Liegnitz, den ai. Auguft im. 

J. F. Kahlmey. 

■ 

In der Webel'fcben Buchhandlung in Zeitz ift 
erfchienen : 

fVeltgefchkhte in tinem gedrängten Aufzuge für die Jn. 
gend und ihre Lehrer , auch folche , welche fich ftlhß 
unterrichten wollen, ate bis zum Jahr 1818 fort» 
gefetzte Ausgabe. 1 lUhlr. Ii gr. Geb. 1 Bthlr. 
16 gr. 

Von den wzagliehften kritireben Blättern als du 
brauchbarere Lehrbuch erklärt, hat fich die erße Auf. 
gäbe »ergriffen, und für die Befitzer derfelben ift fol- 
gender Anhang gedruckt worden: Nachtrag t,ur fVtlu 
geflächte, enthaltend dtrtn Fonftttung vom Jahr 18 to 
bis i8'S. 8- 4 gr« 

Lehrbuch der Gtogravlüt für VoUufthultu % ao Bogen 
in 8- t* gr. 

In Deutlichkeit und Gediegenheit mit frühern Lehr- 
büchern der Art wetteifernd, umfafst es die neuern 
Entdeckungen und Veränderungen. — Beide Werke 
: fich Torzüglith zu " 



Von H. Clamrem 

find Co eben in der Arnold'fchen Buchhandlung in 
Dresden erfchienen: 

Scherz und Emfl. t Tbeile. Sckweizerpap. 1 Rthlr. 
I g gr. — Inhalt: 1) DieKlofterkircbe. a) Ge- 
meiner Sinn und wahre GröTse. 3) Das Raub- 
fchlofs. 4) Das Blutbeil. 5) Die fchöne Diana. 
6) Die Reife aus dem Lager. 7) Der Giftmord. 
|) Verfehlte Liebe. 

(Diefe Erzählungen find fo rührend als er- 
getzlicb.) 

Lußjpiele. »Thle. s Rthlr. 6 gr.— Inhalt: i)Der 
Brauttanz, a) Der Abend im Poftbaufe. 3) Die 
Folgen eines Maskenballs. 4) Da« DoppelduelJ. 



Reformation* - Attnancuk auf das tfahf igip. 

Die Fortsetzung des, mit grober Theilnahme auf- 
ien, Reformatiout - Almauachs ift 



den. Sm fuhrt den Titel 

Reformatiout - Almamach auf dat Jahr ig«?. Heraus- 
gegeben von Friedrith Ktufer. Zweiter Jahr- 
g»«g- 8. 

Der Herausgeber ift dem GeGcfatspunkte, von dena 
ei /» bey " u etf,el,u,, 8 d " >™ Tocigen Jahre erfchienenen 
trfitn Jahrgangs ausging, auch gegenwärtig treu ge- 
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die Ca- 



blieben; nur dafs es zeit gern äfs fchien, 
fehiebte der Schweizerkirche, die mit dem 1. Januar 
18 19 ebenfalls ihre dritte Säcularfcver begeht, dtefes 
Mal befondere Rückficht zu nehmen. Sonft enthält 
diefer Jahrgang Bufserft lefenswerthe und wichtige Bey- 
träge von de Wette , Heeren , Schleiermacher , Pölitz, o. a. 
in Bezug auf die Kirchen -Reformation Oberhaupt, alt 
auf den Zuftand der evangelifchen Kirche insbefonde.- 
re. — Die Bildniffe von Zwingli, Oekolampadius, 
Hutten, Sickingen, Regula Zwingli , LeoX und KarlV, 
nach Gemälden von Holbein, Dürer, Haut Afper u. a. 
Ton Jagemann, Fritt und Eßliuger gezeichnet und 
fSramtlich von Schtcerdgeburt geftochen, nebft Hand- 
schriften der Schweizer - Reformatoren , find dem 
„BUderfaale der Reformationsgefchichte" beygefügt, 
und mit biftorifeben Erläuterungen von dem Heraus- 
geber begleitet 



Diefer tweyee Jahrgang koftet in der Pracht- Aut- 
gabe 1 Friedricbsd'or in Gold; in der gutem Ausgabe 
4 Rthlr. oder 7 Fl. is Kr. Rhein.; in der mittlen Aus- 
gabe, mit Goldfchnitt, a Rthlr. 16 gr. oder 4 Fl. 
48 Kr. Rhein.; in der geringen Ausgabe , mit grünem 
Schnitte, a Rthlr. g gr. oder 4 Fl. la Kr. Rhein.; um 
welche Preife auch die tweyte Auflage des erfltu Jahr- 
längs wiederum durch alle gute Buchhandlungen zu 
iahen ift. 

Erfurt, im October i?is. 

G. A. Keyfer't Buchhandlung. 



C 



In unferm Verlage ift fo eben erfchienen und im 
Leipzig bey Heinrich Griff zu haben: 

Führt umt nicht in Vtrfuchuug. 

Predigt, 

am Tage der Einfegnung feiner Schüleri» 
(dem Fraulein Helmina von Maitzahn) 
gehalten 
von 

Johann Heinrich Lthntrt. 

Mit Recht dürfen wir verfprechen, dafs kein« 
gute Seele die falbungreiche, gemütbliche Rede lefen 
wird, ohne tiefe heilige Rührung zu empfabn. Ganz 
vorzüglich aber dürfte fie jedes jugendliche, zumTifcb 
des Herrn geführte Gemüth anfprechen. 

8- Preit geheftet 3 gr. 
Die Neue Barlinifche Buchhandlung 
in Berlin. 



In der Hennings'fcben Buchhandlung zu Erfurt 
und Gotha find folgende Schriften erfchienen und 
rer fand t warden : 4 

Httker, Dr. A. Fr., Lexicou nuditwm thtoretico-fratti. 
tum reaje, oder allgemeines Wörterbuch der ge- 
fammten theoret. und prakt. Heilkunde. atanBdes 
ate AbtheiL gr. |. % Rthlr. 

F*r> 
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w, &tm., dieAnfangsgrüade der Chemie rürKünft. 
ler, Fabrikanten, Färber u. f. w. Nach der 7ten 
Ausgabe überreizt, gr. g. i Rtblr. i| gr. 
Sickler, Trtmnudorff und fVtift , ökonomifch - tecbno- 
logifches Wörterbuch, oder Unterricht in derOeko 
nomie, Technologie und ßaukunft. Her Dd. gr. g. 
3 Rtblr. is gr. 
Vogel, Dr. L., die Wunder dej Magnetismus, gr. |. 
iRtklr. 

Bey C H. F. Hartmann in Leipzig Iß fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
J. G. Ritt*, der Tbefenftreit , oder Harms und 
feine Gegner. Ein Beitrag zur Beendigung des 
Streites cwi leben der Vernunftreligion und dem 
Offenbarungsglauben. Preis io gr. 

Der Verfaffer diefer Schrift zeigt in derfrlben, 
was Harms in feinen Thefen eigentlich will, wie er 
m der Haoptfaobe Recht bat, und wie er von feinen 
Gegnern mifsverftanden und unbillig be«rtheilt wor- 
den ift. Außerdem zeigt er auch, wie der OfF<?nba- 
rangfglauhe mit dem Vernunfrglauben vereinigt wer- 
den könne und muffe. 



Bey J. D. Schöps, Buchhändler in Zittau, und 
durch alle Buchhandlungen ift zu haben: 

Befclireibung der Ftycr dtt liritttm Reformation/- Jubtl. 
feflet in dtr Kbni%l m Säehf. Oberlaujitt. , herausgege. 
ben und mit Rückblicken auf den 2uftand der 
evangel. Kirche in den Zeitpunkten ihres erften 
tind zweyren Jnbelfeftes eingeleitet von M Gtttfir. 
Erdm. Pari, erftem Diaconus in Zittau, gr. g. 
Zittau. ii gr. Auf feines weißes Papier »6 gr. 



Bey Auguft Pet feb in Berlin ift erschienen: 
Stkattk&ßlein für dtutfeht Jünglinge. Lehren der Tu- 
gend und Lebensweisheit von den vorzüglichfren 
deutfeben Schriftftellern, gefammelt von ILMück- 
Itr. Geh. jo gr. 

Diefs Tafchenbuch hefreht aus einer reichhaltigen 
Sammlung von Kernfpruchen der vorzüglichften Philo- 
fophen und Dichter, welche die wiohiigften Wahrhei- 
ten einer geläuterten Moral, theils mit energifcher 
Kürze, theils im Gewände der Dichikunft lehren. 
Sie ßnd alfo gaiaz dazu geeignet, das Herz und den 
Geift des Jünglings zu hegeiftern und aufzuklaren. 
Der Herausgeber hat nur Stellen aus deutlchen Origi- 
nalfchriften gewählt, um dadurch den Jüngling auf den 
' Werth feiner beften vaterländifchen Schriftfieller auf- 
-merkram zu machen, und ihn anzureizen, fie näher 
kennen zu lernen; Qberzeugt, dafs 
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wenn fie Geh auf die Orundratze der wahren Sittlich- 
keit in allein dem, was dem Menfchen, als Men'ch 
wenn und heilig feyn foll, «runde*. Kin von W Wölk 
gezeichnetes und früher geftochenes Titelkunl« dient 
dein Bücbelchen zur befondern Zierde. 

Zw/ , oderl««-«/«»- TeW/ee zu leichter Berechnung 
aller .m gewöhnlichen Verkehr vorkommenden! 
Zinren, von J. H. Gerhardt, Könij/I.Preufs.Geb 
Ober. Staats- Buchhalter. 16 gr. 

Ein unentbehrliches Bedürfnis für alle diejenigen 
•welche in ihren bürgerlichen Verhiltniffen mit Tins- 
berechnungen fich befchäftigen müfTen und dadurch die 
Zeit zu weitläufigen Berechnungen erfpaten. Fs ge- 
reicht dem Buche zu einer befondern Empfehlung, 
dafs es d.utl.ch und gen* feblerfrey gedruekt ift, weU 
ei bierbey bauptficklicfa darauf ankommt. 

III. Neue Kupferiliche. 

Von einem Su-ppltnientkujif er bände zu dem Convtr- 
fationt - Lexiccn ift fo eben die trßt Lieferung erfebie- 
nen , und bey uns für i Rthlr. g gr. zo haben. Sie 
beftebt aus is Porträtt folgender berühmter Menfchen: 
Ariofio, Cervantes, Cromweli, Hutten, Melanchthoo, 
Luther, Petra.ka, Schiller, Shakespear, Stael - Hol- 
nein. Vasco de Game und Wash ington. Sie find ge- 
rochen von den Herren: RoimäiUr, Mannsfeld, Gott, 
fckuk, Biißker, B»lt und Krttkkow , jedes in grof>Octar, 
auf Velin in Quarto abgedruckt. Obiges ift der Sub- 
fcripttonspre>s ; jedes einzelne Porträt koftet 6 gr. Di« 
ate Lieferung erlcheint nächftens auch. Die abgebil- 
deten Perfonen lind von fo allgemeinem Interefle, die 
Künftler, von denen diefe Bildniffe herrühren, fo be- 
rüb.nt, und der Preis fo billig, dafc jede weitere An- 
preifnng ühertlüfüg Tcbeint. 

Zwickau, im September ttif. 

Gebrüder Schumann. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Durch den Tod unfers, auf einer Re'fe nach Dä- 
nemark begriffenen Freundes , des Grafen Julimi Swtnt, 

! fingen uns werthe Manufcripte verloren, die er vor 
einer Abreife irgend einem Freunde anvertraut haben 
nag. Da wir nun den BeGtzer bisher nicht finden 
konnten, fo fodern wir ihn hiemit auf, unferm febn- 
• liehen Wunfche zur Folge, die unfehätzbaren Schriften 
des Verewigten , die er in feinen letzten Tagen feinen 
Freunden zum Andenken übergeben wollte, entweder 
felbft zu einer würdigen Ausgabe zu fördern, oder fie 
tms zu Totchem Zwecke zu bberlaffen, auf welchen 
Fall wir in i 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Londoh, b. Cadcll, Davies u. a.: A gfoMnuy from 
Madras through tht countriet of Myfort , Couarm 
and Malabart performed under the orders of 
the moft noble the Marquis Wellesley, Gover- 
nor general of ln<lia, for the exprefs purpofe of 
inveftigating the ffale of agricullure, arls, and 
comniercc, the religio», manners, and cuftoms; 
the hiftory natural aud civil, and antiquities, in 

• the dominions of the Rajah ofMyfore, and the 
CMuntries acquired by the Honoiuahle Eaft Iudia 
Company. In the late and former wars, from 
Tippoo sultaun. — B y Francis ßttchanam, M. D., 
feflow of the roy. foc. and of the fociety of an- 
tiquaries of London; f. of the afiatic foc., and 
in the medical fervice, of the hon. Company an 
the Henral eftahliThment. Puhlifhed under the 
atithoiiiy and patronage of the Hunourable the 
Uiieciois of die fcaft India Company. 1807. 
3 \'ols. 424, 465 und aufser dem Anhange 
479 S. 4. m. 1 Karte u. vielen Kpf. 

Kaum hatte der Marquis von Wellesley als Statt- 
haher von Indien die englifche Herrfchaft im 
letzten Jahre des verflogenen Jahrhunderts durch 
die Eroberung von Seringapatam und die Zeiltdrung 
der Herr fchaft Tippu Saibs die englifche defto fefter 

SegrOndet, ata erden gefchickten engjifchen Arzt« 
en Vf. des vorliegenden Werks, mit dem Auftrage 
von Madras abfandte , die neu, unterworfenen Län- 
der in- wiffemfchaftlicher , befonders aber neturhifto- 
riieher <.geologi£cher, botanifcher, zoologifcher, mi- 
nerälogifcher.) , phyfifcher, okonomifcher und me^ 
dtcinifnher liinflcht zu durchreifen und zu befchrei- 
ben. Er richtete daher» laut der ihm am t^ten Febr.- 
igoo zu feiner Reil« ert heilten Vcrhaltungsbefehie, 
feine Aufmerkfamkeit auf die cfsbaren Pflanzen, das 
Zuchtwiek, Farbekräuter und Gewürze , die Minen 
und mineraJifchen Quellen, die Manefacturen und 
den Handel, das CJima, die Jahreszeiten und die 
Einwohner von tida'tßur , deren Ji efafareibiing , u trter ■ 
keinem allgemeinen Gelkhtspunkte zui am menge tra- 
gen,, fohdern, wie ihm die einzelnen Gegenftinde 
aufTtiefscn, in der Form eines Tagebuches auf ein- 
ander füllend drey Quartbände 1" dir. Bey einer 
deutfehen Bearbeitung könnten diefelben ohne Ver- 
lad des Lefers auf einen einzigen Band zufamraen- 
fchmerzen, weil aufser den fflr den Botaniker und 
Mineralogen^ intereffanten Nachricht«*» der gröfste 
Thcil diefes Werkes mit einer bis ins Kleinliche ae- 
. A. L.Z. 1818. Dritttr Bani. °^ 



henden Umftändlicbkeit die Befchreibung der indi- 
fehen Laudwirthfchaft, ihrer Felderbcdellung und 
Wiefenbe Witterung , ihrer Saaten und Aernte, ihrer 
Ackerbauwerkzenge und Waflermafchinen, ihrer 
Zucker- und Heifbpflanzungen , ihrer Wollen- und 
Seideomairufarturen, ihrer Glashütten und Oclpref- 
fen, ihrer Musiiii- und Wollenzeugfabriken, ihrer 
Maafse und Gewichte, ihrer Geld - und Zeitrech- 
nungen 11. 1. w. euth Jt. Den meiften Raum nimmt 
die Befchreibung des Feldbaues und feines Zugehört 
ein , da jedoch das Refuilat davon kein anderes jft, 
als dafs, ungeachtet fo vielen Ackerns und Hauens, 
die Felder nie fo gut als englifche befiehl find, fo 
mag diefe umftäiidiiche Befchreibung wohl als ge» 
fchichtüche Kunde des vollkommenen Zuftandes der 
Agricultur und Manufactur in Maifsur und den an- 
grenzen len lindern die Neugierde befriedigen, ohne 
für europäifche Feldbauer und Manufacturiften fehr- 
lehrreich zu feyn. Allgemein aber fprechen die «tiefen 
ISachrichien beygemifchten Bemerkungen Ober die 
Religion, die Kaften.die Sitten undGehrauche der Ein» 
wohner und die Befchreibung von Seringapatam an — 
Diefc Hauptftatlt von Maifsur liegt an dem obern En- 
de eines vom Hüffe Gavery umkreiften Eilandes; 
über den Tödlichen Arm des Flul'fcs führt eine Brücke« 
die zugleich als Wafferleitnng dient, deren Bauart 
am betten den niedrigen Zuftand der Bankunft in 
diefem Lande zuigt. Viereckige Granitpfeiler, ge- 
rade fo hoch aus dem Fclfen gehauen , dafs £e zur 
Zeil der höchften Fluth das Waffer überragen, find 
in dem Feirenbette des Fluffes, in der finifernunir 
von zehn Schuh von einander und oben mit platten 
Steinen überbrückt ; die eine Seite diefer Brücke hat 
eine Bruftwehr, auf der andern wird diefelbe durch 
die WafTerlcihing erfetzt. Der Name der Stadt ift 
verderbt aus Sri Ranga Patana, d. i. die Stadt Sri 
Ranga's, eines Bcynamens Wifchnn's, deffen hieü- 
gor berühmter Tempel weit älter, als die Stadt ift. 
Drs Eiland ift drey englifche Meilen lang und eine 
breit, und gewährt einen liäfslichen Anblick durch 
nackte Graoitfelfen und fchmutzige Kothmauern« 
Die Ftertnng oder die Stadt ift eine\inteheure, un- 
vollendete gefchmackslofe Made von Gebäuden* 
Jwn> der eine fehr grofse Meinung von feiner Be- 
foftigungskunft hatte, verfchmähte den Rath der 
franzöfirchen Ingenieure, die er bey fleh hafte, und 
grub auf feine Fauft Gräben aus dem Granitfelfen 
oder führte das Glacis fo hoch und fteil auf, dafs ei 
an manchen Orten die Angreifenden vor dem Fener 
der Wälle fchfltzte. Die Engländer griffen die Fe 
ftung von der Seite dw Fluffe* an , wq die Feftuags- 
11 W werke 
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werke minder ftark find, als auf der Landfeite. 
Als (ie die Mauer erftiegen hatten, fanden Qe hinter 
tterfelbcn ein» niclit vermuthetc zweyte, von der fie 
durch einen liefen Graben getrennt waren. Auf ei- 
nen Augenblick wurden die Stürmer dadurch in Ver- 
legenheit gefetzt, weil fie auf das Wort ihrer Kund- 
fchafter den Cavalier, welcher die zweyte innere 
Mauer derselben vertheidigte, unmittelbar von der 
Brefche aus zu erfteigen gehofft hatten , doch fafsten 



Sebald wieder Muth, und in zwev Haufen get heilt geladene P. 
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dem Zimmer, wo er fehrieb, und wohin aufser fei- 
nem GOnStlinae Mir Sadik faffeniema nd den Zutritt 
hatte, war fein Schlafzimmer, d»fTe i Tli ir von in» 
neu feft verrammelt ward, und deffen Fünfter harke 
eiferne Gilter hatten; damit ihn a'»er kein Flinten- 
fchufs durch dasKenüer etwa im Bette treffen möge, 
fchlief er in einer Hangmatte fo hoch aufgehangen, 
dafs man fie durch die Fcmtcr gar nicht feheu konnte. 
In der Hangmatte fand man einen S ,bcl und ein Paar 



Der eitrige Gang, der vom in- 



Verfolgten fie rechts und links die äufscre Mauer, nerften Gemaohe weiter führte, ging in das Senaae, 

d. i. VVciberectpach , worin 600 Weiber, von £unu- 



Die rechts Hinziehenden fanden keinen Widerftami, 
die Unk« Hinziehenden defto gröfsern , ditrch zahl- 
reiche Abfchnitte des Walles, und weil der .Sultan 
felbft dawar. Diefer, zur Oflfeite des Pallaftes zu- 
Tflckgetrieben, hätte fo leicht von der Nordfeite ent- 
fliehen und ungehindert über den Flufs fetzen, die 
auf der amiern Seite von feinem Sohne befehligte Rei- 
terey erreichen können. Er nahm aber den unglück- 
lichen Entfchlufs, durch ein enges Ausfallthor fich 
in die innere Feftung zurückzuziehen ; da überfielen 
ihn einige Compagnien des i2ten Regiments, das 
auf der rechten Seite des Walles ungehindert in die 
Stadt und dem Feinde in den Kucken gedrungen war. 
Hier fiel er im getneinfamen Gemetzel, ohne dafs 
man in der Hitze des Gefechts feines Todes, Leich- 
nams oder desTbätcrs gewahr ward. Die Bcfatzung 
fturxte fich Ober die Werke, indem fie Ober das Ei- 
land 1 zu ihrer Reiterey zu entkommen fuchte; aber 
der gröfstc Theil derfelben blieb auf der Stelle todt, 
oder ward jämmerlich verftflmmelt. Die zwey brit- 
tifchen Heerhaufen trafen in der Mitte der' Stadt 
J»ey einer grofsen Mofchee zufammen, worin lieh 
«lex Rcft der Befatzung vertheidigte, und wo das 



chen bewacht, eincefchliflen waren. Die 
aufser der Stadt gelegenen PaIJüfte und Gärten'Tip. 
pufaib's, nämlich Laalbagh, d^i.der Riibinnengarfen, 
und Durreddewlcthagh, d. i. der Reichsperlengarten, 
werden nun von den englifchen Commaudantcn und 
Refidenten bewohnt. Die Wände, befonders in Laal- 
bagh, find mit gcfchmacklofcn Freskcgcmäldeii ge- 
ziert, und mit falfcher Vergoldung aus autgeklebtem 
Goldpapierc überhäuft; andere Gemächer find mit 
einer Art von Gipstünche, welche in Indien Tfckt- 
namheifct, bekleidet. Nach denRcgiftern desKetwal 
oder Stadtvogres enthalt die Stadt und Vorftadt zu- 
f.unmen 21,895 Einwohner, welche in die zwey gro- 
fsen Abtheilungen von Evdagai und Bjllagji, t1 . ',. j n 
die von der Unken in die rechte Hand zerfallen. 
Die eifte Abiheilung enthält neun, die andere zehn 
Kaften von verfchieuonen Handwerkern, welche 



nicht durch das gemeinfami 



lehr 



c oiier 



AbTtami 



: Hand dcrfelben Religion?- 
fondern blofs durch diefe 



leere Form aulscrer Auszeichnungen vereinigt fin 
So haben die von .der rechten Hand das ausfcnllefjji» 
che Vorrecht, in ihren Pendais oder HochzeitSee* 



* 

Aer HCl! aer BCUHUw veiiueiuipie, una wu tws «h« iuhwui] jii hhsii ranm wer uncnzeirage* 
furchte rlichfte Gemetzel, aber auch das Ende defiel- zelten zwölf Pfeiler zu gebrauchen, während dtd 



ben Statt fand. Die Nacht hindurch wurde geplün- 
dert , und am folgenden Morgen wurden 7000 Todte 
begraben. 

Während der Strlrmung hatte die von Haider 
JUi und feinem Sohne Tippufaib entthronte Familie 
der Radfchas oder Furften von Maifsur fich in den 
Tempel von Sri Ranga das alte Heiligthnm der Stadt 
gefluchtet. Die Engländer fetzten diefc Familie der 
Radfcbas zum Scheine wieder auf den Thron, und 
verlegten die Refidenz des regierenden Fiirften, der 
in Maifsur Kerter genannt wird, in die Ruinen der 
alten Hauptftadt des Landes, nämlich nach Maifsur, 
welches Tippufaib aus allen Kräften zu zerfrören 
trachtete , um den Glanz feiner Refidenz von Sarin* 

fapatam dcflo mehr zu heben. Der Paüaft , den er 
ier bewohnte, ift utifcheinbaren Anfchens ; das inn 
nerfte Gemach, das er bewohnte, beftand aus einem 
Vierecke, deffen eine Seite aus den von ihm bewohn- 
ten Zimmern beftand, die drey andern ober aus Ma- 
gazinen, voll mit Waaren, mit denen er Handel trieb. 
TJebrigens zeigte die ganze innere Eintheilung und 
Bauart des Pallaftes dcnTyrannen. Von der Aufsen- 
feite des Pallaftes, wo da« Steueramt war, fahrte 
ein enger, von vier angeketteten Tigern bewachter 



von der linken Hand bev öffentlichen Aufzügen we- 
der reiten, noch den Affengott' Hanuman in ihrer 
Fahne fhhreii dürfen. Die von der lirtkenSeite m/n- 
men im Gegen theil den Vorrang in Anfprucb, weil 
die Göttin Kal»^ bis zu welcher diefer Rangftreit 
hinaufeelertet wird, fie auf ihre Jinke Seite, welche 
in ludieu der Ehrenplatz iit, gefetzt haben feilen. 
Das Gebiet des unter der Oberherrfohaft der Eng-, 
länder oingefetzten Radfcha von Maifsur beftch«;ge-c 

fjenwärtig atis drey grofsen Landfchaften oder 'Statte 
laltereyen; Subah genannt; nämlich Patana, Nagara 
und Tfcbatrakal, die Namen der drey Hauptftärlte, 
in welchen die Ketfcheris, d. i. die Kanzleyen nie-, 
dergefetzt findv Jede diefer Subah ift in kleinere. 
Diftricte, Taatrk (Anhängfel) getheilt, derdn j*- 
dem ein Aamiidari d. i. Steuereinnehmer mv*Moii-i 
zeybeamterKugk'ioh, und Diwan, das heifst nicht,. 
Wieda Perfieö raid in derTürkey, eine «airze Reichs-, 
verfammlung, fondern ein einzelner Richter vorfteht. 
Unter den Aamildar's flehen die Einnehmer,: Sehe«; 
rifchtadär's ^ in der Sprache von Karnataca Perpertis 
genannt, und unten ihnen werden die einzelnen Dör- 
fer durch den Gauda,<d. i. den Stellvertreter Aamil- 
dar's, und durch den Schanaboga , d. i. den Rf»ch- 



Ciug in das ilMwre Genucli. Uiunittelbar hinter, nunsafuhrer des Dorfes geleitet, Diefe Obrigkefteii 
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find faft alle an? der Kafte der Brahmanen, nur die 
Ganrias find ans der Kafte der Seddras; die Pachter, 
welche kein Kigeiithum des Grundes befitzen, aller 
gevvöiiniJcf» fo lange beybehalteu werden, als fie die 
gehörige Honte bezahlen, heike» Hafet nder Kaja* 
2. i. die Untcrthanen, welches arabifche Wort alfo 

ferade da« entgeßcngefetzte vom indifchen Radfcha 
Fürften) bedeutet, y ■ > 

Ein Brahmane Sri Waifchoawam , d...i. von 
der Secto der Anbeter VVifthnus, gab dem Vf. über 
den Urfpmnp feiner Kafte folgende Auskunft: In 
den Wedas gefchieht keine Erwähnung von Secten 
der Brahmanen, wohl aber werden in den 18 Pu- 
ranas die drey Klaffen der Brahmanen, Smarte!, 
AJngar und Madual, welcha fo ait als die Welt fe 
fallen, erwähnt. In dem neunten Jahrhundert 
Aera Salivahana's, d. i. im zehnten der chnf fliehen 
Zeitrechnung feyen 31 ketzerifche Secten aufgeftan- 
dem deren oer^umtefte dje Budiften , die Dichainas 
and Sarwakas find. Um diefe Zeit ftand ein grofcer 
Lehrer Sankara Atfcharaja aus der Secte des Siwa 
auf, welcher nur die zwölf erften Puranas annahm, 
und die fechs andern verwarf. Ein fpaterer Lehrer, 
der im J. Chr. 1009. aus der Seele Wilchnu's auftrat, 
imtl Rama Anodfcha Atfcharaja hiefs, nahm blofs 
die erften fechs Puranas an, und bewies, »lal's von 
allen at Secten der Brahmanen die Walfchnawas, 
d. i. die Verehrer des Wifehau «lluin die rechtgläu- 
bige fey. Nach dieler Lehre wird die ganze Triunirti 
oder indiCche Dreveinigkoitslchre verkehrt, indem 
Brahma ein Sohn des VVifchnu und Siwa ein Sohn 
des Brahma fcvn foll. Wifchnu felbft eilt ihnen für 
Parabrahma oder das höchfte Wefen, das fie nur in 
neun. Verwandlungen oder Avatars anliefen , die 
zehnte aber , d. i. die von Buda, nicht anerkenueu. 
Der crofse Lehrer Rama Anadfcha Atfcharaja bildete 
eine Hierarchie feiner Anhänger, indem er diefelben 
in 84 Klaffen theilte, und jeder derfelbcn einen Guru 
oder geifüichen Meifter vorfetzte. Eünf derfelben 
fmd&mnajau, d. i. vollendete Afceliker ohne Weib 
und Kinder, .welche beym Herannahen itvres Todes 
unter ihren Jüngern ihren Nachfolger ernennen, wie 
die Scheiche der Sofis bey den Perfern und Türken 
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ftändig im Munde fahren. Die GtrruS üben auch als 
Richter (ehr grofse Macht aber alle ihrer Leitung 
Unterworfenen aus. . 

Aufser den Jüngern des Sankara Atfcharaja und 
des Rama Anedfcha Atfcharaja, wovon die erften 
die Smartatbrahmanen und die zweyten Sri Wailch- 
navem heifsen, gieht es noch eine dritte Klaffe, wel- 
che die Madual brahmanen heifsen , welche auf der 
Sticne die fenkrechtc Linie als das Zeichen VVifch- 
nu's eingebrannt haben, zugleich aber Siva verehren. 
Wiewohl die eigentliche •Befohäftigung eine? Biah- 
manen nur in Betrachtung gültlicher Dinge beftehen 
foll, und das Betteln ihnen edler dünkt, alst ^Ue 
Arbeit , fo haben doch viele derfelhcn fich entfchluf-, 
eyr^Vn, bürgerliche Aemter anzunehmen , daher verfal- 
def'' leh fie in die zwey Klaffen der Vaidika und Lokika, 
wovon die erften das eigentliche Brahmanenleben 
fuhren, indem fie nichts tnun, als beten uud betteln ; 
die zweyten aber auch mit andern weltlichen Be- 
schäftigungen fich abgeben. Die Brahmanen find 
zwar insgemein die Priefter def Indier, aber nicht 
Alle opfern, und die fad liehen Brahmaneu der hü- 
hern Klaffen würden fich entehrt glauben , wenn fie 
in einem, Tempel der untern Götter ( Sucht i oder 
Muni) , deren Altäre mit Blut befleckt find , Opfer 
darbrächten. Die grofsten Herren find die fchoi» 
genannten Sannajatu, welche in Klüfterp (Matam)- 
laben, und aus denen die Gurus, d. i. die teclciilei- 
teuden Melfler , und die SwamaU , d. i- die BifchÜfe 
der verfchiedanen Secten genommen find« Diefe Gu- 
rus reifen mit profsem Staate und Aufwände in Pa- 
lanquinen mit Pferden und Elephanten, uud meiftens 
bey Nacht, damit fie ihren moslimifchen oder chrift- 
lichen Eroberern nicht begegnen, von denen fie did 




dürfen fich vor feinem Gcfichte nicht zeigen) entge- 
gen, und er wird iti den vorzüglich Ocn rcmpel ge* 
führt, wo er die Difputationcn feiner Jünger und 
anderer gelehrten Männer über die vorzflglichflen 
Glauhensgegenflände anhört und entfeheide». 

Zu Btngalor, einer von Haider Ali, dem Vater 



Die Kraft, der. geiftlichen Weihe, welche auf diefe Tippufaibs, gegründeten und fehr in Kk r gekormne- 1 

Art vererbt wHtd,: liegt in einem Upadefa, d.i. 111 nen Stadt» wo fowohl der PaJlafti (Mahall), als die 

einem myftifclien Spruche, den fie beftiimlig bey al- Geriobtsfäle ( Kgtfrheri) uiul die Gär.c.i Haider'« 

len ihren Andachuabujigen he.rmurnieln, , Unier den und Tippu's £ehewjwer»h lind, fammeltc der Vf. 



▼erheiralhetcu Gurus ift die Meifterfchaft in männli: 
eher Dcfcendeng erblich, und während dec Minder- 
jährigkeit oes Kreon wird das Meiflerthum dofcGuru 
von dem nächfusn Verwandten in feine» 1 Name.* ver- 
walte fe. Die Gurus durchreifen *Ue,a oder X Jahre 
die ganze von ihren Jüngern bewohnte Gegend. 
Aufwr dem W>ade»a weihen fie, rtbch ihre .Jünger 
durch die Gankw^iie dos Tichakralltikan, d. i. die 



noch weitere Nachrichten über die füdliciien Brah- 
maneu. Die Kamilienpripfter heil'sen Perchita ;, (liefe 
verrichten die Gebete (Haiitram und \ Saßfaiv) bey 
allen häuslichen Cerimonien, lw.y Geburten, -Vet* 
uiahlungen und Leichenbefoingnilfen ; die Uiiw inen- 
dem und Aermften der Brahmanen, die. fich blofs 
mit Aflrologie und Kalendenr.achen abgeben, hei- 
fsen Paiitfchaqga. Die Einwohner von Bangalor» 
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den der vierten , der vier reinen Kaften zu. Sie find 
Verehrer des Siva, und tragen das Symbol deffeiben 
(den tinga) um den Hals. Sie begraben die Todten, 
und bringen keine Opfer dar; fie kaufen ihre Wei- 
ber nicht« und können deren nehmen, fo viel fie 
wollen. Die Mädchea müden, noch elie fie mann- 
bar find, verheirathet werden, weil das Wahrzeichen 
der Mannbarkeit ihnen Verletzung der Jungfraulich« 
keit dflnket; fie geuiefsen kein Fleifth und keine gei- 
f ligen Getränke; fie dürfen nur offen, wcnndieSoime 
fcheint , und müffen alfo an wolkigen lagen faften. 

Die fich dem betrachtenden Leben weihen , hei- 
fsen Dfchangama, Einaru oder Wadearu, und leben 
pur vom Betteln. Ihre Gurus find SamajaJ/i, d.jfcr 
Leute, die Allem entfagt haben, und die vier höcfc 
ften derfelben werden Thront» genannt ; unter ihnen 
fteben andere Sannajafß, welche Makantma heifsen. 
§fo verehren ausfchliefslich Siva« behaupten aber, 
dafs Brahma und BAfchnu diefclbe Perfoo feyeu mit 
Siva. Die zweyte Klaffe der Bauttfckigor» Meisen 
Pjihaina'st weil fie urrpronplich von diefer Secte zu 
der Lehre der Pantfcham, welche fie gegenwärtig be- 
Uonnen, übergegangen find; und die Ttlinga haben 
ihren Namen von dem Lande , woher fie gekommen, 
und der Sprache, die fie fprechen. Diele bekennen 
felbft, dafs ße wahre Sidrat find; fie verehren Wifch- 
nu und einige Dämonen (Saohti), denen fic In drin- 
gender Noth blutige Opfer bringen , und daher ein 
Grauel den Brahmanen find, welche diefe Untergott- 
helten nicht verehren, und noch weniger denfeliien 
als Opfcrpriefter ( Bmdfchara») dienen. — Die Dt- 
yangat oder die Weber zerfallen in ilieKarnatta und 
TfUngfi welche fich fo durch ihre Sprache als Ver- 
ehrung unterfcheiden. Die Pantfchala s, von den Mos- 
limen Pavfchkal* d. i. die Fünfer genannt, find der Ver- 
ein von den fünf Innungen der Kifenfchmiedo, Gold- 
fchmiede, Kupferfchmiede, Zimmerleute und Maurer, 
welche theiis Verehrer des Siva, theils des IVtfikit* 
find. Der Vf. geht auf diefe Art alle Innungen und 
Zünfte nach ihren verfchjedenen Lehren undMeiftern 
durch. Eine Abfplegelwng diefer indifchen Zunftein- 
richtung i!"t die Einrichtung der Ztmfte in andern 
afiatifchen Reichen, befonders im osmanifchen , wo 
jede Zunft der Handwerker ihren eigenen Schtick 
(derfelbe wi» bey den Indien» Guru) verehret; nur 
führen die Mosfimen den Stamm der MeiftarfcHaft 
picht höher, als auf Mohammed, die Inder aber weit 
höher hinauf. Aus dem Munde eines gelehrten 
Brahmanen aus der Secte der Sri Waifchnawam gieht 
der Vi. folgende Auskunft Ober einige Hauptpunkt« 
ihrer Lehre und der Lehre des Smartal- Brahmanen. 
Die erften zerfallen in zwey Secten , die Tangalay 
und Wadagalay, welche nie zufammeu effen , oder 
fich unter einander verheirathen ; diefe lauten bey 
ihren Andachtsübungen eine Glocke, und halten 
Wohlthätigkeit gegen fromme Brahmanen für eine 
ihrer Hauptpflichten; jene läuten nicht, und find 
minder freygebig. Nach der Verficherung diefes Brah- 
manen würdigen fich feine Gollegen nie einem Andern, 

. 
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als aus den drey höhern reinen Klaffen üpadtfa (d. i. 

das heilige Wort) zu geben , oder lUantram (Gebete) 
Ober fie zu lefen. Die dritte Klaffe der Sadra muffen 
fiel» damit begnügen, dafs die DorfaftroJogen (Pant- 
fthanga) ihnen einige Gebete vorlefen, die aber uicht 
•inmalaus den V ed»s genommen find, und keine Kraft 
haben, fo dafs alfo fogar die Kraft der Gebate nach 
dem Harne der Kalten zugemeffen «ft. Eine niedere 
Gattung der Brahmanen, welche Numbi hei st, ift ver- 
aontet, weil fie als Padfckaris (Opfcrpriefter) in den 
Tempeln um Geld dienen. Diefe zerfallen wieder in 
zwey Zweige, welche die Gemelnfclialt des Ti lebe« 
und Bettes vermeiden, weil die Einen dem IVtjtkntt, 
und die Andern dem Siva oder Jsicara opfern. JL»/e 



Sri Waifcknaieam, auch Anigar genannt, lehren, dalj 
Wifchnu oder Narajana derfelbe mit dem höchf(ea 
Gotte Parabrakma fey, der fich in eiJf Verwandlungen 
(Avatar) geoffenbaret habe. Brahma, der fanfkuph^a 
Sohn Wifchnu's, habe einen feiner Köpfe in einer in- 
trigue mit dem Weibo feines Sohnes Siva w.u-r iswara 
verloren; diefer, ebenfalls füufkupfig, wird als der 
Gemahl Parvati* (der böfeu Gattin) verabfeheuet. 
Die Smartalbrahmanen erkennen Parabrakma als das 
hochfte Weien, aus deffen weiblicher Hälfte Ma,a) 
die Trimmrti von Brahma, Wifchnu uud Siva hervor- 
gegangen fey. 

Diefe Verfchiedenheit der Lehre der Brahmanen 
narh den beiden gmfam Meiftern S:i*k<tra Atfcharajm 
und Rama Anedfeha Atfckaraja war vordem Werke de« 
Vfs. nicht bekannt, und verdient, da er fo oft aus dem 
Munde verfchiedenerBrahmaiiendenfelben Aufl'chiufs 
erhalten, Rückficht und Glauheu. Saukara Atfcharaja* 
der frühere Reformator (der vor 1530 Jahren lebte); 
bekämpfte die ketzerifchen Secten, deren Zahl auf 1 H 
angewachfen war. Zwölf derfelben rottete er aus, aber 
fechs andere, deren er vennuthlich nicht maebtig werr 
den konnte, liefs erbettelten; nämlich :< x^Pafchandü 
a) Tjcharcava, 3)fl«da, 4)D/c*oiaa, 5) Pamdha y und] 
6) Ganapataija. Von diefen find die Budiften und 
Dfcha in is bekannt ; die Vamanasleugneu Gott, düGa- 
napatajam glauben an Gott, halten aber alle hedigen 
Bücher für Fabeln ; die Tfcharcava beten einen Stiec 
an, und die l'afchandi entziehen fich der Herrfchaft der 
Brahmanen. Als diele Letzten überhand ganummun 
hatten, und 600 Jahre nach dem erften Reformator er- 
fch ien der zweyte, Rama Antdfcka Atfckaraja. Er f tif- 
tete 700 Matraa oder Collegien für Brahmanen, wovon 
nur anoch beftehen, und 74 erbliche Würden, welche» 
den Titel Atfcharaja , fo wie die Sannajaffi den Titel 
Swamati führen. Alle Brahmanen werden insg^*"«i«4 
Swami,' d.i. Herr genannt. BamaAiwdfclui, derwvey* 
te Reformator, der kein anderer, als die «»abwicht« 
grofse Schlange Stfcha feyn füll, verfolgte belonders dis 
Dfchainas. Die Brahmanen behaupte« das auslchliels- 
lidhe Recht, die Sünden zu löfen, aW»ur in Verhalt- 
nifs der milden Gaben, nämlich des Dkarma und Da- 
na (grofser und kleiner Almofen); in Verhältnifs 
der frommen Stiftungen von Waffcrbehältern (.Tarnt), 
Herbergen (TfckuUri), Pagoden und Gärton. 

lUtr Bc/ekiu/t /•/«*.) 
. 
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Erdbeschreibung. 

I,o\noN, h. Cadell , Dajries u. a. : A ffottmty from 
Madras tkrougk tkt eonntrits of Mi/fort , Canara 
and Malabar etc By Francis Buekanan etc. 

{fitfchlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfim.) 

In der der Landfchaft Kanara f. .Igen die Dt van gas, 
welche die Verehrung des Linga aufgegeben ha- 
ben , der Lehre der Sri Waifchnawam Brahmanen. 
Ihre Guru vererben ihre Würde. Diefe befuchen ih- 
ren Diftrict nur einmal in acht oder zehu Jahren, 
bey welcher Gelegenheit fie Weihwaffer und geweih- 
tes Tulfi (/Kymum) ^ustheilen, das heilige Wort (l/va- 
dtfa) mittheden , und mit dem Speere firmen (tfcha- 
trantikam). Alle andern gottesdicnftlichen Uchungen 
yrerdüii durch Priefter Parohita (Parochi) verrichtet, 
■welche die Gaben Dana, verwandt mit donum, an- 
nehmen, und die Gebetf<>rm«ln (Mantram) lefen. 
Die Gott geweihten Tänzerinnen heifsen hier Krnt- 
fcheni, und eine Zahl derfqJben ift jedem Tempel 
beygegeben, wo fie Morgens und Abends dcmOnfur 
bevwohnen mflffen. Auch ift es ihre Pflicht, jede 
reffende obrigkeitliche Perfon in einiger Entfernung 
von der Stadt mit Mufik und Tanz zu empfangen, 
und bis in die Wohnung zu begleiten. Sie lind die 
regelmäfsigen Beyfchläferinnen der Brahmanen. Der 
Vorftcher der Mufikbanden ift der Nutua , welcher 
die Cymbeln fchLgt, und die Madchen im Singen 
undTanzen unterrichtet; insgemein find fie häfslich, 
ihre Mufik lärmend und ihr Tanz ausgelaffen , die 
weiften derfelben haben die Krätze, und andere noch 
feindlichere Krankheiten. Eine Kaftc in Karnata, 
welche Toreas heifst , ifst Fleifch und hat zwey be- 
fondere Gottheiten , eine männliche und eine weib- 
liche, welche durch Steine vorgeftellt werden, die 
fie in ihren Betelgärtcn aufrichten. Die männliche 
Goftheit heifst Siddai dtwaru , und wird manchmal 
durch einen blotsen Pfahl als Phallus vorgeftellt. Sie 
haben keine Gurus, oder geiftliche Meifter, fondern 
der Pantfchanga oder Dorfaftrologc vertritt die Stelle 
des Parohitta oder Priefters. Wenn fie krank find, 
thun Ge das Gelübde, einen Tag in der Woche Dafari 
zu begehen, d. i. ihren Unternalt diefen Tag durch 
Betteln zu erwerben. Eine andere Kafte, welche 
überall , wo tamulifch gefprochen ward , angetroffen 
werden, lind die Palli, die fich für Sedra's ausgeben, 
aber für eine niederere Kafte gehalten werden; fie 
haben ebenfalls , wie die Vorigen , zwey befondere 
Gottheiten, eine männliche, Manar Xwami> und 
feine Mutter Patfcktmmiy durch Sl 
A. L. Z. 1818- DrÜUr Baad, 



ftcllt, welche von einer Menge Dämonen (deva MunTji 
vorgeftellt werden. Manar und Patfchcmma erhal- 
ten keine Opfer , wohl aber ihr untergeordnetes 
Gefolge die LLmonen. In der Landfchaft Coim- 
betör und die Vaüalar ein zahlreicher tamulifchcr 
Stamm, die fich für eine Sed ras ausgeben, und in 
verfchiedene Zweige zerfallen , die nicht zufammen 
effen und fchlafen ; die Männer dürfen keine Bey- 
fchläferinnen halten , und die Weiber nicht zum 
zweyten Male heirathen. Die fich mit ihren Män- 
nern verbrennen , werden als Heilige geachtet. Sie 
find alle Verehrer des Siva, opfern aber untergeord- 
neten weiblichen Gottheiten ( Sichti). Die, fo nicht 
Upadtfa d. i. das heilige Wort empfangen haben, ef- 
fen Fleifch; ihre Pudfcharis oder Opterpriefter find 
' Sedras, dem Dienfte der Tempel Sivas geweiht, und 
heifsen Pende rem; und die dem Tcmpeldienfte Wifch- 
nu's geweihten heifsen .STj.'.st.j -j.i. In Krankheiten 
machen fie Gelübde zu den Sachtis und opfern, wenn 
fie 'generen , Figuren aus Thon als Voüvgefchenke. 
Ihre Gurus find die Sivabrahmancn , welche den 
Smartalbrahmanen weit am Range nachftehen, fey 
es, dafs diefe zu den Vaidikas oder Laeikas gehören. 

Vorzüglich lehrreich durch die Befchreibung der 
Einwohner und ihrer Sitten ift die Keife des Vfs. 
durch die weftliche Küftc der Halbinfel, nämlich durch- 
Süd - und Nordmalabar. Die gewöhnliche Sprache ift 
die tamulifche, von welcher die eigentliche eingebor- 
ne, nämlich die Malaja , unterfchieden ift , indem fie 
einen gröfsern Theii von Sanfkrit enthält, und über- 
haupt poetifcher ift. Die herrfchende Familie von 
Malaja, die Tamuri (woraus die Europäer Zamoria 
gemacht) find aus der Kafte Kfchetri; dieNairen find 
Sedras. Dia herrfchende Familie ift die derSchohcri. 
Die erften heirathen nicht, die letzten fahren das 
Hauswefen ihrer Brüder, und geben fich hin , wem 
fie wollen, ausder Kfchetrikafte, nur keinem Atfchen. 
Die männlichen Kinder diefer aufserordentlichen Fa- 
milien heifsen alle Atfchtn, die weiblichen alle Nai' 
tiar. Sie find der eigentliche Adel des Landes. In. 
der Familie des Tamuri Radfeha (Zamorin), des Für- 
ften des Landes, heifsen die Prinzen Tambur an und 
die Prinzeffinnen Tamburetti, und die erften haben 
wieder befondere Namen, nach dem Range ihrer 
Geburt. Die Minifter des Tamuri heifsen Kariear. 
Die Nairen find, wie fchongefagt, Sedras, und die 
vornehrnften derselben find Röche, welches in Indien 
allezeit ein Zeichen edler Geburt ift, weil Jedermann 
das von einem Koche höherer Geburt, als er felbft 
ift, zubereitete EfTen geniefsen kann, nicht aber 
umgekehrt. Diefe Nairen find der Kriegerf Und von 
F( 4 ) Ma- 
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Makula , geleitet durch die Mamburi. Ihre Priefter 

Sherrfchcn durch den Tamuri ihren Fflrften. Ihre 
amhuris lefen weder Gebete (Mentram), noch heilige 
Schriften (Saßrati"), haben aber verschiedene Volksfa- 
gen, undbefuchen die vorzt'iglichflen Walifahrtsplätze 
( TtrtaU wie Dfekaearnat und Tripathi. — Die Nahen 
heiratlien die Mädchen vor dem zehnten Jahre, d. i. 
noch vorder Epoche der Mannbarkeit ; das Sonder- 
barfte ift, dafs fie nach der Eintretung derfqlben ihre 
Weiber nicht mehr anrühren. Sie geben ihnen Oel» 
Butter, Kleider und Schmuck, behalten fie aber 
nicht im Haufe, fondern fchicken fie in das der Mut- 
ter oder Brüder zurück, deren Wirthfehaft fie füh- 
ren , und Geh jedem von einer höheren Kaftc, als fie 
fei oft find , preisgeben. Sie prahlen mit der Zahl 
und dem Range ihrer Liebhaber, und werden nur 
dann, wenn diefe von einer niederem Kafte, als 
fie fclbft find, als Auswürflinge der ihrigen betrach- 
tet. Die Brahmanen von Makaila heifsen Nambert, und 
ihr Vorfteher Tamberactl, deffen Würde erblich ift. 
Er hält fich höher in vVnrde, als der Sringagiri Sro- 
«/, der Nachfolger des Reformators Sancata At[cha~ 
rüja und Vorfteher der Smartalbrahmauen. Diefe 
Brahmanen, welche alle Vaidikas zu feyn behaupten, 
vermllchen Geh nicht mit den übrigen Brahmanen, 
fondern beforgen auf die oligedachte Art die Fort- 
pflanzung des Gefchlechts der Nairen. In Malaila 
oder dem eigentlichen Malahar häufen auch Musli- 
men und Chritten. Die erften werden Moplais, die 
•/.wevten Thomas -Chriften genannt. Das geiftliche 
Oberhaupt jener heifst Tangut t und diefer Papa. 
Da die Moplais urfprilnglich arabifcher Abkunft 
find, fo halten fie fich für edler, als die Tataren 
und Mogolen , die fpätern Eroberer Indiens. Der 
Tangul der Moplai refidirt zu Banajaui, und der 
JHetrnpolite der Thomas- Chriften vom heiligen Tho- 
mas, vor 1750 Jahren hier angefiedelt (1850?) refi- 
dirt in Travankor. Die Einwohner von Calirut 
/eigentlich Colicodc, d. i. HahnkrHhtn s find meiftens 
Moniais. Die Stelle, welche in Malirila die Nam- 
Den und Nairen einnehmen, vertreten in der Land- 
fchaft Kanara die Ttilavalnahmancn, und Berts oder 
Btntar Diefe effen und trinken mit den Nairen, 
ohne fich durch Vermahlung zu vermifchen. Ihr 
Stamm wird auf eben die fonderbare Weife, als der 
der Nairen tortgepflanzt. Sie effen Fleifch und trin- 
ken ceiftige Geir. nke, verbrennen die Todten, und 
glauben ankeine weitere Fortdauer derfelben. Sie 
•verehren Siva, opfern aber untergeordneten Dämo- 
nen. Auch hier finden fich Cliriften , wie in Mala- 
Var, welche von Rankana an der Zahl 80,000 hierher 
flberfiedelten, und ftatt der Moplia's wohnen hier 
die .VW/ar, eine Kafte folgenden fonderbaren Ur- 

Sirungs: Jedes Weib aus den vier reinen Karten, der 
ralimanen, Kfchelri, Waifaja undScdra, welche 
ihres M.innes fatt, oder eine Wittwe, und folglich 
zu weiterer Heirath unfähig ift, geht in den Tempel, 
wo fie etwas Von dem dem Idole vorgefetzten Reifs 
Jfst . und fich dadurch deu Brahmanen eigen erklärt. 
Ihre Pflicht ift, den Tempel auszukehren, das Idol 



mit einem tibetanifchen Kuhfehwanze zu fachein» 
und blofs den Brahmanen zu Willen zn leben. D« 
männlichen Kinder diefes Priefter - Beyfchlafcs bilden 
die Kafte der Moailar, und die Mädchen folgen der 
Lebensart der Mutter. Die Moailar find verfchieden 
in Sitten und Religionsmeinung, indem jeder die 
feiner Mutter, befolgt ; fie dürfen weder die Vedas, 
noch die achtzehn Puranas lefen, und die Brahmanen 
würdigen fich nicht, ihre Gurus zu feyn, oder ih- 
nen ITpadefa zu geben, doch verfchmShen dicfelben 
nicht ihre gröfsern Gaben und kleinem Gefchenke 
Dherma und Dana. Die Moailars verbrennen die 
Todten und glauben an die Seelen Wanderung; ihre 
Wittwen dürfen gegen den allgemeinen Gebrauch 
der Brahmanen wieder heirathen. In Tulava Ift 
der flauptlitz der Ufchainis , diefer fehr merkwüit 
digen allen indifchen Secte, welche man öfters mit 
den Budiften verwechfelt hat, die aber von den- 
felhen verfchieden find. Ihre Tempel heifsen ffefli, 
im CJegenfatze der Ktdts der Brahmanen. (Kede, 
woraus Pagode entftanden , findet fich auch im Per- 
fifchen und im Deutfchen Gaden.) Der eigentliche 
Name diefer Secte ift Arkita, d. i. die Würdigen, 
und fie bekennen, dafs fie eine von den ein und 
zwanzig Secten feyen , welche der Reformator San«* 
kara Atfcharaija £Tir ketzerifch erklärte. Sie hinge- 
gen verwerfen die Vedas und achtzehn Puranas der 
andern Brahmanen. Ihr« U-dipi« Seiirift in der San- 
fkritfprachc mit den Karnat.vzOpen gefchrieben, heifst 
Zfoga, und wird durch 24 Puranas erläutert. Ihr© 
Götter find nichts, als die verklärten Geifter tugend- 
hafter Menfchen, welche insgefammt Dfchain Iswara% 
d. i. der Herr Dfchem ArhÜa , d. i. die Würdigen, 
und SM* , d.i. die Heiligen genannt werden. Die 
Diener der Sidhas find Devatas, d. i. die Geifter tu- 
gendhafter Menfchen, welche aber Vollkommenheit 
nicht erreichen und in einem niedcrnParadiefc Swar- 
gam Vl.en. Ihr höchftes Wefen , d. i. der vollkom- 
menfte der vollendeten Gcifler, heifst Adi Paramts- 
wardy und hat 1008 Namen, wovon der gemeinfte 
Dfchaineswara, d. i. Dfchain der Herr. "Brahma, 
Wifchnu und Siva find ihnen untergeordnete Dcwa- 
tas. Aufscr denen , die in Swargam leben , wohnen 
noch Andere einer untern Klaffe, Venture genannt, 
auf dem Berge Meru, und in ihrer Hölle Bevana 
(worin zehn Stufen von Strafen) wohnen die Geifter 
der Laftcrhaften , welche Rachfcha und AITura ge- 
nannt werden. Die Dfchain- Brahmanen enthalten 
fich weltlicher Gefchäfte, und kleiden fich wie die, 
welche der Lehre des Vaijafa (des Verfaffers der Ve- 
das) folgen. Sie haben Gurus, d. i. geiftliche Mei- 
fter, welche alle Sannajaffi, d.i. vollendete Büfser 
find. Da fie nach ihrem Tode felbft Sfdhas, d. i. 
vollendete Heilige werden, fo zollen fie natürlicher 
Weife den Devatas oder untern Dämonen keine Ver- 
ehrung. Die Gurus verdammen alle, die Fleifch ef- 
fen, oder mit folchen, die nicht Dfchain find, fich 
fleifchlich vermifchen. Ihre verheirateten Brah- 
manen handeln ihr Amt alsPudfchari, Of»ferpriefter 
für die obern Götter, und als Parolüta (ehrwürdige 
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Priefter) fih- die untern Klaffen ; fie nehmen Dana, 
und lefen Mantram. Nach ihrer Angabe waren fie 
ehedem Aber gan2 Indien bh nach Arabien verbreitet, 
und alle Kfchetris feyen von ihrer Secte gewefen. 
Sie leugnen die Erfi-haffung des Menfchen und der 
Welt. Sie haben keine Ueberlieferung der Sondfluth, 
glauben aber an wiederkehrende Epochen der Zer- 
ftörung durch Feuer. In ihren Tempeln (Beßi) 
werden vier und zwanzig nackte menfehliche Sta- 
tuen , die eine wie die andere auslebend , als die Bil- 
der der 34 Sidhas oder vollendeten vollkommenen 
Geifter verehrt. In den Tempeln Betta wird das 
Bild eines einzigen Sidhas aufgehellt, der Gometa 
Kaja genannt wird ; finden Geh die Bilder von Brah- 
ma , Wifchnu , Siva in einem diefer Tempel , fo find 
diefclben immer fo vorgeftellt, dafs Ge den Sidha 
huldigend verehren , wie etwa fonlten Hanuman der 
Affeugott im Gefolge Rama's. Dfchama oder das 
oherfte Wcfen wird nie durch ein Bild darpeftcllt. 
A'js dem Gefagtcn fcheint es, dals die Secte der 
Dfchaino'sjin diefen Ländern vor Alters die herrfchen- 
de, fpäter von den Brahmaneli gröfstentheils ver« 
drängt worden ift. In ihrer Lehre ift ein merk- 
würdiger Artikel die Vergötterung grotser und 
tugendhafter Menfchen nach ihrem Tode. Der Na- 
me felbft fteht mit dem der Dfchinnen des neuem 
Morgenlandes in augenfeheinlicher Verbindung, in- 
dem die Dfcktnnen der Araber eins mit den Dittet» 

der Perfer, d. i. mit den Devatas der Dfchaini 
find , deren geiftliche Oberhirten fich felbft ftlr Göt- 
ter halten, wie fpäter-die Gnoftiker. Der Hauptfitz 
des Dienfles des Dfchain, welcher vormals fo weit 
Ober Indien verbreitet war, ift Servana Belgela , in 
den Miltelprovinzen der vormaligen Herrfchaft von 
Maifsur; hier ift fowohl ein grofser Tempel (Befti), 
als ein kleiner auf einer Anhöhe (Beti), mit dem 
kolofTalen Bilde des Gometa Raja, das ganz aus dem 
Felfen gehauen zu feyn fcheint, wie die Sphinx in 
Aegypten. Auf einem andern nahe gelegenen Hügel 
find nicht weniger als 1 5 Beftis. Die hier wohnenden 
Dfchaiuis unterfcheiden Geh von den in Tulava woh- 
nenden wefentlich darin, dafs Gc keine Sedra als zu 
ihrer Secte gehörig anerkennen. Die heiligen Schrif- 
ten der Dfchaina's find drey an der Zahl, und heifsen 
zufammen Sara, einzeln aber Gometa, Triloca und Leb ■ 
da Sarai ; fie wurden von Adiswara oder /Idibrahma 
terfafst, den die Dfchain alseinen Sidha oder vollende- 
ten Menfchen verehren, während der Brahma und ls- 
wara, d.i. Siva derBrahmanen ihnen blofs alsDewa- 
tas als Dämonen gelten, welche den Sidas Verehrung 
sollen. Aufser der heiligen Schrift Sara haben fie 94 
Puranas, die 1 700 Jahre alt feyn follen. Man Geht, 
dafs die Vedas derBrahmanen oder Saras derDfchai- 
nis und ihre Puranas ganz dem Kovan und dem Hadifs, 
d. i.dem gefchriebeneh Worte Gottes und der münd- 
lichen Ueberlieferung der Moslimen entfprechen. 

Die Gegner der Dfchain is in Tulava find die 
Mad na- Brahmanen, welche behaupten, dafs Gott 
•Ue Landfcbaft Tulava ganz zu ihrem Gebrauche er- 
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fobaffen habe, wie dl« Landfchaft Malaila zu dem 
Gebrauche Namberis. Der Reformator , den Ge al» 
den Gründer ihrer Lehre verehren, ift Madua Atfcha- 
raija, der fpäter, als der fchon oft erwähnte Sankara 
Atfcharaija lebte. Ihr höchfter Gott ift Narajana 
oder Wifchnu, deffen SohnBrahma und deffen Enkol 
Siva ift. Die Lehre, dafs die Geifter guter Menfchen 
von der Gottheit Verfehlungen werden, ift ihnen ein» 
Abfeilen, und fie unterfcheiden fich hierin wefentn 
lieh von den Smartal- Brahmanen und Waifchnaware. 
Die Madual beten zu den Dewatas, welche im Para* 
diefe Swargatn wohnen, da ihnen daffelbc als Maha 
Meru ift, und wenn fie krank find, fo rufen üe auch 
die weiblichen Unheil bringenden Gottheiten (Sacht!) 
an: als Marima, Kalima, Petalima,' welche ihrer 
Meinung nach in den Wolken, Sternen und untern 
Regionen des Himmels leben, und nicht, wie die 
Smartal dafür halten , blofs verfchiedene Benennun- 
gen der Gemahlin Sivas find. Acht Sanajaffi oder 
vollendete Büfser find die Gurus, d. i. die geiftlichen 
Meifter der Madual in Tulava , welche abwechfelnd 
jeder zwey Jahre lang, das Amt eines Opferpriefters 
(Hudfrhari) am Tempel des Krifchna zu Udibu ver- 
walten. Während diafer Zeit ift er gehalten, nicht 
nur alle Koften des Gottesdienftes zu tragen, fon- 
dern auch alle Brahmanen gaftfrey zu behandeln. Um 
diefes mit Würde zu thun , braucht er 30,000 Pago- 
den (8054 L. 14 S. 8i D.). Um diefe Summe zufam- 
menzubringen, reifet jeder Guru durch die 14 Jahre 
feiner Vacanz im ganzen Lande herum, um milde 
Beyfteuern unter dem Namen Biehfcka, d. i. Betteley* 
zu erheben. Diefe Sanajalfi haben aufser Tulava kei- 
ne Gewalt als Gurus, denn jenfeits der Ghats (der 
langen, der Küfte parallellaufenden Bergketten) find 
drey Matam oder Klöfter, deren Sanajafßs dort 
ausfchliefslich als Gurus das heilige Wort (Upadefa) 
ertheilen, und dieCerimoni der Speerfirmung Tfcha- 
kranticam verrichten. Sie lefen aber bey Vermäh- 
lungen , Geburten u. f. w. keine Gebctformeln 
(Mantrams), welches fie den verheiratheten Brah- 
manen übcrlaffen, die als Parcbitas den Dienft der 
Liturgie verrichten. Jeder Parchita hat mehrere 
Familien, die ihm gleichfam als Leibeigene Gottes 
zugefchrieben find, und die er nach Beliehen ver- 
kaufen, verpfänden oder an einen andern Brahmän 
abtreten kann; denn die Gebete (Mantram) und die 
abgelcfenen Theile der heiligen Schriften (Saftram) 
find in dem Munde eines jeden Brahmanen gleich 
wirkfam. 

In dem nördlichen Theile von Tulava find zwey 
Kaften von Sklaven , Bacadam und Batadartt , wel- 
che keine andere Sprache als Kamatifch fprechen, 
und wiewohl fie beide Sklaven find, dennoch wegen 
des Vorranges in beftyndigem Streit mit einander 
begriffen find , und weder mit einander effen noch 
fchlafen. Sie ftofcen Niemanden aus ihrer Kalte ans* 
felbft nicht im Falle des Ehebruchs, indem der Man ti 
fich nicht beleidigt findet , wenn der Liebhaber ein 
Sedra oder von höherer Kafte ift. Ift er aber ein 
Sklave, fo eriwlt fie diefer zum Weibe, nachdem fie 
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vorher auf folgende fooderbare Art gereinigt wor- 
den: Der Liebhaber bauet eine klcino Hütte von 
Stroh , worein er fein Liebchen fetzt , und diefelbe 
dann anzündet. Die Schöne flieht fogleich davon 
zum nächften Dorfe, wo wieder eine Stroh hntte er- 
bauet, angezündet und die Flucht wiederholt wird.' 
Nachdem fie auf diefe Art achtmal ausgebrannt wor- 
den ift, ift fie wieder ein ehrliches Weib, deren gu- 
tem Rufe nichts anzuhaben ift. Mädchen dürfeu 
bey ihnen auch nach eingetretener Epoche der Mann- 
barkeit eben Co wohl beirathen, als VVittwen und ge- 
schiedene Weiber. In jedem llaufe ift ein Stein, 
welcher den Hausgott (Beta) vorftellt, d. i. nach 
Erklärung der Brahmanen einen bofen Dämon vor- 
ftellt, und dem die Familie zwey- oder dreymal des 
Jahres Opfer (Pudfcha) darbringt, indem fie den- 
fclhcn mit Oel begiefst, mit Blumen bekränzt und 
Hühner opfert, die fie fodann eilen. Ueberhaupt 
effen die indier aus den reinen Kaften nur Opfer- 
fieifch , und auch bey den Griechen hiefs »«e* fo- 
wohl ein Opfer, als ein Thier, deffen Fieifch zu 
effen erlaubt war. 

Nach der Lehre der Smartal - Brahmanen ift Siya 
und Wifchnu ein und derfelbe Gott, der nur ver- 
schieden benannt wird , je nachdem er als Zerftörcr, 
oder Erhalter erfcheint ; ein Beweis davon ift eine 
Statue in einem Klofter bey Gaukama (Kuhhorn), 
einem berühmten Wallfahrtsort^ der Brahmanen, 
welche die Attribute Siva's und Wifchnu's vereinigt, 
und auch bald Sonkara, bald Narajana geheifsen 
wird, indem jenes ein Beyname Siva's, diefes Wifch- 
nu 's ift. Die zuGaukarna fo hoch verehrte berühmte 
Statue füll Ravana, der Tyran von Lanka von dem 
Berge Koila (Kaila's), hierher gebracht haben, in 
feinen Kriegen wider Roma. Der thätige Freund des 
Letzten, der Affen fflrft Hanuman, foll den berühm- 
ten Tempel zu Mahifi gebauet haben, als er, um 
Rama nicht begleiten zu dürfen , die Geftalt eines 
weiblichen Büffels (AfaAi/T) annahm. Diefer weibli- 
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che Büffel ift wohl zu unterfcheiden von dem Nattdi, 

d.i. dem Lafuhiere Siva's, d. i. dem Stiere, deffen 
eigener Name Basita ift, der zwar Tempel hat, aber 
keine Opfer empfängt. Zwey Bilder deffelben fle- 
hen auch vor dem Eingänge des fc honen Siva- Tem- 
pels zu Hullibedu, deifeu Wände mit weitläufigen 
Sculpturen der indifchen Götterlehre verziert find. 
Bey den meiflcn diefer alten Tempel beiluden fich 
Infchriften in Sanfkrit, welche To viele Urkunden 
von Stiftungen und Grundeefclienken zur Erhaltung 
des Tempels und der Priefter find. Wenn den An- 
gaben Madulmgas, eines indifchen Aiterthumsfor- 
fchers, der dem Vf. mehrere foJche von ihm gefam- 
melte Infchriften mittheiJte, zu trauen ift, foll die 
ällefte derfelben 4735 Jahre alt feyn. Merkwürdig 
find auch die Kalender , welche der Vf. in den ver- 
fehiedenen Landfchaften , wodurch feine Reife ging* 
gefammelt hat , und von denen er nicht weniger als 
vier, nämlich den von Canara, Coimbetor, Mala bar 
undMaifsur liefert; endlich die verfchiedenen Liften 
der Erzeugniffe und Waaren, der Steuern und Kalten» 
welche zu Anfang und zu Ende des dritten Bandes 
gegeben find , dem Mangel an fyftematifcher Zufam- 
menftellung wird cinigermafsen durch ein voJJftän- 
diges Namen - und Sacnregifter abgeholfen , das be- 
fonders der erklärten vielen indifchen Namen uud 
Wörter wegen von gröfstem Nut/en ift. Da wir 
uns hier nur auf ein»n gedrängten Auszug des Neu- 
eften, was diefes Werk über die verfchiedenen Kalten 
der Brahmanen enthält, befchrankt haben, und diefe 
Nachrichten in Vergleich mit den über Ackerbau 
und Landescultur rrütget heilten Auffchlilffen bey 
weitem den geringften Theil diefes Werks ausma- 
chen, fo läfst fich der Werth deffelben für folche 
Lcfcr, welche mit der indifchen Cultur des Zuckers 
und Pfeffers, der Kokos- und Arakanüffe, der Ta- 
baks- und BettelpAanzen. f. w., mit dem Verfahren 
der indifchen Eifen- und Glashütten, der Webcreyen 
und Manufacturen fich näher bekannt machen, nicht 
hoch genug anfchlagen. 



LITERARISCHE 
P r e i f e. 

Die Im J. lSifi den erangelifoh • lutberifch deutlichen 
Schulen im Königr. Wärteuiberg vorgelegt« Preis- 
frage: Auf welche zwreckmafiige Weife llfitt fich der 
Zeitverfchwendung in den Schulen begegnen? hat ij 
Beantwortungen erhalten; davon lind gekrönt wor- 
den mit dem erften V reife von fünf Speciet • Duoaten 
Hr. Fritdr. //a«^ Lehrer am Haupt- Schul lehrer- Sa- 



NACHRICHTEN. 

3 Sper. Ducaten der Knabenfchullehrer Hr. Bauer in 
Schorndorf; mit dem dritten Preife von 1 Spec. Du- 
caten der Äädchenfchullebrer in Ulm, Hr. Matth, 
Schwarz d. Atlt. — Für ig 10 ift die Preisfrage aufge- 
geben: „In welchem Umfange und auf welche Weife 
foll der deutfehe Sprachunterricht in den Volksfchu- 
]en betriehen werden, wenn er nicht blout den freyen 
Gebrauch der Mutterfprache befördern, fondern vor. 
züglich ein Bildungsmittel feyn foll ?'! 
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t Neue periodifche Schriften. 

E s ift erfchienen, und an alle Buchhandlungen Ttr-* 



. 1 



Archiv fUr dtn tkieri/chtn Mtttnetimnt, heranrgeg. Ten 1 
Eßkenmatftr , Kiffer ,m i Najft, 4ten Bandes i Ties 
Stöck. i Geheftet lt gr. _ 
Stues Archiv de/Criminalrtchtt, herausgeg. Ton Kkim- 
ßhrod, Konopxh u,vi Mittrrnahr. itea Baude* 
jxii Stück, g. Geheftet u gr. 

* ■ ' • . . ■•*•'"* 

'II Anlmndignngen neuer Bücher. 1 

In der Palm'fchen Verlagsfaandlunß in Erlangen 

erfchlent« I I / h 

Uie Rakel dar Länderkunde in Verfen. ata Auflage. 

1 1. Brofchirt 4 gr. 
Kaifrr't, Dr. . Prägten , rrit Rackßrht auf die Er- 
ei K niffe der Zeit und ax Fefttagen der Jahre i%tj 
ond t» gehalten, gr. 8. t Rthlr. 4 gr. 
Tabik fahricatiott, neuefte durchaus verHefferte, a -it 
einer Anweifung, fchadhaftes Gut fcbnell zu ver- 
hefTern. %. 6 gr. 
tVelfrhi J. B. % Handbuch des baierfchen Uni verfa: 
Concurs . ProcefTes , mit Vergleichung der <'> fter- 
reich. und preufs. Legislation, gr. f. so gr. 
Lchmus, A. T. A. F., An Herrn Archidiacon Hmrms 
über einige femer The Ten and einige Stellen in 
feinen Briefen, zu einer nfthern Verftindigung 
über verfchiedene Deine Thefen betreffende 
|. 6 gr. 



cum. Das Werk enthalt 1) TiwoJra», oder die Be- 
freyung von Syreces; ein dramaüfches Gedicht im an. 
tiken Stile, zur Erinnerung der denkwürdigen Jahre 
18 ii bis 1815« 0 Lorenzo und Cecilia % ein Trauer- 
fpiel inVecfen: der Sieg des Glaubens über die Leiden- 
Ichaft. 3) Die Fürßtn Qhateansky; ein grofses hifto- 



In meinem Verlage ift erfchienen und in eilen 
guten Buchhandlungen für a Rthlr. 8 gr. brofchirt zw 
haben r 

Dramwifcht Dichtungen von Dr. Ernfl Rampack. 

Der Verfaffer, bekannt durch eine Rede an die 
I>ent(chen im Triumph Rußland« durch ein 

Gedicht an da« deutfehe Vaterland, im Morgenhlatt 
Mr. 1 5«> des Jahrgangs tgif, ferner durch da»Oratc* 
rittra: der Kampf des Erzengels mit dem Drachen, und 
mehrere* andere, ubergiebt hier die heften Füchte 
feiner, dar M.»fe geweihten, Fe V er{tundea dein gtibii. 
A. L> Z. 1818. Dritter Bni. 



rifches Trauerfpiel in Verfen, defTen Stoff aus der 
rufüfehen Gefcbtchte entlehnt ift. Beide letzten Stücke 
eignen Geb für die Buhn«. 

Liegnitz, den Auguft 

. J. F. KuLlmey. 

,- 1 w * 

Bey Adolph Marens in Bonn find fo eben fol- 
gende zwry Schriften «rfehfenen, und durch alle Buch- 
handlungen zu erhalten: 

Utbtr de* Zis/r»(/n. 
Beherzigungen für die Wiederberftellung der Zünfte, 
mit einem Anbang, 
die Grundlinien au Einrichtung von Handwerks- 
fchulen enthaltend. 
Preis geheftet 10 Grofohen. 

Diefes von einem denkenden Staatimanne (J. P. 
Rehfntt) ausgearbeitete Werken en empfiehlt /ich durch 
die lichtvolle Dat Heilung .und Erörterung eines, das 
allgemeine Intereffe fo fehr anregenden, Gegenftan- 
des, wie man et nur von einem Manne erwarten 
kann, welcher, das Bedurfnifs und die Federungen 
des 7eitgeirtes beröckfichtigend, feine, lieh auf prak- 
tifche Erfahrungen gründenden, Anlichten darge- 
legt bar. 

Antwort einet Rh e i np r r u fr e n 

•uf des Herrn J. v. Voß Sendfehreiben eines Branden, 
burgers an die Bewohner Rhein preufsent, bey Gele- 
genheit der S. D. dem Farften StaatskanzJer Ober, 
gebenen Adreffe, 
Ton J. P. Rthfutt % 
gern Kreisdirector von 
Preis geheftet 9 Grofchen. 

Das in den Preufsifchen Rheinprovinzen viel ge- 
lefene, aber mit Unwillen aufgenommene SendfchreU 
ben des Hrn. t>. Voß veranlafste Herrn Kreisdirector 
Rthfmt zu einer Beantwortung, welche ihm den Dank 
eines jeden biedern Bewohners der Preufsifchen Rhein. 
linde ehe« fo fehr erwerben, eis fie jedem AJtpreufsea 
6(4) \ di « 
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die richtige Anficht der jetzigen 
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>■«» Vcrhlltniffe der zur 



"' Wir z eigen hiermit von 
verbreiteten, Schulbuehe die 



und, 
ganz 



ftern Beherzignng der Mitwelt und rar Freud« 
Pteufsjtchen, Rh*iftpr»»in— n und«kr <r « fi lHiung eiv-ih.. der Nachwelt, »zu hinterlaffcn» * >f T J 

«r Ei»wohÄeroda««e 8 «i wird." I ...... ^ g ^e SerU ma f sige p re i«-f ur den efßen vhd zwei? 

_ _ . >f» Bandes fr/?*Abthei]ung(zweyrurkeQuartbände)irt: 

. auf Velin mit Kupfern 10 Rthlr. 
The od. Heinfiut 7 "HU? Schreibpapier mit Kupfern 8 Rthlr. 

kleine theorttifch- przktifdu deut/cue Sprachhkrt^ — — -«uf Druckpapier mit Kupfern 6 RtUtv 8 gr. ~- •» 

für Schulen und Gymnaflen. Je( j er Ban< i w j„j auc j, einzeln und mit befonderm 

Berlin isig, bey DuncTcer uiid «umblöt ' 1 Titel verkauft: 

Der erße % fürLefer aller Stände, mitKpfrn., «Rthlr. 

»<5. jr. : t ] '.fi 3 i z 1 ,1 

Der t«r«yrt, für Freunde trefflicher Predigten, i RtWr« 

Das Werk ift in allen Buchhandlungen um obige 
Frcifc zu haben. 

Hennings'fcbe Buchhandlung 
inF.rfurtund Gotha. 

■t ■»,•«.. i„ ■> . j i • • ' ' • .V» - 

III. Yermifchte AnzfiigftiiS 

Einigt Btrichtigungt* - 
zu der 

Er*Üf>*«r; irr Fr«» geheimen Cornntertien . Räthtn Pauli 

in Berlin 
, ' vom Junius i(i| t 
die Krünitz'fiht Emetfelopadie betmtfeud. 

■ . I. Di* Frau geb. Commerden- Raihin Pnnli in Ber-? 
Jin erlaubte Geh im Marz 1 8 1 5 , in der Vorrede zum 
1 ■: 4 fit n Theil, durch Hm. Doct. Korth y der doch nur 
ihren Angaben folgen konnte, die offenbare Unwahr- 
heit verbreiten. zu laffen: ich hätte durch meinen Ab- 
gang van. Berlin *) die EncyclopJdie umerbrochen, 
uijd iie geniiijbigt, einen andern Fortfetzer des Werkes 
zu ueftellen. Ihre Abficht, den Tadel des Publicum«, 
da^ntit dicfoin Vorgänge unzufrieden war, auf mich 



ji Bogen. Preis 1 J gr. 

diclem, nun allgemein 
ßclcnte priginal- Ausgabe 
an, dieauTä neue vo/n Verfsffer durchgefclien iTl 
iiebft vielen VerbefTerungen und Zufützeh, einen _ 
neuen Abfcbnitt über die tjeutfehe Verskunft erhalten 
hat. Sie ift für den angezeigten Pt eis in 'allen Buch- 
hnndlungen zu haben. 

c - ____ 

— j 

In ollen Buchhandlungen ift zu beben: * • 1 J 

Hcrrtnann, ein Gefpräch über die Vereinigung der Lu- 
theraner und Reformirten. gr. %. 0 gr. 



A n k Ü n d t g u n g k . , 
«. da, g.*/«»«" m^nge {ifche.. Pfutfchland. 

er angekündigte wichtige Werk : " ' ' 



■11 



Chronik der dritten Jubelfeier der evangelischen K 
Veillodür und IV. Hennings 



Herausgegeben von Dr. ChriftiaH Schreiber 



', Dr. 



ift nun eifchienen, und enthalt im erfleh Bande: eine 
xol 1 Jndige , aus den Acten! gezogene ,• Bejehreibuug der 
kirchlichen Feierlichkeiten, JNe ergangenen Verordnung 
gen u. f. w. in allen erangehfehen Ländern und Pro- 
vinzen; ' 

In tietyttn Bande: eine Sammlung der •titfeeZetctt* ' 
rtptften Jubel - Predigen , von'/lwioon ^DrSßke , Hwßtiti % 
Härmt, MarezoH, Scli'ptrmither , Schott und jo - 



ZU W^lZft) , hat fie dadurch cinrtweilen volfftandig er- 
reicht: denn nicht ihr, fondern mir wurden in öffent- 
lichen Blattern 4 Vorwurfe gemacht, als wenn ich aus 
Wankelmiith dfe.Teder niedergelegt hätte, hi der obt- 
erft kilr?l^h in meine .Hantle gekommenen, Er- 

dem 

Feldzbge 'heraus J , nnH klagt" über leere Worte, womit 
ich fie ^ Jabr hingehalten. Ich fage es hier darum 
noch einmal: diefe Wo/ie^waren_gar nicht leer, denn 
ich beftand darauf, ohne einen fiebern Contract, um 




der berühmteften Canze^ednfer ; I « ' klärUg ltehr^ffe 'auch «o6bJtoi«e Tbeilnahme an 

, . . •, ; .* Fpl^rirr^ lieraiisi und kbgt* über leere Worte, w 

im dritten endlich werden crfcl.einen : die akademi- 
fcluu und GTimnnfi.il - Feytrliohhaitetr, 1 irebfl .den vor- 
züküchften deutfehen, laieinifcben *ind g/iephifobpa 
Vi ugramuien , Reden , Jubel - Gedichten u. f. w 

Grofs nnd reichhaltig Ift 'diefe-s Werk.- 'PftV die 
zwerkmäfsige Zufammcrtrtelfc'hjr deffelben bürgen die 
Kamen der verehrten Herausgeber. ' In der Th.it, ktU 
ncr evangelifeben GemefntJe*< ; Wrche üfld Schule , kei- 
nem Prediger und Lehrer«, keiner für daSHeligiofe lieh 
inicreflirenden Privat - Per fon dürfte diefes , denöeift 
tind Zuftand unfercr Kirche fo ganz darftellehde Werk 
fehlen 1 . ; : ., w . , \ .: .1,1 ! 

' Und fo möge es denn daasn bey tragen , ein dauern- 
des und im Gemnth rnid k«bdn toruvi» Kathies Anden- 

ri|ieyer t . 



rholte 



ihret Seite waren di« Worte aber »echt herzlich leer, 
da fil lieh' auf gar keine Zufage, was ich denn zu er- 
warte«» hatte, einlaffen wollte. Immer wiedrt 
fie T . ee fey meine und des Buchdruckers Schuldig 
nns ihrer, eis einer armen verlaffenen Wittwe (die in- 
defs. von. einer Luftberkeit zur «ndern eilte), anzuneh. 
| . iif.hj#i >«en»/ 

' *Y Der Tech» MoiU*?' nach meiner BntlaiTtmg erfolfie, 
0»if<»nrerXlelliUigea vergabück wave«. 



Digitized by Google 



. Kum. 288. NOVEMBER 1818. ' •'• 



wen , weil wir mit ihrem feiigen Mari» in Verbindung 
gehenden »bitten: J* fie bat die Sobamlougkeit fö weit 
getrieben v'gegen einen würdigen Gelehrten, den Hrn. 
Prof. fV., den fie in der Folge zu engagiren wBnfchte, 
al» er ei»«u» Contiact vedaAijt« , rund heraus zu.erklä- 
reu: »Sie folltußch bind*» , ich bimi* mich nickt ; m&tr- 
Ipttt tintn Mau», mit dem, ick macht* kamt, taat, ich 



/«»." — Di» letzte"Aerkte ictTmtr WihgÜeK des* 
halb, weil ich aufser tue nun Collect an frei* auüb nucafe 

für 1000 Rthlr. Bücher zur Fortfetznng des Krimin,' ti 
angefchafft hatte» die mir unnütz und litiig waren, 
wenn ich nicht ein^bnltcheS'Werk fchrleb. IAof.de oi 
Titel einet^W^prJ womit die Frao^efc/'Rldiui miebf 



Gleiohwehlhätteich ihr Manufcript geliefert, wei 
ich hatte hoffen dürfen , unfer Verhlltnifs dadorob zn 
einiger Fettigkeit zu bringen. Erfteres liefsen indefs 
meine Dienftverh.il tniSi'e nicht zu , und letztere« machte 
Jäe dadurch unmöglich, dafs fie das Erbieten einer, 
wiewohl febr geringen, iwonwlichen Zahlung mit dem 
Zufatze untergrub: »»«« et ihr irgend, möglich feym 
würd*." 

TL Die Behauptung, ich bitte ihrem Crcditc durch 
eine f>-.\ ile Verbreitung zu fchaden gefucht, fällt mir^ 
nicht zur Laft. Zwar habe ich oft über das Wir zöge.' 
fügte Unrecht geklagt, befonder* da ich früher, auf 
den Betrieb der P aü 1 i 'Cohen Buchhandlung, zwey 
Protelfuren ablehnte, um mich ganz für die Encyclo- 
pädie zu beftimmen, und nun fo gröldich getäufebt 
wurde ; auch babe.icb die ungemeine Klugheit der Frau 
geh. Käthin nach Gebühr beleuchtet, einen bekann- 
ten Schriftfteller, ohne Klage über ihn zu haben, ab- 
und ihm einen Ladendiener zum NachfbJ- 



be? dieferGelegcnheit beehrt, thufs ich demnach fdamV 
lieh Verzicht leihen, tmvfo mehr, da diel» Won fich 
aüch beffer für eine Dame fchickt. - ■■>.■> !....«*> 

IV. Die Privilegien, worauf die Frau geh.Rlthiri' 
fleh beruft, ünd 0 ,ln Jahr 1791 abgelaufen ufad nicht? 
wieder erneuert worden; 1) gehen fie mit dörren Wer-' 
ten auf die Ueberfetzung eines alten Dictioimaire d l'n- 
cyclopedie etcunomiquc , womit Kriiuitz anfing, die man 
in den erften 10 Jahren von 177a an nicht nachdrucken, 
follte. Ich meines Theilt. habe nun aber nie tine Zetta 
aus ditfem Werkt iiber/etzt, und auch nicht die Anficht, 
was Kriwitz anfanglich daraus nahm, zu wiederhat, 
len. — Sind die WÜTenfcbaften etwa zunftig gewor- 
den — , dafs die Frau geh. Rälhin einen Befehl an das}. 
Publicum erwartet, nur ihr« Encyclopadie zu kaufen, 
die fie von einem Ladendiener für ein fchtmpfjiches 
Honorar anfertigen läfst? • 

• ' V. Die Behauptung der genannten Frau : dafs fie 
in den Krünitt'fckcu Collectaneen die ganz fertige En« 
cyclopädie bis zum Buch nahen 7-beüxze, und diefsMa- 
nufeript den beftellten Fortfetzern nur zum Nach); 



zudanken, und ihm einen u<i*iirti»ii»r tum imcbkii- nulenpt den oelteilten t-ortletzern nur zum [Nacbputzen 
ger zu geben, denen gänzliche Unfähigkeit zu diefem in die Hände gebe, ift eine ungereimte Auffchneiderey, 
Gefchäft ihr der Hr. G. R. //• ausdrücklich bezeugt wo bey Ue blofs die Abficht hat, dem Publicum die Per- 



hatte. Allein, <iafs fie mir fchuldig Je y , habe ich nie 
und nirgends gefagt. Wie follte ich auch Foderungen 
an die Verlägs'- Handlung bekommen, da die Maxime 
beftand, den Druck anzuhalten, wenn ich Fortfehritte 
machte UWas andereLeute aus den Afpeeten der Pau ti- 
schen Buchhandlung m Berlin und Cbarlottenburg ge- 
fehl offen beben mögen, kümmert mich nicht. 

" ' IR. Beynahe eben fo verbale es fich mit der Be- 
fchuldigung, ich bitte fchon bey Lebzeiten des alten 
Mannes darauf gedacht, die Encyclopädie in meine 
Hände zu bekommen. Ich bekenne es, die fieben Paar 
neue feidtnt Sckuke, ' Welche ich damals *} alle Sonn- 
abend, alt fVocktnbedttrf der Dame, ih dem Comptoire 
fteben fahe, machten mir, nach dem alten Sprich- 
worte: ex ungue leontm! einige graue Haare, weil ich 
begriff, dafs bey einer folthen Wirihfcbaft der arme 
Pauli, upd mit ihm die Encyclopädie, zu Grunde f Ji:n »e > lagen, 
gehen müßte. Was wäre bey meinen Familienverhält. 
niffen nun wohl natürlicher gew«fen , als fü%den Fall, 
tetnn allet vergeudet feyn würde, auf .MaafsregeTnzu den- 
ken? Dech ha!* ich eigentlich erft al Jahr nach fei- 
nem Tode, und alfo £ Jahr nach meiner Abdankung, 
mit einem bedeutenden Gefchäftsmaime gesprochen, 
was ich in meiner Lage tbun und nicht tbun dürfte? 
Er faßt»* mir: n Kr üni tfi'etu Enctichr.i iit diirftmSie un. 
ter feinem Namen im Preußischen Staate bey keinem andern 
SurlihUndier fortfetten ; unttr Ihrem Namen können Sh aber 
ßhretben, tvat Sit wollen, und umfangen , pjo Sit Hol 



neu ccimte, tutte er zur Vollendung des Wernes noen 
aoo Bände, .mithin 10,000 gedruckte Bogen liefern'' 
muffen. Das mute der hochbejahrte Mann alles fertig 
gehabt, und es der Pauli' fchen Buchhandlung, zum 



» ) Ob es noch Xo ift, weiü ich nicht. 



fonlichkeit des Fortfetzers gleichgültig zu machen , um 
ruhig im (Jenuffe der eingezogenen Hälfte des Hono- 
rars zu bleiben. So wie Kriinitz in den letzten toJah- 
dchnte, bitte er zur Vollendung des Werkes noch 

müf 

gehabt, und es der l'a u 1 1 'Iciien Buchhandlung , 
Nachtbeil feiner Erben, gefchenkt haben? f — Und? 
wären diefe Papiere fo" wichtig, wie hätte dennKWrVx 
Fortsetzung bisher fo grundechirmlioh ausfallen kön- 
nen, dafs ihm unter andern blofs zwi fchen den Arti- 
keln Robtrtfkraut und Rocaille mehr als -ixantig Arti- 
kel fehlen, die man bey mir, Tb. r, S. 538-73 . 
det! — Ich will die Wahrheit fagen, und Sachkun- 
dige werden fic als folche anerkennen. Kriinitz hatte 
für die Bucliftaben L und M , die ihm zunäcbft im Ge- 
eine Menge Cütate gefämmelt; ausgeer- 
beitek aber keine Zelle. N war 'fchon viel kärglicher 
Bedacht, und weiterhin rerfiegte diefe Quelle bis auf 
wenige Anzeichnungen , die ich in dfen letzten Jahren 1 
oft gar nicht gebrauchte, worüber Pauli immer etwas 
erfchrocken zu feyn pflegte. Sollte die Frau 'geh. C'RSS 
thin gleichwohl das Gegemheil behaupten: fo 
ich he, um kurz davon zu kommen, auf mem.es 
ders Vorrede zum 7}ften Bande derEncyclopätiirrer- 
weifen, wo die griindlichfte Widerlegung ihres lächer- 
lichen Vor gebens fchon feit so Jahren gedruckt ßtkt. 

" VI. Die Befcbaffenheit meiner Colleoteneen, »uf 
.welche die Frju geh. C. Rätbin einen fo verächtlichen 
Blick zu werfen geneigt, ergiebt fich fchon bey Ver. 

glei- 
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,le*chttng des trjttm mens meiner Encyclopadie mit 
der Korm'fcka« Arbeit. Au« welchem Gründe die ge- 
nannte Freu Tie aber als ihr F.igetuhum in Anfpruch 
nimmt, begreife ich nicht. Krümitz h.it feine Collect« 
neen an Pauli vtrwuukt, die Marttmi'JHum , zum Natur- 
lexioon, bat Pauli von den Erben für joo Kthlr. g». 
Und ich GoJIte nun, nachdem ich x~" 



die mir fo oft gemachten ZuGcberungen, abge- 
ltet und getlufcht wurde, die, cur Bali* meiner 



Exiftenz geutnmelten , Papiere der wortbrüchigen Ver- 
lags-Handlung als ihr Eigentbum überliefern? IU un- 
ter uns denn j« davon die Rede gawefen? — 

VII. Was fie von den mir über geben en Büchern 
fagt (die aus alten verlegenen Sortiments - Artikeln 
und für einen Spottpreis in Auctionen erkauften Sachen 
befianden) — gefchahe mit Vorwiffen ihres Mannes, 
von meines Bruders Zeiten her. Wie wäre es auf eine 
andere Art auch möglich gewefen , der Wünfcben der 
Verlags -Handlung, wegen Förderung des Werkes, zu 
genügen? — Von Kriwitz, hat fie eine ganz unrichtige 
Meinung. In den alten Druckereyen wird fie erfah- 
ren, dals d erfalbe oft nicht ac4r gefohriebene Bogen 
zu einem Theile lieferte. — Darf ich bey diefer Ge- 
legenheit an das mir gemachte Vergnügen erinnern, 
als ich eine grofse Zahl neuer Bücher, die mir mqnd- 
lieb und fchriftlich zur Unterftützung verfprochen wa- 
ren, auf meiner Rechnung erblickte, und Ge, des 
Zankens müde, endlich nur bezahlen mufste? 

Vltl. WasdieFrau geh.GRäthin mit Recht fodern 
darf, will ich ihr triebt vorenthalten. Nur kommt, 
wie mir däucht, vorher noch die Frage, in Betracht, 
ob ich für die erlittene Täufchung, die mich (ihren 
Erhalter 1 ) dem gröfsten Ungemache preis gab, während 
fie herrlich und in Frenden fortlebte, — nicht auf 
Sohadenertatz dringen dürfe ? Ob ich ferner den , m 
gutem Glauben an ihr Worthalten, zur Fortfetzung 
des Werke« gemachten Aufwand an Büchern u. dgl. 
geduldig verfchmerzen muffe? So lange die Frau ge- 
heime Rathin Geb Ober 3lles das nicht erklärt, bin ich 
es meiner Selhfterhaltung fchuldig, ihre.Anfprüche ru- 
hen zu lallen, bis ich das Mittel gefunden habe, mei 
nen Verl 1 Tt einzuholen. Ob ich ein wirkfames dazu 
wählte? mag Ge felbft beurtheilen- 

IX. Warum die genannte Frau meine erfte Frklä- 
rang vom Marz d. J. eine k&mißekt nennt, fche ich 
nicht. Habe ich denn etwa« anders als die Wahrheit 
gef prochen? Und ift mein Verfahren etwas anders, 
als blaßt Notkwthr gegen fit? — üafs Ge tintm Aus- 
drucke einen lächerlichen Sinn unterlegt, der mir 
aar nicht beyf allen konnte, zeigt, wie gern Ge irgend 
as gegen mich einwenden möchte, wenn fie nur 
aufzutreiben wüfste. 

X« Die Drohung i meine Collect an een zu verbren- 

wenn Ge kein Geld fchickte, zu der ich »ich 

allerdings bekenne, hatte Ge doch nicht vor das Publi- 
cum bringen follen. Ich wollte damit ja blofs fagen: 



»Frau gek Ratkm % wenn Sit Är M^litkUtktt fVchU 

**< *** *■ IW künf- 
tigen Lxißent. gtmaekttu Vorbtrtuunttn u tdtm Sit ein. 
mal — betteln gektu. n * ' 

XL Ueher Hrn. Doot. K,rtk h.be Ich m der Vor- 
rede zum *r£,e Theil meiner Fncyclopadie gafprochen. 
Hier nur die Bemerkung, dafs der Eigendünkel, delTen 
er mich befcbuldigt, wohl mehr aut feiner, als auf 
mainer Seite liegt. Er bat ja den Udentifch verlaffen, 
um m die Literatur zu pfuloben, und br&ftet Geb nun 
mit dem, in Sckmieitberg bey Wittenberg tu einem fehr 
cmlen Preife erkauften , Doctortitel , ohne einmal rieh, 
ttg Dtmtfckfekreibeu s* können *). Vom,Br«r«««e dürft* 
eigentlich auch die Rede nicht feyn, da ich für da« 
Glück, welches der Herr Doctor bey der Freu gehei- 
men Räthin macht, auf das eJlerbeftimmtefte gedankt 
habe und danke. — ° 

Von meiner Enoyclopidie, welche« ich hier 
fchliefslich noch bemerken will , ift der ifittt Theil 
halb aasgearbeitet; der tweutt wird jetzt ausgegeben 
Der erßt (bey den H erren Tralsler in 



Brunn und Hartmenn in Leipzig) geht von Ria« 
franto bis Rokfjanne, und enthalt 6Ä0 Artikel, unter 
denen R«ag, Rimgtlfikmitt , Rtolen, Rippe, Ritptngrar t 
Ritttr und Rittenvt/tn, Ritterburg, RittergeJtUßcka/t, 
Rittergut, Ritterorden, Ritterftkaft , Ritin rfpiei , Ritttr- 
ffom, Röbimt, Rothe, Roek , Kontra," Rodtlamd, Roges 
und Roktifen die gröfseften lind. Der vom Hrn. Doot. 
Kortk bearbeitete tijfie Theil, welcher von Rtmg bis 
Rock* geht, enthalt dagegen »er 1 30 Artikel (nicht 6ooy 
wie es in der Leipziger Lit. Zeit., Sept.Col. 171» keifet). 
Die Haupteigenfchafi deffelbrn dürfte darin beliehen, 
<Lt Ufer tilligt Hundert Artiktl vtrgtblich fuckttt tu laffen! 
Aus der Folge der Artikel, die in dem 1 soften Theil 
vorkommen follen , fehe ich noch , dafs der Hr. Doctor 
nun die uralte Schreibart, wo man da« 9 als ein ot be- 
handelte, die Kriinitt. mit Recht fchon vor vielen Jah- 
ren verliefs, wieder einzulühren fucht . Wahrfchein« 
lieh Ift der Herr Doctor noch aus Jokaun BaUhorn's 
Fiebel unterrichtet worden. — Was mag er unter 
Sckänewiffenftkaßen verftehen , die er nach S. VIII. der 
Vorrede, Theil 114, ftudirt heben will? Ich kann 
das Wort nicht finden. 

Roftock, am i7ten October i|if. 

Hattrick Gußav Fl&rke, 
Grofsherzogl 4 P. DleGor der Naturgefchlcbt« 
und Botanik an der Univerfitlt. 



*) Man vergleiche, unter einer Menge and« 

nur die, von einem Recenfenten neulich fchon ge- 
rügte (Krün. Eneydop. Theil tag. S. 6if — »5 J, wo 
man in einem Abfetze, dar fade Deich» 



walz all Zugab« 

gerechnet , vier Sprachfehler und einen Druckfehler 
zählen kann ! Billig Mite die Frau Verlrrerin von der* 
erfpartcB Honorar dooh einen Corrector halten , um 
folche/v Sudeleyan auf einen 
Namen führt, wegsuwifcheu. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

. . • . .1 

», b. Vofs: Das Lthtn ein Traum. Schau* 
fpiel in 5 Aufzügen von Calderon. Nach der 
Ueberfetzung des Gries für die deutliche Buhne 
frey bearbeitet von gfohann Daptiß von Zahlhas. 
1818. 144 S. kl. 8- (1 Hthlr.) 

Die werthvollc Ueberfetzung von Hn. Grits ift 
im Jahrgänge 1817 der A. L. Z. Nr. 253 b^ur- 
theilt worden. Früher fchc.n , in Nr. 82 delfeiben 
Jahrgangs, war von der Theaterbearbeitung des Hn. 
Weft die Rede, welcher die Griefefche Uebertragung 
ftark benutzt liatlc, und fie wurde Stellcnweifc mit 
dem Weiinarüchen Theatermanufcript des Hn. von 
Einfitdel verglichen, welches früher, als jene Ueber- 
fetzung von Gries, vorhanden und Hn. Weit nicht 
unbekannt gewefen. Gegenwärtig tritt ein Hr. von 
Zaklkas, nach der Vorerinn^riinR ain antilUktrTim»- 
Xerdichter, (zu Leipzig) mit einer neuen und freyeri 
Bearbeitung der Gricl'cfcben Ueberfctzung (warum 
nicht lieber des Calderon'fchen Originals, da Hr. v. 
Z. (S. V) verfichert, dafs ihm Calderon nicht unzu- 
gänglich fey?) in die Schranken; und da die Kritik 
des Gegenflandes weeen nicht umhinkann, von fei- 
nem ritterlichen Einritte (mit behelmter Vorrede) 
Notiz zu nehmen; fo — mag er zufehen, wie er 
wieder hinauskommt. 

Vor 30 Jahren oder drüber bearbeitete ein Hr. 
Plrtmike Schillers und anderer Meiftcr dramatifchc 
Dichtungen frey für die Bühne, das will fagen : er 
verftutzte, renkte und dehnte Gedanken und Worte 
der Meifter nach thcatralifchen HandwerksanGchten, 
und vermischte das, was den Meiftern gehörte, der- 
geftalt mit der Zuthat aus feinen eignen Mitteln, dafs 
die fo bearbeiteten Meifterftflckc ausfahen, wie Bctt- 
Icrlumpcn, mit Königsmäntcln gefüttert : der Purpur 
des Futters fchimmerte nur matt durch die Löcher 
"und Riffe des Oberzeugs. Johann Gottwerth Müller 
in Itzehoe (Verf. des Siegfried von Lindenberg)* wel- 
cher damals zugleich mit dem Nachdruck auch allo 
andere Arten literarifchen Diebftahls tüchtig befeh- 
dete, fchlug zur Bezeichnung diefes Verfahrens das 
Zeitwort plilmihen vor. Auf ähnliche Weife , wenn 
unfcrVf. fortführe, die Uebcrfetzungen des Calde- 
ron von Gries oder von Schlegel frey zu bearbeiten, 
könnte die Sprache der Satire mit dem Zeitworte: 
verzahthäfen, bereichert werden: denn, bey Melpo- 
menens Haupt! es ift folch ein Bettlerkleid mit Cal- 
derons Purpur gefüttert; was Hr. v. Z. hier in einer 
der Buden des grofsen Bterarifchcn Jahrmarktes zt» 
1 A, L. Z. .i8ifl» Dritter Btmi. • 

i'if 



Plunderswcilern ausgehangen hat. Dan Beweis die- 
fer Behauptung wird Ree. am leichteftcn führen, 
wenn er an dem geflickten Rock einige Falten vor 
den Augen der Lefer auseinander zieht. 

Der impofanlc Anfang dos Stack* die Flucht 
des Roffcs über die Berge, das Ericheinen der männ- 
lichen Rofaura auf der Höhe, ihr«» Apoftrophc an 
das entfpringendc Thier , ihr Herabfteigen von drm 
Felfen, und ihre Klage über den rauhen Boden Po- 
lens — wie ift das hier alles der Handwerksmaxima 
aufgeopfert, da/s bey dem Aufziehen des Vorhangs 
eine Schaufpieierin möglichft nahe amSoufleurkaften 
ftehen mufs! Sic ift gleich da, und ruft dem Roffe in 
die Kuiiffe nach: ' 

LebendV Blitx, lcichrfuürige Gazelle! 

anftatt des : unbändiger Gt feile, und Blitz ohne Schim- 
mer U. f. w. bey Gries. (Vcrgl. A.L. Z. 1817 Nr. 8a. 
Sp. 653 um» Nr. 353 Sp. 358.) Weit entfernt, die 
Stall knechtinäfsige Rede des Clarin, welche Weft 
hier dem Calderon untergcfchol>en hat, und welche 
a. a. O. (No. 82) getadelt worden ift, zu vermeiden, 
bringt Hr. v. Z. ue vielmehr noch breiter gezogen 

Der Satan, glaub'' ich, Aeckt dem Thier im Blut it. tw, 

und ftatt der Klage über die Rauhheit Polens läfst er 
Rofaurcrf, die männlich gekleidete gleich von dem 
ungetreuen Aftolf reden, den fie mit dem treulofeii 
Pferde gar pootifch in Parallele ftellt. 

Wo fie oey Gries S. 172 von dem Kerker fpricht, 
der einem Gtabo von lebendigen Leichen zu verglei- 
chen ift, läfst Hr. v. Z. fie TagMf: ' 5 

Da liegt ein Mini zur Erde hingeftreckt, 
Wie ei* lebendVcr Leichnam, rauch bedeckt 
Mit Hiuten wüder Thiere, fch wer hehangen 
IWiU Ketten, hülilo«, cloud nad gefangen. 

„Wie ein lebend'ger Leichnam" fagt nicht mehr, 
als: wie ein Menfclr, der lebt. Die rauhen Fell«, 
die ihn bey Gries decken, find ohne allen Gewinn 
in rauch» Häute wilder Tlüere verwandelt; und das 
Wort „cefanceu" ift einzig des Riitnes wegen da. 



denn das ftärkere „mit Ketten behängen" ift ja fo 
eben vorhergegangen. Ans gleicher Urfache läfst 
S. 8 der Vogel , als eine Blume mit Gefieder, feine 
Lieder klingen» als ob des Vogels Ge/ang zu Calde- 
rons Gleichnifs von der Blume pafste j und 

Auch dai Raubthier wird gehören, 
Und auch ihm hat die Natur 



H( 4 ) 
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gerade als ob Hr. v. Z.jhicr anftatt des Gries Schil- 
lers Refignation hätte bearbeiten wollen : 

„Auch ich ward in Arkadien geboren. 

Auch mir hat die Natur 

An meiner Wiege Freude lugefchworen." 

Wenn man den Schlufs des fchönen Klagliedes bey 
Gries lieft: 

Weichet Urtheil kann entrriften. 
Welch Gefett, dem Menfrhen ebea 



Diefrt Recht in frevem Leben, 
Uict Gefchenk dar höchhe» Mildfe, 
Weichet Gott fogar dem Wilde, 
Vogel, Fi Ich und Bach gegeben ; " 



feilte man nicht glauben, Hr. v. Z. habe diefe Stelle 
S. 9 für den Leierkaflen bearbeiten wollen : 

Was der Lenker der Natur, , 
Alt der SchHufungtmorten tagte, 
Nicht dem \Vdd in Forß und Flur, 
Nicht dem Fifch im Flufa verfaßte, 
Wrigert er'a dem Menfchen nnr? 
Lud warum, vor andern allen, 
Alufite mir-, tum Antheil fallen. 
Während alle« athmet froy, 
Daft nur ich ein Sclave fey? 

Wer raufs nicht lachen, wenn auf Sigismunds Fra- 
ge: Weich ein Schickfal fchleudert dich in diefe 
Wildnifs? Rofaura S. n antwortet: 

Ein Schickfal, dat die Vorfmhung verhängt« I 

Wenn Rofaura an eine Vorfehung glaubt; kennt fie 
denn auch noch ein Schickfal, welches die Vorfe- 
hung nicht verhängt ? 

In dem Monolog S. 40 fagt Clotald : 

Meine. Häufet BlUthcn find entlaubt; 

denn entblättert hätte Geh auf Haupt nicht gereinft. 
Von feiner Tochter fpricht er ebendafelbft. 

Aber ach! fie ift ein wehrlot Mädchen, 
Ihr Entfehluft gleicht einem Spinn efadehen. 

Und S. 42, wo er berichtet, wie er den Sigismund 

er: 



Und S. 42, wo er berichtet, wie er den Sigis 
zu des Königs Zwecken vorbereitet habe, fagt 

Allel w«a dem Geilt 
Riefenfcaft erfcheint und m*)«-ftätifch, 
Malt' ich aua mit " 



Das Majeftätifche bunt malen, heifst es lächerlich 
machen, oder es heifst gar nichts. 

Als bey Gries S. 224 der König den Clotald ver- 
lädt; tritt fofort Clarin ein. Hr. v. Z. giebt liier 
tx rropriis dem Clotald einen Monolog (S. 45), 
weichem er des Königs Handiungsweife und 
tadelt, und hinzufetzt: 



Wäre doch mein Kind fo reut, 
J»«f« ich et alt mein erkennen, 
Meine Tochter dfirfte nennen, 
Väterlicher würd' ich feyn. 
Liebe würd' ich ihr geloben, 
W« auch herrifch fey ihr Sinn, 
Und, fr wahr ich Vater bin, 
Numucr belli ich Li auf trabt*, 

• 



Klingt das nicht genau, als ob Clotald an Rofanren» 
Zfungfraufchaft zweifelte , ond Bedenken imge; fie 
auf eine KeurcUuittprobe zu f teilen? Dazu hat er we- 
nigstens in dem , was er jetzt von Rofaurens Verhält- 
nifs zu Aftolf weifs, noch keinen Grund. Und wer 
kann fich des Lachens enthalten, wenn S. 67 Rofau- 
ra , indem fie fich aus Sigismunds S. 66 vortefchri** 
-r Umarmung Windet, zu ihm fagt; 

Ihr nehmt an einer ünhedctitcndln" 

It die Sitte ihr . - l 
Uebertegrt 
ein Zartgefühl, 



Weit wärmera 
Geitattet, xu erwi 
Die Majeftät de» Ortt, n 
Und eure Würde felbft. 



Eine Junefrau, die von ihrem eignen Zartgfc. 
fahl bricht, ift doch gewifs eine Narrin. 

Ree. würde die Lefer ermüden, wenn er das In> 
ventarium der Böcke, die der Bearbeiter gefchoffen, 
bis an das Ende der Bearbeitung volHtändig auüieh- 
men wollte. Das liefse fich nur dann rechtfertigen» 
wenn Ausficht vorhanden wäre, dafs diefe Rügen 
dem Bearbeiter in andern Fällen Nutzen brächten. 
Aber diefe AusGcht verfuerrt eine gewappnete Vor- 
rede, in welcher der Autor von einem vVcspenneft 
literarifcher Kleingeifter fprichr, in welches zu fte- 
chen ihm beliebt habe, utn fich au den Luftkaprioleä 

(das Wort wird, beyläufig getagt, mit dem b ge* 
chrleneil, es lft da» f«aii/.OfifUi<» r/ibrlntf) iir>r „kbd- 

»en Stacheldingerchen " zu ergetzen. In Bezug anf 
Gries fagt er, dafs er aus reiner Anerkennung deifen 
treffliche Ueberfetzung benutzt habe , fo weit er et 
in drumatifcher HinGcht und nach feinem Gefchma- 
cke gekonnt. Wie fein Gefchmack berdiaffen ift, 
hat Ree. gezeigt. Er hätte Gries zu deffen Bildung 
benutzen füllen, anftatt aus demfelben abzufchreiben, 
und das Abgefchriehene durch Einfiechtung in fein 
eignes iMaebwerk zu entftellen. 

Den Hn. v. Z. ganz bey Seite gefetzt, wird man 
denn bey dem deutfehen Theater niemals von dem 
leidigen Bearbeiten der Dichterwerke für die Bilhne 
ablaffen? Wird man nicht lieber anfangen, die Bah* 
ne für die Dichterwerke zu bearbeiten, wie jflneft 
ein Theaterreccnfent in einem UnterhaltungsblaUe 
vorgeschlagen bat? Ein Dichterwerk ift entweder 
darftellbar oder nicht. Im erften Falle roufs man Ur- 
nen, daffeibe darzuftellcn wie es ift. Im zweylen ift 
klar, dafs, wenn es ohne Schaden des Werks dar- 
fteJJbar gemacht werden (oll, zu diefera Gefchäft ein 
Dichter geliört, wie er fich unter den angeftelhen 
Vers- und Keimverfertigern feiten befindet. Unter- 
nehmen es dergleichen Leute von Amtswegen; nun, 
fo mögen fie wenigftens ibreProducte nicht gedruckt 
auf den Markt der Literatur bringen, denn folche 
Bearbeitungen ftehen mit dem Begriffe des literari- 
fchen Eigenthums an bereits gedruckten Werken 
nicht feiten in offenbarem Widerfpruche , und die 
unverändert ausgefchriebenen, oder nur zur Bemän- 
telung des Plagiats veränderten Stellen des bearbeite- 
ttn Werkes unterliegen, ftreng genommen, dem Vor- 
wurf des Nachdrucks. Schon die angeführte Arbeit 
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von Hn. Welt ift nioht gan* von diefent Vorwurf« gegen Homer keine Einwendung ftttt finden, wo 
frey zu fprechen. Um wie viel weniger diefe vor- wir Odyffee Gef. VH. v. 86 u. ,87 vom Haufe des 
liegende, aus-Calderons Mark gekochte Rumfbrd'iche Alcinous lefen : 

Suppe, in welcher ganze Stucke von Gries (m. vergL Eh«rne Wände liefen an Jeglicher Seite det H«ufe» 

Z. B. S. 49. Z. 5 — 8- V. u. mit i. 329. i. 2 T. u. S.79 xiej y^,, von d er Schwefle, gekrönt mit blauem 

mit S. 264 u. ff.) nnzerkocht herumfchwimmen. 
Wie ganz anders fieht es aus, wenn Männer, wie 
Borger und Schiller, einen Macbeth frey bearbeiten! 
Aber 'manche Uühneu in Ueutfcldand find durch die 
gemeine Gefinnung ihrer Handwerks - Obermeifter 
(v«//oDirectoren oder Intendanten genannt) bereits fo 
tief gefunken, dafs der wahre Dichterfich kaum noch 
mit ihnen einlaffen kann. Sie find i» diefem Betracht 
mit der Uichtkunft ihrer Nation zerfallen, und un- 
terhalten bekanntlich, um die Ephemeren des Aut- 
iandts fchneil zu bekommen, auf gemeine Unkoden 
eine förmliche Ueberfetzungs- and Bearbeltungs- 



L«irzi« , b. Tauennitz : Ueber die Malerfarben der 
Griechen und Römer, von C. L. Stieglitz. 1817« 
31 S. 8- (4fir) 

Diefe kleine Schrift macht ihren Lefern die Reful- 
tate von merkwürdigen Unterfuchungen bekannt, 
Velche der berühmte englifche Naturrorfcher Hum- 
fkry Davy mit verfchiedenen zu Rom in den Bädern 
des Titus gefundenen um! zum Gebrauche bereite- 
ten Malerfarben angeftellt, auch mit Farben von an- 
tiken Gemälden aus den Bädern der Livia, des Ti- 
tus und von der Aldobrandinifehen Hochzeit ; ferner 
berOckfichtigt Hr. St. die Berichte Vitruv's und Pli- 
nius von den Malerfarben , fncht alles , fo viel mög- 
lich, deutlich zu machen und die verfchiedenen Wi- 



Blaue Farbe war demnach jfeit uralten Zeiten fchon 
bekannt und zur Verzierung benutzt worden j die 
grofsen Maler Zeitgenoffep des Phidias, und fpätere 
Fogar, wie Melanthius, werden alfo die Vorthede, 
welche die blaue Farbe ia de/Kunft gewähren konn- 
te, nicht überfehen haben. 

Dielt Bemerkungen lind nicht in der Abficht 
gemacht, um Hn. St. zu tadeln oder dem Werth feiner 
Schrift, etwas abzudingen; fondern wir möchten da- 
mit blofs vor den Irrwegen warnen, auf welche red- 
liche Forfcher gerat hen können, wenn fie bey Aus- 
legung alter Schriftfteller fich mit mehr als erforder- 
licher Sorgfalt an das Wort halten. 

ERBAÜüNGSSCHRIFTEN. 

Z«itz, b.Webel: Predigten auf Veranlagung der 
traurigen und erfreulichen Ereigniffe in dengfahren 

' I813 und 1814 vor einer Landgemeinde gehal- 
ten vom M. tfohann Früdrick Mahr, Paftor in 

Oftrau boy Zeitz. I8I5. XII U. 2t6 S. 8* 
dem Titel: 



Chriflliche Ftfl- und Getegenheitspredigten vor ei- 
ner Landgemeinde gehalten vomM.^.fr.MBhr» 
Zvieytet Bändchen. 

Wir eilen um fo mohr die durch Zufall verfpätete 



derfprüche in den Angaben jener alten Schriftfteller Anzeige vorliegender Predigten , deren erßes Bänd- 



zu heben. 

Zu einem den Inhalt klar darftellendcn Auszug, 
eignet die angezeigte Schrift fich nicht; iudeffen 
wird niemand es bereuen ne gairz und mit Aufmerk- 
famkeit durchgelefen zu haben; Ree. ift ihr manche 
Belehrung fchuldig geworden ; doch will er hinge* 
gen auch freym Hing geflohen, dafs ihn die S. 21 u. ff. 
verfuchte Auslegung der bekannten Stelle dcsPlinius, 
wo derfelue fagt: die ältern Maler hätten ihre vor- 
trefflichen Werke nur mit vier Farben, nämlich 
Weifs, Roth, Gelb und Schwarz verfertigt, nicht 
ausreichend dünkt. Hr. .SV. will fqlche nach dem 
ButUfuben verfunden wiffen und meint, Blau, des- 
gleichen das aus der Mifchung von Blau mit Gelb 
entftehende Grün, feyen erft in fpäterer Zoit hinzu- 
gekommen ; in Icffeu wiffen wir dafs die Bruftmaucr 
vor der Statue des olympifche Jupiter blau a »ige ft ri- 
ehen war, fo auch der Grund an den erhobenen Ar- 



chen bereits in Nr. 64 der Erg. Bl. vom Jahr 1812 
mit ausgezeichnetem Beyfali von einem andern Ree 
angezeigt ift, nachzuholen, da fie zu den ausgezeich- 
netften nomiletifchen Arbeiten gehören, welche jene 
ewig denkwürdige Zeitperiode zu Tage gefördert 
hat. Trefflich rechtfertigt der Vf. in der Vorrede 
fein auch durch diefe Predigten rühmlich bewährtes 
Streben nach einer edeln Popularität, welche, ftatt 
die religiöfe Begeifterung des eigenen Herzens an 
heiliger Stätte in einer Flut wäfsriger, der Sprache 
des gemeinen Lebens entnommener Formeln wir- 
kungslos verrinnen zu laffen, vielmehr felbft den we- 
niger gebildeten Zuhörer durch eine edle Anfprache 
an fein Herz über die niedere Sphäre feines gewohn- 
ten Vorftellungskrcifes empor zu heben fucht. Sehr 
richtig bemerkt der Vf., dafs der Ungebildete durch 
edle Darftcllung von Wahrheiten, die nicht Aber fein 
Faffungsvermögen find, auch Sprache lernt und fich 



beiten des Parthenon, und, die Hüte einiger jugend- allmählig felbft an eine Atisdrucksweife gewöhut, die 



liehen Figuren aus jenen erhobenen Arbeiten waren 
Grün bemalt. Sollte man diefes nicht als einen voll- 

Sültigen Beweis annehmen wollen, fondern lagen, 
ie Bemalung der Bruftmauer fowohl als der erho- 
benen Arbeiten könne in fpäterer Zeit und lange 
fcacu ihrer EiuOehuug gefefaehen feyn, fo wird doch 



auch an ihrem Theile gciftbildend für ihn wird. 
Auch bürpte dem Vf. für die Angemeffenheit feiues 
Ausdrucks zum Zwecke des religiöfen Vortrags feit 
einer Reihe von Jahren die unzweydeutigfte Auf* 
merkfamkeit , welche nie die dauernde Folge unver- 
ständlicher Formeln feyn, kann. Das in den Predig- 
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ten des VFs. 1 welche ganz fo , wie fie gehalten wur- 
den, hier geliefert find, fichtbare Streben nach ei- 
ner edel» Darftellung religiöfer Wahrhaften ift in- 
defs keineswegs auf Koften der Codicgenhcit und 
des Sachrcichthums angewandt, fomlern fern von 
eitelm Schimmer einer falfch berühmten Rede, durch 
welche manche neuefte Kanzelredner mehr zu blen- 
den, als zu erleuchten ftreben, ift in diefen Vorträ- 

«en vielmehr alles darauf berechnet, zunächft den 
r erftand zu erleuchten und fodann mit edler kräf- 
tiger Rede zur Belfertuig und Beruhigung das Herz zu 
erwärmen. Da fich diefe Predigten zugleich durch 
einfache logifch richtige Difpofition und zweckmäfs*- 
ge Benutzung paffender Bibelftellen vor manchea 
neuern homiletifchcn Arbeiten auszeichnen, fo ver- 
dienen fie um fo mehr, aufser andern gebildeten Le- 
fern, auch insbefondere angehenden Kanzelrednern 
zur Nachahmung empfohlen zu werden. , Nur bey 
einzelnen Predigten möchte der Inhalt fich leich- 
ter behalten laffen, wenn er auf wenigere Haupt- 
theilc zurückgeführt wäre. Eine ausführliche- 
re Anzeige fpeciellern kritifchen Blättern über- 
ladend begnügen wir uns damit, hier nur auf 
einige befonders intereffant durchgeführte The- 
mata hinzuweifen. Am Fefte Maria Verkündigung 
I813 redete der Vf. über Jef. 7, 10 — 16 „vom Glau- 
ben an Gottes Hülfe in bedrängter Zeit," am Sonnta- 
ge Jubilate 181 3, nachdem in, Folge der acht T.t K o 
zuvor gelieferten Schlacht bey Grofs - Görfchen der 
Wohnort des Vfs. von der vorrückenden franzöfi- 
fchen Armee auf das fchrecklichfte ausgeplündert 
war, wobey der Vf. felbft Alles , was er im Laufe 
von zehn Jahren anHaabe und Eigenthum gefammelt, 
verloren hatte, nach Hiob 3, 26. über die Frage: 



„Was haben wir in der verflogenen Sehrecke 
che erfahren ? Nur ein echt religiüfer, durch Schrift 
und Vernunft wahrhaft erleuchteter Sinn könnt* 
nach fplchcn Erfahrungen fich fo ausfprechen , wie 
es hier, ficher zur legensreichften Erbauung der Zu- 
hörer des Vfs., gefeuah. Am Pßpgft fefte igia, zeig- 
te er Lehr treffend : „ Der G eift der jetzigen Welt ift 
ein ganz anderer Geift als einft in diefen Tagen über 
die Apoftol kam." Die Predigt am 2ufstage nach 



der Leipziger Schlacht 1*13 enthält „erheiternds 
Betrachtungen, die fich uns heute, nach fo vielen 
Tagender Noth und Triilö], aufdrangen," über Pf. 
a8» 9- Amzweytcn Adventsfonntage 1813, als fich 
beym Ungern Verweilen der verbündeten Heere am 
Rheine vielfältige Friedensgerüchte verbreiteten, 
wurde nach Anleitung der Epil'iel Küm. 15, 4 — 13, 
vorbedeutend, dpr Satz vom Vf. ausgeführt: „Die 
Hoffnung «ines ewigen Frieden* ift ein füfser aber 
eitler Traum;" am 3. Sonntage nach Epiph. 7814, 
nicht lange nach Errichtung der Sachfifchca Land- 
wehr, die Frage : Woher mag es kommen, dafs fo 
viele um uns her gegen den Beruf, dem Vaterlande 
zu Trutz und Welir bereit zu . teilen, eine- unverho- 
lene Abneigung empfinden?" Matth, g, 1 — 13; am 
Dankfefte nach der Einnahme von Paris über Joh. 
20, 19 — 31 wurde die Frage beantwortet: „wie 
feyern wir den heutigen Tag, an dem wir uns des 
eiitUicticn Siop oc dor Saohp des Rechts und der Ge* 
rechtigkeit erfreuen, am heften?" Am 19. Oct. 1814 
ftellte der Vf. eben fo wahr als beredt dar: „die 
beyfpiellofe Merkwürdigkeit der grofsen Völker- 
fchlacht, in der Gott deutfehen Waffen Sieg verl 
.nach Pf. 102, 19. flO. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



B 



_ > . . Im vorigen Jahre wurde von Sr« Känigl.Maje- 
ftät von Bayern dem Docter der Medicin (fonft Stadf. 
phyficut zu Landsbut, jetzt Gutsbefitzer in Schießen) 
H n . C. Matfehke, Verfatfer des Werks: Uta zu tiner 
nlhtmtincn Staatskrankenpflege u. f. w. mit der huld- 
vollften Anerkenntnifs der Verdienfilichkeit diefer 
Schrift die grofse goldene Verdienftmedaille zugefen- 
det welche auf der einen Seit« das Bildnifs diefes 
Monarchen, auf der andern die Infohrift Ingtnio et in- 
dvjirine zeigt. (Bekanntlich ift Bayern bis jetzt der 
einzige Staat, welcher ein© ähnliche Einrichtung zum 
Wohl des Volks befitzt, als der Vf. der Um u. f. w. 
in Vorfchlog bringt.) • . • , 



Hr. Oberförfter Hundeskagtn m Hcrsfeld ift Zaum 
öffentlichen ordentl. Lehrtr der Forftwiffenfchaft, 
und Hr. Hofrath, Prof. Poppe zu Frankfurt a. M. mm 
ordentlichen Prof. der Technologie an der Aaarswirth- 
fchaftlichen Facultät zu Tübingen ernannt, letzterer 
mit Sitz und Stimme in diefer Facultät und im akade- 
milchen Senat. 

Hr. Repotent Tefil zu Tübingen ift zum außeror- 
dentlichen Prof. der klafßfchen Literatur an der Uni- 
verfität und zum Prof. an der fünften Klaffe d« ««« 
errichteten Lyceums ; der aufserordentliche ProfefTor 
der Philofoplae Hr. Si$osrt , zum ordentl- Prof. , To 
wie der Hr. Prof. von Eßlienmeurr zum ordentl. Lehrer 
der praktifeben PhUofophie, mit Sitz und Stimme iita 
abademifchen Senat und in der phUofophifchen Facul- 
Ut zu Tübingen ernannt worden. 
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SCHÖNE K Ü N,S T E. 

Liip/ tg . b. Gleditfch : Tafchenh.uk zum gefilligt» 
Fergnilgen auf das Jahr 1819. Nenn und zwan- 
zigster Jahrgang. Von H Clsuren, La Motte Fou- 
auf, v. Gerßenbergk, Boffmann, Lafontaine, Bern- 
hardt , Prötzel, Ca/fear, Döring, Krug v. Nid- 
da, Heitmann, Amalie v. Hedwig, Hielt. Koos , K. 
Sonderskaufen, Treumund IVedentreter , Wendt, 
Wendler , Wetzel u. A. Mit 10 Kupfern, 5 Mu- 
fikheylagen und 2 Blättern Tanztouren. igig. 
VIII und 558 S. 12- (1 Rthlr. ao er. In Maro- 
quin mit Kpfu. avant Ja lettre 3 Rthlr. Pracht- 
ausg. 6 Rthlr.). 

Diefes allgemein bekannte und gefchätzte Tafcken- 
buch, welches nun 28 Jahre lang ununterbro- 
chen Geh eines fo ausgezeichneten Bevfalls zu erfreuen 

Ehabt hat, dafs mehrere feiner Jahrgänge wieder- 
>lte Auflagen (der erfte foear fieben) erhalten ha- 
ben , und durch diefen Beyfall feit feiner Entftehung 
«ine fo gewaltige Menge anderer Tafchenbücher in 
tmferer Literatur veranlafst hat, dafs, wer ße wirk- 
lich alle in der Ta/che tragen wollte, wenigftens, 
wie weiland der Graf Brühl am Sächfifchen Hofe, 
für jeden Tag einen andern Rock haben mflfste; — 
ift bekanntlich mit dem gegenwärtigen 2often Jahr- 
ftute, der Ge^enftand nicht nur eines förmlichen Fe- 
derkriegs, fondern fogar eines (bis jetzt noch nicht 
entfehiedenen) Procefles geworden, der fich zwi- 
fehendem feitherigen Herausgeber und dem Verleger 
über diefe Fortfetzung erhoben hat. Der Letztere 
fand es nämlich für gut, nachdem der veiTtorbene 
Becker vom 4ten bis 24ften , und Hr. Fr. Kind vom 
asften bis 28(ten Jahrg. diefes Tafchenbuch heraus- 
gegeben hatte, den vorliegenden soften abermals ei- 
aem andern Herausgeber zu Obertragen, und Hr. 
Kind unternahm deshalb fogleich in anderm Verlage 
ein eigenes Tafchenbuch , welches er als die eigentli- 
che und wakre Fortfetzung diefes Tafekenbuchs zum ge- 
felligen Vergnügen, leider auf eine weder gt feil ige, 
noch vergnügliche Weife, geltend zu machen ver- 
focht hat. Diefes Bemühen erinnert unwillkürlich 
an den Gaftwirth , der unter fein Schild ; „ Hier ift 
der wahre grüne Efel ! " fchrieb, und dünkt uns auch 
ein eben fo eitles zu feyn ; weshalb wir lieber Hn. 
Kind gerathen haben würden, dem Bcyfpiel desGuck- 
kaftenträgers, der, um feinen Rival auszuftechen, 
bekannt Tnachte, dafs bey ihm „das Leiden Chri- 
fti auf eine neue Monier zu fchaüen fey", zu fol- 
gen. Denn wie viel Mühe fich auch Hr.- A'wid tie- 
I8i8- Dritter Baad. ' 



hen mag, dem Publicum be weifen zuweilen, dafs 
fein Talchenbuih das alte fey, fo werden, wenn 
er fich nfcht eben fo gut auf Tafchen/p«/* als Ta- 
ichenbücher verfteht, dennoch Alle, die fich da3 
Tafchenbuch z. gefell. Vergn. bisher angefchafft ha- 
ben und ferner anfehaffen wollen , es von dem Ver- 
leger zu nehmen fortfahren, von dem fie es bis- 
her genommen haben , und jedes andere unter die* 
fem Titel erfchefhende natürlich nur als ein Tafeken- 
buch zum gej 'eiligen Vergnügen auf eine neue Manier 
betrachten, fo lange als der Verleger des alten daf- 
felbe wirklich fortfetzt. Hieran läfst fich um fo we- 
niger zweifeln, da die Verlagshandlung, in der, wie 
die zeitherieen , jetzt der vorliegende 2Qfte Jahrgang 
auf 18 19 erschienen iß, demfelben eine Inbaltsanzeige 
der pimmtikhen bisherigen Jahrgange, mit der Be- 
merkung: dafs diefe ganze Suite (mit mehr als 330 
Kupfern der heften Künftlcr) vollf tändig und in gleich- 
förmigen elegantem Einband bey ihr um den Preis 
von 30 Rthlr. 8gr. (ftatt des fonftigen von 50 Rthlr.) 
zu bekommen iti, beygefOgt hat. üteß kann ja aber 
nicht hindern, dafs auch das AiWfche Tafchenbuch 
(denn Tafchenbücher find doch nicht, wie Tafchen- 
krebfe, alle von einer leu Gefchmack) fo gut, wie 
hundert andere, feine Käufer finde, die ja das Eine 
in die rechte und das Andere in die linke Tafche 
ihresRocks ftecken können; undRec. wünfeht ihm, 
aus wahrer Hochachtung für Hn. Kind's dichterj- 
fche Talente, von ganzem Herzen den erfreulich- 
ften Abfatz. Da inzwifchen diefer einmal öffentlich 
zur Sprache gebrachte Streit und das aus ihm her- 
vorgegangene Tafchenbuchs- Schisma in derGefchichte 
«Jaes vorliegenden Epoche macht, fo dünkt es Ree. 
nicht unzweckmäßig, feine diesmalige Anzeige def- 
felben mit einem Rückblick auf die fämmtlichen frü- 
hern Jahrgänge, die fich gewifs mancher unferer 
Lefer, der fie noch nicht befitzt, bey diefer Gelegen- 
heit um den oben bemerkten , fo bedeutend herab- 
gefetzten Preis ankaufen wird, zu beginnen. Nur 
ungern verfagt er fich , durch die Befchränkung des 
Raums hier dazu genöthigt, eine eigentliche Ueberfuht 
derfelben, die in Betreff des mannichfaltigen Weck- 
fels der Geltaltungen unferer vaterländifchen Poefie 
feit den letzten 30 Jahren, welcher fich auch in den a« 
Jahrgangen diefes Tafchenbuchs zum Theil wider- 
spiegelt, fehr intereffant werden könnte. Doch viel- 
leicht unternimmt der jetzige Herausgeber felbft eine 
folche, die von diefem fo gründlichen als gefchmack- 
vollen Kenner unferer Dichtkunft befonders erfreu- 
lich, ufld zu diefem Tafchenbuche felbfl gewifs einer 
der fchätzbarften Beiträgt feyn würde. 
X (4) " , Di« 
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Die clrey erßen Jahrgänge von 17QI — 93 waren, fchon genannten nicht weniger als noch 11a Mitar* 
ftrengdein Titel zufolge, (der bey den fpätern fei- heiter an. Nämlich: Abel, Ahlefeldt, Arthur v. Nord- 
ne Bedeutung allmählig verlor), lediglich auf gtftl- /lern, Barchwitz* $uUe v. Bechtolsheim, Sertrand Bäk-, 



ftrer 
ne 

tige Unterhaltung berechnet. Frag- und Antwort- 'lendorf, Louift Brackmann, Früdtrikt Bru^ BourL 

fpiele, Sprichwörter, Gefundheiteu, bekannte Ge- Bürde, Buri, Bufchtndorf, Ctodiut, Conz ' Cuntze 

lange und Trinklieder (von Claudius, Gotter, Hölty, Dambeck, Eberherd, Eccard, v. " 

Pfeffel, Schiüer, Schmidt, Vofl u. a. m. nebft den da- Recke, Ernfl, Ftfchtr, Gersdorf, 

«u gehörigen Compoßtionen oder Nach weif unten Gleim d. u, Gramberg, Grits, . 

fchon bekannter. Melodieen), Pfänder- u.a. Gefell- Himly, tfacobl, Jtingtr , ifidorus, 

Ichaftsfpiele , dratnatifirte Sprichwörter, Tanztou- ßtr, Kind, Kloväock,, Körner- AV 



, Elifa v. 4. 




ten u. dgl. m. macuen uiren ganzen lutialt aus, und 
Buch ihre äufsere Ausstattung an Kupfern u. f. \v. 
war, gegen die der neueren, eine fo dürftige, dafs, 
Venn man Tic jetzt durchblättert., kaum glaubt, das 
mHmliche Tarchenbuch vor Geb zu haben. Aljer die 
Idee diefer Gefellfcliafts- BilchJein war neu, und dem 
damaligen naiver frohen Charakter unferer Gefellig- 
Ivcit, wo der Deutfche noch ktme „ernßhr.fte Be- 
ßie" war, fondern fich noch am Gefanire eines her- 
zigen Liedes von Poß und Claudius nach den treff- 
lichen Scltulzifchen VolksnieJodieen, in feinem gefelli- 
cen Krcife erfreute, fo angeiueffuu , dafs der erfle 
Jahrgang nicht weniger als ßebenmal aufgelugt, und 
jener Titel, wegen des außerordentlichen BeyfaÜi, 
den diefsTafchenbuch unter denselben erhielt, durch 
alle folgenden Jahrgänge , obfchoi» 
VOfl dem gefelligeu Zweck immer 
und jetzt vielmehr CHI yj Tafelten buch 
der Einfamkeit" heifsen Tollte, beybehalten worden 
ift. Schon mit dein vierten Jahrgänge, wo es zum 
erftenmale unter des verdienftvollen Becker's Ke- 
daction erfchien, erhielt es eine höhere, als die blofs 
gefeilfcha Wiche, nämlich poetifche Bedeutung. Aufser 
den intereffanten Beytragen von Becker felbft findet 
man hier Auffitze, Gedichte, Bemerkungen u. f. w. 
'von Gocking, der Karfckin, Kälmr, Kretfckmann, 
Langbein, I.avater, Pffl'ly IP. Schlegel, Sehten 
irrt, Schöifetd und Weiße. Die Anweifung zu gtfeU 
ligrn Spielen macht hier nur einen kleinen Anhang, 
Wie in den folgenden; und vom 13tet: Jahrg. an blieb 
diefe Rubrik ganz we«, und wurde nur die der Clia- 
radenund RHtkfet (nebft den Kupfern der Tanztourej. 
die auch bey ihrer erfreu Erfeheinuiig gro'' . ••> Anf^t» 
lien, dafs man dergleichen bildlich darftellcu könne, 
erregten) beibehalten. Aber auch in I Ii. dicht auf 
das Aeußere liefs der neue Herausgeber diefes Ta- 
fchenhuch von Jahr zu Jahr in verbtfferter Geflalt (fo- 
■wohl was die Kupfer, als Druck, Papier und Ein- 
Ywui.l betrifft,) encheinen, fo dafs es bev dem imni ir 
folgenden typographischen LniCDS, mit dem diefe 



artyni- Laguna, 
Maus, Man/o, Sophie Mereau, Meinert, Meißner, 
Mcfferfchmidt, Michaelis, Müller, Nachtigall, Neuffer 
Nicolai, Nöller, Noaek, Nolle, Pßßer, Platner, PrS- 
tzel, Pöfckmann, Packeis, Rammler, Räcknitz, Ratfeh» 
ky, Rehfues, Retger, Reinhardt, Rußige Richter, 
Ritter, Rochlitz, Rohr, Rothmaler, SangcrhHufer, 
Satis, Schiller, Schreiber, Scltink, Schmidt, Scholz, 
Schütze, Schwarz, Skalde, Siegfried, Sttrke, Stille, 
Streithor/t, Streckfuß, Stubenrauch, Permehren, Wag- 
ner, Wedig, Weife, Weishnhn, Weffelmann, v. Wil- 
dungen, Winkler und Zfchitdrick. In Verbindung 
mit diefen zahlreichen Prieftern und Priefterinnen 




l aufenden vu„ Lefci n Ja und auTsUr Deutschland, 
als der Tod ihn, da er fchon hoffte, ihnen dert äfften 
Jahresbefuch zu machen, auf den er fich wie ein 
glückliches Paar auf feine Silberhochzeit freuete, am 
3'en Juny 1813 l,er Erde, «her die eben das Mor- 
gen rot Ii der neuen Völkerfreyheit, der auch er fo 
febiifuchtsvoll entgegengeharrt, aufgegangen war, 
entwickle. Sein Leben und Jiterarifches Wirken 
haben Blittigtr im Morgenblatt igu. Nr. 150 — 153., 
und Haffe im 25^11 Ja'.irg. diefes Talchenbuchs (der 
auch fem wohjeetroffenes Bildung nach Graff enthalt) 
fo treu als geifivo.'l dargcftellt 

Nach Tode übertrug wie fchon erwfihnt, 

der Verleger dem gefchätzten Dichter Hn. Fr. Kind 
die Herausgabe, welcher fia vom 25I teil, bis zum 
a8 f ten (für 1818) fortgeführt hat; anfangs auch, wie 
fich nicht leugnen läfst, mit rimmlichem Eifer. Aber 
die eignen Sammlungen ähnlicher Art, d;e er zu glei- 
cher Zeit herauszugeben fortfuhr, brachten bald 
einen iichtbar nachtheiligen Einflufs auf diafes Re- 
dactionsgefchäft hervor, der ohne Zweifel die Haupt- 



m ■ ' ■ • «» J \ t» AI . . ' £9 ■ ■ — - > -_• 1 . . 1 1 wvrvuu (1*1; 

TafcheitHtrratur in Deutrchlaml feit dem Anfang des veranlaffung war, weshalb der Verleger für den je tzi- 
letfigen Jahrhundert! befördert worden ift , nie hio- gen Jahrgang abermals eiuen andern Herausgeber 
Verden zahlreichen Nachahmungen, die es fauJ, zu- wählte. Uebrigens kamen unter Kind noch Blens. 
fc-ilckblieb, und jetzt mit der Urania, Minerva, Cor- mann, Founiti, Haffe, Herder, Haugieitz, gfariges, 
tielia und dem Fouqui'fchtn Tafchenhuch ffJr Frauen SfÜrdts', fiu/ti, Koch, Münckhaufen, Pandm, Pfaffen- 
-zu dorn Elegantcftcn und Gehaitvollfien gehört, was koveti, Stifried und Walther zu den bisherige« Mil- 
der deutfche Buchhandel in diefer Gattung, der das arbfitern hinzu, denen fich nun in dem Torliegenden 
Ausland nur wenig Aehnliches an die Seite frellen neiieften Jahrgange auch noch Bernhardt, Cafper 
kann, hervorgebracht hat. Inden folgten -Jahr- Clauren, Döring Fmk, v. Gerßeubergk, Hoffmann, 
1 feulüffen ßch unter Bichtr's Redacüou. zu dw .Wimn, J.uiu y. &U*ig h $ond<rska£ 
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fen, rr-!!f>trelrr, Wer. M er, W<mdt\ und /iFVtor«/ angc- 
fchloffen haben , fo dafs diefes Tafchenbuch nun be- 
reits nber anderthalb hundert Mitarbeiter zählt, un- 
ter denen fieb freylich manche Dichtcr/ntp* befin- 
den 1 man aber doch auch (anfser //V/W, G'ötht 
und ^Stm Paul) nur fehr Wenige der größten unferer 
neueren Dichter venniffen wird. 

Der nun' vor uns liegende softe Jahrgang, als 
deffen Heransgeber wir den geift reichen Aefthetikcr 
Hn. Prof. Wendt zu Leipzig, nennen dürfen, über- 
trifft fowohl. an innerni Gehalt, als üufserlichem 
Scbtnuck, weit die mehreften feiner zahlreichen 
Vorgänger. In Betreff feines poctifcUeu Werthes 
zeichnet er fich zuvörderft durcu Jecha Erzählungen 
aus» von denen ihm befoiiders die erfte: Meiner Mar- 
tin der KUfner und feine Gefeiten , von F. T. A. Hoff- 
ptanns die zu dem Volleudetftcn gehurt, was untre 
Literatur in diefer Gattung der Poefie aufzuweifen 
hat, zu einer pnnz vorzüglichen Zierde gereicht. 
Der Vf. hat der Ueberfchrih nochdje vV r orte beyge- 
fügt : „nach einem Gemälde, die Werkftatt eines 
Böttchers vorftellend , von C Kolbe, Malor und 
Mitgl. der Akad-d. Kilnfte zu Berlin"; was auch 
feiner Befcheidenheit Ehre macht. Denn fo trefflich 
diefes Gemälde (wovon das Tafthenb. zugleich eine 
ungemein zierlich in Kupfer geftochene verkleinerte 
Fachbildung enthält,) in Anordnung und Ausfüh- 
rung auch ift, fo konnte es (indem es ihn durch 
feinen, meifterlich Gelungenen, alldeutfchen Stil an 
Dürer erinnerte) ihm doch nur die allgemeine Idee 
211 einer Dichtung, deren Gegeuftaud eiu tüchtiger 
Küfnermeifter Nürnbergs aus dem i6ten Jahrhundert 
wäre, geben; dagegen der grofse Keichthum an Er- 
findung, und die wahrhaft poetifche Gediegenheit 
der Darftellung in diefer Erzählung, einem finnigen 
J\ laier volle Gelegenheit zu einer ganzen Gallerte 
der pittoreskeften CompoGtionen im Stil und Colorit 
jener herrlichen Zeit geben würden. Der Inhalt der 
Jabel, fowohl im Ganzen, als in den hochft man- 
nichfaltigen einzelnen Situationen', die Zeichnung 
der Charaktere, die Haltung des, in Fouaufs alter- 
thilmeinden Weife, aber meifterhaft behandelten, 
Tuns ; alles ift gleich trefflich in diefer Dichtung, 
durch die der geniale Vf. ein ganz entfcbiedeiies Ta- 
lent für die romantifche Erz&hlung beurkundet hat. 
Bey-dem jetzt fo allgemeinen Hinneigen unfrer jüng- 
ften Dichter zu diefer Gattung ift indelTcn doch auch 
eo wunfehen, dafs man die moderne* in welclier der 
feinGnnige Erzähler ffnber ein fo grofser Meifter war, 
nicht allzufehr vernachläfGgen möge; und in diefer 
Jlückficht befondors empfeluungswerth ift die zitieyte 
.der hier mitgetheilten Erzählungen : Unterirdtfclie 
JUebe, von Qauren, welche fich fo genau an das 
nnirkliche Leben ahfchliefst , dafs der Vf. fogar an- 
nimmt > die Handlung habe Geh erft im verfloffenen 
.Sommer, und zwar theilweife in Wiesbaden und der 
umhegenden Gegend, deren Oertlichkeit fehr de- 
taillirt hefchrielien wird, zugetragen. Doch find 
die rcüeiidei^atux.Scbikleruiigeo, die der Vf. gel* 



gentlich hier von jenen Loyalitäten entwirft, ihm 
eleichfam nur Arabesken zu einer lieblichen Einfaf- 
fung des eigentlichen Gemäldes felbft, deffen Com- 
pofition vielleicht durch eine wahre Familiengefchich- 
te veranlafst worden , in feiner ganzen Ausführung 
aber gewifs nur ein Werk der Einbildungskraft ift, 
das Hr. Ct. mit feiner bekannten, leichten, anrauthi- 
. gen und das Intcreffe des Lefers bis zum Ende im- 
mer fteigeniden Erzähhpgsgabe vorgetragen, hau 
Uebrigens ift hier von einer ungleich Ptatonifcheren 
untevirdifclun Liebe die He Je, als die ift, welche der 
verewigte Thümmet in feinem muthwilligen Heiligen 
Kilian (einer bey Brockkant kürzlich erfchieneneu 
gar merkwürdigen Reliquie des unfterblichen Dich- 
ters) dargeftellt hat. — Die dritte Erzählung: Ei- 
fenknapp und Waldborn ,. von Pi ätzet, enthält eine 
nicht minder unterhaltende Bitter- und Zaubcrge- 
gefchichle in Fouqufs Manier. Doch geftcht Ree», 
dafs er dem Vf. ungleich lieber als komijchtm Erzäh- 
ler zuhört, wozu Ihm ein fo reiches als eigenthüm- 
liches Talent befchieden ift. Die vierte, von Fouqui 
f<fU>ft: Die Burg St. Severin, und t\ie fünfte: Der 
Burggeiß, von Ijtfontaiue , find auch nicht ganz oh- 
ne lnterclTe, laffen aber doch dein Lefer von Neuem 1 
empfinden; wie fich diefc beiden Schriftfteller in Ih- 
ren, freylich einander fo fehr entgegengefetzten Ma- 
nieren ve'rkHrtet. und bey ihrer unfäglicher. Fruchtbar- 
keit in diisfer einfeitigen Form, Geh fo matt , obfehon 
nicht müde geschrieben haben , dafs ein eigentliches 

faetifchesKunßwerk, zumal von Letzteren, wohl fchwer- 
ch jemals nocli zu hoffen feyn dürfte. Dagegen 
zeichnet fich die letzte, fchauerlich fchöne Erzäh- 
lung: die Hatte der Erfchlagenen, von einem unferer 
jüngften Dichter, v. Gerftenbergk genannt HMfr, 
durch ihre phantatievolle Erfindung wie geffrreiche 
Darfteil Luig in gleichem Grade auf das vortheilhaf- 
teffe aus. — Unter den Gedichten behaupten diei^i- 
nes, auch erft feit Kurzem aufgetretenen, angemein 
hoffnungsvollen Jyrifchen Dichters, unter dem an- 
genommenen Namen : Trenevund Wetlentreter , ün- 
ftreitig den Vorrang. Tiefes dichterifches Gefühl, 
und eine eben fo poetifche Schönheit des Ausdrucks» 
verbunden mit eiuer überaus gefälligen Verfificaüon, 
leuchten aus allen auf eine fo anziehende Weife her- 
vor, dafs wir es^ uns nicht vertagen können, wen ig- 
ftens Eines davon , das zu einem Cyclus von Roman- 
zen gehört und fich den fchOnften Göthe'inhen diefer 
Galtung an die Seite ftellen läfst, unfern Lefern hier 



Des Mittlen Heimkehr. 

„Wer klopft fo fpSt an unfre Thflr? 1 » 

— Ein Wandrer! 
„Bc7 Niicht? Da thu Euch auf dio 

Ein AndTcrl" 



— Bin irr pegaugrn , müd und matt, 

Erbarmen I 
Dez Froft die GUedcr czßuzct bat 
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A. L. Z. 

, Aull I«f« Hin Vater! «in in« Hau 

Zum Feuer, 

arme Blut, nicht ift e» draua 
Geheuer!" 
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Licht 



— Gotf« befter 

Zum Lohnet 
Ich bring' Euch Gruüc 
Vom Sohn«. — 

tl O Heiland i g'hört die 

Meinem Kinde? 
Herein , herein xu 

GefchwindeJ" 

n O trauter Franx! Du bift'il 

Zum Herzen t 
All* Sorgen find nun abgethan 

Und Schmerxen t " 

— Gott fegn' Euch , Vater und Mutter mein 

Mit taufend Glückt 
Die Wanderjahr«) vorüber f-'yn, 
Ich kehr* zurück. 



Wo ift mein Röschen, 

Iflt fie getund? 
„Sie feufxt nach dir, gefchwind 
" Thu' ich'« ihr kund." 



mein füfie» Kind 

, gefchwind 



Die Mutter meinte , d«r« Reichen fehlief 

In dam Kämmerlein ftill und nett; 
Doch der Schlaf der Verliebten, er ift nicht tief; 
• • - -Sahon war £• eatfchlüpft dem kleinem Bett. 

Und ehe die Mutter mr ThOre kam, 

Lac Hd«chcn an Liebftene Bruft ; 
Und »erfchwunden war »on den Wangen der Gram, 

Und die Aeuglein ftrahlten von Luft. 

Die Mühle klappert am ftäubenden Bach 
Steta wacker fort ; und — horch ! 



vergjngeu, 
th — 



da kam eiu Tag, 

der Storch! 



und in Stockholm auch die perfönliche Bekannt- 
fchaft des trefflichen Afzetius, Herausgebers der 
Sammlung aitfclnvedircher Volkslieder, aus der fio 
entlehnt find, zu machen das Gltlck hatte. Vom 
Hn. Prof. IVendt felbfl finden fich hier leider nur 
zwty Gedichte, aber beide voll eines herrlichen 
lvritchen Schwungs in wahrhaft SfeJftf/rr'fchem Geift* 
Angehängt find, wie gewöhnlich , eine Reihe arti- 
ger Charaden, Rathfei, Tanztouren, (unter denen 
dicfsmal befonders der, auch coforirt dargefteüte 
Guirlandentanz von Koller Bey fall finden wird), und 
Mufikbey lagen. Auch einen negativen Vorzug hat 
diefcs Tafchenbuch; da es, zum erftenmal, die Le- 
fer mit Haug'ichen Epigrammen verfchont. Diefer; 
in feiner Art einzige Vielfchreiber, der auf der 
Welt gar Nichts als Epigramme machen zu können 
fcheint, hat leider die ausführliche und durch zahl- 
reiche Beyfpiele begründete Recenfion feiner' 1 220 
Epigramme, die er fchon 1 805 in einer Sammlung her- 
ausgab, in unfrer A. L. Z. (1107. Nr.2380» «od die) 
ihm dort gemachte warnende Erinnerung, dafs felbft 
ein Leßing die kleine Anzahl feiner eigenen Sinngedich- 
te fchon für zu groß hielt, nicht beherzigt, fondern 
fich vielmehr durch feine feitdem noch zu Taufenden 
in hundert Almanachen aufgetifchten Sinngedichte 
(meift ohne Sinn und Gedicht) faft um allen Beyfall 
gefchrieben. Schon Käflntr hat bemerkt , dafs Salz 
und mtx fich auch darin gleichen, dafs Erfteres auch 
tumm werden kann. 

Die äufsere Verzierung diefes Tafchenbuchs, 
in Papier, Druck, Einband und Kupfern , zeichnet 
fich diefsmal ganz befonders aus. Die fchönfte Zier- 
de bildet das Titelkupfer« eine verkleinerte Copie 
des herrlichen JW«//#Vfchen Kupferftichs von Ä«- 
phnel's Madonna von St. Sjxt, in der Dresdener Ge- 
mäldegalerie, das in der That Alles leiftet, was 
man in diefer Gröfse nur verlangen kann. Aber auch 
die übrigen find in Idee , Zeichnung und Stich gleich 
meifter- und mufterhaft. 

Nach diefer, der Wahrheit vollkommen treuen 
Anzeige, werden'esunfre Leier mit uns um fo tadelns- 
werther finden, dafs das fonft fchätzbare Morgen blatt 
in Nr. 364- d. J. eine fo handereiflich offenbar nur 
den Vortheil des KindißhenT.B. bezweckende Beur- 
theilung des vorliegenden aufgenommen hat, worin 
der VVerth des letztern, fogar bis zu gefliffentlicher Ver- 
fchweigung feiner Hauptmitarbeiter, unredlich herab- 



D» klapperte aucl 

Ein noch jüngerer Dichter, Hr. Cafptr, (Vf. der 
eüteelaunten Satire: die Karfunkelweike) , der hier 
gleichfalls zum erftenmale unter den Mitarbeitern 
diefes Tafchenbuchs erfcheint, hat unter andern 
finnigen Bcyträgen, Sechs Scenen aus einem unge- 
druckten Trauer fpiet: Das Leben, mitgetheilt die 
eine Reihe eben fo humoriftifch aufgefaßter als dar- 
ceftellter Bilder des Lebens enthalten, welche die 
Erwartung auf das Ganze fpannen , das uns der An- 
läge nach ein Scitenftück zu Falk s Prometheus zu 
werden fcheint. Nicht minder fchä'tzbar find die 
lyrifchen Beyträge von Bemhardi, Döring, Rnk, 

v. Gerfienbergk, Heitmann, Krug v. Nidda, (der einfc gefetzt' wird. Uebcrhäupt aber hat Hr. Ktnd fchon in 
fchöne^Spanierfage: das Rache gelUbde in 9 Roman- Hinficht des Titels feiues T.B. nicht fo loyal gehandelt, 
zen, ähnlich denen von Herdtr überfetzten , vom 
Cid, geliefert hat), von &wr, Sondershau Jen, Wend- 
ler und IVetzel, von welchem letztern uns vorzüglich 
die, Gbthe's Elcgieen fich nähernden, Nachklängt *n 



gefprochen haben. Die von unterer holden Dichte- 
rin Hellteig hier (nebft den Melodieen) mitgetheüV 



als der Verleger des vorliegenden. Denn diefer nennt 
das feinige keineswegs ein Becker jehes. Jenerabergibt 
feines fhr den soften Jahrg. deffelben aus, da doch der 
verft. Beker diefs T. B. in den erften Jahrgängen be- 
kanntlich gar nickt redigirt hat, und erft vor 15 Jahren 
ein Privilegium erhielt. Wo wären denn nun alfo die 



ten Üeber fetzungen zweyer rührenden fchwedifchen 28 Jahrgänge des Beckerfchen Tafchenbuchs, zu denen 
Volkslieder haben Ree. um £0 lebhafter tnteref- Hr. Kind jetzt den 2often geüefert zu haben dem Pu- 
firt, als er fie Xeibft oft in Schweden fingen gehört, blicum weifs machen wiü? 
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PHILOLOGIE. 

OtKSSEW, b. Heyer: LatiMfcht Schal- Grammatik 
zum Gebrauche für die mittlem und untern Klal- 

1 Ten, von Dr. Johann Philipp Krebs , Profeffor am 
Herzogl. Gymnafium zu Weilburg. 1817- VIII u. 
344 S. 8- tiRthlr.) 

Ehe Ree. fein Urrheil Aber diefe neuefte Schrift ei- 
nes achtbaren , vornehmlich in den Rheinlanden 
durch Lehre uud Schrift nützlich wirkenden Schul- 
mannes ausfpricht, »ufs er ein Paar allgemeine Be- 
merkungen voranfehicken , befonders in der Abficht, 
um feinem hier öffentlich ausgefprochenen Urtheile 
jeden Schein der Härte und Ungerechtigkeit zu neh- 
men, — Hoffentlich werden alle eifrigen und wohl- 
unterrichteten Schulmänner der Ueberzeugung des 
Ree bcytreten, dafs unferm Gymnafialunterrichte, 
. der befonders in manchen Gegeuden Deutfehlandä 
mit allem Ernfte wieder aus mancherley Verirrungen 
und Schwindeleyen in das alte folidere Gleis zurück- 
geführt ift und wird^ von äufserer Beyhulfe in doctri- 
neller Hinficht nichts faft nöthiger fey , als eine ver- 
ftandig und befonnen angeordnete und gründlich aus- 
geführte kteimfehe Schulgrammatik. Brliitr't prak-„ 
tifc he Grammatiken, von denen wir befonders der 
kleinem eine nützliche Wirksamkeit in früherer Zeit 
und in manchen Händen und Orten nicht abfprechen 
wollen , reichen nach dem jetzigen Stande der philo- 
logifchen Wiffenfchaften und nach den Federungen, 
welche wenigftens an den höhern Schulunterricht ge- 
macht werden müffen, an keinem Ende mehr aus, 
und Ree. wird Geh weder durch die zahlreichen Auf- 
Jagen noch durch die weite Verbreitung diefer Sprach- 
lehre in feiner Ueberzeugnng irre machen laffen, 
da er weifs, dafs folche Erlcheinungen häufig genug 
ihren Grund ip etwas ganz Anderem haben , als in 
der wirklichen ihnern Vortrefflichkeit eines folchen 
Buches. Für ungleich vorzüglicher hält Ree die 
neueften Auflagen der tPtnckifcht* Grammatik um 
der vielen Berichtigungen und trefflichen Zufätze wil- 
len, welche Grottfend, fo viel die Umftände erlaub- 
ten, beygebracht hat. Dafs aber auch diefe Arbeit, 
welche Ree. jedoch bis jetzt als das empfehlenswer- 
thefte grammatikalifche Hülfsbuch für den lateini- 
(chen Unterricht in den höhern Klaffen betrachtet, 
noch Manches zu wönfehen übrig laffe, kann Ree. 
um fo weniger Bedenken tragen zu erklären, da der 
gelehrte Heraosg. fclbft es beklagt, dafs er nicht Al- 
les dafür habe thun dürfen, was er wohl gewollt und 
' oiml hatte. Andere Arbeiten, wie felbfl.die 
A. L. Z, 181». Dritttr Band. 



Rothifcht und die neuaufgelegte Schtllir'fche Gramma- 
tik , können noch weniger in Frage kommen. Ree. 
fah deshalb der fchon feit einiger Zeit angekündig- 
ten Erfcheinung diefer neuen lattnifchen Sthut-Gram- 
matik von Hn. X". mit aufrichtiger Freude entgegen, 
da er von dem Vf., der aufser gewiffenhaftem r leifse 
auch gute Kenntniffe fchon hie und da bewiefen hat, 
nach den mancherley guten Vorarbeiten und den 
hier und dort zerftreueten Bemerkungen einzelner 
Gelehrten etwas Befriedigendes zu erwarten fich be- 
rechtigt glaubte. Ree. mufs aber eben fo ehrlich ge- 
ftehen , dafs feine Hoffnungen fchon fehr verringert 
wurden, als er diefe neue Schulgrammatik nur „zum 
Gebrauche für die mittlem und untern Klaffen" be- 
ftimmt fah: denn auf diefem Wege läfst fich fchwer- 
lich eine ausreichende Verbefferune der lateinifchen 
Grammatik in's Werk fetzen. Wenn irgendwo fo 
ift hier gewifs nöthig, die Reform von oben herab 
anzufangen: alle Verfuche, den Elementarunterricht 
in den alten Sprachen nicht blofs der nach verfchie- 



auch verfchiedenen Form, 
fondern auch" der Mattrit nach gründlich zu verbef- 
fern, werden immerhin fo lange mehr oder weniger 
mifslingen, als wir nicht eine gründlich gelehrte und 
mit philofophifchem Geifte aufgefafste und angeord- 
nete Schulgrammatik für den höhern Unterricht 
haben. Was daher Ree. bey erfter Anficht des ge- 
genwärtigen Buches vermuthete, hat er' nachher bey 
aufmerksamer Lefung deflelben beftätigt gefunden: 
es enthält diefe neue lateinifche Schulgrammatik, die 
ein abermaliges Zeugnifs für den rühmlichen Eifer 
und für die Gelehrfamkeit ihres achtungswerthen 
Vfs. ift, fehr viele gute, zum Tbeil fchon in feiner 
„'Anleitung zum Xateinifchfchreiben. Frankfurt 
I816." (Vcrgl. Literaturzeitung 1816 Nr. 287 fq ) 
mitgetheilte Bemerkungen in fafslichcr Ordnung 
und verftändlicber , nur oft etwas breiter und weit- 
fchweifiger und daher zuweilen unklarer Rede zum 
Bedarf der genannten Klaffen, und Ree. ift über-, 
zeugt, dafs fie neben und vor andern ahnlichen Ar* 
beiten mit gutem Erfolge gebraucht werden könne. 
Ree. wunfent und hofft, dafs jene Anflehten und die- 
fes Urtheil auch dem Vf. als richtig und gerecht er- 
fcheinen mögen und theilt fowohl zu näherer Kennt- 
lichmachung des Buches als für eine wahrfcheinlich 
zu erwartende neue Auflage deffelben noch einige 
einzelne Bemerkungen aus und über verschiedene 
Stücke mit: S. 17 der Vorrede bemerkt der Vf. fehr 
richtig, dafs viele Grammatiken Manches enthielten, 
das in's Wörterbuch (oder auch, wie Ree. hinzu- 
fetzt, in die StiliOik, Rhetorik u. f. vr.) gehöre. — 
K (4) Jr 
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ir Th. von den Buchftaben und ihrer Ausfprache. 

S. i 4. j. i — g. ar Th. Formenlehre oder Lehre 

'Von' den einzelnen Wörtern derRecle, ihrer Bildung 
und Beugung. S. 4 — J39. $. 9 — 206. S. 4. Die De- 
finitioneiv oder vielmehr Befchrcibungen der einzel- 
nen Redcthcile hier und weiterhin find häufig unbe- 
flimmt, auch falfch, wie bey den Adjeetiven, Prono- 
men und Verben. — S. 11. DerVf. lafst richtig fo- 
cleich lernen meufa der Tifch oder ein Tifch. — 
S. 26. Die allgemeinen und die befondern Regeln über 
das Gefchlecht der Subftantiven folgen richtig un- 
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Schulmänner, dafs felbft folche Schüler, wie hier 
voraussetzt werdet dergleichen. Bcfürnmungtu 
wohl verftehen und anwenden können, es muffen in- 
nen nur vorher gewiffe allgemeine grammatikaliTche 
Grundbegriffe, die wie die Grundsätze in dem Ele- 
mentarunterrichte der Mathematik vorn an der {Spi- 
tze ftehn müffen, recht klar gemacht werden. S. 

200. „Abhängige Sätze find folche, welche einen 
andern Satz vor fich haben, von welchem fie abhän- 
gig find." Leider kömmt fb etwas ziemlich häufig 
vor! — S. 201. Wann wird man aufhören zu lehren, 
mittelbar auf die Declinationen. — S. 35 und 37. ivft flehe zur Vermeidung einer Zweideutigkeit ? — 
Ueber die Ablative der Adjectiven und Participien in S. 204. Sehr löhlich ift es, die Anfanger von früh 



e und i (z. B. ingenti, major») gute Bemerkungen. — 
• S. 47 fq. Die Charakterifirung und Eintheilung der 
Pronomen ift die gewöhnliche, aber ficherlich fal- 
fche; auch ift z. B. die Benennung rteiprocum (/«i, 
fibi u. f. w.) jetzt fchon ziemlich allgemein umge- 
taufcht in die richtigere reflexivum. S. 49 auch hier 
noch fui als prouomen ttrtiat perfonae neben ego, tu: 
fo fchwer ift, eingealterten Vorurtheilen zu entfagen, 
felbft wenn das Richtigere fo leicht zu erkennen 
und, wie hier, fchon häufig nachgewiefen ift. — S. 
52 fq- Dafs bey der gewöhnlichen Eintheilung der 
Verben in aettva, paffiva und deponsntia eine Ver- 
-wechfelung der Form und des Begriffs ftatt finde, 
hat Ree. fchon anderwärts nachgewiefen. [Auch was 
S. 54 über die Modi folgt, ift unrichtig und dient zur 
Betätigung deffen, was Ree. oben fagte Ober den 
notwendigen Vorausgang einer gelehrten Gramma- 
tik. Für den erften Unterricht hält Ree. för beffer, 
fich nur an die Form zu hnlten. Der Ausdruck ift 
hier, wie oft, fehwankend z. B. 2, der Conjunctiv, 
die unbeftimmte Art, die nur etwas mögliches angiebt 
(etwas nur Mögliches?) — S. 57. „fm ich fey, 
möchte feyn" und fo unten immer das Praefens Con- 
junet., mufs wenigftens möge heifsen: leider aber 
fcheinen nicht einmal die Lehrer der deutfehen 
Sprach« diefen Unterfchied zu kennen oder zu 
beachten. — S. ug fq. Nützliche An weifung Ober 
die Bildung der zufammengefetzien Verben. — S. 
13z. „Adverbien find theils Beftimmungswörter 
theils Eigenfchaftswörter u. f. w. " wie unbeftiuuut! 

— S. 135. Man mufs den Knaben nicht lernen laf- 
fen, eine Präpofilion regiere zwey Cafus zugleich. 

— 3r Th. Syntax oder "Lehre von der Verbindung 
der Wörter und Worte mit einander S. 139 — 282. 

207 — 485- S. 146. Die Erklärung der Appofition 
ift nicht richtig; es miils'heifaen : Appofition ift ein 
erklärender Zufatz ohne Relativ und Vernum. — -S. 
149 nimmt der Vf.' einen dreyfachen Genitiv an: ei- 
nen activen , einen poffeffiven und einen Obiectsge- 
nitiv. — S. 151. Nirgends leichter als bey denjeni- 

Sen Adjectiven, welche einen Genitiv regieren, läfst 
cb ein allgemeinerer, leicht verftändlicher Grund 
cliefer Rection angeben, etwa^fo: Alle unvollftändige 
Adjcctive d. h. folche, welche, und wenn fie zur 
Vervollftändigung und nähern Beltimmung ihres Be- 
griffs noch eines Zufatzes bedürfen, regieren den 



jiigt 

auf an die Umtaufchung activer und paffiver Aus- 
drucke zu gewöhnen : ohne Fertigkeit hierin wird 
die richtige Behandlung und An wen Jung der Parti- 
cipien, hefonders der Ablatt. abfol. dem Anfänger 
erftaunlich fchwer. — S. 209 fq. ein recht vcrftäüd- 
liclies Kapitel überl die 'fonfecutio t cm forum. — Doch 
Ree. mufs abbrechen und erwähnt nur noch, dars auf 
„einige befon de re Regeln" *Hfirr Anhänge folgen: 
l) von der Conftruction ; 2) von den Abbreviatu- 
ren; 3) vom römifchen Kalender; 4) der längfte 
Projbdik und Metrik S. 293 — 362, der recht fleifsig, 
gearbeitet ift und ficherlich mit Nutzen gebraucht 
werden wird. S. 363 — 73. Rcgifter. — Der deut- 
fche Ausdruck des Vfs. ift, wie Ree. auch an eini- 
gen wenigen Beyfpielen gezeigt hat, nicht kurz, liehe* 
nnd beftimmt gentig, hie und da felbft unrichtig. 
Solche Fehler mQffen gründliche Kenner der alten 
Sprachen um fo weniger fich zu Schulden kommen 
lafien, da von ihnen, wie Ree. überzeugt ift, wenig- 
stens eben fo viel Heil für unfere herrliche, noch fo 
wenig begriffene und fo unvollftändie dargefteilte 
Mutterfprache erwartet werden darf als ande« 
woher. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Qüedliwbohö , b. Baffe : Aetna, ein Lehrgedicht 
des L. LuciTtus Junior, nebft «cm Bruchftflrfc* 
eines Gedichts des Cornelius Severus vom Tode 
des Cicero. Der lateinifche Text nebft einer 
metrifchen Ueberfetzung und Anmerkungen von 
pfoh. Hemr. Friedr. Meineke, Prediger zu St. Bla- 
fitrs in Quedlinburg u. f. w. 18*8. 103 b. 8- 
(14 gr.) 

Was den Vf., den wir durch eine nicht unver- 
dient liehe, wenn fchon ftrengern Anfoderungen an 
einen Verdeütfcher keineswegs genügende inetrifche 
Ueberfetzung des Lucretius kennen, beftimmt * , *°e, 
fich an dem weit' weniger intereffanten, wenn fchon 
vielleicht fchwerern Lehrgedicht diefes L. Lucilius 
zu verfuchen, darüber giabt er uns in der Vorrede 
Auskunft. Eben die Schwierigkeit diefes Gedichts, 
die im Inhalte fchon, hauptfächlich aber in der 
grofsen Verdorbenheil des Textes liegt , Womit un- 
wiffende Abfchreiherhände es befleckt, reitzten ihn; 



Genitiv. R*c. weifs aus d«r Erfahrung mehrerer und er glaubte, eine neue Ausgab© dürfte, jungen 
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teuttm in die Hahd* »gehen , für intcr^rbtatorifcTie utnfchreibend und erktffend; und, wie wir auch al- 
len feinen Anflehten und Aendcnmgen det i Textes, 
von denen er in der Vorrede felbft fagt, dafs beY ei- 
ner folcnen Verdorbenheit der TTrfcbrlft «ine bcaJi- 
gerfche Kühnheit nicht blofs entfchuldbar , j°n der ;» 
nüthig fey, (ein ziemlich gewagtes kritHehes Axiom!) 
nicht immer heyftimmen Können, fo möfTen wir ihm 
doch das Zengzufs «eben , dafs er mit EihTicht und 
Gelehrfamkeit zu Werke gegangen, und in Manchem 
heller gefeheu als feine Vorgänger. Die Hexameter 
find, wie bey feiner Verdcutfchung des Lucretius 
nicht die gerundetftemvkunftreich fcbgcmeftaqfteAi ; 



fowohl als kritifphe Uebung und Anregung nicht 
«nzweckmäTsig feyn. Auch ermn.de das Gedicht fei- 
ner KüTxe wagen nicht, ja es fey in Anfebung" der 
Sprache viel daraus zulernen» und felbft der grpfse 
Gefsncrfche Tkefaurks möchre aus derafelben hin 
und wieder zu ergänzen feyn. . Zudem fey keine ein- 
zelne Ausgabe vorhanden , aufscr der von Gorallus 
(wie fich ffoh. Cttriau — U Cltrc auf dem Titel 
nannte) Amfterdam 1703 und nachher wieder 1715 
bey David Morüer , welcher Text dann wieder der 
Cour. Arnold Stkmiifcken Ueberfelzung bey gedruckt 
ift, wiewohl er fich in mehreren Sammlungen, und 
befondersin Wernsdorfs Ausgabe der poetar. tatin. 
mmorum (Altenburg 1785 p> IV) befinde. — Be- 
kanntlich ü'r dfefcs Gedu In, von verfchiedenen Ge- 
lehrten vcifcliiedenep Vej Taffqrn zugefebriebeu upd 
Hr. U. ftim'mt unfers Erachtehs mit Reclit JVerns~ 
dorf bey, der aus trifft igen äufsern und innernGrftn 
den es dem Augufleifcbeu Zeitalter, nameiiliich dem 
Severus ahgefprochcii, denn an Virgil wird milKafp. 
Barth ohnehin niemand mehr denken wollen, da die 
Stelle des Seneca ep.79 von einem VirgU'fcken Aetna 
nur auf die Ucfchreibung Aen. Iii, 571 gehen kann, 
fo wie was von Ovid gefagt wird , auch er liabe hrnte 
foiemnem omnibus poetis locuni berubrt, auf dieMetam. 
XV. 340 ff. und eignet es mit Wernsdorf eben die- 
fem Ltuiüus zu, an den Sentcas Briefe und fo diefer 
7ffte gerichtet ift, worin von einer fcAchen'E^ifode 
eines gröfseren Gedichts, das Lucitins unter Händen 
hatte, gefproche» Wird — dorne Aetnam dtjtribas 
»armine tno. — Wenn wir übrigens auch nicht gera- 
de der Meinung find, dafs diefes dunkle fchwerfälli- 
ne Lehrgedicht in Schulen follte erklärt werden, da 
Kritik und Interpretation an fo vielen den Geift 
vehr nährenden, fruchtbarerem Erzeugniffen ge- 



inanche find fteif und hart, aber Idas Original, wenn 
fchon*in gewiffer leichte» Flufs ckmtelhen nicht ah- 
zufprechen ift zeichnet Äch auch niebt durch Ichone 
Numerofität aus. Im Ganzen hnhen wir doch weni- 
ger Verftöfse gegen richtige Svlbenincffu»g.Mi4Wp[ t 
rhvthmirchen Periodenbau in 'diefer UeberfetzuuÄ^ls 
in 'der LucretiusTchen gefunden, und manche Vax- 
tieen darf man gelungen nennen. Aber dych trifft 
man häufig auf Hexameter;* wie folgende, die. der 
wackere Vf. bey einer etwan igen neuen Bearbeitung 
zu ändern beßifien feyn wird • 1 «' 



Wie des Gewühles Grund im Berge 
WciLs xu bewundernden Meifter 
Tchlcudere rr Alche. 



fo des erhabnen 
Sieh hin, 'jcUt 
(8. 55.) 



wo weder der Abfcbnilt, da der Sinn des erften Sa- 
JZe?beyn> Worte } Jfciy!«ravifliöi t, im Rhythmusjaber 
herübergezogen wird in den Sinn des folgenden, rich- 
tig ift, noch die Stammfylbe fith kurz gebraucht 
den kann — - 1 



Gaux vorzüglich jedoch 
Sollteft ea glauben kaum, 



die d«m Aetna eigen« 

Quariart 
wenn in der Hand du fie 
hätte/}. (3. 6a.) 

wet- 



fchärft werden kann; fo ift darum fflr das philolo- . Nach jenem khmeu profaifchen Hexameter, in wel- 
gifebe Publicum die Arbeit des Vfs. dennoch aus den . chem auch noch der Hiatus Aetiw eigene irrt, befei- 



andorn von ihm angeführten Gründen, und auch 
durch fich fei oft fcbitzbar und vielen* Dankes werth. 
— Zwar un Ire Strengem Theoriften der Verdeut- 
fchungskunft werden mit dem Vf., der von feinem 




digt befonders der ungelenke folgende, mit feinem 
„foUteßu" und dem gedehnten und «ndeutfehen kHL 
tefl. Beffer vielleicht und etwas pOctifchlebendiger 
klängen dieVerfefo: 

eine frty* ankündigt, imd- den G«tmtl Xaum Yermöchten du e«, in Händen fie haltend, xu 

Itaum gplten laffen, wdil (S. VI der Vörr.) ein« ge- 
naue wörtlich treue kr fihwer — das ift -ja der Fall 
auch, bey .vieJen.^nderir Bichternr ^ -ja bey diefetn 
Poeten befonders ganz unmöglich fey. 'Warum, 
könnte man frage», wählte Her Vf. lieber "nieht die 
; P.raf»/ rfj Weil die Sckmid'ftht Uet^rfetzung-, die 
t «tun ha$, in Prof« verfallt ift !" — Aber diefe 'ift ja v i '-' 
«»ehr Umfclireibiaug aislJelierfetzimg; m.dfokv.nn- ! < . ' ■ 1_ ' . 

te Hr. M. in einer gedriiu<ter,i iiarn.o. l( fclwi»> Piofe ; & frußr* ctrtf, d,f P oner, JfcgM t ca "J", r v e .,- 
um fo m«hr, als er auf mue «erich« igung tWTexTel mtM " " Sl /oWa V ' {ö5 6 ' 

«nd wichtigere Sin iierisJ.iruug ausgmp , leheV leieht Warum' hle¥ diif'harte Zufammenziehung enthUWa 
den 1 «eisabgcivianen. Docix wir .woll.nr ati-b dar 
Uber mit ihm nicht rechten 

einem fofebwicrigen, ja ziemlich undankbaren Stof- holfen werden z. B. weil" der Vf. aus Einem Hex. 
fe viel Gutes geleiftet. Seine U i h tl rf ltwwg (tt 9^ *& m WfWU*mml, dwh Aejer üb«rf«tzte, was ihm 

. 18 



wieder S. 81 'ff« 

'" ) Doch i«h würde «ergeben« mich mfihrn, foldher Er' 

1 c' i- 1 J w-»» _. icheiuung 

!t lang du Fabel nnd Luge 
hältft, ium j Beyfpierj 
m du noch wihueft u.X r w 



■uifd nicht li«ber>ef/f«W/r* gefetzt V. nnd dem letzten 
Er hat auchtfainey 'lähmen HeKftmerftt> -haffe fcäafien ;*t»ob noch airi^e- 
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ja einen Spielraum zu mehr rednerifch- 
Farbe des Ausdrucks gegeben hatte. 

— to lang dir Fabel und LOgo 
Noch «n heftannen als Wahrheit behagt: So: wenn 

du noch w^hnett: 




NOVEMBER Utf, 63l 

wo der Vf. ftatt Scaliger* und Garaths furvo igne 

faviltae, fmvoigHtfnrentem yorfchlagt mit dem 2u- 
Tat/, wenn irgend eine ffand/chri/t darauf kkwitfu Int 
510 V '. 



ohne ander» Ungehörigkeiten, diefer Art- aufzuzäh- 
len, fehen wir nicht ein. 

Die Anmerkungen find theils kritifph , theils 
ph ilologifch - erläuternd. In den erften folgt der Vf. 
häufig Wernsdorf* d'Orpille, Gorallus (/* Cttrc) u. a. 
Doch fehlt es nicht an manchen mehr oder weniger 
firurreichen eigenen Vermuthuogen, wie z.B. bey dem, 
den oben ausgehobenen Verfen 505 — 6 folgenden, 
J07ten. 

JHateriam ht errdat alimm ßtrtrt ign» faviUmt, 
Tturima preprietaic Jimui eonert/cere etc. 

Dafs die glühende Wuth der fliehenden Mail* «in 

Gemifch fey .u.f.w. 



Etfigutot kuic 



- 



(Den» es werfe der Berg, wie die Töpfer he 

' Mi " 



Au* 



Thon.) 



auch Mafien 



will Hr. M. um der verdorbeneji L. A. einen Sinn 
zu geben, lefen: 

po/i ettnim crudae crelo* etc. 

Die ohige Aenderung fcheint uns aber unnothig. 
die letzte zu ge^v a ltfam. Wir würden zu wSSSR 
werden, wenn wir von den andern zahlreichen meh- 
rere herausheben Wollten. Es find offenbar darun- 
ter viel prdfungswerthe. Die philologischen An- 
merkungen enthalten freylich auch viel Bekanntes; 
der Vf. zahlte auch auf weniger eingeweihte Lefer 
Angehängt ift das Gedicht des Cor«. Sevirns auf Ci~ 
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X Univerfitätcn. , 

Erlangt». 

Lin 14. November hielt der' von Halle hierher be- 
rufene Hr. Hofrath und Prof. Bttthtr leine öffentliche 
Antrittsrede: 'dt yratftantia jurtt Roinani, das bey die- 
fer Gelagenheh von ihm ausgegebene Programm ent- 
hält: AnimaAv trfionts in Domitii Ulfiani, 
quatin primot Digtfttrum titulot migrarnnt , fragmtnt». 

II. .Vermifchte Nachriclit«n. 

Aus dt» Oeflerreitkifchen Staaten. 
(Aus Briefen vom September 1318 ) 

In Folg« einer all erhoch ften Entfohliefsung glaub- 
te man auch die froteftantifchtu theologifeben Schriften 
nicht blofs der Beurtheihmg der poHtifcher Seita auf. 
geftelltenCenforen, fondern zuvor auch noch der Ver- , 
gutaebtung der katkolifektn Ordinariate oder Confifto- 
rien unterziehen au muffen- Diefs gefehah wirklich 
feit den) Jahre und brachte bey iden Bekennera 

der evangelifchen Kirche, die darin eine Verletzung 
des bisher befolgten Toleranz -Syftemes erblickten, ei- 
ne üble Wirkung hervor, da diele neue Cenfuar-Ein- 

. • • 1 '•». 
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richtung auch in liteearifcher Hinßcht «n maneheriey 
gegründeten Befchwerden Veranlaflung gab. Die 
kaif. königl. Coniiftorien Augsb. und Helv. Confefßon 
in Wien hielten es für Pflicht, St. Maj. den Reifer, um 
Befreyung der proteftantifoben theo!. Literatur von 
diefer liftigen und mifsliehenCenfur- Einrichtung ehr- 
furchtsvoll au bitten, damit die, in dem Toleranz -Sy- 
ftem begründete Unabhängigkeit des evangehTchen 
Religious. and Kirohenwefens gefiebert und den zu 
beforgenden feindfeligejn Reibungen und Befehwerden 
vorgebeugt werde, Ihr Vertrauen auf die nicht genug 
zu rühmende Gereobtigkei »liebe des huldreichen Mo- 
itarehen ift euch bey diefer Gelegenheit noch fette» 
begründet worden; dehn Sev Maj. haben, auf das ge- 
horfamfte , von der ober£t«n Polisaj. und Cenfurbof- 
Itelle unterrtatzte Gefuch derfelben mittelft einer al- 
lerbocbften Resolution erklart: es fey Höchftihre Mei- 
nung nie gewefen, dafs man auch die protefrantifchen 
tbeolog. Schriften der Vergotaohtung der katbelifchen 
Ordinariate oder Coniiftorien au unterziehen habe, 
und dafs diefes daher unterbleiben und die theologi- 
feben Bacher der Protefianten künftigbin einzig und 
allein der Beurtbeilimg der politifeher Set* aufgeftell- 
ten Cenforen unterliegen Collen. Diefe weife und ge- 
rechte Enlfcheidung hat nicht blofs auf unfre prote- 
Itantifchen , fondern felbft euf alle aufgeklarten ka- 
tbelifchen 
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LITERARISCHE 

, Uni verf itiiten. 

Erlangen. 

Verzeichnifs 
der Vorleftingen auf der Königlichen Friedrich - Ale- 
xanders -UniverGtät dafelblt im Winterhalben- 
jahre 1818 — 1819« 
Ihr Anfang ift. auf den aUn November benimmt. 

A. Allgemeine Wiffenf cbaf ten. 
I Pkitofopkie. 

Logik*, Prof. Breyer und ProfAMekme l, letztrar nach 

feiner analytifcnen Denklehre (Frlangen igc-3\ 
Moral , Prof. Mehmt l nach feinem Lehrbuche der Sitten. 

lehre (Erl- if> 
Katurreckt , Prof. Breyer und Prof. Mehmet, letztrer nach 

feiner reinen llechtslehre (Frl. imO- 
Zu PriTatvorlefungen Ober die philofophifcken und äßht. 

eifcheu IViffinfchaften ifi Prof. Breyer erbätig. 
Allgemeine Encyclopädie , Prof. Fabri nach Diciaten und 

feiner Encyclopädie der hiftorifchen Wiflcnfcbaften 

(Erl. 1 J08). 

II. Mathematik. 

Ktine Elementar • Mathematik (Arithmetik, Geometrie 
und ebene Trigonometrie), Prof. Rothe 6ma\ wö- 
chentlich; bey der Arithmetik legt er fein fyftema- 
tifches Lehrbuch zum Grunde. 

Algebra, Derfelbe 4mal die Woche, nach L'Huilier. 

Stereometrie and fphärifclu Trigonometrie, Derfelbe 4 mal 
die Woche. 

Die Anfangt gründe der von ihm entdeckten combinatorifekem 
Integralrechnung, Derfelbe 1 mal die Woche, rnU Nach- 
weis der Anwendung auf die Analyfis. 

Das 7t e bis Qte Bneh der Elemente des Euklide s , Derfelbe 

-. »mal wöchentlich, öffentlich. 

Statik, Htjdroflatik und Aerometrie, Derfelbe 4ma1 die 
Woche nach Karften. Ebenderfelbe ift auch erbötig, 
privatifüuie Unterriebt zu geben. 



III. ffaturkundt. 



ABgemeine Katurwiffenfchaft , Prof. Neet von Efenbeck auf 
Verlangen, nach Oken's Lehrbuch der Naturphilo- 
fopbie. 

Chemie, Prof. Schwcigger 6mii\ die Woche. 
A. L. Z. 1818» Dritter Band. - 



NACHRICHTEN.' 

Reine Chemie mit Experimenten , Mag. Bifckaf 6mi\ wü". 
chentücb. 

Von den neuen phyficalifcken und chemifchen Erfindungen 

Prof Schwei ,ger Mittwochs öffentlich. 
Gefchichte der Chemie ift Derfelbe zu lefen erbütig mal 

die Woche öffentlich. Ebenderfelbe wird auch auf 

Verlangen Anleitung zu phyficalifcken und chemtfehen 

Experimenten geben. 
Stöehiomt trie , Map. Bifchof unentgeldlich. 
ISaturgefchichte der kryptogamifchen Geivackfc, Prof. See/ 

von Efenbeck Montags öffentlich. 
Toxikologie , Ebenderfelbe an den vier folgenden ' 

der Woche. 
Zoologie und Zootomie, Dr. Goldfuß nach 

buche der Zoologie (Nürnberg ijij). 
Mineralogie, Derfelbe nach Rau'i Lehrbuch (Würzbura 

iR«t). * 
Uvterhaltnngen über naturwitfeufchaftliche Gegeußinde fntzt 

fort Prof. Neei von Efenbeck , in Verbindung mit Prof. 

Schweiber, Dr. Goldfuß und Mag. Bifchof. 

IV. Gefc kickte. 

Univerfalgefekitkte, Prof. Meufel nach Schröckh, Prof. 

Fahrt nach Wachler, und Prof. Lipt öffentlich. 
Gefchichte der neueren Staaten, Prof. Meufel nach der 5 ten 

Aufgabe feine* Lehrbuchs, und Mag.fiVA nach dem- 

fell>en Buche. 

Gefchichte der deutfthen Volker , Prof. Fahrt nach Mannet t. 
Gefchichte und Statißik von Baiern, Prof. Fabri nach 

D!ctatcn, und Mag. Eick nieh eignem Lehrbuche. 
Abfeknitte der Uteraturgefchichte t Prof. Fabri smal wo. 

chentlirh, nach Bruns, öffentlich. 
Merkwürdigkeiten der Taget gefc hechte , Prof. Fabri öffent. 

lieh, und Mag. Eick Sonnabends unentgeldlich. 
Geographie, Prof. Fabri nach der ijten Aussahe feines 

Ahrirfes der neneften Geographie (18 17). In Ver- 

bindung mit derStattftik, Mag.F/c* nach feiner geo- 

graphifch - ftatiftifchen Befchreibung aller Staaten 

und Nationen (im 7). 
Statißik, Prof. Meufel nach der 4ten Ausg. feines Lehr- 

bucbs(tS>7). 

V. Philologie. 

Hebrüifcke Spraeke, Prof. Kanne nach Gefern us. 
Den* kleinern Koran erklärt Derfelbe privatif/imc. 
Grieekifche Sprache, Prof. Heller erklärt den Ajax 
loncut von Sovhoclet. 



L(4) 
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Lateintfche Sprache, Prof. Heller die Captivi ton Plautut 
und da« ertte Bach der Annalen de* Tacitut. Eben- 
itrftlbt erklärt im philologischen Seminar abwech- 
felnd einen rämifchen und einen griechifchen Schrift- 
fteller, und ftellt Hebungen an im Lateinfebreiben 
und Sprechen. 

Derfelbe erbietet fich auch, Uber die Grumdfätu des Stils 
und Ober rSmißhe Alterthümtr zu lefen. 

fkilologifche Encyclopädit und Methodologie, Dr. Kapp. 
Derfelbe, Symbolik und Mythologie der altim Völker. 
Ebenderfelbe ift auch zu Privatunterricht in dex grie- 
tkifiktn und lateinifchen Sprache erbötig. 

franzößfche Sprache, der Lecior derfelben , Mag. Meynier, 
erklärt den Montesquieu für les camfts de la grandeur 
des Romains etc., und fetzt feine l'rivatiffiroa fort. 

Emglifch* und italieaifche Literatur , Prof. Breyer priva- 
tifGme. 

Englifahe Sprache, der Lector derfelben , Mag. Tic*, er- 
klärt Sonnabends Shakefpeare's Macbeth uiientgeld- 
|ich, und fetzt Privatunterricht nach feinen Lehr- 
büchern fort. 

B. Befonilere Wiffenfchaf tcn. 

I. Thtologit. 

Esieyelop&die und Methodologie, Prof. Bertholdt. 
Exegttifche Vorlegungen über das alte und neue Ttßament : 
' Ueber die Gcmfit, Prof. Kanne und Prof. Lippert. 
Ueber die neun eeßen kleinen Propheten, Prof. Bertholdt. 
Ueber die Biiefe des Paulus an die Thtffalonicher , den 
Timotheus, Taut und Philemon, Derfelbe. Den Inhalt 
der drty erßen Evangelien erklärt Prof. Kaifer' 
Neuere Kircheugefchichte , Prof. Vogel nach Münfcher. 
Dogmatik , Prof. Kaifer nach eignen Heften. 
Ckrißliche Moral, Prof. Vogel nach feinem Lehrbuche. 
Hermeneutik des neuen Teflaments , Prof. Kaifer nach fei- 

nem Grundrif« (Erl. lg 17). 
Paßoraltheologie, Derfelbt nach eignem Lehrbuche (Erl. 

is 1 ''Oi und Prof. Lippert. 
Homiletifche Uebungen im theologifchen Seminar, Prof. 

Bertholdt öffentlich. 
Examinatorien , Prof. Vogel und Prof. Kaifer öffentlich. 
Ueber die Religion nach den Grundfesten der reformirteu 
Kirche, Dr. Krafft , Pfarrer der reformirten Ge- 
meinde, unentgeltich. 



II. RtchtswifftnfchafU 

Encuclopädi* und Methodologie, Prof. Gründler nach fei- 

nem Lehrbuche. 
Gefchiehse des Rom. Rechts, Derfelbe nach Zachariä. 
Deusfches Privatrecht, Prof. Pq^ir nach Runde. 
Deutfehes Familienrecht, Derfelbt öffentlich. 
Einleitung in das baierifeke Privatrtcht , Piof. Grundler 

Mittwochs, nach feinem Buche öffentlich. 
Genuines und baiertfehts Ltkmrecks, Derfelbt nach Mos- 



Oeffentlicket baier ifchet Recht, Dr. Sckuuck. 

Kirtheureckt, Prof. Gluck nach Schmalz. 

Paudecten, Prof. Bucher nach feiner fy ftematifchen Dar- 

ftellurig dei Jufünianeifchen Hechts. (Zteryre Ausg. 

Halle isn.) 
Gemeines und baierifekts Strafrecht , Dr. Rofihirt. 
Bürgerlichen Proceß r nach dem Cod. jmdtc. Bavar. , mit 

Ausarbeitungen, Prof. Poffe. 
Das Europmfcke pract. Völkerrecht, Dr. Sckimck nach 

Saalfeld. 

Einleitung in die gerichtlicht Gefchäftslehrt , Dr. Rofskirt 
nach Pucbta's Gefehsfumann (Erl. Uli). 

HI. Heilkunde. 
Patkologie ßmd Therapie der fyphUitifckem Krankheiten, 

Diätetik, Derfelbe qnentgeldlich. 

Encyclopddie und Methodologie , Ebenderselbe. 

Oßeologie, Pi of. Lofchge nach feinen Tabellen. 

Anatomie , Derfelbe halt die Demonßrationeu auf dem aas- 
tomifchen Theater und fetzt fein anatomifches Exami- 
uatorium fort. — Dr. Fleifchmann , Profector, giebt 
Anleitung c» anatnmtfciicn Arbeiten , bey den Muskeim 
nach feiner Anweifung zur Zergliederung der Mus- 
keln (Erl. ijio). Derfelbe, Anleitung nur gerichtli. 

l-'» "►/"'"• A«»j «pmp F »ickname nach feinem Buche 
(Erl. i|n). Auch erbietet er Heb, prlvaiiOimc t/a- 
territht in der Anatomie zu geben. 

Allgemeint Anatomie tragt Dr. Leupoldt vor. 

Phyfiologie, Prof. Lofchge. . 

Pathologie und Tferap/r rfrr ehronifcheu Krankheiten, 

Prof. MmJfcf. 

JCraaft/irirts der verfekiednen Alter, Derfelbe öffentlich. 
Meditimfche Polizty, Derfelbe nach feinen Schriften. 
Medicinifche Anthropologie , Dr. Leupoldt. 
Chirurgifcke Operationen, Prof. Schrtger nach feinem 

Grundrif*. 

Gefchichte der Chirurgie, Derfelbe öffentlich. 

Entbindunrikurjt , Derfelbe nach Froriep. 

Xltaeytdf Uetmmgtm, Prof. im medicinifchen Kli- 

nicuir. und Prof. Schreger im chirurgifeben. 

PAar»MCf»ir»/cA* fVaarenkunde , Mag. Martins 4m al wö- 
chentlich auf Verlangen. 

Anmerkung «n Nr. II. 11. III. Die n«n herufenen Lehrer 
in den FKchorn der RechUwifreiTchaft und Heilkunde 
werden ihre Verklungen noch für diel» halbe Uhr «ei- 



IV. Stttatswifftnfrnaftt* 

Eneytloptdie, Prof. Lipt nach feiner Staauwiffenfcheft«. 

lehie, und Prof. Rau. 
Staat iwirthfehaft und Fi««»*, Prof. Harl nach feinem 
Hkndbmh, Prof. Ups und Prof. Rae, letzterer m« 
anhaltender Rttckficht auf, baierifche und andere 
Staatsgefetze. ^ 
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Vergleich dtt Valkt- ttnd Staat thaut haltt der 

neue» Staate» , Prof. Raa öffentlich. 
folitey, Prof. Harl nach feinem Handbucbe, und Prof. 

Lift nach Dictaten. 
üeber die baitrifche Verfaffung, Prof. Harl nach feiner 
Schrift: Ueber einige der wichtigften Vortheile und 
jrzüge der neuen Verfaffungsurkunde des König- 

Iichs ßaiern. 
oirthfchnft , Prof. Lift und Prof. Raa, letztrer 
nach Beckmann. *» 
Technologie , Prof. Lip/ und Mag. Fic*. 
Handeltttfißenfthaß , Prof. Äa« nach Endigung der En. 
cyclopadie (f. oben) , nach Leuchs (»ollftand. Han- 
delswiffenfchaft), und Mag. Fick in Verbindung mit 
der Technologie. 
Zur Forftteirthfchaft ift Prof. Lift erbßtig, wie aach zu 
VorJefungen über andere rtaatswifTenfcbaftlicbe und 
gefchiobiTiche Gegenftände. 
Das kameraiifiifiht Convtrfatoriunt und 
fetzt fort Prof. Harl. 



Nu m. 292. NOVEMBER 1818. 



Wiffenfchafilick* Unterhaltungen wird Prof. Rott einmal 
in der Woche, in Verbindung mit einigen andern 



Buchhaltern und kaufiadnaifckt Rechnungen lehrt Hand' 
lungslebrer Horm, 

Die Univerfitättbibliothek wird 5mal in der Woche tot 
'« bis » Uhr, die Sale der Kunft- und Naturalien» 

x bis 1 Uhr geöffnet. 



Ueberdiefs geben Unterricht: 
Unirerfitatsfecbtniei&er Roux im Fechten und in Ter*. 

Übungen auf dem Turnplätze. 
Unirerütatstanzmeifter Nohatfchtck im Tann. 
Stallmeifter Eßper im Reiten auf der Unirerütitt-Reit. 



LITERARISCHE 
I. Neue periodifche Sdiriften. 

Von dem Referterium der neueflen engl. Literatur, her. 
ausgegeben von J. H. Baktt u. Comp, in London , find 
die Numern au.], oder Monat September u. October 
•rfchienen und durch alle deutfehe Buchhandlungen 
fo wie bey mir zu erhalten. 

C. F. Steinacker in Leipzig. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Die vierte Auflage vom 

Volktfcknltufrinnd, 
ein Hülfibueh zum Leftn. Denken und Lernen. Von 
C. F. Hempel, Pfarrer 7.1 Stünzhain. Nebft 4 Ab- 
bildungen ron Giftpflanzen, 

hat die Preffe verlaffen und ift für 6 gr, bey unter, 
«eichneiem Verleger, fo wie durch alle gute Buch- 
handlungen zu haben. Achtung für die fo gute Auf- 
nahme des Bachs , das in zwey Jahren die nierti Au/- 
Unm erhalten hat, bewog den Verfa/Ter, diefsinal noch 
einige gewimfehte Zufatze hinzuzufügen, wodurch 
feine anerkannte Brauchbarkeit gewifs noch erhöht 
worden ift. Es ift »3 Bogen ftark, enthalt LefeAbun- 
gen, Erzählungen, Fabeln, Sitten- and Dmkfprüche, 
Lieder, Unterricht in der Nanu lehre, der Gefchichte, 
ehrirtlichcnKircbengefchichte, rlm Pflichten and Rech- 
ten der bürgerlichen GetttHehaff . der Rechtfchreibung 
und Geographie, fo wie ober Maafs, Zahl und Ge- 
wicht; kurz alles das, wa« aufser der Religion in Volks- 
schulen gelehrt vrerden foll. Auch Frwacf, fenen , die 
in ihrer Jugend keinen fo rollftandigen Unterricht er- 



ANZEIGEN. 



hielten, wird es ein angenehmes und belehrendes Lefe- 
buch feyn. Wer fich an den Verleger mit portofreyer 
Ueberfendung de* Geldes wendet, erhalt 5 Exemplare 
für 1 Rthlr. Gebunden holtet das Exemplar e.gr. 

Leipzig. Fr. Chr. Dürr. 



In der DarnmannTchen Buchhandlung zu Zu!« 
lichau und Fre y l'tadt Cnd folgende Schrif- 



bfirgerl. 



Lange, Fr., Fntwickelungen der ir 

vorkommenden Rechnungsarten. 8- 
Schmidt, C.W., Anweifung, Frucht- and kunftlichen 
Weinefug nach einem neuern .Verfahren anzufer. 
8. 



Verlage ift erfebienen und in jeder 
guten Buchhandlung für ts gr. Courant zu haben: 

Jahrttwtikt, eine Sammlung kindlicher Lieder, 
- der Ael lernliebe gewidmet von M. Theodor Sin. 
ttnit. g. 

Die A bucht des Herrn VerfafTers bey der Heraus- 
gabe diefer Lieder ift vornehmlich , um Lehrern und 
Erziehern eine Sammlung von Gedichten zu uberge. 
ben,- die deren Zöglinge ihren Aeltern und Vormün- 
dern bey dem Wechsel jedes Jahres gewöhnlich zu 
tiberreichen pflegen ; ferner foll diefes Werkeben den 
himmlif -hen Sinn der reinen Kindesliebe anfprechen, 
ihn immer mehr wecken und fordern helfen detnSinn» 
bey welchem fich das unfchuldige Gemüth wahrend 
der frohen Tage der Kindheit fo froh und feiig fühlt, 
und endlich euch eine Rückerinnerung in dem Ge- 
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dichtnirr« derer wecken, di* leine Schüler gewefen 
fifid , nJmlich Erinnerungen an die goldnen Tage ih- 
rer Jugend, die um fo füfser feyn mülfen, je mehr fie 
üch einer fchönen und gewiffenbaften Anwendung der- 
fejben bewuf*t feyn können. 
"'Liegnitz, den »7. October igig. 

J. F. Kublmey. 



Bey C. Haslinger in Linz ift erfcbienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ausführlich* 
Schul - Kattchifationtu 
über 

di* gtoffenbarte Religion, 
insbefondere über dat alte Ttßxment als Einleitung tum Un- 

urricksi in der ckrißlichen Religion, 
Zorn Behufe der Katecheten, Scbullebrer, und aller 
derjenigen, denen die Erziehung und Bildung 
der Jugend anvertraut ift. 
Von 
Anten Link, 
ehemaligem Katecbeien und Lehrer der Katechetik, 
gegenwärtigem Conuftorial - Ratbe und Spiritual 
im Cleriker-Seminarium zu Linz, 
gr. g. Linz. igig. * Rtblr. ig gr. 

Link, A. t ausführliche Schul - Katechifationet 

trßtt Unterricht in der Moral. 3 Bändchen. g. DaC 
ig US.: » Rthlr. 16 gr. 

ausführliche Schul - Katechifationen über den erften 

Unterricht in der Religion. 3 Bändchen, g. Daf. 
, 8 t 7 . »Rthlr. 
Diofe ansf ührhehen Schul - Ratetbifationen , wo- 
TO n djr erße Theil in 3 Händchen, nebft den Vorbe- 
rettun"slebren, alle Pflichten gegen fieb felbft und ge- 
gen andere enthält; der s.wtute Theil, ebenfalls in 
r , Händchen , alle Eigeüfchaften Gottes und die Pflich- 
ten gegen Gott »ehrt, find für Kinder deutlich, an- 
rchaulich, gründlich, und auf Herz und Willen wir- 
kend dargeftellr. — Der Name des Verfaß« (der 
dtur.h viele Jahre die Katechifirkunft mit öffentlichem 
Bevfalle auP der Normalhanptfchtile zu Linz praktiTch 
ausübte) und das allgemeine günftige Unheil Tprethen 
laut für den Werth diefer Katechifationen. 

Jeder Scelforger alfo, dem fein Amt, die ihm an- 
vertrauten Kinder in der Schule gut zu unterrichten, 
lieb werth und heilig ift, wird mit Nutzen und Ver- 
enügen diefe Katechifationen lefen und ftadieren, und 
daraus mehr, als aus allen Theorien und Regeln, die 
fchone, aber febwere Ranft, gut zu katechifiren, Geh 
.igen macben. — Aber nioht aHein der Katechet, 
fondern auch jeder Prediger findet darin reichhaltigen 
Stoff und Erleichterung zur Ausarbeitung feiner Pro- 
digte». — Dia Ichöne, fa&liche und richtige Ent- 



wicklung der Begriffe ift eben fowohl für Erwschfene, 
befonders für das Landvolk, als für die Kinder not- 
wendig. Die Verfinnlichimg durch die in dit-fen Ka- 
techifationen aufgehellten Beyfpiele giebt erft dein Un- 
terrichte Leben, und reizt zur Nachahmung oder zur 
VtflUflUi Für beide Erfoderniffe zii einer nützlichen 
Predigt ündet der Seelforger in diefenKatechefeti reich- 
lichen Stoff, fo oft er immer über irgend eine l'tüobt, 
oder über eine Eigenfcbaft Gottes mit Frucht zu frirctr 
Heerde fprechen will. Der dritte Theil, welcher die 
Katechifationen über das alte Teftament enthalt, ift 
eben fo, nicht allein dem Katecheten, fondern auch, 
dem Prediger ungemein nützlich. Da ohnediefs das 
Volk febr gern Gefchicbten, befonders aus der heil. 
Schrift, hört, fo lernt der Prediger daraus, wie er 
diefe Gefchicbten mit Nutzen für fein Volk anw« 



Diefes Werk follte alfo in keiner Handbibliothek 
eines Seelforgers mangeln, dem fein Beruf und das 
Sireben, fich immer mehr zu vervollkommnen und 
feiner Heerde nützlich zu werden, warm am Herzen, 
liegt. — Befonders wird diefet Werk wohlhabenden 
und gutgefinnten Pfarrern empfohlen, um es vorzüg- 
lich folcben Schullehrern in die Hände zu geben, die, 



wegen dar Entfernung, ihrer Schule von dem Pfarr- 
orte, felbft zum Theil zum Religionsunterrichte ihrer 
Schuljugend mitwirken müffen. 



Die Kaiferlicbe Akademie der Wiflenfchaften za 
St. Petersburg giebt, auf VeranlafTung ihres Pr3fid«»n- 
ten, des wirklichen Ftatsraths und Ritters von Uwarof t 
eine vollftändige Sammlung aller gelehrten Reifen 
durchs ruffifche Reich, an welchen Akademiker Tbeil 
gehabt haben, in ruflifcher Sprache heraus, und zwar 
mit Anmerkungen, Erläuterungen und Ergänzungen. 
Der erße Band derfelben ift beruh« erschienen, und 
enthält den erßen und ttocyten Theil von Krafchtuinui- 
kof't Befchreibung des Landes Kamtfchatka. Ob nun 
gleich diefes Werk in feiner frühern Geftalt fchon vor 
mehr als 40 Jahren ins Deutfche überfetzt worden ift, 
fo macht doch die jetzige neue Ausgabe deffelben, we- 
gen der vielen Berichtigungen und Zufäxze, mit wel- 
chen es durch vielfältige Bemühungen der Herausgeber 
ift bereichert worden, auch eine neue Ueberfetzung 
nüthig, die ich denn hiermit ankündige. 

Chrißiau Gotthold Stufen, 
Lehrer in einem Frziehungs - Iofutut 
in Su Petersburg. 



Der Graf von Wa.ckerba.rth ift unablaffig mit 
der Vollendung einiger grofsen biftorifchen Werke 
beschäftigt, worunter ixtfruktfeGefckichte dtr Türn\tu 
bit zur Eroberung von Conßantinoffel 1453 vielleicht fftv 
dielen Augenblick das intereJluitef» leyu dürfte. 
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Verzeichiiifs der in der Allgem. Lit Zeit, und .den Ergänzungsblattern recenfirten Schriften. 

«Sans, Di« «rlle Zifler i*igt dt« Numer, die »wejte die Saite an. Det Bejiau EB. bezeichnet die Ergiazungibifoer. 

Ewald, J. L. t chriftl. Betrachtungen auf alle Abend« 
im Jahie. i u. ar Bd. EB. i»5, 1007. 

— — Krieg u. Friede, aus dem Staadpunct det Chri- 
fteu betrachtet, mit Bezieh, auf die jetzige Zeit. EB. 
>*»» 1014. 

— — imjna«rsgebl . Vorschläge zur Verbefferung dec 
erangel. Kirchen wefens. ago, 537, • 

— — zwey Wei (Tagungen von igo) u. eine Dichter» 
ehnurfg Ton igoö, erfüllt in d> J. 1(13 u. 14. EB. 
Hg, 10Z4. 

F. 

Frensdorf/ ', O. F. W., üb. Benutzung u. Verpachtung 

der Domainengüler. EB. 117, 1014. 
Fuchs , K. A. F., Karl der Greise/ Schfp. EB. ttf, 
ioj». • 

G - 

Göring, A., primae d'nputationis Tuseulanae a Cica). 
rone relictae fynopfis, rationumcjue , cur epitorae« 
geuus, quod in exempl. proponitur, utilirf. effe ri- 
deatur, brevis expofuip. LH. tat, 066. 
Govemo cantonale offia elenco delle autoritä coftituz. 
ed altri publici funzionari ed impiegati cifili, ecclef. 
• milit. del Cant. Ticino, per l'anno igtg. EB. 
9«. • 



Adler, Fr. Ch., f. Hühners bibl. Hiftorien. 

Annuaire de la republique et Cant. de Göneve pour 

l'annee ig ig, cont. le tableau general du Gouverne- 

ment. EB. 111 , 96g. 



Böhe!, J. G., practifche Feldmefskunft für Landfeld* 

meffer. ir Th. EB. 131, 1053. 
Boye, J. , om Penge, Levnetimidler og Dyrtid, od. 

üb. Uold, Lebensmittel u. Theurung. 267, 4)j- 
BuchanaMy Fr, Journey from Madras througH the coun- 

tries ofMyfore, Canara and Malabar. 3 Vol». »gö, 

II 1 »- 

v. Balow, F , üb. die gegenwärt. Verhaltniffe des cbriCtl. 
eVang. Kircbenwefens in Dcutlchlaud, bkf. in Be« 
zieb. auf den Preufs. Staat. 176, 50J. 

— U. Ph. , Abhandll. über einzelne Materien des röm. 
bürgert. Hechts, tr Th. agi, 54). 

C. 

Calderon de la Barca, das Leben ein Traum. Schfp. 

Nach der Gries. lUeberfctz. für die deutfohe Bühne 

frey bearb. ton J. B. v. Zahlhas. 189 , 609. 
Chronik von Giebichenftein, Ludwig dem Springer, 

.Halle u. der Umgegend. (Von J. Ch. Hendel ) »73, 

48«. 

Claujen, H. G., Predigten , herausg. in Bezieh, auf die 
Jubelfeyer der Reform*., im J. ig 17. Aus dem Dan, 
EB. laj, 1000. 

D. 

Dall y J., fandfaerdig Fremftilling — wahrhafte Dar« 
Itellung des Scbickfals der in Odenfe v erftorbeneo 
A. Catb. Elif. Lund. Dänilch. 16g, 44». 

Dittenbergtr, F., Hand- u. Lehrbuch der reinen Geo- 
grapbie nach natürl. Grenzen, ir Th. Europa. 26g, 
44.- 

— Tb. F., kleine Geographie nach natürl. Grenzen. 
Auch: 

•— — Grundzüge des erften wifrenfchaftl. Unterrichts 
für Töchter. it Bdcbn. Geographie. a6g, 44). 

• 

E. 

Ehrmann, Tb. F., neuefte Kunde ron Portugal d. Spa- 
nien; berichtigt herausg. ron M. H. Schilling. Auch: 

»euefte. Lander . u . Völkerkunde, tr Bd. EB. 

»I». »«49« 



v. Guckenberger's Vernunftbüchlein für Mütter und Aerx- 
te, od. Runft, die Abkürzung des Lebens zu verhin- 
dern, agj, 5«i. 
Gutmann, J. H., Katechismus, d. L, Unterricht in der 
wahren chriltl. Religion ,. mit ErÜutt, u. Zeugniffen 
Aus der beil. Sehr, ago, 543. 

H. 

Hasiftein, G. A. L., das Jubeljahr der erangel. Kirche. 
Vier vorbereitende Pred. EB. 117, 1015. 

— — Votbereitungen zur Feyer des jten Jubelfeftes 
der Reform**, iu Kirchen u. Schulen. 1 u. is H, 
EB. 117, ioij. . 

wohl dir, Land, deCs König edel ift. Predigt 

zur Geburtsfeyer des Königs ig 17. EB. 11 », 976. 
Hegner , Ulr. , Berg-, Land - u. Seereife. »66, 43,0. 
Hendel , J. Ch., f. Chronik von Giebichenftein. 

— — hiftor. Beschreibung des hohen Petersberges im 
Saalkreife u. des Auguftinerklofters auf dernl.; auf« 
neue herausg. 173, 4g 1. 

Hennig, berlinifche Schulvorfchriften. 1 u. 1S H. 

Deutfch. 173, 4 gj. 
Hirtel, Sah, f. Ucber die Verdienfte d. Obrigkeit zu 
Zürich bey der Glaubensverbeilcrung. 

r'x 



Kuhnert bibl. -Hiftorien; umgearb. a. faerauig. ron F. 
Cb. Adler ; nebft kurzer Gefchichte der chriftl. Reli- 
gion u. Kirche. 5a verb. Aufl. tr u. «r Tb, Hift. de« 
A. n. N. Tefr. EB. 133, 1056. 

Hullen , A . , Oratio , qua follennem inauguraiionem 
Caroli XIII, atque Hedvigi* Elifab. Charlottae — 
nomine Reg. Acad. Upfalieoüi d. 3. Ocu igoo ce- 
lebr. EB. 1,3, o| 4 . 

K. 

Kai/er, Ch. E. N. , Anflehten der Rejormation. Syno- 
dalrorlefung zu Ansbach. EB. 114, 99s. 

b* — die Feyer des 30. Ju!. 1817, beym Einzüge des 
erften Aerntewagens. EB. 114, 99a. 

Kanne, J. A., Cbriilus im Alt. Teft. -- Unterfuchun- 
gen üb. die Vorbilder u. Meffian. Stellen, ir Tb. »go, 

539- • 
Kaftendieck, K. A., Verfuch einer in Verfen bearb. 

Erdbefcbreihung von Europa 171, 46c. 
Kirchen. Jahrbuch, proteftantifches , für das Königr. 

Baiern. ir Jahrg. 273, 4g g. 
Kißemaker, J. H., Weiffagung Jefu rom Gericht üb. 

Judäa u. die Welt, nebft Erklar, der Rede Marc. 9, 

43 — 49. u. Prüfung der »an Eft, Ueberfetz. des N. 

T. EB. i»3, 9ti. 
Koch, CG-, UebungenznmUeberfetten jusdemDeut- 

fchen in's Lateinische. EB. 119, 1030. 
Krebs, J. Ph.f latein. Schul • Grammatik , für die mitt- 
lem und untern Klaffen. 191, 6*5. 
Krug, W. T., Kreuz- und Querzüge eines Deutfchen 

auf den Steppen der StaatsUunlt u. Wiffenfch. EB. 

»•5i 993- 

jKfl/Ver, S. Ch. G. , üb. die Befchuldigung, dafs pro- 
teftant. Geiftliche im Preufs. Staate eine Pricher- 
herrlchaft gründen -wollen , bef. in Bezieh, auf eine 
von Fr. v. hiiloui berausg. Schrift. 37g, $34. 

L. 

Länder- n. Völkerkunde, neuefte, f. Th. F. Ehrmann. 

Laren, die, f. M. Tenelli. 

Leben, das, ein Traum, f. Calderon. 

Lucilius jun. , L., Aetna, ein Lehrgedicht; nebft dem 

Bruchftücke eines Gedichts des Corn. Severus rom 

Tode des Cicero. Der latein. Text nebft metr. 

Ueberfetz. u. Anmerkk. Ton J. H. Fr. MtUeckm. «91, 

6lg. 

Af. 

MeMecke, J. H. F., die Verikunft der Deutfchen, au« 
der Natur des Rhythmus, in Vergleicbung mit der 
griech. römifchen, entwickelt. 3 Tble. 374, 419. 

— — f. L. Lucilius jun. , Aetna. 

Alittermaier , C. J. A.', Anleit. zur Vertheidigungskunft 
im Criminalproceffe. F.B. 131, 1045. 

Müller, H., freymütb. Erwiederungen auf die Stellen 
der Sehr, von Fr. v. BiUoiv: üb. die gegenwärt. Ver- 
haltniffe des evangcl. Kirchen wefens , welche fich 
zunächft auf die Hinderniffe der äufsern Religion be- 
ziehen. 37«, flj. 



v. Stidlitx., C S., Lichtpunkte der Lebeninlchte. 16«, 



Müller^. Cb., Pari« imSeheiteTpuncte, od. Reife durch 
Hofpitaler u. Schlachtfelder nach Frankreichs Herr, 
fcherftadt im Aug. igi 5 . 1 u. 3« Bdch. sg 4 , 573. 

F. 

- - * • 

Pauly, A., Anthologie poematum Latinorum acri r 8 - 
centioris. a6g, 447. 

R. 

Regierungsbehörden, die, mit ihren Mitgliedern m 

dem Cantou Scbwyz, «ufd.J. mg. EB. 1 » 1 , 9 6g. 
Reinhold, K. L., üb. den Begriff u. die Erkenntnifs der 

Wahrheit. 384, 569. 
Jiöar, J. F. , Predigten auf VernnlafL der traurigen u. 

erfreul. Ereigniffe in den J. 1 g ■ 3 u . , 4 . Auch : 
chnfil.Feft- u-Gelegenheitspredigien. asBdchn. 

3g9,6i4. 

5. 

Sehilling, M. H., f. Th. F. Ehrmann. 

Schink, J. F., Luife, Preufsens Scbutzgeift. 374, 496. 

Schmalz, F. , Erfahrungen im Gebiete der Landwirth- 

fchaft. 1 — 3 r Bd. EB. 111,961. 
Schuberth, G. H. , der MefliasfreunS. igo, 14a. 
Schulze, O. E. , Encyclopadie der philofopnl Wiffen- • 
fchafteit. ste die Grundlehten der Pbilofophie 
Ausg. EB. 135, 9y6 
"tidliti, - 

Severus, Corn., f. L. Lucilius jun, 

v. Siebold, A. E., üb. ein bequemes u. einfaches Kiffen 
zur Erleichterung der Geburt u. Oeburtshülfe. a g 3 , 
56 j. 

v. Soden, Jul., die National • Oekonomie. 3 u. 4 r Bd. 

auch: Lehrbuch der National- Oekonomie. — jrBd. 

Staats « Finanz. Wirthfcbaft. — 6r Bd. Staats- Natio- 

nalwirtbfcbaft. — 7r B. Staats- Polizey.EB. 1 »6, 1001. 
_ — die Staats - Haushaltung. Skizze zu Vorlefun- 

gen. EB. ts6, 1001. 
zwey national - Ökonom. Abbandll., das ideäl. 

Getreidemagazin u. die National • Hypothekenbank. 

Anhang zum 1 u. «n Bde der Nat. Oekonomie. EB. 

116, toot. 

Siaatsreglment der Stadt n. Republik Lucern /ilr «J. J. 
igig, u. Lncern. Welt- u. OrdensgeiftlichketU EB. 
tat, 967. 

Stieglitz , C. L. , üb. die Malerfarben der Griechen und 

Römer. »S9, 613. 
St\ x, Cl., die Gefchützkunft, nach dem Unterricht« 
, des lObl. k. k. öfterr. Bombardiercorps. »69, 449' 

T. 

Tornow , Fanny, Mädchenberz u. Mädcbenglück. — 

Erzählungen. EB. 131,104g. 
Tarchenbuch zum gefelligen Vergnügen auf das J. lg 19. 

sjfter Jahrg. Von mehrern Vffrn u. Vffrinnen. (Her. 

ausg. von rtendt; früher von Becker.) 390, 617. 
Tenelli, M., die Laren. Unterhaltungsfchr. Marz bis 

Jun. igig. EB. 133, 1054. _ , . . 

TieaV, Tb, F., Samml. ,ön Predigten u. Gelegenheit. 
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reden« od. Kanzelgemälde u. Aharftücke aus d. Zei- 
ten der Dienftbark. u % der Morgeoröthe der ErlÖ- 
Tang. EB. 114, 996. 
Trattinick , L. , Flor« der Öfterr. Kaiferthumt. ir Bd. 

Tn de , F. C. , Malthut mod Crome — Malthus geilen 
Cromo, od. üb. Dänemarks Uebervölkerung Ur- 
lache der Armuth, nebft Mitteln dagegen. Dänifch. 

_ -Z.' nogle fritnodige Tanker — einige freymutb. 
Gedanken üb. da$ Kopenbagener Aranenwefen. Dä- 
nifcb. «67, 4U- 

Ueber die Verdienfte der Obrigkeit tob Zürich Hey Zur Feyer des iooj*hr. Stiftungstages der LauGtzerPre» 

EB. 



fünf auf diefs grob« Unternehmen Cch bezieh, 
fprächen. (Von S. HintlJ EB. 131, 104). 

m 

Watt, R., Treetife on fhehiftory, nature and treate- 
ment of Chincough — and Inquiry into tbe relativ« 
. znomlity of the principal difeafes of Childern — 

EB. 130, io)j. 
Welt- u. Ordensgeiftlicbkeit, Lucern er, f. 
ment. 

Z. 

v. Zahlhas , J. B. , f. Caldtron. 



dem Werk der Glauben 



r Ubrigfceit von /. 
sverbelf. Aus dem 

'(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 73.) 



Lat. Mit digergtfellfch. in Leipzig, 



igt, 1047. 



IL i 

Verzeichmfs der literarifchen u. arrifrifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

V. Efchenmeyer in Tubingen 189, 6t 6. Hundeshagen 
in Hersfeld 1(9, 616. Matjckkt, fonft zu Landshut 
• 19t 615. Poppe in Frankfurt a. M. s|9, 616. Sig* 
wart in Tübingen a|o, 616. Stäpkaßm in Magdeburg 
•«9 » 45 J- hl Tübingen al? , 616. 

Todesfälle. 

». Begudin in Berlin 166, 41 >• **• Blomberg in 
Munfter »7-, ji 7 .- Rolle? in Bremen »71, S tf. Schnei- 
der in Ulm 166, 45». 

> 

TJniverfi täten , Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Bonn, UniverGt., Stiftung derf., vom König unter- 
zeichnete Stiftungs - Ui künde nebft Kabinetsfchreiben 
SSV C/rv«, Wiedererrichtung des dafigeoGymna. 
fiums, Ur fachen der Auflöfung des fthon beftandenen, 
königl. Milde zu Errichtung det neuen , nähere Be- 
febreib. deff. H4, 575. Erlangen, UniverGt n Bucher't 
öffentl. Antrittsrede u. Programm 291, 6}t. Ver- 
zeichnis der Winterrorlefungen von igt« — 1I19. 291, 
633. Görlitz, Ob. Lauf. Gefellfcb. der Wiffenfob., Ver- 
famml., nicht beantw. Preisaufg. , zwey neue Preisfr. 
•us der Petri. Stiftung 179, 519. Güttingen , kgl. So- 
ciet.it der Wiffenfch. , Ußander's Vorlefungen in der 
Sitzung am uten u. sjften Julias 1*7, 439. Prag, 
k. k. phyfikal. Cabinet, feyerliche Auffieliung des vom 
Graf v. Kollowrat demf. verehrten, von Mache k gemal- 
ten lebensgrofsen Bildniffes Kaifer Franzi., Hatlafch- 

Bekanntmachung der Veranlaffung dief. Feyerlich- 
keit u. Vorlef. feines Auffatzes, Inhalt deff. »74, 495. 
Stuttgart, königl. Ober- GymnaGum, zu beobachtende 
Vorfchriften der StudirenSen beym Abgange nach u. 
Zurückkehren von- UniverGiäten ; neuerrichtete, un- 
ter unmittelbarer Protection der Königin ftehende Töch- 



terfchule für gebildete Stände, nähere Befchreibung 
der Einrichtung derf. ||| , 567. Würtemberg , drey 
gekrönte Beantw. der den evangel. luther. deutfebea 
Schulen im Königreich vorgelegten Preisfrage; neue» 
Preisfr. »37, 599. 

Vermifcbte Nachrichten. 

Blumenbaeh'i PhyGologie, ins Eng), übertragen von 
Elliotfon, ift das erfte durch die neue Buchdruckerma- 
fchine bey Bensley in London gelieferte Werk ayi, 517. 
Boczek't in Prag verfertigtes Dampffchiff und erfunde- 
ner Dampfwagen 371, 471. Cenfur- Angelegenheiten, 
f. Orß erreich. Garagnom % t in Bernburg mit weniger 
Wörtern ins Franz. überfetzte, in der A. L. Z. vom 
Wiener Journal: der Sammler, dazu als Aufgabe aus« 
geheilte deutfehe Gnowe 167, 439. Gas • Straßenbe- 
leuchtung, f. Wien, mit derf. gemachte Verfuche daf, 
Jaftnüger's in Wien Erfindung, ans Steinkohlen Pig- 
mente zu gewinnen , die tneure exotifche Farben- 
ftoffe erfetzen 371 , 47s. Lüberforger't, zu Zlabing in 
Mähren, erfundene Kunft, Schiffe ohne alle Kraft von 
Thieren od. Fener ftromaufwärts zu treiben »71, 471. 
Oefitrreich, Cenfur- Einrichtung, laut kaiferl. Refoln- 
tion findet bey der proteftant. theolog. Lit. keine Ver- 
gutachtung der kathol. Ordinariate od. ConGftorien 
mehr ftatt igt, 63 t. Schufter's zuTyrnau in Ungern er- 
fundene, mit Beyfall aufgenommene, Tropfgläfer für 
Apotheker u. a. J71, 471. Seegemund (pfeudonym 
Gottwalt) ift jetzt Prediger in SchleGen »83, 56g. 
Thiimmel in üeft erreich, von ihm neu erfundene Wa£ 
fer- Hebung? mafchine, bey Mühlen, Schiffen, Saug- 
werken; Bergwerken, Feuerlöfchanftalten u. a. von 
grofsem Nutzen 171, 471. Wien, Strafsenbeleuchtanj 
durch Gaslicht, mit demf. wegen der Ausführbarkeit 
Gir die Localitätsverhältniffe unter PrechtP* Leitung ge- 
machte Verfuche 171 , 471. — f. Oefterrnick. 

III. 
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4 Y V HU. ^ r". 
Verceichnifs der literarifchen und artifrifchen Anzeigen. 



AoköncfigyDge^vpa, .An^oran», 

. Sty/trt xn Sk Peaarsburl da« t fehl» Uetierfelzungs. 
anzeige der rf n tief Kaif. A&ad. d. Waff. dat. herausg- 
B. Schreibung des Landes Kamtschatka von Krafckenin; 
nikof 19 t, 040. 0. ffackerbartk, frü hefte Geich ich te 
der Türken bii *ur Eroberung ron Conftaotinopel 19», 
040. 

Ankündigungen tod Buch- und Kunfthändlern. 
Achenwa.ll a. Comp, in Leipzig agi, 557. Andrea. 



ckan j|j , 554. Steinacker in Leipzig 19 j, ({37. Sfaar 
in Berlin 271, 501. Lfosfr in Königsberg.^ J* 5j|r 
Kt-f*/, Pi, in Leipzig tg f , 57g. fege/, WT, Jnleip- 
*"g »75» 500. fo/V in Leipzig »75, 499. fFebel. Buchh. 
in Zeit* H5, f gt. Weygand. Buchh. in Lejpzig «71, 
47*. , 

Vermilchte Anzeigen. 

Arnold. Buchh. in Dresden , herabgefctz. Preis Ton 
G. S^killing's lätumtl. Schriften 50 Bde »71 , 4S0. Ber~ 
tuch in Weimar, Anzeig« der zu findenden Antwort 



Buchb. in Frankfurt a. M. »7$, joa. Anonyme An- auf Lüden s in Altenborg Schreiben in der A. L. 
kund, agg , 601. 603. Arnold. Buchb. in Dresden »70, Z. an den Becenfenten feines Tafchenbucks: Eu- 
457. 171,475. 175, 491- JOi. 179, 530.534. 181. 55*- r °P a i ? n den N. Allg. Geogr. Epkemeriden »79, 535. 
1 j 5 , 5(f. Becker in Gotha agi, 560. Berlin'fcbe Elörhe in Roftock, Berichtigungen zu der Erklärung 
Buchb., neue, in Berlin 170, 45I. 171, 476. 175, 497. der Frau Geh. Commerz. Batbin Pauli in Berlin, die 
•79» 5*9' 554" *85« 5* 1, Bokte u. Comp, in London Krünitx.. Encyclopildie betr. i>g, 604. Gefett- Com- 
aoi, 637. Brockkauj in ^Leipzig 170, 463. 171, 473- roiflion, ruft kaiferl., Mißbilligung des v. Jakobichtu 
L*l»e in Prag »71, 477. Dammann. Buchb. in Zülli- Verfahrens, den Entwurf eines Crimioalrechts durch 
fhau u. Frryftadt 191, 631. Dieterick in Göttinnen den unbefugten Druck feiner deütfcben Uoberfetz. 

>. Duneker u, Hurr.blat '.a Berlin 170, 400. «Ii, zur Publicitat gebracht zu haben; nebft Dr. v. Jahob't 

Gegenerkläruag 179, 535. Guttling in Rudolftadt, 
Druckberiohtigung in feiner Schrift: die Lehre vom 
Accent der grieeb. Sprache betr. 175, 504. Wan- 
//#<« io Berlin, Empfehlung der »on Küßer iür Scha- 
len berausg. bibl. Erzühlimgen nach Hübher %? 9 , «30. 
v.Jakob, Dr. L. A., in Halle, t Gefetz- CommiUion» 
ruff. kaiferUche. Landes - Lnduftrie • Ccmpt. in Wei- 
mar, an die Lefer der Nemefis ron Luden, wegen Un- 
terbrechung der Fortfetz, auf einige Zeit 175, 564. Leh. 
mus in Ansbach, Druckfehler- Anzeige zu dem Brief« 
an Härmt 179, 536. Alertem in Bremen, an da« 
botan. Publicum, wegen Erfcheinurg einer neuen 
An 53. von Räkling's Deutfchlands Flora 175, 503. Schu' 
mann. Gebr. , in Zwickau , erlchienene llte Lief, ron 
einem Supplement -Kupferbande .zum Converfations» 
Lexicon 514. Su/ent't, Gr. Jul., binterlafsne Ma- 

nuferipte, AufFuderung an den unbekannten Befitze* 
derf., lie durch den Druck bekannt zu machen, oder 
zu gleichem Zweck andern zu aberlaTTen 185, 584. 
Trommtdorfft in Erfurt pharmaceut. ehem. lnftitut, 
Eröffnung eines neuen Curfus in demf. auf'künftige 
Wackerbartk ift mit Vollendung 



375, 500. •' . ner u. nutr.Diüt ntseriin «70t 460. «gl, 
J59- *l8t 6oj- Dürr in Leipzig 191, 637. Enslin in 
Berlin 179« 530. Fleckeiftn. Pucbh. in Hclmftädt 175, 
497. Güdicke, Gebr., in Berlin 175, 499. G.'editfch 
in Leipzig 170, 4$». ig», 530. Gtdfcke in flleifscn 
»75» 499- G,s ff- Buchh. in Leipzig i/o, 459. »7*» 
4go. »75 ) 497- »79» 5>9« 554- *«S, 51^ Haxtieben 
in Pefth «70, 464. Hartmann in Leipzig lgj , 5g«,. 
Haslinger in Linz »85, 579. 191, 639. Hendel u. S. in 
Kalle «70, 4(0. Hennings. Buchb. in Erfurt u. Gotha 
• 85,5t». «II» «03. Htyfe in Bremen «71, 47g. Key- 
fert Buchb. in Erfurt 170, 46t. »75, 501. 179, 53»- 
sg5, 5«t. Kuklmey in Uegnitz ig5, 5go. igg, 6of. 
491. *3|. Kurferberg in Mainz »79, 534. Landes- 
Induftrie- Compt. in Weimar «71, 477. «75» 497« »I»» 
460. Liebeskiad in Leipzig «70, 46». Marcus in Bonn 
sgg, 601. Hauche in Jena ijj , 577. Maurer. Buchb. 
in Berlin »70, 461. »75, •jet. 557. Meinskau- 

fen in Riga 170, 457' Mittler in Berlin »70, 459. Ni- 
colai. Buchb. in Berlin 171, 476. «75,49g. «79, 533. 
Palm. Verlagsb. i« Erlaugen sgg, aot. Petfck in Ber- 
lin ig f, 5S3. Renger. Buchh. in Halle «70, 45g. San- 
der. Buchh. in Berlin ig5, 57g. Snuerlünder in Asrau 
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Ottern 170, 464. p- 

Sckaumburg u. Comp, in Wien 179, 531. grofser hift. Werke befchäftigt, worunter das interei- 

, Gebr., in Zwi- fantefte: friikefte Gefek, der Türken — «91, 640« 



Zittau 185, 513- 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

vom Jahne 181 8. 



D E C E M B E R. 

Nr. 293 — 313. 
Ergänz. Bl. Nr. 133 — 144, 



Preis des Jahrgangs 
der All%. L. Z. auf Druckp. Acht Tkaltr Sicht. , od. 14 fl. 14 Krz, It. Geld. 

auf Scbreihp. Zthm Theiltr Sacbf., od. ig fl. B. Geld, 
der Ergänz. Ä. auf Druckp. Vier Thaler Säch!"., od. 7 fl. 1 2 Krz. R. Geld, 

auf Schreibp. Fx*f Thultr Slchf., od. 9 11. R. Geld. 



HALLE, ^ 
iu der Expedition diefjer 7 c i t u u g , 

LEIPZIG, 

in der KunißL Sicht Zeitung«. Expedition. 



Die Allctmtlnt TAleratttr - Ztituug, die feit 1785 zu Jena erfchien, feit dem Jahre 1804 aber 
ru Hallt herauskommt, erhielt mit dem Jabre 1808, als ihrem vier und zwanzigsten Jahrgänge, 
theiis einen erweiterten Plan, theils eine, in verschiedenen Stücken bequemere, äuCsere Ein- 
richtung. 

Sie verbreitet Geh nfimlich jetzt nicht blofs Ober wiffenfehaftüche und fehone Lätert- 
tur foutlern zieht auch aufser den redenden Kauften die übrigen fchftnen Kiinfte, ingleichen 
alle'mechatjifchen, die mit der Literatur in näherer Verbindung ftebn, im ihren Plan. 5ie 
enthält «Uo : 

h Rtttnfiontn. 

») fViffenfchjfsltchtr Uttratur: RecenGonen aus dem Fache der Theologe, Rechtskurse, An» 
ncygelahrtheit , PhilofophVe, Pädagogik', Suauwiftenfchuten, kriegivvtneiirchalien, M»- 
thetnatik, PhyGk, Naturgefchichte , Oekonomie, Technologie, Gefehlehte, Geographie, 
Philologie. Literaturgefchichte, verinifchte Schriften. 

b) Von fVtrktm dtr fckönt», rtdindtn und tntrgifckta Kunße: Dichtkunft, Redekunft, Muß*. 

II. Nachrtckttu. 

«"> Littrarifche: OcffemJiche AhftMten undPrivatftiftungen zurCnltur deririfrenfcbaFten, 
Büchercenfur, Akadeinicen, UniverGtaten ».ml andere Uhranf.alte^, Preisangabe Biblio- 
theken, medicinifche Anftalten, boienifcbr Garten, Sternwarten Naiurahcnfam.n hingen, 
Erfindungen und Entdeckungen; dergleichen Perfonalnoiizen von (^ehrten, *ls: 
rangen, Reifen, Belohnungen und Ehrenbezeugungen, Todesfälle u. f. w.; endlich hier* 
rifche Analekten und Mircellen. .< ■ 

* Arfiftifck*: a) Vnf<hän*n Künfleu : Allgemeine UeberGcht des Zuftandes der Schaufpiel. 
kunft, Malerey, Kupfer ftecherkunft , der bildenden Ränfte, der fcMnen Architektur und 
Gartcnkunft; desgleichen Perfomlnoti/.en von Künftlern in aHen fliclcn <,a«ungen ; auch 
von einzelnen neuen Gerollden , Kupfer rnebwi, Statuen, ranuuenOeuaufJen anü Uartenan- 
Wn. Kunftfaramhingen und Mufeen, artifrifchen Bemerkungen und MiHWIen. I.) Vom 
Jckmrfti»* Kunflcn, Im mit dir Uterina- nr n^^r Vcrhtndnng JUkn: Schre,hk.mft_, Pap«* 
fabrication, Scl.rittgiefcercv, Buchdn.cke.ey, Buchhuidet kunft ; ferner Kartenz-Mchnimg; 
Erfindunß neuer und VerbelTerung fchon bekannter geornetrifcher , mrch»niM»«r, opr». 
rcher, Xonomifcher, mnükaltfcher liiTtriunente ; abgleichen mcdicirufchcr, chetn.fckcr, 
botanifcher AppjwW^^'v^$gjTOBM5g frWmftr^ 

III. Amtigen"l^S^Mnä Kunft - HanAttt. 

Als • O Ankündigungen der Verleger von neuen Bachem und Mitfikwerken. 0 Anzeigen 
Ton neu herauszugebenden Landkarten, Kupferftichen und andern Kunftwatken, a Ii Me- 
d.ülen, Buhen u. t. w. 3) Preiscataloge von neuerfchienenen B.icl.ern, oder Novitäten» 
VerzeichmfTe. 4) Preiscuranten von allen Kuoftfaclien , Landkarten, Globen, Kupferf* 
chen, Modellen, Malerfarben, muliknlifchen, geometrifchen , mechanifcb«>i, «jpti/chett, 
»rironomifcheai Inflrtuuenttm; cheaalCchen , Wotanifchen Apparaten. 0 Antraten "nach 
Telmen Büchern, Kupferftichen, Medaillen u. d. gl. 6) Herahgefeme HMonerpwIe. 
•,-) Auctionen von Büchern, Naturalien, K.inftfacheu. |) Bücher, Natorahen, Kmltla- 
chen, fn aus freyer Hand tu verkaufen. 9) Manufcrrpte, Hie zum Verlag angeboten werden. 
10) Vermifohte Anzeigen von Buchhändlern und Kiuduerlegei^a ^ 



Zufolge diefer nenen Einrichtung beftebt künftig die Allgem. Lit. Zeitung aus drey Bin* 
den, eieren 

trief die Monate Januar — April, 

dir zweutt die Monate May — Auguft, 

der drtite die Monate. September — December 

enthält. " 

Den vierten Band machen die Ergünzungsblatter jedes Jahres. 
Der Preis bleibt wie bisher: Es wird nämlich 
auf die Allg. Lit. Zeitung mit Acht Thaiern, und auf die Ergänzungsblätter mit Vier Tfiattm 
Säcbf. pränumerirt. 

a) Wer Avertiffements, Antikritiken u.dgl. in das Intelligenzblatt der A.L. Z. einrücken laffen 
will, zahlt für die gedruckte Zeile Einen Grefeken Sechs Pfennige Sächf. lnfertionsgebühren. 

3) Haaptfpeditionen haben, wie bisher, das kiinigl. preuß. Grenz- Potains zu Halle, die 43- 
nigl. ßchf. Zeitungs • Expedition zu Leipzig , das herz, ßchf. Briefpoliamt zu Gotha , die herz, 
ßchf. privilegirte Zeitungs • Expedition oder fei. Mevius Erben zu Gotha* das ktSnigl. preuß. 
Hofpoflan* in Berlin, das ktnigl. preuß. Polamt zu Erfurt, das groß -herzogt, ßehf. Brief - 
Polamt zu Eifenach, die k intgt. bottri/cken Ober PoUHmter zu Nürnberg und Augsburg, das 
Ober ■ Pollamt zu Frankfurt am Mayn, das kiinigl. urirtembergifche Ober-Poflamt zu Stutt- 
gart, das groß - herzogt, ßchf. Ppßamt zu ffeua. Doch wendet jeder Abonnent mit der He. 
ftellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen , falls er nicht felbft mit ihnen 
in Einer Stadt lebte» nur mittelbar, durch das Poftaoit feines Wohnorts oder das ihm 
nächftgelegene. 

4) Allen deutfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 95 pro Cent vom Traden preis 
a Acht Thaler, die Allg. Lit. Zeitung franco Leipzig von der lobt, künigl. (tichf. Zeitungs- Fr- 
pedition dafelbft monatlieh brofehirt geliefert , und Se find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt, 
diefs Journal für Aoht- Flialer innerhalb Deutfchland zu liefern. Die königl. fachf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die CommifBonnrs der Herren Buchhändler in Leipzig, 
fobald Ii« angekommen, abliefern. Und wer auf diefem Weg« die A.L. Z. erbalt, leihet auch 
die Zahlung au die königl. fächf. Zeitungs - Expedition zu Leipzig. Auch können fich die 
biichii.ni. Hungen an unfern Commiffionär , Hn. Buchhändler Kummer in Leipzig, wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht für die fämrwttichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt 
am Maien näher liegt als Malle, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermann in 
Frankfurt am Mayn gemacht worden. 

6) In Cölln hat Hr. Buchhändler Rommerskirchen fflr die rheinifchen und benachbarten Gegen- 
den-, in Crefeld Hr. Ahr. ttr Meer für die umliegende Gegend; fr.r Frankreich, {«gleichen 
fflr die ganze Schwei», hat die Steiner - Ziegler'fehe Buchhandlung in IVinterthur , und 
Hr. Buchhändler Amahd König in Paris, Q<a: des Augußins Nr. 25., wie auch deffen Hand- 
lung in Strasburg^, die ilaupt Comtniffion übernommen. UM 

7) Ans Holland , Brabant und Geldernland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hannesmann 
in Cleve, desgleichen an Hn. Buchhändler tfülicher in Lütgen und an Hn. Buchhändler 
Klftmu in Wedel j fJr die kaiferl. Erbltaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien; iür Rufs- 
land an Hn. liuchlundler Hai twr.nn in Riga; für die fämmtlichen dänifeben Staaten aber 
au die Hrn. Buchhändler Brummer in Kopenhagen und Hammerich in Altona adreifiren. 

Halle, den 31. December ig 18. 

Expedition dir Allg. Lit. Zeitung. 



Verzeichnifs der Buchhandlungen 

«jlS deren Verltg imDeccmbcr der A. L. Z. und der Ergänzungsblätter 

Schriften angezeigt worden. 

Anm. Der Beyl"«*. E. B. beieichnet die Ergäotangiblitter, 
i 1 t i i r | - mmi 



Adler in RoTtock R. R. .36. 

Akadcra. Buuhb. in Kiel E. B. I ;:. 14:. 

Mvijopali in Veuedig 317. 

Baier in Göttingen E. D. r 3-0- 
I7«r<A «• Comp, in Breelaa 299. 

Crapart in Paria E. B. 14 '• 

Djtiet in L»ndon 30 j. 

Decker in Berlin 5.6. 

Diererich Ui Güttingen t. B. 1)6. 

, ... ■ r u. Comp, in Pari* E. 0. 137. 

Dkiw^ar u. Huvnilai in Berlin 31% 

Eujtelittann in Lest»*.! * 3*4» 

flti: - : <*• 1« E - >4äü 

TU "irr. Verlagih. in Berlin 2y6. E. B. 13»- 

fromm*"" «n J««»« *v3- 311. 

GflOG-rr. K 0 -*"- '° Arnbach E. B. 137* * ' 

Ctdfih* in Weihe» ffijfcft-B»^ 

Cu/JitM ui Leipzig E. B. *JVjS»$r , -\ 

Gräff lt» Leipilj E. B. 137- 

Gra/r, BarrA u. Comp, in Breslau 199. ^ 

GyidendtU m Kopenhagen E. B. 133. j .^'. 

««An. Gebr., in Hannover o. Leipzig 314* *• *35> 

143* M4 (-> 
tUUtr in Bern E. «. i-l - ^vT*^Rlfe 
Hommerich in Altona o. Leiprig E, B. 144- jS-jv 
Har<A*ocA in Leipxig E. B. 136. 
Herer u. icr** in Darrafudt E. B. *4»- 



Heyj'e in Bremen F. B. 137. 
Ninrick* in Leipzig 300. 

Key/er in Erfurt E, B. 14t. 

Kau; in Bamberg u. Leipzig E.B« 143.. 

Maurer. Bnchh. In Berlio E. B. 137. 
Müller. Hnfbuchb. in Kuiirobe 2y3. UV 

Ntfiltr in Himburg E. B. 144. 

Kitribitt in Wöribnrg 30& 

Oretf, Puftli u. Comp, in Zürich 317. 

Oinnjrt in Heidelberg 2y> 3»l- 
Ö«o in Chtir E B. 143. 

fW»« n. Knie in Erlangen E. 8. 144. 

fnnckouckt in P.irn E. B. I4Z- 

Rahde* in Labeck E. B. 133. 

Schlfßnter in Berlin SO©, {2). 

Schreiber in Jena E. B. 134. 

Se/iie in fienf E. B- 141. 

S»cKt.iu- Verlag.buchh. in Berlin E.B. J3|. 

Sretner. Bucbh- in Winterthiir E. B. 137. 

Thitnemam in München 50Ö.1 

Fandenhoeck u. Ruprecht in Geringen JCg. 

WaUithauftr in Wien 301. . 
Weife! in Leipzig E. H. 134. 

Zeh. Bucbh. in Nürnberg E. B. 241, 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

l) Karlsruhs» in, d. Moller. Hofbuchh.: Denk- 
fehriß Ober das Verfahren des römifchen Hofs bey 
der Ernennung des Generalvkars , Frhu- v. ffef- 
fenbtrg, zum Nachfolger im Hüthum Conftanz 
und zu deflen Verwefer, und über die dabey 
von Sr. königl. Hoheit demGrofsherzoit von Ba- 
den genommenen Maatsregel«. Mit fieylaeen. 
Mit Urofsherzogi. Badifchem Privileg»©- vlll S. 
Die Deukfchrift 142 S. Die Beylageu fol. i8ig. 

a) Hu Idelberg , b. Oswald : Beiträge zur Ge- 
fehlt kti der hathol. Kirche im neunzehnten Jahr- 
hundert, in Beziehung auf die neueften Verhält- 
niffe derfelben gegen die römijcke Curie. 1 01 8- 
916 S. 8. 

3) Jena, b. Frommann : Der Kirchen- und Staats- 
freund an alle gute deutfcheChnften, G lau ..wür- 
dige, vorläufige Nachrichten von dem frankfurter 
Berathungtn mehrerer deutfehen Bundesfiaalan 
über dir A*gcli gtnheitcn der deutjehsn kaihol. Kirche. 
Nebft hiftorifchen Beantwortungen der Frage: 
Sollten wir gerade iu der jetzigen Zeit Urfache 
haben, das Wort (den Namen) des (cvangelifch-) 
proteftantifchen Chrifleuthums' aufzugeben, da 
wir feines Sinnes und Geil'lcs unausgesetzt be- 
dürfen? I8i 8» 133 S. 8- 

Allgemeine grofse Aufmcrkfamkeit mufs es er- 
wecken, dafs eine deutfehe Landesregierung» 
deren;Fürforge für ihre ungefähr 700,000 katholifcher 
Unterthanen bekannt ift;, auch von dem päpfthehen 
Hofe öfters dankbar anerkannt wunin, fich in ei- 
ner — mit grofse r Energie und Würde fprechenden — < 
öffentlichen Denkfckrift für gedrungen erklärt, eins 
hohe Bundesverfammiung, unter Beifügung der wich- 
tigßen Urkunden, vorläufig von einem Sutern in Kennt- 
nis zu fetzen, welches die römifch-pHpftlühe Curit 
zu Beschränkung der Pflichten und Rechte des ge- 
fammten deutfehen Epifkopats gegen die Rechte 
und Freyheiten der deutfehen (deutfeh- katholifeben) 
Kirche TowobJ , als der deutfehen Souveräne, aus 
Gelegenheit der landesturftlichen Ernennung des Ge- 
neralvkars, Ignatz Heutr. Frhn. v. kVeflenberg, zur 
Nachfolge im Bisthum Conftanz, allmahhg, 10 weit 
irgend es jener geiftlichen Macht möglich feyn konn- 
te, zu entwickeln verfucht hat. Die Benennung: 
pHpfUidu Curie, wird fchon von dem Parifer Kanzler 
Gerfon in feinem Tractatus de Reformation* Eccleßae 
in CcnciHo UniverfaH (f. Acta ConciU 
P. V. c. n. ed. v« der Hardt), und zi 
A.L.Z. 1818. Dritter Band. 



von dem Card. Petrus dt AU'uuo in feiner Differt. U- 
angur. 1380 gebraucht. Sie dient dazu» um nicht 
nur die katholifche Kirche (Ecclefta) überhaupt« 
welche als infallibel geglaubt wird, fondern auch, 
das römifche Pontißcat und Primat, infofern es als 
der Mittelpunkt der Einheit für chriftlicb- katholi- 
fche Lehren und Sitten (die von den Gebraueheu wohl, 
zu unterfcheiden find) als irrefragabel geachtet wird« 
durch eine beftimmte, die Gläubigen beruhigende 
Diftinction Und Nomeoclatur von eben diefem ronti- 
ficat zu unterfcheiden , infofern daffelbe nicht bioCg, 
eine leitende, dem Bilde des Oberhirten entfprechea- 
de Oberaufficht , fondern fogar eine unmittelbare» 
förmliche Gerichtsbarkeit oder Jurisdiction über jer 
den einzelnen Theil der ka t hol. Kirche iu allen Staa- 
ten — feit dem neunten Jahrhundert — fich felhft 
beyzulegen unternommen hat, und die Curialiftea 
gerne die Irren agabilitat des Pontificats auch auf (tiefe 
felhftgenommene Gerichtspflege des papalifchen Ge- 
richtshofes übertragen. Der Behutfame unterfchei- 
det dagegen die Idee und Würde des oberften Bifchoft 
und des Oberhirten von dem Begriff eines Oberrick- 
Urs, welcher fogar öfters als oberfter Gefetzgeber 
zu forechen für gut hält. Diefe zuletzt bezeichnete 
päplt liehe Behörde nun, welclie ober richterlich und 
oft fogar gefetzgeberifch zu fprechen fich befugt ach- 
tet, ift auch gegenwärtig diejenige Inftanz, welche 
darauf beharrt, einen Abfetzungebefehl , welcher 
ohne canonifch- rechtliche Unterfuchung, Verant- 
wortung und Ueberwcifung an den Erzbifchof von 
Regensburg, Bifchof von Conftanz, unter dem 2. Nov. 
1 a 1 4 wider den in ganz Deutschland rühmlich be- 
kannten und hochgeachteten Generalvicar bey läufig 
in einem Breve erlaffen worden ift, von dem Bifchof 
aber mit .Schonendem Süllfchweigen zurückgelegt 
war, und ohne WilTen und Einwilligung der Landes- 
regierung, ohnehin als unausführbar und ftaatsver- 
faffungswidrig ohne Wirkung bleiben mufste, den- 
noch als vollgültige rechtliche Thatfache, res iudi- 
cata* gegen allen Widerfpruch des Staats- und Pri- 
vatrechta, durchfetzen zu wollen. Sie beharrt dar- 
auf» mit der kaum unter der abfoluteften Herrfcherge- 
walt möglichen Behauptung, dafs der hingehört Ver- 
urtheilte, weil er fich nicht, da er den päpftl. Abfe- 
tzungsbefehl endlich (ohne directe Pubhcation) 



nigftens aus einem Breve vom i<ten März 1817 (S.a.) 
erfahren habe, fogleich der Wahl zum Capituiarvi- 
car begebe, nunmehr auch nur gehört zu werden» 
fich unfähig gemacht habe. Zwar hatte der vom 
Landesregenten zum Generalvicar mit Hoffnung der 
Nachfolge fchon im Sept. m 5 öffentlich nominirte 

M(4) und 
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und vom Bifchof von Conftanz zur päpftl. Anerken- 
nung präfentirte, eben deswegen von den Domeapi- 
tularea nach .dem Tode des Bifchofs Jede vacante, 
zufolge des Cond!. Trident. Seif. 24. c. 16. heftimmter 
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und jeden ihrer Schritte 
hiernach zu bemeffen für heilige Pflicht erachte. 
Hiermit verbindet die Denkfchrift die vielfagende 

öffentliche Andeutung, dafs in dem Sinne diefes ho- 



Vorfchrift, als BlsthumsVerwefer conftituirte Digrri- hern wichtigern Standpunkts fich der 'Oroisher^ 
tar feine religiöfe Befcheidcnheit fo weit ausgedehnt, bcreils an mehrere andere deutfehe Höfe zu Verabre- 
dafs er, wegen des ihm endlich indirect zugekom- dung gerne infamer Grundßtzt angifchloffen habe. 

meneff"Widerrpruchs von Rom', das Amt des CapI- " Vl ; _ Ui: , lL _ • , . f „ 

tularvicars in Perfon auszuüben fich felbft verfagte. 
Dennoch aber, hiermit' nicht zufrieden, behauptet 
das röm. Kirchen regünent , in der Qualität einer 
Gerichtsbehörde , aber doch nur durch eine Note 
des Staatsfecretariats fprechend, gegen ihn das, was 
kaum unter der abfolu,tcften Horrichergewalt glaub- 
lich wäre, dafs nämlich (S. n.) „die bekannten (??) 
Regeln vorfchreiben, dafs die Partey, auch dann, 
wenn fie- lieh für befehwert hält , vor er ß gehorchen 
und (ich dem Urtkeil der höhern und weit mehr der 
hbchften KtrchtnauctoritM unterwerfen mUffe* und dann 
#r/l, wenn fie wolle, ihre Gründe vortragen dürfe." 
Man denke (ich, dafs der Regent von Rom, und 
durch Ihn diejenigen Rathgeber und Richter, ohne 
welche er feine Irrefragabilität auszuüben nicht ver- 
möchte, diefe Regeln als die bekannten, le note regote, 
durch alle Staaten Ober alle katholifche Kirchendie- 
ner und Unterthanen ausüben dürften. Man denke 
nch , dafs nach ihnen alfo der ungehört und unüber- 
-wiefen Verworfene fich dennoch , wenn er feine Ab- 
fetzung anch nnr indircot erfährt und alle rechtliche 
Gegenmittel dagegen vor fich hat, fofort dennoch fich 
nur als abgefetzt zu denken und in alles zu refigni- 
ren fchuldig feyn folJte. Wem würde es mehr, als 
den ßcfolgern lolcher Regeln frey ftehen , wie eine 
•lierhöchfte Inftanz alle Wardeträger der Kirche, 
alle Diener |derfelben, und endlich wohl auch alle 
ihre Mitglieder fo zu behandeln,' dafs jeder ohne 
Widerrede feine Ehre, feinen Wohlftand, felbft den 
mühfam erworbenen Wirkungskreis und Umfang 
feiner Pflichten von ihrem Gutdünken abhängig fehen 
end fie-h fo, wie nur einübermenfchlichesWefen die- 
fes fodern könnte, ungehört jedem UrtkeU unterwer- 
fen müfste. Und würden nicht Regenten und Völ- 
ker aller Länder es blofs der Discretion einer fol- 
chen höchften Autorität überlaffen müffen, wie weit 
jene univerfellc Gerichtsbehörde durch allgemeine 
Ausübung jener Regeln , wie fie diefelbe für diefsmal 
in einem befondern Exempel feit I807-— nach S. 12a. 
125. 126. — unabläffig im Auge behält—- von der 
unbedingten Obedienz der Diener und Mitglieder ih- 
rer Kirche bis zu einer in alle Staaten eingreifenden 
Gebieten an die Gläubigen nach Zeit und Umftän- 
den vorzufchreiten für gut und regelmifsig erachten 
möchte. 

• Die Denkfchrift erklärt deswegen S. VIII. , dafs 
die Badifche Landesregierung das, was bis dahin An- 
mi hei t des Bisthums Conftanz war, nunmehr, 



Ein wichtiger Wink über den bisher zu Frank- 
furt fo ftill und bedachtfam fortarbeitenden Congrefs 
in deutfeh - katholifchen Kirchenangelegenheiten, von 
deffen Berathungen fo eben det„Kirchen - und Starts- 
freund an alle gute deutfehe Uhrifteii" (Jena, bey 
Frommann, 18 18.) S, 1—76. die erften zufammen- 
hangeoden protocollarifcben Nachrichten undActen- 
auszilge zurPublicität gebracht, und manche unrich- 
tige Ausftreuungen mit einemmal befeitigt hat. 

Beftimmt erklärt die Denkfchrift ferner das Rc- 
gentenwort, dafs der Grofsherzog von Baden, bey 
jenem (hoffentlich unauflöslichen) Zufammen wirke» 
mit mehreren deutfehen Regierungen , es für unver- 
brüchliche Obliegenheit des Regentenamts halte, das 
ihnen abgedrungene und aufgenöthigto Syflem der 
Vertheidigung der Staats • und Kirchenrechte mit 
dem tiefgefühlten Bedilrfnifs einer eifrigen and un- 
unterbrochenen Forforee in die engfte Verbindung 
zu fetzen. Die Denkfchrift endigt mit der fcyerlt- 
chen Zufüge, dafs kein Mittel verfäumt werden folle, 
der Kirch» rlfn Frieden, detiGemflthern Beruhigung 
und dem ausgeßreueten Saamen des Guten (!!) ferneres 
Gedeihen zu verfchaffen. 

Wer hätte es in unfern Tagen erwarten follen, 
dafs eine fo eben noch felbft von abfoluter Wiflkflr 
verfolgte, meift durch nicht - katholifche Regenten 
für den Zweck weifer Or .Imme und Mäfsiguij^ in die 
ungeftörte Ausübung des katholifchen Kirchenregi- 
ments eingefetzte geiftliche Oberanffichtsbchorde zu 
dergleichen Vorfichtsmaafsregeln , und befonders zu 
den drängendften Zweifeln über die Möglichkeit,' 
guten Samen ftatt der Unkrauts ausrtißtn zu uoV.en, 
abermals fchon fo baldige und fo ftarke Veranlagung 
geben würde. Zu einer Zeit, wo alle zeitkundige 
Regierungen die heiligen Formen gerichtlicher Ge- 
rechtigkeit durch offenes Gehör vor mehreren In- 
ftanzen über allen Zweifel, zu erheben fueben, und 
die Anfprüche der Völker auf conftitutionelle Ver- 
hältniffe nicht verkennen wollen und dürfen; wer 
hätte es erwarten follen, dafs gerade zu einer fol- 
chen Zeit eine kirchliche Oberauf fichts - Behörde, 
welche mehr Hirte als Regent zu feyn berufen ifiv 
Und deren geiftliches Regiment langft durch fo viele 
repräsentative Inftitutioncn, durch Synoden, Con- 
eilten, wiffenfchaftlich begutachtemfe'Univerfitäten, 
befonders aber durch das an Amiswürde gleiche 
Epifcopat und die detnfelben angefcMoffenen Digni- 
gelegenheit des Bisthums Conftanz war, nunmehr, täten und lnfpectionsfieJleii, offenbar zur weileften, 
(da es hier nicht blofs auf ein Individuum, fo acht- befcheidenften Mäfsigung conftifuirt und motivirt 
har Und des Rechtsfeh 11 tzes auch diefes würdig ift, feyn foll, ein beharrliches Gebieten ohne alleRechts- 
fondern auf die factifch aufgeftellten Grund/ätze an- form, und dann doch auch eine unbedingte Ohedienz 
kommt,) für ein» allgemeine KeexhenangtUgenkeit der gegenoffenbaie Rech is Verletzungen bey fich für er- 
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für irgend möglich halten 



laubt, för 
Ö Wtc 

Indem feit Decennien diefe Kirchenmacht felbft, 
durch eine unbedingte Gewalt beengt, gedruckt, be- 
raubt, allgemeines Mitleiden und ein gewiffes an- 
dächtiges Mitgefühl anderer Gedrückten aus unbe- 
fchränkterGutmflthjgkeit erhalten hatte, waren nicht 
nur fo viele ältere, nur allzu bekannte Beyfpiele ei- 
nes Papalfyftems, welches gegen Ueberzeugungs- 
freyheit und Geiftesaufklärung gewöhnlich mehr, 
als gegen Sittenlofigkeit und Irreligiofität anftreben 
und durch Bannftrahlen und Flammen verfinftern 
wollte , gerne der Vergeffenheit überfallen worden. 
Sollet der neueften Erfahrungen wurde gar zu gerne 
nicht mehr gedacht. Wie parteylos wurde nicht, 
um ein Beyfpiel von Ordnungsliebe und von Hoff* 
nung einer heiteren , mit dem Wohl des Staats und 
der Kirche harmonifchen Zeitepoche zu geben , von 
den verbündeten Souverainen aller chriftlichen Con- 
feffionen jene Wiedereinfetzung des durch harten 
Glücks - und Schickfaiswechfel geprüften Kirchen- 
oberhaupts fchleunigft und ohne befchränkende Be- 
dingungen bewirkt. Jeder Gutdeukende fetzte mit 
Einer ficht einen neuen Geift, eine der Geiftigkeit 
würdige Behandlung des Geiftiichen voraus. 

Gar gerne wollte man fich nicht mehr erinnern, 
dafs erft noch durch das Brere vom 20. Sept. 1779- 
(f. den Abdruck im II. Bande derBeylagen desMayn- 
zer Religionsjournals) Pius VI. in der Damnatiö et 
Prokibüio des Ifenbiellfchen neuen Verfuchs über 



die WeilTagung vom Emmanuel (bey Jefaias Kap. 7.) 
den Beweis gegeben hatte, wie gewifs, wenn die 
römifche,in philofophifchen.philologifchen und hifto- 
rifchen Studien auf das Ueberliefcrtc hefchränkte, 
Theologie irgend wieder eine oberrichterlichs) Ge- 
walt bekäme, die Bafis alles pofitivenChriftentbums, 
eine von allen exegetifchen Rülfsmittein unterftützte 
parttyioff Stkriflauslegmng , und mit ihr alle wahre 
Philologie und Interpretationjkunfl , als verbannt fich 
abermals zuriickfehreckon laßen müfste. 

Man woUte fich gerne nicht mehr daran erin- 
nern , wie P. Pius VI. , nach einem Breve vom April 
Ijjü- (abgedruckt in dem Maynzer RdMOM - Jour- 
nal del'felhen Jahres S. 287—292.) die Verfolgung 
der gelehrten Ueberzetigungsfreyhcitanch auf Schrif- 
ten in proteftantifchen Ländern und auf ihre litera- 
rifche Circulation in ganz Deutfchland ausdehnte. 
Das Verbot, welches bey dem Reichshofrath gegen 
die Bahrdti/eht Ueberfetzung des N. Teftaments, 
eine . auf jeden Fall der Prüfung und Berichtigung 
werthe und nicht irrcligiöfe Arbeit, namentlich von 
dem Weihbifohof zuSpeyer, als bifchöflk-hen Bücher- 
conimilTarius, nichr Für Katholiken allein, fondern 
für alle Reichstin i!r betrieben wurde; auch die Ver- 
folgung der zu Mannheim 1777. in 27 Tabellen er- 
fchienenen Kirchcngefchicbte des Neuen Teftaments 
^ ure " i c »«s Brevc „maxima, ut par erat, jueun- 
ditate" (S. 289.) fo belobt, dafs fich niemand verber- 
gen kann, welche Hemmungen der literarischen Un- 
terfuchungspilicht und Freymüthigkeit, welche Stö- 



rungen der proteftantifchen Pflichten und Rechte, 
ihre Ueberzeugungen zu vertheidigen und zu ver- 
vollkommnen, allzu leicht wieder entftehen mflfs- 
ten, wenn die den Bifchöfen (im päpftl. Concordat 
mitßaieru fo nachdrücklich vindicirten Bücher -Cen- 
furen gegen die auf Religion und Kirche fich bezie- 
henden Schriften {aller Confeffionen) jemals wieder 
im Geifte jenes Breve und der Nunciatur von Cölln 
alleemeinhin ausgeübt werilen dürften. Ohnebia 
ftellte fich das neuefte Rom in directen Widerfpruch 
mit dem Gange der Zeit, in fofern es fflr ein Land, 
wo die katholifche und proteflantifche Kirche gleir 
che Rechte hat, ihrer Gciftlichkeit eine Büchercen- 
funnächt auszubedingen für fchicklich hielt, wäh- 
rend die Staatsregierungen felbft, unter gerichtlicher 
Verantwortlichkeit über das frtr Staat und Sitten 
Verderbliche, die durch fo häufiges Verdammen der 
merkwürdigen Schriften bald lächerlich , bald 
werflich gewordenen Büchcrcenfuren aufzuhc 
grofsentheils entfchloffen find. 

Man vergafs gerne den Scandal, dafs dergleichen 
kirchliche Cenfurcn, welche fich fogar gegen Bilf- 
fm's Epochen der Natur 175t erhoben haben, noch 



1780 dagegen fich zu _ 
den Vf."i wenn er Ruhe haben wollte, zo einer dem 
Werke vorgedruckren Iletractation nöthigten. Auch 
hiervon gibt das Maynzer Religionsjournal Bd. HL 
S. 266 — 70. die ihm einft fo erfreuliche Nachricht, 
und es ift gut, dafs dergleichen Notizen auf unleug- 
bare Weife aufbewahrt Und, ungeachtet dabey nicht 
bemerkt wurde, dafs die kirchlichen Cenfuren die» 
fer Art, ihre vermeintliche Vollmacht, dje Harmo- 
nie wiflcafchaftlicher Forfchungen mit dem Sinne der 
Bibel zu beurtheilen, längft vor der ganzen gebil- 
deten Welt dadurch verloren haben, dafs durch fie 
zu Rom felbft bekanntlich Galiläi zum Widerruf 
feiner Efhfichten über das wahre Sonnenfyftcm unter 
dem Vorgeben genöthigt wurde, dafs fie der Bibel- 
lehre entgegen Teyen ; da doch die Bibel überhaupt 
nicht zur Lehrerin OberGegenftände des zur Religion 
nicht unentbehrlichen Willens gegeben ift, und das, 
was fie von einem Laufen der Sonne andeutet, von 
den Rathgebern der römifchen Curie nnr nach einer 
unleugbaren Unwiffenheit in der Schriftauslegung 
für das Gegentheil des GatilSifehen Syftems gehalten 
worden war. 

Vergelten wollte man ferner gerne, wie fich, 
fogleich nach der an dem Ifenbielifchen Verfuche im 
Beyfpiel dargeftellten Unterdrückung echter Exegefe, 
man in dem gegen die philofophifchen Sätze des Prof. 
ll 'thrl zu Baden erregten Kirchencenforifchen Gelär- 
me ein gleiches Exempel gegen alles ft Ibflßündige PM- 
tofophiren in den Jahren von 1780 an durchzusetzen, 
und auch in folchen feinern Gegenftänden der Gei- 
ftesbildung fich eine abfprechende Uebermacht und 
Irret ragabilit.it bevzulegen trachtete, während dage- 
gen „da- keitfame Werk der Controversprtdigten" ei- 
nes P. Merz ein Belobungshreve des P. Pius Vi. d. d. 
Wien d. 4t en April 1782. erhielt; f. Beylagen zum 
Religion«- Journal 178t. IV. Bd. S. 

Wer 
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Wer freylich diefe Attentate gegen forfchendes, 
nicht am Herkommen und dem nntorifchen Keimt- 
nifsmangel der meiften Kirchenväter bangendes Ex- 
egcfiren und Philofophircn auch noch mit allem dum 
zufammenhielt , was gegen des Fibromas hiftorifche 
Beleuchtungen des päpftl. Kirchenrechts, und was 
gegen! die für Pflichten und Hechte der deutfehen 
Bisthümer und Regenten - Concordate fprechende 
Emfer Punctation betrieben, und was alles auf der 
andern Seite für die Macht der Nunciaturen Ober 
Deutfchland Jahre lang verflicht wurde, der konnte 
nicht (anders als mit Bedauern überzeugt werden, 
dafs entweder jenes curiaUftifch genannte, immer 
aber unter unmittelbarer papltiicher Autorität auf- 
getretene Syftem aufgegeben werden mOfTe , oder 
aber, wo da fiel bc Geh lierrfchcnd oder gefürchtet zu 
machen vermöchte, jedesmal alles das, was dem 
Denker, dem Freunde des Lichts und des geiftigen 
Menfchenadels Uber alle Dogmen und Satzungen hin- 
aus das unverlierbare feyn mufs, verloren gegeben 
werden müfste. Entweder kann jenes Syftem Geh 
nicht vertheidigen, oder die felbflftändige Forfchung 
und Ueberzeugung im Exegetifchen, Philofophifchea* 
Hiftorifchen und Kirchenrechtlichen mufs zum Vcr- 
ftummen gezwungen werden, fo fehr, dafs diefe 
wichtigften Beftrebungen der Befferen höchftens von 
den wenigen unwidentehlich wifsbegierigen Geiftcrn, 
die es ohne Aufmunterung und lelbft bey allem 
Zwang (ich doch ui<.ht zu vorlagen vermögen, nur 
noch ohne aufsere Anwendbarkeit in furchtfamer 
Stille und Einfamkeit fortgefetzt werden konnten. 

Ein Crauriger Anblick war es dem Menfchenbe- 
obaebter, dafs eine folche Tlerrfchbegierdc des oft 
tief tmwiffenden und unkundigen Auioritatglaubens 
nur durch ein entgegengefetztes Extrem, durch die 
Stnrme der Revolution gebrochen werden follte. 
Diel'em fetzte nunmehr Pius VI., welcher fo ehrn 
noch 1778 wider Febron ins eine püpftliche Monarchie 
im katnolifchen Kircbcnregiment behauptet fehen 
wollte, (f. Briefwechfel des Kurf, von Trier und des 
Wcihbifehofs von Hontheim über tfufl. Febronli Werk : 
de flatu Etcttßat et legitime poteßate rom. Pontificis. 
Frankf. b. Andrea, 1813. S. 40. 41.)» weil die Men- 
fehen endlich auf das Acufserfte getrieben waren, um- 
fonft feine Breven entgegen. Aber dem Befferdenken- 
den blieb die Hoffnung, dafs-durch die entgegenftre- 
benden Extreme doch wohl das Schiff Pctri in eine 
ge\vifre mittlere Richtung lieberer, wohltbätigcr 
Grundfätze geleitet werden würde. 

Erftaunen mufste man indeffen , wenn man zu- 
nächft den apoüolifcben Stulü von der vorherigen 
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Heftigkeit bis zum andern Extreme , zum äufserften 
Grade von Nachgiebigkeit Geh hinüberiiaigen Iah. 
Cardinal Chiaramonti hatte am Weihnachtsfeft 1797 
als Bifcbof vonlmola feiner Gemeinde in einer off ent- 
heben Homebe gezeigt, dafs „diu damals im Kirchen- 
flaat angenommene demokratifche Regierungsform nicht 
mit den Grundfätzen des Kathokcismus in Colbfibn 
ftehe , vielmehr die fublimen Tugenden fodere, wel- 
che man nicht als in der Schule Jefu Chrifti lieh er- 
werbe." (f. Hornel* d» Citoyen Card. Chiaramonti.. 
actuellement Souverain Pontife Pie VJL adreffee am Pen- 
pte defon Diocife dans la Republique Citalpine, le jonr 
de la naiffance de ff. C. Van 1797. traduite de f Ita- 
lien pur Mr. Grigoire, ancien Evique de Blois. ä Pa- 
ris 1814. u. 1818-80 Eben der Cardinal und Bifchof, 
welcher dafelbft (S. afl.) an geweihetcr Stelle verkün- 
digt hatte: ue croyez pat, que la religion catkoliqut 
choque la forme du gouvernement demoer atique. . . Oue\ 
mes chers freret, fovez tous Chretiens et vous ferest d'ex- 
tellent demoer atet Ii eben derfelhe, welcher dort (S. 29.) 
fes bim - a'tmtt , fes raget cooperateurs zu gleichen Ge- 
rinnungen öffenthen aufgefodert hatte, wurde, nach- 
dem Pius VI. d. 29. Aug. 1 799. zu Valence als ein Weg- 
geführter geftorben war, die Franzofen aber Italien faTt 
ganz geräumt hatten, d. 13. März im freyen Conclave 
2u Venedig auf den päpftlichen Stuhl erhoben. Wel- 
che Annäherung an ein Syftem pemäfsigter Ausübung 
der Kirrhenobcraufficht entwickelte (ich durch Ihn 
In dem ( 'oneordat vom 10. Sept. iflor! Da esPiurVU. 
durch den damaligen und jetzigen Staatsfecretär , 
Card. Confalvi , abfchliefscn und mit dem Gebet : 
Domint falvam fae Rempubticam ! Domine falvot fae 
Confulet .' beßegeln liefs, fo hatte der päpftliche Stuhl 
in ein von dem vorherigen CuriaJfyflem fo verfchie- 
denccGefetz gewilligt, welches der kirchlichen! er- 
befferungen fo viele enthielt, und alles andere Gute 
neben lieh möglich und zulüffig machte; in ein Con- 
cordat, von welchem der durch fo mancherley Zei- 
tenwechfel tadellos erprobte Pair, Graf Lanjuiriais, 
als ein grundgelehrter und fcharflinniger Canonift 
den Ausspruch thut: Le Concor dat improvifi eu i«oi. 
tß le feul, qui n'aitpas, tacitiment oh exprtffiment 
retabli let exaetions romahet, condamnies par le texte 
de rEvanoite, traittet comme ßntoniaqiits par Viglift 
univerjelie, tont de fois reprouvies par mos rois et par 
la nation entihre. (f. p. 9. der Apprecation du pro- 
jet de toi relatif aux trau Concordats , avec let articles 
det dtux derniert Concordats , ceux du frojet de Lei, 
et wne revue det Ouvraget für let Concordats. (Von 
ff. D. I. a njuinais y Pair de France. Ctnquienu Edit. 
Avec de nouvclles Additions. ä Paris 1 gt80 
(Die Forefet*un$ folgt.) 
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freund 

tßort/etiung 

Viel weiter, als der Unparteyifche wunfehea 
konnte, ging fodann diei's neue päpftliche Sy- 
stem, indem P. PiusVlI. lieber den neuen Kaifer zu Pa- 
ris durch Salbung zu weihen, als zu erklären firh ent- 
fchlofs, dafs ein Auftrag Jehl Chrifti an den heil. Pe- 
trus, neueDvnaftiecn zu confecriren, nicht bekannt, 
und fchon damals, als Pipin die Merovin^ifch« Dy- 
naftie verdrängt hatte, nicht aufgefunden worden 
fey. Vielmehr aber ging der für Frankreich mit den 
befonderften püpfü. VoEmachten verfehene Sanctae 
Ssdis et Sancttffimi Domini noßri, fti PJL de taten Le- 
gates, der Cardinalpresbytor Caprara, fo weit, dafs 
er avoliotka auetoritate , «f. d. Parifiis ex aedibus Jüfi- 
dentiae d. 30- Mart. 1806 in dem Bojfuet'fcheu Catt- 
ehisme h fufage de touUs tes Eglifes de /' Empire Fran- 
fais* nach genugfamer Untcrfuchung (pofauam con- 
feriptum ejusmodi opus diligeuter examinanaun* cura- 
vimus) im II. Theile in der Ltcon VJ. Suite du aua- 
trüme commendement folgende unvergelsliche Stellen 
einrücken Hefs : 

„ Dtmande : S*y a-t- il pat det moti/t parliculiert , oui 
doivent plut /ortemtnt nout mttaeker a Napoleon pre- 
mirr, notre Empereur f n 

„Reponfe: Oui; emr il eft eelui out Dieu a fu teilt dant 
Its eirconftanett difßcilet pour ritmblir it euttt public 
4t la rtlifion faintr Ar not pirtt tt pour tn tlrt It pro- 
tecteur. II a ramme et confervf P ordre public par fa 
fageffe pro/ondt et Motive. II dt/end VEtml par fern 
brat puijfant. " 

„ 0 tft det-eitu / 'Oiii du Seigneur par Im Confe- 
cration, qu'il atemur du Souverain- Penti/, cht/ de 
PEglift Uni verfeilt. C Cmtholiaue. ] 

Q« doit tat ptnferde eeux, oui mmnqueroient a leurt 

POrdre 
gnet de 



fet /ueee/feu re legitime* dant P ordre etmbltpmr 
Itt Con/titutiont de l Empire t » 

,, Rep. Oui, fant deute (.'.') emr not, i lifont dant ta 
/atme Eeriture , oue Dieu , Seigneur du Litt et de Im 
terre,par une i i t p ofi t i o n de fm volonte fu- 
prtme et pmr fa frovt'dence , dorne let empiret, 
nun ■ feulement a unt perfonne enparlicul ier, mait au/fi 
i/a/mmitle.» ** 

So beftimmt mit der päpftlich richterlichen Drohung 
ewiger Verdammnifs verbunden , fo fchlechthin Un- 
terwerfung ohne Ausnahme fordernd, fo ausgedehnt 
auch für die Nachkommenfcbaft inotivirte' damals 
(ijjoö) wenigftens für alle, welche von da bis >8ia 
katechifirt wurden, die auetorüss apoßoiica das ab- 
folutefte Gebot; 

„ Sons devont en perticulier 'a Napoleon Premier, notre 
Empereur , Ptunour , le refpect , Pobeijfanee , la fide m 
Ute, (berondrrs) le fervice mit itaire , let tri- 
buts ordome's pour ta con/ervätion tt la di/enfe de 
Pempire et de fon trdne. ..." 



„Rep. Setmm PApotre St. Paul, il rtfifteroUnl > 
iiabtr de Dieu mime et /e rendroUnt dii 
Im damnmtlon e'ternelle." 



„ Dem. Let devoirt , dant Mw fommet tenut emvert notre 
Empereur, »oue lßoront-tlt dgmltment onvert 

. A. L. Z. 1818- Dritter Band. 



Und diefes alles wegen der unwiderruflich gebliebe- 
nen unmittelbaren päpftlichen Thathandlung, dafs 
Napoleon durch des höchften Pricfters Einweihung 
der Gefühl > des Herrn geworden war. 

Dem Generalvicar von Wefftmbtrg wird in der 
erften Note des päpftLStaatsfecretariats (Denkfchrifr, 
Beylagen S.23.) zum grofsen Vorwurf gemacht, dafs 
er '1806 im März eine Uebereinkunft des Bisthums 
Conftanz über kirchliche Vcrhältniffe mit der Re- 
gierung des Cantorts Luoern gefchloffen habe, wel- 
che „ganz zum Abbruch der Hechte der Kirche ver- 
fafst" fey. Sie kann S. 107 — 117. nacbgelefen wer- 
den. W. erhielt darin für dieGeiltlichkeit mehr, als 
manche aivlere Regierung zugeftanden haben würde. 
Auch war fie nicht anders, als mit voller Genehmi- 
gung des Bifchofs von Conftanz, des Fürftprimas 
felbft, gefchloffen, welcher auch feinen Generalvicar 
darüber S. 127. fo, wie mehrmals, S. 105. 57. 126. 
gegen den Papft freyjnüthig rechtfertigte. Dennoch 
wollte fie der Papft durch ein Breve vom ai. Febr. 
1807 an nie Regierung von Luccm , und durch ein 
ähnliches vom 28- Febr. 1807 an den Erzbifchof und 
Bifchof von Dalberg, als etwas denGefetzen der Kir- 
che widerftrebendes und xal Unter werf nng derfelben 
unter die weltliche Gewalt abzweckendes, für nichtig 
erklärt und ganz dem unterhandelnden Generalvicar 
aufgebürdet haben. Derpäpftliche Gerichtshof handelt 
nier fo , wie wenn einzelne Bifchöfe vereint mit ih- 
ren Kapiteln nicht mit den fpeciellen Regierungen 
fpeciell - angemeffene Uebereinktlnfte, wenn fie nur 
nicht den KirchenXaUungen im Ganzen widerftrebe», 

N (4) f* 
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gültig abzufchliersen , die eipenthßmliche Amtsmacht 
hätten und haben müfsten. Man handek dabcy fo, 
wie wenn die Einheit des Glaubens lind der Sitten 
auch «ine gleiche Einheit der Gebräuckt und äußern, 
tferhciltniffe unentbehrlich machte, und wie wenn 
diele anders nicht, als dadurch zu erreichen wäre, 
dafs fchlechterdings auch das Locale und Territoriale 
einzig durch die entfernte päpftl. Behörde angeordnet 
werden dürfte, ungeachtet diefe, wenn man auch 
Jefu Auffoderungen an den heiligen Petrus noch zu 
nachgiebig auf die römifchen Nachfolger ausdehnt, 
nicht zu einer Souveränität, fondern allein zu ei- 
ner oberhirtlichen Aufficht berufen feyn kann. Die 
Note des Staatsfecretariats geht fo weit, diefe Spe- 
cialübereinkunft mit Lucern, welche von der Curie 
zu Conhanz auch ferner noch feftgehalten wurde, 
durch einen mit der Achtung gegen jene Regierung 
nicht leicht vereinbarenBeynainen eh\crfamofen(ta fa- 
tnofa Convmzione cot Governo di I.ucerva ) zu bezeich- 
nen. W.re fie aber je wirklich das alles, was die 
päpftl. Behörde gegen fie abgeurtheilt haben will, 

wie weit wären die ge^en fie alsdann möglichen Vor- gen arbeiten gegen di 

würfe noch von den Empfindungen entfernt, wel- theure pragmatifche Sanction von Bourges gewefen 
che der fo eben angeführte , dem franzöGfchen Kate- 
chismus eingefchobene Zufatz in jedem ftaats- bür- 
gerlich - und kirchlich - gntdenkenden Beurtheiler 
gewifs auch fchon zu der Zeit, als von Napoleon noch 
vieles Gute erwartet wurde, erwecken mufste. Ein 
päpftlichcr Nuncius macht dem «anzcu damaligen und 
künftigen franzöf. Gebiete die ftrictefte Obedienz ge- 
gen Napoleon und feine Familie zu einem Glaubensar- 
tikel, auf deffen Läugnung ewige Verdammnifs ruhe. 
Er macht diefcKatcclusmuslehre mit dem gröfstenVor- 
hedacht, apoßolua anetoritate, zu einem wichtigen 
Tlieile des jugendlichen Religionsunterrichts, fo 
dafs, nach demfelben, Napoleon und feine Familie 
auch die Obei/fance und fidelitt der Kirche feines Reichs 
2ur Verteidigung feines Throns en particnlier als 
Gewiflensfache zu erwarten befugt war. Könnte 
von Rom aus irgend etwas auch nur entfernt ähn- 
liches gegen Generalvicariatshandlungen des Hn. 
»ob {(Effenberg ans Licht gebracht werden , wie ver- 



AHocution am 24. May 180« (welche S. 66. hier ah- 
gedrucktift) Geh fürs erfte ganz leite gegen andere mit 
dem Concordate bekannt gemachte Ärmel, das heifst» 
gegen die organifeken Ge/ttze vom ig. Germinal dos 
Xo. Jahrs nm 1801 erklärt, durch welche der Aut- 
übung des katholifchen und proteftantifchen Cuitus 
von Seiten der franzöfifchen ' Staats gefttzgebnng die 
nöthig gefchienenen Bedingungen, ohne welche die 
Kirche nicht im Staate rechtsbeftändig zuzulaffen 
wäre, vorgezeichnet wurden (f. den Abdruck der- 
felben in Prof. Pk. Rsinkard's Neuer Organisation 
des Religionswefens in FR. Cölln 1801. S. 6 — 31-)* 
Pius VII. erklärte gegen diefe durch jüe Regierung 
und die Nationalreprälcntation conftitutionell entftan- 
denen Stcatsgefetze, dafs er davon keine (?) Kennt- 
nifs gehabt habe, und deren zweckmäfsige und nö- 
thige Modifcirungund Abänderung (noch nicht : Ver- 
werfung!) Er, nack dem Bsyfpiel ferner Vorfahren, 
fich angelegen feyn lalfen muffe. 

Der Gefchichtskenner woifs, was feit 1438 «*a# 
Beyfpiel der päpftt. Vorfahren im unabläffigen Entge- 
gegen die der ganzen franzöf. Nation fo 
pragmatifche Sancti 
ift, von weicher auch in den Bevträgcn S. 5. ein Aus- 
zug gegeben wird, der ganze fatein. Text aber in 
Gold aß ConHitutiones Imperial** T. L Fol. 401 — 403. 
nachzulefen ift. Der freymüthige Gefchichtskenner 
weifs, dafs diefcs Beyfpiel der püpftl. Vorfahren end- 
lich das Concordat von 1516, das zwifchen Leo X. 
und Franz I. einfeitig gefchloffene , von der Nation 
nach allen ihren Standen immer zurückgewiefene, 
einzig der Hcrrfchermacht durch Unterwerfung aller 
Kirchcnwahlen ante 1 " die weltliche Gewalt vortheil- 
haft gewefene Concordat, an die Stelle jener echt 
nationalen pragmatifchen Sanction gebracht hat. 
Aber allzu wenig bedachte man indefs, dafs der In- 
halt derfelben, wenn je auch die Sanction als Na- 
tional Itat tit aufgehoben wäre, nach echt katholifchen 
Grtmdfätzen fortdauern mufs , weil diefer Inhalt we- 
feullich auf dem Allgemeinen Concilium von Bafel 



und meift auf deffen auch vom Papfte anerkannten 
Seffioncn beruht, vom Papfte felbft aber wenigftens 
würde fich die curial- papiftifche Stimme ohne Concilium nicht abgeändert werden darf. 

Nach eben diefem „Beyfpiel der päpftlichen Vor» 
fahren" nun wurde denn auch wirklich den genann- 
ten organifchen Staatsgefelzen von 1801 unausgefetzt 
von Sr. Heiligkeit und befonders bey Napoleons Sal- 
bung, entgegengearbeitet [f. Beyträge S. II. nach 
Bifch. Gregoire's inhaltreichem Ejfai kißorique für lew 
Liberth de l'Egtife Gatlicane et des autres Egtifes dt 
ta Catkolicitt (Paris 181 8 ) c. XI.]. Und gerade hier 
hat fich — wie 'die Beitrüge diefe Notizen aus Ar- 
chivalnachrichten des Effay kiß. fmr la Pnjßänce Um- 
porelledes Papes et für taUs, qu'ils ont jait de lern- . 
mmiflire fpintuel (4. Edit. Paris 1818 ) S. 28—39.) 
ans Licht bringen — das Si/ßem der Papßmackt auf 
das Deullichfte ausgefprochen. 

MitErftaunen lieft man in den Beyträgen S. 28 ff.* 
dafs wider die franzöf. organifcheuCvncordatsgefetze 

da* 



gegen ihn vorlängft erhoben haben? 

Die unter Nr. 2. in der LTeberfchrift diefer Re- 
«enfion bezeichneten Rex/trüge geben eine Rftke von 
weitem Aeußeruugen des rümifen- pHpßlicken Sytlems, 
auf welche Wer Sachverftändige, weil das Spätere, 
nnd namentlich das Betragen gegen das Generalvica- 
xiat zuCouftanz, ohne Üeberhlick des hiftorifchen 
Zufammenhanges nur als eine ifolirte Einzeluheit un- 
begreiflich feyn würde, mit voller Aufmerkfamkeit 
aurückfehen mufs. 

Mehrmals hatte Pius VII. 1802 und 1803 (Bey- 
träge S. a8- Note.) bekannt, wie viel Er wegen 
des Concordats von 1801 nöckft Gott („fecund um 
J)eum") dem erften Conful zu danken habe. D* ch 
hatte der Papft auch fchon in einer Confifioriai« 
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das pApßlknw Si/tm feiVdcm Ende von 1803 folgend* ^gemclnen^Stände des f ranzÖflTleic^ S ßeh r jj 
Fode ru ngen n 1 köb t e : 



I. Man verlangte, dafs die fhtlten ohne AuctorifO- 
tion der Regierung durch fich Jelbfl Gefetzeskrafi haben 
follten. Ein Gefctzyeber alfo im 'Staate ohne den 
Staatsregeiiten, und fegarein univerfeller Gefetzgeber 
in alle Maaten zugleich einwirkend, .alfo ein allge- 
meiner, auch das üewiffen bindender Souverän ne- 
ben und ober dem fpeciellen Landesregenten. Diefs 
wäre die Balis, auf welcher fich der pänftlichc Stuhl, 
nie daran verzweifelnd, dafs einer geiftlichen ?>lacht 
alles möglich werde, zu einem Thron rteben allen 
■Thronen erheben, und nicht blofs einen ßatue in 
fltlU ,• fondern einen Status in Statibus einführen 
möchte. (Unverkennbar ifts, dafs gerade nach die- 
fem erften Poftulat man audi in dem fpeciellen Fall 
gegen den Generalvicar v. Weffenbtrg von Rom aus 
fo lange wie möglich, ohne Willen und Willen der 
Landesregierung zu verfahren luchte. Die römifcho 

Papftmacht hat immerhin die durchgreifende Mc- bey Pitkon den 79ftea Artikel der gallicamichen Fr«y 
thode bopliaohtet, ihre Theorie fogleich in dar Pra- 1 leiten. 



cation des Tridenter Couciliums widerfetzten , und 
dafs hierin Plthou, in den Libertit de PEglife Galli- 
to«, mehr als alle piipftl. Reclamalionen , gfll Hg ge- 
blieben ift, ungeachtet diele Diffonanz fehwerlich 
anders, als aus einer glücklichen, durch die Unge- 
wifsheit, ob der Concihengeift mehr vom Himmel 
oder mehr von Kom daliin gcfcnilet worden fey, auf- 
genftthigtelnconfecmenz begreiflicher zu machen feyn 
möchte h 

4. Auch die alte, kluge franzöfifche Gerichts- 
ibrmel , nicht die geiftliche Macht , wohl aber die 
abufus der geißl- Macht vor die weltlichen höcliften 
Gerichtshöfe bringen zu können, hätte das »äpfljr 
liehe Svftcm gar Zu gern aufser Gebrauch gefetzt. 
Deflo kräftiger findet man diefes Rechtsmittel in den 
Beyträgeh S. 32. nach der franzöfifchen klaren und 

Kictifchcn Vcrftündigkeit, welche hierin wold den 
utfehen zum Mufter werden darf, vindicirt. VgL 



xis zu befolgen. Und wie unglaublich viel bewirkte 
fic dadurch, weil Tic nirht nur felhftgenommene 
Rechte wie unbezwcifelbar aiifprach, fondern auch 
diefellien fogleich in Ausübung letzte. So wagt noch 
jetzt faft keine Regierung die Frage: aus welcher 
Macht thut Ihr diefs? Eine Fräse, auf welche die 
erfte, befte Gefchichte der Eutfteliung des röin. Kir- 
chenrechts die entfeheidendfte , allen Streit beendi- 
gende Antwort geben konnte.) 

2. Auch dü Zmfendnmg vom Nuncien und F^gaten 
follte (S. 30.) ohne förmliches Gutheißen der Regierung 
gefchehen können. [Eben fo, wie man die. Nunc iatur 
von Lucern ohue Willen des Groislierzogs von Baden 
auch über den Badifchen Tbeil des Bisthums Con- 
ftanz ausgedehnt haben wollte, und diefes fogar wie 
einen Punkt, der fich von felhft verftflnde, nur im 
Vorbeygehen einzuleiten (f. Denkfchrift Beyl. S. 3.) 
verfechte, aber auch S. 5. damit ganz beftimmt zurück- 
gewiefen wurde] 

3. Das pSnftJ.Syftem verlangte, dafs Special- und 
General- Contilten- Decrete ohne vorherige Umterfuchung, 
ob ße mit den Landesgefetzen übereinßimmten , geltend 
feyn follten. (Eine Änderbare Schwierigkeit mag 
freylich dem fubtilern Forfcher diefes Problems ma- 
chen , dafs FR. und jeder felbftftändige , aber katho- 
lifche, Staat erft unterfuche, ob der hcil.Geift, wel- 
cher doch, laut des liekannten : vifum efl noble et fpi* 
ritui fäneto, auf den Synoden und Concilicn der ei- 
gentliche Auetor der Decrete feyn foll, etwas den we- 
fentllchen Staatsgefetzen eutgegenftehendes decretirt 
habe. Schwierig dünkt-es auch uns, zu begreifen, 
dafs die Decrete des heil.Gciftcs den Landesgefetzen» 
und nicht vielmehr diefe den Decreten weichen feil- 
ten, welche, wie zum Beyfpiel die Trldentiner fich 
von fich felbft ausfprechen , von einer Saerofoncta Syn* 
adus oecumeniep et generalis , im fpiritu faneto legi' 
tieue congregaza gegeben feyn feilen. Dennoch aber 
kann, wie die Beylr. S. 31. fich ausdrücken, nie- 
aDauduabekumtfeyn, dafs 1576, 158a und K 



5. Nach den franzöf. organifehen Zufatzver- 
©rdnungen follte niemand durch Exemtionen, welche 
Talon fchon 1670 das Widcrfpiel der fo oft allegirten 
heiligen Cauones genannt hat , unmittelbar unter die 
Papftmacht gefteJlt feyn. Jeder Erzbifchof , Bifchof, 
Pfarrer hat , fobaki ihm das Amt nach den Zwecken 
der KircheneefeUfchaft ordnungsmäßig anvertraut 
ift, eigene Pflichten und Rechte über feinen Amts- 
kreis. Die Papftmacht dagegen verlangt nach dem 
(eingebildeten) Grundfatz zu handeln; als ob der 
Papft in Jedem Bisthnm der Bifchof, in jeder Pfarre 
der Seelforger wäre, und die Angeflellten nur von 
ihnen «ine partem folicitudmis fuae umiverfalis übertra- 
;en erhielten. (Daraus möchte dann bald noch mehr 
Igen , als der ahfelutefte Herrfcher je verlangt hat, 
die Macht , alle Urtheile der Mindern zn reformjren, 
alle Angeheilte, wie es auch gegen den Gencralvicar 
verfocht wurde, durch römLfche Edicte vom Amte 
zu removiren , und in Kurzem Gefetzgeber, Richter 
und Vollftreckcr in Einer'Perfon oder wenigftens in 
Einer Behörde zu feyn.) Ferner verlangte das päpft- 
lichc Syftem gegen die franzöf. organifchen Gefetze 

6> Dafs kein Mönchsorden, keine Rlofter- und 
Corporationsftiftiuig aufgehoben fey, fo lange fie der 
Papit nicht aufgehoben habe. Beytrigc S. 33. [Aus 
den Beylagen der Denkfchrift erhellt die Fortfetzung 
eben diefes Svficms. 4)er in der Schweiz liegende 
Theil der Diöcefe Conftanz 1815 und 1816 wurde 
durch die päpftl. Autorität gegen alle Remonftratio- 
nen des Domkapitels von Conftanz nach S. 89 — 03. 
getrennt, und dem Domkapitel zur Qewi(Tensfa c he 
gemacht, daCs es feine Appellation a Papa male infrr- 
mata ad meinte imformandum mit Reue zurückneh- 
men und den uralten Sprengel des Bisthums zer- 
ftäekcln Lii'icu feilte. Um fo leichter mochte es fevn, 
die katlmi. Schweiz durch einen päpftl. Nuncius und 
durch Bifchöfe in dem Gefehmack des durch „ De- 
ereta et Conßitutian'S Svnodales Eccfeßae et Efifcova~ 
tue LaufauntHjie, jnßu JUnßrtJf. et RtvertndigmiDni^ 
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Dnu Maxitni Guifdtan, ordinis Capucinorui*, 

f),l ,t Ar°Ho!ieat Sedis graiia Eftfcopi et Comitis La* 
'famtußi iacriqne romant Jwperii ."rincipity Ujtüs mau,- 
datat 'iKribnrgi llclvet. 1812. 4» 13° S-)" bekamt 
'gewordenen römifclien Oü;>UÜngs xa, gouveruireu. 
hae,e?*" kig os Seiner Heiligkeit nauh der Denk- 
fchriß fri. 1 1 Q— i a8- delto mehr am (ier-wi , ein > ran- 
ciscnücrliloltcr '/.u Werienfteln. S, 119, eine dortige 
CTofse Wallfahrt S. 121, und noch einige andre 
Münchs - und Nonnen - Klofter S. ra4- zu erhalten, 
als i!;is für Prieitcr- und Volksbildung fo nöthige Se- 
minar zu Lucern ficher fundirt zu l'chen. Die Auf- 
■hehnnc von jenen auch für. geilt liehe Zwecke rechnet 
Vas Brevo vom 21. Febr. 1807 unter ea omnia, quitt 
fint dubio facta« ad everJianemCathoitcat r,- 
Talionis et ecclejiat. Er xvdl (S. tat.) die tmma- 
nis quae in Germania facta efi, Manaßtriorum everfio 
auf Reiite Weife gebilligt zu haben feheinen, weil 
dergleichen Conventus ad normant Evangelicae 
Atrfectionis vitam dirigunl. Offenherzig aber bo* 
kennt Er, an ihre Stelle nicht ein Collcghmi errich- 
ten leiten zu wollen fü* Jünglinge , wp Kr nicht wiffe, 
avae tradendae itfs fint reguiat, quiaut praefickndi 
Eectores et Magißri, befonders in einer Stadt, mw 
Academiae Profeffores pravas et pervtrfas tradumt 
doctrinas, was kos cotgit vrofcribfri vis et auetorttas 
nodri Minißerü. J Uas auffallendfte war. end- 
lich dafs'Pius VII. auch ,.| 

\ in der unabläffigen Befeindung der 4 Artikel 
•der ailbelunntcn (UofCuetifcbe») Deklaration das 
franzör. Clerus von 168a dem alten Syltem der Faplt- 
roatht wieder getreu zu bleiben trachtete, um die 
Zeit der Salbung begehrte er (ßeyuäge S. 34.) ihre 
Ahrchaffung, Napoleon war zu klug, ]ene Weihe 
um den Preis zu kaufen , clafs die dort ausgekrochene 
Bofehränkung der Nachfolger Petri auf blofs geiLtr 
llche, das Seelenheil betreffende Angelegenheiten, 
die ausdruckliche Zuröckweifung ihrer öffentlichen 
und geheimen Einmifchungen in irgend weltliche 
und bürgerliche Ausübungen der Regieriingspflichten 
förmlich zurückgenommen werden follte. Dennoch 

(Di* Fortfetzung 



ging Se. Heiligkeit in-der Allöcutlon v*m a6. JuA. 
1803 fo weit , eine dogmatifche Bulle Auctortm fidei, 
in welcher. Piivs- VI. 1794 auch dje Zuftimmuug der 
Syooile von Piftoja zu den 4 fraiizedfchen Artikel» 
verdammt hatte, neuerdings zu beftätige.n und einen 
franzöf. BiCchol , welcher aufs neue gegen des Papft 
und feine Nachfolger, als auf Petrus Stuhle fitzend 
im omnimoda Jubjectiopt zu leben gelobt hatte» auf« 
äufserfte zu beloben. Beytr. S. 35. Die Bulle Juctar 
tem fidei hatte 1794 (nachdem K.Leopold, der Be- 
fchützer der fchun 1786 gehaltenen Synode von 
Piftoja, 1792 geftorben war) es gewagt, gegen 
die Declarati» Qtri gatticani de a. 1682 , dashetTst, 
gegen ein Palladium der Regierungen und aller Kir- 
cheumitgUeder im Gegenfatz von der Willkilr - Herr- 
fchnft der Romaniften, folgenden äufterft harten 
päpftlichen Ausfpruch, alfo ein Unheil in eigener 
Sache (f. Beytr. S. 36. Note) bekannt zu machen : 

„ Et darf auch die ausgezeichnet« und trug vo!!( Verwe- 
genheit der Synode von Piftoja nicht mit Stillfchwei- 
gen übergangen werden, welche iich UDterftan den hat, 
nicht nur mit Lob von der Declaration der frantöfi- 
Xchen Geistlichkeit vom J. i6ga , die Mngit vom heil. 
Stuhl f emiftbiiltgt ift , zu f jrechen , fondern welche, 
um Ge noch mit einer gröber» Autorität zn bekleiden, 
fie hi titer I iü ig in ein Decret mit der Auftbhrift: de Tide, 
eingefchlofTen , auch die darin enthaltenen Artikel öf- 
fentlich angenommen, und die darin «erAreuten Gruad- 
fütie durch ein öffentliche« und icverlichei Bekenstnif« 
befieeelt hat. . . . Demzufolge, nnd da unfere ehr- 
würdigen Vorfahren , Innocenz XL durch fein Brere 
vom 11. April i6ö«, und nach ihm, noch aujdriick- 

H ,'- lieber, Alexander VIU. durch die Bull« Intrr muleiptioe* 
vom 4. Aug. 1690, um ihre apo/ioltßhen f flickten zu 
erfüllen, die Acten der vrrfammtlten franttif fchen Geift' 
tichkeit gemiftbilligt, abgefchafft, Jllr null und nichtig 
erklärt haben : fo fodert die borge unfert Hirtenamt« 
noch dringender von un» , die Jb fehlerhafte Annahmt 
derfeiben durch die Synode von Pijtoja alt verwegen, 
ärgerlich und befanden , nach den BrfuhliuTen unfrer 
Vorfehrer, diefem mpoßoltfihtn Stuhle Mir fehimpfliok 
tu verwerfen und zu' verdammen, wie wir Ge denn, 
durch diefo unfre ConJHtution verwerfen und verdam- 
men , und Ge für verworfen und verdammt g< 

> haben wollen. " ..» ., 

folgt näehftene.) 
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Todesfälle. 

A xm 17. Aug. furb Ckrifiian Friedrich Eberhard, Dr. 
der Rechte und Oberhofgericht t -Advoc.t zu Leipzig, 

alt 65 Jahre.- 

Am ii.Septemher ftarb Gwr/Wei Z.tpJ, Kaufmann 

tu Furth, im r^f»"" 3»h" fein " L • ben, • A l s T"!*" 
Liier machte er Geh vornehmlich bekannt durch ein 
„aiTlitbesWerlt, betitelt : Der Geburtstag, «der da. 
ficherhe Mittel, vergnügt zu leben, ohne den loa 

1 



zu fürchten ; zur eigenen und anderer Beruhigung. 
Fürth 1 %<- - — 1S09. 4 Bände in g. Er hinterllCrt eine 
febr beträchtliche in 10 Kabinette vertheilte GemSlde» 
famnilung, deren Befehreibung man findet in der iten 
Meu/eVs deutfebem KünDJerlexicon. 



Am 31. October ftarb zu BraunCchweig der durch 
feine Verdienß« um die Pädagogik berühmte Herzogt. 
Sohulrath Joachim Heinrich Campe , geb. zu Deerfen iot 
1746. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben hat die Preffe TerlafTen, und ift in allen Buch- 



Handbuch 
der 

tktologifehtu Littratut t 
oder 

Anleitung zur theol. Bücherkenntnifs für Studie- 
rende, Candidaren des Predigtamts und für 
Stadt- und Landprediger in der proteft. Kir- 
che — bis auf die neueften Zeiten fortge- 
führt — von fV. D. Fuhrmann (e van gel. Pre- 
diger in Hamm). Erßtr Band. gr. S. Leip- 
zig, bey Gerhard Fleifcber dem Jungern. 
Preis i Rtblr. 

Die Herausgabe einer folchen Anleitung tur Kernt, 
miß der theolog. Literatur , die zugleich« mit dem Haupt- 
inhalt, mit der Einrichtung und dem wirklichtn^Or- 
bah der allen onSgÜchßen, für junge Theologen und 
Prediger teicktigßen und nothwendigßen Schriften in 
prdr nun • kurzen Anzeigen bekannt macht, und jedes- 
mal die krit. Journale, in welchen die empfohlne 
Schrift beurtheilt worden ift, zur näheren Selbftbe- 
Jehrung nacbweifet, ift jetzt ein literarifches Bedürf- 
nifs. Aebnliche, jedoch zum Theil ausführlichere 
und kofifpjeligere Werke, z. B. ron Nöffelt (fortge- 
fetzt von §imon) t ron Wiemeytr und tFaguitt (Bibl. für 
Fred, und — neneß* BAI. für Pred. 4 Thle) u. a., rei- 
chen nur his zu den Jahren ijio— is hinab, und die 
Verf. derfelben haben mehr den gelehrten und aka. 
dem. Theologen ins Auge genommen, und haben die 
thtohg. Hülßuiijfenfchafitn , deren Literatur fich zur 
Kenntnils junger Theologen vorzüglich eignet, über- 

f an gen. Der Hr. Verf. von obgecl achtem Hand- 
uch aber hat letztere [namentlich, aufser den ency- 
clop. und hodeget. Schriften, die Philol., Geogr., Ge- 
fchicbte, die hift. HülfswüTenfch., Mathemaf., Phi- 
loL (einfchliefslich der Pädagogik, Diätetik u. f. w.), 
Phyfik, Naturgefch. (Oeconomie, den Garten- und 
Obftbau mit eingefchloffen) ] und die frhönen Rede- 
kiinfte oder Aefthetik in diefem .trßen Bande voran- 
gcfcbickt, hat in der Bearbeitung die forgfähigfte Um- 
ficht, die gröfste Genauigkeit und den ansharrendften 
Fleifs bewiefen, und wird (wie in diefem) auch im 
tweyttn — in der nächften JV1«ff« folgenden — Bande 
A.UZ. 18X8. DritUr ' 



die Verhältniffe und Lage der Sudt- und Landprediger 
vorzüglich berückfichtigen , welchem ein Sach- und 
Namenregifter angehängt - 



So eben ift bey 

Luther 1 * Ltbiu und Thatim 
für 

den Bürger und Land mann befchrieben 



Dr. Jok. Friedr. Wilhelm Tißher, 
lent zu Plauen und Ritter des Königl.J 
Civil - Verdienftordens. 
Fünft t vtrbtfftrtt Auflagt. 

Mit Luther's Bildnifs und einem Facfimilt von deffen 
• Handfcbrift. 1 

154 Bogen, 11 gr. 

Bey diefer fünften Auflage, die jetzt, trotz der 
mancherley Nachdrücke« erscheinen mufs, bat der 
Hr. Verf aller nocB öfterer, als in den vorigen Auf. 
lagen , den unterblieben Mann mit feinen eignen 
Kraftworten fprechen i äffen. Abficht lieh wollte er 
dem Buche in Hinficht auf Vortrag und Darfteilung 
feine Geftalt laffen, weil es gerade in diefem äufsern 
Gewände von eben fo vielen .dm neben, durch das 
Reformationsfeft veranlafsten , Schriften fo viele Lefer 
gefunden h un 

Dafs übrigens recht viel 1 von dem frommen und 
bellen Geifte Luther's Geh dem Lefer mittbeilen möge, 
ift der eifrigfte Wunfeh des VerfafTers. 

Leopold Vofs in Leipzig. 



Die von dem verft. Dr. Jok. Chr. Jt«7, Königl. 
Prenfs. Oberbergrath u.f. w., herausgegebenen J&mmtli. 
chen medicinifchtn Schriften find noch fortwährend in un- 
terzeichneter Buchhandlung zu haben. Auf die nach 
feinem Tode gefammelten und bey uns zuletzt erfebie- 
nenen : 

Kleinen Schriften tbiffenfehafil. und gemeinnützigen In- 1 
haltt % mit 1 Kupfer, gr. |. ä 1 Rthlr. 11 gr. 

machen wir jetzt noch aufmerk taut« In diefen find 
nicht nur alle feine in andern Zeitfchriften enthalte- 
nen Abhandlungen u. f. w. (nur nicht die in Deffen Ar- 
chir für die Phyfiologie und der Bey träge zur Beförde- 
O (4) 
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rung einer Kurmeihode auf pfycbifchem Wege — ) , Scknerr, Jak$b , Gedichte, g. Sohreibpap. 10 gr. Druck- 

wieder abgedruckt ; fo unter andern findet man darin pap. 16 gr. 



alle die Auffitze Ober die Einrichtung und den Nutzen 
der Soolbäder, welche nicht mehr einzeln zu bekom- 
Jtien find, und denen auch die nach feiner Angabe 
entworfene Abbildung eines Dampfkeffels beygefügt 
ift. Nicht weniger ein paar intereffante Auffitze, wel- 
che noch nicht öffentlich- erfchienen find, und wovon 
vorzüglich einer, die Abfcbiedirede des verft. Reil bey 
feinem Abgang von Halle, ein febr wichtiger Bey trag 
zu Deffen Biographie ift. 

Aufs neue haben wir von Dejftn Schriften ge- 
druckt: 

RAapfodieen über die Anwendung der ffychifchen Kur. 
metkodt auf Geißef Zerrüttungen, gr. 8. * 2 Rthlr. 
Halle, im November igig. 

Curt'fche Buchhandlung. 



Ser, 



tet 



b + 
a 



d) 



(b + 2d){b + 3 d) (b + 4 d). (t + 5 i) 
+ ... ab illnßri Societate Regia Hafnitnß in Cer- 
tamine lirerario praemio regio ornata. Auetore E. 
Schräder 0. 4. 16 gr. od. 1 F). is Kr. 

«reiche fo eben erfchienen, ift bey uns und durch all» 
Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, den ij. October igs%. 

Gr. Herzog!. S. pr. La nd es • Induftrie- 
C o m p t o i r. 



Bey Riegel und WieTsner in Nürnberg 
find folgende Bücher erfchienen und verfandt 
worden: 

Der/, Dr. B. A., Deutfchlands Gefcbichte. atenBan. 
des lfte Abth. gr. 8. 1 Rthlr. 11 gr. 

Kanne, J. A., Cbriftus im alten Teftament. a Tbeile. 
g. 1 Rtblr. 16 gr. 

Kol, Dr., Briefe ftber die jetzigen Angelegenheiten 
der deutfehen Rheinlande, xftes u. 2 t es Heft. gr. |. 
1 Rthlr. 1» gr. 

v. Leonrod, K. L. Frhr., das Erbrecht, ein Verfuch. 
gr. g. . 16 gr. 

Rsuß, Dr.JoluJod., Wefen der Exantheme. 31er Thl. 
gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Sackt, Sam., der Werth religiflfer Begräbnifsfeyerlich- 

keiten. 8. Brofch. 4 gr. 
Satiguin, J. F., nouvclle geographie a l'ufage de la 

jeuneffe. g. 1 Rthlr. 16 gr. 
Schmching, Dr. J. Af., Repertor. der ältcrn und neue- 

ften Gefetze über die Medicinal- Verfaffimg im Kö- 

aigreiche Baiera. gr. j. 1 Rthlr. 1» gr. 



Schönberg, J.J.A., Ober diePeft zuNoja in d. . 

igif und ig 16. gr. g. 10 gr. 
Seidel, M. G. E. F., Kanzehede am letzten Tage de» 

Jahrs ig 17. g. 2 gr. • 
Tagebuch einer Reife nach denKüfien des adriatifchen 
Meeres u. f. w. in botan. D. entomolog. Hinficht. Von 
Dr. Hofft u. Dr. Hornfchuh, g. 1 Rthlr. ggr. ' 
Ueber die Verfaffungs - Urkunde des Königreichs Baiern. 
8 . Brofch. 6 gr. 



Bey Haubner u. Volke in Wien find folgencU 
Werke erfchienen und in allen Buchhand langen 
um beygefetzte Preife zu haben: 
Baumgarttn, J. C. G., Enumeratio plantarum magno 
Tranfylraniae prineipatui indi genarum collect» ac 

8 RthJr. 

Pars 



fec. Syftema Sexuale deferipta. 3 Vol. 8 maj 
16 gr. oder 1 j Fl. 36 Kr. rhein. 
Dankotviky, Greg., Gransmatica linguae graecae. 
elementaris methodo lexici Schneideriani ei 
8 maj. 10 gr. od. 48 Kr. rh. ' 
Engel, J. Chr. ?., Gefcbichte des Ungrifchen Reich«. 

5 Theile. gr. 8- i» Rthlr. od. 21 Fl. 36 Kr. rh. 
Glatt, Jakob, Andachtsbuch für gebildete Familien 
ohne Unterschied des Glaubensbekeitntniffes. 3t« 
»erb. u. verm. Aufl. 8- 1 Rthlr. od. 1 Fl. 48 Kr. rh. 

— — Troftbuch für Leidende. 2te verm. u. verb. Aufl. 
8. Druckpap. 1 Rthlr. od. 1 Fl. 4g Kr. rb. Schreib- 
pap. 1 Rthlr. g gr. od. a Fi. 14 Kr. rh. Velinpap. 
X Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl. rb. 

— — ßeyfpiele von Leidenden und Unglücklichen. 
Ein Buch für redliche Dulder und theil nehmend« 
luenfchenfreuhde. ate verm. Aufl. 8. Druckpap. 
1 Rthlr. od. 1 Fi. 4g Kr. rh. Sohreibpap. 1 Rthlr. 
8 gr. od. a Fl. 24 Kr. rb. Velinpap. 1 Rthlr. 16 gr. 
od. 3 Fl. rh. 

— — neue Jugendbibliothek, oder belehrende und 
angenehme Unterhaltungen für die Jugend beider, 
ley Gefchlechts, zur Bildung ihres GeUtes und Her. 
zens. tfter Jahrgang in 6 Bändeben. 11. Brofch. 
5 Rthlr. od. 9 Fl. rb. 

Lenhoffek, Mich, a, Phyfiologia medicinalis. 5 Vol. 

g maj. 8 Rthlr. od. 14 Fl. 34 Kr. rb. 
Liechttnflern, Jof. Max. Freyherr von, ftatiftifch - to- 

pograpbifcher Landes - Schematism us des Herzog. 

thums Steyermark. gr. 8. - Rthlr. 8 gr. oder 4 FI. 

1 2 Kr. rb« 

Raimann, J. N., Handbuch der fpeciellen medicini- 
fchen Pathologie und Therapie. 3 Bde. gr.g. 5 Rthlr. 

od. 9 Fl. rh. 

— — Anleitung zur Ausübung der Heilkunft, zum 
Gebrauch für den künifeben Unterricht, gr. s. 
1 Rthlr. od. I Fl. 4g Kr. rb. 

Ruftt 7- N., Ober die Verrenkungen durch innere 
Bedingungen, und die Anwendung des Feuers bey 
dieren Krankheitsformen. MitKpfrn. gr.4. Brofch. 
5 Rthlr. J gr. od, 9 Fl. 36 Kr. rh. 

Schind-, 
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Schindler i C. Ritter V., geognoftifcbe Bemerkungen 
Uber die karpatbifcben Gebirge in dem Königreiche 
Galizien und Lodomerien und über die Art, nach 
welcher die an dielen Gebirgen liegenden Minera- 
lien am leicht - und zweckmäff igften aufgefunden 
werden können. Mit 1 Karte, gr. g. 18 gr. od. 
I Fl. 10 Kr. rh. 

Scrvais, de, franzöfifche Grammatik nach der leich- 
te ften und fafslichften Methode, durch viele Bey- 
fpiele und Aufgaben erläutert; beträchtlich ver- • 
mehrt und umgearbeitet durch eineGefellfchaft von 
Gelehrten, gr. g. 10 gr. od. 1 Fl. 30 Kr. rh. 

— — la Mythologie des Dames , ou traite de l'biftorre 
des Dieux de la fable. 12. Bruche 1 Rthlr. od. 1 Fl. 
4t Kr. rh. 

Sonnen/eis, Jof.v., über öffentliche Sieberhett, oder 
von der Sorgfalt, die Privatkräfte gegen die Kraft 
des Staats in einem untergeordneten Verhäitnifle 
zu erhalten, gr. 8* jo gr. od. 1 FI. 30 Kr. rh. 

Wöber, J.A., phylifch-praktifches Lehrbuch über das 
Ganze der Zucht und Veredlung des OBftes, nebh 
einer nach den Grundtttzen der Natur entworfe- 
nen Anleitung zum fpeciellen Schnitte, fowohl der 
Terfchiedenen jungen Zöglinge in der Battmfchule, 
als auch der an ihre Standorte verfetzten Hoch- 
ftämme, Pyramiden, Bou^uets und Spalierblume, 
■ach der Art ihrer Vegetation und nach der Claffi- 
fication ihres Triebes; nebft einem Entwurf zur An- 
legung einer Provinzialbaumfchule. a Theile. gr. |. 
1 Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl. rh. 

Zang, Ch. B. , Darftellung blutiger heilkünTtlerifcher 
Operationen, ifter u. iterBand. ate Aufl. gr. 8* 
5 Rthlr. 16 gr. od. 10 Fl. Ii Kr. rh. 

Mit Anfange des kommenden Jahres erfcheinen 
in unfern» Verlage: 

John Sinclair* Grundgesetze de« Ackerbaues nebft Be- 
merkungen über Gartenbau , Obftbaumzucht, Forft- 
cultur und Holzpflanzung. Auf Veranlagung der 
k. k. Landwirthfchaftsgefellfchaft in Wien aus dem 
Englifeben überfetzt von Joftfh Ritter v. Schraken. 
Mit o Kupfertafeln, gr. 8- 



In der H e r m a n n'ftjben Buchhandlung zuFrank- 
furt a. M. find nachftehende Bücher erfchie- 
nen und verfandt worden: 

Becler, gen. d. fchwarze, vom Brauen, Brennen, Ef- 

fig- und Potafchfieden u. f. w. 8. Geb. 1 Rthlr. 
Ckrift, J. L M vom Mafien des Rind-, Schweine., 

Schaf, und Federviehes, ite AufJ. gr. g. ao gr. 
Co» 8 , C- PA., biblifche Gemaide uud Gedichte- |. 

Broich. 1 Rthlr. 11 gr. 
Goldfclimidt , Dr. C. L., Abhandlungen aus dem deut- 

feben gemeinen Civilproceffe. gr. g. so gr. 
Hänlt t Dr. G. F., Entwurf zu einer Apothekertaxe. 

gr. 4. 3 Rthlr. 
Itinerarium Alexandra ad Conftantiotn Augufttim , Con- 

Itaamu Mi üiium; .d. Maj. j maj. 2 Rthlr. 



v. Lieben/lein, L. A. F., der Krieg Napoleons gegen 

Rufsland in d. J. 18" und 1513. ifter Thl. gr. 8* 

1 Rthlr. ao gr. 
Meidinger , J. K, neues franzüfifches Lefebuch zum 

Nutzen und Vergnügen, ste Aufl. 8. so gr. 
Philomathie. Von Freunden der Wiffenfchaft und Kunft. 

Herausgeg. von Di . L, iCuaUr. ifter Band, t Rthlr. 

i» gr. 

Quix , Chr. , Aachen und deffen Umgebungen, gr. g. 
20 gr. 

Salluß's Katilma und Jugurtha. Ueberf. von J . K. Hoch. 
3te Aufl. 8. 18 gr« 

Schrift, die ganze heilige, alten und neuen Tefta- 
ments. Nach Luthers Ueberfetzung genau nach dem. 
Grundtext berichtigt und mit Anmerkungen beglei- 
tet. 3 Bände, gr. 8- 6 Rthlr. 

(Der ifte u. ste Band , das A.T. enthaltend, er« 
fcheint zu Oftern ig 19.) 

Schröder , A. L. F., Reformations - Predigten v.J. 18 17. 
gr. 8. 14 gr- 

Sckicart. , I.V. SV. IL F.. , die Verbeifsung Raaks, ia 

drey Gefangen, g. 1 Rthlr. 4 gr. 
SneB, Chr.fV., Lehrbuch der deut (eben Schreibart für 

die reifere Jugend. 3te Aufl. gr. 8- » Rthlr. 
Wachler, Dr. I», Vorlefungen über dieGefchichte der 

deutfehen National -Literatur, ifter Theil. gr. t. 

I Rthlr. 1 1 gr. 



Hey J. G. Ritter v. Mösle's Wittwe in Wien 
find nachftehende zwey wichtige Abhandlun- 
gen erfchienen , 

welche • 
bey P.G.Kummer in Leipzig und in den mei» 

ften [Buchhandlungen zu haben find : 

Steinau, C. Frhr. v., die untrüglichften und ficherften 
Mittel gegen die Wiederkehr des Fruchtmangels und 
der Theurung. Nach rein ftaatswirthfehaftlichen 
Anfichten. Eine theoretifch • praktifche Abband- 
lung, zum Beften der Wahrheit und zum Wohl der 
Menlchbeit, für Regenten, Staats- und Landwirtbe. 
|. Wien 18 19. Brorch. 1 Rthlr. 

Ritter t Dr. Fr., Freymüthige Enthüllung der wahren 
Ur fachen des täglich fich mehrenden Bettel unwefens, 
und wohlgemeinte Vorfcbläge, ihm mit ficherm Er- 
folg zu fteuern. 8. Wien 18 18. Broten. 1 Rthlr. 8 gr. 



Pharntactutifch - chtmifche Anzeigt. 

Der softe Band des Berüuifchen-Jahrbucht derPhär- < 
tnacie u. f. w. (der auch den Titel: deutfeht t Jahrbuch 
der Pharmzcie «t-r Band, führt), herausgegeben von 
Dr. C. G. W. Kaßntr, ordentl. ProfeJTor der Chemie 
und Pbyfik auf der UniverfitJt in Bonn, ift fo eben in 
meinem Verlage erfchienen. 

Bey der Meng« intereffaater , nützlicher Gegen- 
a l» die diefer softe Band enthält, und die den 
gewifi) lehr willkommen fejn werden, 
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konnte es nicht fehlen, dafs er bedeutend ftärker, all 
alle frühem Binde, nämlich 5ioSeiten, geworden ift. 

Den Titel ziert das eben To ähnliche als Schön ge- 
rochene Bildnifs des Herrn Obermedicinal - ASSefSors 
Schräder in Berlin. (Ein wahret Meifterwerk ! welche« 
»uch einzeln für 4 gr. Courant zu haben ift.) 

Obiger aoSte Band , dem der arße Band tu Jokannit 
i8r 9 folgen wird, koftet in allen Buchläden a Rthlr. 
6 gr. Courant. 

Ferdinand Oehtnigke in Berlin. 
■ 11 

Da/ Tktattr zu Athen 
hinßcbtlich auf Architectur, Scenerie und Darftel- 
lungskunSt überhaupt, erliutert Ton H. Chr. Genelli. 
301 S. gr. 4. Mit 4 grofsenKupfrt. j Rthlr. la gr. 
Herr Hofrath Dr. Bittigtr erwähnt diefes Werk als 
«iner der reich begabteren und erfreulichften F.rfchei. 
nungen der letzten Meffe , woraus viel zu lernen fey. 
(Abend Zeit. Nr. 103.) Dem Philologen wie dem Ar- 
cbitecten wird diefer Ausfpruch hinlänglich feyn , um 
£oh von dem Gefagten felbft zu überzeugen, und es 
fteht zu erwarten, dafs er alle Befriedigung finden 
wird. 

Berlin,' Nauck's Buchhandlung und in allen 
tandlungen des In • und Auslandes zu haben. 



IL Vermifchte Anzeigen. 

Tür die Zeitfchrift: 

Der Gtfeüfekayter 
oder 

Blät t er für Ctifi und Her«, 
herausgegeben von F. fV. Gubitz, 

«reiche durch feltenen Reicbtbum von Original- Auf. 
Sitzen von den bedeutfatnften Schriftftellern, durch 
eigene Correfpondenzen aus allen Ländern, durch pi- 
kante Auszüge aus den englifchen, franzöfifchen und 
andern fremden Zeitschriften , fo wie durch Freymä« 
thigkeit in Urtheilen über die neueften Ereigniffe und 
Anflehten Geh auszeichne* , erfucht die unterzeichnete 
Buchhandlung um fchnelle Einfendung der neuen Be- 
reitungen für igio, den dritten Jahrgang diefer Zeit, 
fchrift» Es erfcheinen davon wöchentlich vier (zu- 
weilen auch fünf) Blätter mit artirtifchen und litera- 
rifeben Beylagen ; der Jahrgang koftet 8 Rthlr., und 
Beftellungen nehmen alle wohllöblichen Poftämter und 
Buchhandlungen an. 

Maurer'fche Buchhandlung in Berlin. 



Za Vermeidung aller ColliConen halte ich es für 
Pflicht, anzuzeigen, dafs Herr Buchhändler C. J. G. 
Hartmann inRiga den Verlag meiner Ueberfetzung 



der Gefckicktt der Rußifchen Reicht/ , von H. t». Karamfim, 
übernommen, und dafs der trfit und zweyte Band un- 
verzüglich erfcheinen werden. 

Zarskoe . Selo, den 18. Aug. ig 1 s. 

v. Hautnfchild. 



ZulTtikHacks-, Neujahrs-, Mtfl-u.f.w. Galan- 
Urittu 

der allerwohlfeilften und doch durch den doppelten 
Reiz der Neuheit und der Hoffnung Och und den Geber 
ungemein empfehlenden Art eignet lieh der hiezu ein« 
gerichtete elegante Kupferfticb, auf dem fich auch die) 
Frey-Nutner für unfere Pränumeranten befindet. Da- 
mit macht man einer werthen Perlon ein gewifs böcbft 
angenehmes Feft - Gefcbenk, überläfst ihr die darauf 
fallenden GewinnSte an PretioSen u. f. w. , und behält 
Cch blofs die BüchergewinnSte vor, durch die man 
dennoch allerwenigftens die Auslage unfehlbar erfetzt 
bekommt» während man die für fade und gemein« 
Carmina und Wünfchlein erfpart. — Vom saften 
bis jxften Dec. ig ig verlofen wir nämlich unter ga- 
rantirender ohrigkeitl. Aufficht »o.ooo Prämien an die- 
)enigen, welche 4 Rthlr. C. G. (77 Fl. Rbeinl.) an uns 
pränumeriren auf mehrere theils durch uns erft an- 
gekündigte, theils in andern Buchhandlungen Schon 
erschienene vorzügliche Werke über Gegenstände, die 
Jedermann Imerefüren. Für jede Solche Zahlung er- 
hält man einen Schein, mit einer Numer: 1 0,000 die- 
fer Numern bekommen vollen, zum Theil übervollen 
Erfatz in fiey zu wählenden Werken, die übrigea 
10,000 jede allerwenigftens das Doppelte. Hierunter 
Und 1000, deren jede vier verschiedene GewinnSte zu- 
gleich erlangt, indem ihr Inhaber auSser doppelten 
BüchergewinnSten und aufser zwey Silber - Servicen, 
vielen goldenen und Silbernen Repetir- und andern 
Uhren u. f. w. , auch noch bedeutende baare Summen 
zu hoffen bat; ja Sogar »ran mit der Autficht auf den 
mittelbaren Gewinn baarer 400,000 und goo.ooo Gul- 
den, nebft einer feböneu Grundbefitzung. Da man 
durchaus nichts verlieren kann, die Numern aber ganz 
unentgeldlich gegeben werden, So ift diefs offenbar 
keine Lotterie, fondem ein, überall erlaubtes, Bücher- 
GefckSft, deSSen Solidität obrigkeitlich documentirt iSt 
durch das ehrenvolleSte Auel tat, von dem wir jeder 
Partie eine beglaubigte Copie heyfügen. — Für 4 voll w. 
Friedricbsd'or geben wir fünf, für g Frd'or elf Prä- 
numerat. Scheine mit Freylofen auf dem K upf er Diebe y 
ohne diefen aber zwölf Prän. Sch. mit darauf befindli- 
chen Freylofen für 8 Frd'or, wenn man den Betrag 
poStfrey einfendet an 

das Pränumrationt -Contftoir , abzugeben 
in Leipzig in Hn. E. Klein'« Buchhandlung oder 
in Frankfurt a.M. bey Hn.Tomana im Lands- 
berge. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Berus, In d. Flittncr. Verlagshandl. : Rtgtnt und 
Volk, oder: welche Conßitution muß dtr Preußifchi 
Staat -Jiaben? 1818- VIII u. 190 S. 8- 

Unter den vielen Büchern, welche in den neueflen 
Zeilen Ober Conftitutionen gefchrieben worden 
find, verdient das gegenwärtige eine ehrenvolle Aus- 
zeichnung und die gröfste Aufmerkfamkeit derer, 
welche Einflufs auf die Einrichtung der künftigen 
Preufs.Staatsverfaffung haben. Denn der ungenannte 
Verfaffer deffelben hat darin eine r olche Sachkcnut- 
nifs, Freymüthigkeit , Unbefangenheit, Ruhe und 
Vaterlandsliebe beurkundet, dafs man von diefen 
Eigenfchaften felbft da angezogen wird, wo man ihm 
nicht ganz beyftimmen katui. Seine Behauptungen 
lind Qberdiefs nicht auf eine tiefe, vielen Leiern un- 
erreichbare Abftraction gegründet , fondern jedem 
nur einigermaafsen Gebildeten verftändlich, und wer- 
den durch Anführungen aus der Gefchichte, jener 
noch immer nicht genug beachteten Lehrerin, unter- 
ftfltzt. Dahey ift die Sprache rein und kräftig, von 
allen! pomphaften Modewörtern frey gehalten , und 
Oberall des Gcgenftandes würdig. 

Das Werk zerfällt in zwanzig Fragen , welche 
der Vf. kurz und bündig beantwortet. Indem ihm 
der Ree. folgt, und deiTen Refultate darlegt , erlaubt 
er fleh zugleich hier und da feine Zweifel vorzutra- 
gen, und das, was ihm zu fehlen fcheint, zu ergän- 
zen. I. Warum iß jetzt der Drang nach Conftitutionen 
vorzüglich rege ?— Sehr treffend zeigt der Vf., dafs 
1) durch die amerikanifehe und befonders durch die 
franzößfche Revolution , weil fie näher lag, und aus 
Uebelo entfprang, welche in andern Staaten theils 
ebenfalls vorhanden waren, theils befürchtet wur- 
den , das Nachdenken über die Vorzüge und Fehler 
der verfchiedenen Regierungsformen, vorzüglich 
über Volksrepräfentation , allgemeiner, als jemals, 
.in Europa geweckt worden; a) dafs faft alle Staaten 
durch nie Kriege feit der franzöfifchen Revolution 
mit cröfsern Abgaben und Schulden als vorher be- 
frhwert worden, und dafs natürlich diejenigen, wel- 
che fie vorzüglich anf fich nehmen tollen , am heften 
zu beurtheilen glauben, wie ihnen die Bezahlung 
derfeiben am erträglichsten gemacht werden könne ; 
■y) dafs die Völker für das, was fie befonders in dea 
fetzten Jahren mit der gröfsten Kraftanftrengung ge- 
Ieiftet haben,, eine Thoilnalune an den wichtigsten 
öffentlichen Angelegenheiten, namentlich an. der 
Einrichtung der Abgaben, glcichfatn als eine Belob- 
4. X.Üf'l8l8. Dritter jBand, 



nung verlangen. — Und follte man ihnen diefs 
wirklichfvcrargen? Mag auch der einzelne Ehrgei- 
tzige, Unruhige und Tadelfücbtige eine Befriedigung 
feiner Leidenfchaften durch die Erfüllung diefes 
Wunfehes erhalten, der Richterftuhl der Vernunft 
und Sittlichkeit wird dennoch dafür zum Beften den 
Ganzen entfeheiden. II. Was haben du deutfeken 
Fürften in der Conereßacte inAnfehung der Conßitution 
verfprochen? — Dafs im ijten Art. der Bundesacte 
nur eine zcitgemäfse, auf einer verhäitnifsmäfsigcn 
RepräCentation beruhende Verfaffung gemeint feyn 
könne, vermöge welcher den Volksrepräfen tauten 
über die wichtigsten Nationalangelegenheiten nicht 
blofs eine beratkende, fondern auch eine auf die Ent- 
fcheidung Einflufs habende Stimme zukomme, wird 
aus dem Zwecke der Acte, die laut gewordenen KUn- 
fclte der deutfehen Völker zu befriedigen., entwickelt. 
III. Was haben die Regenten, namentlich der Preufli- 
/che, von einer repräfentativen Verfaffung zu hoffen oder 
zu fürchten ? — Einer der gelungenem Auffätze des 
Vfs. — Um die Furcht niederzuschlagen, dafs durch 
eine repräsentative Verfaffung ähnliches Unglück 
bey uns, wie einft in Frankreich durch die Revolu- 
tion, herbeygeführt werden könne, wird auseinan* 
der gefetzt, dafs theils der deutfehe Nationalcharak- 
ter ruhiger und bedächtiger ift, als der franzöfifch«; 
theils die Zeiten und Umftünde, in und unter wel- 
chen bey uns eine repräsentative Verfaffung einge- 
führt werden füll, fich ganz anders geftalten, als 
damals in Frankreich, deilen. Conftitutionen Werke 
der Finanznoth und Gewalt waren, nicht aber, wie 
bey uns, freywillige Verträge der Fürften mit ihren 
Völkern. Auch die Bedenklichkeit, daf9 jerfe Ver- 
faffung, fo wie fie übel gefinnte Fürften von der Aus- 
führung desBöfen abhalte, auf der amiern Seite auch 
gute hindern könne, ihr Volk in dem Maafse zu 
beglücken, in welchem fie es bey völlig uneinge- 
schränkter Regierung vermocht hatten, wird dar' 
durch befeitigt, dafs der Vf. S. 29. die Frage anf- 
wirft: „und wenn der Regent bey Entwerfung der 
Vorfchläge in feinem geheimen Rätbe fchon*oraos 
diefelben nach den muthmafslichen Anflehten der Re- 
präsentation modelt, und dadurch derUnbefebräifkfc- 
heit der feinigen etwas zu vergeben feheint, thut er 
denn etwas mehr, als der unbefchrämktefte Monarch, 
der das Beße fernes Volks, nriü , und -deswegen feine 
Gefctze nach der Stimme deffelben einrichtet, w«nn 
ihm «liefe auch nicht auf eine fo ofncieüe Art, ak 
durch eine Repräsentation hörbar igeworden ift? 
Und welches anfcbätzbare Glück für ein zartes Re- 
ge nie uge Witten,. W <M 
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Senheiten die Verantwortlichkeit nicht lallein auf 
ch nehmen zu dnrfen, fondern die Entfcheidung 
der Nation überladen zu können ! — Welcher König 
ift fcheinbar befchränkter, als der grofsbritannifche r 
Welcher ift mächtiger und glücklicher, als er, durch 
den Beyfall, die Liebe und Verehrung feines Volks? 
Und FriedrUh Wilhelm ///., dem fein Gefchick die 
Gelegenheit gab, mit den übrigen Tugenden feines 
Jleldenftammes auch Würde und Standhaftigkeit im 
Unglück in ihrem höchften Glänze zu zeigen j dem 
«s den hohen Genufs bereitete , das Vertrauen auf 
fein Volk am Tage der Gefahr mit der heldenmü- 
thigften Erwiederung und Anhänglichkeit vergolten 
zu fehen; der diefes Volk , von ihm geleitet, Tha- 
ilen 'verrichten fah, welche die Thaten der Vorzeit 
•weit hinter ßch liefsen; Friedrich Wilhelm III., ge- 
xeigt , den Rath verftändiger Diener zu hören , was 
folite Er für feineSichcrheit zu beforgen haben, was 



werthe Sache wo nicht gan* verhindert, doch auf 
viele Jahre verzögert werden mochte," wenn die Be- 
wohner des PreuFsifchen Staats bev der Verleide« len- 
heit Ihrer Anfprüche, ihrer Religion, Sprache und 
geiftigen Bildung zu einer allgemeinen Ucbereinflim- 
mung bey der Abfaffung auch nur der Hauptpunkte 
gebracht werden füllten. So fcheinen fich zwar Al- 
ler Wünfche in füllenden Stücken zu vereinigen : 
Verminderung des flehenden Heeres, Verringern Hg und 
Vereinfachung der Abgaben und verhalt* ißmäßig0 
VolksreprHjentation; allein über die Art, wenigstens 
der beiden fctzten, directe oder indirtete Abgabe», 
Repräsentation nach Samten oder Staatsbürgern, find 
die Stimmen fehr getheilt. Nur eine unüberwindli- 
che Schwierigkeit (ß. 41.) fcheint es dem Ree. nicht 
zu feyn, die Stimmenmehrheit derNatiun überhaupt 
in Anficht eines Gegenftandes auszumitteln, wenn 



juuic b.t »«1 . c ... t w,v..w...<.jw «w.h«» »o«v..., nur eine freye Beratschlagung von unten auf geftat- 

follte Er von feinem königlichen Anfeilen verlieren, tet und eingeleitet wird. Vi. Sotten Stände, oder 

bloß Bürger reprhfenXirt werden? — Ganz einverftan- 
den ift Ree. mit dem Vf., welcher S. 49. für eine 
Repräfentation nicht von Corporationtn , Kaflen oder 
Gewerben, fondern lediglich von Bürgern, nach der 
Zahl der Bevölkerung, ftimmt. Denn Cchr wahr fagt 
er S. 48. u. 49. : „Die einfeitige Rückficht auf das 
Interefle derjenigen Karte oder Corporation, zu wed- 



er durch jene Verfaffung die Fortdauer diefer 
'glücklichen Verbä'ltnilfe verbürgte? — 0 wie wahr 
und fchön (fügt Kec. hinzu) fagt der menfehenfreund- 
liche KalTer Alexander in feiner Rede an die [Re- 
präsentanten des Königreichs Polen, womit er am 
29ften April 1818 den Reichstag fchlofs: „Unter den 
Gefetzentwürfen , die Euch befchüft igten , hat ein 

einziger nicht den Beyfall der Mehrheit der beiden eher der Repräfentant gehört, wiref zwar nur in we- 
Kammern erhalten. Ich habe meine Zuftimmung 
dazu gegeben, weil diefes Refultat von der Unab- 
hängigkeit Eurer Bcrathfchlagtingen zeugt. Frey 
erwählt, mufstet ihr frey berat hfchlagen. Mit die- 
fer doppelten Unverletzbarheit wird auf immer der 
wahre Charakter einer Nationalrepräfentation ver- 
einigt feyn, welche ich verfammelt hatte, um durch 
fie den freuen , vollßhndigen Ausdruck der "öffentlichen 
Meinung zu vernehmen. Eine fo conßituirte Verfamm- 
tung garantirt allein der Re gierung die Gewißheit , der 
Nation bloß diejenigen Gejetze zu geben, «eiche von 
4tn wirklichen Bedürfuiftn derfelben erfodert werden." 
IV. Soll et außer der allgemeinen StXndeverfammlung 
noch Prov'mzialflände geben , oder nicht? — Der VF. 
hält diefe neben jener theiis für ilberflöffig, theiis 
dem Zwecke der Einheit in der Adminiftration für 
3aehtheilig. Das letzte würde wenigftens dann der 



nigen Einzelnen g.'inrlich beherrfcht werden können; 
es wird aber offenbar diele Rücklicht bedeutend ver- 
mehrt, und gewiflfermaaCsen officiell autorifirt, wenn 
nicht im Allgemeinen Bürger von Bürgern repräfeo- 
tirt werden füllen. Es kommt noch hinzu, dafs die 
Heflinimung der vcrhäitnifsmäfsigcn Zahl der Reprä- 
fcutanten.ilie fonft fehr einfach auf die Bevölkerungs- 
zahl gegründet werden kann, in diefem Kall durch 
den Streit fehr erfchwert wird, den die Eifcrfuchl 
der verfchledenen Corporationen. veranlafst, welche 
natürlicher Weife ihren Einflufs zu vennehren ftre- 
ben, indem fie die Zahl derjenigen Mitglieder fo 
fehr als möglich zu vergröfseru fuchen , welche voa 
ihrer Corporation in die Rcpräfeutanteuverfammlunß 
aufgenommen werden follen. — England und Frank- 
reich, die beiden gröfsten Beyfpiele conftitutionelies 
Monarchien, welche vor uns "liegen, haben ihre Re- 



Fallfeyn, wenn die Provinzialrepräfcntation auf Ur- präfentarion nach denselben Grundfätzen eingerich- 
gleicuhnt der Reclite gegründet und nach alten For- 
men zitfammengefetzt würde. V. Von wem foll die 
Karte ausgehen? Vom Regenten; aber nnr in den 
hften Beftimmnngen. Die ausführliche Aus* 
bleibt beiden Thailen» dem Regenten nnd 
► , vorbehalten. — Nach den gegen wärt i- 
men Verhähniffcn kann frevlich nichts Anderes er- 

B . _ J rw ir. '.!:_ ~.- L.„4T l_ \r f~/ 



tet. In ihrem Unterhaufe wird kein Adel, keine 
Geiftlichkeit , kein tiers (tat, kein Bauernftand re- 
pnifentirt; es giebt blofs Bürger, welche diftrief-s- 
' weife gewählt werden." VII. Zwey Kammern, oder 
Eine? — Das Refultat, welchem auch Ree. bey- 
ftimmt, ifl : wenn keine Vorurtheile, keine An- 
hänglichkeit an das, was wir anderwärts finden, 



wartet werden. Zwar ift 'die zu hoffende Verfaf- keine Nachahmungsfucht unfer Unheil beftechen, 
inng ah» ein Shwrtavertrag anzufehen, welcher von 
alten TliehVn jKnehmigi werden fblfce; «Hein da Tie 
ton dem freye»> Willen des Regenten ausgeht, fo 
iuno man es mm auffb »ich« verdenken, dafs er, 
%vto*\ bey de« forawszufehefiden Schwierigkeiten, 
die Grundlage riebt. Denn es ift 



fie^ 1 zu entwerten 

■wohl nisbr aia'wahrfclMwabchydaiV die l'owüuichvus- der eritca NauoiiaJyerfammJuiig m Fttxkxckb ga 



fo mtifs es einleuchten, dafs kein wesentlicher Gnu^d 
vorhanden rTt, der uns beftimmeu konnte, den Na- 
tional willen» in zwy Abtheüuneen zu erforfchen» 
dafs vielmehr die Einheit der Berathfchlagung da- 
durch nur geftört, und die Abfaffung des Befchlufles 
verzögert werden müffc. — Daher war der Gedanke 

uz 
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natürlich, Hie alte Trennung in zwey Kammern nicht 
bcftehen zu Iahen, fomlcrii ficl> in. Ei»* Nationalver- 
faromluiig zu vereinigen. Soll indelfeu nicht der blo- 
fsen Wahl, fondern, in manchen Fällen, derGeburt 
und dem gröfsern Grundeigenthumsbefitz der Eingang 
in die Nationalrepräfentation verruttet werden; 
inufs man b^funders für die Prinzen des regierenden 
Hjufes den Eintritt in diefelbe, auch ohne Wahl, wnn- 
fchen, damit fie Gelegenheit haben, durch Thcil- 
nahtne an der Rcpräfentation die Nationalangelegen- 
heiten genauer kennen zu lernen;, können die den 
JHediatifirten fowuhl in der Bundesacte, als in der 
kunigi. Verordnung vom aiften Junius 1815 in Anfe- 
hung der Standfchaft vorbehahenen Rechte, wenn 
dennoch eine Einheit der Staat sx erfaffung Statt finden 
foll , nicht wohl anders deufelben , als in der F.igen- 
fchaft von Mitgliedern einer erften Kammer zuge- 
ftanden werden; fo würde unter diefen Uniftinden 
und unter. liefen Vorausfetzungen die Abtheilung der 
Repräfentatiou in zwty Kammern nicht nur zii ent- 
fchuldigen feyn , fondern es fcheint foear zweckmä- 
ssig, die gehornen und gewählten Repräfentantcn von 
einander abzufondern, da der grüfsere Einflufs des 
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ohne einen feften Punkt^zp 



kür umherfchweifen , 

erfafTcn, an welchen fie fich halten können 
welchen Vernunflfchlüffen könnte wohl die üificiü- 
fiun beruhen, ob 50 oder 100 Morgen Land» eine 
Grundfteuer von 20 oder 40 Rthlrn. zum \ "Iksre- 
unirentantcn gefebickt machen? — Dafs der Grund- 
befitz überhaupt, fügt Ree. hinzu, keine großem 
Anhänglichkeit an den Staat , als z. B. cm Gewerbe, 
vorausfetze , das liabcn die letzten Jahre, tefonders 
in den Städten, beurkundet, wo man die Grur«t- 
ftücke, um den Laften des Krieges, welche darawt 



eeleet wurden, zu entgehen, gern verkaufte, weim 
man nur Käufer .finden konnte, wahrend dafsderGe- 
werbelreibende bev allen Auflagen , die nin traten, 
das Gewerbe nicht aufeeben konnte, ohne leine gan- 
ze bürgerliche Exiftenz zu vernichten, teberdiefs 
würden die Grundbefitzer, wenn fie allein zur acti- 



, und parfiven Wahlfähigkeit berechtigt werden 
foUten, nichts anders als cine.Knite biklcn, deren 
Geift , befonders bey der Einrichtung der Abgaben, 
nachtheilig auf die übrigen nicht aog<:feffenen Staats- 
bewohner zurückwirken müfste, wenn «liefe uicht 
auch, nach Recht und Billigkeit, unter den Landcs- 

Uml wollte 



Lintiuis 1. 

Hofes, welcher, in der Regel, bey den erften me... 

»orausgeletzt wird , durch die Vereinigung von bei- man denn endlich die Fähigkeit zur Repratentation, 

derley Repräfcntanten in Einer Kammer auf die freye welche man oft in einem weit höhern Grade hey uen 

Berathl'chlaguna. nachtheilig wirken könnte, VIII. Niclrtangefeffcnen , als bey den Grundeigentümern 

Wie und in welcher Anzahl iß die NationalrrprHftnt*- findet, zumahl wenn das allgemeine Vertrauen der 

tion zufamtnenzufttzenl Es wird fowohl über die Mitbürger fich dafür erklärte, gar meht^berucUucn- 



active als paffive Wahlfähigkeit die Behauptung auf- 

5 ef teilt , dafs alle Bürger , ohne Au 
es, der Beschäftigung und der Re 



ls pam 

efteilt , dafs alle Bürger , ohne Ausnahme des Stan- 

' gion , wenn fie 

volljährig find und die Verftandcsfähjgkeiten haben, 
ihrert Angelegenheiten felbft vorzugehen , und nicht 
durch ein rechtskräftiges Strafurtheil ihrer Bürcer- 
' rechte berai 4>t worden find , dazu berechtigt feyn 
muffen. Befunders erklärt fich der Vf. dagegen, dafs 
jenes Recht an den Grundbefitz, namentlich an eine 
gewiffe Gröfse des Grund befitzes gebunden feyn folle. 
. Warum foll man vorausfetzen, heifst es S. 59., da/s 
der nicht anfällige Gelehrte , Beamte, Kilnftler und 
Handwerker für die Wohlfahrt de^Landes, in wel- 
chem er geboren, oder in welches er als B irger auf- 
genommen worden, weniger geftimmt fey, iaLs der 
Grundeigenthümer? — Ich kann diefs weder aus 
der vermeintlichen gröfsern Anhänglichkeit des Letz- 
ten an den Staat, noch aus andern Rückfichten 
rechtfertigen. Jene liefse fich noch mit einem 
fcheinbaren Grande wenigftens vermuthen, wenn 
der Grundbefitz unauflöslich mit einer Familie ver- 
bunden wäre, oder doch nur mit Schwierigkeit auf- 
gelegt werden könnte. Da er aber eben fo leicht 
der Veränderung unterworfen ift und aufgegeben 
■werden kann, als jedes Amt oder Gewerbe, viel- 
mehr das Amt oft fetter und auf längere Zeit bindet, 
fo kann ich von diefer Seite durchaus keinen Grund 
für jene Befchninkung entnehmen. — Eben fb muf- 
fen die pofitiven Bcftimmungen , welche die für die 
■Wahlfähig keit ahzümelfcnde Gröfse des Grundbe- 
JiUes feftfetzen fallen, durchaus im Gebiete der Wiü- 



tigen 
die " 



Eine andere Frage ift: follcn Beamte unter 
ie Repräfentantcn aufgenommen werden? Der Vf. 
erklärt fich S. 69. dafür, wie diefs deffen vorher an- 
geführter allgemeiner Satz fchon andeutet. Ree. 
kann ihm hier nicht ganz beyftimmen. Kr unter- 
fcheidet, um die Frat?e Genau zu beantworten, Hof-, 
Staats- und Communalbeamte. Die Frften würde er 
geradezu ausfchliefsen , da fie ganz von der V\ dlkür 
des Hofes abhangen, und, bey aller Rechtfchaffeu- 
heit, doch wenigftens die Meinung des Volks gegen 
fich haben würden, dafs fie ftimmen müfsten, wie 
der Hof und die Mirtifter wollten. In einer andern 
Lage befinden fich die Staatsbeamten, wekhe, nach 
unlercr jetzt fchon behebenden Verfaffung, nnr durch 
einen förmlichen Urtheilsfpmch ihr Amt verlieren 
können. Sic find alfo jn Rückficht auf ihre Exiftenz 
unabhängiger, als jene, lndeffcn liegt es doch m 
der Natur ihres Verhältniffes , welches auch die Er- 
fahrung anderer Länder bewiefen hat , dafs der grö- 
fse Haufe auch bey ihnen, in der Regel, den Einflufs 
des Hofes und der Minifter yermutl»et. Ree. würde 
fich alfo dafür erklären, dafs ihnen durch nichts, 
als das allgemeine Vertrauen, der Eintritt in die Re- 
präfentation erleichtert werden müfste. Den Com- 
mnnalbeamten hingegen fcheint kein Hindernd« in 
den Weg zu treten, da fie fchon , ihrem Amte nach, 
nichts anders, als von ihren Gemeinen gewählte Be- 
vollmächtigte find. 

Was die Anzahl der Nationalrepräfentanten be- 
trifft, fo äufsert fich der Vf. S. 71. im Allgemeinen 
alfo: fie mufc nicht zu grofs feya, um die 
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Ordnung der Deliberation nicht zu gefährden, desgl. den ; da diefelbe nicht vom Hofe , fondern von den 
die Koften derRepräfentation nicht unnöthig zu vcr- Borgern gegeben wird, fo läfst fich wohl nichts Er- 
raehren, und nicht zu klein, um nicht der mogli- hebliches dagegen einwenden. Doch mufs fie, wie 
chen Wirkung unedler Triebfedern zu leichten hin- S. 90. mit Recht erinnert wird , nur fo lange Statt 
gang zu verhalten. Demnach -nimmt er für jeden finden, als das Repräfentationsgcfchäft dauert, und 
■ • > /■»-./■» — «r.ntaniiui an_ woli^hoe dem Reprälentanten blofs dazu dienen , dafs er ohne 

Verletzung des Anftandes am Verfammlungsorte le- 
ben kann. XL Sollen die Repräfentanten befimdere 
Vollmachten und Jnßructionen von den ße wählenden 
Dtflricten mitbringen ? — Sowohl die unnöihige Ver- 
längerung der Berathfchlagungen durch die Rück- 



Kcglerungsbezirk ftnf Repräfentanlen an, welches 
nach den gegenwärtigen 28 Regierungsbezirken 140 
Repräfcntanten geben würde, eine Anzahl, welche 
auch dem Ree. genügend fcheint. 

In Abficht der Wahlform wird es S. 72. vofge 



zogen, erft Wahlmänncr zu wählen, und von diefen längerung der 

nachher die Repräfentanlen wählen zu laffen. — So fragen, welche mit einer Inftruction verbunden find, 

als auch die nothwendige Befrcyung der Repräfen- 
tanten von der Verantwortlichkeit ihrer Meinungen, 



nachher die Rep 
viel ift gewifs 



dafs manchen Unruhen und Befte- 
chuncen , welche bey einer grünem Menge von 
Wählenden leichter Statt finden, wie Englands Wah- 
len beweifen, dadurch vorgebeugt werden konnte, 
zumahl wenn, wie S. 75. vorgefchlagen wird, alle 
Wahlen, fowohl der Gemeinden, als fpaterhin der 
Wahlherren , an Einem Tage im ganzen Reiche ver- 
anflaltet würden. 

IX. Von dir Dautr der Repräfentanten. — Es 
licet in der Natur einer Inichen Verfammlung, dafs 



welche fie fonft nur Sngftlich und befchränkt äiifsern 
würden, ift ein wichtiger Grund, davon abzugehen. 
Die Wahl feydaherihre Vollmacht, und das Vertrauen 
der Nation ihre einzige Inftruction. XII. Fon dem 
Verfahren bey der Leitung der Berathfchlagungen in 
der Repräfentation. — Dafs die Zufammenberufung 
und Eröffnung der Verfammlung vom Könige, oder 
deffen Stellvertreter, veranftaltet werden inüffe, dar- 



fie nicht immer der ausübenden Gewalt zur Seite zu über kann wohl kein Zweifel feyn. Dafs aber die 

Gegenftände der Berathfchlagungen von der Regie- 
rung allein beftimmt werden dürfen , diefs fcheint 
den Vortheilen , welche man von einer Rcpräfenta- 



ftehen braucht, wenn einmahl die VerfafTung ge- 
gründet ift. Durch eine beständige Dauer derfclben 



würden daher unnothiger Weife die Koften zu deren 
Unterhaltung vermehrt werden. So mufs denn al- 
lein die Zahl und Wichtigkeit der Gegenftände Ober 
die Dauer ihrer Berathfchlagungen eiitlcheidcn. 
Uebrigens erklart fich der Vf. 5. 85- R»r das Syriern 
in der neuen franzofifchen und polnifchen Conrti- 
tution, nur einen Theil der Repräfentanten bey ih- 
rer jedesmaligen periodifchen Zufammentretung aufs 
Neue wählen zu laffen. Hierin ftimmt Ree. dem 
Vf. völlig bey, weil ein folcher neuer Zuwachs nicht 
nur neues Leben in die Verfammlung bringt, fon- 
dern auch nachtheiligen Einflufs auf diefelbe er- 
fchwert, indem er das Uebergewicht einer in ihr 
gewonnenen Partey ganz vernichten kann. Auf der 
andern Seite aber werden die gebliebenen Mitglieder, 
•welche mit den verhandelten Gegenständen und dem 
Gefchäftsgange vertraut geworden find, ihre neuen 
GenolTen vor Mißgriffen warnen und bewahren. 
Hätte Frankreich bey feiner zweyten Nationalver- 
fammlung dielen Weg eingefchlagen , fo wäre es vor 
mancher feindlichen Erfahrung gefiebert eewefen. 
X. Sollen die Repräfentanten als folche eine ßejotdung 

genießen? Da ohne diefelbe der Unbemittelte von 

der Repräfentation, 



tion erwartet, durch welche die Wünfche und Be- 
dilrfnifie der Nation ausgefprochen werden follen, 
ganz entgegen zu flehen. Ja die Repräfentation wür- 
de, nach des Ree. Anficht, durch eine folche Befchrän- 
kung. bald auf dieleeren Formen der ehemaligen weft- 
n Theil der Repräfentanten bey ih- phälifchen Stände - und Communalverfammlungen, in 

welchen man nur Über das abftimmen durfte, was die 
Minifier undMaires zur Sprache gebracht hatten, zu- 
rückgeführt werden. Er ift daher mit dem Vf. glei- 
cher Meinung S. 99., dafs es fowohl j >■ . I - .. 1 Repräfentan- 
ten, als der Regierung frey ftehen mühe, Gegenftände 
bey derRepräfentation, und zwar, ohne Unlcrfchied, 
zum mündlichen oder fchriftlichen Vortrage zu brin- 
gen. In Abficht der Stimmengebung hält es der 
Vf. mit Recht für das Befte, die Stimmen insgeheim 
zu geben : denn der dadurch etwa verurfachte Auf- 
enthalt wird durch die nur auf diefem Wege er- 
reichbare gröfsere Freyheit der Stimmen von man- 
chen RückGchten weit überwogen. Zur Abfaflung 
eines gültigen Befthluffes wird die Mehrheit von 
zwey anwefenden Dritteln der Repräfentanten S.97. 
vorgefchlagen , und der Vorfitz in den Kammern 
der Wahl derfelben , wie in mehrern neuen Coafü- 



und wenn er auch die grofsten 



lühigkeitcn dazu beMse, wiuJe ausgclchloffen wer- tutionen , überlaffen. 

(Der Btfchlvfs folgt.) 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Berlin, in d. Flittner. Verlagsbuchh. : Regent und 
Volk, oder, »ir/cfce Conßitutüm muß der Prtufl. 
Staat haben ? u. f. w. 

tßejchl*/* der im vorigen Stück mbgtbnKkentn Rccenften.') 

XIII. ^7 o» den Finanzen. Einer der wichtigsten 
» Auffäze, wenn er auch deu Gegenftand, 
der für den Preufsifchen Staat To wohl, als für jeden 
andern von der erufsteu Bedeutung ift, nicht ganz 
erfchöpft. Der Weufsifclie Staat zeichnete Geh, un- 
ter Friedrich dem Grofsen auch dadurch aus, dafs 
er keine Staatsschulden hatte- Dicfe drücken jetzt 
den finanziellen Zuftand dcITelben am meiften. Wenn 
üo fich auch uicht, wie das Oppoßfiansblatt Nr. 29. 
Jahrgang i s 1 fi- angiebt, auf vierhundert Millionen Gut- 
dien belaufen follten, fo machen es doch mehrere 
HJmftäit !e wahrscheinlich , dafs fit> fehr beträchtlich 
feyn muffen. A,ber Ree. theilt mit dem Vf. S. 106. 
die Ueberzeugung: dafs flrenge, wenn auch fpiite Ktr 
füllung aller Verbindlichkeiten den Nationalkredit 
befefligen und dadurch das Nationalglück auch von 
diefer Seite befördern werde, zumal wenn man der 
Nation eine lieber ficht über die ganze Schuldcn- 
maffc des Staats eben fo' offen und ohne Rückhalt 
vor Augen legte, als der Konig in dem Refkripte an 
das Minifterium des Schatzes und für das Staatskre- 
ditwefen vom 7ten May igi8 die möglkhfle Oeffent- 
tiehieit für die Verwaltung* des Tilgungsfonds zuge- 
sichert hat. Sehr wahr lagt iü diefer Rückficht un- 
fer Vf. S- 107. : „Keine Regierung darf weniger Be- 
denken trafen, dergl. Eröffnungen über jene Schul- 
den! aSt zu machen, als die prcuSsifche. Nicht die 
tolle Verfchwendung eines übermüthigen Hofes hat 
fie bewirkt, fondern das Waffenunglöck eines fonft 
gefürchteten Heeres , der Uebermuth eines erbitter- 
ten Feindes und der bcyfpicllofe Auffchwung, durch 
den die Nation die unwillig getragenen Fcffeln löfte. 
Das Dunkel allein, welches ohne Noth, un<l ich weifs 
nicht eigentlich warum , über diefer Angelegenheit 
fch webt, veranlafst die beunruhigenden Zweifel der 
Barger, wozu doch die fo fehr vermehrten Abgaben, 
die franzofifchc (Kontribution und die euglifchen Gel- 
der verwendet werden. — Wenn es der Regierung 
gefiele , den Schleyer zu lüften, der über (liefen Ge- 
neimnilfen febwebt, fo würde man ohne Zweifel fe- 
hen, dafs fie nnablaSfip bemüht ift, ihre Verbindlich- 
keiten zu erfüllen, dafs fie jedoch nicht allen auf 
Ein Mal gewachfen ift. — Man würde das muthmaSs- 
liche Ende der drückenden Laften berechnen kön- 
A. L. Z. 1818- Dritter 



nen , und die Unzufriedenheit über diefelbcn müSstd 
vermindert werden. Selbft das ift nicht aufser Acht 
zu laffen, dafs bey der Bekanntfchaft der Nation 
mit dem ganzen Umfange desUebels , unter manchen 
unreifen Projecten zur Heilung deffelben, das Intcr- 
efle der Bürger und die Liebe zum Vaterlande auch, 
wohl eins ans Licht fördern könnte , welches, mit 
dem Stempel des Genies und der Ausführbarkeit zu- 
gleich verliehen, die Geburten der Büreaukratie hin- 
ter fich liefse." — Der Vf. geht nun S. 1 10 fg. za 
Berechnungen über die Tilgung der Staatsschuld' fort, 
welche lieh nicht prüfen laffen , da fie auf der unge- 
wiffen Vorausfetzung beruhen , dafs die Staatsein- 
künfte 75 Millionen Gulden betrügen , und die lau- 
fenden Staatsausgaben mit 30 Millionen: Gulden be- 
stritten werden könnten. Wenn er aber S. m. in. 
der Anmerkung fagt , dafs die Regierung den von 
ihm vorgeschlagenen Weg betrete, ob fic gleich nur 
in der Cabinetsardrc vom 7ten May 18 1 8- (S. VoSf. 
Barl. Zeit. 1818- St. 57.) Eine Million Reichsthaler jähr- 
lieh zur Amortifation beftimme, So hat er Eins über- 
Schen , was dem Ree. für den Staatskredit und den 
bekannten rechtlichen Charakter der Preufsifchen Re- 
gierung von der höchften Wichtigkeit zu feyn Scheint. 
Der Vf. fagt felbft S. 106. : dafs nur flrenge » wenn 
auch fpäte 1 1 : Ilung aller Verbindlichkeiten den Na~ 
tionatkredit befefüge." Nun aber beftimmt jene Ca- 
binetsordre die erwähnte Summe nur zum Ankauft 
von Staatsfchuldfcheiuen. Sollte dii [sfür immer, bis 
zur gänzlichen Tilgung derfclbcn, feftgefetzt feyn, 
So würde der Staatskredit dadurch eine grofse Er- 
schütterung leiden. Denn in dem königl. Edicte 
über die Finanzen des Staats u. S. w. vom »7ften Oct. 
1810. (f.Gefetzfammlung für die königl. Prcufs. Staa- 
ten, 1810. Nr. 2. S. 30.) heifst es: „aber es wird 
eine Summe unveränderlich beftimmt, die Spätestens 
gleich nach Abtragung der Contribution an Frank- 
reich und der rückständigen Zinfen jährlich auf die 
Weife abbezahlt wird, dafs von den numerirten Obli- 
gationen eine den Abtragsfummen gleichkommende 
Anzahl durch das Laos ausgewählt und öffentlich ge. 
zogen werde. Wir behalten uns dabey vor, auch 
mehr abzutragen , wenn die Umftande es geftatten.'* 
Ueberdiefs iSt in jede Obligation folgende Stelle ein- 
gerückt: „Das Kapital wird gemäfs dem Edict vom 
27. Oct. v. J. Art. 4. L. C. nach Abtragung der Con- 
tribution an Frankreich und nach Berichtigung der 
rückständigen ZinSen aus dem jährlich zu bestimmen- 
den Amortisationsfonds mittetß Verloofung zurückge- 
zahlt." — Zwifchen der Zurückzahlung des Kapi- 
tals aber durch Aufkauf der Obligationen nach ihrem 
QU) Couxs, 
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Cours, und mit tt Iii Verloefung derfelben nach ihrem 
rionßrialwerthc ift efti gTbfser Unterfcbied. ' Durch 
den Aufkauf der Obligationen würde der Staat, bey 
der Abtragung des Kapitals, eine bedeutende Sum- 
me erfparen, indem er den Werth derfelben auf lan- 
ge Zeit fehr hinabdrücktc. Doch , ohne es hervor- 
zuheben, dafs der Name des Königs unter jenem 
Edicte, fo wie der des Staatskanzlers unter den Obli- 
gationen alsdann compromittirt wäre, wer wollte 
Wohl gutwillig dem Preufsifchen Staate je wieder 
eine Summe vörfchiefsen, wenn das oben angeführte 
feyerliche Verfpreclien fowohl in dem Edicte, als in 
den Obligationen auf diefe Art umgangen würde? 
Mag daher* auch nur Ei«* Million Thaler jährlich 
Ztfr Vertilgung der Staatsfehuldfcheine angewendet 
werden, fo mufs diefe mittelß Verlöofung erfoh en, 
wenn die Ehre und der Credit des Preufs.5taates foll 
aufrecht erhalten werden. — Was die Abgaben be- 
trifft, fo erklärt fich der Vf. S. u8- mit Recht, oh- 
ne weitläufige Widerlegung, gegen das Syftem der 
Phyfiokraien , welches dieselben nur auf Grund und 
Boden wirft , da die Erfahrung deffen Unzulänglich- 
keit bewlefen hat. Wenn er aber S. 12t. räth, un- 
ter den directen Steuern die Grundßeuer zu Kiffen, 
wie fie ift, und nichts daran zu ändern, fondern 
Vielmehr auf einem andern Wege das zu entnehmen, 
was noch fehlen möchte, um die Staatseinkünfte auf 
die nöthige Höhe zu bringen, fo möchte er wohl die 
Mehrheit der Stimmen gegeu fich haben. Denn dio 
Ungleichheit der Grundfteuer ift im Preufs. Staate gar zu 
iroTs, und das Verlangen nach einem neuen Katafter 
daher recht und billig. Auch dicMuftcrung deffelben 
Von Zeit zu Zeit ift, wegen der Veränderung des Kul- 
turzuftandes, rechtlich, und hat lieh fchon durch den 
Haushalt der Römer als ausführbar und vortheilhaft 
erwiefen. Bey den indirecten Steuern hält es der Vf. 
S. U4* fUr die Hauptfache, nicht zu viele Artikel zu 
befteuern, die Erhebung zu vereinfachen, und da- 
durch hauptfächlich der Defraudation zu wehren, 
welcher fonft keine Strafgefetze Einhalt thun könn- 
ten. Aber am ficherften wird wohl die Defraudation 
wo nicht ganz gehindert, doch fehr verringert, wenn 
man fo mafsig als möglich befteuert. Freylich mufs 
man alsdann die Zahl der zu befleuernden Artikel 
vermehren, aber man vermeidet auch dadurch die 
Gefahr, einzelne Klaffen der Bewohner zu drücken 
und manche Gewerbe zu hemmen. DasErfte würde 
befonders der Fall feyn, wenn fich unter den weni- 
gen zu befeuernden Artikeln diejenigen befänden, 
welche auch den ärmern Klaffen, z. B. Brot, Fleifch, 
Bier, Branntwein, unentbehrlich find. Doch das 
alles würde fich ausgleichen laffen, wenn nur das 
durch die Repräfentation bewirkt würde, was alle 
Vnparteyifche für die Hauptfache bey dem Abgabe- 
fyfterne eines Staates halten, daß dit Nation kein» 
andern , als die von ihr felbß bewilligten Abgaben ent- 
richtete. XIV. Von der Preßfrtytutt. Es wird der 
Grundfatz aufgeteilt, dafs Prefsfreyheit mit Cenfur 
keine Prefsfreyheit fey: dafs alfo die Regierung, 
welche, jene bewilligt, keine Ceufur zulafiea dürlc. 
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Nur die Befchränkung wird eingeräumt, dafs der 
Schrift fteller, Verleger oder Drucker fich nenne, 
und Einer oder der Andere die Verantwortung der 
Frevel übernehme, welche durch die Preffe began- 

fen werden könnten; dafs es aber keiner eigenen 
trafgefetze für diefe Art der Vergebungen bedürfe, 
da keine neue Gefetzgebung vorhanden fey, in wel- 
cher nicht wörtliche Beleidigungen aller Art entwe- 
der ausdrücklichen Strafgefetzen unterworfen, oder 
doch unter allgemeinen Kategorieen enthalten wä- 
ren. — Ree. ftimmt dem Vf. mit der Ausnahme 
bey, dafs die Verantwortung von dem Schriftfteller 
übernommen werden mufs, es fey.deun , dafs Drucker 
oder Verleger einer wirklichen Theilnal ime cxler 
Beyhölfe an dem Vergehen deffefben flberwiefen wer- 
den könnten. Udingens werden jene An icliten wohl 
jetzt von allen Unbefangenen getheilt, und in Eng- 
land täglich, ohne Aaththi-il fJr das Ganze, ver- 
wirklicht. Auch im Preufsifchen hat man bisher in 
diefer Rückficht keine Urfache zu klagen gel 
und da eben jetzt der Gogenftand bey dem Bundes- 
tage ift zum Vortrage gebracht wurden, wo er von 
vorurtheilsfreycu Männern, wie der Vottrapdes Frhn. 
v. Berg zeigt , geprüft wird , fo ift zu hoffen, dafs 
man Irak! in allen Bundesltaaten frbereinftimmende» 
die Prefsfrevheit fo wenig als möglich befchränkende 
Grundfät/e "befolgen werde. XV. Von den Gerichten. 
Nach einer Lobrede, die mit Recht fowohl den Preufs. 
Rogonton darüber, dafs fie fich nicht erlaubt haben, 
(fehr wenige Ausnahmen abgerechnet) in den Ge- 
richtsgang einzugreifen, als auch den Gerichtshöfen 
überhaupt, wegen ihrer Unparteilichkeit , gehal- 
ten wird , bringt der Vf. das lnftitut der .Tfuru aur 
Sprache, welches er für einen wefentlichen Theil ei- 
ner repräfentativen Verfaffung hält. — Sofern dm 
£f*ry unabhängiger von der Regierung ift, als ein 
bcfoldeter Staatsbeamter < und daher das Vertiauen 
einer gröfsern Unparteykclikcit, als diefer, bey der 
grofsen Alaffe des Volks Tiat, mag diefs wahr fcvn; 
dafs indeffen die vfnty fähiger fey» einen Crimiiial- 
fall zu entfeheiden, als ein gut 'eingerichteter und 
geübter Criminalgerichtshof," davon lehrt England, 
wo doch die gfury am ausgehiljetften ift, das Gegen- 
theil. Ganz einverftanden aber ift Ree. mit dem Vf. 
S. 140. u. 146. , dafs eine repräfentative Verfaffung 
weder Palrimonialgerichte , noch besondere Gerichts- 
höfe theils für den Adel und die Staatsbeamten, theiis 
für die Bürger und Bauern zulafTeh könne, indem es 
ja in den Wünfchen jeder Nation liegen mufs, aJU 
Bürger vor dem Gefetze gleich zu machen. Ein auf- 
fallendes Beyfpiel davon gab dem Ree. das Königreich 
WeftphaJcn. So fehr mau hier gegen alle franzöfi- 
fche Einrichtungen geftimmt war, fo fand das doch 
bald, ausgenommen bey dem Adel, beynahe allge- 
meinen Beyfall, dafs weder pruilccirte Gcrichts- 
ftände, noch Patrimoniakrerichte mehr Statt hatten. 
Und, das Gerintfte gefagt, welcher Inoonfcquenz 
hat man fich in den vom Königreiche Wekphalen 
wieder an den Preufs. Staat geko mmenen Provinzen 
fchuldig gemacht, indem man dem Adel die Patri- 
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nwnialgerichte wiedergab, und fie den Städtern ent- 
zog! XVI. Von der Armee. Es werden S. 149. fol- 

Sendc allgemeine Satze aufgeteilt , welch« die fchon 
ingft von allen Unbefangenen geäufserten Wünfche 
ausdrücken; 1) dafs dte Armee augenblicklich Stark 
genug fey, um fogleich das Vaterland gegen jeden 
Feind kräftig vertheidigen zu können ; a) dafs derje- 
nige Tbeil derfelben, der immer aueb im Frieden 
beyfammen ift und beföhlet werden nmfs, fo klein 
als möglich fey , um die Ausgaben fo wenig als mög- 
lich zu vermehren ; 3) dafs die Armee fo zufammen- 
gefetzt werde, dafs der Waffenberuf zur Friedens- 
zeit der übrigen Befchäftigungen des Bürgers nicht 
nachtheilig werde; 4) dafs die Armee und die Nation 
fo in einander verschmelzen , dafs beide nicht mehr 
als zwey verfchiedene , einander gegenüber ftehends 
Gorporationen , fondern als Ein Körper angefehen 
werden mülTen. Zur Ausführung der beiden erften 
Sätze nimmt der Vf. vier pro Cent der Bevölkerung 
(400.000 Man») zur Hälfte als fteliendes Heer, zur 
Hälfte als Landwehr eingeübt und fchlagfertig an* 
läfst Em Drittel des ftehenden Heeres , oder etwa 
90,000 Mann, beftändig unter den Fahnen, und zwey 
Drittel nur fechs Wochen im Jahre, drey im Früh- 
linge und drey im Hurbfte, zu den Ucbungen zufam- 
menkommen. Die Uebungen der Landwehr be- 
fchränkt er auf vierzehn Tage jährlich in der erften 
Hälfte des Junius , und will , dafs es aufserdem den 
Bataillons -Chefs zur Pflicht gemacht uenJo, im Spat- 
her hfi jährlich in den Hauptorten ihres Bezirks Uber 
die Truppen compagnieen weife Kevüe zu halten. — 
Ree. Uberläfst Sachverständigen , diefs zu beurthei- 
len; aber darin ftimmt er dem Vf. S. 158. vollkom- 
men bey, dafs jeder junge, zum Soldaten taugliche 
Mann , er mag künftig wirklich zum Kriegsdienste 
gebraucht werden , oder nicht, wenigstens eine Zeit 
laug dienen müffe, um den Dienft zu lernen, dafs 
aber diele Zeit bey künftigen Gelehrten, Künftleru 
u. f. w. auf 6 bis g vVochen befchränkt werden müffe, 
kurz auf eine Zeit, welche zum Ausexerciren eines 
Rekruten hinreicht , weil dem Staate nur hieran ge- 
legen feyn könne, nicht aber an dem Ein ganze* 
gfahr lang fortgefetzten Gamijon- und fVackdienfle, 
welcher jenen jungen Leuten wenig nutzt, aber fie 
in ihren Studien zurückbringt, indem fie in Einem 
Jahre mehr verlernen, als in zwey Jahren wieder 
zulernen künnen. WlLVomjIdel. Diefer Abfcbnitt 
möchte wold die Lefer am wenigsten befriedigen, 
nicht etwa wegen der Behauptung des Vfs. S. 163., 
dafs dem Erbadel keine Befreyung von Abgaben und 
kein Vorrecht auf Ehrcuftelien und Aemier gebühre, 
fondern Weil er Tie nicht gehörisf*ausgefohrt und mit 
Gründen unterstützt hat. XVlll. Vom Bauernflande. 
Diefer Auffatz beschäftigt lieh eigentlich nur mit 
den Maafsregeln, welche durch das Edict vom 14. Sept. 
18" zur Regulirung dei gutsherrlichen und bäuerli- 
chen Verhältniffe getroffen worden find. Sc» fehr 
der Vf. mit der durch das Edict vom ote» Oct. 1807 
ausgefprochuen Aufhebung aller Gutsunterthänig- 
keit zufrieden ift> fo wenig ftimmt er für die in dem 



erften Edicte angenommenen GrandßUze. Er findet 
es erftlich überhaupt nicht der Strengen Gerechtigkeit 

Jamals, Bauern das Stück Land, welches fie urfprüng- 
ich pachtweife befafsen, und ihren Pacht durch Ar- 
beit bezahlten , gegen Zurückgabe eines Theils def- 
felben eigenthümlich und! dien ftfrey zu überlaffe» ; 
3) hält er es nicht für angemeffen, dafs in Paufch 
und Bogen Ein Drittel Landes zur Entschädigung feft- 
gelctzt worden. — Gegen die erfte Behauptung möch- 
te wohl nicht viel Gegründetes eingewendet werden 
können ; was aber die zweyte betrifft, fo Scheint dem 
Vf. die Declaration vom soften May 1816 über die 
Regulirung der gutsherrl. und bäuerl. Verhältniffe, 
in welcher Vieles genauer beftimmt wird, nicht be- 
kannt gewefen zu leyn. XIX. Von der Nationalerzie- 
kung. Diefer wichtige Gegenftandift offenbar von 
dem Vf. zu kurz abgefertigt und manches Wichtige 

Br nicht erwähnt worden. Da die Erziehung des 
enfehen nichts anders ift, als die künftliche Hülfe 
zur Eut Wickelung aller natürlichen Anlagen deffelben, 
und ohne fie an kein Staatsgliick zudenken ift, fo 
verdient fie wahrlich mehr als jeder andre Gegen ftanl 
bey der Gründung'einer neuen Staatsverfassung beach- 
tet zu werden. Selbft der religiöfe Sinn, de Ifen Ex- 
weckung und Erhaltung Manche jetzt allein von den 
Geistlichen erwarten, geht fo leicht in Schwärmerey 
und Fanatismus über, wenn man ihn nicht von Jugend 
auf durch zweckmässigen Unterricht mit dem göttli- 
ohen Gcfchenke der Vernunft in Einklang gebracht 
hat. Wie viel aber ift in diefer Rücklicht, auch im 
Preufsifchen Staate, noch zu thun übrig! Wenn wir 
zuerft auf die gröfsere Zahl der Bewohner, die nie- 
dern Volkskiaffen fchen, wie mangelhaft ift noch 
für fie, beSonders hier und da auf dem platten Lande, 
der Unterricht! Die Lehrer felbft find höchft unwif- 
fende Leute, welche denfelben bey dem' höchft kärg- 
lichen Lohne, welcher ihnen dafür wird, blofs als 
Beyhüife für ihr Handwerk oder fonftiges Leberisge- 
fchäft beforgrn. Sie haben keinen Begriff von Be- 
handlung der Kinder, und geben (liefen durch ihr* 
eigene Roh hei t das verderblichfte Beyfpiel. Weit 
beffer find, bey gröfsern Hülfsmitteln , die Bürger- 
und gelehrten Schulen in den Städten eingerichtet, 
befonders Seitdem man in beiden von dem Vielerley 
und manchen Spielereyen zurückgekommen ift, uud 
namentlich in den letzten das Studium der alten KlaP 
fiker , der Mathematik und Gefchichte zur Hauptfa- 
che macht. Kein fo unbedingtes Lob verdienen die 
Univerfitätcn. Noch immer ift auf denfelben der alte, 
Zunftgeift fichtbar, der fich aus dem Mittelalter in 
diele lnftitute herüberseftüchtet bat, und felbft durch 
MinifteriairefkriptenAi welchen man die philofonhl- 
fche Facultät die untere* die theolpgifche, juriftifche 
und medicinifche aber die obern nennt, genährt wird. 
Zu «liefen Auflebten, welche fogar auf die Befoldung 
der Lehrer Einflufs gehabt haben, kommen noch ge- 
wiffe Einrichtungen, welche Veranlaffung geben, die 
allgemeinen Wifjenj'cbaften nicht gehörig zu beachten. 
So werden z.B. zu künftigen amtlichen Aufteilungen 
Zeuguiffe der theologifchen, juriftifeben und medici- 

nifchen 
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nifchcn, nicht aber der philofophifchenFacult.it erfo- 
rdert. Daher werden auch die Coliegia jener Facul- 
täten vi tu grofsen Haufen der Studirenden BrotcoUe- 
gia genannt, und natürlich für wichtiger gehalten, 
als die über allgemeine Wiffenfchaften. Freylich ha- 
ben in neuern Zeiten mehrere Mitglieder derExami- 
nationscommiffioneti bey den Landesbehörden , wel- 
che aus eigner Erfahrung wufsten, was für gan?. an- 
dere geiftliche, juriftifche und cameraiil'tifche Beam- 
ten und Aerzte durch das Studium der alten Klaffiker, 
der Philofophie, Mathematik, Gefchichte und Slati- 
ftik, als durch die biofsen Sogenannten Brntftudien, 
gebildet werden, angefangen, auch jene Wiffenfchaf- 
ten zu Gegenftänden ihrer Prüfung zu machen: 
aber fo lange der grofse Haufe der Studirenden auf 
Univerfitäten nicht durch Staatseinrichtungen zum 
Studium der allgemeinen Wiffeufchaftcn angehalten 
wird, fo lange werden diefe auch von ihm vernach- 
läffigt werden. Doch eben jetzt fcheint, nach der 
Cabinetsordrc, welche der für alles Gute empfängli- 
che König bey Gelegenheit der Stiftungsurkuude für 
die Univerfität in Bonn an den Staatskanzicr Fürften 
v. Hardenberg am igten Oct. I8I8- erl.iffen hat, für 
das Schul- und Erziehungswefen überhaupt im Preu- 
fsifchen Staate ein neuer fiünftigerZeitraum zu begin- 
nen. Es wird nämlich in derfeiben gefügt: «Jetzt 
aber, nachdem unter dem Beyftande des Höchften 
Friede und rechtliche Ordnung in Europa hcrgeftcllt 
ift, habe ich jene, für die Gmuiila^e aller wahren 
Kraft des Staats und ßr die gefammte Wohlfahrt mei- 
ner Untrrthanen htichfl wichtige Angelegenheit wieder 
aufgenommen, und ernälieh befchtoljen , das ganze öf- 
/entliehe Unterrichts- und Bildungswefen in meinen Im-* 
den zu einem mligliehH voBkommnen, der Hoheit des 
Gegenflandes entfprechenden Ziele zu bringen" — Bc- 
fon.lers heifst es in Abficht Her IJniverhläten : „Ich 
habe auf die höhern Bildunganftaltcn, und zwar ganz 
vorzüglich in den wieder gewonnenen und neu er- 
worbenen weftlichen Provinzen des Staates meine 

Aul'merkfamkeit gerichtet indem ich zugleich 

auch die filtern Univerfitäten in meinem Reiche bedach- 
f e ," — Echt landesväterliche und preiswflrdige Wor- 
te! Möqe nur jeder Staatsbeamte diefen unpartcyli- 
chen Silin des edcln Königs fich anzueignen fliehen! 
Möge keine Vorliebe für irgend eine Anftalt zum 
Nachtheileder andern fich äufsern, und keine locken- 
de Bedingung gemacht werden, um vorzügliche Män- 
ner, ohncErfatz, von der einen auf die andere zu 
verpflanzen ! Möge jeder thätige und verdiente Leh- 
rer anftändig beföhlet werden, um ganz feiner Wif- 
fenfehaft leben zu können , und fich nicht nach an- 
dern Stellen zu fehnen! Beflflbders wäre zu wfln- 
fchen, dafs den Preufs. Univerfitäten das Recht ge- 



Kben würde, \vehhe.< ihre Schweffcrn in Sachfen, 
iern tin ! am lern Ljiidern- haben, und ihnen zum 
Tlieil fcb.011 in iiiren alten Statuten zugefichert ift, 
der vurgefetzten Behörde taugliche Lehrer zu den 
eröffneten oder zu befetzeu Jen Stellen vorzmfchlagen, 
da man von jener nicht erwarten kann, dafs fie mit 
allen Fächern der Wiffenlc haften und denjenhen 
M tiunern, welche lieh darin ausgezeichnet haben, 
bekannt feyn füllte. Nur mflfste diefs nicht, mög- 
licher Parteylichkeit wegen, von einzelnen Facul- 
täten, fondern, wie es auf andern Univerfitäten 
fchon lange und vortheilhaft ift ausgeübt worden, 
vom Ganzen gefchehen. So warde dann gewifs ein 
echt humaner Sinn auch von den Univerfitäten aus 
belebt und der guldne Spruch verwirklicht werden : 
didieiffe Jidelüer artes emoüit mores , nec finit effe feros ! 
XX. von der Grenzlinie zwifchen der executiven Ge- 
uralt und der ReprX/entation. Diefer Aufjfatz fängt 
fich mit einem Satze aus floh. v. Müller Schriften an : 
DU Voübringung überließen fit Einem, »eil in der 
Einheit Kraft iß. — Diefs ift, fügt der Vf. hinzu, 
der Hauptgrundfatz, welcher berückGchtigt werden 
mufs , weun die Grenzlinien zwifchen der Macht 
des Regenten und den Befugniffcn der Repräfentan- 
ten gezogen werden Tollen. Die Hepräfeiitation ent- 
scheidet mit dem Regeuten über Grundfätze, die 
Kraft und Einheit der Ausführung darf durch ihre 
weitere Dazwifchenkunft nicht gefrört werden. Er 
kommt hierauf, wie fich aus dem fchon oben An- 
geführten erwarten läfst, auf die beiden Hauptpunk- 
te zurück, worauf fich die Gumpetenz der Reprä- 
sentation erft recken füll, nämlich die Finanzen und 
die Gesetzgebung. Für die erften fodert er als ei- 
ne wesentliche Beftimmung der ConßUutionsurknnde, 
dafs keine andern Abgaben erhoben werden dürfen, 
als diejenigen, die vom Staate bewilligt worden; 
und dafs fie zu keinen andern Zwecken verwendet 
werdeu, als zu denjenigen, welche das Ausgabe- 
bndget enthält; für die zweyte aber, dafs die gan- 
ze bürgerliche und peinliche Gefetzgebung nicht an- 
ders, als mit Zuziehung und Mitwirkung der He- 
präfentation entfehieden werden könne, und fchliefst 
endlich fehr billig und wahr mit folgenden Worten : 
man begnüge fich damit, die Grundlagen der con- 
ftitutiouellen Verluiltniffe in einer deutlichen Spra- 
che, ohne Wort prunk und ohne Hinteriift nieder- 
gelegt zu haben, und erwarte von dem Vertrauen 
des Fürften, welches diefe Verhäitniffe zuerft be- 
gründete, von der Liebe des Volks, die ihm ent- 
gegenkam, von der Zeit und dem Intereffe Aller 
an den öffentlichen Angelegenheiten die nöthieen 
Erläuterungen u lutaöthigen Ausgleichungen der fich 
erhebenden Zwifte. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

»Jo eben bat diePreffe verlaffen, und ift in allen Buch- 
handlungen zu haben: .. 

AUgtmtint Utberfiekt der Staat tkrtftt 
von den fammtlichen 
europäischen Rtichtn und Länder», 
mit einer !" - ' 
Verhältniß . Karte von Europa, 
rjjr Ueherficht und Vergleiehung des Flächen -Raums, 
der Bevölkerung» -!■■< Staats • Einkünfte und der 
, bewaffneten Macht; 

von 

Dr. A. F. fV. Creme. 
gr. J. Leipzig, bey Gerhard Fleifcher d.J. t8«8- 
50 Bogen nebft 7 Tabellen. Preis 5 Iltblr. 

Als die Frucht mehrjähriger Arbeit, das Refulfat 
der mühevolltten Sammlungen, tritt diefs höcbft wich- 
tige Werk dem Publicum entgegen. Früher war die 
.Heraasgabe deflelben nicht tbunlicb, da Furopa in po- 
litifch- ftatUtifcber Hinfieht erft feit Jahr und Tag in 
einem folchen Beharrung<7ufrande fich befindet , dar« 
man mit Beftand eine Verl&ltniß- Karte der dazu ge- 
-hörigen Linder entwerfen konnte; wenn Ge nämlich 
'der Erwartung eines Jeden entfprechen und die Wiß- 
begierde, auch für einen längeren Zeitraum, befrie- 
digen follte. — Auf einem grofsen Imperialbogen 
giebt diefe Gnnreich entworfene, fchön geftochene und 
gefchmackvoll illuminirte Karte nicht nur einen treff- 
lichen -Ueber bück und eine vergleichende UeberGcht 
Ton der gegenwärtigen Gröfse und Bevölkerung der 
«nröpaifchen Länder , fondern Ge legt zugleich dieVer- 
hältniffe unferer Staaten, fowohl durch Zeichnung als 
durch Zahlen , lebendig vor Augen : fo wie die auf dem 
Rande der Karte angebrachten ftatiftifchen Tabellen 
die Data dazu beftimmt angeben. — Zur Frklärung 
diefes Blatts fowohl, als zur Entwicklung und Dar- 
legung einer vollftändigen UeberGcht der Staatskr^fte 
unferer europätfohen Länder, ift dann das beigefügte 
Buch , welches nach den neueften und heften Quellen 
Hieb ausgearbeitet wurde, all ein willkommener 
nentar diefer Karte, von vielem Werth , da es ge- 
rade das Wefentliehrte und Wiftenswürdigfte der Sta- 
tiftik eine* jeden Landes in einer fruchtbaren Kürze 
enthält, mit Uehergebung alle* deffen, was jeder 
Staats - Kalender und jede Geographie dem Lefer dar- 
A. L. Z. 1818. Dritt* Band. 



bietet. — Dagegen ift Alles, was auf die National- 
ökonomie und Staatswirthfchaft unferer Staaten Be- 
xug hat, vorzüglich herausgehoben, und mit der be- 
kannten Gewandtheit, Klarheit und Gründlichkeit des 
Verfaffers — diefes Vatarans in der Statiftik — voll- 
itändig und lebhaft dargeftellt worden. 

Die Verlags -Handlung glaubt übrigens, nichts ge- 

fpart zu haben, um durch Stich und Illumination, fo 

wie durch Druck und Papier auch diejenige äufset 

Zierde diefem gemeinnützigen Werke zu verf ' 

welche der gefebmack volle Lefer nur it 
1. 



Lthrhuck der reinen Mathematik, für den Sc; bfi unter- 

rieht bearbeitet von Fr. fV. Streit. Königl 
* ft " ~ 0 l Kihlr. oder , FL 



Preufs. Hauptmann, gr. g. 
4» Kr., ; 

Hiervon ift fo eben der 4te Theil erfchienen und 
verfandt worden, welcher enthält : 

Die Lehre von den Functionen und ihren Verwandlungen • 
die Anwendung der Reihen auf die Entwickele 0 der 
Potenzen und die Summirung einiger befnderer,thtils 
endlicher, theilt unendlicher Reihen; nebft den hö- 
heren Gleichungen u. f. w. 

Damit ift nun die Arithmetik befchloffen. Diefe 
4 TLeilc, wovon auch jeder befond ers zu haben ko 
ften 3 Rthlr. ig gr. oder n Fl. 49 Kr. Rhein., und Gnd 
durch alle Buchhandlungen zu bekommen. Die noch 
fehlenden 4 Bändchen, welche die ganee Geometrie 
enthalten werden, folgen mögliohft bald nach. 
Weimar, den 18. October 1818. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftrie» 
Coinptoir. 



Dr. und Prof. C. G. D. Stein 
geographisch - ßat ißifche t 
Ztitungs-, Pofl~ und Comtoirlexicon. 
Erßer Band, ifteund ate-Abtheil. A—E. 
gr. g. 73 Bogen . . 

hat fo eben eollftändig die Preffe verlaffen, und ift an 
alle rerp. Pränumeranten verfendet worden. Am ssery. 
ttn Bande wird unsusge fetzt fortgearbeitet, und das 
Publicum wird gewifs mit diefem Werke fo befriedigt 
werden , als es die gute Aufnahme erheifebt, die dem» 
R (4) feh 
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felben fchon jetzt zu Theil geworden ift. Die Pränv- Predigten wenig Nabrang für Kopf und Herz Fanden, 
mrsnitm für den twetftt* Band ifte und ste Abth. ift . erfüllt. Nicht allen find folcbe Talente zu Theil ire- 



wie beym er/rr« auf Schreib pap. 3 Rthlr., auf weift 



Druckpap. 2 Rthlr. 1» gr., auf gewdbnUcbDrucknap, 

a Rthlr. — fo daft der Bogen noch nicht f gr. (3 Kr.) ri»rg*/a7/rA zur Anficht zu haben find , fo kann fich Jeder 



worden, und gute Redner beGtzen wir leider noch 
wenig. — Da die Werke in jeder Buchhandlung st»- 



koftet. Sammler erhalten auf 5 Exempl. das öte frey. 
Leipziger Mich. Meffe igtg. 

J. C. Hinr ichs'fche Buchhandlung. 

Dem ärztliohenJ'ublicum haben wir die Ehre an- 
zuzeigen, dafa 

G. Joftvh Bttr's Lehrt von den Augtnkrankhtiten. 

a Bände in -gr. 8. Mit 7 in Miniatur gemalten 
and j Inftrumenten- Tafeln 

ganz Tollendet erfchienen ift. 

Die refp. Herren Pränumeranten belieben den iten 
Sand entweder bey uns gegen Nachzahlung von 20 Fl. 
W. W. und Zurückgabe des Ptänumeratiomfcheius — 
oder bey Herrn C. F. Steinacker in Leipzig ge- 
gen Erleg von 4 Rthlr. Sächf. oder 7 Fl. 11 Kr. Rhein, 
und Ablieferung des Prunumerationsfcheins in Empfang 
nehmen zu laffen. 

Der Preis für beide aus 88 Druckbogen beftehende 
Je famtnt Kupfern ift 9 Rthlr. Sachf. oder 16 Fl. 
11 Kr. Rhein., uul welchen diafes lang entbehrt» Werk 
in jeder Buchhandlung bereits zu haben ift. 
Briefe und Gelder worden franco erbeten. 

Heubner u. Volk» in Wien. 



fo eben 



Bey Joh. Friedr. Gladitfch in Leipzig ift 



und in allen Buchhandlungen zu 



Ltkrbuch 
dtr 

Gtograykl»'. 
Zum Gebrauch 
für 

Lehrer beym Unterricht fowohl in höhern und nie- 
dem Lehr anhalten, als beym Privatunterricht und für 
Freunde der Geographie überhaupt, 
von 

Joh. Chriß. Fr. GutsMutfu. 
Erfter Abthailung erfte Hälfte, Deutfchland. 
Zw t tfte durchaus vtrbtfftrtt Aufjage. 
gr. 8. Preis 1 Rthlr. 



Alle diejenigen, fo in einer chriftlich-religiSfen 
Ueberzeugurig leben, werden es uns Dank willen, 
wenn wir fie auf die Frfcbeinting nachgehender Pre- 
digten aufmerkfam machen; und fo wird hoffentlich 
der Wunfeh vieler achtbarer MenMien, die ' 
mit Recht, in der jahrlich «Scheinenden 



zuvor von der Vortrefflichkeit diefer Predigten lelbft 
überzeugen. 

Schott, D. H. A., Profeffor und Director des aka- 
, , , demifcbenQoitesdienfte* in Jena, ChriftlicheRe- 
liglbns vort rage über gewöhnliche Perikopen und 
freygewäbhe Texte.'- Bde. gr. 8. Preis 1 Rthlr. 

16 gr. *V,W 

Manzell, D.J. G., Predigten an Fefttagen und bey 
befonderenGelegenheiten gehalten, »te mit neuen 
gehaltenen Vorträgen vermehrte Auflage. Preis 
a Rthh-. 10 gr. 

Dtffcn ater Band für die Befitzer der trßtn Auflage. 

Hennings'fcbe Buchhandlung zu Gotha. 

Bey G J. G. Hart mann in Riga ift erlchie- 
nen: • 

Sonntag, Dr. K. G., Formular», Reden und Anfich* 
ttn bey Amtshandlungen, ifter u. ater Band. Nett 
geordnete und vtrbtfftrtt Auflagt. 3 Rthlr. la gr. 
Diefe beiden Bande faffen die drey Rän 'p der er- 
Jltn Auflage in fich, der dritte Band der neuen oder 
vierte der alieu Auflage wird auch bald erfcheinen. 

Ferner: 

Sonntag, Dr. K. G., Sittlicht Anflehten dtrJVtlt und 
des Ltbtns für das wtibltche Gejchlulu. In Vörie» 
fangen, ifter Band. 2 Rthlr. 

Eine fehr erfreuliche Erscheinung für alle Den- 
kende des weiblichen Gefcblechts, worüber fich auch 
bereits die mehreften kritifchen Blatter auf das Vor- 
tbeilhaftefte ausgefprochen haben. 



S e l e c t a Ditceftatiou* 
Forenfium cafita. 

Scripfit ac Decifiones Sax. Supremi 
bunalis addidit 
Dr. C. A. Gottfchalk 
Potentiff. Regis Saxoniae a confiliis Provocationuw- 
Preis I Rihlr. i| gr. 
Dresden, bey P. G. Hilfeber. 
Gelehrte Blätter, unter andern die Ltifuger Li- 
ttraturztitung, haben den hoben wiffenfehaftlichen Ge- 
halt diefes Werkes bereits riihmend anerkannt; es ge- 
nüge daher hier die Bemerkung,' daft diefe Schrift, 
vermöge des Standpunktes ihres Hrn. Verfaffers , als 
eines Mitgliedes des oberften Gerichtshofes des König. 

fachfifchen 
ihrer 
wif- 



wird hoffentlich eines Mitgliedes des ontriir» v>«.i...»»u.<-. 
, die leider, und reichs Saufen , zwar vorzüglich auch ,ede«n 
aden Menge von Rechtsgelehrten willkommen, aber eben v 
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vrirfenfcbeftlichen Bedeutung jedem Theoretiker und 
Praktiker überhaupt hochft «richtig feyn mufs. Ift zu 
haben in allen Buchhandlungen. 



Bey E. F. Steinacker in Leipzig ift in vori- 
«. ger Mich. Meffe tgiS erfchienen: 
Freymüthige patriot. Beobachtungen und Bemerkungen 
über die gegenwärtigen öffentlichen Angelegenhei- 
ten Deutfchlands. gr. 8. s Rthlr. 4 gr. 
Hnnfeu, arithmet. Aufgaben für Liebhaher der Zahlen- 

Yariation. 8. 6 gr. 
taugt, K. , der Knabenerzieher dem Gärtner ähnlich. 
8- 8 gr. 

Iverfen, J. y Verfuch einer auf Theorie und Erfahrung 
gegründeten prakt. Anweifung zum Mergeln, gr. |. 
»* gr« 

PhSdrus Aefop. Fabeln, in Trimetern überfeUt von 
C. A. Vogelfang, f. 8 gr. 

JtimrV, Ch.tV., Verfuch einer Berchreibung d. Schles- 
wig -Holfteinfchen Püanzen. «. 8 gr. 



Ei* Buch, den ktintm Schnitt (der laieini« 
fchett Schale)/«*/*» folite, ih: 

C. Ph. Fumkt't kitinet Realfckullexicon , ein beque- 
met Hülfibuch für die ftudiercnde Jugend tum 
Verßehn dtt alttn Klaffiktr. Wohlfeile Ausgabe 
in 1 Bänden gr. g. igi g. 81 Bogen Lexiconfor- 
mat 3 Rthlr. , Partiepreis i Rthlr. 

n Allgemein Theilnahme geßatttt JVohlfeilhtit. n 

Diefes nützliche Buch hatte Geh bey dem fo äu- 
Iserft geringen Preife der Verwendung fo. Vieler Her- 
ren Schuldtrectoren und Schullehrer zu erfreuen, dafs 
es dem Verleger möglich wird, diefen, von dein ge- 
ehrten Herrn Verfaffer felbft beforgten, Auszug auch 
bey einzelnen Exemplaren um den Partiepreis von 
a Rthlr. abzulaufen, nur mufs deshalb forjwbeftelluiig 
an eine beliebige gute Buchhandlung Oeutfchlands ge- 



In der Buchhandlung von CR Am elan g in Ber- 
lin ift fo eben erfchienen und an alle Buchhandlungen 



Herzeuter hebunge* 

in 

Morgen- und Abtndandathttu der vorzüglickßen dtutfcktn 
Dickttr. 
*• Heran tgege ben 
von 

J. D. E. Prtuß. 
Zw etfte vermehrte und verbtjferte Auflagt. 
erd. |. 4&0 Seuen Sauber geheftet 1 lUblr. i» gr. 

Der fchnelle Abfatz der erflen Auflage diefer nütz, 
liehen , und zweekmäfsigen Sammlung nioralifcher und 
relig'iöfer Gedichte unferer vorzüglichften Dichter, 
welche im Jahre 1816 herauskam, dient zum Li e weife, 



dafs die Idee des Herausgebers Bey fall gefunden hat, 
und dafs es doch noch immer eine zahlreiche Klaffe 
von Leiern giebt, die eine eraftbafte, das Herz bef- 
fernde und veredelnde, Leetüre dem Lefen frivoler, 
die PhantaGe nur in Anfprttch. nehmender, Romane 
vorziehen. Der würdige Herausgeber hat die gütige 
Aufnahme der trßeu Auflage als eine Aufforderung be- 
trachtet, der uweueen mehr Vollkommenheit zu geben. 
Er hat die einzelnen Gedichte zweckmässiger ange- 
ordnet und die Zahl derfelben mehr als verdoppelt. 
Mit wahrem Vergnügen ftöfst man darin auf alte ehr- 
würdige Bekannte, als: Haller, Geliert , Cremer, Klojt- 
ßoek, Gleim u. a. Auch unter den neuern Dichtern 
ift eine treffliche Auswahl getroffen. Wir dürfen un- 
ter vielen andern nur die Namen Tiedge, Voß, Seoü. 
berg, von Sali* , Seumt, ». Haugwitz, Kofegatteu, Mut. 
thiffo* u. f. w. nennen,, um unfer Urtheil zu rechtfer- 
tigen. Die Wahl der einzelnen Gedichte macht dem 
Gefchniack und Gefühl des Herausgebers Ehre, und 
die ganze Sammlung verdient in jeder gebildeten Fa- 
milie ein eigentliches Hambuch zu feyn. Ein in Kupfer 
geftoebener Titel nebft Vignette und ein fau bar es Titel- 
kupfer von Mtno Haas dienen dem Buche zur vorzüg- 
lichften Zierde. 

■ 

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Uarßelluug 
dtr 

Verfaffung des de utfc h t u B u n d 1 1. 
Von 

Friedrich fVilhtlm Tittman*. 
gr. !. Leipzig, bey Ger hard Fl e i f eher <LJ. 181J. 
ts Bogen. 20 gr. 

II. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Anzeigt gebundener wohicondit. anfthnl. Bücher, 
die bey dem Buchhändler Krieger in CaTfel für 
heygefetzte Preife aufser mehreren andern 
zu haben find. 
In Leipzig wird Hr. Kummer, euch Hr. Cnob- 
loch, Beftellung anuehmen. 

Agrioulture pratique des dißerentes parties de l'Angle« 
terre par Marikal. j Vol. in 8- et Atlas. Paris %o\. 
In ganz Franzband fauber gebunden. Ladenpreis 

it Rthlr., jetzt 9 Rthlr. " 

Enelde traduite par J. Dthllt. 4 Vol. in 4. Pap. vel. 
fig. avant la lettre. Paris 804- Ladenpr. ico Rthlr., 
jetzt 75 Rthlr. Die Kupfer diefer Prachtausgabe find 
eut dem bey Didot gedruckten p racbivollen Virgil, 
der bekanntlich 100 Rthlr. koftet. 
Eflai fiir la phyfionomie, deftine ä faire conno£tre 
l'homme par Lctvater. 4 Vol. avec grand nombre da 
fig. 4. ä la Heye 78}. Ladenpr. 90 Rthlr., jetzt 
70 Rthlr. Die Kupfer in diefem vollkommen fchßn 
erhaltenen Exemplar find die nämlichen, die Geh 
1 Original -Ausgabe befinden- 

. • Ga- 
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■Galerie eMectorale de Düfleldorf, ou catalogue raifon- 

ne et fignre de fes tableaux avec leurs defcnptiont, 
'""contenant dans une fuite de 3oplanches }6$ talileaux 

graves par Meckel, % Vol. in fol. oblong. Bale 778- 

Ladenpr. j4 Rtblr., jetzt 40 Rthlr. 
Hallifcbe Allgera. Li teratur- Zeitung die Jahrgänge 178Ö 

bis igos, ferner 18 10. 31 Rtblr. 
Leipziger Zeitung von gelehrten Sachen, die Jahrgänge 

171 y bis incl.i7J9, Ferner die Jahrginge 176», 1766, 

,17*8, nebft 1 Band Beylagen. 16 Rthlr. 
Annalen der neueften theologifchen Literatur und Rir- 

cbengefchioltte, ilter bis 191er Jahrg. incl. t- R»nt. 

789-^807. Gebond. to Rthlr. 
Journal für Prediger, ifter bis 31 fter Bd. gr. g. Halle 

770—^807. 10 Rthlr. 16 gr. 
v. Mtitr, J. G., Acta pacis Weftphalicae, mit fValtker't 

Hauptregifter. 1 1 Thle. Fol. Tabing. 734. 15 Rtblr. 
Hiftoire d'Angleterre par Ä. Henry, trad. par Bemlard. 

5 Vol. in 4. Paris 789. Ladenpr. 33 Rthlr., jetzt 

34 Rthlr. 

Hiftoire de Part cbez les enciens par ffiukelman». 

3 Tom. in 4. avec grav. Paris 803. Ladenpr. «3 Rthlr., 

jem 1 7 Rthlr. 
Hiftoire de France par Felly , Villartt et Garnier. ag Vol. 

in i». Paris 77 y. Ladenpr. 16 Rtblr., jetzt ia Rthlr. 
Hiftoire metallique de la revolution francaife par Mil- 
iin, in 4. Paris goÄ. Velinpap. Ladenur. 15 Rthlr., 
jetzt 10 Rtblr. 
Hiftoire naturelle de Buffon. y»» edit. originale. 65 Vol. 

in ts. avec grav. Paris 7JI. Ladenpr. 72 Rthlr,, 

jetzt yy Rthlr. 
Homme des champs par Delille, nouv. ed. in 4. Pari« 

80;. Pap. grand raiün velin, figur. avant la lettre. 

Ladenpr. 15 Rthlr., jetzt 10 Rthlr. 
Monumens amiques inedits, ou nouvellement expli- 

ques par Miliin. 11 Livraif. in 4. Paris. Ladenpr. 

»1 Rthlr., jetzt iy Rthlr."" 
Jöort d'Abel, po«rae de Geßner, trad. par Huber, avec 

grav. impr. en coleur. 4, Pari« 79 y. 

la Rthlr., jetzt 7 Rtblr. 
Oeuvres de d'ArnattcU ts Vol. in g. avec grav. 

79y. Ladenpr. 13 Rthlr., jetzt 16 Rthlr. 
Oeuvre* de Mr. Dorat. so Vol. in 8. avec firav. et vign. 

Paris 780. rel. en bafane, dore für trancbe. La- 
denpr. 37 Rthlr. 11 gr., jetzt ly Bthlr. 
Oeuvre« completres de J. J~. Rouffean. 33 Vol. in 8. 

Lyon 796. rcl. en bat. Ladenpr. 63 Rthlr., jetzt 

S< Rthlr. 

Voyage pittoresque de Bäle aßienne; les planches def- 

fin. par Birma«. 6 Livraif. in fol. oblong. Ladenpr. 

60 Rthlr., jetzt 40 Rtblr. 
Voyage d'Egypte et de Nubie par F. L. Norden, nour. 

id'it. avec des notes et des additions par L. Lauglit. 

3 Vol. in 4, avec beaucoup de cmtes et de figures. 

Paris 79 y. Ladenpr. ty Rthlr., jetzt 10 Rthlr. 
Voyage dans les Departement du midi de la France 

par A. L. Miliin. y Tom. in g. avec 3 Atlas in 4. 

Paris S07. Ladenpr. ig Rthlr., jetzt 11 Rthlr. 



Pari» 



Voyages aux fources du Nil, an Abyffinie par Bruce. 
14 Vol. in g. Paris 790. Ladenpr. ty Rthlr., jetzt 

10 Rthlr. 

Cieeronit, M. T., de ofociis, daamicitia et de fenectute 
übri. 4. Parifiis, typis Didot. 79y. Charta vel. La- 
denpr. 14 Rthlr., jetzt 10 Rthlr. 

Ploucqnet, G. G., Initia bibtiothecae medico prtftticae 
et cbirorgicae realis. 10 Tom. in 4. Tabing; 794. 
Ladenpr. y7 Rtblr., jetzt 10 Rtblr. 

Goldoni, C. , Collezione completa delle commedie. 
31 Tom. in g Li vorn. 7g g. Ladenpr. 40 Rthlr., 
jetzt sy Rthlr. 

Bibliothek, allgemeine deutfche, 11g Bde, mit iöBo'n 

Atihängen, gr. g. Berl. 1772 — 1794. 
— neue allgemeine deutfche, 1 7» fter Band , mit 

6 Bänden Anhangen, gr. j. "Ebendaf. ij 9S . Diefe 

•aia Bände 100 Rthlr. 
Lemhke, C. A., die Erdmanns -Höhle bey Hafel, mit 

1» Kpfrn. Fol. Baf. ig03. Ladenpr. 6 Rthlr. ia gr. 

jetzt 4 Rthlr. 

Magazin, neues Hannöverfehet, so Jahrgänge. 4. Han- 
nov. 179» — igie. 16 Rthlr. 16 gr. 

Mnrr't, C. G. , Abbildungen der Gemälde und Alter, 
thümer von Herkulaneum , herausgeg. von G. C. Ki- 
lian u. a. 8 Bde. Fol. Mit Kpfrn. Augsb. 1777 — 1779. 

11 Rtblr. 

Prmhrr't, J. F.. Anleitung zur »ärgerlichen Raa- 
kuiift. 4 Bde. Mit Kpfrn. Kol. Augsb. 1744 — 1748. 
10 Rthlr. 

Allgemeine Hiftorie der Reifen zu Waffer u. zu Lande, 
durch eine Gefellfchaft gelehrter Männer ins Deut- 
fche über fetzt. 14 Hände. Mit Karten u. Kpfrn. 4. 
Leipz 1748. »4 Rtb'r. 

Rofentlial'f , G. E. , Kncyclopädie der mathematifchen 
Wiffenfcbaften. 1 fte Abtheilung. Reine Mathematik 
u. Geometrie. 4 Bde. Mit Kpfrn. g. Gotha 1794 — 
1796. 

3te Abtheil. Rriegswiffenfohaften.. 4 Bde. Mit 

Kpfrn. g. Ebend 17514 — 97. Zufammen ly Rthlr. 

Sammlung von 160 Anlichten des alten und neuen 
Roms, und anderer auf>er der Stadt liegenden Orta 
in 40 Kupfer t. a Bde. Fol. Wim. 10 Rtblr. 

Schlüters, C. A., Unterricht »on Hüttenwerken nebft 
vollfundigem Probirbuche. Fol. Braunfcbw. 173g. 
10 Rthlr. 

Schramm, C. C, hiftorifcher Schauplatz der merkwtlr- 

digften Brucken aus allen 4 Thailen der Welt. Fol. 

Leipz. l -o-;. 10 Rtblr. 
Grohmannt Ideenmagazin für Liebhaber von Garten, 

englifchen Anlagen u. f. w. 4g Hefte. 4- Mit Kpfrn. 

3te Auflage. Leipz. 799. Ladenpr. 7* Rthlr-, jetzt 

3* Rthlr. 

Magazin allerneuen Erfindungen, Entdeckungen und 
Verhefferungen , herausgeg. von Hermbflädt , Seebaß 
u. Baumgartner. %te Aufl. 43 Hefte. Mil Kpfrn. 4. 
Leipz. Ladenpr. 43 Rthlr., jetzt J» Rtblr. 



1 



Digitized by Google 



- .T . C J A. « 



6> 



68* 200 

• ,■.*> . _ 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



December i8*8« 



SPRACHKUNDE. 

Brksi.au, in d. Drackerey von Gr. Barth u. Comp. : 
PacU annis MUCCCKIV et MLXJCCXV foede- 
ratis annis reftitutae Monumentum, orbis terra- 
rum de Fortuna reduce gaudia gentium Unguis 
interpretans, principibus piis, felicibus, augu- 
ftis , populisque victoribus, liberatuiibus, libe- 
ratis dicatum. Curante ;/<?. Aug. Barth. 77 Bl. 
in grüfstem Folio -Format. 

Mit dem vorliegenden typographifchen Pracht- 
werke, deffen Belitz die tiallifche UniverfitatS* 
bibliolhek der Freygebigkeit E. Hochpreifsl- Mini- 
fterii des Innern verdankt, hat der Unternehmer 
deffelben den Forücbritten der Linguiftik im wei- 
teften Sinne des Wortes, fo wie der typographifchen 
Kunft der Deutschen und feinem eigenen Kunftfleifs 
und Gefchmack ein eben fo würdiges Denkmal ge- 
fetzt , als dem darin gefeyerten Frieuen, der in die- 
fer poetifchen Polyglotte in 107 Sprachen und 2t ver- 
fehiodenen Schrittarten (die verlchiedenen Charak- 
tere der deutfehen und lateinifchen Schrift nicht mit 
gerechnet), grüfstentheils von fehr wolil gewählten, 
und in dem jedesmaligen Kreife von Sprachen und 
DiaJecten rünmJichft ausgezeichneten Gelehrten l>e- 
{ un gen wird. Die erfte Probe diefes in feiner Art viel- 
leicht einzigen Werkes hatte der Verleger fchon vor 
zwey Jahreu , im Jahr i8l6* (f. eine kurze Anzeige 
derfeltren A. h- Z. 1816. Nr. 295) erfcheinen laffen, um 
mit(einem Denkmale des Friedens nicht alizufpät zu 
kommen. Da aber die Herbeyfchaffung einer fdlchen 
Menge von Sprachen aus entfernten Welttheilen da« 
mals noch nicht hatte bewerkf teiligt werden können» 
fo folgt jetzt diefe zweyte fehr erweiterte und ver- 
schönerte Ausgabe, für welche (wie die Vorrede 
rahmt) in Anfehung vieler aufsereuropäifchen Spra- 
chen vorzüglich die Miffionarien der Brüdergemein- 
de thätig gewefen find. Die äufsere Verfchönerung 
betrifft befonders die Farbenverzierung, welche bey 
den meiften einzelnen Gedichten angebracht ift, und 
eine gefchmackvnll* Eiufaffung derselben theils im 
Coftum, theils mit den Emblemen der Nationen ent- 
b-ilr, in deren Sprache das Gedicht verfafst ift. Die- 
fe ift auf eine ebenfalls neue Art blofs durch den 
Steindruck, ohne alle Beyhillfe des Piafels bewerk- 
stelligt worden, giebt aber in den meiften Stucken 
dem zierlichften Farben- Kupferftiche wenig oder 
nichts nach. Hinzugekommen ift aufserdem die hin- 
ten angefügte deutfehe und lateinifche Ueberfetzung, 
die bey feltener vorkommenden Sprachen dieLefuiig 
A. L. Z. \%\%. Dritter " 



fehr erleichtert, und der nur mehr Wörtlichkeit z« 
wünfehen wäre. 

Wir gehen nun den Inhalt einzeln durch nach * 
den verfeniedeoen Klaffen und Stimmen von Spra- 
chen, nach welchen das Ganze vertheilt ift. Was 
hier neu hinzugekommen, foll mit einem Sternchen 



A. Germanifeht Spracktn mit den Ueberbttibfeln 
der älttrtn europHifeken Spracktn. 1) Dentfck, ein 
fchönes elegifcbes Gedicht von Manfo, fchon in 
der erften Ausgabe, hier nur äufserlich lieblich ver- 
ziert mit den Emblemen des Friedens. 2) flunifch, 
auf einem alten Stein mit der eigenthümlichen Schrift. 
Das*Gedicht in 4 Strophen ift von GrHttr , und ift 
deffelben Inhalts, wie das 3) angslßckfifcke , 4) das 
möfo - gothifekt und 5) das fränkifeke, von demfelben 
Vf. , welcn*? als Ueberfetzungen deffelben anzufchen 
find, fich auch fchon in der vorigen Ausgabe finden. 
Auch hier hat jede Sprache ihren • eigenthftmlichen 
Schriftzug, und das möfogothifche ift auf rotheg 
Pergament mit eingedrückter Silberfchrift ge- 
druckt, wie der Ulfilas zu Unfala. 6) Alemannifck, 
aus dem Alter der Hohenftaufen, von F. H. v. d. Ha- 
gen,' mit fchwähifcher Schrift. Wir fetzen diefes Ge- 
dicht, deffen Sprache das Niebelungen- Lied glück- 
lich nachahmt, hieher: 

Swat uns in alten Mieren wunder* iA gefeit 
von ttelede« lobeba«rcn, von groxer arnbeit, 
von £0 groxem wunder niemnn mach gefagrn, 
alfo nu i« ergangen in unfern iungifteu tagen. 

Et chom u< welchen riehen ein Valant grim nnt pro» 
Er flieh diu werlt alle, unt twaog '3ch arg' uut bo« 
di nlleredelften rechen im diutfehen vateriant: 
. do brach fin ubermuten : in rUfch diu gote« hant. 

Ufftifndea alle mannen, voran de* »olche* troft: 
O wol un« foliche« harren! er raht 1» «orderoft. 
Und' alle iungen degene, mit dem alten helde dort, 
Si habent un« errungen den allerhohiften hört. 

Nn vranet iuoh al ir liute mit herxuntmuntuut hant, 
Der alte got noch lebet im rrien diutfehen lanti 
Heil unferem Sigea-Furftru, d*m chunige PrietUrich 
Htn Ckttftr och mit imas er tSt un* alle rridwrich. 

(Valant, Teufel, Unhold. Reckin, Helden. Des 
Folches Troß, Fürft. Zt vorder oH, zu vörderft. Hort, 
Schatz.) — 7) Plattdeutfck, von Guftav Prang. 8) Ty 
rolifch,* von von Eifank. Den Grund bildet eineweifs- 
erüne tvroler Decke, der Tyroler-Hut darüber. 
Nur einige Verfc zur Probe : «■ 

S (4) J«tx 
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Jettt Biuh'rt , lofct'« JetSh wS» i tig, 
I wollt e« war krSt ällwcil \if 
dais i enk's kunt daibll'n.- 
3eit Eab'ns da~gö "an Arbet gViäcM, 
DS hat meinoSd das Her* mir glicht 
Du kunnl' nt wenn fie woll'ii. 

Nouulion! den hähiit fchwitxen g'micfct^ j 
bey Leipzig, dä hät« Dciitfchländ glicht 
dö Manda warn wol d'rtiber. 
Jett kuns um ja nit falil'n mehr, 
und nu xulözt dö ginfti Ehr, 
bleibt untern Deutlchliud über. 



Co* 



Jen 

dann war 
der Ha/m 
der Ande 



fcliat i kri 
üi Freud 
Tollt uu 
/ witrd a 



t uaut recht doli, 
no ganxla voll, 



lob'i 

Freud jeti 



nJb'n, 



er licl's fie wider gloi' bcgrab'n — 
wenn aiutr ihm ii£s Jutiufn göba. 

(Ä"raf, recht. Mtinoüd, auf meinen Eid. Nania, 
jviänner. Ändert, Andreas.) 9) HollHudijch , von 
Z...n-, niit den Emblemen der Schifffahrt. 10) 
Englifch,* von Chr. Jguat. Latrobe, eine feyerliche 
Udo. In der vorigen Ausnabe fland ein Gedicht in 
Jeichl<«n Stil, von Kanngiefser. Die Em blpine gehen 
auf Kaufmannfchaft und Handel. 11) Diinifch, von 
Ftnn Magnttjfen. (Iiier fehlt das Norwegifche Ge- 
dicht von Steffens, wenigstens in unferem Exemplar.) 
ja) Schwedifch* von r. A. Wallmark. 13) lsl'dn- 
difch, von Finn Magnuffen. Nach einer (Sinnigen Idee 
ift hier ein Stück aus der alten Vtiln- Spa d. i. Weifla- 
gung der Vulva (der isländifchen Sibylle) auf die Ge- 
genwart angewandt. Surtur, der Anführer der welt- 
zerftürenden Feucrgcifler, fährt verderbenbringend 
ans Süden, es donnern dieSchlachten, und das Feuer 
fteigt zum Himmel auf. Aber Nifltul's (d. i. der 
TodtcngOttin, £W,iuder Nord - und Eiswelt, Niflkeim) 
Kräfte durchdrangen ihn, Eis ei flickte das Feuer, 
und das Heer der Nrimthurfen d. i. aus Reif gebor- 
neu Kielen, erwachte. Da entwich Surtur. Die 
jifen d. i. Götter fammcln fich auf dem Ida • Felde, 
richten den Weltftürmer, und befchlicfsen, dafs Bai- 
dur (der hefte der Ale») die neuverklärte Welt be- 
hernehc. Doch was gefchieht ? Während die Afen 
zu Rathe fitzen , entlieht AufrnhTv Surtur hat feine 
Bande gebrochen. Noch einmal kommt der finftere 
Drache, Leichen auf den Frttigen tragend. „Nun 
mag er verbuken ! " 14) Celtifch,* von gfohn M. 
Qiiige. 15) Galifck,* von fiSore Macdonald in Aber- 
«lecn. L)er Text von diefen beiden ift Ueberfetzung 



gleich mit der paffenden Schrift und eben folchen 
Verzierungen. Vo« diefem, vorzüglich gelungenen 
. Ckdiüht.fctzcn wir die erften Strophen hieher ; 

Iocuji.ii. 1» eft nunc otiari 
nunc eil litandum genio. 
Non p<irecriniu Saliari 
Man iuvidet couvirio. 
Sonante dnlce cithara 
■ icooie rtrcpuut ludicra. 

Inermes blandiuntur or« 
iam equiiet . virginibu« 
ferrente» aeßu gratiore 
quam inter Gallas cnfibas. 
In pectore crux ferrca 
ipeclatur cum laetitia. 

Per mar« volant mercatori 

trahuntque venli Indica. 
Venale hutetmi textori 
fert aurum ex America. 
Crefcit bouarum artiutn 
induftria et ftudium. 

2t) Itaüenifch, ein Sonett, mit fehr gefchmackvoller 
FarbenveTzierung. 22) Spanifck, von L. 23) Por- 
tugieftfek, in unrhylhmifcher Sprache, von Unk. 24) 
FranzUfifcli.* Das Gedicht olme Angabe des Vfs. ift 
verfchieden von tiein in der erften Ausgabe, wel- 
ches von Dr. Hermet herrührte, und ihm freylich 
gar fehr vorzuziehen. 25) Oberlandes- Roman$fch.* 
26) F.ngadinifik* Romani/ck* Der Text von beiden 
ift Ueberfetzung aus dem Englifchen. 

C. Stavifche und Finnifcke Spraclun. 27) SJavo- 
nifch,* von L. Mufckyzkoi. Das erfindungsreiche Ge- 
dicht vergegenwärtigt fehr fchon und deutlich den 
Gcift diefer alterthümlichen, jetzt nur noch der Re- 
ligion dienenden, Sprache un.l des Volks, das fie 
fprach. 28) Ruffifek, ohne Angabe des Vfs. Das Ori- 
ginal kann Ree. nicht beurthcilen. Aber die hinten 
befindliche deutfehe Ueberfetzung in Diftichea enfe 
hält Verfe, wie folgende: 

— 00 —00 »* 

Mit HerTraanns furchtbarem S< Ii wert, 
«j-rchcuilt du als SchuUengel uu*. 



»les Endifchen. 
Der Text ift 



16) Kymrifch,* von 



-) Urwttftk 



mit dem Hini!oftanif( 
von Sah» Philipps, in Wales. 

1^ i-r I 



n ff. C Hegner. 

ilchen einerley. 



DJr 



und: 

a> u U — ° U — 

Dem in dar Nachwelt noch fpüt 

hohe Verehrung erglüht. 

29) Polnifch. Das Gedicht ift dafTelbe, wie in der 
vorigen Auflage, aber als Vf. ift dort „Bratke" an- 
gegeben, hier: Paul Czaykowsky. 30) Bähmifch,* 
von IV. A. Swoboda. Das Gedicht in der erften 
Aufgabe war von Schikora. Das gegenwärtige, eine 
Ode in ig aloä'ilchen Strophen, mit der <fazu gehöri- 
gen deutfehen Ueberfetziuig, gehört zu den vorzüg- 
lichem der Sammlung. 31) Sorabifch oder IVendifch-* 
von hnbensky. 32) Serbifch,* von l.. MufckyzkoL 
33) Ungarijch, von Schikora. 34) Litthauifih , von 
Rhefa, (Prof. in Königsberg.) In <ler vorigen Aus- 
dichtcrift he Gewandtheit fich auch in den drev f'»l- g;ii>e i(t als Vf. an«egebcn: Brofe, vielleicht blofs 
ren.len Gedichten bewährt hat.' 19) LatfMfch', eine durch einen Schreibfehler. 35) Lettifch, von Brofg. 
lipphil'che Ode in 4 Suophcn. 20) Mdnchslalein, zu- Beide, fiud bis auf einige Zeilen mit dem Ruffifchen 



> 



.ext nach dem Englifchen 

B. Griechi/cht und lattinifche Sprotten, mit den 

TpctiterfpracIuH der letztem. 18) Griechifch. Ein 
•wohlgelimgenes he,xam^Trirchcs Gediclrt, von Hn. 
Ptof. P. £f. Kanngießer, damals in Breslau, jetzt in 
Grcitswal.l, delfen fchöne Sprachkennfniffe und 
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deffelben Inhalts! 36) Ejlknifck, von Chr. Q;«i»rff. 
Intereffant ift der naive, aber profaifche Ton diefcr 
Sprachprobe, des Anfangs: 

Ach Gottl wit für Sachen und Wunder haben wir 
in den drey Jahren 181», i3undi4 erfahren und ge- 
feiten! n. L w. 

37) Ftnnifch* 38) Lappifch* Den Grund bildet ei- 
ne Rennthierhaut. 

D. Semitfeh und die übrigen (ceterae) aßati/chen 
Sprachen. Diefc Rubrik ift übel gewählt und ausge- 
drückt, foferndie äthiopifche Sprache, die doch auch 
eine femitifchc ift, hier fehlt, und unten bey den 
africanifeben fteht; fodann eine befondere Rubrik 
gemacht ift für indifchc Sprachen, die doch aueb afu- 
tifch find. Ks find folgende : 39) Hebräifch, von g[. 
M. Neumann, mit einer paffenden Verzierung , ent- 
haltend die Gefetzlafeln, die heiligen Leuchter u. a. 
Tcmpelgerüthe. Uas Gedicht felbft ift zwar in der 
Sprache, aber nicht der aufsein poetifchen Form des 
A. T.| abgefafst, was fehr zu bedauern ift. Seine 
Form ift nicht der altteftameutliche (iedanken- Pa- 
rallelismus, fondern es befteht aus 10 Strophen, mit 
gereimten Zeilen und Sylbetizähhmg (nämlich 11 
Vocale auf die Zeile), in der Form der neuern jildi- 
fchen Poefie. Ein anderer Uebelfland liegt in der 
deutfehen Interpunction , den Commaten, Ausru- 
fungszeicheu (neben ilem Soph- Pafuk!), welche ei- 
nen grofsen Verftofs gegen das Coflüm enthalten. 
Auf der anderen Seite mufs aber gefagt werden, 
dafs einige Gedanken wohl gewählt, und die Paro- 
nomarieen und WortanfpieJungen auf berühmte Na- 
men diefes Krieges, fo wenig iie vielleicht den deut- 
fehen Gefchmack anfprechen mügen, echt orienta- 
Jifch und fehr nelunecii find. 

Wir fetzen zur Probe V. 7 u. 8 hieher: 

rrvo» nxp, na yp, -psp mj 
-proto vpSa am, *>inM ^a 
•p*n rtna jyc^iB mio* now 

TJ«a pv mo piK> p 
•jap eoaia ]»a ovo , arwa <j) 
mV»soa ov -\b to» mt« ">p«f 
txSs» r»a> -yet) -rona 

d. i- wörtlich (denn des Vfs. eigene Ucberfetzung ift 
durchaus frey und läfst vieles ganz aus,) 

* « • ■ 

Silcfia, der »nichtige Fei«, (.film o») Terachtcte deine 

. Macht (/o/a iflufteha), 
der Slrom Katzbach, machte dir ein Ende, {het btcho) 
»ertilgte tkazn) deine H<-Mr-n 
nimmer ging zurück (bell achor) da« Schwert Blü- 
cher'« gegen deine Völker, 
die Heere PrcuXsen zerßreuet (parfu) deine Heer«. 

Fürwahr! r»k, reit diefer in dein Antlit* fpi« (j«. 

rak /er«*}, ' 
war e« vergebens zurückzukehren, »wiich^n die Ster- 

«" drin Neß zu fctien, , 
▼ergeben« gedachten dn dir einen Nam .ü unter den 
MI „ ., Holden fyupMim) zu machen, 

Mit Finßcrmis warddeiuNoro« geeckt, gleich Fehl- 
geburten (ntphßlim-) 



Um etwas dem alten echten Hebraismus Analoges zu 
geben, würden' wir eine Anwendung von Jef. 14- 
oder 47 auf unfere Zeit vorgefchlagen haben: und 
dann allenfalls ein Gedicht in jüdifchec Manier mit 
rabbinifcher Schrift. Einige Ausdrücke, die der Vf. 
fchwerlich aus der altteftamentlichcn Sprache bele- 
gen möchte , lind : tBFWt pH rvoin die Vcrwflftung 
der Erde war ihr Augenmerk , ich» ain hv er leg- 
te das Schwert an fie. 40) Samaritanifch , von dem 
verftorbenen O. G. Tychfen in Roftock, wenige Zei- 
len. (Hier fehlt in der neuen Ausgabe das Deutfche 
mit rabbinifcher Schrift). 41) Chaldäifch, von Neu- 
mann, eine freye Ueberfetzung des hebrüifchen Ge- 
dichts, aber auch mit Sylbenzählung (13 Vocale auf 
die Zeile), und Reim. Die Paronomalieen find hier- 
gröfstentheils weggefallen. 4a) Syrifch, von von Ah 
bertini, inProfa, aber den Ton der fyrifcheu Rede 
gut nachahmend. 43) Arabifch, von Hn. Dr. Ha- 
bicht in Breslau. Auch hier ift aufser der äufsern 
Form , auch der Geift der arabifchen Poefie fehr gut 
getroffen, namentlich das SententiOfe derfelben, wie 
gleich der Anfang izeigt : 

Welcher Zuftand iß bittrer, al« da« Schick ral denen, wal- 
cher l-i'irft war, 
und durch das Schlimme feiner | Angelegenheiten und 
dieBoshüitdcsGefchicLsxum Untergebenen ward. 

Doch wenn er ein Fürß, war ohne Gerechtigkeit, 

fo iß ea bcüer für die Welt, wenn er unterdrückt 

wird. 



Er f. 



räch 1 ich bin der Herr der ganzen bewohnten Erdo 
Mcnichon CndSclaven und ich bij dar Fürß u. f. w. 
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Es befteht aus 17 Verfen (Oj^), deren jeder auf 

den Reim ausgeht. Der Name fVtlhtlm ift jsXgJj^a. 

gefchrieben, welches uns nicht paffend feheint, da 
der Araber diefes ja wie Dfchutthelm lefen mufste. 
44) Maroccanifch, ebenfalls von Dr. Habicht. Der 
Text ift nach dem Ruffifchen und Lithauifchen : 
aber doch nach dem Arabifchen verfificirt, mit Rei« 
men auf ar. 45) Tilrkifch, von v. Diez. Die Schrift 
ift nicht, wie in der vorigen Ausgabe, gedruckt, 
fondern, gleich der fehr paffenden Verzierung, in 
Steindruck dem türkifchen Schriftzugc nachgeanmu 
46) Perfifch, von RofenmUller. Der Text folgt dem- 
felben Gange, wie das Syrifche. 47) Armenifch,*. 
von Kofegarten. In dem blauen Rande flehet mit der 
fogeuannten feriptura ßorida der Armenier, wo Men- 
fchen- und Thier- Figuren zu Buchflaben zufammen- 
gefetzt find: Armenidzie. Das Stuck felbft i!t in 
dem (pomphaften) hiftorifchen Stil der Arrneuier 
abgefafst, und lautet alfo: 

In den Tagen, unfer c« Leben«, welche rergangen lind, 

ßAndcn offen die Thore de* Volke» der Frnnzofen, 
nnd flehe, es wurde erfchüttert ganz Spanien, Ita- 
lien, Deutschland und Kufsland, bis gen Afiica, und 
zu den Grenzen des Volkes der Abendländer. Und e« 
zogen aus die Fürßon de« Landes der Frnnzofen, mit 
unzähliger, uneruiefslichcr und furchtbarer Meng« 
und lürcUterlichcm Schwärm, ähnlich den Hcufchre-. 
eken, welche nicht gezählt neiden | od«x dem Sando 
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dea Meer**, welche der Geilt nicht ermiTit, und bra- 
chen auf mit eben Co grobem Torrath und hoher 
Macht, und rückten an. Und da» erfchrockene und 
belturzto Volk der Abendländer fchrie am: Wach' 
auf Herr 1 tu helfen ! Da fabten Muth and ftnndcn 
auf die Spanier und die Engländer und die RufT-n und 
die Deutfchen und die Schweden, und nahmen die 
Waffen, nnd logen entgegen den Heeren der Frnn- 
»oren, und et huben an der Donner und der Blitx der 
Schlachten. Und e» ward fürchterlicher Kampf «uf 
beiden Seiten und fchonuugriofet Morden. Die Ta- 
pfern fprrngten tu den Tapfern an, und (prangen 
gleich den Jungen Löwen in einander. Und e« fchlu- 
gen die verbündeten Heere der Abendländer die Hee- 
re der Franior>n , und machten gr» r «e Flucht und 
fürchterliche» Morden, und e» war bedeckt da* Feld 
mit Sterbenden und Leichen. Darnach machte daa 
Volk der Abendländer Friede und l > • undfehaft mit 
dem Volke der Frantofen, und Fried« belebte neu, die 
Sterblichen. 

O du unerfchaffener Gott, 
und allmächtiger Vater, 
Nimm du an die Bitten 
L'nfer, deiner Diener! 

Die Armenier haben zwar auch eine Poefic mit Svl- 
benmeffung und Reim ; aber die dazu erforderliche 
Fertigkeit in Handhabung diefer Sprache wird wohl 
niemand einem deutfchen Orientaliften zumuthen, 
im Gegentheil das hier geleiftete mit Freude und 
Dank aufnehmen. — 48) Mongolifch* und 49) To». 
bukifchy* mit der eigenthOmlichen Schrift. Der Text 
nach dem Englifchen. Beide Blätter find, vrealg- 
itens in dem uns vorliegenden Exemplar, verkelvrt 
gebunden, fo dafs die Schrift auf dem Kopfe fleht. — 
50) Sineßfch, von A. Montueei. Zu der in der vori- 
gen Ausgabe befindlichen Tafel mit der Ausspräche 
nnd lateinifchen Ueberfetzung, ift hier noch eine 
neue gekommen, wo der Text deffelben Gedichtes 
im (inefifchen Coftum mit grofsen Charakteren, roth 
auf gelben Grund, lithographirt ift. Das Ganze 
gleicht mehr einer Infcription, und lautet fo: 

Lohringet ! 
den Zwingherrn haben beilegt, 
der nördlichen Länder Europa'! 

drey Herrfeher, 

die tapferAcn MKnner, 
mit Hülfe dei Volke» von Großbritannien, 
den langerfehnten Frieden hergeüellt 

vielen Völkern. 

Im Jahre 

der finefifchen Herrfchaft, der belle Troft genannt, 

Ein und twaniig, 
der finefifohen Zeitrechnung , Kia - fiu genannt 

im FrQblinge 

Und 

nach der Menfchwerdnng de* Herrn der Himmel im 
eintaufend achthundert und fünf lehnten Jahre, 

E. Indifckt Sprachen. 51) S**fkrü>* von H. G. 
L. Koje garten. Auch hier Ut der afxetifch - religiöfe 
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Ton und die Lebensanficht der Indier fchön eetr 1- 
fon, und auegedrflckt. Das Gedicht lautet in der 
deutfchen Ueberfetzung : 

In diefem tur Scelenrcinigung unl Wlr Haileamet- 

j j * du ?6. nn * ««gehenen Däfern 

wird durch Tugendühung %?xeugt Lcbcnaoofe 

für andre. ^ 
Schauend da« fränkirehö Heer «ur Schlaoht 

»nengcrcihi, 

n.^'ü * i° K ie de " fu !2 flu hochhertigen Krieger: 
„Die da» Leben lalTen für den Koni* tapfer in där 

Schlacht, r 
„die getreu und dankbar find, diefe Helden arehea 

in den Himmel: 8 
»wo auch der Tapfere falle von Feinden ring, um- 

„unrergÄnglicho Wehen gewinnt er, wenn er nicht 

Feigheit g<-x»ift *• 
In die Schlacht da.anf fi^o« die edlen Helden, 
rt a r J und fehlugen grotte Schlacht. 

Und fiegten und fclmfen Friede" und errangen *ro- 

l«en Ruhm. 

Möge der Friede b-glucken ewig alle Geneicken 
_ , Herrfeher der Erde, 

lichcr leben die Weifen, lange blühen der Ruhm 
der Gerechten. 

5a) Tamutifeh* auf 4 gefpreitzte Palmblätter. 53) Hin- 
doflanikhy* mit arabifcher Schrift, von C. Htgntr. 
Der Text wie das Kymrifche. Hierauf (54 — 87) 
34 oftindifche Dialecte,* in deren jedem ein kurzes 
4 zeiliges Gedicht (immer daffelbe) geliefert ift, hier 
aber freylich nicht mit den dortigen Schriftziigen, 
fondern mit lateinifcher Schrift. Trotz der oft Star- 
ken Abweichung ift doch die Verwandtschaft der 
meilten diefer Dialecte nach diefer Probe nicht zu 
verkennen. Wir fetzen wenigftens ihre Namen her, 
wobey wir die dem Englifchen nachgebildeten latei- 
nifchen Namen nur nach unferer Ausfprache aufee- 
löft haben. A. Sanfkrit. B, Bengahlch. C. Tn- 
. c r , S" tofclunirilch. JE. üoguraifeb. F. Wu- 
« bif f l h ./?P ra S h ?, <,er , Wu , t ch). G.Sindhifch. ÄSud- 
Smdhifch. /. Kutchifch. K. Gujuratifch. L. Kun- 
kunaifch. M. Pungabifch. N. Bikanirifch. O. Mi- 
rawanfeh. P. Juga-Puraifch. Ö. TJdaya-Pu- 
raifch. R Haruüfch. S. Maluwaifeh. T. Bfuiifch. 
U. Bundelkhundifch. X Mahrattifch. T. Masm- 
dhaifch \ Z. Nord Kofchalifch. Aa. Mithilifch. Bb 
Nepalifch. Ce. Affamifch. Dd. Oriffaifch. Et. Ta- 
hngaifch. Ff. Kurmalaifch. Gg. Pufchtuifch. Hk 
Bulochifch. Ii. Khaffifch. JO. Burmauifch. LI. Indc- 
fiiiifch. Vergl. Adelung - Vaters Milhridates I, S. 
194 und die Nachträge IV. S. 488 . Mehrere diefer 
bprachen find dort kaum dem Namen nach«nannt: 
aber es ift bekannt, dafs der Miffionscifer der Brit- 
ten Ichon ganze BibelOberfetzungen in den meiften die- 
fer Dialecte theils geliefert, theils noch zu liefern ver- 
sprochen hat. 

(.Der Bcfikluf, 
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Breslau, in d.Drtickerev von Gr. Barth u.Comp.: 
Paris annis MDCCCX1V et MDCGCXV foeda- 

ratis armis reftitutae Mbnumentum, Cu- 

rante &o. Aug. Barth etc. 



{ßcfMuf. dtr im vorigen StUck abgebet* 

j-, \ fricanifcht und American\fche Spractun. 88) 
1 J-. Kopiifch, von Rofenmülter, auf den Grund 
"einer Pyramide, an deren Fufs 3 Sphinxe mit Lotos- 
blumen auf dem Koj.fe. 89) Atthiofifch, von Mid- 
deldorf/. Der falfchen Stelle diefer Sprache haben 
wir fclion erwähnt. Das kleine nur 5 Zeilen halten- 
de Stück' ift hier leider! mit allen feinen Druck- 
oder Schriftfehlern wieder abgedruckt worden,we!che 
die Lefung fehr erfchweren , und oft kaum rathen 
laden, was gemeynt fey. Zu den Fehlern der Schrift 
(auf welche wir die Veriagshandlung aufmerkfam ma- 
chen) gehört, dafs fajPHewm (V) biid dafr Nun mit 

dem fochfteu Vocal nicht zu unterfcheiden find, 
(bey letzteren follte der oberfte Strich ganz oben 
leyn) *)i ferner dafs ftatt des Häkchens, welches 
den zweyten und dritten Vucai bezeichnet, lieh ein 
fcarker Punkt mit einer Linie angefügt findet, wel- 
cher auch zuweilen für das Zirkeichen des stjen Vo- 
cals fteht, z. B. Alixander für Alexander. Die 
übrigen fehlerhaften Worte find: Z. 1. Egßkahir für 
Egftvehlr d i. dsr Herr der Länder (vonGott), ebend. 
ntefagjomu für mefagdomu % ihre Zuflucht (Stw. uw); 
Z. 3. zadahibotmi für zajalübomn , der ihnen gegeben 
bat. Z. $. InbaJtMemrt für lajbakawert den Ländero. 
^-Z. I ift honomu (ürjpft gebraucht, wa S/ uiifercs 
AViffens nicht äthiopifch iff. wohl aber „uianLaojfcb, 
.map. Für Alexander follte es wohl Efcander heifseo, 
4 wie im Arabifchen, wenigftens heifst Alexandria igt 
Aethiopifchen, wie im Arabifchen, Escanderie. Der 
.ISame Friedrich follte auch hinten wohl nicht mit 
Harm geichrieben feyn , da diefes im Aethiopifchen 
wie h gefprochen wird. 90) Sufu - Nsgrifch, von Hoff- 
mann, mjt läteimteher Schrift. 91) Araicakkifch , y. 
Chr. Quandt. Der Titel ift: „Worte, die wie ein 
Gefang find, von dcmFrjeden, der im Jahre 181$ zu 
allen Europäern gekommen ift," , 92), Creolifch, mit 
dem Emblem einer Schildkröte, und einiger Kaffee- 
Zweige. Der Text von diefem und den beiden fol- 

•) In Ermangelung fithiopifcher L.ttorn müHen wir un« 
mit der §.fchreU>unghelfen. 

, JLL.Z. 1818- 



L 4. 



genden nach dem Engl if eben. 93) Detawarifchi von 
Chr. F. Dencke. 94) Grönländifch , mit einem Keim, 
einem Rüder, und andern Fii"c.licrgerät!i?ii als Ver- 
zierung, von £f. Broderjen. 95) Efkitnpifch. ,D3e Na- 
nien der drey Monarchen eiichcineu hier m der 
Form AlehJautUreto, Frauzelo, Fridtriehelo, ,;. Auffal- 
lend find aufserdem ungeheuer lange Wörter: z. B. 
taltamiuiarMlidJarMmttt,. oder JorJuMprJifarkatimümt 
und dcrgl. mehr. 

Das ScIiJufsblatt bildet eine Druckerpreffe, auf 
welcher die Worte : fax in terra abgezogen worden 
find» Auf 13 Aushängebogen find aber noch eben 
fo viel kleine Sprachproben, vflta africanifchen und 
americanifchen Sprachen gegeben, nämlich 96) AJa- 
decaffifch* d. i. die Sprache von Madagafcar ; 97) fV 
ruanifch;* : 98) Antkatifch ; * 99) BulUmifch,* d.i. 
Sprache des Nrgerfiammes Bullam ; 100) Caraibifch; * 
eof ) -Mtxicemifth {* 10») Sprache der Huafleca's (an 
der Nordgrenzc von Mexico); 103) Sprache der 
Otkomi,* (in derselben Gegend); 104) Coro Sfrache;* 
105) TaraSWiinäriicb;* 106) Monabifch;* 107) Cam- 
brifch. * Die drey letztem haben wir in Vater's Mi- 
thridateS nicht erwähnt gefunden. Alle diefe find 
^rnit latcinifcher Schrift gedruckt, ausgenommen das 
Amharifche.'wclches feinen eigcnthUmlichenSchrift- 
zug hat. TJebcr den Inhalt der ßbrigen eilf Sprach- 
proHen , weifs Ree* nichts zu berienten, da die deul- 
•fehe Oiler lateinifche Uebcrfetzung fehlt ; das Amhä- 
rtfehe aber, was (ich fchon mit lifllfe des Aethiopi- 
fchen verftehn läfst, lautet: Preis und Lob dem 
Herrn der Länder im HinrnnU Friede auf Erden uüd 
Freude. — Dafs diefe ganze Friedens- Polyglotte 
'die Aufmerkfamkeit der Lingiriften verdiene , ift 
hieraus nun hinlänglich klar, um fo mehr als lie 
•vor den Sprachproben des Mithridat theils die flev- 
3 behalttmg des Scfiriftcharakters voratis hat, theils 
diee1^shthamllthe , Manier, Denk- nndAusdrucks- 
weife vieler Völker dadurch fo anfehaulich wird, 
als d« ; «*ürch"Ueberfetzung'del-felben Formel, wie 
das Vater Unfer, nicht werden konnte, 
••-■tri it •' t l I • ' • !* : ' 

VE!l«tSCHTB SCHrtlFTEN. 

, Lbikio , b. Hirtrichs : Anemonen. Hiftorifche 
1 und Rortantifche Erzählungen von Friedrich 
Gleich, Mit einem Titelkupfer. 1817. 256 S.,ft 
(iRthlr. 6gr.) " ' 

t 

Die Sammlung enthält drey kürzere hiftorifche 
und zwey längere romantifche Darftellungen. Lerz- 
tere^fiod überichrieben: Qßr Ltfienhranx und <rw 
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Liebe. In jenem hat der Vf. Fouquts nordifche Dich- 
»ungen zum Vormlit-geirommenfjr .mTefifSelden Stel- 
len trifft er den Ton deffclbeir, aber' das Ganze liüst 
das Gemüth leer, wozu der verworrene fchwer zu 
faffendc PJan vieles heyträgt, oEwoIiPiiberliäupt der 
Geift des Meifters dem Nachbildner fijlut. I Mit 



Snuckgeftälten, foeenannten Zam^ht dcr..,V«f. in . JJajjdcs 
tueler h.rzanJung lelir verlcnwenderifch um ; wor : 
man fleht, erfeneinen fie fchaaremveife.. 
«ählongr Tre*4 Lieht, heriW "Sf Feine fehr ttfihen- 
«le gefühlvolle DarfteUwig, die das.Gcmflth anfpricht; 
Schade nur, dafs fie mit fo vietcK. Gemeinplätzen 
Uen ift. Aucli mufs man die Anhue hier 
wieder fchwaeh nennen Und manch.' S:mi ; erbarkeit 



flberfehen. Der fehr idealif 



obr 



Leben, das freylich nicht die Welt des Vfs. ! fft 
pflegt min, wfln man fich nach einem *lteh Freunde 
erkundigt, die Unterfuchung,ob er ein Alltagsmeufch 
^cot.oUe.r n;cht, unters VVilTcnS nicht fo ftreng zu be- 
treiben) und nun find fie gelchicriene Leute ! Von 

den drey kurzen hiftorifchen Darftelhmgen diefes 
Jwdcs CAttmwtl AttUa — Eleonore Chrifti.ie, 
wohin Turner Königs Cliriftian IV. in Dänemark - Uer? 
In d_qr Lr- manicus und Agrippina) läfst fich fehr wenig fagen. 

Sie find durch Nichts ausgezeichnet, doch auch nicht 
ejöen verfehlt, man mufste denn die beiden eriten 
in^be ondere zu dürftig finden. Auffallend ift T es, 
dafs der U, dem ein leichter blühender Stil gelingt, 
doch an manchen Stellen nicht nur fehr unbeholfene 
Si tze bildet, fondern auch den Sinn filr Wohllaut der 



vohl Ziemlich 



»llgemein und unbeftlmmt gehaltene Hehl der Ge- Sprache gam verWnet 

fchichte hat wältreud feine/Lebens Aur **, Perfb- Ä„ furch SÄ^SS^itf 



icuiciue nai wanreuet lemes L/eoeus nur Zivey ferro- von dem durch die runden 
nen gefunden , die er feiner Freundschaft würdig beleuchtetes Antlitz, übe 
hielt. Noch überxliefs verliert er den einen davon fchlingenden Lilien - 'S. \ 



nd. 
81. 



'Jen 
licht 

die die Locken durch" 
Mußte durch dich ich 

auf eine belomere Art. Nach jahrelanger Trennung denn 4U entgegengefetzttflen Geßhlt kennen lernen ! S. 
<,euer Freund lebt in England, unfer Held in Italwn) 6 heifst es fehr uniein von einer Kairerstochter , dife 
«nd unterbrochen» .Mutheiitmfr glückt es ihm nam- fich der Liebe eines Geringem ergeben, fie. habe be- 
lieh, durch tun Paar Landsleut« cleflelben Nachricht renen follen, „daß einen Augenblick fie Mcnfrk 
von dun zu erhalten. Mau meldet ihin, Jener Freund wefen." Das Titelkupfer zu diefer Sammlung ift 
.Jcy tip jllUagsgefchöff gewvrdea, (iTa Wirklichen wcnlgftens "befleif , als fehr viele andere. A 

• ••'• . • »- •• >. -m' e*. < 
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LITERARISCHE «ACH HI CHT EN. 



I. Lehranfi alten und gel, Vereine im 
' Wüitcmbergi'fchen. 

von r dem KünLje eine niedere Forftfckul* in 
Verbindung mit den Feldjäger» Schwadrqpen errich- 
tet worden in 1 welcher folgendes gelehrt wind: .0 de«, 
lebe Sprache Oheoretifch und prakiifch); -) allgemei- 
ne Naturgerchicbte (fJoianik, Zoplo^)v l)^ 1 -*-»*-»«* 
tik («. Arithmetik, l. Geometrie, d. Plauzciobueij); 
4) Geographie; |) Technologie; •) forff- nnd 7) 
Jagdwiffenfchaft, beide in ihrem ganzen Umfang«. 
Zugleich ift für 6 Feldjäger ein Stipendium von j 5 eFJ. 
nebrt Freytdch in Tübingen zur Au^MldutJ S .befti|*pit 
worden. Auch Private können an< dem Untervidate 
Antheil nehmen. Alle Forft - InAitute find mit der 
.Tüi'inger neuen ftaauwirtidchaftlichan Faoajtat. vir- 
einigt. | / 

Der Utidicirtkfc/m/tliche Verein hat zu dem land- 
wirtschaftlichen hvititute, an deffen Spitae der tor- 
tnnls künigj. preufs. Ober- Regierungtraih , Hr. '?. N'. 
^Schictrc ftebt, und deffen Zweck ift ; „ theortti<*l;r-r 
und praktifcher UndwirihfchaftJicher Unterricht und 
.Anriellung wichtiger Jaudwirthlchaftliebrr Wilsche, 
Prüumg fremder Erfahrungen, Anb.ni allbr ^ttroide- 
Futter- und Gewerb Pflinzen, Welche da* den lulie 
Klima erir.igtm, Lofui.g d<-r «ithfi^en Fi ng'rr'fiher Fel- 
der- F.iniheiliinff bdi'r den Fr 



und Verbreitung aller durch Erfahrung bel'tätigt«*' 
Fortfchritte in der Landwirthfcbaft, 1 die bedeutende 
Domäne Hohenheim erhalten, und die Unterrichfsan- 
Ttalt foll diefs Jahr am >i, künftig aber immer am l. 
November , eröffnet werden. Tntlinder zahlen fft* 
Wohnung 1 , Lehr* und Kofigeld 400 Fl., — A Alande» 
50b FJ 1 . T^iahrttch. Undbuffche, welche D^nftlei- 
ftungetl tiberndimen, zahlen tbö — soo Fl. und we- 
'niger. *— Der König hat eine" Arrzahl M r aifenknaben 
dem Inftitute ziigewiefen, die auf feine Kufren erbat» 
'ten und gründlich tuLartdwirthcn folfen gebildet wer» 
dert. Die" erft«^ EinHchturtg und der Ankauf de- ni»- 
"thige» Viehftfendes find aihi der Staats - flaffe beftrii»m 
■tvorden, dem In fti tut Fallit flUr find die weitliufigeix 
Nebengebäude des Cchöne'ji Schfoffes eingeräumt wor- 
den, da das Schlof« /clbft- ijbfrii'iirochen und auf den 
T Kah|edfi ein 'bey Siuttgart v"er letzt werden foM; der 
ehemals fb berühinVe Paik wird Zu einem' forfdwUni- 
fclum Garten, iihabhitn«ig Vom Infiiiute, benufzt. 
Die fi über dem landw iriliffbaftrrchWn Wrein*. u"ter 
* delTen CentTalflelle'zu'S'tutt<5jiirf das fnftirut ftebt , ein- 
geräumte kleinere Dfniüe Denk«' i;dorf Normals zum 
Kircbeng iie, gehörig)' 1 wird' ztirilrkpre« her*. — Der 
Ceutr.j!ftelli' ii»d-zur Örftremmj} ihrer fimfenden Aris- 
gaberi jjfhilicb eine kleine S im nie awgefelzt wordf n. 

Am» »5. September hielt 'der landwi'rihrehaf'ilirha 
Verein, zur Fe\er d^i (»eburtif' fies (ein«* erha ^ueK 



«rer- 1 "..iTMiing otier nen r ruetuvrechte! d:n ^ eine ' U "inlglichen Millers yud dts Juhm ige» der S Itnng 
TOTurtb«ilafjrej«i io» v Gro(te getriebene V-ifch*>fchung felbft, eine feyerüfhe Sitzung, in welcher der köuig- 



d des Jubrsl iae» der S dti 
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•liehe PraGdent, Hr. Geheimet-eib va» Hartman», rtf'ei- 
Rede den Jahrsbericht vortrug, der die fiherra- 
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bey der Anftellung einet neuen ProfeiTors die gte' und 
9 te Abtheilung, (die III und IV des Ober- GymnaGi), 
fchendften Beweifts von der gefegneten Wirksamkeit nun in allen Vorlefungcn hat getrennt werden kön- 
nen, da Ge bisher in fielen combinirt waren und Aich 
diefsmal wieder auf 80 Zuhörer und drüber, "vereinigt 
belaufen hätten. — Die Errichtung einer obernReal- 
fchule hat jetzt noch nicht ftatt finden und alTo auch 
nicht dem Uebelftande des Uebertritts ins obere Gym- 



-des Vereins foglerfch bey feiner Enthebung darbietet 
und hoffentlich zor öffentlichen erfreulichen Kunde 
gebracht werden wird. ' 

Der landwirthfchaftlichc Verein hatte die Ehre, 
dem hier anwefenden Hn. Erzherzog Palatinus von 

Ungern das Diplom als Mitglied durch feinen Praß- naüum im 14. Jahre des Alters abgeholfen werden 



deinen zu überreichen, und Sc. kaifcrliche Hoheit be 
'zeugten Ihre innige Theilnahme, die fich thJtig be- 
währen fülle, an den allgemein wohlthatigen Zwecken 
des Vereins. Das Diplom War von fhro Majeftat der 
Königin, als BefchUtzerin des Vereins, eigenhändig 
vollzogen. 

Zu dem Schlufs der Jahreaprüfmg am hieGgen kü- 
nlglichen Ober- Gymuafinm durch die feyarlicben Re- 
den von neun unter den zur Univerfität abgehenden 
Jünglingen, lud diesmal Hr. Prof. M. Ofiander durch 
ein lateinifches Programm ein, welches von der Glaub- 
würdigkeit des Ctefiat in Hinftcbt deffen , was Perlten 
felbft betrifft, handelt Den Actus beehrten der Hr. 
Minifter des Innern und des Kirchen- und Schulwe- 
fens, und mehrere hohe Staatsbeamte nebft dem kö- 
niglichen Studienrathe , mit ihrer ermunternden Ge- 
genwart. — Bald er f tiri en denn auch ein königlicher 
Befehl, nach welchem zu einiger Unrerftntzui.g des 
GymnaGi die bisher damit verbundene Kealfchule urrit 
vier Abiheilungen davon getrennt und in «In anderes* 
königliches Gebäude verlegt wird , wohin auch pro 
viforifch die neu zu errichtende Eiementarklaffe kommt. 
■ ■— ^ Am obern GymnaGum wurde ein neunter ordent- 
licher Profeffor angeheilt, der bis jetzt an der Real- 
schule Und dem Gymnafkim arbeitende Profeffor Utbt- 
' Itr, (Verf- einiger gefchiebt liehen und puhlicifufcben 
-Werke von anerkanntem Werth), und der' geringe 
Gehalt der Geben altern Prorelioren foll etwas ver- 
berfert werden, wogegen Ge aber einige Stunden wei- 
ter z« übernehmen lieben; Um der Sraatskoffe die 
Ausgabe zu erleichtem, wird das }».<■ . »"_;.> wirklich 
< fear niedrig beftiimnte Kiaffpngeld, um die Hälfte er- 
höht und /Ii. f t nicht mehr den acht altern ' ProfeJTo- 
ren, (den Reotor mitgerechnet), wie bisher zu , fon- 
dern ndlnittelbar der Staatskaue. Die beiden jQng- 
Iten Profefforen find auf saco Fl. Geld gebellt; die 

SJtent behalten ihre , für gewöhnliche Jahre ziem höh Bcyfeyn des königlichen Studienraths ftatthndet für 
• hrtch'angafohlegene, NatoraJbefoIdung und bekom- "di*ienigen Knaben, welche auf die Aufnahme in den 
•Man dann «in -Gell] fo viel .dazu, dafs fie Geh in J.-.h- evungentchen taeologifchen Seminarien Anfpruch ma- 
rem. wo cl.e Preiie der Naturalien den Normalpreis er- «dien, erfchienen diefsmal über 330,811$ den vierGym- 
r»cbi < . ( n dan vettiorfeiien Kriegs- und Mißjahren »zadiad - Bezirken ÄWrrgerT, Heibrwm, Vlm und Ellican. 
«berftifgen Ge ihn zum Theil weir, in gewöhnlichen ™ n denen der erfte .eijfi der zweyte vitrzc/ut und 

Jbhren bleiben Ge rietnhch weit, Iwfonders vom Wein, die beiden letztem sweu und zwanzig JateinifcheSchu- 



können. — Die ganze Anordnung lafst Geb nur als 
eine augenblickliche Abhülfe des dringendftenBedürf- 
niffes der trefflichen Anftalt betrachten und mit Ge- 
wifsheit annehmen, dafs bey einem gunftigern Zuftau- 
de der StaatskaiTen auf eine weitere Ausführung der 
wohlthatigen Plane des Monarchen für die Bildung fei- 
ner Unrerthanen auch in HinGcht des GymnaGi werde 
gründlich Bedarbt genommen werden. — Die könig- 
liche Entfcheidung, ob die Profefforen an dem huld- 
reichen Gefetze der Peniionen für die Staatsdiencr und 
ihre Wittwen und Kinder Antheil nehmen follcn, 
fteht noch zu erwarten. ; f 

Der bisherige erfte Lehrer am mittlem Gymna- 
Gum, l'i o! . M. IVeck/ierltH, ift •.•.i;n; Yui Ttchür.dcr Real« 
fchule mit dem Titel Rector, i und dem Range der 
GymnaGal • Hectoren ernannt worden. Sein Abgang 
ift nioht blofs erfetzt, fondern es find aufserdem zwey 
neue cfhrer am mittlem GyranaGum ernannt worden, 
alfo im Ganzen drey : Präceptor Holder in Cj/ic, Con- 
rector Rjigtr am Pädagogium in Ehlingen , Pr Jeeptor 
Deutler zu Herrenberg, mit dem Titel Profefforen. 
-«•Ii zu,, -der Feyer des Geburtstages des Königs lud 
diefsmal auf den »7. September der jüngfte Profeffor 
am königl. Ober- GymnaGum, M. SJuvab, durch ein 
lateitiifches Programm ein, welohes Geh vesmeinend 
mit der Frage hefchäftigt ; ob der Areopagus das Reclit 
hatte, Volksbefcblüffe zu befti^igen oder zu verwer- 
fen. Die lateinifohe Rede felbft handelte in Gegen- 
wart des Minifters des Innern und des Kirchen- und 
Schülwefenk, des Ober - Studienraths und mehrerer 
«wgefehener Staarsdierter und Gönner: dt rei publica* 
Attitae tu artet litttrasqut rnomewto, und feyerte auf ei- 
ne würdige Weife den geweihten Tag. 

Zu dem Land -Examen, 'welches im GymnaGo zu 
Stuttgart von den Profefforen des Ober- GymnaGi ia 



dem beträchtlich ftrn Theil der Naiuralbefoldnng, dar- 
'tmterYeuf'.Tato Fl. hererhnen kartjo.au — F6r> Ramn 
lt» durch die neue F-inrich'ui g nirbi geforgt, und eben 
fo wenig bat der Ueh-i fülle in den K'affen im Ganacn 
(von einigen dreyfsig bis einigr-n fünfzig Zuhörern in 
einer Klaff ) »h 8 ,holfeu werfen können: nur das 
s und mittlere GymnaGum wird an flmrni 



len uinfaffen. 

In Urach ift ein neues evangelifefaes theologifches 
Semtnarium errichtet und die erfte Promotion 



Schöntbal dabin verlegt worden. Zum Ephoru. ift er» 
nannt: Prof. Hutten, Iiisher zu Schönthal; znm erfien 
Prof.: Diaconus M. Köftlin zu Bietigheim; zum zwey- 
" >r, M\-Finkk (bis jetzt Hofmeil er bey den 



Auf- 



Sehr viel ift dadurch erreicht, dafs Kindern d« Priozea Jfaulj K. H. in Parii). 
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Aufgenommen fim! in den vier königlichen evan- 
gelifch - iheologifchen Seininarien zu Tübingen, Maul- 
brunn, Schttntbal und Urach, jo, und in dem ketboli- 
fchen Convikt zu Tübingen 19 Jünglinge. 

Da» Verzeichniii der Studirenden in Tühingen 
Tom Sommer Seme^er enthält: I. Theologen, prote- 
ftamifche. 1) Würtemberger «) im königlichen Semi- 
nar, J9; V) in -der Stadt, 6; a) Ausländer 47. — Zu- 
fammen n». — II- Theologen, katholifche. 1) im 
königl. Convikt, %%\ >) Ausländer 1. — Zusammen 
a6. — III. Juriften: 1) Würtemberger, 95; a) Auslan- 
der, 13. — Zufammen 10«. — IV. Medianer und Chi- 
rurgen: 1) Würtemberger, 7% \ *) Ausbinder, }». — 
Zufammen 1 16. — V. Philofophie BeflilTene : 1) 
Würtemberger e) im proteft. Seminar, |i; b) im ka- 
tho\ Convikt, JO; 0 »n der Stadt, »5; ») Ausländer, 
.j. — • Zufammen 159. — VI. Kameraliften: 1) Wor- 
te m berger, 44s a) Auslinder 1. — Zufammen 46. — 
Im Ganzen alfo 5*7 und darunter aber 100 Ausländer 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

An die Stelle des aus dem k. k. Confiftorio A.C. 
zu Wen ausgetretenen , zum Hofratbe beförderten 
weltlichen Rothes, Hn. Conrad Freyherrn von GaWarr, 
ift, auf den Vorfchlag der erwähnten geiftlichen Be- 
hörde , höcbrten Orts Hr. F. H.Kraufenek, beider Rech- 
te Doctor und beeideter Notaritts, zum weltlichen 
Confifiorial - Ratbe ernannt worden. ■ 

Der erfte Prediger der rerormirten* Gemeinde in 
Wien, Hr. Juftus Hausknccln , der längere Zeit hin- 
durch die geiftliche Conßftorialrathsftelle proviforifch 
verwaltet hatte, bat nun. definitiv die Anftellung als 
gei tl icher Rath des Confiftoriums Helv. Conf., und 
nächftdera auoh den Titel eines Superintendenten und 
mit denselben die Specialinfpection über die dem ge- 
dachten Conßftorio unierftebende reformirte Gemein- 
de zu Trieft erhallen. .- ., '. . .. i» . . 

Mehrere für Wiche Perfonen haben dem k.k. Con- 
fiftoria) ratbe, Hn. Jacob Glatz, in /Fit», Uber detten, 
bey Gerold erfebienene , „ Nachritten über He Feuer 
des dritten Jubelfeftes der Reformation in den fämmtUcktn 
k. k. Otfttrrcieliifchcn Staaten " ihr Wohlgefallen be- 
zeigt, und Se. Maj. , der König ton Preußen, haben 
dcmfelben durch eine koftbare goldene Dofe, von ei- 
nem fehr gnädigen Cabinetsfchreiben begleitet, einen 
neuen Beweis Ihres Wohlgefallens zu geben geruht. 

III. Vermifchte Nachrichten au* dem 

Oefteri eichifchen. 

(Aus Briefen vom Oclober i8>8-) 

Koch immer ftockt bey uns der Buchhandel und 
die Klagen darüber find fehr groff. Indefs erfcheint 
doch fortwährend fo manches neue .Werk , dos der 



Beaohtung werth ifu J3*s aueb in unfern Staaten mit 
grolser Freude und Würde gefeierte Bei ermat Lotyt- 
Jubiläum hat manche kW ntce Schriften, befunders meh- 
rere gelungene Kanzel red an zum Vuilchmii gebracht. 
Um auch der fpäteren Näcbwlt «ine wahrhafte Be- 
fclireibung der Feyer diefes Feite» in dem Üefterrei- 
chifchen Kaifertbume im überliefern, bat der k. k. 
Confiftorialrath , Hr. Jatob Glatz. in Wien, eine Deuk- 
fchrift auf diefes wichtige Feft drucken lallen, die- ver- 
gangne Oft ern inderGeroUÜfchen Bucbbandl. erfchie- 
nenirt: „Nachrichten übt* die Fetter dtt dritunjubclftße* 
der Reformation in den ftimmtltchtn kaif königl. ojurrdeki- 
fchen Staaten im Jahre 1J17. Nebft einigen allgemei- 
nen Bemerkungen über den gegenwärtigen, kirdoji- 
chen Zuftand der Proteftanten in gedachten Staaten." 
Mit welcher Begierde man diefer Schrift entgegen fab, 
ift aus der aufscrordemlich grofsen Anzahl der Pränu- 
meranten erfichtlich, deren Namen dem Werke vor- 
gedrucUt lind; es mußte eine Auflage von beynaJio 
funftaufend Exemplaren veranftaltet werden, umdie 
Subfcribenten zu befriedigen, und neben bey auch, 
noch etwas für den Buchhandel zu erübrigen. Der 
Vf. hatte die Ebre, in einer Privat -Audienz Sr. ittaj- 
dem Kaifer von üeft reich, awey Exemplar«,, von. .die- 
fer Denkfcbrift (eines für die Reiterin) zu Oberrei- 
chen, die der Monarch mit der ihm eignen Huld und 
Güte anzunehmen geruhte. Hr. Prof. v. Mariortj in 
Wien, liefert davon nächftens ein« Ungrifche Ueber- 
fet/ung, und eine SlaviCch -Bömifcbe ift von Prag aut 
angekündigt worden. So eben ift von dem C.B. Glan 
bey Gerold auch das ergänzende Seitenftück zu diefer 
Denkfchrift erfchi eilen i 3) Sammlung einiger Jubeluredig- 
ttn, gehalten bey der Feyer det dritten Jubelfeftes der Re- 
formation in olrn kaif. königl. OefterreicJnjchen Staaten. 
Nebft mehreren nachträglichen Berichten über die 
Feyer des Feftes , einigen Momenten aus D. Mariin 
-Luthers Leben und dem Verzeicbniffe der evangeli- 
fchen Paftorate und Prediger in den Dentfchen Erb- 
ländern und dem Königreiche Ungern. ^ Beide Wer* 
he verbreiten viel Licht über den gegenwärtigen Zu- 
ftand und Geift des evaag. Kirchenwefeus in OeLt reich, 
und find ein ehrenvolles Denkmal für den huldvollen 
Monarchen, Franz, I, und für die höheren und hoch- 
ften Oeßerr. Verwaltungsbehörden. Sie Bifrl in kir- 
chenbiftorifcher Hinficht auch für das Ausland von In- 
tereffe; es exifürt jedoch von der, obgleich fterken 
Auflage derfelben nur noch ein kleines Quantum von 
■Exemplaren, — Der Direcror des Blinden* Inftitute; 
zu Wien , Hr. Joh. IVilh. Klein , bat fich ein- neu*», 
grofseü Verdien ft durch die Herausgabe eines vortreÄ li- 
ehen Lehrbuche, zum Unterrichte der Blinden" (Wi«n,:b. 
.Scbaümburg) erworben. Diefs Werk verdien* die 
Aufmerkfamkeit des pädagngifchen Pubb'cnms in ho- 
hem Grade: dann etwas BefGeres und Brauchbareres 
in diefem Fache bat die Deuüche Literatur nicht auf* 
zuweilen. ■ ! »%M 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



D 



I. Neue periodifchc Schriften. 



'ie Mü f lin'fcken Annelen der Landwirthfchaft, her. 
ausgegeben von den Lehrern des Inftituu , .unter Lei- 
tung des Herrn Staats Raths Thatr, welche bis jetzt 
in der R ea 1 fc h u 1 b uch ha n d 1 un g allhier erfchic- 
nen find, werden von» künftigen Jahre an bey mir 
verlegt. 

In der bisherigen Bogenzahl «-rden davor, zwar 
jährlich wiederum zwey Rinde erlcneinen, diefe je- 



am I 5 teil OctO* 



doch nur in w»r Heften , aber ganz benimmt, am 1 5ten 
Januar, isten April, 1 5 ten Julius und 
ber ausgegeben werden. 

Alle gute Buchhandlungen Deutfchlands, desglei- 
chen die löblichen Pofilmter werden den Jahrgang für 
6 Rthlr. liefern. 

Auguft Rücker i» Bt.lb, 

II. Ankündigungen neuer Bucher. 

An alle Buchhandlungen wurde vei fände. 

Hilden g c m H l d,t 

aus 

Roms, Deutfchlunds und Schwedens Vorztit, 

Der Jugend zur Erweckung aufgehellt 
t o n 

' F. P. fVilmfen. 
Z w e y t e**fTrm e h r t e und verhefferte Auflage. 
Mit Kupfern, g. Sauber gebunden. 
(Preis t Rthlr. 6 gr.) 
Berlin, bey C. F. A m elan g. 

Zu einer" Zeit, wo es mit eine Haupt- Tendenz 

der öffentlichen Erziebungs- und Unterricht* . Anftal- 
tenfeynfoll, die Jugend febon früh 711 künftigen Pa- 
trioten und muthigen Vaterlands- Vertheidigern zu bil- 
den, war es eine glückliche Idee vom Herrn. Verf., in 
di-?fen HeltlfngMAlden die Thaten des 'Julius Cüßir. 
Kxris des Großen, Gufl.tv Adolf ht nr.d Kurls XIL von 
5 fattden n nf?ufte!len und dadurch den heranwachsen- 
d*n Jöngliur-n ein nützliches und angenehmes Lefe- 
buch in die Hand zu geben. Die wichtigiten» Begeben- 
heiten find darin fo zufammengeftellt , dafs he «in 
helles Licht auf den Charakter des Helden werfen und 
ein tnttgHchft vollftändiges Bild de» Sch anputze* und 
d«r fammtlichen handelnden Perfonen in der Seele de* 
Lefers erwecken. Vorzüglich heyfalhwerdJg 
A. L. Z. 1818. DrUttr Band, 



dafs der Ver r afTer immer die Gefchichte felbft rede« 
läfst, ohne ße durch leichte Nutzanwendungen zu ent- 
ftellen oder zu Uberladen, und dafs er fich de* moder- 
nen hiftorifchen Stils enthalten hat, welcher der Spra. 
che nur Gewalt tat hat, und das, wa* klar und deut- 
lich dem Lerer vor Augen flehen foll, in ein geheim- 
nifsvoües Dunkel hüllt. Eine weitere Empfehlung die. 
fer Jugendfchrift würde überflüfüg feyn, da die bin- 
nen kurzer Zeit nothwendig gewordene neuef Auflage 
ein redender Beweis von dem Beyfalle ift, den ße be- 
reits gefunden hat. Nur können wir nicht den WWcn 
unterdrücken, dafs es dem Herrn Verfaffer gefallen 
möge, mehrere dergleichen Geroilde, baupt fachlich 
aas der deutfehen und vaterländifeben Gefchichte, viel- 
leicht in etwa* kleinern Umriffen, auszuarbeiten und 
der Jugend mitzutheilen, wobey er lieber auf neuen 
Be \ fall reebnen könnte. 



In eilen Buchhandlungen ift zu Laben! 
Ä t i f 9 
durch 

Italitu und 8 i jt i 1 i tu 

A. tV. K^halidtt. 
% Thelle. Mit fechrfcbSnen Kartei* und Planen, fr, f. 
Leipzig, bey Gerhard Fleif euer d.Jöng. i|if., 
Preis 4 Rthlr. 
Herr Profeffor Ktfhalidts zu Breslau , rühmlich!, 
bekannt durch feine Gefchichte de* Kafpifchen Meer>, 1 
giebt hier die Befcbreibnng reine« im Jahre 1 815 nacta 
Italien und Sicilien unternommenen Reife. Fern von 
jener Befohränktheit, welche fremde Lander, Men- 
fchen und ihre Gebräuche nach dem eignen Wohnorte 
den näcbften Umgebungen und Sitten des Vaterhaufe* 
beurtheilt, wird ItalienUcbe* Leben und Treiben hier 
in feiner tiefiten Eigentümlichkeit aufgefafst und tnie 
den lebendigften Farben gezeichnet. Alle Stände« vor - 
cftglich aber das Volk, befonders in feinem öffentli- 
chen Leben, werden hier oft mit wenigen, aber tref- 
feuden Pinfelftrichen dem Auge des Lefers vorgeführt. 
Genährt von dem Geifte des klaffifchen Alterthums* 
deffen Anklänge auf jeder Seite wiedertünen, durch« 
uiüftert der geirtreldbe Verfaffer die Reliquien deffel- 
ben in Italien und Sicilien, und der Antiquar wird in 
feinen Erläuterungen und Beurtheilungen aller Kunft- 
werke «cht minder den Grift, al« die tiefe Kenntnif« 
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und den Scbarffinn iiirat Urhebers bewundern. Vier 
Plane von Capitolin, vonGirgenti, Siracus und dem 
Theater zu Taormina , endlich eine Karte vom Aetrta 
erleichtern das Verftindnifs der Schrift. Kein Freund 
dei Alterthun«, keiner,. den warme* IntereCfe für die 
Men/chheit befreit, kein Liebhaber dichterifch- leben- 
diger, aber nichts defto weniger auch treuer Natur» 
fchilderungen wird diefes Werk ohne herben Genurs 
lefen. Eine Beylage giebt noch einen Abrifs der im 
Jahre igt- entworfenen Verfaffung Siciliens, von der 
Deutfchland bis jetzt fo gut wie gar nichts Beftimm. 
tes wutste. Von Seiten des Verlegers ift nichts unter- 
blieben, um auch durch ein elegantes Aeufsere diefo 
inicreflante Schrift den Lefern zu empfehlen. 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



trißidt* und Tktmißekltt; 
Von 

Dr. Ignatz Feßltr. 

Dritte »erberferte Auflage; 
M>t Kupfern. 

£r . s • B e r 1 i n , in der Maure r'fchen Buchhandl im g. 
Preis 4 Rthlr. 
Wenn man .d'efes Buch mit einiger Umficbt lieft, 
follte man glauhen , es fey erft jeizt für unfere Zeiten 
gefchriebeu. Findet «man gleich fehr fchwer einen 
Arißidct, fo giebt es doch derer mehr, welche die 
Rolle eines Titcmiftoklts , eines Ttmjkr*ö^Xa»rif>pnr, 
KUtadamui , Htrmiat u. m. Tortre/Flich fpielen 
Würden. 

Diefer Gedanke drängte fich dem Corrector die» 
les Werks unwillkürlich auf. 

Ja es ift fohön und wahrhaft grofs, fich dem Vater- 
]ande opfern, aber eben fo fchänrllich, das Vaterland 
gleich einer melkenden Kuh zu betrachten und feiner 
Habfucbt und feinem Ehrgeize alle, feluft die heilig- 
sten, Pflichten zu opfern. 

1* Seit Kur zem find in unferm Verlage erfchienen, 
find durch alle folide Buchhandlungen zu erhallen: 

Kimtytr, Ch. (Verf. des Heldenbnchs und des deut- 
I fchen PI utarchi), der Lindenhain; Erzählungen 
ond. Spiele für heitere Seelen. iftesBdchen. J. 
I Rlhlr. 4 gr. 

Griiliut, J. C, Sendrehreiben an die Synoden der 
prent*» Monarchie, über die kirchlichen Angele» 
■tt.r genbeiten des Tages, gr. |. Brofch. g gr. 

S*" ~ Ueber dieUrverfaffung der apoftolifchen Chri. 
-.• ftengemeinen, oder hihlifche Winke für die eran» 
gelifchen Synoden, gr. g. _Brofch. so gr. 

Mtintke, J. H. F., Entwurf eines nach den Bediirf. 
»iffen unfrer Zeit eingerichteten, kurzgefaßten 
allgemeinen Symbols der. vereinigten evangeli» 
fchen Kirche, gr. g. Brofch. g gr. 

]Ptg!tr,>H., Verzeichnifs einer auserlesenen Samm- 
long bouauUw Werke, am* feiefaer, «eich« 
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den Gartenbau , die Obftbaumzticht und Forftwiflen- 
fchaft betreifen, gr. g. Brofch. g gr. 

Verzeichnis Nr. IL von zum Theil feltenen Büchern 
aus allen Tbeilcn der Wiflen fchaf^ten und Künfte 
wie auch von Kunfifachen, für die beygefetzten bil. 
l.gen Preifc zu haben in H. Vogler's Buch- und 
Kulthandlung zu Halb er fta dt. |. Brofch. 4 gr. 

K/itger, J. F., Leben und Thaten Friedrich des Ein- 
zigen, Königs von Preufsen, in einer Reihe von 
Kupferftichen u. Holzfchnitten. gr. g. Brofch. io gr. 
Halberftadt, im Nor. iglg. 

H. Vogl er's Buch- u. Kunftbandlung, 

Bey uns ift erfchienen : 
«Va/r, Dr. Friedr., Unterfucliungen zur Lebens««» 
turlehre und zur Heilkunde, iften Bdes ifte Ab- 
thcil. gr. g. a i Rthlr. 

Diefe erftt Al^ilung enthält eine auf dem Erfahr 
rungsweg« geführte Unterfuchung : „Ueber das Verhält- 
nifs des Gehirns und Kückenmarks zu der Belebung 
des übrigen Körper«, n alfo über einen Gegenftand von 
emfebiedener Wichtigkeit für den Phyfiologen und für 



Die twtyte Abtheilung diefei Buchs erfolgt zu An- 
fang des kommenden Jahrs. 

U.Uc, im Nortmber Igig. 

., . Cur t^che Buchhandlung. 



Bey Ernft Siegfried Mi ttle n Buchhändler 
in Berlin (Stechbahn Nr. 3 .), ift erfchienen : 

. .. Lehrbuch 
' dtr 

ttinen Mathematik. 
Befonderc zum Gebrauch in den mittleren Klaffen dajr 
Gyinnafien und in den Militär- BrigadeXahuJen 
des Küuigl. Preufsifchen Staau 
bearbeitet 
von 

"i Heinrich Bauer, 
Doctor der Philofophie , Conrector am G vmnaGum 
zu Potsdam u. f. w. 
Erfter Band. 
Mit io Kupfertafeln. 
Er fte Abtheilung: Arithmetik; zweyte Abthei- 
lung : Geometrie, ä i Rthlr. g gr. s Rthlr. t6 gr. 

Unter der fo grofsen Zahl der bis jetzt erfchiene» 
nen Lehrbücher der Mathematik zeichnet Jich vorfte» 
bendes Werk dadurch aus, daß es JVh ganz vorzüg- 
lich zur Selbftbelebrung für diejenigen eignet, welche 
lieh auf einen matbematifeben Examen vorbereiten 
wollen. Da es vorjugjweife weder mündlicher noch 
gedruckter Erläuterungen !>edatf, fo kann es mit Recht 
jedem jungen Waxju ; i* j((U«kStaoit , «Ja ein fafslicbes, 



Digitized by Google 



7°9 



Num. 301. DECEMBER ißi8. 



710 



deutliches und dabey grflndlicbe* Lehrbuch empfohlen 
werden. Es enthält daffelbe eine ganz vollftändige 
Einleitung, mit den deutlichen Erklärungen der Be- 
grHYe, wie man fie wohl feiten in einem Lehrbuchs 
findet. Der klare lichtrolle Vortrag, welcher durch 
das Ganze verbreitet ift, macht diefes Werk gleich 
brauchbar für eile Stände, und den Ztüatz auf dem 
Titel : 

„Befonders) xum Gebrauch für Militär - Brigade* 

fchulen" 
ganz unnöthig. 

Es wire fehr zu wünfehen , dafs dlelLehrer die- 
fer Wiffenfchaft, welche ihre Zöglinge mit dem Nach- 
fchreiben zufammengetragener Hefte befebäftigen, Tei- 
chen diefes klare und leiebr-fafsliche Lehrbuch, an de* 
ren Stelle, in die Hände gäben. 

Der twtytt Theil erfcheint im Laufe dei künfti- 
gen Jahres. 

Berlin» im Norember xfif. 



Hinn ig't (Calligraphen) 
Btrliuifekt Sc k »Ivo rfc h r i£$ t », 
Berlin, bey C. F. Arne lang. 
Erflt, Heft. Dtutfeh. ImE.ui. 1, £.> 
Zwttjttt — — In 4'*. iRth?r.5 1 
Die beiden Hefte Englifck koTten auch 1 lUhlr. la gr. 

Bcy den fielen bereits vorhandenen Vorschriften 
durfte nur ein ganz vorzüglich gelungenes Werk es 
wagen, neu hervorzutreten , wenn es nicht unbeach- 
tet bleiben, oder bald ver^lTen werden follte. 

In jeder Hinficht ift vorgehendes Werk zu den 
febönften zu zählen, welche in diefem Fache je er* 
leinenen find, indem fovvohl der Herausgelier, als auch 
der bereift rühmlicbft bekannte Kupferftecber , Herr 
Klitwer, allen Fleifs aufgewandt haben, um lieh und 
ihrer Kunft ein bleibendes Denkmal zu ftiften. 

Der Preis ift im Vergleich mit ähnlichen Werken 
und in Rückficht auf Arbeit, Schönheit des Papiers 



Rommen worden, alt die in : 
neue Original- Aufgibt von:' 

C. F. A. Hochheimtr'r 
attgtmtinem ukonomifch-chtmifch-ttchnologifchm 
Haut, und Kuuflbuc k % 

oder 

Sammlung autgefuthter Vorfchriften zum Gebrauch für Hanf; 
und Landwirt i:e » Proftßonifltn , KMnßltr und Kunß, 
liebhabtr y 

wovon die vierte verbeffsrte und vermehrte Auflage 

des trften Bundes, bearbeitet vom Hofrath und Profef* 
for Dr. Poppt, fo eben die Preffe verlaffen.hat, und 
in allen Buchhandlungen Dtutfchlandt für a R:hlr, 
6 gr. zu erhalten ift. 

Durch den unglaublich fchnellen Abfatz 'der TOt>* 
hergehenden fehr grofsen Auflagen, fo wie durch die 
erfchienenen vielen Nachdrücke und Aulzüge, hat das 
Publicum über den Werth und die Unentbebrlichkeit 
deffelben bereitt auf des Vortheilhaftefte entschieden. 
Der Bearbeiter diefer uutu Auflage, Hr. Hofratb Dr. 
Poppt % hat dar Möglichfte zur Vervollkommnung 
dleTet Werks bey getragen. Der trfit Band enthält 
710 Vorfchriften. 

Der weyrr Band koftet aRthlr. ; der drittt 1 Rtblr. 
6* gr.; der vitrtt 1 Rthlr. is gr., Preifc, welche nur 
aus RftckGcht auf die Gröfse des Publicumt dafür fo 
äufterft billig geftellt werden konnten. 

Leopold Vofs in Leipzig. 



In allen Buchhandlungen lind zu haben: 
Btgtbtnktittn 
det Capitänt von der Rufßrch- Kaiferlichen ] 
Golowniu 
in der Gefangenfchaft bey den Japanern 
in den Jahren 1 g 1 1 , ig 11 und igt}, nebTt feinen Be» 
snerkungen über das japanifche Reich und Volk und ei- 
tlem Anhange des Capit.ms RJiord. Aus dem RufüTcben 
überfetzt von Dr. C. J. Schultz. Mit Techs Karten und 
Planen und einem Porträt, a Theile. 



«nd Druckes ungemein billig geftellt, um den Ankauf Le i p2 i g> bey Gerh. Fleifcher d. J. 1,17 u. igi». 
' ' ' Preis 4 Rtblr. 

Der Capitln Golotenin erhielt im Jahr igti den 
Befehl, von Katntfchatka aus die geographische Lag» 
der füdlichen kuriKfchen Infeln zu beftimmen. Dat 
Unternehmen erfoderte eineu Mann von Kennziffer* 
und Ausdauer: denn es ift bekannt, mit welchen 
Schwierigkeiten die Navigation im Süd-Ocea.i verbun* 
den ift; und die Expedition konnte keinem Würdigem 
anvertraut werden. — Feintlfcligkeiten, die früher 
von Seiten zweyer rarfifeber Schilfe geg<rn die Japaner 
verübt waren, hatten diefe mit Recht erbittert. Go- 
lotvnin wollte das Andenken derselben wo möglich zu 
Tertiigen Tuchen, und liefs lieb auf der InM K-jnafchir 
den Japanern in Unterhandlungen ein^ wurde aber 

zwey Of* 
ficiere 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlungen 
•/erfand t: 

Marctt) Alexander, Vernich einer cbemifchen Ge- 
fchiohte und ärztlichen Behandlung der Stein- 
krankbeiten. Aus dem Englifchen überTetzt von 
Dr. Philipp Htintktn. Mit 10 Kupfern der Engli* 
leben Originalautgabe. gr. g. Bremen ig ig, 
bey J. G. Hey fe. Schreibpap. Preis geb. 3 Rihlr. 



•■v 



Selten ift in DeutTchland ein Buch mit To a 



Ardenüicb grofceua und un^etheiltcm fceyfajle aufge- ein Opfer feine« zu großen Vertraue*!. Er 
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feiere und vier Matrofen Gelen in die Gefangenfchaft 
und paukten aber zwey Jahre im Kerker Ichmachten. — 
Golowaia ift nicht blots intereffanter und lebendiger 
Erzähler, fondern auch treffender Beobachter. 

Der zweytt Rand enthält feine Bemerkungen über 
das iauanifche Reich und Volk, die man mit Recht 
eine Statiftik de« japanifchen Reicbl nennen kann. 
Wir erhalten hier Auffcblüffe Ober die geographifche 
Lage, Klima und Gröfse diefes Landes; über die Ab- 
ftammung de« japanifchen Volks; Nationaleharakter 
und Sprache; Religion, Verwaltung, Gefetze und Sit- 
ten; Naturerzeugniffe, Gewerbe und Handel; Bevöl. 
kerung und Kriegsmacht, und endlich über die Völ- 
ker, welche den Japanern Tribut entrichten müffen. 
Den Befchlufs des Ganzen macht ein fehr unterhalten- 
der Bericht de« Capitän« Rikord über die Mittel, die er 
zu Gilownin't Befreiung anwandte. — Ein fehr com- 

G stenter Richter, Herr vom Krufenßern, äufserte dem 
eberfetzer, dafs unter allen über Japan gefchriebenen 
Werken Golowmin den Prei« da»on trage. DieferName 
wird ohne Zweifel in den Annalen der Reifen unter 
i Mannern glänzen l — 



In der Sander'fcben Buchhandlung in Berlin 
ift To eben fertig geworden, und dafelbft, fo wie in 
allen foliden Buchhandlungen , für i RtbJr. 4 gr. zu er. 



Htrt\t't*t Od»». . 
überfetzt Ton 
Karl Wilhelm Ramltr. 
r Neue Auflage. 
Diefe Ueberfetzung, deren klatfiCcher Werth eil. 
-gemein anerkannt ift, wird auch in der gegenwarti- 
gen Ausgabe gewifs den verdienten Beyfall erhalten; 
fie ift befonders Studierenden wegen ihres aulserft bil- 
ligen Preifes zu empfehlen. 



In der Bran'fcben Buchhandlung in Jena ife 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Utberficltt der Uaturgtfthichtt , zum Gebrauch für hö- 
here Schulen und zum Selbfiunterricht entworfen 
Ton F.S. Voigt , Profeffor zu Jena u. f. w. Mit 
4 Kupfern und Regifter. gr. g. 30$ Bogen. PreU 
1 Rtblr. ig gr. 

In diefe« Werk, ron verhältnifsmSfsig geringer 
Bogenzahl, bat der Harr Verfaffer einen Grundrifs 
der gefammten Naturgefchichte zufammengedrängt. 
F.s befaCst die vollftlndige Aufzählung aller Mineral. 
Uärper, und ran den bedeutenderen die naturhiftori* 
firben fowohl als ökonomlfch - technifchen Notizen ; 
eine Ueberßcht der botanifchen Kunftfpracbe und des 
Linneifcben Syftems, nebft einer reichen Auswahl 
{o ziemlich oller merkwürdigen Gewächfe, zumal der 
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ausländifchen, und ihrem Nutzen; Tom Thierreich« 
alles Hauptfächliche, was zumal in dem gegenwärti- 
gen Zeitalter zur Sprache gekommen. Bey den Thier, 
klarten und Ordnungen ift auf vergleichende Anato- 
mie, bey den einzelnen Thieren auf ihre Charaktere 
und auf Nachweifung guter Abbildungen Rücklicht ge- 
nommen ; überhaupt durch da« ganze Buch eine voll- 
f tändige Literatur jedesmal gehörigen Orts beygcfiige 
worden. Auf die fpecielle Naturgefchichte der drey 
Reiche hat der Herr Verfarfer die GeognoQe und Geo- 
logie folgen laffen, und mit den Verfteinerjngen ge- 
endigt. Ein grofse«, faft dreytaufend Namen enthal- 
tendes Regifter befcbliefst das Buch. Die vier Kupfer 
ftellen die Terminologie eines Fifches, die Vogelfüfs», 
und die Frefswerkzeuge u. f. w. der Infeoten dar. 
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eben vollendet und an alle Buchhandlungen 
c worden. 



Dr.Btmjxmia Frtnkli n't ntuh%tlafftnt Stkrifien und 
Correfpondenz , nebft ftintm Ltbtm. Aus demEngli. 
fchen überfetzt. jterBand, enthält: Dr. B.Frank. 
/in'/ Leben, ifterTheil. er. 8. — Auf Scbreibpap. 
I Rthl* 6 gr. oder 4 Fl. 3 Kr. — Druckpap. 
I Rthlr. lg gr. oder 3 Fl. 9 Kr. 

Iftfb 
fandt 

Da das Original nunmehr" ganz vollendet ift — 
deffen verfpäteteErfcbeinung auch unfere Ueberfetzung 
etwas verzögert hat: f© können wir nunmehr auch die 
madaug «lerlalben /jeher ver/prechen. Der 
4t ü Hand, welcher die Fortfetzung von Franklin'* I.e- 
bensbefchreibung liefert, ift bereits unter der Preffe 
und wird bald nachfolgen. 

Weimar, den 28. October I8»8. >, 

Gr. Herzog]. S. pr. Lau des - Induftr i « 
Comptoir. 

HI. Vermifchte Anzeigen. 

Das Indu ftrie • Comptoir in Leipzig hat 
käuflich an üoh gebracht : 

Dr. J. C. G. Jörg, 

ii b t r Klum-pfüßt, 

und eine leichte und zweckmäfsige Heilart derfelben. 

Mit 3 Kupfern, gr. 4. 1 Rthlr. 14 gr. 

. 

In meiner Schrift: Dt linguat latin.it vfu non t»U 
lendo fed commtndando. 4. ijij. fteht S. I, Z. 3. nmtu 
ritt — ertuere ectpta efl — wo die im Drucke ausge. 
laffenen Worte: mattritt — ertsetre videtur atqut 
nobix ja» dudum dari cotpta eß — einzufchalten 
£nd. 

LippTtaJ c, den »6. November 18I8. 

Dr. J. A. G. Sttubtr. 
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SCHÖNE KCNSTE. 

Wik*, b.Wallisbaurcr: Dü Ahnfrau. EinTrauer- 
fpiel in fünf Aufzügen. Von F. Grillparzer^ 
1817- »31 S. 8- (22 gr.) 

Der Vf. verdankt diefem Stück und dem Partey- 
geifte, welcher in den deutfclicn Parterren io- 
wohl als unter den Notizenfchreibern der Ünterhal- 
tungsblutter herrfcht, einen thcatralirchen , oder 
wenn man lieber will, einen theaterdichterlichen 
Ruf. Die von der Buhne unabhängige Kritik der 
Litcraturzeitungen ift nicht an günftige Vorurtheile 
für diejenigen Erzeogniffe gewöhnt, welche dort ein, 
oft f«hc ephemeres, Glück machen. Es ift vielmehr 
in den meiften Fällen ihr Amt , den Erfcheinungeri, 
welche auf den Brotem die Meng« unterhalten ha- 
ben, wie bey Horaz die Strafe dem Vergehen , pteU 
ttoudo nachzufchleichen. Sehen wir nun zu, ob fie 
hier daffeJhe, oder ein angenehmeres Gekhift zu 
vollziehen hat. 

Die Fabel des Stücks ift bereits In der vielgele- 
fenen Zeitung fnr die elegante Welt 1817. Nr. 105 ff. 
ausführlich erzählt, und zwar aufserhalb der ge- 
wöhnlichen Theaterkritiken de auditu, mit Bezug 
auf das damals fchon gedruckte Stück. Gleiche Aus- 
führlichkeit würde alfo hier felbft für die Mehrzalü 
derjenigen Lefer Oberflüffig f e yn, welche das Stück 
»och nicht gelefen und noch nicht darftellen gefehen 
haben. Unter diefen Umftänden kann Ree. die Fa- 
£el kurz in die wenigen Worte zufammenfa(Ten : 
Eine adlige Familie, welche aus dem Ehebruche ih- 
rer Stamm -Mutter entrungen geht durch die 
^efchlechtsJiebe zweyer fich nicht kennenden Ge- 
rehwilbtr, und dufch, fchuldhaften (culpofen) Vater- 
mord unter, damit die Ahnfrau, welche bis zu die- 
fem Ereignift als Gerpenrt auf Erden zu wanrlcln 
Vcrdatrimt war, endlich erlöft werde, und zur Ruhe 
komme. Der Vatermörder ift der als Kind eeraub- 
le, und zum Räuber erzogene Sohn des Haufes, wel- 

ä', er f/r;-H? fem S? le ( ! CS \' a i crs und ^r Schweftex 
(dlefe ftirbt vor Schreck und Schmerz in heiler Baut) 

Aehnfthke* .fealber^ dw.Gc^bi 

Grundftuff einer Tragödie tauge, wird jeder fehlen, 

Wurer durch em phantaftifche« Geiftergrauen vu er- 
von der Tendenz der wahren Tragödie zu 
A. t Z. 7^8 d j 5^^ K ? hÄ ***K*fc 



ein künftliches Spiel mit feinen 
ftärken, und Ober die Beklemmungen zu erheiwn, 
welche ihm die.emfle Seite des Lebens,- und die 
Rathfei der moralifchen Weltordnung zu verurfa- 
chen geeignet 'find. Zwar fchliefst die Tragödie 
mährchentuiftc Stoffe nicht aus, und auch die Ge» 
fpenfter, als mithandelnde Perfonen, verwirft fie 
nicht. Hamlet und Macbeth find dafür auszeichnen- 
de Belege. Aber ftets mufs es hier eine vernünftige 
Hauptidee, unerläfslich mufs es die ernfte moraitfeht 
Wahrheit feyn, welche das Prisma der PhantaGe mit 
den wefcnlofen Regen(>ogeHfarben einer erdichteten, 
leiblich iichlbarenGeifterwelt umkränzet. Von die- 
le r Wahrheit ift hier keine Spur. Man denke ver- 
gleichend an Macbeth. Die Reizbarkeit des Ehr- 
geizes und die jäh abfehüffige Bahn des Lafters wiU 
uns der Dichter anfchaulich machen. Man fetze in 
Gedanken an die Stelle der Hexen und ihrer Prophe- 
zeiungen irgend ein natürliches Ereignifs, welche« 
den erfteujGedanken des Königsmordes in Macbeth 
erweckt: der Reiz des Wunderbaren wird ver- 
fchvriuden, aber die raoralifche Wahrheit der Haupt- 
idee wird unverändert bleiben. Nimmt man aus der 
Ahnfrau die Ahnfrau hinweg; fo bleibt nichts übrig 
für die Contemplation, als eine gräßliche Gefchichte 
ftatt einer fcheinbar tragifchen. Wahrhaft tragifch 
kann fie durch die Gefchichte der Ahnfrau nicht 
werden: denn was diefe vor das Auge ttniercs Gei- 
ftes führt, ift ftatt der moralifchen Wahrheit ein 
"Qhelcrfundenes , moralifche* AlHhrcken, dem unfer 
Gemüth felbft den poetifcheu Glauben verweigert. 
Nimmermehr kann der Vf. uns im Ernft für den 
Gedanken gewinnen wollen, dafs es eine Oberfinnh- 
che Ordnung der Dinge geben könne oder falte, wo 
an verstorbenen Ehebrecherinnen eine gelinde Strafe 
auf fchwere Unkofteh fcbuldlofer Lebendigen voll- 
ft reckt wird. . 

In einem Vorbericht, von welchem es zweife^ 
haft ift, ob er von dem Vf. felbft herrühre, (er ift 
nicht unterzeichnet und es wird von dem Vf. in der 
dritten Perfon darin gefprochen) wird der Stoff des 
Stücks fo bezeichnet: „Eine Sünderin büfst ihre ge- 
heime Unthat durch den quälenden Anblick der 
Schuld und der Leiden ab, welche fie zum Theil 
felbft über ihre Nachkommen gebracht hat." Ree. 
ficht keine , nicht die geringfte Schuld an dem Vater, 
und an den Kindern keine andere, als die Schuld 
von Z ueilen ; man raüfste es denn dem Sohn ftren- 

Ser zurechnen wollen, dafs er vom Kind auf zum 
läuber erzogen wurde. Und davon dafs die Ahe* 
frau die etwaige Schuld und die fchweren Leiden 
X (4) 



Digitized by Google 



7*5 



ÄLL*^ LITERATUR - ZEITUNO 



fiber diefe Familie gebracht hahc, zeigt fich imStftck 
keine Spur- denn alles, was Ober die armen Leute 
kommt, könnte genau eben fq fich zutragen, wenn 
wir den allen Ehebruch hin wegdenken, und den 
Vater für einen legitimen Inhaber des Namens hal- 
ten, den er trägt. 

Eine fo unglückliche Wahl des Stoffes fcheint 
fchon allein zu dem Ausfprochc zu berechtigen, dafs 
es dem Vf. zum tragifchen Dichter noch zur Zeit an 
iwey Haupteigenfchaften fehle: Erkcnntnifs des 
Zwtekts der wahren Tragödie, und Erfindungskraft 
die unter tlein Gefetze diefes Zweckes thätig ift. 

Dam Mangel der Erkenntnifs kann ;Zeit und 
Studium abhelfen, dafernc nur Oberhaupt dichtcri- 
fchc Anlagen da find; und man kann auch ohne be- 
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AusgelSfcht find alle Stern«; 
Und vom finßern HimmeUbögen 
Kommt der Schnee im Sturm geflogen ; 
Wirbelnd, wie der Wolle Send, 
Stäubt er wieder auf vom BoHun, 
Cnd. wie Erde birgt die Todten, 
Deckt er dat erftarrte Land 
Aufgethürmt tu Grabeahögeln ? 

Und wer kann die vier letzten hören, ohne bey den 
leeren Augenhöhlen an die öden Fenfterhöhlen in 
Schillers Glocke zu denken? und an den Schlufs der 

Strophe : 

Und de« Himmelt Wolken fchauen 

Hock hinein! 

Wollte man noch zweifeln , dafs auch Hr. G. daran 
gedacht ; fo würde der Zweifel doch Geher S. 50 



fontleres Talent, tragifche Fabeln zu erfinden, ein gu- ich winden, wo die Gräuel der Räuber und Mord- 



ter Tragöd werden, da deren die Sage and die (Je- 
fchichte genug liefert. Nur an Phantafic zur pocli- 
fehen Iutuition des Gegebenen darf es nicht fehlen. 

Nun zeigt ßch zwar anlln. Gs. Einbildungskraft 
Erregbarkeit und Lebendigkeit zur Gnüge ; aber ah 
Stlbßfländigktit fcheint es derlei ben noch fehr zu ge- 
brechen. Die eigentliche Hauptperfon, die Ahnfran, 
ihrer Nachkömmlingin (der jungen Bertha) gleich 
im Namen, und ähnlich von Gei'tail, ift offenbar ei- 
ne Nachkömmlingin (um nicht zu lagen eine Copie) 
der Corona des Hn. v. Fouqttt, von welcher in der 
A. L. Z. 18 IS Nr. 372 die Rede gewefen ift. Auch 
ihre gefpeuftige Ertcheinung im Spiegel , wie fic S. 
I<7 erzählt wird, ift ein u nable im bares Darlehn aus 
der Zauberwelt jenes Dichters. Der verrofteteJDolch 
in der Scheide, der gleich Anfangs auf der Bühne 
Jiäntt, und mit welchem zuletzt der Familienvater 
erftochen wird, wie früher der lebenden Almfrau 
geichchen feyn foll, erinnert an das Mtffer in vv'er- 
jners 24^ cm Februar ; nur dafs ihm viel von deffen 
BeJeuilamkeit fehlt: denn er mahnt nicht, wie die»- 
fes, an die Gefährlichkeit tödtlicher Inftrumente 
von tätlichem Gebrauch in den Händen des Jähzorns; 
■und es ift nicht der, welcher ihn mifsbrauchte, wel- 
chen er ftrafl. Die Tonart endlich, oder wenn man 
lieber will, die Melodie des Ganzen , ift, bey aller 
Unähnlichkeit der Fabel, ein Nachklang des kaum 
zwey Jahre älteren Traueifpiels die Schuld, und 
zwar nicht blofs eine Nachbildung ihres Versmaafses. 
Gleich auf dem erften Watte itöfet man auf die 
Stelle: 



Schnee, fo weit das Auge trägt, 
Auf den Hin-:», auf den Bergen, 
Auf den Bäumen, auf den Feldern, 
Wie ein Todter liegt die Erde 
Jn de« Winter» Leichentuch; 
l/nd der Himmel, fternelot, 
Starrt aui leeren Augetih&ale» ' 
In dn» nngehenre Grob 
Schwärs herab | , 



'i 1, 



Sind die erften 5 Verfe nicht fichtbar eine Transpofi- 
lion der Rede, welche, wie hier Bertha, dort lüvirt 
„am Fenfter" fpright; , 



brenner fo befchrieben werden: 

Jene rauchenden Ruinrn 

Von der Flamme Gluth befchienen, 

Greife zagend, 

Weiber klagend, 

Kinder weinend 

An crfchlagner Mütter Brünen 

Durch die leer gebrannten Wüllen. 

Dergleichen übel v er ft eckte Reminifcenzen finden 
ßch mehrere, und in den meiften Fidlen hat die Ab- 
ficht, das Urhildin dem Nachbild unkenntlich za 
machen, das letztere entftellt. 

Del hier fieiilfto Mangol rler Sethßftündigkt'tt 

de9 Talents ift indefleu keiu Beweis fOf den Abgang 
des Dichtertalents felbft. Die Kritik hat an Th. 
Körner jenen erkannt, (Ä. L. Z. 1814. Nr. 211 und 
E. Bl. Nr. 104) ohne ihn darum diefes abznfpre- 
chen; und unfer Vf. hat vor jenem früh trerftorbe- 
nen Dichter noch den Vorzug voraus, dafs es nicht 
fo ausfchlicfslich Schiller ift,' welcher feine Laute 
ftimmt ; dafs man, wie z. B. S. 3. V. 7 ff. S. 7. V. 
lo u. it. S. 118. V. 5 ff. auch ein Beftreben wahr- 
nimmt, Calderon und Shakspeare ßch nachzufchwin- 
gen. Ree glaubt in diefem Werk des, den Theater- 
correfpondenzen nach, noch hingen Mannes die 
Dichterkraft klar wahrgenommen zu haben. Nur 
fcheint ihr auf «lern Wege zum Ziele dpr Uinftand 
fich entgegen zu fetzen; dafs Phahtalie und Empfin- 
dungsvermögen noc{i in' einer allzu jugendlich- ra- 
fchen Weddel Wirkung flehen, welche der Dnikraß 
dieMufse nicht vergönnt, auf den Ausdruck der poe- 
tifchen Intuition allenthalben gehörig einzuwirkeiv 
"Daher empfindet man bisweilen mil, vm j^er Dich- 
ter empfunden hat ; aber- man empfindet «s. sieht,/» 
ßarkl wie er, um fich z^t verhehlen , dalp nicht 
immer weift 1 , was ctfagt. S. 35 tagt M^J'A^ 
Oefpenfterlbhreck noch in den Gliedern, zu tfertnaji 

• -W«* lieBf »•* *iHrrt -diahtt t- t"W.« 

! ' 
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. Bin ich- doch nur .Fleifch iud Blut, 

Mich im rauhen Forft 8<; 1 >° r «. tt , 
Und mit Tigemiafk genihrt. 
Steht auf meiner offnen 

Pwkiu Ja**«*»«.« 



1, 1. 

1 ' v 
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Und der Menfch hat feine Grenze»; 
Grenzen, über die I1.11.1u* • 
Sich fein Muth im Staube windet, 
Seiner Klugheit Aug* erblindet, 
Seme Kraft wie Bin/in bricht 
Und fein lnn're« Ueuiend fltricht: 
Bi/hieher und weiter nicht. 

Das ift, nicht fowohl llombafl efer Rede, als viel- 
mehr eine Art von muftkalifcher Schwülftigkeit , ein 
Ergiefsen Her Empfindung in Verfc und Reime, in 
Klänge, ohne Gedanken. Wie ganz anders, in ei- 
ner ganz ähnlichen Lage, Macbeil» zu feiner Gattin : 
„Kann mau denn folche Dinge wie eine Sommer- 
-wölke an lieh vorüber ziehen laffen?" Diofelbc lee- 
re, fingende Gefchwätzigkeit herrfcht in dem Mo- 
nolog des Vatermörders S. it? — 120, der übrigens 
einige gediegene, poetifchc Gedanken enthält. Er 
jh' zu lang, um hier mehr, als Brucliftucke daraus 
»nit2Utlieiien. 

Hinterlift mit Net« und Stricken, 
Lüge mit dem fulfjun. Wort. 

Das falfche Wort ift eben die Lüge felbft.. 

Meineid mit dem gingen Mund, 
Gott«» läftrung , totUr Humd, 
Der die ZÄhue grimmig Utckt, 
Gegenden, der ihn gtpßcgt. 

Ein Wiener Reim! 

Aber iwiirhri. KtaT* mmi W«J* 
Zwilchen Mord und feinem Dolch, 
Zwifchen Handlung und Erfolg 
Dehnt fich eine weite Kluft, 
Die de» Menfclten Rrühddd Sinnet», 
Seiner WiUentmacht Beginnen, 
. Alle reine Wirfenfchaft, 
Seines Geifte» ganie Kraft, 
Seine (fich) brüllende Erfahrung* 
Die nicht Mter «1» ei» Tag, 
Aunufüllen nicht rermag; 
1 Eine Kluft, in deren Schoof* 
TierVerhutlte, finftre Mächt« 
i.jj.. ■yy ur f e ] n - m it dem fchwanen Loov 
Heber kommende Gefchlcchtc (r ). 
3a, der Wille ift der. meine, 
■1 Doch die That ift dem Gtfehich, (de») 
Wie ich ringe, wie ich weine, 
Seinen Arm hält nicht» xurück. 
Wo ift der, der lagen dftrfe: (darf; oder 1 
80 will ich?«, fo Tey'« gtmaehtf 
. Untre Thaten find nur Würfe 
» Zufalls 



0 



Ob Ii« frommen, ei» fie todtea. 

War weit* da* ,in feinem Schlaf? 
Meinen Wurf will ich vertreten, 
Aber da* nicht, wa» er traf! *. f. £ 

Welche fchleppende Ausführung des einfachen Th«* 
ma's: Der Wurf aus der Hand ift des Teufe!*» In 
Rezug auf die unmittelbar vorhergehende glücklich© 
Stelle : 

Kann die That die Schuld bewerfen? 
Muh der Thater Mörder feyn ? 
Weil die Hand, da» bl-.U'ge Eifen,- 
Ift drum da» Verbrechen mein? 

bleichen jene Verfe ziembch dem Fortklappef n einer 
Mühle, nachdem das Korn bereits gemahlen ift. 

Soviel zum Beleg des ausgefprochenen Tadels. 
Wie fefar er auch mit den Lobfprüchen contraftiren 
mag, welche die Verfertiger der Berichte über Thea- 
tererfolg dem. Vf. gefpendet haben; er felbfr wird 
hoffentlich am wenigften verkennen , dafs er wohl- 
gemeint ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1 r.NM N, b. Davies: Travels thromgh France and 
Germanu, in the Years t8if comprifing.a View 
of the Moral, Political and Social. State of 
thofe Countnes; interfperfcd with numerous 
Hiftorical and Political Anecdotes derivedlfrom 
Authentie Sources. By §f. ^orgenfo» EXq. 1817- 
43« .S- 8- 

Der Inhalt ift, fo wie er fich aus den erften he- 
ften deutfehen und franzüfifeben Landbefchreibun- 
geh und Zeitungen zufammenfetzeB läfst:, mit Aus- 
nahme von ein paar Bemerkungen und von Gefchicht- 
cben folgender Art : „Von Frankfurt machte ich ein© 
Ausflucht nacli Darmftadt, und dort die Bekannt- 
fchaft eines Hofraths, welcher mich bey unterer 
Rückkehr nach Frankfurt auf einen Ball führte und 
wunfclite, dafs ich mit einer feiner Bekanntinnen, 
einem fehr hübfehen Frauenzimmer, tanzen mochte. 
Ich ging zu ihr und bat um die Ehre des nSchften. 
Tanzes. Zu meiner gröfsten Beftnrzung, Schaan* 
und Ouaal antwortete mir das liebliche Wefen : fie 
habe einen feyerhehen Eid gefchworen, nie mit ir- 
gend Jemanden zu tanzen, der fcHiefe Beine habe. 
In meinem ganzen Leben hatte ich bisher nicht ge- 
ahndet, dafs an meinen Beinen das Minderte ai 
fetzen, wäre.",, 
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«omal Ton den gebildetem Klaffen, auterordetitlicb 

... „ .. ... ftiftk t*n*cni. Die«u»».ft«JlUänKunf* werke tfthurten 

Brr. 1,1?" ? r r °? *SS Jahr ? 1 r ' hm . w ' r » p6f«entbeil S zu den gehmgenften Arbeiten der jetzt 

™T 7 a 7 k ^(« '«»«rAem, je Wie- febenderr rötlicheren Künfiler der Schweiz, und 

ner wir dielen Kunf^enuf* haben, um fo willkomme- hatten Geh des unzweydeutigen fle) falls der vielen 

»er war, aucn ward Uo von dem hieligea Publicum, Fremden, welche in diefem Sommer die Schwei« be- 

r..„t.. 
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. ■ „frtiiien- Der Katalog enthalt n( 

t^nX « ner derfelben Numer -«..ebnet; d.eAn- 
^fj-r Kunftwerke öberf.eigt desweg. n d.e Zahl der 
x Li^ aol Srn. enthalt Gemälde und Zeichnun- 
*« ^iSSSL »4 Nrn. Bildh.uerarbeiten u, .. «. 

i* C %* Serkon «."f.ellungen, überfüegen die Arbet- 
den ZürcherUn^uv K ^ ,||^ übrigen fä- 

S S h Arbeiten in Aquarell lieferten Lory 

Plumenfiücke eingefandt, welche d.e laute Befunde- 
SSSS Uebh.lL und Kenner erh.el.en. Auch in 
n ^ waren herrliche Landfchaften von Lort, , dem jun- 
Q Mruro» . Jon Nauenburg und mehrern andern be- 
gern, ^^.^"fahen* die wir zu betreiben 
k Tl?ft n d &e fchon auf den letzten Zürcher Aus- 
unien gefeh n und damals in dielen Blattern an- 
gelungen g fprachen Tiele Kunlt- 

IXT«* zu wiederboS» malen au« : data 
d ie ^n auch noch fo zierliche, Aquareüarbe« n.cht 
11 »M\»dia dauerhaftere Oc malern/ verdrängen oder 
f a llere KonftSr «r Vernachläfügung derfelben 
^le-rn möge Auf d as L.ndfchaf.sfach folgte« in 
ÄhTaSTe Mehrzahl die Jjjjy unter d.efea 

f iörSnletzten Gemäldeausrtelluog unter dem 
der dort.g •J^ujSlIWeWti ruhmlich bemerkt/ Von 
? a00en \ das ■ K'riS dS Bernerfchen Na.urforfcher, 
K«»o war da* *°" r ,,' u V, w ,„ en der vollkommenen 

^ISÄSÄvtSSÄS 



heuen Meiftern arbettet, terweineu«..» •-- 
Möchte f.ch die Kunftlerin, w.e .m Malen, 

? 6re u \;^rTAich ti Rkeit der Zeichnung rervollkomm. 
fo auch m der Kictitig^c ein 

nen! von ^^l%.>»«r 

S& t ÄttJi«3 ausdreckavoll behandelt. Im 
Genf, und fo fco»"*, Miöne Zeichnui 



1 Nidt* ernannt, und als tblcher von dem Bifchofe von 
Bajel vorgestellt wird. Ferner dai febon auf der letzt- 
jährigen Zürcher Aufteilung gefehene Oelgemälde 
Lu.iwtg Vogels: Rückkehr der Sieger von Morgarten. Der 
Keichtnusn an Gedanken, und der Flairs in der Dar- 
Xtellung der ztsiitfeinjfsen Bekleidung und Waffen, 
ward bew.it.dert, hiugegen neblige Zeichnung und 
hartoonifcho Färbung vermifst. — Unter den Bild« 
hauerarbeiten ward wegen der Richtigkeit des M 
kelftud.ums ein Bruftbild in Lebensgröfse und 

2 £1." t I L D!U..Ma ..««I A ... I, . I ........ . • ä _ _ 



Keuiuuinui» ein uiuiiuiiu >u xnuciugrunc una weg« 

trefflicher Bildung und Ausfuhrung eine Gruppe vc 
Cephalni und Prokrit, beide in gebrannter Erde, v< 



■?&S12»K«5 «in« fcMne Zähnung 
*<f *" W "?^™ »ih i»ng«n i» Bern l.b.«ä~ W 
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us- 
.vegen 
on 
, .on 

dem Prof. Sonnenfchem in Bern, durch Beyfall ausge- 
zeichnet. Von Ckriften aus Unterwaiden wurden, 
nebft mehr er n kleinern Medaillons von Alabafter auf 
(chwarzem Schiefer, z. B. dem Kopf von Alexander l. 
und von Peßalozzi, zwey Bruftbilder von carrarifebem 
Marmor bemerkt; das eine fiel 1c den Prinzen Lubo. 
trnrtky, das andre den ältern Grafen Colloredo dar. 
Alle diefe gröfsern und kleinern Arbeiten des genann* 
ten Künftlers, empfehlen f.ch dorch Annehmlichkeit 
der Form und der Oarftellung und durch faubere Aus- 
arbeitung; auch ift die Aebnlicbkeit feiner BildnitTo 
im Ganzen unverkennbar, wenn gleich derMenichen- 
beobachter die zdrtera feinern CharakterzQge an Mund 
und Augenliedern daran rermifst. Wir Ubergehen 
einzelne zwar fehr wohl geratbene Arbeiten in Silber 
und in Holz, die als Verfuche zu gröfsern Hoffnungen 
berechtigen, um noch eines jungen Künltlers zu er* 

wähnen, daflon Iwr.wMj.nJ« Tal«nt erwarten 

läfst. Ein geübter Beobachter und anerkannter Kunft- 
kenner, Hr. Sigmund fVdgner zu Bern, druckt fich dar- 
über in einem effentliehen Blatte aKo aus: „Eines 
bevnahe an das Wunderbare gränzenden Kunftwerkes 
dürfen wir nicht vergeffen, nämlich der prächtigen 
Federzeichnung eines fechszehnjahrigen Bauerknaben, 
Pierre Pelle von Courtedoux aus dem Bisthum Bafel, 
der Wille' s fchonen Kupferftioh, Cleopatra von Net- 
fcher, mit folcher Kunft nachgeahedt hat, dafs die Co- 
pie fogar in mancher Partie dei^„ Originaikupferftich 
übeririffr." In d.efem jungen Menfchtn ift die ausge- 
2eichnetfte Anlage zu einum vorzOgücben Ktipferfte- 
eher auffallend vorhanden, und es macht den Kunft> 
freunden Freude, zu vernehmen , dafs die Regierung 
von Bern ihn unierflützt, damit er Geh zu einem tüch- 
tigen Kupferfiecher ausbilden könne. Diefelbe lle- 
gierung hat auch eine von L6hrer aus Bifcholszell aus- 
jeftellie, das Hauptportal des Munfters zu Bern darftel- 
iend, Zeichnung in Sepia zur Aufmunterung diefes jun- 
gen Kflmfthm gekauft tfnd iri das akademifche Kunft« 
kabinet aufgenommen. Von dem kund liebenden Publi- 
cum wurden durch Actien für ioj-} neue Louisd'or von 
den ausgefteHien Kutifiarbe'nen gekauft und verlooft ; 
das hefte Loos war ein SeeHück von Caffar Huber von 
Zörich, einOelgemilde, da* mit 1 . neuen Louiäd'oren 
bezahlt wurde. _ ... 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 



Oder 

Sammlung auf Erfahrung gegründeter Vorßkrift 
ßtlluni mekrerer der tttcttugflen Bedurfmjfe c 
tung /• wi« der ßädüfcken und ländliche* 



i alle Buchhandlungen wurde fo eben verfcndt; 
Qtmtinnütiliektr Ratkgtttr 
für den Bürgtr und Landmann 

Oder 

Itter Vorfckrifttn zur Dar 
" der Hautkai. 
i Gewerbe. 

Herausgegeben 
von 

Dr. Sigis». Friedr. Hermhßädt, 
König!. Preufs. Geheimen Rathe und Ritter des 
Adler -Ordens dritter Klaffe u. f. w. 
Dritter Band. 
gr. g. Geheftet. Preis 18 gr. 
Berlin, bey C. F. Ameling. 
Der Zweck bey H«rau*p»h« di«C«« Werkcheni war, 
wie der Verf. ßch in der Einleitung weitläufiger er- 
lilirt bat, gemeinnützige Gegenftände, die als Relul- 
tat wiffenfebaftlicher Unterfuchungen hervorgegangen 
Cd in fe fern felbige dem bürgerlichen Üben nütz- 
lieh und wichtig werden können, dergeftalt bearbeitet 
darzuftellen, dafs die Bewohner größerer und kleine- 
Städte, fo wie die des platten Landes für üch and 
i Familien Vortheile daraus ziehen können. 
Der Verf. hat daher folcheGegenftände aufgenom- 
men und bearbeitet, die entweder einzeln genommen, 
oder in Verbindung mehrerer mit einander, dazu die- 
nen können, manche durch die Statt gefundenen Zeit- 
▼ erhiltniriV zurückgekommene oder ganzlich brodlos 
gewordene Familie einen fo enftändigen als hing- 
ehenden Nahrung<erwerb darzubieten, und manchen 
biedern Heusvater fo wie der emßgen Hausmutter hin- 
gegen in vielen bey ihren täglichen Befchäftigungen 
Torkommenden BedQrfniffen mit Rath und Tbat an 
die Hand zu gehen. Nebenbey feilte endlich diefe* 
Werkchen dazu dienen, fo manches angebliche Ge- 
heimnifs, das Speciiianten dem gutmüthigen Abneh- 
mer zu hohen Preifen verkaufen, auf einem ganz wohl- 
feilen Wege zur allgemeinen Kenntnifs zu bringen. 

In di dem dritten Bande End überhaupt 56 Artikel 
abgehandelt. Da es zu viel Raum einnehmen würde, 
hier alles rpeciell zu erwähnen, fo wollen wir nur 
einige ausheben: 

Anweifung, wie weihe u. rothe Weine behandelt 
o. aufbewahrt werden n.flffen. — Anw. i. Verfertigung 

A. L. Z. 1818. Dritter Band, 



Terfchiedener wohlriechender Räucherpulver.— - Anw. 
z. Verfertigung eines Riecbtopfei. — Vorfehriften 
f. Emaillefarben u. f. Glasmalereyen. — Anw. z. der 
Knnft, auf Glas zu malen. — Anw. zur Verfertigung 
des Moire" metallique. — Anw., ein brauchbares Bier 
aus Quecken zu bereiten. — Die engl. Verzinnung. — 
Anw. z. Verfertigung eines des Bafelfcben Kirfchwaf- 
fers ähnl. Branntweins. — Anw. z. Zubereitung des 
Flachfes u. Hanfes ohne Roftung. — Anw. z. Verfert. 
des ungarifchen Sliwowitz - oder Pflaumen - Brannt- 
weins. — Vortheile der aus Eifen gegoffenen Dach- 
platten, als Stellvertreter d. a. Thon gebrannten Dach- 
ziegeln. — Anw. , einen vorzügl. Mörtel z. Bau und 
ein gutes Eftrich zu machen. — Anw. z. Bereitung ei- 
nes Suppengriefes. — Anw. z. Verfert. von Spar.lich- 

ten . Anw. zu Erforfchung, ob ein rother Wein 

mit einem künftl. Mittel , u. mit welchem gefärbt ift? — - 
Anw. zum Anbau der Kartoffeln im Keller, felhft im 
Winter. — Anw. z. der heften Methode, die Kartof. 
fein ohne Verderbnifs von einer Aernte bis zur andern 
aufzubewahren. — Anw., einen lehr gut trocknen- 
den Oelfirnifs ohne Feuer zu bereiten. — Anw., wie 
unfruchtbare Obftbäume fruchtbar gemacht werden 
können. — Anw. z. Fabrication der Chocolade. — 
Methode, die Holzflure od. den Holzeffig rein u. con. 
centrirt darzuftellen. — Oel aus Kirfchen - u. Pflaumen, 
kernen. — Anw. der Kalkmilch z. Zerftörung d.Moofe 
u. Flechten an d. Rinden der Bäume. — Anw., wie 
harter Stahl gelohmeidig gemacht werden kann. — 
Benutzung der gefrornen Kartoffeln. — Anw. z. Be- 
nutzung d. Abgänge von altem Leder auf Lederpappe. — , 
Methode, den Eflig haltbar zu machen. — Empfehlung 
der eifernenWeidkilpen ftatt d. kupfernen. — Vorzüge 
d. Mehls aus Canarienfaamen gegen das Getreidemehl, 
zu Schlichten der baumwollen u. leinen Gewebe. — 
Anw. z. Verfert. verfchiedener grüner .Malerfarben. — 
Neue Entdeckung üb. d. Fabrication des Bleyweiftes 
u. f. Verfetzung mit andern Metallen. — Bein, üb d. Fa- 
brication der Tinte. — Anw., verfchiedene lArten von 
Gefrornes zu verfertigen. — Anw. z. Verfert. d. trock- 
nen od. geprefsten Hefe (Bärme). — Anw. z. Verfert. 
künftl. Steine. — DerThenard'fche Kitt. — Anw. z. Ver- 
fert. verfchiedener Kitte. — Anw. z. Kunft, Früchte 
mit Weingeift einzumachen. — Vorzügl. gute Stiefel, 
wichfe ohne Saure. — Anw. z. Verfert. der mit Wachs 
platirten Talglichte. — Nachtrag z. Fabrication d. Grün- 
fpans. — Anw. z Verfert. d. Seifenfpiritus. — Zube- 
reitung eines vorzügl ff honen , dem franzöf". ähnlichen 
Senfs. — Anw. x. Verfert. eine« fegenannten Punfch- 
* (4) 
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extracte«. — Zubereitung eine» Limonaden pul vers. — 
Anw. 2. Bereitung einet Orfchadenfyrups. — Anw. 
*. Verfert. d. Marascjuins. — Anw., wie hölzerne Men« 
be)n durch Milch verfehönert werden können. — 
Anw, wie man junge leichte Weine geiftreicher und 
den alten Weinen ähnlich machen kann. — Benutzung 
der ausgelaugten Gerberlohe, To wie der Sagefpäne, 
z. Vermehrung des Kartoffelnertrages. — Anw-, wie 
aus einem durch Feuchtigkeit verdorbenen Getreide 
ein brauchbares Brod bereitet werden könne. — Anw., 
wie ftädtifche u. ländl. Haushaltungen leinene u. baum- 
wollene, oder auch wollene Zeuclie fchon blau färben 
können. — Anw., wie man eine dem türkifchen Roth 
ähnliche fefte Farbe auf leinene u. baumwollene Zeuche 
hervorbringen kann. — Erfahrungen über den verbef- 
ferten Wollenzenchdruck. — Vorzüge des Kopalfirniff 
in der Porträt- und Landfchaftsinaterey. 

JteUr der beiden erßen, eben fo reichhaltigen, 
Bände diefes nützlichen und mit ungeteiltem Beyfall 
aufgenommenen Werks koftet auch nur 1 8 gr. Mithin 
alle dreu Bände compl. 2 Kthlr. 6 gr. 



Näcbftens erfcheint in unferm Verlage: 

Praktifcke Beobachtungen aut der Wnndatzntvjkunß und 
patholog. Zerglicderun^tkuude , durch Krankenfälle 
erklärt, nebft ZergUtderungtbtrichten und Zeich- 
vungen. Von John Howfhip, Mitgliede des kö- 
»igl. Collegiums der Wundärzte in London o.T. w. 
Ueberfetzung nebft reichhaltigen Zufätzen durch 

, J. F. Schulte, Med. Dr. u. PhyGcus. gr. g. 

Halberftadt, im November I8IJ. 

H. Vogler's Buch. u. Kunfthandlung. 



So eben hat die Preffe yerlaffen, und ift in allen 
BuchhandJungen zu haben: 

hthrbuch ' 
über die vornehmßen Aufgaben aut der 
Ebenen und Körper. Geometrie. 
Mit 300 geometrifchen Abbildungen. 
Von Dr. A. H. C. Gelpke. 
V Leipzig, bey GerhardFleifcherd.J. 181 1« 
Preis 1 Rthlr. 11 gr. 

Diefer durch feine Schriften und erfundenen aftro- 
«omifchen Mafchienen fchon rübmlicbft bekannte Ver- 
jaffer hat hierdurch dem Publicum ein Werk üherlie- 
fert, welches in feiner Bearbeitung und Nützlichkeit 
wohl einzig in feiner Art ift, da in demfelben überall 
der deutlichrte und fafslichfte Vortrag hergebt, und 
Ton dem Leichtern zu dem Schwerern allmahlig über- 

{egangen ift, fo dafs der Schüler kaum die Schwierig, 
cit diefer Wirfenfchaft merkt, und mit einem Reich- 
thum von nützlichen und angenehmen Kctmtniffen für 
die Welt verfehen wird. Bis jetzt haben wir in dicf.r 



metrie für alle Stände, der Welt fo deutlich und faf«- 
lich, mit den gehörigen Gründen verfehen , dargefteljt 
worden wäre; wir konnten aber auch ein folchas 
Werk nicht eher erwarten, bis ein Mann, durch feine 
vielj ihrige Erfahrung geleitet, das Nützliche dcrfelben 
mit Fafsltchkeit des Vortrags herauszuheben verstand ; 
wie folches denn bey dem Bearbeiter diefes 
nützigen Buchs aufs Befriedigendfte der Fall ift. 



Eey Heubner o. Volke, Buchhändler in Wien, 
ift eben erfchienen und verfandt worden: 

Fundgruben der Orient/, 

DCelrDCilCt 

durch eine GeTeilfchaft von Liebhabern* 
Auf Veranftaltunff 
des 8 
Herrn Grafen fVeutetlaut Rtewutky. 

VL Bande« L Heft. 
Mit Kupfern. Folio. Wien t|lg. 

Diefes Heft enthält die fchon feit langem ange- 
kündigte Abhandlung des Herausgebers der Fund» 
gruben, des Herrn Hofraths v. Hammer, „über die 
Schuld der Templer", unter dem gewichtigen Titel: 
Mufterium Baphomelit revtlatum, feu fratret militiae tem- 
pli, tjna Gnofiici et qnidtm Ophiani apoßjfiae , idoloduliat 
et impuriiatit eonvieti per ipjfa eorum monumenta, 19 Bo- 
gen Text, st Bogen Noten und 5 Kupfertafeln, wel- 
che Abbildungen der BaphomtUt fymbolat , Hierogly- 
phen, Sculptureu teraplerifcher Münzen, Gefäfte, 
Kirchen u. f. w. enthalten. 

Ungeachtet der durch die gröfsere Bogenzabi und 
die Kupfer fo febr erhöhten Koften der Auflage bleibt 
der Preis des ganzen Bandes von 4 Heften unverändert 
7 Rthlr. 1 gr. Säcbf. 

Alle 6 Bände, aus 14 Heften beliehend, koften 
4» Rthlr. Ja gr. Sächf. . 



Im Jahr 1 S 1 <5 erfchien ein Liederbuch, 
Titel : 

Neuet allgemeiner Commtrtbuch, oder: 

Commert- und GtfellfchafttUedern ; infonderheit für 
die Halle'fchen Burfcben veranftaltet. 

Seither, und auch fchon früher, bat lieh aber auf 
Deutfchlands Hochfchulen fo viel Neue« entwickelt, 
und ift fo fchön ein volksthümlicb freyfinniges Streben 
erwacht, dafs fichs auch in kernig und kräftig erfcbal- 
lenden Sängen gar manniebfach dargeftellt hat. — Das 
freye Lied foll ja des freyen Lebens Sinn und Deutung 
bervorklingen. — Durch Erfahrung davon Überzeugt, 
dafs auch der Gefang ein herrlich wirkendes Mittel 
fey, uns gefdmmter für Freude, lebendiger fürtSchöne 
und begeifterter fürs Grofse zu machen, hat man in 
den letztern Jähren viel vortreflViche Lieder in der 

auch bat man durch 



neuen Burfchenwelt eingefungen 
Art noch kein Werk, ia welchem der Nutzen der Geo- Säumt! un gen mancherley Art ihre allgemeinere Ver- 
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breitinig *n beFördern gefucht. Damit nun die Hoch, 
fchule Halle nicht zurückgehe in irgend einem löbli- 
chen Streben und am Alten hange, wo die Zeit dai 
heilere Neu« bringt, fo ift ein Anhang zu oben 
tem Liederbuch beforgt worden, auch noch ut 
Titel : 

Auswahl deutfchtr LittUr zur Btltbung einet 
freuen und frolten Sinnt*. 
In ihm ift von dem Neuen daJ Befte erlefen, wie 
Vaterland»- und Burfcbenfange, fo auch Turnlieder 
enthaltend, damit Cnniger Gefang an feinem Theil 
wirken möge, für des lebendigen Hurfcbenfinnes wür- 
dige Geftaltung und was im friihern Liederbuch nicht 
mehr zeitgemäfs, durch den Anhang möglich ft erietzt 
werde. 

Gleichwie dem Liederbuch Abbildungen de« Git- 
Uchenfleius und der Bergfchtnke beygefügt find , fo zie- 
ren auch des Anhangs Titel die Anhebten der Rabtu. 
inftl und- Moritzburg. Der Anhang allein, 40 Lieder 
(und zu allen, wo's nöthig war, die Noten liefernd), 
koftet ts gr. Das ganze Liederbuch zufammen, nun 
340 Lieder ftark, 1 Rthlr. is gr., wofür es bey unter- 
zeichnetem Verleger durch alle Buchhandlungen 
Deutschlands zu haben ift. 

Halle, den I. December igig. 

C. A. Kümmel. 



Manuale Bafiticorum, exhibens collationetn Juris Ju- 
ftinianei cum Jure Graeco Poftjuftinianeo, Indi- 
cem Auctorura recentiarum, qui libros Juris Ro- 
rnani e Graecis fubGdiis Tel emendarerunt, Tel 
interpretati funt, ac titulos Bafilicorum cum Jure 
Juftinianeo e reliquis monumentis Juris Graeci 
Poftjuftinianei comparatoc. Digeffit Dr. Ckrift. 
Gottl. Haubold , Fques Ord. Sax. Virt. Cir. et Juris 
Profeffor Publ. Ord. in Acad. Lipf. 1819. XVIH 
und 36g Seiten in 4. 4 Rthlr. — grofs bollän- 
difch Papier 5 Rthlr. I» gr. 

Unter diefem Titel bat der Hr. Verf. ein Hülff- 
01 htel zur Vergleichung der Juftinianeifcben Recht» 
bucher mit ihren fpätern Bearbeitungen, hauptfach- 
lich mit den Baßliken, geliefert, wie bisher noch keine 
vorhanden gewefen ift. Es erleichtert nicht nur durch 
die ftete Hinweifung auf die Stellen der Bafiliken und 
ihrer fo äufserft wichtigen Scholien die Auslegung und 
Kritik des Juftinianeifcben Textes, fondern macht zu- 
gleich nach der Ordnuug des letztern snit den Torzüg- 
Jicbften ciriliftifchen Schriftftellern bekennt, welche 
das Juftinianeirche Recht aus dem fpätern des Byzan. 
•tinifchen Reichs zu erklaren, oder deffen Lesarten 
daraus zu berichtigen bemüht gewefen find, und lei- 
tet, da es bekanntlich gerade die wichtigften Stellen 
des Cor jm t Juris find, welche auf diefem Wege Auf- 
ich lulle erhalten, der Literatur des Letztern einen bey 
weitem bedeutendem Dienst, als das niebt Tollendete 
und weit weniger genau« HommelKebe Corpus Juris 
Wüit e. mit MriWMh Auch die umgekehrt« Verglei. 



chung der Bafiliken mit den Rubriken' der Juftinianei- 
fcben Recbubücber und mit den übrigen mittelgriechi- 
feben Rechtsquellen giebt eine zuverlsfüge Ueberficht 
der!, dem gröfsern juriftifchen Publicum meiftens we- 
nig bekannten, Schatze der fpätern juriftifchen Lite- 
ratur des Römifchen Orients, und des Zuftandes, in 
welchem diefe zum Tbeil noch ungedruckten Quellen 
fieb befinden. Für die Genauigkeit der höcbft müh- 
famen Arbeit, welcher der Hr. Verf. Geb unterzogen 
bat , wird der Gebrauch derfelben am heften bürgen, 
und für ein gefalliges und bequemes Aeufsere haben 
wir, ohne die beträchtlichen Koften zu fcheuen , ge- 
wiffenhaft geforgt. 
Leipzig, den 14. NoTember tgig. 

J. C. Hinrieb s'fche Buchhandlung. 



Stltfamt Leides 

»in es / 
Theater - DirectorK 

Aus mündlicher Tradition mitgetheilt 



Verfaffer der Fanta&aftücke in Callot's 
(£. T. A. Hoffmann.') 
g. Berlin, in der M au rer'fchen 

Preis, fauber geheftet, x Rthlr. g gr. 

Referent gefteht, dafs er bey Lefung der Correctur 
die Ter Schrift einen fo einzigen Genufs gehabt, dafs er 
den Wunfch nicht unterdrücken kann , es möge das 
ganze Publicum denfelben mit ihm theilen. Ins De- 
tail fieb einzulaffen, Uberlafst er denjenigen, wel- 
che als beftallte Recenfenten Fug und (Recht dazu ha- 
ben; er kann nur Ton feinem Gefühl Rcchenfchaft ge- 
ben, und. diefes fagt ihm: dafs es einen Jeden anfpre- 
chen und befriedigen wird, der Liebhaber des Thea- 
ters ift. 

. 

Berlin, bey C. F. Amelang ift 
an alle Buchhandlungen verfandt: 

Der Haus. Pfe r de - Arzt. 
Ein unentbehrliches Handbach für 
Von 
C. Kl at 1 1, 
%. Sauber brofebirt 16 gr. 

Der Beyfall, welchen des fchon rühmlich 
ten Verfaffers Katkgtbtr für Reifends heym Publicum 
gefunden hat, fo wie das Beftreben, fieb, fo Tiel in 
leinen Kr-tften ficht, gemeinnützig zu machen, und 
endlich die des Verlegers, die TieJen Nachfragen nach 
einem dergleichen Buche 2U befriedigen, waren die 
Veranlaffnug zur Herausgabe diefes Haus- Pferde • Arztes. 
Des Verfaffers Abficht war keineswegs, hier etwas 
Neues für Thier - Aerzte jjgfern zu wollen; fondern 
diefer Haus- Pferde - Arzt fep vielmehr nur als Freund 
ond Rathgeher bey dem Entftehen Ton Pferde - Krank, 
heilen anzufeben feyn , für welche keine thierärztliche 

Hülfe 
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Hülfe in der Nähe ift, oder die durch fogenannte Haut- 
mittel geheilt werdem können. Du Buch zerfillt in 
drtu Abfchnitte. Im erßen wird gehandelt : vom* gefun- 
den Pftrde und dtr Diätetik dtffelhen, vom Stalle, von der 
Nahrung, dem Wafftr und der Pflegt , und endlich von 
kranken Pferde un.l defeu Diätetik. Der zweyu bandelt: 
mn den äußerlichen Krankheiten im Allgemeinen , und der 
tinzänem int befanden; der dritte aber von den innerlichen 
Krankheiten im Allgemeinem , und den vttjekiedenen Arten 
derftlbem ins befondere , und zuletzt noch vom Befehla- 
gtn. — Nachdem der Verfahr in dem erflen Abfcbnitte 
d*i Bild einet vollkommen gefunden Pferdes aufgehellt , und 
die Mittel angegeben bat, daffelbe fo viel als möglich 
in diefem gefunden Zuftande zu erhalten , geht er in 
den beiden folgenden Abfchnitten zu den gewöhn* 
lieben Krankheiten über, beschreibt eine Jede einzeln 
nach ihrer F.ntftehung und ihren Kennzeichen, und 
läfst darauf die Heilmittel folgen, welche ein jeder 
Pferdebeützer, ohne Hülfe eines Tbierarztes, felbft 
leicht anwenden kann. Vozüglich dürfte diefes Buch 
für den Land mann und den von Städten entfernt woh- 
nenden Oekonocnen von grofsem Nutzen feyn , daher 
es dielen befonders empfohlen werden kann. 



Es ift erfchienen und durch all« Buchhandlungen 
zu haben : 

Vtrfnch einer mufikalifchtn Agende , oder Altargefdngt 
tum Gebrauch in prottßant. Kirchen fiir mujikal. und 
nicht mufikal. Prediger, von J. F. Na u e. 4. Halle, 
Hemmerde u. Schwetfehk e. Preis. 1 JAthk. 
1» gr. 



Bey mir ift erfebienen : 

Cofeland"s , T., Bemerkungen über die Zufalle und 
die Behandlung der Krankheiten der Rückgratbs, 
befonders im erften Zeitraum derfelben, nebft 
einigen Abbandlungen verwandten Inhalts. Aus 
dem Engrüchen überfetzt, gr. I. i» gr. 

Leipzig, imDecember igig. 

Karl Cnobloch. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Verkauf 
von 

koftbaren und zum Theil feltenen 
botauifektn Werken. 

Seit ungefähr 30 Jahren habe ich en einer mög- 
lich ft vollftandigen Bibliothek botanifeber, auch den 
Gartenbau, die Obftbaumzuebt und Forftwiffenfchaft 
betreffender Werke gefammeh, und bereits über 1300 
zufammengehracht, worunter fich der gröfste Theil der 
neuern Prachtwerke, z.B. von Humboldt , Jacquiu, Pal- 
las, VHerititr, Vtmenat Hilairt> Bülhard, Rcdoutf, 
Plentk u. a. befcadeu. ~ 
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Meine Abücht war anfangs, diele Sammlung; 
welche wohl feiten fo reichhaltig gefunden wird, nur 
im Ganzen zu verkaufen, weil ich das fo tnühfam Zn- 
fammengebrachte nicht gern wieder zerftreut fehen 
wollte; und zu diefem Verkauf im Ganzen habe ick 
bereits mein Anerbieten bekannt gemacht. Da lieh 
aber bis jetzt nur wenige Kaufer dazu gefunden haben, 
und das höchfte Gebot nur 7000 Rthlr a^wefen ift, ob- 
gleich der Laden, und Auctionspreis über 1 1,000 Rthlr. 
beträgt, fo habe ich mich endlich doch enifchloffeti, 
die Bibliothek zu vereinzeln. Ich mache daher Freunde 
diefer Wiffenfchaften auf diefe fchöne Sammlung auf- 
merkfam. Das Verzeirhnifs derfelben (Verztichniß ei- 
ner auierlffcnen Sammlung botanifcher Werke, auch folchtr % 
urelehe den Gartenbau, die Obßbaumzucht und die Farß. 
wtffenfchaft betreffen, im Btfitze det Dr. Fo gl er tu HaU 
btrfladt) ift durch alle Buchbandlungen , welche auch 
gern Aufträge an mich, unter der Firma meiner Hand- 
lung (H. Vogler's Buch- und Kunft Handlung), aber- 
nehmen werden , für 8 Grofchen zu bekommen. 

Da in diefem Verzeichnis die möglicbft riebti- 
gen Laden - und Auctionspreife angezeigt find, fo be- 
hält es auch als Repertorium einen Werth. 

Die Bücher find gröfstentheils ganz neu gebunden, 
und werde ich Demjenigen den weiften Rabatt bewil- 
ligen kennen, der bald und die gröfste Auswahl davon 
treffen wird. 

Halberftadt, im November 1 ■: 1 :. 

Dr. Vogler. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Erinnerung an die Herren Subfcribenten und Sammler 
von Kraft's deutfeh - lateinifchem Lexicon. 

In Bezug auf die Anzeigen im Julius diefes and vo- 
rigen Jahres bitte ich alle die Herren, die Urb dem 
Sammeln der Subfcribenten gütigft unterzogen, aber die 
Zahl und das Verzeichnis derfelben noch nicht einge- 
fan dt haben, diefs fpäteftens bis Neujahr gefälligft zu 
bewirken. Es beruht darauf die Bcfiimmnng der Auf- 
lage des zu diefer Zeit verfurochemi mafsen anfangen- 
den Drucks, fo wie des Subjcriytiout. I'reifes vou circa. 
3 Rthlr.; bey filtern Befüllungen tritt ein höherer 
iVi»Hm*ra»/»»/-Pieis ein. 

Ausführliche Subfirrptiont • Anzeigen und jetzt wie- 
der an alle Buchhandlungen rerfandt und bey dem Ver- 
leger auf Verlangen fteis in beliebiger Anzahl zu ha- 
ben. Um Vermehrung der fchon zahlreichen Subfcri- 
benten fo wie um gefälliges Sammeln wird ergebenft 
erfocht; Diefs Werk-wird über 100 Rogen Lexicons- 
forinat, der Subfcriutions- Preis wird halb nach Nen- 
jähr, halb bey Ablieferung entrichtet und auf 5 Ezempl. 
das 6te frey gegeben. 

Leipzig und Merfeburg, im Novbr. 1 8 1 8- 

Ernf t Klein, Buch- u. Kunftbandlcr. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 
Leipzig, b. Engelmann: Hiflorifck-kritifther Ver- 
ftuh über die Entfiekuwg und du früh/fltn SchUk- 
fale der fckriftlichtn Evamgelie*. Von Dr. g. C. 
/,. Glrftler, Conrector am i>ymnafio zu Mauten, 

Ö« Director dos GymnaL eu Cleve). Igi8< 
u. 203 S. gr. 8. (20 (Jr.). , i •*• ' i ,ir. 

m J. i g r6 erfchieo rorfdem Vf. in Keift und T/rAtr- 
mtr's Analecten, B. 3. St. 1. ein Auffalz; Ueber 
die Entßeknng und die früheren SckickJaU der Jckriß- 
liehen Evangelien, welcher mit verdientem Beyfall 
aufgenommen und auch in dielen Blattern {voa einem 
andern Hec.) günftig angezeigt wurde. Dieter* ganz 
von Neuem durchgearbeitet, mit vielen Bemerkun- 
gen bereichert, und insbefundere durch eine Uebec- 
icht der bisher Ober die Enthebung- der Evangelien 
aufgehellten 11 ypot liefen und durch einen AhTchnitt 
Ober das Evangelium Johannis erweitert, macht de» 
«r/ba Theit diefer Scluift aus. Em xa?t#*r Theil 
USer dem Gebrauek der fckriftlüken Evangeuen im der 
■erflen Kirche und die Canonißrung .unferer, vier Evan- 
gelien ift neu hinzugefügt. Wir dfurfen diele Schrift 
als eine fehr erfreuliche Erfchcinung in der krilifch- 
ttienlogifchen Literatur ankündigen, in der Geh cit| 
befferer Geift der neuteftamentlichen Kritik, ab der 
bisher herrfchend gewefen, ansfpricht. Nur au fehr 
war bisher diefes-Gebiet der CnLerfuchunp der Tum- 
melplatz mannichfaltiger , mit i'ubjectiver Einfeitig- 
keit aufgefafstcr und dem fiebern Boden der Ge- 
fchichte entwandter Meinungen gewefon; der V£. 
ift derErfte, der auf (hin ruhige» iichern Standpunkt 
echt-hiftörifcher Förfchung zurücktritt, und fomit 
anfängt, den Streit zu beschwichtigen. Ree. trägt 
kein Bedenken, zu behaupten, dafs der Vf. auf dem 
einzig richtigen Wege fey„ dafs nach ihta für das 
Ganze der Untorfuchuug nichts Bedeutendes mehr 
geliefert werden könne, und dafs auch* Niemand 
mehr mit Irgend einer glänzenden Jiypothefi» Ober 
die Eiitftehung der Evangelien die Welt bethören 
werde. Alles hat feine 2*it, nnd fo glauben wir. 
dars die Zeit für kritifche H?pothefe dioTer Art vor 
über fey. 



knüpfe, und die vorhandenen alten Nachrichten 
Cber die Eiitftehung der Evangelien befriedigend er- 
kläre, fie entweder treffend mit Geh vereinige, oder 
ihren Ungrund darthue. Ein gedrängter . Auszug 
der Schrift wird zeigen, dafs der Vf. diefea, felW< K e- 
Uelilen Foderungeii: im Ganzen lchar genügt hat. 
; ii DieÜaterfu <* u «& heginut mit einer kurzen Dar- 
fteUung des VerhältniiTe« der drey drften Evaju»elien 
zu, einander, worin fahr, itreffend dasiEigeiit heimlich« 
herausgehoben ift. Befonders maclit der Vf. auf Fol- 
gendes aufmerkfam. Ia üinGcht auf die redende« 
Pejrfonen beftehen die Evangelien theils aus-iErzäh- 
lungen , in de/ Perfon de* Verfaffers vorcetraeen, 
4heils aus «ingeflochtenen Reden Jefu und Anderer. 
Was zuerft jene betrifft, Co findet lieh hier diesröfste 
Abweichung in den Uebergangs- und Bindunesfor- 
mein, wodurch die einseinen Erzählungen an einan- 
der geknflpft find. Dagegen läfst es fich bemerken, 
dafs, ie wichtiger eine Begebenheit den 1 Schillern 
Jehl erTcheinen mufste, fie mit deftoübereinftimmen- 
dern Ausdrücken erzählt wird, z. B. Berufana der 
vier erften JflngeriCMatthw 4, ,g. Marc. 1 , r 4 .i .des 
Matthäus (Matth. 9, 10.. Marc, a, 15. Luc«, V 
Verklärung Jefu auf dem Berge (Matth. 171 
Marc. 9, 2 Lac. 9, 3 j.). Deshalb findet man auch 
in amtern hrzdhJungen* dafs fie, im Anfange weniger 
harmomrend , je näher fie«ler Hauptfache kommen, 
delto mehr im Ausdrucke zufammentreffcn, und dafs 
die HaupthahdUmg CeJbft mit. völlig gleichen Worten 
vorgetragen wird ; ztB. die Heilung eines Aasfätzirenv 
die Speifung der 5000. In den angefahrten Reden 
?r > rc !rT . ne ?* j«*W<w»«teM in den Reden Jefu. 
ift die Uebereinftimmung unverkennbar gröfser, als 
in den eigenen Erzählungen der Evangeliftcn. Selbft 
wenn die einleitenden Begebenheiten mit verfchiede- 
nem Ausdrucke etxlhli waren , fo tre'ffen dennoch 
die angeführten Worte Anderer gewöhnlich zufam- 
ldelTön ift aoeh in den Reden Jefu die Ueber* 



men. 



u , ucu iwuen jciu aie Ucoer- 

emftimmung nicht überaü gleich grofs, und auch 
hier gilt die Bemerkung, dafs dieTelben nach dem 
Grade, wie fie den Jüngern charakterirtifcher und 
wichtiger erlchemen mufsten, defto flhorcinftimmen- 
der erzählt wenlen; z. B. die Weiffagungen, die Er- 
klariingen über Jefa Perfon Und Zweck u. a. m. 

Hierauf folgt eine ktft-ze Charakterjftik der äl* 
der Evangeli^ unter fich vollftändig erkläre; 7^ 1^vT^^£™t£lK ^fÄÜS^ ** 
•«„ dafs fie gefchichtliche WahrSheinlichliei, C ten Jahrhundert »Ä'iSS tJ^LT^hl' 

ttn , die mit unfern 3 erfreu canonifchen nahe ver- 
wandt waren, ohne daCs eine hifrorifche Spör uns 
«örfugtct^fie vx>a 4k^tunMm% cMs £ngeg« 



Der Vf. macht mit Recht an jede hiftorifche 
Conjectur über die Eniftehung der Evangelien die 
Foderungen: trßens, dafs fie das innere Verhälthifs 



be, nämlich dafs fie mit dem allgemeinen Geifte 
Urchriftenthiuns nbeneinfünune, fich an vorherge 
gangenc und nachfolgende Erfchaiuunaen genau an* 
J, L.Z. 1818. Dritttr " 
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bey einzelnen cntfcheidende Gründe für ihre Unab- 
hängigkeit fprecben , welches Rcfultat *uch im (Jan- 
zen>gewib feftfteht, wenn auch- manche diefer Evan- 
gelien , und noch mehr , als der Vf. felbft annimmt, 
iur Bearbeitungen unferer canonifchen foITten a'hge-"' 
fehen werden muffen. Diefelbe Erfcheiuung der 
Achnlichkeit mit unfern Evangelien weift der Vf. in 
den einzelnen evangelifchen" Stellen "nach", dlfirillen 
Reden und Briefen der Apoftel zerftreut Cnd , unter 
denen fich befonders i. Cor. Ii, 23 ff. auszeichnet. 1 

Nnn folgt eine gedrängte Ueberficht der bisheri- 
gen Verfuche, die Entftehung der Evangelien zu er« 
klären, nebft den Hauptgegengründen gegen dlefel- 
ben. Gegen die Hypothek eines Urevangciiums, die 
den aUgemeinfte» •Beyfall gewonnen * wird treffend 
erinnert, dafs fie oller hiftorifchen Grundlage ent- 
behrt, indem fie hiftorifche Faden ohne Zeugniffe 
vorausfetzt. Die Behauptung, -daf» die Kritik aus 
dem Verhältriiffe der Evangelien zu einander eben fo 
nothwendig die Exifteni eines Urevangeliums fchlie- 
fsen mttüfe, als der Geograph aus Fetrefacten, di« in 
Tödlichen Ländern Befunden werden', beweife, dafs 
«tiefe Länder einmal cm nördliches Cnma gehabt ha- 
ben, zerfallt in in Ii felbft, fobald ein anderer hifto- 
rifch erwiefener Weg eben fo gut jenes Verhältnifs 
erklärt. Wenn alfo dräde Schutzmauer der Hypo- 
thefe, womit fie fich gegen alle Anfälle derGefcbichte 
wehrt, nämlich die Behauptung, dafs das Verhält- 
niCs der Evangelien in fich nothwendig ein fchriftü- 
ches Urevangelium vorausfetzt, niedergeritten ift, fo 
kann fie fich vor einer andern Hypothefe, die das 
Factum eben fo gut erklärt, nur auf hiftorifchenv 
Wege den Vorzug verdienen, durch den Beweis, 
dafs fie fich derGefcbichte am heften anfchliefsc. Nun 
aber beweift der Vf. mit den heften Gründen, dafs 
jene Hypothefe durchaus keine hiftorifchen Spuren 
mit Sicherheit für fich benutzen kann, und dafs viele 
inftorifche Data ihr widersprechen, dagegen fucht 
jer felbft auf einem andern Wege, der fich hiftorheh 
beffer rechtfertigen läfst , die Entftehung der Evan- 
gelien in. ihrem jetzigen Verhaltniffe zu einander zu 
erklären, und itellt fomit jene Hypothefe in ihrer 
ganzen Nichtigkeit dar. 

Er geht nämtich von der richtigen Anficht aus, 
daß im frühe/Um apofloti/chtn Zeitalter das Evangelium 
zum Behuf der Uhrvorträgt mickt aufgefekrieben , /»«• 
dem nur mündlifk fortgepflanzt wordtu- Die Hypo* 
"thefe desUrevangeDums widerfpricht nach mehreren 
RückFichten den damaligen gefchichtlichcn Verhält- 
niffen. Nach den vielen Rccenfionen, die davon an- 
genommen werden, und der häufigen Benutzung, 
die es erfahren bahon foll* milfste man eine weite 
Verbreitung deffelh.cn annehmen; auf der andern 
Seite wird man j da es fo ganz fpurlos verfcliwunden 
ift, geneigt« den Kreis feines Gebrauchs fo viel als 
möglich einzufchrnnken, Eben fo unbegreiflich ift, 
wie eine Schrift , die nicht .von den Apofteln felbft» 
fondern von einem ihrer Gehülfen herrührte, ja felbft 
nicht einmal ganz die Billigung dcrfelben erhalten 
fette , doch ah Bt^uJwfiu^isfQhtil't den ." " 
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felbft mitgegeben werden konnte. Uebrigens war 
es dem Charakter der apoftohfehen Zeit gemifser, 
die Echtheit einer Schrift durch ein mündliches Zeug« 
nifs, als umgekehrt das mündliche Zeuguifs durch 
eine Schrift zu begläubigen, wie das Bevfpiel des 
apoftohfehen Briefs, dem Judas und Silas als Zeugen 
mitgegeben worden (A. G. 15, 07. vgl. V. 33.) be- 
"wciTf. Lucas rilckt gleichwohl (liefen Brief in feine 
Apoftelgefclüchte ganz ein; von diefer wichtigern 
Schrift aber, dem angeblichen Urevangclium, fagt er 
kein Wort, da fie doch als ein Beweis der Sorgfalt 
der Jünger für die Reinerhaltung des Evangelii eine 
vorzügliche ehrenvolle Erwähnung verdient hätte. 
Ja diefer Evangelift deutet in der Vorrede zu feinem 
Evangelium fo wenig auf diefe Schrift, die *r doch 
zum Grunde gelegt haban müfste, hin, dafs er viel- 
mehr an eine ganz andere QucJJe denken läfst, aus 
der er gefehöpftzu haben Icheiiit. Die Auskunft, 
die hier Herder und Bertholdt Betroffen , dafs diefes 
Evangelium eine blofse Privatfchrift in den Händen 
der Kvangeliften gewefen, kann wenig helfen : denn 
geheim blieb es darum nicht, wurde auch gevVifs, da 
es allen Kvangeliften mitgetheilt wurde, fchr verbrei- 
tet, und mehr, als die apokryphifchen Evangelien; 
und dennoch haben wir von dielen mehr oder weni» 
ger Nachrichten, von jener apoftohfehen Schrift 
aber auch nicht Eine Spur. Dazu kommt noch« 
dafs, wenn die Apoftel diefen evangelifchen Leitfa- 
den den Evangeiifteu mitgaben, fie denfelben fchwer- 
Iir.ii (lim Gcmcmcn, vorzeitlich foiollM , bey denen 
fich die Apcftar nar kurze Keit aufhielten, vorent- 
halten habenwürden ; in diefem Fall aber wäre das 
gänzliche Verfchwinden der Schrift noch unbegreif- 
licher. Man hat verfucht , hiftorifche Spureu für 
das Urevangelium als mittelbare Zeugniffe aufzufin- 
den, es hat aber dem Vf. wenig gekoltet , die Nich- 
tigkeit derfelben darzustellen. Die Namen «7To M »f 
r* .rmt 'Ato^toA*,», fu,7»>iov rmv 'Ajtoo-toAw» 
in eben fo wenig fflr eine alteSage von einem 
apoftohfehen Evangelium, als das „Evangelium Chri- 
fü" der Marcioniten für eine alteSage, dafs Chrifl us 
ein Evangelium geichrieben habe. tfuflin der Märty- 
rer foll eines dm^fiiunvfxi Iii r$ 0« gedenkou, welches 
beweife , l dafs Petrus das Urevangelium in Winde* 
hatte und gebrauchte, aber das „mhm* t welches 
man auf Petrus bezogen hat , ift paffender auf ChrU 
ftum zu beziehen ; und wäre jene Beziehung richti- 
ger, fb würde der natürliche Sinn des. Worte wohl 
ein von Petrus ahgefalsres, nicht blofc gebrauchtes 
Evangelium andeuten. Endlich füll fich Paulus in 
feinen Briefen aufdas Uifevaiigtlmm berufen, das er 
durch xvfio« bezeichne, wie auch die Marcioniten ihr 
Evangelium i K-^ot nannten. Aber Sonderbar >väre 
es doch,, wenn Paulus-fich vor denOemeinen auf eine 
nicht Wirte Privatfehritt, auf einen unbekanmen 
«"fw« berufen harte. Klar ift, dafs.rr.fich, um fei- 
nen Befehlen Nachdruck zu gehen, auf Chrifhun alt 
daS Haupt der Gemeine beruft. Uebrigens ift es un- 
verbürgt, dafs die Marcioniten ihr Evangelium • um 
genannt haben. «• 

.", x ; ... . 'i .j .uNun 
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Nun fahrt der Vf. den pofitiven Gegenbeweis 
gegen das Urevangclium, und zeigt, dafs ein folches 
in den früheften Zeiten nicht exiftiren konnte, weil 
es eben fo wenig der Sitte der Juden, als dem Geilte des 
Urchriftenthums gemäfs war, gleich vom Anfang an 
die fchriftliche Abfaffung des Evangeliums zu denken. 

Nach dem Untergangdcrnlthebräifchcn Literatur 
nnd der Abfchliefsung des alttcrtamcntlichcn Canons 
gab es bey den Paläftinenfifchen Juden fo gut als gar 
keine Sehriff ftellercy. Sie glaubten, dafs alles zum 
Heil des Volks Notlüge ihnen fchon in den heiligen 
Schriften gegeben fey, und alle Weisheit beftand ih- 
nen im Verftändnifs derfclben. Dagegen warTradi- 
tionibey ihnen defto gewöhnlicher. Selbft ihre heili- 
gen 3«uT»f«(jin wurden, trotz ihres hohen Anfehens, 
bis 200 J. n. Chr. nur von Mund zu Mund fortgepflanzt. 
Noch wenigerdachten hebräifche Juden an Abfaffung 
hiftorifchcr Werke, und Jofcphus gefteht felbft, dafs 
er nur vermöge feiner gricchifchenBildungGefchicht- 
fehreiber geworden fcy. War die fchrittftellerifche 
Thütigkeit felbft unter den gelehrten Ständen fo fei- 
ten , und mündliche Tradition das vorzüglichfte Mit- 
theilungsmittel : fo mufsdiefs in den niedern Ständen, 
zu denen fowohl die Apoftel, als bey weitem die mei- 
ffenChriften gehörten, noch weit mehr der Fall gewe- 
fen feyn. Daher finden wir auch, je höher wir in 
der chriftlichen Gefchichte hinaufgehen , defto ,% en t- 

SrSchriftfteller, und fpätere Kirchenväter bezeugen, 
fs man in altern Zeiten das Schreiben fflr uiiwc- 
fentlich, das lebendige Wirken durch mündliche Vor- 
träge aber für den eigentlichen Beruf des chriftlichen 
Lehrers gehalten habe; wofür der Vf. eine fehr deut- 
liche Stelle aus Eclog. ex feript. Pro^htt. hinter Clcm. 
Alex, angefahrt hat. Zwar gingen die Ketzer zu weit, 
welche behaupteten, die Apoftel hätten überhaupt 
;ar nichts gefchrieben, nur mündlich das Evangelium 
unterlaffen; aber ihre Behauptung ftützte fich doch 
auf alte, wenn auch von ihnen nach dogmatischen 
Zwecken übertriebene Sagen. .Denn auch die Ortho- 
doxen, wie IrenUtu und Eufebius, konnten es nicht 
leugnen, dafs die Apoftel anfangs nur mündlich ge- 

S redigt, wenig bekümmert um die Niederfchrelbung 
es Evangeliums, weil fie jenes Gefohäft für gröfser 
und erhabner hielten. Deswegen habe auch Paulus 
fo kurze Briefe hinterlaffen , und nur zwey aus der 
Zahl der Jünger, Matthäus und Johannes« hätten 
Evangelien gefchrieben, und zwar nur, wie es die Sage 
btltaupte, indem fie der Notwendigkeit nachgegeben. 
Dicfe Zeugniffe find nm fo wahrhafter, als die Ortho- 
doxen in ihrem Strwt mit den Ketzern gerade das 
entgegengefetzte Intereffe hatten, den apoftolifchen 
Urfprung der heiligen Schritten zu beweifen. Ohne 
bet'oiidcre Gründe alfo konnten die Apoftel nicht dar- 
auf kommen, fcHbn früh oin Evangelium zu fchrei- 
ben. Die Vertheidiper des Urevatigeliums finden dicfe 
Gründe in der Notwendigkeit, welche die Apoftel 
bald fühlen mufsten, theils felbft in ihren Erzähluu- 

5en übercinzuftimmen , theils ihren Geholfen eine 
lorin zur Einrichtung ihrer luftorifchen Vorträge 
zu geben. Diefe Notwendigkeit riebt der Vf. zu, 
zweifelt aber mit Recht daran,, clais die Apoftel das 
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Mittel einer fchriftlichen Diegefe gewählt haben. Sie 
waren zu wenig im Schreiben geübt, und zu fehr von 
der lebendigen Anfchauungder Gefchichte Jefu erfüllt, 
als dafs bey ihnen der Gedanke entftehen konnte, 
durch eine ichrift liehe Norm ihren evangelifchen Pre- 
digten' Uebereinftimmung zu verfchaffen. Eben fo 
wenig läfst es fich denken, dafs diejenigen Verkündi- 
ger des Evangehums, welche nicht Augenzeugen ge- 
wefen waren, einen Leitfaden zu ihren evangeiifchen 
Vorträgen feilten erhalten haben. Die erften Nicht- 
apoftel, welche das Evangelium predigten, waren die 
Gläubigen, welche aus der engen Verbindung, in der 
fie mit den Apofteln in Jerusalem zufamnienleblen, 
durch die auf die Steinigung des Stephanus folgende 
Verfolgung geriffen wurden. Dadurch wurden die er- 
ften Miffionen fo plötzlich veranlafst, dafs an die Ab- 
faffung einer fchriftlichen Diegefe nicht eher gedacht 
werden konnte, als da fchon in mehrern Ländern 
Viele zum Chriftenthum bekehrt waren. Dann aber 
war fie theils nicht mehr nothwendig, theils wird als- 
dann dasStillfchweigen des Lucas darüber ganz uner- 
klärlich. Aber diefe etTten Mifßonare bedurften auch 
fchwerlich eines folchen fchriftlichen Entwurfs. Nach 
dem Grundratz der Apoftel, dafs der vor allen Andern 
gefchickt fey, von Jefu zu zeugen, der ihn felbft gehört 
und gefehen habe, niufste man bey der Auswahl der 
Evangeliftcn vorzüglich auf die 70 Jünger fallen, wel- 
che, nach Lucas, fchon Jefus zur Predigt des Evange- 
liums ausgefendet hatte. Gel'chahdiefs aber auch nicht, 
fo dürfen wir uns nicht denken, dafs die Evangeliften 
ihre Erzählungen, die fie dem Gedächtniffe einprägen 
mufsten , um fie bey ihrer Predigt frey vortragen zu 
können, aus einer fchriftlichen Diegefe mühfam aus- 
wendig lernten ; viel leichter fafsten fiediefelben wohl 
auf, wenn fie fie mit Feuer und Leben von Andern 
vortragen hörten. 

Jene Sagen betätigen fich alfo dadurch, dafs man 
einfiel] t, die Apoftel, die nach ihrer Bildung nur durch 
Notwendigkeit zum Schreiben bewogen werden 
konnten, hatten anfangs keine folche Aufforderungen 
dazu, denen fie nicht durch mündliche Mittheilung 
ebenfalls genug thun konnten. Wenn fich nun aber 
noch in der Eigentümlichkeit ihrer Lage und ihrer 
Denkungsart Seiten auffinden laffen, die dem Gehrau- 
che einer Diegefe alsHülfs- und Beglaubig» ngsfehrift 
geradezu widerfprechen ; wenn fich in ihren Schriften 
alles nur mit der Annahme vereinigen lafst, dafs Ge 
nur mündlich das Evangelium predigten : fo mufs man 
unbedingt jene Sagen als hiftorifch erwiefen anneh- 
men, und die AufhellungdesPhänomens, für welches 
das Urevangclium erfunden ift, von einer andern Seite 
her erwarten Zu dem Eigenthümlichen in der Lage 
und Anficht der Apoftel, was mit der. fchriftlichea 
Abfaffung des Evangeliums in Widerfpruch fteht» 
rechnet der Vf. Folgendes : Erßens, dafs fie aufs fefte-' 
fte davon überzeugt waren, dafs der Paraclet, wie er fie 
Oberhaupt mit dem, was ihnen zum Lehramt nöthig 
wäre, verfalle, foinsbefondere in ihnen das Andenken 
an die Begebenheiten des Lehens Jefu neu nnd rein 
erhielte (Joh. 15, 26 fg. A.G. 5, 32.). Bey diefer 
Ueberzeugung konnten die Jünger wohl fchwerlich 
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eine fchriftliche Stütze des Gedächtniffes für ihre Schü- 
ler für nöthig halten, denen fie den heil. Gcift - «liefen 
erhabenen Beyftand — milgetheilt hatten. Zuti/tens, 
die Juden erwarteten beym Hintritte des meffianiiCnlicn 
Zeitalters nichts weniger, als neue heil, Bücher. Je- 
fus felbft hatte erklärt, er fey nicht gekommen, das 
Gefetz aufzuheben, fondern zu erfüllen. Daslivan^e- 
lium wird als Geiß dem gefchriebeiien Gefctze als 
i?ffcfc,1a&«entgegengefetzt: wie konnten nun dieevan- 
gclifchen Lehrer Diener des Geifles, nicht des Buchlw 
btns heifsen, wenn GeSklaven einer fehriftlichen Die- 
eefe waren? Drittens aber hatten die erften cvangeli- 
fehen Lehrer wirklich eine fchriftliche Norm am Al- 
ten Teftament, in deffen VVeiffagungen der Grund des 
ganzen Kvangeliums enthalten war. Die Anficht des 
L'rchriftenthums vom A. T. hat der Vf. vollkommen 
richtig aufgefafst, und für feinen Zweck treffend be- 
nutzt. Dais nun das Evangelium wirklich blofs münd- 
lich gepredigt worden, und die Apoftel nichts von ei- 
ner frhriftüchen Diegefe wiffen, fällt in die Augen, 
wenn man die Stellen in den apoftolifchen Briefen 
vergleicht, die fich auf die Predigt des Evangeliums 
beziehen. Paulus kann es fich gar nicht denken, dafs 
jemand an das Evangelium glauben könne, ohne einen 
Kvangcliften gehört zu haben; der Glaube andaffelbe 
konnte nach feiner Meinung nur durch die mündliche 
Predigt erzeugt werden. (Röm. 10, 14-17. Gal. 3,2.5.). 
Daher heifsl das Evangelium Ao^o«, *>n»n»»», *«-,«< 
«Von«, und von der Verbreitung deffclhcu werden Aus- 
drücke gebraucht,die Lheils nur, thcilsum bequem! leu 
von mündlicher Ueberlieferung gefafst werden ken- 
nen. Befonders find die Briefe an Timotheus und Ti- 
tus, in denen Paulus feinen Schalern Ober die Führung 
ihres Lehramts, wozu auch das Gefchäft eines Evan- 
geliften gehörte, Unterweifung giebt, als Bcweife ge- 
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annimmt, der nicht als eine feftftehendeNorm etwa 
auf einem Concilio verabredet wurde, fondern unter 
deuApofteln bey der öftern Wiederholung gleichem 
von felhlt entftai.d. Heyden nachher unabhängig von 
einander fchreibenden hvangeliftüi. mtifsle daher eine 
verfchiedene Auswahl des vorhandenen Rcichthums 
eiilftehen, und wenn fich dafür in den eigeiithümli- 
clien Verlullniffen eines Jeden VcrauL-iHuiißen autlin- 
den Jaffen, fo find dicfshiftorilehe Spuren, welche die 
Hypothefe belügen. a)Die Reiche Anordnung der 
Erzählungen erklärt Geh am leicht efieu, fo wie auch 
die wenigen Abweichungen der Evangeliften von ein- 
auder in diefer Hinficht. Der mündJicht>Erz;ihJunes- 
typus band fie an diefelbe Anordnung, liefs ihnen aber 
auch genug Freyheit, davon abzuweichen. 3J Die 
Uobereinftimmung der Evangeliften in der Sprache 
entftand natürlich durch den liefen Gebrauch einer 
fanetionirten mündlichen Quelle, und man begreift fo 
erft, warum Lucas, der für Griechen feilrieb, die v or- 
handenen Nachrichten von Jefu nicht in einer die&rie* 
eben mehr anfprecheuden Sprache bearbeitete. Laflen 
fich Gründe auffinden, weshalb Matthäus und Marcus 
einander verwandter im Ausdruck find, fo erhält die 
Hypothefe dadurch einen neuen Beweis für ihre YVahr- 
heit. 4)Selbft die Uebereinltimmiingin gewilTen vom 
hebr. Texte und den LXX abweichenden Citationeh 
des A. T. läfst fich fo erklären, da fich dergleichen 
auch in Briefen verfchiedener Apoftel finden, (z. B. 
T .'. 1> >* t . r ; 2 ' 6 \ 8 *. Ruin :9\33v)- 5) V orzügiieh aber nützt 

:harakteriftifchen 



diefe Hypothefe zur E 



Fragmente feiner Hypotypofen , unftreitig befTer fo ften dem OedächtnilTe einprägten. Der Vf.- eie 
gefafst , dafs in Vergleich mit Hebr. 2, 3. ein Partici- dafs einzelne Evangeliften die empfangene evanec 
pium, wie ft«TV{«».n»»B, ,3f5«itvftr»«, fupplirt, unter den 



Verhahniffes, in welchem die Evangeliften mit einan- 
der flbereiuftimmen, oder von einander abgehen. Die 
Erzählungen werden um fo übereinftimmender vor- 
getragen, je wichtiger fie den Jüngern fcheinen mufs- 
ten, weil diefe natürlich am häufigften wiederholt 
gen ein fchnftliches Evangelium zu gehrauchen, und wurden, und ihre urfprüneliche Form fich dadurch 
die deutlichften Stellen find: a.Tim.3, i 4 fg. a.lfg., reiner erhielt. Dafs in den übrigen mehr oder wenker 
welche der Vf. fehr gut benutzt hat. In der letzten die auffallenden Ausdrucke gleich find, während vor 
Stelle find die Worte: «•« mlX** f*« ? Tv f m , die man und nach denfelbeu in Synonymen variirt wird raufs- 
gcwöhnlich durch coram multis Ußibus erklärt hat, te auch die natürliche Folge eines mündlichen Typus 
nach einer ähnlichen Auslegung des Ck*»™* in einem f e y n , weil jene auffallenden Ausdrücke fich am fVfte- 

t giebt zu, 
-.angelifche 

Tradition ganz oder zum Theil zur Hülfe ihres Ge- 
dächtniffes fchon früh aufgefchrieben haben können; 
aber diefs fey eben fo wenig hiftorifch zu beweifen, 
als zu widerlegen. Eine folclie Schrift blieb immer 
nur Privatfchrift, die mit der allgemeinen Tradition im 
Ganzen identifch war, eine w«f«tW*< iy-ft*^ zu Pri- 
vatzwecken. Ja einer oder der andere von den Evange- 
liften kann ältere Schriften benutzt haben: da diefe 
mit eigentümlichen Modihcationen. Diefe Annahme aber aus der allgemeinen Tradition gefchüpft waren 
reicht zur Erklärung der ^ und mit dieferübereinftimmlen.fofchöurieerdoch im 

Grunde durch jenes Medium nur ans diefer. Der Vf. 
will nur, da man weder durch das Verhältnifs der 
Evangelien zu einander, noch durch hiftorifche Grün- 
de auf benutzte ältere Schriften geführt werde, che 
Nothwendiakeit einer 
halten wiflen. 



Zeugen die Apoftel verbanden, und die ganze Stelle 
fo überfetzt wird : „Was du von mir durch viele Ztu- 
gen bezeugt gehört haft, das vertraue fichern Männern 
au, welche tüchtig find, es Andern zu verkünden." 

Alles weift daher auf die Annahme einer mündli- 
chen Quelle der Evangelien zurück, welche fchon frü- 
her von Eckermann u. A. vorgetragen worden, wiewohl 



felien '.hin , und erklärt fogar volif tändiger, . als die 
übrigen Hvpothefen, jenes Phänomen. Denn i)dafg 
alte drey Evangeliften eigeuthümlkhe, dafs fie aber 
auch je zwey undzwey, und dafs endlich alle drey ge- 
meinfehaft liehe Abfchnitte haben, erklärt fich, wenn 
man mit dem Vf. einen mündlichen Erzählungstypus 



(Die Fortfetcung folgt.) 
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BIBLISCHE LITERATUR. in der Notwendigkeit, worin fich die Jünger falle», 

b -•/■«. l . ./• l tt Ce fehr oft ZU wiederholen. Alles diefs hat der Vf. 

LcTPzra, b. Engelmann: Biftortfck-krtttfcker Ver- felir ge f c hi c kt ins Licht gefetzt, und dem Kenn«* 

fuek über die Entziehung und die früheßen Sckuk- des uYchriftenthums leuchtet es von fclbft ein. Dafs 
faie der fthrifilieken Evangelien. Von Dr. ff. C. 
L. Giefeler u. f. w. 

CFortfeitung der im vorigen StUek mbgebrockenen Rectnßon.") 

■ Jie Art nun, wie fich unter den Apofteln ein 
M. J gleichförmiges mündliches Evangelium ausbil- 
dete, wird fo gefafst, dafs nicht wie bey früheren, 
ebenfalls ein mündliches Urevangelium vorausfetzen- 
den Hypothefcn in einer eigentlichen Abrede oder 
Normallchrift- der Urfprung deffelben gefucht wird. 
Die förmüche Feftftellung einer Norm für das Evan- 
gelium wäre zu wichtig gewefen , als dafs der Man- 
gel an allen Winken darüber nicht für entfeheidend 
gelten dürfte, und eine künftliche Verabredung und 
ein ängftliches Memoriren von Erzählungsformen 
pafst für begeif leite Aueenzeugen zu wenig, als dafs 
uch nicht auch von dieler Seite Schwierigkeiten ge- 

Kn jene Meinung erheben füllten. Dagegen ift die 
rcnahmc, dafs fich ein gleichförmiger Evangelien- 
vortrag mehr wie von fich felbft ausbildete, vollkom- 



men natürlich. Die Apoftel , Männer von gleicher 
"Bildung und Sinnesart, mufsten die Worte undTha- 
'tenJefu, deren n ichfte Zeugen fie waren, auf die- 
selbe oder auf eine ähnliche Weife aufraffen. War 
aber die Auffaffung ähnlich , fo mufste es auch die 
Darfteilung werden, da jeder Gedanke felbft in den 
reichften Sprachen nur einen ihm ganz entfprechen- 
den Ausdruck hat, und die Mutterfprache der Apo- 
ftel bey ihrer Armuth wenig Modificationen zulicfs. 
Selbft diareiche griechifche Sprache trug zur Berei- 
cherung des Ausdrucks wenig bey, da man von ihr 
nur einen kleinen Theil ihres Reichthtims borgte. 
Endlich war auch die Einfachheit des apoftolifchen 
Zeitalters dem Streben nach Abwechfelung des^Aus- 
drucks entgegen. An Analogieen für eine folche 
.Gleichförmigkeit des Vortrags fehlt es bekanntlich 
nicht, weder bey den Hebräern, noch bey den Grie- 
chen ; und felbft im N. T. giebt es mehrere Belege, 
die der Vf. gefchickt benutzt, nur dafs er vielleicht 
das Beyfpiel des 2ten Br. Petri und des Br. Judä mit 
"Unrecht hieher zieht, da die Harmonie derfelben 
wahrfcheinlich eine fchriftliche Quelle vorausfetzt. 
Befondere Urfachen, welche eine um fo gröfsere 
Gleichheit in den evangelifchen Erzählungen bewir- 
ken mufsten , hegen in der hohen Wichtigkeit, wel- 
che Co in den Augen der'Jünger hatten , in den be- 
fonilern Auffoderungen , fie treu zu erzählen , und 
A. LZ, 1818- 



es an Stellen im N. T. fehlt, wo eine folche Eini- 
gung der evangelifchen Erzählungen befchrieben 
wird, kann gegen die Richtigkeit der Hypothele 
keinen Grund abgeben. Das ungebildete Zeitalter 
wird am wenigffen auf feine Eigentümlichkeiten 
aufmerkfam gemacht, weil diefelben ihm etwas Ge- 
wöhnliches und Allgemeines dünken. Paulus dringt 
nur darauf, dafs fein Evangelium mit dem der übri- 
gen Jünger durchaus übereiiifümme; dafs fich diefe 
Uebcreinftimmung auch auf Worte erftrecke, braucht 
er feinen Zuhörern nicht zu fagen, und wir können 
esiz. B. aus der Vergleichung feiner Abendmahls- 
.erzählung mit der der drey erften Evangeliften leicht 
fchliefsen. . 

Die üeberlieferung nun diefes gleichförmigen 
mündlichen Evangeliums, das fich jeder künftige 
Lehrer Ins Gedächtnifs prägte, und wodurch das 
Zeugnils der Augenzeugen „gefickert" (Hebr. 2, 3.) 
auf die fpätern Generationen gebracht wurde, hatte 
bey der Sitte der damaligen Zeit und der durch den 
geringen Gebrauch der Schrift noch weniggefchwäch- 
ten Kraft des Gedächtniffes keine Schwierigkeit. 
Der Vf. beruft fich dafür befonders auf die Befcbrei- 
bung, welche IrtnHus (Ep. ad Florin. ap. Eufeb. H. E. 
V, 19.) von dem Unterrichte giebt, den er als Knabe 
beym Polycarpus genoffen. Auch die chriftlichen 
Liturgieen , die fien , ohne fchriftlich aufgezeichnet 
zu feyn , gleichförmig fortpflanzten , und das eben- 
falls nur mündlich überlieferte Glaubensbekenntnis 
treffende Beyfpiele. 



So übereinftimmend indefs der Erzählungstypus 
fich bey . den paläftinerdifchen Jüngern ausbilden 
mochte, fo mufste er fich doch nach den Umftänden 
modificiren, als das Evangelium im Auslande gepre- 
digt wurde. Befonders veränderte er fich bey Pau- 
lus, der mit einer ganz andern Bildung, als der, 
welche die paläftinenfifchen Jünger erreicht hatten, 
zum Chriftenthum übergegangen war. Obgleich er 
die Erzählungen felbft nicht veränderte, fo mufste 
er doch die am meiflen hervorheben, welche feinen 
Anflehten am meiften entfprachen , während er an- 
dere minder wichtige wcgliefs. Wie diefer Apoftel 
mit dem Cyclus der evangelifchen Erzählungen be- 
kannt geworden ift, bleibt ein Käthfel, das jedoch 
der Vf. mit Wahrscheinlichkeit fo löft: er kannte 
die Gefchichte Jefu als Augenzeuge, da er früher in 
A (5) 
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Jerufalem gelebt hatte; feine Bekehrung änderte 
nur den Gefichtspunkt, aas welchem er diefeJbe be- 
trachtete, und irgend ein Junger, Ananias oder Bar- 
nabas, hat zur Vcrvollftändigung feiner Kenntnifs 
des Lebens Jefu boygetragen. Wenn fich daher der 
Apoftel bald auf Autopfie, bald auf Offenbarung, 
bald auf Tradition beruft : fo kann diefs alles zufam- 
znen Statt finden. — Nun inufste auch eine Ueber- 
fetzung des Evangeliums ins Griechifche nothwendig 
werden, da fchon in den erften Zeiten Helleniften 
JVIii f lie.ler der Gemeine zu Jerufalem waren, und 
dielen, um das Evangelium ohne Anftofs griechiieh 
vortragen zu können, eine fefte Form der evangeli 



Je weiter fich aber das Evangelmm ausbreitete, 
defto niebr mufsten fich Kiuzclne finden, die, an 
fchriftlithe Mittlieilung gewöhnt , auch das Lvange- 
lium fehriftheh zu befitzen wünfehteu, und dadurch 
wurden mehrere veraulafst, dafielbe niederzulc<urei- 
ben. So entftand eine ir«p«*o?<c fyygattt Lucas 
lagt deutlich, dafs er fein Evangelium nur zu eim-m 
Privatzweck beftimmt habe, und eine höhere Belli ru- 
mung konnte unter den damaligen Umftänden ein 
fchriftliches Evangehum nicht haben. Das Zeu; mfs 
von Jefu hatte feine Kraft uur im mündlichen Vor- 
trage und in der Perfönlicbkeit des Lehrers. So er- 
klärt fich der Vf. , warum kein Lvangelift den an- 



sehen Erzählungen in diefer Sprache zum Bedürfnifs dem benutzte, ungeachtet der engen Verbindung 



wurde. Die Ausbildung der gemeinfamen griechi- 
fchen Ueberfetzung denkt fich der Vf. eben fo, wie 
die frühere Vereinigung zu einem fyrochaldäifchen 
Typus; dafs fie aber noch nicht vollendet gewefen, 
als fich in Antiochien die erfte chriftliche Gemeine 
aufserhaib Palnftina bildete, die zum Theil auch 
fchon aus bekehrten Heiden beftand, fchliefst er 
daraus, dafs die Apoftel zur feftern Einrichtug ('er 
Gemeine den Helleniften Barnabas dahin fandten, 
Jie felblt aber fich noch nicht getrauten, unter den 
Heiden das Evangelium zu predigen. Barnabas zog 
.nun Paulus nach Antiochien, und diefen beiden 
Männern wurde es klar, dafs das Ghriftenthum eine 
für alle Völker beftimmte Religion fey. Die Apoftel 
in Jerufalem giugen zwar noch nicht in ihren Plan 
einer allgemeinen Bekehrung der Heiden ein, fpra- 
chen jedoch die helfehrten Heiden von der Verpflich- 
tung auf das mofaifche Gefetz frey, und erkannten 
den Barnabas und Paulus förmlich als Heidenapoftel 
an. Nun bildete fich ein Evangelium der Vorbaut* 
das zwar mit dem der Befchneidung in der Hauptfa- 
che einerlev war, lieh aber auch davon unterfchied. 
Es bildete fich zuerft vollends griechifch aus, und 
obfchoh es nur eine treue Ueberfetzung des fyrochal- 
däifchen Evangeliums und eine weitere Ausbildung 



der Gemeinen im apoftobfehen Zeitalter. Auf die 
fchriftlichen Evangelien als Piivatl'chriften wurde 
von Andern nicht fonderlich geachtet, zumal von 
Evangeliften , die im Befitze der Quelle, der »r« € «. 
5oa<< x'irf*<ß9f, waren. • 

Nun beleuchtet der Vf. den Prolog des Lucas, 
und beantwortet die Frage, wer die von ihm ge- 
nannten «■oXXoi waren? Er hält es für wahrfchein- 
lieh, dafs die erften, welche das Evangelium nieder- 
fchrieben , nicht Hebräer, fonderu Griechen waren, 
welche die (wahrfcheinlich von Paulus) mündlich 
mitgetheilten Erzählungen zu ihrem und ihrer Freun- 
de Gebrauch fehriftheh verfafsten. Uebrigens erklärt 
er diefe gewöhnlich mifsvcrflandcne Stelle vollkom- 
men ricnlig zur lJcfrjtigting feiner Anficht. Die kirch- 
lichen Sagen über die Abladung unlerer drey erlten 
canouifchen Evangelien feheinen ihm wohlbegründet 
zu fevn. Und in der Thal werden fie durch Vieles 
in der Sprache und im Inhalt derfelben beftätigf ; un- 
ter andern ftimmt die Behauptung, dafs Lucas das 
Evaugelium, wie es von Paulus verkündet worden, 
liicdergefchrieben, fehr wohl mit dem Paulhüfchen 
Charakter deffelben, den der Vf. gefchickt heraus- 
gehoben hat. Die nähere Verwandtfchaft des Mat- 
thäus und Marcus erklärt fich nach der Hypot liefe 



der fchon in Jerufalem begonnenen griechifchen des Vfs. ans der gemeinfchaftlicheu Grundlage des 
Ueberfetzung war, fo mufste es doch durch die palaftinenGfchen Evangeliums. Was die apokryphi- 
Behandlung jener des Griechifchen beffer kundi- 
gen Männer einen reinem griechifchen Ausdruck er- 
halten. Auch im Inhalt runfste mancher Unterfchied 
eintreten, indem die Heidenapoftel zwar die cba- 
rakleriltifch chriftlichen Erzählungen unverändert 
aufnahmen, aber die blofs für Juden wichtigen fallen 
liefsen, und dagegen andere, welche mehr die Hei- 
den angingen, ft.irker heraushoben. Als nun auch 
die Judenapoftel fich zur Predigt in fremden Landen 
anfchickten, und ihnen, wegen ihrer geringem 

Kenntnifs der griechifchen Sprache, eine feite Form nis zu den drey erften betrachtet. Die Sage, 

■ . \ 4 1* _ f_ #Sk l \ 1_ L ■ . I > _ 1 . I_ -f ? _ 1 _ C» TT* et _ _ Ii ■ ■ ri 



leben Evangelien betrifft, fo unterfcheidet der Vf. 
auch hier zwev Stimme, den paläftinenfifchen und 
den paulinifch - helleniftifchcii. Der erfte theilte fich 
fchon früh in zwey Aefte, den eckt patHßinenßfchett 
und den Hgypti'chen , zu welchem die ketzerifchea 
Syiitraphen des Ccrinths, Carpocrates und Bafilides 
gehören. Das Evaugelium des Marcion aber war 
eine Svngraphe der Paulinifchcn Paradofis. 

Die Anficht des Vfc. vollendet fich durch die 
Art, wie er das Verhältnifs des Evangeliums Johan- 

dafs 



der evangelifchen Erzählungen noch mehr zum Be- 
dfirfhifs wurde, kam das früher begonnene Werk, 
die griechifche Ueberfetzung des Evangeliums, zur 
Vollendung, und diefes griechifch -paläflinenfifche 
Evangelium nahmen fie auf ihre Mifßonsreifen mit. 
Darum harnonirien die Evangelien der Judenapoftel 
in Form und Ausdruck mehr unter fich, als mit 

dem Evangelium der Heidenapoftel, 

• « . . ■ • - 



Johannes die drey erften Evangelien geprüft und ge- 
billigt und durch das feinipe ergänzt habe, enthält 
für ihn diefes Wahre, dafs Johannes die Kenntnifs 
eines andern evangelifchen GycJus bcV feinen Lofern 
vorausfetze, weil er fünft wohj nicht fo wichtige 
Ereigniffe, wie die Stiftung des Abendmahls, uner- 
wähnt pelaffen haben würde; und dafs er zu diefem 
Ctclus, aichl aber »u deu Evaugeliea feJbft, ein 
- * Sug- 



Digitized by Google 



flu». 305. DECEMBER '181* 



7V 

räum der Reife nach Jernfalem einfchaltere. Ift es 
denkbar, dafs die Appftel in ihrem Erzählungscyclus 
folche ungeheure Lücken gelaffen? Von Irrtnümern 
wollen wir nur anführen die falfche chronologische 
Stellung der Austreibung der Käufer und Verkäufer 
aus dem Tempel : denn dafs diefe Begebenheil zwey- 
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Supplement habe fchreiben wollen. Er fchrieb für 
folche, denen der einfache erfte, auf jenen Cyclus 
gegründete Unterricht nicht mehr genügte, die das 
C^irifienthum in Harmonie mit der Philofophie ge- 
fetzt fehcn wollten, die ftatt der Milch feftcreSpeife 
bedurften. Er traf eine neue Auswahl evangclifchcr 

Erzählungen, wobey er, da jener Cyclus nicht fo mal gefchehen fey, wird eine gefunde Kritik nicht 
fcharf begrenzt war, in einigen Erzählungen mit annehmen. Andere Irrthumer erhellen erft aus ei« 
den drey erften Evangelien zufimmentraf. Wahr- ner genauem Vergleichung mit dem Evangelium Jo- 
fclieinlicb waren diefe Erzählungen in dem Cyclus, hannis, und End auch noch dem Zweifel unterwor» 
der in Ephefus vorgetragen zu werden pftVgte , all- feh ; aber dafs fich doch fo bedeutende Widerfprücha 
mählig verwifcht und darum trägt fie Johannes zwifchen den drey erften Evangelien und demJohan- 
in einer etwas andern Form vor, trifft jedoch in neifchen finden, erregtVerdacht. ZudemUngefchicht- 
den Reden Anderer oft zufammen. Wie diefer Evan- liehen zählen wir die Verfuchung in der Wüfte 
gelift gewiffen Zweifeln und Forurtktiltn gegen das 
Chriftenthum begegne, ift mit Scharffinn aufgezeigt, 
und Verdient die Aufmerkfamkeit der Ausleger. 
Wir heben nur diefe Bemerkung aus. „Insbesondere 
fehlen der Kreuzestod Jefu den gelehrten Griechen 
unvereinbar mit feiner höhern Würde. Johannes nis entfehieden ausgefchloffen. Doch hierbey läfst 
fucht es dagegen ins Licht zu fetzen, worum Jefus, fich noch ein vernünftiger Lehrzweck denken; dafs 
der demfelben leicht hätte entgehen können, fich aber fo mancher wunderfüchtige Zufatz die liege- 



den Kampf im Garten Gethfemane, beides wahrfchein- 
lich Lehrgedichte. Die zweyte Begebenheit konnte 
niemand beobachten, noch auch von Jefu erfahren, 
es müfste denn nach feiner Auferftehung gefchehen 



fe 



Gl 



aber auch durch die Erzählung Jolian- 



ganz frey willig dazu entfchlofs. Er läfst ihn daher 
öfter, als die andern Evangeliften, feinen Tod, auch 
die Art feines Todes und die Vcrrätherey des Judas 
vorausfagen , und bemerkt, wie das genaue Eintref- 
fen diefer VVeiflagungen in der Folge dazu diente, 
den Glauber» der Jünger zu erhöhen. Dann zeigt 
er, wie Jefus ganz frey willig fich dazu entfchlofs, 
fein l. ''ben aufzuopfern, uncF läfst ihn die Gründe 
entwickeln, die ihn dazu beftimmten." Diefes Evan- 
gelium, für höher gebildete Chriften beftimmt, 
fcheint anfangs. .nicht im Volksunterricht gebraucht 
zu feyn. Dauer die befremdenden Umftände, dafs 



benheiten entftellt, läfst fich kaum mit dem apolto- 
lifchen Geifte vereinigen. Es ift wahr, dergleichen 
Zufätze werden mehrentheils nur einem oderzweyeu 
der Evangeliften eigen feyn, und von keinem viel- 
leicht läfst fich beweifen, dafs er zu dem allgemeines 
mündlichen Evangelium gehört habe. Aber da die 
Verfafjer unferer fchriftlichen Evangelien Apoftel 
und -apoftolifchc Geholfen gewefen feyn fallen, fo fällt 
von dem , was fie auch nur jeder für fich allein ha- 
ben , immer etwas auf jenen mündlichen Cyclus zu- 
rück. Dazu kommen ganz fagenhafte und 'dichteri- 
fche Erzählungen, welche Matthäus und Lucas zu- 



Iguatius nnd Polycarpus, die Schüler des Apoftels, mal im Anfange und am Ende liefern, und deren 
cfalTelbe nicht namentlich anführen, und dafs Gno- Charakter uns nicht äpoftolifch zu feyn fcheint, wenn 
ftik.*r, Valentinus und Herakleon, unfere erften wir nämlich die Schriften des Johannes und Pau 
Zeugen für diefes Evangelium find. 

Hier fchliefst fich der erfte Theil des Werks, 
nd wir haben den Vf. bisher, ohne ihn zu unter 



brachen, reden laffen, um nun noch einige Ausstel- 
lungen zu machen. Es find einige Punkte, in denen 
uns feine Anficht nicht befriedigt, die er entweder 
übergangen , oder nicht in dem rechten Lichte be- 
trachtet hat. Der evangelifche Cyclus der drey er- 
ften Evangelien füll nach dem Vf. der alte apoftoli- Ses Lucas und Matthäus, z.B. in der Bergpredigt^ 



lus 

als Norm gebrauchen. Immer bleibt freylich jene 
galiläifche Einfeitigkcit das ftärkfte Moment , und 
darauf wunfehten wir die Aufmerkfamkeit des fcharf- 
finnigen Vfs. befon lers zu lenken. 

Die Uebereinftimmung aller dr<?y Evangeh'ften 
in der Anordnung der Erzählungen im Ganzen und 
Grofsen läfst Gth allerdings fo erklären, wie der Vf. 
gethan hat. Aber die befondere Uebereinftimmung 



Tche feyn, und ein Apoftel und zwey apoftolifche 
Geholfen follen ihn niedergefchrieben haben. Nun 
fragen wir aber, wie konnte derfelbe fo viel Einfei- 
tiges, Irriges und Ungcfchictaliches enthalten? Ein- 
feil ig ift diefer Cyclus darin, dafs er Jefu Lehrtätig- 
keit vor feinem Tode auf Galiläa einfehränkt, da er 
doch nach Johannes oft in Jerufalcm aufgetreten ift. 
Zu diefer Einfeitigkeit ift auch zu rechnen , dafs die 
Auferweckung des Lazarus, eine Begebenheit, die, 
in der Nähe von Jurufalem vorgegangen, fo viel Auf- 
fehen machte, mit Stilllchweigen übergangen ift. 
Lucas fühlte di£ unnatürliche Beengung, und durch- 
brach fie, freylich auf eine fehr ungefchichte Art, 

er eine Menge von Erzählungen in den Zeit- fe», ob es durch einen beioader» Zufammenfiang 

ge- 



und des Marcus mit beiden nicht nur in der Anord- 
nung und im Inhalt, fondern auchfogar im Ausdruck, 
welcher oft ganz offenbar aus beiden Texten ge- 
mifcht ift, verlangt noch andere Vorausfetzungen, 
als welche der Vf. macht. Griesbach' 3 Hypothefe 
läfst fich nicht fo leicht abweifen , als hier gefchehen 
ift , und man mufs nie den Marcus fynoptifch gelefen 
haben , wenn man nicht das befondere Band aner- 
kennt, das diefen Evangeliften mit den andern beiden 
verknüpft. Selbft Eichhorn und Mar/h haben diefes 
Verhältuifs anerkannt und auf ihre Weife zu erklä- 
ren geflieht. Auch diefes geben wir dem Vf. zu be- 
herzigen, und wir möchten ihm darin nicht vorgrei- 
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gewiffer Evaxgetifftn ■ Schulen oder durch fchriftlicher liehe Gefchichtserzählungen einliefen; ihnen 



Ben utzung der Arbeit des einen Evangeliften durch 
den andern, neben dem Gebrauch der allgemeinen 
mündlichen Quelle, zu erklären ift. 

Das Verhältnifsdes Evangeliums Johannis hat der 
Vf. unfers Erachtens ganz richtig angefehen, bis auf 
den Punkt , dafs er dh» Eigentümlichkeit delTelben 
In der Darfteilung der evangelifchenGefchichte nicht 
auf Rechnung der Subjectivität des Apoftels fetzt, 
die doch darin fo deutlich hervortritt. Dafs aber 



es zu fehr um die Idee zu tbun , als dafs fic die Ge- 
fchichte anders, als blofs um der Einführung und 
Beglaubigung jener füllten gebraucht haben (man 
fehe die Reden in der Apoftelgefchichtc). Das Er- 
zählen war wohl das eigene Gefchäft derjenigen Art 
von Lehrern, welche Paulus Evangeliften nennt 
und von den Apofteln und Propheten beftimmt un- 
terfcheidet. Und fo würde Ree. die Hypothefe des 
Vfs. dahin modificiren, dafs er den evangelifchen 



ein Apoftel fich eine folche eigentümliche Behand- Cyclus nicht durch dieApoftel, fondern durch 'die 

lung erlauben konnte, widerfpricht der vom Vf. an- Evangeliften ausbilden liefse. Zwar fchöpften diefe 

genommenen Einigung der Apoftel im evangelifchen aus der Ueberlieferung der Apoftel und anderer Au- 

Vortrag. Ueberhaupt lafst lieh vielleicht zweifeln, genzeugen , aber fie waren darin nicht fo abhängig, 

ob fich dieApoftel bey ihren Lehrvortragen in eigent- wie fie der Vf. fich denkt. 

(Der B.fehluft folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Se.l 



I. Reifen. 



., Maj.der König haben dem 
herrn Altx. B. v. Humboldt zu feiner Reife nach Indien 
und dem indifchen Archipels gas auf 5 Jahre iieooRthlr. 
nehft den nöthigenphyükalifchen und aftronomifchen 
Infirumenten bewilligt, und ihm diefcs durch folgen- 
gendes eben fo huldreiche, alt für die Aufnahme der 
Wiffenfchaften erfreuliche Schreiben angezeigt. 

„Der Staatskanzler, Fürft von Hardenberg', hat 
Mir die Dcnkfchrift vorgelegt, welche Sie ihm in Be- 
treff Ihrer vorhabenden Reife nach Indien und in den 
Indifchen Arcbipelagus überreicht haben. Ihre frü. 
here Reife in das füdliche Amerika und die fchönen 
Werke, welche die Früchte derfelben find, haben Ih- 
nen einen Ruhm erworben, der Ihrem Vaterlande 
Ebre macht, und find zugleich für die Wiffenfchaften 
von groTsem Nutzen gewefen. Ich zweifle nicht, dafs 
Ihr neuer Reifeplan einen ähnlichen Erfolg haben 
werde. Es gereicht Mir daher zum Vergnügen , Ih- 
nen zur Ausführung diefer Reife eine jährliche Unter- 
stützung von 11000 Rthlr. in Golde auf 4 oder 5 Jahre, 
vom Tage Ihrer Abreife an gerechnet, zn verleihen. 
Auch bewillige Ich Ihnen die nötbigen phyfifcben und 
aftronomifchen Inftrumente, die jedoch Eigenthum 
des Staats bleiben, und nach beendigter Reife an die- 
jenigen Orte zurückgegeben werden muffen, welche 
Ihnen angezeigt werden. Mit Vergnügen werde Ich 
einen Kenner, wie Sie, die dem Staate gehörenden 
Cabinette bereichern fehen. Ich nehme an dem glück- 
lichen Erfolg Ihrer gelehrten Unternehmung den leb- 
hafteften Antheil." 



Aachen, d. t?ten Oct. 



Friedrich Wilhelm. 



IL Ehrenbezeugung. 

Hr. Pror. Backmam in Jena ift von derRuffifch- 
Kaiferl. Gefellfcbaft für die gefammte Mineralogie in 
St. Petersburg und von derfkönigl. Sacht. Gefellfcbaft 
für die Mineralogie in Dresden zum ordentlichen Mit- 
gliede aufgenommen worden. 

IIL Vermifchte Nachrichten, 

St. Petersburg, Sept. 
Der berühmte Director der biefigen deutfehen 
Hauptfchule zu St. Petri , Etatsrath und Ritter des St. 
Wolodimir- und des St. Annen • Ordens, Johann Philiff 
v. fVtiffe, hat nach 3 oj. ihriger Amtsführung wegen Ab- 
nahme feiner Kräfte um feinen Abfchied angehalten, 
und ift mit einer Zuficherung des St. Petri Kirchen- 
raths von 3000 Rbl. Penfion von feinem Amte abge- 
treten, und von Sr. Ma jef tit dem Kaifer, wie die Senats- 
zeitung vom soften Juli betagt, „zur Belohnung feiner 
langwierigen und angeftrengten Dienftleiftung", zum 
wirklichen Etatsrath (welcher das Prädicat Excellenz 
führt) erhoben worden- 

Se. Excellenz der Hr. General - Major v. Sievers 
hat dks ihm angetragene Parronat der St Petrikirche 
angenommen ; Etatsrath v. Adlung ift in das DirectX 
rium der deutfehen Hauptfchule als Mitglied getre- 
ten. — Am Refbrmationsfefte wurde bey der St. Pe- . 
trikirche der Grundflein zu einem Waifenbaufe gelegt, 
und jetzt ift das Haus bereits beynahe unter Dach. 
Es grenzt hart an dem grofsen Scbuljgeblude an , wo- 
durch aber einem Theile deffelben Sonne und Licht 
verkümmert ift. Die Einfammltmg für diefs neue 
Inftitut, welches einem wefentÜchen Bedürfnis ab- 
helfen wird, betrug 50,000 Ruh 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Laiwra, b. Engelmann: Htflorifch- kritifcktr Ver- 
fitch Über dit Entßekung und die frUktfleu Schicft- 
falt der fchrifituken Evangelitn. Von Dr. gf. C. 
L. Gitfettr u. f. w. 

CBefchlufi der im vorigen SlUck abgebrochenen Recenßon) 



ilie Unterfuchung Aber dit Canonifirung der fckrift- 
tichtn Evangelien, welcher der zweyte Tlieil ge- 
widmet ift, hängt mit der vorigen Ober ihre Eulftc- 
hung genau zufammen, und der Vf. neunt fie mit 
Recht den Prüfftein aller Hypothefen über jenes Pro- 
blem, weil der Geift der apoftolifchen Zeiten mit 
dem der folgenden zufammenhängt, und dasjenige, 
was Aber die EntCtehungsart der Evangelien und den 
Werth, den man ihnen anfangs beygelegt, ange- 
nommen worden, fich 'in der fpütern Gefchichte 
bewähren mufs. 

Die alte Meinung, dafs unfere 4 Evangelien von 
Anfang an in den Händen aller orthodoxen Chriften 
gewefen, wird ohne Muhe widerlegt. Indefs ift der 
Vf. nicht geneigt, die Anführungen evangelifcher 
Sätze in den Schriften apoftolifcher Vater aus verlo- 
ren gegangenen apokryphifchen Evangelien herzu- 
leiten. Er wendet ein :' Wenn die erfte Kirche das 
Bediirfnifs von Syngraphen fühlte, warum wandte 
fie fich nicht zu dem echt apoftolifchen Nachlafs, fon- 
dern begnügte fich mit Schriften, in denen fo viel 
Albernes enthalten war? Ferner: Wenn die Ge- 
meinen verfchiedene fchriftliche Evangelien im Ge- 
brauch hatten , fo konnte fich kein Kirchenvater auf 
ein folches berufen, ohne über die Befchaffenheit 
und Echtheit feiner Quelle etwas hinzuzufetzen. 
Endlich findet er darin, dafs wir über die Einführung 
der 4 Evangelien durchaus gar keine hiftot^fchen 
Nachrichten haben, den Beweis, dafs dadurch keine 
befondere Veränderung in der Kjrchenverfaffung 
hervorgebracht worden , weil eine folche fchwerlich 
fo ganz vergeffen wäre. Wahrfcheinlich traten die 
4 Evangelien an die Stelle einer mit ihnen überein- 
ltinimenclcn mündlichen Tradition, und fafsten fo 
ohne Geräufch in der Kirche Platz. Dafs die ältefte 
Kirche keine Syngraphen als kirchliche Schriften 
gebrauchte, fondern oey der mündlichen Tradition 
-blieb, macht der Vf. durch gefchicktc Benutzung der 
Stelle des Irenüut adv. Haer. III, 4. von der Zuläng- 
lichkeit der mündlichen Ueberlicferung und der von 
Clement bey Euftbiut 6, 14. bezeugten Sage, dafs 
Netras den Marcus bey Abfaffung feines Evangeliums 
weder verhindert noch aufgemuntert habe, dafs er 
J. L. Z. 1818- Dritter Band, 



mithin gleichgültig gegen die fchriftliche Fortpflan- 
zung des Evangeliums gewefen fey, wahrfcheinlich; 
einen vollgültigen Beweis aber liefert er aus den 
Schriften der apoftolifchen Väter, welche mehr Stel- 
len aus dem Alten Teflamente, als aus dem Evange- 
lio anführen, und zwar erftere nicht blofs mit den 
allgemeinen Formeln >i y^n Xryet u. dgl. , fondern 
auch zuweilen mit Benennung der Verfaffer; die 
zweyte aber immer mit den aligemeinen Formeln 
4 K«f>«< Äryt< . o X^iffTo« > tytt, ohne dafs je eine ver- 
mittelnde Schrift genannt wird. Nur zwey Stellen 
fchei neu eine Ausnahme zu machen, find aber ent- 
weder verdächtig, oder zweifelhaft. Die Stelle 
Ignat. ad Pkilaitlpk. 5. , wo t« etmyytXm und 4 an«. 
»toJ.o« zufammengeftellt find, erklärt der Vf. unge- 
zwungen fo, dafslder daraus hergenommene Beweis für 
das frühe Dafeyn einer doppelten Sammlung neuteft. 
Schriften wegfällt. Aber nicht genug, dafs die apo- 
ftolifchen Väter die fchriftlichen Evangelien nicht 
anführen, der Vf. weift auch Stellen nach, wo fie 
durchaus dergleichen hätten erwähnen müffen, wenn 
fie in kirchlichem Anfehen geftanden hätten Die- 
Stellen find: Amu». ep. c. I0 .; Clem. ep. I.e. 42.: 
Ignat. ad Philadelph. c. 8- In der letztern , über die 
fchon viel die Rede gewefen , wird die Lesart «>yti* 
wofür auch die äufsern Gründe Oberwiegend find*, 
der andern ««(»« vorgezogen , fo dafs der li er ange- 
führte Zweifel des Ungläubigen lautet: „Wenn ich 
die Erzählungen des Evangelii nicht durch archivali- 
fche Zeugniffe beftätigt finde, fo kann ich fi e nicht 
glauben.' Die Art , wie Ignatius darauf antwortet, 
beurkundet deutlich , dafs man damals noch keine 
fchriftlishen Autoritäten für die Gefchichte Jefti 
kannte. Viel beweift auch der Umftand , dafs Jena- 
tfw bey Beftreitung des Dokctismus fich nie auf apo- 
ftohfehe Schriften beruft, um die Wahrheit der 
evangehfehen , Oefclnchte zu beglaubigen. Endlich 
ift auch die Erklärung des Papiat bey Eufeb. H E 
III, 39., dafs er die mündliche Belehrung der fc'irift- 
lichen vorgezogen, nicht unbenutzt geblieben. Der 
Vf. nebt zu, dafs fchriftliche Evangelien von einzel- 
nen Kirchenlehrern und Gcmeinegliedern zur Wie- 
dererinnerung angehörter Erzählungen gebraucht 
worden, aber die kirchliche Autorität, auf weÄ 
fich der Glaube ftützte, waren fie nicht. Dm Alt« 
Teftament war in diefen Zeiten noch imrnerdfe^n 
zige heilige Schräder Chriften, und STfieto^ 
die fchon in N. T. vorkommt, dafs im A. T. das 
N. ganz vorgebildet und geweiffaet fev, bildet.. r,X 
noch ftärker aus. Um dTefs zu £we&„ S 
Vf. eme zufammengedrängte Ueberficht der Mei- 
W Hungen 
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nungen des zweyten Jahrhunderts ober das Verhält- 
nifs des A T. zum Chriftenthum folgen,, auf die wir 
die Lefer aufmerkfam machen. 

Nun verfolgt der Vf. die Spuren von dem Ge- 
brauche fchriftlicher Evangelien bey den älteften Or- 
thodoxen, um die Zeit und Veranlaffung der Einfüh- 
rung unferer 4 Evangelien zu beftimmen. Es zeigt 
fich bekanntlich, dais diefelben um die Zeit des C/#- 
mens, Irenüus und Tertuäian in allgemeinem kirch- 
lichen Anfehen flehen, und durch die Art, wie 
diele Kirchenlehrer davon fprachen, werden wir 
Über die Mitte des zweyten Jahrhunderts, als den 
Zeitpunkt zurückgeführt, wo diefelben vereinigt 
kirchlichen Gebrauch erhalten haben -mögen. Die 
Veranlaffungcn, durch welche, und die Art, wie 
diefe Sammlung veranftaltet und von den Kirchen an- 
genommen worden, find ganz richtig angegeben- Weit 
froher 1 als bey den Orthodoxen, finden wir bey den 
Häretikern gewifl'e Evangelien oder heilige Schriften, 
als Erkenntnifsqucllen ihres Glaubens, im Gebrauch. 
Den übrigen Chriften genügte die mündliche Tradi- 
tion vollkommen, weil fie im Evangelium mehr Na h- 
• rung fflr ihr Herz, ala Stoff zu Spcculationen Tüch- 
ten; in den wiffenfchaftlich Gebildeten und zur Spe- 
culaiion Geneigten aber entftand das Verlangen, die 
Gcfchichte und Lehre Jefu fchriftlich zu fixireu, und 
dadurch ein fefteresSubftrat zur genauen hiftorifchen 
Kenntnifs und zum philofophifcheu Nachdenken zu 
gewinnen. So wie nun diefer Forfchungs- und Spe- 
culationsgeift zu eigentümlichen und einfeitigen 
Anflehten vom Chriftenthum oder fngenannten Ketze- 
reyen führte, fo war damit auch eine einfeitigc und 
willkürliche Behandlung der chriftlichen Tradition 
verbunden , es furnierte ein Jeder das mit feinem 
Syftem Uebereinftinimende als echt aus, emendirte 
anders oder verwarf es gänzlich, und die fo ausge- 
fchiedenen Stücke des Evangeliums wurden in Syn- 
graphen fixirt, welche in den verfchiedenen Secten 
cauonifches Anfehen erhielten. Durch die Gefah- 
ren, welche die ket/.erifclien Bewegungen der Kir- 
che brachten, wurden die Orthodoxen genöthigt, 
fich enger an einander zu fchliefsen, und im Streite 
mit den Ketzern entwickelte fich das Bediirfnifs ge- 
meinfchaftlicher ReJigionsurkundcn , aus denen die- 
felben widerlegt werden könnten. Man mufste 
ihnen den Vortheil, den fie durch den Gebrauch 
fchriftlicher Evangelien behaupteten , aus den Hän- 
den reifsen, indem man ihnen felbl't dergleichen ent- 
gegenftellte. Einfeitige Benutzung der Tradition 
hatte die Ketzereyen herbeygcfnhrt, denn der kirch- 
liche Gebrauch Eines Evangeliums brachte nothwen- 
dig Eiufeitigkeit mit fich; indem aber alle 4 Evangc 
lieii als kirchliche Schriften verbunden wurden, war 
die Kirche von allen Seiten gefchßtzt. Mit Recht 
nennt daher IrtnHus diefelben dieS ulen der Kirche; 
jedes einzelne flitzte auf feiner Seite das Gebäude, 
und bewahrte es vor dem Verfinken in Eine der 
Ketzereytfi. 

Ree. feheidet von diefer Schrift mit wahrer Hoch- 



keit mit einem unbefangenen hiftorifchen Blicke 
verbindet, und wir wünfthen ihm einen feinen Sta- 
dien angemeffenen Wirkungskreis. 



RECHTS GELAHRTHEIT. 



1, b. Thienemann : Gefwäcki über Gefttx- 
gebung und Richtswißenfchaft in Dt ut fehl and. 
Veranlaist durch den Streit zwifchen A. T. 
Thibaut und F. C v. Savigny, gehalten im Früh- 
jahr 1815. Aus den Papieren eines viel jährigen 

£raktifchen Rechtsgelehrten herausgegeben von 
hr. N. SckluhtigroÜ. m%. 80 S. 8- (loGr.) 

Die Gefprächsweife der guten Gefellfchaft ift wohl 
getroffen, und das Launige mit dem Sinnreichen 
glücklich gemifcht. An dem Tifche eines Freyherrn 
vereinigen fich die Stimmen feiner Gafte aus allen 
vier f. g. Brotwifl'enfchaften wegen eines allgemei- 
nen deutfehen Gefetzbuches darüber, dafs zuvor 
die Staaten Preife zu Entwürfen eines folchen Ge- 
felzbuches ausfetzen mögen. Als man fich .zu Triebe 
fetzt, bemerkt der Freyherr: wenn wir Deulfche 
bey irgend einer Verhandlung, felbft beym Elfen, 
nur ent wiflen, wie wir fitzen follen, fo macht lieh 
alles Uebriee ganz leicht, wie von felbft; auf der 
adligen Baiik leitet man feine Berechtigung, fich zu 
fetzen, aus der Vorzeit und fehriftiiehen Urkunden 
her; auf der bürgerlich«! nhev fet*t man fich felbft 
geftützt auf eigene Krall und die Natur der Dinge 
auf gut Fichtifch. Dem Arzt feinerieits ift zuwider 
gewefen, dafs man die Ausdrücke : Organismus, or- 
ganifches Ineinandergreifen und organifche Einheit 
auf Bienfchliche Einrichtungen anwendet. Nur die 
Natur bringe, in Formen, die im Wefentlichen un- 
veränderlich find, für Zwecke, die wir grofsentheils 
nicht einmal errathen können, durch innere füll 
wirkende Kräfte, von denen wir im Grunde gar 
nichts wiflen, wahre Organe hervor, und verbinde 
fie zu höhern organifchen Einheiten auf eine eben 
fo unbegreifliche Weife. Ganz anders verhalte es 
fich mit dem MenIV-henwerk, das, eben weil esMen- 
fchenwerk ift, nach vollkommen bekannten Regeln 
der A"fchauung und des Denkens, zu Zwecken, 
die immer, — wenn auch nicht deutlich, — doch 
klar gedacht werden, in Gedanken fich bilde und 
am Ende durch Hülfe mechanifch gebrauchter Natur- 
kräfte in die Aufsen weit eintrete. 'Sehr richtig. Wif- 
fenfchafllich darf man nur das organifch nennen, was 
die Natur bildet, und in Bezug auf den Menfchen, 
nicht was feine Verfaffitng, fondern was feinen Zu- 
fand bildet; alfo kann man vom Organismus der Fa- 
milie, des Stammes, des Volks, aber nicht vom 
Organismus einer Zunft, eines Staates und Staaten- 
bundes reden. Die Naturkraft bildet Lebensgetriebe 
(organifirt), das Kunflvermugcn liefert nur Einrich- 
tungen, die indefs auf die Bildung von Lehensgetrie- 
ben einwirken können, und z.B. als landwirthfchaft- 
liche Einrichtungen die Nahrungsmittel und dadurch 



achtung für den Vf. , welcher gründliche Gelehrfam- die Bevölkerung vermehren. 
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Ueber den eigentlichen Gegcnftand der Schrift 
kann auf die AUg. Lit. Zeit. Nr. 286. von 1814 und 
Nr. 232- von 1815 Bezug genommen werden. Von 
Entwürfen zu einem allgemeinen Gefetzbuch von 
einzelnen Gelehrten fcheint kein entfprecliender Er- 
fplg zu erwarten, weil fie iängft für das peinliche 
Recht erfchienen und ohne folchen Erfolg geblieben 
find. Auf der anJern Seite fcheinen die Umftände 
des deutfehen Bundes zu der Vereinbarung über ein 
allgemeines Gefetzbuch nicht geeignet, und es ift. 
höchftens - zu hoffen, dafs die einzelnen Staaten auf 
die Grundlage eines der Tchon vorhandenen Gefetz- 
bucher eigene ausarbeiten laffen. Dafs die römifchen 
Gefelzbflcher, fo großen Werth fie für gelehrte ror- 
fchungen haben, für nnfere Gefchäfte und Gerichte 
nicht taugen, beweift fich am leichteften daraus, 
dafs fie von ihren gründlichen Kennern dennoch 
N nicht völlig verftanden werden, und dafs fie lelbft 
in einer Ueberfetzung, wäre Ge möglich, unverftand- 
lich feyn würden ; dafs folglich das Recht in ihnen 
für uns ein gtkrimes Rieht ift und bleibt. , 
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bis zur erften Quadratur vorkamen. Die gröfsten 
Fluthen treten mit dem Vollmonde ein. In diefer 
Zeit fey das Hervorbrechen des kohlenfauren Gas 
ganz aufserordentlich ftark. Nicht feiten fey da- 
durch während des Baues des Schachtes das teuer 
in der höchften Glut auf einmal , wie durch Waffer, 
ausgelacht worden, wenn die heftige Eruption der 
fixen Luft erfolgte. — Zur Erklärung diefer Phäno- 
mene bedürften wir nicht den angeblichen Zufam- 
menhang der Quellen mit dem Meere und der Ein- 
wirkung des Vollmondes auf diefe; es fey genügt 
das Verhältnifs de? Mondes zur Erde ins Auge zu 
faffen , welcher auf der ihm nächften Erdfläche alle 
Centripofition aufzuheben ftrebe, daher werde im 
Perigaeo des Mondes aller Ausdruck von Coha- 
fion vermindert und unterdrückt (!), im Gegentheile 
aber der Ausdruck der Centrifugenz erhöht, und 
die Tangentialität hervorgerufen. Diefs zeige lieh 
durch eine erhöheteSecretions- und verminderte Re- 
forptionsthätigkeit in der ganzen Natur fowohl, als 
in einzelnen Organismen, daher Tüchten zur Zeit 
der Erdnähe des Mondes die Säfte der Bäume und 
Pflanzen den Gipfel (?) und ftrebten auszuftrömen (?) ; 
daher würden dieSecretionen(!) der Waffer, folglich 
auch diefer Quellen, vermehrt, und würden naoti 
demfelbenGeietze(!) geboren, wie die lymphatifchen 
Gerchwülfte, die in der Erdnähe des Mondes zu- 
und wieder abnahmen, wenn er fich entferne; denn, 
daffelbe Leben, nur in einer andern Offenbarung, 
lebe die Erde, wie derMenfch, denn jene fey ein 
wirkliches Thier. Der Vf. folgert nun: es fey nicht 
zufällie, wo Quellen fecernirt(!) würden ; fie könn- 
ten nur da entltehcn, wo Sccretionsorgahc fich fän- 
den; ginge man beym Nachgraben und Verfolgen 
der Mineralquellen nicht bchutfam zu Werke, fo 
zerftöre man die Secretionsorgane (! !) und dieOuelle 
felbft. Man bringe dadurch dem Erdorganismus ei- 
von Bucklet liegen, deren man, aufser dem Schachte, ne Wunde bey, und feine GefJfse(f) würden zer- 
vier zählt: die Ludwigs-, Friedrichs-, Karls- und ftört; das heilt zwar wieder und es bilde fich eine A r ar- 
die Schwefel -Quelle; diefe bilden „denMineralbron- be u. f. w. Ferner: man millTe fi 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

WüRZBUrq, b. Nitribitt: Bocktet und Jtimt fftil- 

quellen; von gf. Spindler, d. Phil., Med. u. Chir. 
Dr., öffentl. ordentl. Lehrer der Heilkunde an 
der Julius - Maximilians - UniverGtät zu Würz- 
burg. I8I8- 8- 
Tacitus Nachricht, welche man in deffen 13. Bu- 
che 57. Kap. Ober die grofse Schlacht findet, welche 
die Hermunduren den Kalten wegen „einem durch 
Salzerzeugung fruchtbaren Grenzl'trom" lieferten, 
fey, nach des Vfs. und früherer Gelehrter. Meinung, 
auf die Fränkifchc Saale zu beziehen, in deren Nach- 
barfchaft die falzigen und eilen haltigen Sauerquellen 

aufser dem Schachte, 



..j fich nicht einbilden, 
dafs die Quellen dadurch mineralifch würden, dafs 
das Waffer Ober Schichten von Eifen, Schwefel, 
Salz u. f. w. laufe; fondern das gefchehe durch einen 
electrifchen Procefs, oder nach Andern durch einen 
galvanifchen u. f. w. Endlich wäre es klar {fe'h 
dafs, je ftärker der Gcgenfatz fey, den ein Theil 
der Erde gegen irgend einen Stern (!), z. B. gegen 
die Sonne bilden mufs, wie diefes im Sommer ge- 
fchehe, defto kräftiger und gehaltvoller alle Producte 
feyn miifsten, welche um die Zeit die kräftigere 
Erde hervorbringe. Daher alle Mineralquellen ohne 
Ausnahme im Sommer gehaltvoller feyen, als im 
11' 'Mi um weiten gemengt ueucne. cjwtw Winter. (Der Beweis möchte dem Vf. fchwer wei> 
-rkwflrdige phyfilulifche Erfchcinur.g ift den.) Ree. hat Geh gnifstentheils der eignen Worte 
die Ebbe und Fluth der Mineralquellen, welche man der Schi ift bedient, um den Geift, der in ihr wehet, 
fchon feit 1785 bey ihnen beobachtet hat, und die in treu darzuftellen. Es ift augenfällig, dafs deren Vf. 
einem Zeiträume von 27 - 28 Stunden wiederkehrt, die luftigen Träume von fVurzer u. A. zu Tage ge- 
Diefes Ebben und Fluthen fey nicht täglich gleich; man fordert, in denen grofse Gehirgsmaffen die Platten 
bemerkte, dafs die gröfsern Waffer- und Luftebben in der Voltaifchen Säule conftituiren , und nun Schlag 
dem Zeiträume der letzten Quadratur des Mondes auf Schlag die Mineralquellen erzeugen feilen, ^in 



nen" (es ift ungemein widerlich, diefes W T ort fo oft 
ftatt „brunnen" zu finden), der Geh im „Bronnen- 
temper* befindet, in welchem die fummarifche Chro- 
nologie der Quellen" fo angegeben ift : „Entdeckt un- 
ter Franz Chriftoph 1727, gefafst unter Philipp Karl 
3754, in Ruf gebracht von Adam Friedrich 1766, nach 
feinen Quellen gctheilt unter Franz Ludwig 1788» ver- 
fchönert unter Georg Karl 1801." — Das Thal, in 
welchem diefe Quellen zu Tage kommen, fey alsein 
durch das Gerolle der nördlichen Rhöngebirge im 
Laufe der Strömungen aufgefebwemmtes Lager fpäte- 
rer Jahrhunderte zu betrachten, welches aus Sandftein 
und Bafaltkiefenmit Letten gemengt beftehe. Eine vor- 
züglich 
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fein Erklärungsfy&em aufgenommen, um doch auch 
von etwas Neuem naitzulprechen — daun hat er 
noch einige Phantaftccn. vom Kigenthume hinzuge- 
tban, und das fo ausftaffirte Kind in die Welt gc- 
fchickt. 

Den quantitativen Gehalt der feftenBeftandtheile 
giebt der Vf. folgendermaafsen an: 

Acht Pfunde Schachtwaffer = 183.27504 Gran 
, — — Karlswaffer ' = 138,04416 — 

— — Ludwigs waffer = 236,06240 — 

— — Friedrichs waffer = 139,24752 — 

Alle Quellen , jedoch in verfchiednem Verhältniffe, 
enthalten folgende Beftandt heile: Glauberfalz, Koch- 
falz, falzfaure Bittererde, kohlcnfauernKalk, fchwe- 
felfauern Kalk, kohler.faurc Bittererde, Thon - und 
Kiefelerde, Eilen, freyc Kohlenfäure ; das Schacht- 
waffer enthält, zunächft der Friedrichsquelle, der 
letzten am meiften, nämlich in 16 Unzen 35 Kubikzoll. 
Die Ludwigsq. 32 K. Z.; dann 21 Gran Glauherfalz, 
^Gr.Kochfalz, wenig Bittererde, 9 Gr. kohleuf.Kalk, 
noch keinen Gran der übrigen Bcftandthcile, 1 Gran 
Bittererde ausgenommen. Nur das Schachtwaffer hat 
einen halben Gr. Eifen in 16 Unzen, alle Uebrigen 
•weniger. Es verdient bemerkt zu werden , dafs es 
nicht angegeben ift, ob das Eifen kohlenfaucr, falz- 
faner u. f. w. fey. — Wirkung des Waffers: Zuerft 
die lange Litaney desSchwächezuftandes : nach übor- 
ftandenen acuten oder chronifchen Krankheiten, be- 
trächtlichem Säfteverluft , Ausfchweifungen ; dann 
in der Bleichfucht , Hypochondrie, Hyfteric. Fer- 
ner: bey Schwäche in einzelnen Bewegungsorganen, 
•der im ganzen Muskel - und Nervenfyftemc zugleich 
bis zur voUkommnen Lähmung — in habituellen 
Krämpfen , Hämorrhoidalbefohwerden , Scropheln, 
Leiden vom Mifsbrauche desMercurs, chron. Trip- 

Jier, Anomalien der»Katameuicn tt. f. w. Darauf 
blgt die Lehre von der Anwendung des Waffers, 
wo denn der Vf. viel Schönes vorn rein magnetifchen 
Verhältniffe erzählt, welche das Waffer im Hautor- 

Sane erwecken foll, welche die beiden Pole bil* 
en u. f. w. Das mufs man aber felhft im Buche 
uachlefen, denn es ift fo fubül, dafs es durchs Ueber- 
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tragen alles verlieren wurde. Endlich : bey welchen 
Krankheiten foU man das Bad nicht gebrauchen? 
SolJ man noch andre Arzneyen mit dem Gebrauch« 
des Waffers verbinden? 

Berlin, b. Dammler: Neue Methödi, die gewShm- 
lichen, zahlreichen FubtrkrtnkMeiUn einfach,* (ich er 
vndfchnell zu heilen. Von F. C. O. Hofe, Regi- 
mentschirurgus (vormals beym 5ten Kurmark. 
Landwehr - Cavallerie- Regiment , Ritter des ei- 
fernen Kreuzes ater Klaffe. 1817. 8- 

Diefes Werkchen hat einen befondern ' Vorzug, 
den Ree. noch nie bey einem gelahrten Werke von 
diefer Wichtigkeit fand , und der es als ganz einzig 
auszeichnet; das ift der: dafs es nur 19 Seiten ftark 
ift. Aufser (liefern ift es uns aber unmöglich gewe- 
fen, einen andern aufzufinden; denn die Dreiftigi 
keit, womit der Vf. feine fichre Methode vortragt, 
kann gewifs nicht dafür gerechnet werden. Die et- 
was abenteuerlichen phyfiologifchen Vorftcllungen 
und Träume übergehen wir, wollen jedoch den 6ten$. 
mittheilen, der hinreicht, die dürftigen und verwor- 
renen Begriffe desHn. R. darzuftellen : „aus Obigem 
folgt , dafs die ruUhfit Urfacht fehr vieler , befonders 
mit Lungenentzündungen verbundener Fieber (und 
ein leicht entzündlicher Zuftand der Lungen findet 
gewifs mehr denn zu oft Statt, wo man die Sache 
Mol' 1 -: ffir Bruftkatarrh halten mag;) in den Lungen, 
zu fachen und ihr dort zu begegnen fey, dafs der 
fchnelle, volle Puls nur Folge und Zeichen jenes 
Uebcls, als ein Mittel des Ernaltungsinftincts(i) % im 
thierifchen Körper, aber ja nicht als eine zerftörendo 
Anftalt zu betrachten fey. Es folgt ,*dafs wir diefen 
Fiebern an der Quelle (?!) begegnen muffen, und 
diefs gefchieht — man höre — durch eindringende 
kalte Umfchläge auf den Thorax.". . Sieht fich der 
Lefer nun nach der verfprochenen Sicherheit um, fo 
erftaunt er, auch nicht eine Andeutung zu finden, 
dafs Hr. R. je diefe neue Methode angewendet, 
oder fie angewendet gefehen habe, und er,mufs nun 
auf die Verrnuthung kommen: diefe neue, einfache, 
fichre und fchnelle Methode habe keinen andern 
Stützpunkt, als des Vfs. tel eß nstrt bon ptaißr. 



LITERARISCHE 

Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

X3cr würdige Senior der jetzt lebenden deuiTchen Mi- 
neralogen , der Bergrath Joh. Karl Willi. Voigt in Il- 
menau, erhielt am iften Oct. das Diplom als ordentli- 
ches Mitglied der Gefellfchaft für die gefammte Mine- 
ralogie zu St. Peteriburg, und kurz zuvor das der na- 
tut forfchenden Gefellfchaft zu Halle. Dadurch ift der 



NACHRICHTEN. 

verehrte Greis nun Mitglied faft aller europäifchen 
nalurforfchenden Gefellfcbaften , da er fcfaon früher 
eine grofse Zahl ähnlicher Diplome erhielt. 

Hn. Ki<fliabcr zu München, AffelTor der Minifta. 
rialarcbiv-Commiflion und Reichsarchiv- Ad junet, ift 
von Sr. Maj. dem Könige von Baiern, zum Merkmal 
der Zufriedenheit mit feinen bisher geleifteten Dien- 
ften, der Titel eines wirkl. Raths verliehen worden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



er 



1$ in ruffifcher Sprache erscheinende Journal 
Kaifevlichen Menfcbenliebenden Gefellfchaft foll im 
nächftfolgenden Jahre fortgesetzt werden. Bekannt- 
lieb tbeilt diele Monaufchrift Nachrichten über inlän- 
difche uud auswärtige gemeinnutzig», hefonders milde 
Stiftungen mit. Zugleich findet man darin Nöii/cn 
über neue Werke im Fache der öffentlichen Woblthä- 
tigkeit, wie über allerley ^nützliche F.ntdeckungen 
und Erfindungen zur Rettung verunglückter und zur 
Bafchäftigung dürftiger Perfonen. Ferner werden 
Lebensbeschreibungen vorzüglicher Menfchenfreunde, 
wie verschiedene Auffitze Sittlichen Inhalte geliefert. 
Alle in jeder beliebigen Sprache mitgetheilten Artikel, w*U 
ehe dem Zweck* diefet Journals nicht zuwider Jind t /oUeH 
mit vielem Dankt aufgenommen uud dem Publicum fo bald 
als möglich mitgeeheilt werden. Die Keßtn der Seniungtn 
tut dem Autland* trägt dit Redaction, Der ganze Jahr- 
gang koftet mit Ueberfendung 15, der halbe IJ Rbl.; 
jedoch wird es der Willkür eines jeden refpectablen 
Pränumeranten anheim geftellt, diefe Zahlung nach 
Belieben zu erhöhn, indem der Ueberfchuf« zu mil- 
den Zwecken verwendet werden foll. Man fubferibirt 
in St. Petersburg in der die Herausgabe diefer Zeit- 
fchrift beforgenden literarischen Comität der Kaifer- 
lichen Menfchenliebenden GefelUchaft im Haufe der 
ten Asftgrtu'fchtn Erben , kleine Morskoi Nr. ibi , wie 
in verschiedenen Buchladen. Auswärtige Perfonen be- 
lieben ficli an die Zeitung« Expedition des St. Peters- 
hurgfehen Poftamts zu wenden. 
' ■ 

An alle Buchhandlungen ift verTandt : 
Archiv für dtn thierijchtn Magnetismus, in Verbindung 
mit mehrern Naturforfchern herausgegeben von 
Efchenniautr, Kiefer u. Najfe. 4 ten Bandes atesSt. 
g. Halle, Hemmerdeu-Schwetfchke. 
Geheftet. Preis ig gr. 

Zu bemerken , dafs Amoretti Elemente der anima- 
• lifchen Electrometrie in diefem Stücke nicht einzeln 
worden ift, man aber dafTelbe auch ein- 

I, wie alle übrigen, haben kann. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Hallcr's, Fr. L. vom % hiftorifebe und topograpbifche 
Darftellung von Helveiien unter der Römilchen 
A. L. Z. 1818. pritttr Band. 



Herrfchaft. 2 Theile. Mit Karten und Kupfern, 
ste Aufl. Bern, bey der typographifchen Ge- 
rellfchaft. Iiis. (Leipzig, beyK. Cnobloch 
in Commiffion.) 

DieTes Werk, das in Deutfchland noch nicht hin- 
reichend bekannt zu feyn febeinf, ift in der Schweiz 
als die hefte Arbeit über den Gegenftand gefchätzt, 
den fie behandelt. Gcfchichtsforfcher, Alterthums- 
fotfeher, Numismatiker, Geographen, die Geh mit den 
alten Hörnern und ihrem groUen Reiche beschäftigen, 
werden eine Menge der wtffenswertheften und neuen 
Dinge von dem Verfafler zufammengeStellt fiuden. 
Sein Fleifs, feine Genauigkeit, die Menge feiner 
KenntnUTe, und die Vollftlndigkeit, mit der er fei- 
nen Gegenfund erfchöpft, müffen ihn jedem gründ- 
lichen Gelehrten empfehlen, während typographische 
Ausftattung und Verzierung auch dem blofsen Lieb- 
haber und Sammler das Buch werden annehmlich 



■ • 

So eben bat die Preffe verlaffen und ift in allen 
Buchbandlungen zu haben : 

T*, 
Work, 

»f 

tht Right Honourablr 
Lord B t/r 0 u. 
VI Volt. 

|. Leipfiek, printed for Gerhard Fleifchef 

the Younger. tgig. Preis 4 Rthlr. 
Sehr grofse Correctheit und überaus Schöner Druck 
werden diefe Edition ganz befönders empfehlen. 

Bey Auguft Rücker ha Berlin find erfchie- 
nen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 

Die Abenteuer des Grafen von Heyden. Roman 
ron M. Tenelli. g. ig gr. 

Almo, oder fo liebt man auf dem Lande. Nach Ori- 
ginal - Briefen von Heunig. g. 1 Rthlr. 

Blüthenkränze der Phantafio, ron Frans Grafen 
von Riefch. g. Sauber geheftet, mit einem Titel- 
blatt von Gubitz. 1 Rthlr. 16 gr. 

Burdach Syftematirches Handbuch der Obftbaum- 
krankheiten. Auf aojährige Erfahrung gegrün. 
c det. g. lg gr. 
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Cortez der Froherer Mexico's. Hiftorilches Gemälde fachtn und zufammengefctzt* GeßBfckafit - Rechnung, die 
1 von Karl Curths. Nach dem Tode des . Verfetters ' Kttte*rcgtl % MünzVergleickungeu u. f. W. «mh«]t«n fol- 
herausgegeben und mit einer Vorrede begleitet »00 



len. 



Anguß Rücktr. gr. 8. Mit einem üiltlnifs. 1 Rihlr. 
Der Kampf des Triefet« mit dem Minotaurds. Ein my- 
thologisches Würfelfiiicil von Karl Mare. 8- Mit ei- 
nem Kupferblatt in Royal- Foilo. 1 Rthlr. 
Magazin der neueften Land - und Seereifen. Mit colo- 

rirten Kupfern. gr.$. Jeder Hand 2 Rthlr. l» gr. 
Der Magnetismus in Hannover, Ein wichtiger Beytrag 
• Gefchichte 'der Aufklärung. 8.. 8 gr. 



An alle Buchhandlungen wurde »erfand t : 
Arithmetische Aufgaben 



Die Aufgaben find 3 er in Rücklicht des Alters, 
der Kraft und der Fertigkeit fo verfobiedenen Jugend 
nicht nur angemelTenj fondern auch der Zahl nach 
beträchtlich, und fetzen den Lehrer in den Siand, 
mehrere Schüler zugleich fowobl in den Uebungsftun- 
den in der Schule, als auch zu Hanfe , zweckmässig 
zu befchaftigen^ Es ift daher zu wünfehen, dafs die- 
fesU-ilfsbucb derRechenkunft in recht vielen Schulen, 
befonders in den untern Klaffen der Gymnafien , wo 
feit einiger Zeil mitunter das praktische Rechnen ver- 
nachläffigt und die Mathematik zu vorhergehend wird, 
eingeführt und fleifsig benutzt werden möge. 



praktifchen Unterrichte für Schulen und zu häuslichen 

Uebun»en. 
Von 

Albrecht Härtung, 



Bey Fnslin in Berlin i?t To eben erfchienen 
and in allen Buchhandlungen zu haben; 

S i n n g r u n, 
eine Folge romantischer Erzählungen, 
mit Tbeilnahme 
Jean Paul Friedrick Richters 
die vier Spiele, u. f. w. und die einfache gerade und einiger deutfehen Frauen Unter ftüt zung 
Regel Dttri. A 



Lehrer an der Koni gl. DomTcliule und Cantor an der 
Hof - und Domkirche zu Uerlin. 
Erfles Bändelte«. 



(8. Preis 11 gr.) 
Berlin, bey C. F. Aiuelang. 
Die Arithmetik ift unftreitig diejenige W'^ 60 - 
fchaft, welche unter Allen dem .Ylenfeheu ron jedem 
Stande und in jedem Verhälmilfe am nützlichften , ja 
„uentbehrlichften ift, und die daher nicht früh genug 
mit der Jugend getrieben werden kann. Jeder Schrift- 
fieller, der lieh bemüht, die Erlernung derfelben zu 
erleichtern und zu befördern, »erdient deswegen auch 
den Dank des Publicum*, und folglich auch der Ver- 
faffer des oben angezeigten Buches. Der Zweck dic- 
fer arithmetfehen Aufgaben ift, bey den Schülern Luft 
nnd Liebe zu den jtraktifchen Hebungen in der an und 
für fich trockenen Rechen knnft zu wecken, indem 
ein vieljähriger Unterricht in diefem Lehr - Gegen- 
ftande dem VerfalTer gezeigt bat , dafs die Schüler die 
Formeln, nach denen die verfchiedenen Arten der 
Arithmetik berechnet werden muffen, wohl fafTen, 
dafs es aber durchaus auch fehr nöthig ift, um Schü- 
lern lntereffe für diefen To wichtigen Tbeil cLes Unter- 
ricbis einzuflöfsen, »erwickelte und fchwierig zu lö- 
Jfcnde Aufgaben zu bilden, um anhaltende Aufmerk- 
fainkelt tu erhalten und ftrenges Nachdenken zu for- 
dern. Um diefen Endzweck zu erreichen, bat der 
Verfaffer znvßrderft Aufgaben aus den vier Sftciet in 
genannten und unbekannten Größen und ans der einfachen 

Jeraden Regel Dttri u. f. w. genommen, damit erft die 
ugend mit den Formen recht vertraut werden follte, 
und fo-fann bildete er vermifchte Aufgaben, nach vo- 
rigen Regeln zu berechnen. Diefem trßen Fandchen 
fol len noch «ery andere folgen , wovon das zweite die 
einfache und zufantmengt fetzte Regel Detri in geraden und 
ungeraden VerkaUniffcu u, f . w., da« drtstt aber die ein* 



J. C. 



Mit 1 



IV. Uhte - Spazier 
geb. Mayer. 
Kupfer. Preis 1 Rthlr. so gr. 

Inhal t. 

Vorwort: Plegie von der HeraUfgeberin. 

Ueber dar Immergrün tieferer Gefühle , von Jean Paul 
Friedrich Richter. 

Xaclitßkatten , Mährchan von La»y# Brackmann. 

Eile Minne , Bruchftück aus den Memoiren det Grafen 
* v.Montberry, von Fanny Tamox». 

Britfe eines Sechzehnjährigen Madebens an thre Mut- 
ter , »on Eltfe. 

Et iß ein S.ern in der Liebe, Novelle, Frey nach dem 
Spanirchen von Hdmiue v. CkezXf. 

Die Burgen an der Üßfee, in t Autheil. Fantafie. Stück 
auf hiftorifcheni Grunde von der Herausgeber in. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Beuna« zu der Gejekiehtt der Feldzüge von 18 14 °- 

in Frankreich, in befondrcr'Beziehung auf das Com- 
mando des Kronprinzen von Würtemberg, beraus- 
eee von den Officieren des Würtemb, General - Quar- 
t'i-rmeirternahs. ates H«fr. Mit 4 ««»n. Ouer- 
Royal • Fol. Velinpap. 3 Rthlr. oder t Fl. 30 Kr. 

Die Mcncheretj, oder gcfchichthche Darftellung der 
Klofterwelt. ifter Bd. gr- 8- 1 Rtblr. » gr- oder 

Scheffer CWürt'emh. Geh. Archivar) r^enrfyJfeh»D*r. 
fTellung alles Merkwürdigen aus der Gtßhuhtt (rur- 
tembtrgs. gr. 8. » Rlhlr. u gr. od. » FJ. 3Ö Kr 
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V. Varnbüler Annalen der Wärtern!*. Landwirthfchaft. 

ater Bd g. a Rthlr. 4 gr. oder 3 FJ. 48 Kr. 
H / 'tiJftr % Fr., fammtl. frofaifche Wtrkt. ater Band. S- 

1 lUhlr. 10 gr. od. 3 Kl. %o Kr. 

i. B. HetlUr in Stuttgart. 



N um. 307. DECEMBER igi«. 



In allen guten Buchhandlungen Deutfcbland* ift 



PhCidrut, tiutt Freygtlafftnen des Anguß , Aefopifcher 
Fabtin fünf Bücher ; metrifch überfetzt von J. L, 
Sthwarz. Halle igig, bey C Fr. Schim- 
tnelpfennig. (Preis 18 gr.) 

Die Kürze , welche nicht feiten die des Original* 
übertrifft, fa wie die Treue und Leichtigkeit, womit 
die launigten Schränke des Dichters wiedergegeben 
werden, verfprechen den klaffifchen Lefern dieler 
Ueberfetzung eine angenehme UnterBaltung. 



Einigt GegtnßSndt der gerichtlichen Mediän , bearbei- 
tet von A. Mtcktl) ProfefTbr der Medicin zu 
Halle. Halle ms, bey C. Fr. Schimmel- 
p fennig. (Preis 1 Rthlr.) 

Mit viel umFaffender Kenntnifs behandelt der ge- 
lehrte Herr Verf affer diefe Gegenftände, und trägt 
feine noamnchfaltigen ganz 
angenehm und lehrreich vor» 



Fir Aerzte und Mtikin Stuiitrtnde. 

Es ift nun die vierte, ftark vermehrte, Auflagt 
erfchienen, und durch alle gute Buchhandlungen zis 
haben, von: 

Dr. Fr. Jahu's 
Auswahl der\wirkfamßin , tinfachen und zufammtngefet». 
an Arznttfuntttl , 
oder 

j).r a k t i fc h t ,M ctt t r i a m e Ii e a, 
nach 

den heften medicinifchen Schriftftellern und eigener 
Erfahrung l>earbeitet. 
Zw etf Bände. 
Vierte Auflage, 
durchgefehen und vermehrt 
▼on . 

Dr. H. A. Erhard. 
gr. g. Preis j Rthlr. 

Bey diefer vierten Auflage eines genugfam bekann- 
ten und allgemein gefchätzten Werkes heben wir nur 
anzuzeigen , dafs dafTelbe, gegen die letzte Auflage, 
um r/M Dritthtil vermehrt , wo es nötbig fchien, verän- 
dert, mit einer ganz ntutn Einltiruug in dit Arzntymit. 
ttl- Lehre, und mit einem doppelten Regifler verfehen, 
erfebeint. Der jetzige, als medicinifcher Scbrifffteller 
9, Herausgeber überliefert es in < 
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fer vervollkommneten Geftalt mit der Ueberzengung, 
dafs in dieXem Buche gewifs nichts, für die beulige 
Praxis einigermafsen Wichtiges oder Nörtiiges, vergef. 
fen oder unberührt gehliebeu ift; und fo wird es fortan 
gleichen Nutzen Iii frei* und fich tgleichen Hcyfall er- 
werben, als diefe« fchon bey dem Erscheinen der frü- 
hem Auflagen der Kall war« 

Im Vertrauen auf zahlreiche' Thellnahme ift der 
Preis diefes, auch äufserlich gut autgeftatteten, Werkes 
von uns fehr billig gef teilt worden, was jeder Käufer, 
bey Vergleicbung mit andern neu erfchienenen medi- 
cinifchen Schriften , felbft finden wird. 

G. A. Keyfer's Buchhandlung in Erfurt. 



Bey uns ift erfchienen : 
Ctdtx mtdieamentarint Britanuiae, ftve Fomulat medicay 
mentortent eompofitorum quae in ofßcimit fharmattutieit 
Angliat , Scotiae tt Hibtmiat froßant. 3 Vol. g maj. 
Xgi8. 1 Rthlr. 6 gr. 

Vol. 1. Pharmacopoeia Loniintnßx. ig gr. 
Vol. a. Pharma. \ tia Edinburgtnßt. >g gr* 
Vol. 3. Pharmacopotia Dublintnfit. 1 g gr. 
Diefe von einem bedeutenden Gelehrten veran. 
ftalteten Ausgaben der neueften Britifcben Pharmaco- 
pöen dürften dem medtemifeben und pharmaceutifchen 
Publicum eine willkommene Erfcheinung feyn, da die 
erfte und zweyte fchwer, und die dritte gar nicht im 
Buchhandel zu haben ift, und in England mehr als 
10 Rthlr. koften. ' 

Ferner : 

Rüde, O. W., pharmaceutifche Erfahrungen zum 
Nutzen. ausübender Apotheker. Vorzüglich die 
RereptirUunft betreffend. Mit Vorrede von J. B. 
Trommtdtrff und Hofrath Mönch, aThle. ate Auf- 
lage, ig 16. a Rthlr. 

J. B. G. FleifcherTcbe Buchhandlung 
in Leipzig. 



Bey Friedrich Nicc-lovius in Königsberg 
ift erfchienen : 



PXda^ogifchet Gutachten über Schul -Klaffen mnd 

Umwandlung nath der Idee der Herrn Regierung!, 
rath Gr äff. Auf deffen öffentliches Verlangen 
bekannt gemacht von Joh. Fritdr. Htrbart, 
Prof. der Pbilofophie und Pädagogik, g. 10 gr. 



Dr. Dietrich*! fünfter Nachtrag- 
tu feinem voBßdndigtn Lexicou der Gärtnerttf und Botanik 

wird im Januar k. }. fertig nnd bis dahin wird noch 
bey uns und in jeder andern Buchhandlung a Rtblr. 
6 gr. Pränumeration angenommen. Die ■äff" erftern 
Bände find ebenfalls noch für den Pränuroerat. Preis 
i % Rthlr, 6 gr. zu haben. Auch find wir erbötig, 

noch 
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mocb einig« Exemplare des Hauptwerks und der Nach- 
trage für den Pränuin. Preis abzuladen, nämlich incltt- 
fivc des 5ten Nachtraes auf Stkrttbpafitr für 47 Rthlr. 
11 gr. und auf Druck-pajoitr für 3J Rthlr. 6 gr. Der 
künftige Ladenpreis betragt den vierten Theil mehr. 

Buchhändler Gebrüder Gädicke in Berlin. 



A. L. Z. Num. 307. DECEMBER 1 g 1 g. 



7* 



Zar Vermeidung jeder Collifion zeigen wir an, 
dafs Ton folgenden Werken: 

1 Obßrvation on Greenland, tke adjacent Seat and tkt 
Nortkwtft Paffxgt to tkt Pacific Octan, mad, in a 
Voyagt to Davit Straet during dt Summer of rgt?. 
Journal of * Rtßdtnct in tkt bland of Inland during 
tkt Ytart t8'4t 1813 etc. 

eine deutfefae Ueberfetzong im Drucke ifr, und den 
gjftenTheil des »Magazins von merkw. Reifebefcbrei- 
l" bilden wird. 

Dio VofVfche Buchhandlung in Berlin. 



An alle Buchhandlungen wurde verfandt: 
Dit Vnttrrickttkunß. 
Ein Wegwe'tfer für Unkundige, zunächft .für ;Lchrer 
in Elementarschulen. 
Von 

F. P. W i I m / » m. 

Zweyte verbutterte und Ttark vermehrte 
gr. f. 10 gr. 
Berlin, bey C. F. Amelajig. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Gritckifekt 
Grammatik 
vorzüglich des Momerifchen Dialects 
Ton 

Dr. Fritdrick Tkitrfch. 

Zweyte viel vermehrte und gänzlich umgearbeitete 
Auflage. 
37 Bogen, gr. g. 
Leipzig, beyGerbardFleifcher d.Jüng. xjij. 
Preis 1 Rthlr. is gr. 
Die Verlagshandlung freut Geh, endlich die Wie- 
dererfchetnung einer Grammatik ankündigen zu kön- 
nen , deren trftt Auflage gleich das Jahr nach ihrer Er- 
fcheinung vergriffen war und welcher die Freunde der 
griechifchen Literatur, fo wie jene von dem VerfafTer 
aufgehellte Methode des griechifchen Sprachftudioms, 
feit mehreren Jahren entgegen gelben haben. Sie 
braucht auf dieGrundfotze und Anflehten , nach denen 
diere Grammatik gearbeitet ifi, nicht aufmerkfam zu 
da diefelbea fchon fo lange ein Gegenftand 



der Aufmet kfarokeit und Theilnabme bey allen gewe- 
fen find, welchen die Frleic-hiernng und feftere Be- 
gründung des griechifchen Spracht todiums am Herzen 
liegt; nur diefes bemerkt fie, d.fs in ibr der Homeri- 
fche Dialect in einem Umfange und mit einer Aus- 
führlichkeit, wie vielleicht irT keinem andern Werk 
behandelt ift, und der Vetfatter weder Zeit noch Mühe 
gefpart hat, fein Lehrbuch den» Unterricht auf gelehr- 
ten Schulen, und den Foderuugcn der Wiffenfchafc 
gemäTs auszuführen. Auch in typographifeber Hinficht 
glaubt der Vorleger durch fcharfen Druck und fchö- 
nes Papier allen Aufbrüchen des Publicum« begeguet 
zu feyn. 

In allen Buchhandlungen ift nun wieder zn haben, 
wozu die Kupier neu geftoeben werden mufsteu: 

Böhm't, A. t gründliche Anleitung zurMefskunfe auf 
dem Felde, nebft zwey Anhängen von dem Ni- 
"relliren und von der Markfobeidekunft. 3teAufl. 
Grüfstentbeils umgearbeitet von J. G. J, CA», 
merer. Mit 1 j Steinabdrucken in Folio, gr. f. 
1*07. 3 Rthlr. 

Frankfurt a. AI., im November x|if. 

H. L. Branner. 



In der HofFm 



1 a,nn'fchen Buchhandlung in Frank« 
furt a. d.'O. ift erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen für 9 gr. zu haben: 

Frtymütkigt Btmtrkmngf 

zur Beantwortung der Frage : 
Ob dit in der Weitung zum Entwürfe tiner KirchenordnuttP 
für dem Prtufitfckem Staat vorgtfcklagene Kirtkenzuca? 
bey der Stimmung und den Uedürfniffen unfertr Zeit 
anwtmdbar fey? 
Ton 

Chr. Fr. Fritfcke, 
Doctor der Theologie, Scblofsprediger und Super- 
intendenten in Dobrilugk. 
Mit einer Vorrede und mit entgegen'ge fetz tan 
Bemerkungen begleitet 
von 

C. Fr. lirtttiuf, 
Confiftorialratb nnd Generali 



Um alles unangenehme Zusammentreffen zu ver- 
hüten, mache ich bekannt, dafs von 

Cr&veilkier't Fßaifur V Anatomie fathohgiqutt tn 
gbttral, et für let Transformation et jeroduetiont or- 
gamiqutt tn particulitr. II Tom. Paris ig 16. 
in meinem Verlage in Kurzem eine deutfehe Ueber- 
fetzung erfebeinen wird. 
Leipzig, im November x gig. 

Karl Cnoblocbf 
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DecemLcr 1818- 



PHILOSOPHIE. 

GöTtixokw, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Pfychi- 
/che A ■h,opohgie von Gottlob Eruß Schützt, Kö- 
nig). Grofsbi ilUnnifch - ILuinoverfchem Hofrathe 
un 1 ordenUichojn Profeffor der Logik und Me 
tanhyfik auf der G. A. Univerutäl zu Güttingen. 
18 16. XVIu.6io S. 8- 



Ree. zweifelt nicht, dafs ander« Freunde der Pfy- 
chologie ihre Erwartungen von jenem Werk 
mit ihm gethei't, und Ge, wie er in einem höhen» 
Grade befriedigt gefunden habml, wenn ihnen «ich, 
wie ihm, mancher Wutifch übriggeblieben ift, den 
zu erfüllen, nicht des Vfs. Scharffmn erfodert wä- 
re, defi'en Erfüllung aber von »lern Vf. wegen einer 
fcipinthttinliciikeJt feines pbiiofophifchen Charakters, 
■wie Rec.es glaubt ausdrucken /u dürfen, von dem 
Vf. nicht zn hoffen ftand. Denn in jenem ift mit 
Schartfinn, eine achtungswürdige Froymnthigkeit 
verbunden, die hur aus Wahrheitsliebe flieCsen kann. 
Wenn diele dem Vf. , oft aufgelodert, Meinungen, 
die xu ihrer Zeit im heften Cours ftanden, und die- 
len wohl nur einem täufchenden Scheine vonScharf: 
Cnn verdankten, zu beftreiten, und er in dielern 



Grund gelten ; fo durften wir nicht fo fchlechthia 

von „Anatomie" und noch weniger von „ PhyGolor 
gie," die man doch fchlechthin, hiciflens hur voa 
dem menlchlichen Körner braucht, und die der Vf. 
felbft auch fo gelten List, reden. Den Begriff und 
Umfang der Erfahrungs-Seelcnlehre, wie Ree. fich 
jetzt glaubt ausdrücken zu dürfen, bezeichnet dio 
Einleitung fehr genau. Was $. 7, befonders in dca 
Anmerkungen zu demfelben liber die Srhw crigkei- 
ten der Wiflenfchart gefagt wird, wird jeder gröfsten 
Theils mit Dank annehmen,,' wenn er auch manchen 
Behauptungen des Vfs. eine genauere ltaflinimung 
wiinfchcu möchte. Z. B. den Aiitohior raph een, dio 
der Vf. „insgrfamtnl unbrauchbare Hillfsmiltfl für die 
Mtnfchenkunde" nennt, wird nicht leicht . jemand, 
fo allen Nutzen Rtr die PfychoLgie abbrechen': 
wenn gleich niemand leugnen wird, dafs lie nur mit 
einergewiffen Vorficht zu benutzen lind, und dafs 
ihre Benutzung eine nicht leicht zu lehrende Runft 
erfodere. Ree. wenigftens giebt dem Vf. gern al- 
les zu, was er gegen Otrdan und ff. £f. Roujftau, als 
Autobiographen fagt; er glaubt felblr, dafs das, was 
der Vf. von ihnen tagt , Geh mit einer getviffen Vei* 
allgemeinerung auf die meiften Vff. von Autobioiira.- 
phieen anwenden laffe: dafs nämlich die mciiVen 



Streite glücklich feyn mafste; fö darf man fich nicht -von ihnen Geh durch ihre Lcbensbefchrcmnng habe» 

wichtig machm wollen ; allein er darf dabey nicht. 



m 



Ahr 



fteUc 



dafs 



wundern, wenn er hie und da gegen Behauptungen 
eingenommen ift, die dem gemeinen, aber nicht aus- 
gebildeten Menfchenverftande widerfinnig vorkonr> logie viel gelernt habe 
men, und ihm immerhin fo vorkommen mögen, 
Aventtdw-nur eine logifche Prüfung aushalten. Hier- 
durch hätten vml weniger verloren | wenn der Vf. 
mein das Glückliche Talent der deutlichen Darrftel- 



er aus Jhn<*n 11 
Es tliut wohl 



r nie Pfyclrb"- 
nichts zur Sa*- 



che, dafs diefes .meiftens Dinge waren, die Ge am 
wenigfte'n lehren wollten. Denn Ree. glaubt wenijg- 
ftens oft da Veranlagung zu Bemerkungen gefunden 



2u haben, wo ein Autobiograph uns die, nach feK 
nem eigenen Urthcile, unerhebliclriten Dinge ganz- 
arglos mittheilt; fo w/e er keineswegs zn-eifclt, clafs 
feiten da für <H* Pfychologie ans Aut°hiogra|>hieen 
etwas zu gewinnen ift, wo ihr Vf. auf das Erzählte 
einen Werth legt, und am wenigiten, wo er felbft es 
als pfychologifch merkwürdig auszeichnet. Küj das 
drftero könnte Ree. Belege, aus Antobiographieen 
foicher Vff. beybringen, die in dcnfelben am wenig- 
ften daran dachten, ihren Lefern eine pfvchologifche» 
Unterhaltung oder einen folchen Unterricht zu ge- 
wahren, wie z. B Reisie, gt. Mofer oder BJllching. 
«*■ Des Vfs. Behauptung, dafs der Menfch fich von 
Seeienzuftäiiden, die ihm fehlten, oder, wie wir lie- 
ber fagen würden, in denen er fich nie befunden hat, 
keinen Begriff machen könne, würde wahr feyn, 
wenn lieh uns die Seelenzuftände Anderer nicht 
chologie " fchon in zu altem Befitze, als dafs er. durch natürliche Zeichen an ihrem Körper/ oder in 
Mifsverftand verurfachen könnte. Sollte des Vfs. Handlungen und dem Benehmen derfclben. verr te- 
il. L. Ä 1818. Dritt* Band. D (5) ' V % then, 



lung hätte, dem wir eine fafsliche Aunöfung man- 
cher Paradoxien, mit welchen wahre Sätze tilr deh 
nicht hinlänglich unterrichteten verbunden find, ver- 
danken würden j wenn jene Eingenommenheit «hm 
diefes geftattet hätte. — Ree glaubte diefe Bemer- 
kung, mehrern hier folgenden, die ihn darauf führ- 
ten, vonuifchieken zu müffen. 

Der Vf. glaubte fein Werk fchicklichcr „Pfyehl- 
fche Anthropologie " als „Pfycholoaie" zu nennen, 
weil wir auch den Thieren eine Pfycho beylegen. 
Allein fo wahr diefes ift fo wenig möchte es als 
Grund genügen. Denn zu gefchweigen, dafs mehre- 
re Pfychologcn, wie z. B. fVolf% Benmgartt», Gott- 
lob Krtiger u. a. m. von den Thierfeelen nicht fo 
ganz fehweigen, fondern ihnen!, wenn auch nur ein 
(ehr dürftiges Kapitel widmen, fo ift der Name «Pfy- 
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then , und nicht in mehrere einfache Beftandtheile, 
fo zu fagen zerlegt werden, könnten. Denn diefe 
kann jemand aus eigoner Erfahrung, die er an fich 
felbft angeheilt hat, gar wohl kennen, auch die kör- 
perlichen Zeichen, in welchen fie fich-i offenbaren, 
und der letzten Bedeutung aus eben fo einer Erfah- 
rung wilfen, ohne fich je in einem iSeelenzuftande 
befunden zu haben, der alle jene Beftandtheile als 
Elemente in fich vereinigt. In diefem Falle wird er 
fich von* jenem Zufrande aus jenen Zeichen einen 
Begriff machen können , ohne ihn an fich felbft 
beobachtet zu holten. Die Bedeutung der Elemen- 
te jener Zeichen kann jeder frevlich zuletzt nur aus 
Erfahrungen, die er an leiner eignen Pcrfon gemacht 
hat , kennen , und infofern ift es allerdings wahr, 
dafs alle Sceienkeuntnifs zuletzt nur von Selbftbeob- 
achtung ausgehen könne. Hat der Vf. diefes fagen 
wollen, wenn er „unter den Beobachtungen für die 
Pfychologie den Selbftbeobachtungen den oberften 
Platz anweifet ; fo wird ihm hierin niemand wider- 
fprechen, wenn er gleich die obige Behauptung, die 
der Vf. zum Beweite der letzten anführt, zu allge- 
mein finden müfste. — Am Ende der Einleitung er- 
klärt fich der Vf. Ober einen Vorwurf den man der 
Pfychologie macht, als laffe fie in dem Menfchen 
nichts Grofses und Bewundernswürdiges übrig, und 
führe zu der Kunit, die Schwächen der Menfcheu 
zu erforfchen, u/id diefe. fich unterwürfig zu machen, 
welche man auch wohi Menfchcnkenntnifs nenne. 
Jener Vorwurf, meint der Vf., treffe die Pfychologie 
nur dann, wenn ihrer Bearbeiter Anmafsung fo weit 
geht, alle Erscheinungen des pfychifchen |Lebens aus 
einem körperlichen oder ge ift igen Mechanismus un- 
fercr Natur ableiten zu können. — Wölk* , hat es 
hier unftreitig heifsen follen. Unter diefer Voraus- 
setzung bemerkt Ree. dafs jener Vorwurf nicht die 
Wifienfchaft felbft, fondern nur ihre Bearbeiter und 
diefe auch nur dann treffen würde, wenn ihre An- 
nufsungen über ihre als menfehliche* Kräfte hinaus- 
gingen. Denn wtnn diefes nicht wäre, und fich im 
pfychifchen Leben alles aus einem körperlichen oder 
geiftigen Mechanismus erklären liefse; fo würde ei- 
ner Pfychologie , die diefes leiftete, hierdurch nichts 
zur Laft fallen, wenn ihre Lehren auch nicht tröft- 
lich fevn follten; da fie als Wifienfchaft nur die 
Wahrheit ihrer Behauptungen zu verantworten hät- 
te. Der zweyte Vorwurf, der von einer Verwech- 
selung der Menfcheiikenntnifs, mit einer unmorali- 
fchen nichtswürdigen Anwendung derfelben ausgeht, 
führt, wenn jene Verwechslung gehoben ift, viel- 
mehr zu einem Empfehlungsgrund« der Pfychologie. 
Denn wenn das, was unfere deutfehe Sprache ein- 
mal Menfchenienntniß nennt, gleich niebt das Ziel der 
Pfychologie ift ; fo giebt die Ifychologie doch Wiu- 
ke, denen der Beobachter, um fich Menfchenkennt- 
jaifs zu erwerben nur folgen darf. Und warum foll- 
ten wir dem ehrlichen Manne diefe nicht wünfehety 
um gegen die Arglift des SchlangenUnpfs um fomehr 
gefiebert zu feyn ; oder durch eine tnoralifch erlaub- 
te Anwendung deikJben Zwecke erreichen zu kön- 



nen, deren Erreichung jeder als wflnfchen«werlh be- 
trachtet, die aber meiftens ans Maugel au Menfchen» 
kenn.tnifs verfehlt wird? Denn Niemand wird es in 
Abrede Hellen t dafs jene Menfchenkcnntnifs nicht 
allein dem Arzte und dein Geistlichen zur Erfui.'jng 
ihrer BerufspHichten , fonderu auch praktifchen Ju- 
riften zum' Belm fe der Rechtspflege unentbehrlich 
ift. — In dem Buche felbft wird die Lehre voii den 
Seelenkrankheiten, nicht alsein Tlieil der Scelcn- 
lehre, fondern in einem Anhangt zu derfelben (S. 531) 
behandelt. Ree, der hierin dem Vf. beyftimml, da 
diefe Lehre unftreitig nicht ein Thcil der Pfycholo- 
gie, obeleich eine der pragmatifchften Anwendun- 

§en derselben ift, glaubt diefes, mit dem Vorbehalte, 
arauf weiter unten zurückzukommen, bemerken 
zu müffen, ehe er den Inhalt des Werks felbft an- 
zeigt. 

Die pfvehifcha Anthropologie felbft wird in 
drey Hauptftiieken vorgetragen. Das trpt handelt 
von dem Stlbßbtuwßtftyn und dtm Gefühlt dts, unferm 
Ich ungehörigen Körpers; das zwtytt von der Bezie- 
hung dtr Organization des Körpers auf das pfychifchs 
Leben; und das dritte von den Kräften dtr Sttle. Das 
letzte, welches den gröfsten Theil des Buchs (S. 61 
bis 53t) enthält, zerfällt, nach einer befondern Ein- 
leitung, allgtmtintr Btmerhnngen in mehrere Abthei- 
ivngtn und diefe in Ab/chnittt tderen Anzeige hier zu 
früh kommen werde. — Ueber das Selbftbewufst- 
feyn crkL'irt fich der Vf. (€. 10— itf) im Ganzen mit 
der ihm gewähnten Deutlichkeit uhd Beftimtntheit, 
wenn gleich in einem Lehrbuche, dergleichen diefes 
Werk doch feyn foll, hier wohl Manches von den 
Gefühlen recht fchicklich antieipirt werden könnte. 
Der Widerfpruch in weichem wir $. ji Anm. den 
Vf. mit Fichte fehen, möchte wohl aus einein Mifsver- 
ftändniffe herrühren, und fich nach deffenBeylegung, 
von felbft aufheben. Nachdem der Vf. nämlich (j. 10 
das Selbftbewufstfeyn, oder das Bewufstfeyn des Ich 
den Mittelpunkt des geiftigen Lebens genannt, und 

L,i gefagt hatte, dafses in feinem normalen Zü- 
nde , von dem Erkennen von Etwas begleitet wer- 
de, welches nicht das /.-/: felbft ift, und wovon fich 
diefes unterfcheide, fügt er in einer Anmerkung 
hinzu, Fichte behaupte* dafs in der Erkenntnifs des 
-loh durch das Selbftbewufstfeyn , das Erkennende 
und Erkannte, das Objective und Subjective zufnm- 
menfalle. Er, F. habe auf diefe Art der Erkenntnifs 
-die Unterscheidung des Objects und Subjects, wel- 
che in andern Arten Erkenntnifs Statt finde, über- 
tragen j und, damit fie doch eine Art der Erkennt- 
nifs ausmache, darin eine Inden tification des Objects 
und Subjects vorgehen. — Diefe Indentihcation, 
fetzt Ree hinzu, findet allerdings Statt; nämlich die 
Indentifioalion, oder Vorftellung von der Einerley- 
heit des. Objects diefer htfondtm Erkenntnifs mit 
dem Objecte diefer htfondtm Erkenntnifs, ohne dar« 
dadurch die Unterscheidung d. i. die Vorftellung der 
Veifrhiedenheit, zwifchen der Erkenntnifs Ober- 
haupt und ihres Gegenftandes im Allgemeinen oder 
in Ab&racto aufgehoben würde. LWe üaterfchej- 
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heifst, „die PhyBognomik gründe fich mf die Vor« 
ausretzung, die Form aller TheiJe des äufscrlich 
fichtbareu Körpers ftehe in '.Beziehung mit den^ Fä- 
higkeiten der Seele und "deren Entwickelunc," da 
das in den $§. 41 und 42, wenn auch in dein leUtera 
insbefondere für die Pathoeuomik ,• Gefagte , der 
Hivfiognomik günftiger ilt. Vielleicht war es nichts, 
als ein ruhmwfirdiger Eifer, der den Vf. gegen Golf* 
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dung vielmehr führt erft, nachdem wir uns anderer 
Dinge längft bewufst gewefen find, zu dem entwi- 
ckehern SelbftbewufslTeyn ; wenn es anders wahr 
ift, dafs der Menfch erlt fpiter zu fith f elbjt kommt, 
Wie man es nennt, als er fich der Dinge der Außen- 
welt bewufst ift. Dtnn jener Ausdruck fagt doch 
nichts anders, als zum Bewu&tfeyn feiner felbft 
kommen, wenn wir ihn gleich gewohnlich da brau- 
chen, wo dieres Bewufstfeyn einftweilen, mehr oder zu gewagte phyfiognomifchen Behauptungen , gegen 
weniger, unterdrückt ift. In dem Gefagten fcheint die er fich S. 60 erklärt, zu weit fortriß. — utr 

Behauptung des Vfs. wie $. 27, mau. (habe aus der 
Beobachtung, dafs nach aufgehobener Gemeiafchaft 
zwiiehen den Nerven eines Theils des Körpers und 
dem Gehirn auch alle Empfindung und Bewegung in 
diefem Theile des Körpers aufhöre, mehr für den 
Sitz der Seele im Gehirn gefolgert, als wirklich fol- 
ge, wird mit dem Ree jeder, der den Ausdruck »»Sit» 
der Seele" nicht zu buchftählich nimmt, beyftim- 
men. Denn jene Erfahrung beweifet nur, dafs jene 
Gemeinfchaft zwifchen dem Nerven und dem Gehirn 
eine Bedingung, unter der nur Fjnpfindang*!. f. w. 
ftatt findet, fey; fie beweifst keineswegs ein örtli- 
ches Dafeyn der Seele im Gehirne. Wenn wir der 
Seele einen Sitz in einem Theile des Körpers anwei- 
fen; fo behaupten wir damit nichts weiter, als dafs 
fio mit diefem Theile des Körpers in unmittelbarer, 
mit den übrigen Thailen in einer mittelbaren Ge- 
meinfchaft ftehe. Jene Erfahrung beweifet nicht 
einmal, dafs die Seele ihren Sitz im Gehirn insbefon- 
dere, fondern nur, dafs fie ihn in dem Nervenfyfteme 
überhaupt habe. Diefes ift auch nach $. 38 die Be- 
hauptung des Vfs., für welche Ree. nur einen an- 
dern , als den a. a. O. gegebenen Beweis wünfeht. 
Denn auf die Frage : wie man fich die Verbindung 
zwifchen der Seele und dem KörpeY denken folle, 
antwortet der Vf. daf., man fol}e fich bey diefer Frä- 



der Vf. auch mit dem Ree. flbereinzuftimmen , in 
dem er $. 10 behauptet, das Selbftbcwnfstfcyn fey 
zwar der Mittelpunkt , aber, fo weit wir es beur- 
theilen können, keineswegs der Anfangspunkt des 
geiftigen Lebens. Bey dem Obigen ift es allerdings 
wahr, dafs das Ich , infofern es das Subject des Be- 
wufst feyns ift, mit dem Object deffclben, als Sol- 
chem, cinerley fey, fo wenig als ein and eben der- 
felbe Körper, als bewegt uncT bewegend cinerley ift. 
— Auch möchte es nicht ganz richtig feyn, wenn 
*€. ia die Seilt durch das Beharrliche im Bewufst- 
feyn definirt wird. Denn die Stile eines Menfchen 
ift wohl nichts anders als fein Ich in Beziehung zu 
feinem Körper. Auch diefem möchte der Vf. nicht 
widerfprechen , da er §. 23, nachdem er gefagt, dafs 
das Nervenfyftem das unmittelbare Organ der geifti- 

Sen Wirkfamkeit unferer Natur fey, bemerkt, dafs 
as Nervenfyftem der eigtntlkfu Leib der Stete fey. 
Diefe Bemerkung, in der Niemand den Scharflum 
des Vfs. verkennen wird, würde ganz wahr feyn, 
wenn das Nervenfyftem , nicht mit dem Vegetations- 
fyfteme in leinem organifchen Zufammenhange ftän- 
de, in welchem erlt die Einheit des menfchliclien 
Körpers liegt. Das zw tute HauptßBek, in welchem 
jene Bemerkung enthalten ift, ift fahr reichhaltig 
und lehrreich, ohne fich in phyfiologifche Unterfu 
chungen einzulaffen, die bis jetzt noch wenig 1 
in die Psychologie gebracht haben. Sollten 
manche Unterfuchungen , wie die Unterfuch _ 
alle jetzt lebenden Menfchen von einem einzigen 
Mcnfchenpaare abdämmen, gleich nicht in ein Lehr- 
buch der empirifchen Pfychölogie gehören ; Lo wird 
man doch des Vfs. Gründe für die bejahende Ant- 
wort jener Frage, nebft feiner Würdigung der Ge- 
gengründe, hier mit Vergnügen lefen. Ein Mann, 
wie der Vf., kann fich weniger eine feinen Behaup- 
tungen unbedingt gegebene Affentation , als eine ge- 
nauere Würdigung feiner Gründe, wünfehen. Des- 
halb erwähnt Ree. nur kurz, |dafs fo genügend man 
auch alles, was der Vf. von dem mcnfchlichen Kör- 
per, feiner Verfchiedeiiheit von dem Körper der 
Thiere, fehlen verfchiedeuen Lebensperioden lagt, 
finden möchte, er doch in dem was er $. 43 gegen 
die Phyuoeuomik, infofern fie von der Form aller 
Theile des ä'ufserlich fichtbaren Körpers verbringt, 
mehr die Schwierigkeit, als die Unmöglichkeit je- 
ner VViffenfcbaft darthut. Ree. übergeht es als eine 
Kleinigkeit, dafs die PhyfiognomJk fich nicht hieran 
allein hält, wie der Vf., wenn man feine Worte buch- 




in die Fingerfpitzen, der Geruch einer Blume, wer- 
de, nicht im Kopfe fondern in dem afficirten Theile 
des Körpers empfunden. — Dafs tvir fie da zu em- 
pfinden glauben, ift unftreitig ;■- aber eben fo unftrei- 
tig, dafs unfer Urtheil, das unfern Empfindungen ei- 
nen beftimmten Ort im Körper anweifet, nicht auf 
dem unmittelbaren Bewufstfeyn der Erfahrung, fon- 
dern auf einem Schluffe aus der Erfahrung beruhe. 
Denn hieraus nur wird die bekannte Täufchung be- 
greiflich, die einen in einem längft verlornen Glicde, 
wie in einem amputirten Fufsc, Schmerzen empfin- 
den läfstj und hieraus, die Erfahrung begreif'ichi 
dafs man, wenn man zwar einen vielleicht empfind- 
lichen Schmerz fühlt, den vermeinten Ort deffelben 
nicht beftimmter anzugeben im Stande ift, wenn er 
fich iinlerm Gc/ichte und Betaftungsfinne entzieltf. 
Es ift alfo immer eine Subreption, wenn wir dem 
körperlichen Gefühle einen Ort im eigentlichften 
Sinne anwerfen. Erwiederte der Vf. auch, dafs die- 
fe Subreption, die in den meiften Fällen unfehädlich 



ftablick nimmt, fagt , indem es im Anfange des f feyn mag, doch unftreitig beweife, dafs zu gewiffen 
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Empfindungen Eindrücke auf gewiffe Theile des 
Nervcnfyftems erfodert werden, fo würde hieraus 
doch noch nicht folgen, dafs die Seele ihren Sitz in 
dem gtfammten NervtnfyJUmt habe ; fondern nur fo 
viel folgt, dafs der Sitz der Seele entwtdtr das ge- 
fammte Nervenfyftem als Ein Ganzes, odtr ein Theil 
deffelben im Gehirn insbefondere fey. Denn die 
fchon oben angeführte Erfahrung, nach welcher die 
Empfindung, die wir haben, wenn ein Theil un- 
fers Körpers, der mit Nerven verfehen ift, nicht 
ftatt findet, wenn die Gemeinfchaft diefer Nerven 
mit dem Gehirn unterbrochen ift, be weifet doch, 



dafs das Gehirn, oder wenigstens ein Theil deffelben, 
die Bedingung Empfindung fey, wenn gleich 

tmpfindungen einer gewiffen Art, aufser dem noch 
andere Bedingungen in andern Theilen des Nerven- 
fyftems haben. Denn fo könnte es feyn, dafs auf 
diefen Theil des Gehirns die Seele am unmittelbar- 
ften wirke, und der übrige Körper nur vermituift 
deffelben auf die Seele wirkt. Um die Grenzen ei- 
ner Anzeige nicht zu fehr zu überfchreiten, überläfs/ 
Ree. die, mit wenigen Abänderungen leicht peinach- 
te Anwendung des Gefagteu auf die willkürliche« 
Bewegungen dem Lefer. 



{Der Befcklufs folgt.-) 
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Naturhiftorifche Sammlungen. 



1 er Prof. Lickttnfttin tu Berlin bat unten» 9. Oct. 
d. J. folgende Vennehrungen der daGgen Zoologifchen 
Sammlungen in diefem Jahre bekannt gemacht: 

Im Januar erhielten wir 10 Säugethiere, jjt Vö- 
gel und 350 Infekten von Hn. Freyrtifr, einem ge- 
fchickten Sammler in Rrafilien, der «och andre 



paifche Mofeen mit ähnlichen Gegci.ruuden rarJUlrt» 

Im UitS von Hn. Seilt , Anem fehr kenntnisrei- 
chen preoftifchen Naturforfcher in Braßlien tÄSiuge- 
thiere, 1170 Vögel, 3000 Infekien und eine grofse 
Sammlung getrockneter Pflanzen und Samereyen für 
den botanifchen Garten. Alle« vorzüglich forgf.lllig 
bebandelt und im vortrefTlichften Zuftande. 

Im April von Sr. Durchlaucht dem Prinzen Maxi.' 
milian von Ntuuied 4 Saugetbiere und 6 Vögel, eine 
Auswahl der fehenften Gegenftilnde aus der vonDem- 
felben mitgebrachten reichen Sammlung. 

In denselben Monat von Hn. Freyreift 579 Vögel 
und 700 Infekten. 

Im May von Hn. Dr. Med. vonOlftrt, Königl. Preufs. 
Legations -Secretar in Rio de Janeiro, eine große 
Sammlung -von Amphibien, Fifchen, Krebfen und 
Mollusken inWelnge'dt (zufammen 1 50 Stück fehr felt- 
ner Sachen) nebft 1500 Infekten von befondrer Schön* 
heit. 

Im Julius in dem Nachlars unfers am Vorgebirge 
der guten Hoffnung zu früh fQr [die WilTenfchaft ver— 
ftorbenen Sammlers und Beobachters Heinrick Bergittt 
ao Siugethiere und Vögel, 70 Amphibien, 1000 Infek- 
ten, viele Mollusken und Krehfe, eino außerordent- 
lich reiche, wohlgeordnete Pflanzenfaramlung von bey- 
nahe »ooo Arten, und eine Kifte mit Samereyen und 



In demft-lben Monat von Hn. Tcmmixk \ n Amfter- 
dam »6 Vögel. 

Im Auguft von den Hn. Mund und Le Maire, dl« 
lieh auf Königl. Höften am Cep aulhalten, ao Säuge- 
thiere und 80 Vögel , nebrt einer kleinen Sendung Sa- 
tnereyen. 

Im September von Hn. Dr. Evtrsmann in Siberien 
17 Süugetbiere und 84 Vögel. 

In demfelben Monat von Hn. Xtilo 14 Siugethiere 
und 454 Vögel, von Hn. Freyrtifs 13 Saugetbiere und 
560 Vö^el, von dem erften eine höchft wichtige In- 
fektenfammlung von 3 bis 4000 Stiick, von dem letz- 
tern eine eben fo zahlreiche, aber weniger neue Arten 
enthaltend. 

Im October von Hn. Dr. von Olfen 1 j Saugethier* 
in Weingeift für das zootomifche Mufeum, 50 Fifche 
von hefondrer Schönheit und Seltenheit, i$ Amjjhi- 
bien, jo Krebfe, viele Alollusken u. f. w. nelift aooo 
Infekten, dabey von Hn. Major Feldncr in Brasilien ao 
Vögel. 

Rechnen wir hinzu, was an ßeytragen aus hiefi. 
cer Gegend eingegangen, was durch Ta.rfch und Kauf 
herbeygefchafrt worden, fo möchte fich unter Zuwacht 
fett den letzten neun Monaten auf iso Saugethiere 
3400 Vögel, 140 Amphibien, 160 Fifche und tgooo 
Infekten anfchlagen laffen. Ein reicher Vorrath, mit 
welchem die übrigen Uni verfitäten unfers Staates aus- 
geftattet und durch denen Veräofserung an Privat- 
famulier gute naturbiftorifche Kennt nifle rerbreiiee 
werden follen, ein Gemeingut der ganzen Kation, 
in welchem Ii* ein treffliches allgemeines Büduugs. 
mittel und einen würdigen Gegenftand der Thäiig- 
keit ihrer Gelehrten - 
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PHILOSOPHIE. 



CÖTTIWQBW, b. Vandenhoeku. Ruprecht: Pfychi- 
fclie Anthropologie von Gottlob Ernfl Schutze u.f.w. 



(fleßMuß der im vorigen StUek 



Rccmfion.) 



Das dritte Hauptftück : Von den Kräften der Stele 
(S. 61 — 530) ift der ftjrkftc und reichhaltig- 
fte. Nach eiuejr zweckmässigen Einleitung t worin 
die Begriffe von Urfache, Kraft , Anlage, welche die 
Psychologie vorausfetzt, auf eine zweckmäßige Art 
erörtert werden, handeit der Vf. in drey Abthcilun- 
gen von dem Erkennen, den Gefühlen und dem Be- 
gehren und Wollen. Hieraus ficht man fchon, dafs 
der Vf. unter dem Wollen nicht eine Art des Be- 



gehrens verfteht. Ihm ift vielmehr nach S. 364 das 
Wollen die Beendigung der Ueberlegung, wodurch 
eine Begierde, die bis dahin, wie eine gewiffc Schu- 



le es ausdrücken würde, noch nicht befchliefsend 
■war in eine befchliefsendc übergeht. — .Ob, wie a. 
a. Orten getagt wird, Entfcklufl, Befchlufl und Wolle* 
ganz gleichsehende Ausdrücke feyn, bezweifelt Ree. 
aus Gründen, deren Ausführung hier zu weit füh- 
ren würde/ — Wichtiger fcheint dem Ree. eine Be- 
merkung des Vfs. im $. 52 , die zwar keineswegs 
neu ift, auch nicht für neu ausgegeben, aber von den 
Bearbeitern der Piychologie nicht hinlänglich be- 
nutzt wird. „Untere Seelenkraflc nämlich, heifst 
es a. a. O. , wirkea nicht fo getrennt von einander 
als he in den Lehrbüchern der Pfychologie aufge- 
führt werden." Die Theorie kann freyfich nicht 
umhin, fügt Ree zu jener, von dem Vf. in einer 
andern Abucht gemachten Bemerkung, die einzel- 
nen Seelenkräfte für fich abgefondert zu betrachten; 
fie füllte aber auch ihre gegenfeitige Abhängigkeit, 
oder den Einfiufs des einen Seelenvermögens auf das 
andere in Betrachtung ziehen, wenn die Pfychoiogie 
nicht blols ein mehr oder minder geordnetes Aggre- 
gat einzelner Bemerkungen feyn , fondern auch die 
Waturgefctze der Seele in ihrem Zusammenhange dar- 
ftellen foll. Das letzte wird aber durch eine mehr 
oder minder hergebrachte Topik der Seelcnlehre, 
welche die einzelnen Materien falt einzig nach derOrd- 
nung der einzelnen Seelenvermögen zufammcnftellt, 
äufserft erfchwert. — Ree. kann fich jetzt nur auf 
einzelne Bemerkungen beschränken , um nicht die 
Anzeige über die Gebühr zu fehr zu verlängern. — 
Er wunderte Geh, nach Enget's und RtiVs Unterfu- 
chungen, bey dem Vf. den Ciefühlsfinn und den Be- 
taftungsfinu , oder wie der letzte Sinn wohl fchick- 
A. L. Z. 1818. Dritter Band. 



lieber genannt werden kann, dns AuSseng^S-IM 
(denn z. B. der Ellbogen, der uns von der Ecke ei- 
nes Tifches auf dem er ruhet, oder diu Fufsfohle, 
die uns von einem Steinchen im Schuhe benachrich- 
tigen, thun diefes nicht durch dasGetaft, fo wenig 
als die Lippen, die uns von Glatte und Rauhheit be- 
frimmter unterrichten, als die Fingerfpitzcn durch die 
Betaftung §. 58 u. 59) nicht untcrfchiedcn zu fehen. 
Denn das Aufsengctühl, wie Ree. es nach dem Ange- 
führten glaubt nennen zu dürfen, benachrichtigt uns 
von Körpern und ihren Eigcnfchaften überhaupt, 
gleichviel, ob ficThcilc unfers eigenen, oder ein von 
ihm verfchiedener Körper find. Die Fingcrfpitzeu 
z. ß. benachrichtigen einen Mcnfchen eben fo gut 
von der Geftalt eines Zahns, den fie in feinem Kör- 
per berühren, als eines fremden Körpers den fie be- 
taften. Ein anderes Ding ift es doch mit dem eigent- 
lich Sogenannten Gefühle, wenn hierunter ein Sinn 
verbanden werden foll, oder dem .Gemeingefühl, 
wie Reit es — ob paffend oder unpaffend fo nannte, 
davon kann hier nicht die Rede feyn — nannte. 
Denn diefes unterrichtet uns lediglich von Zuftändcn 
unfers eignen Körpers, wie feiner Wärme und Kälte 
u. f. w. Dafs mit diefen Benachrichtigungen immer 
Luft oder Unluft, oder Gefühle in dem Sinne, wor- 
in wir fie von Vorftellungen und dem Begehren un- 
terscheiden, verbunden find, thut wohl nicht) zur 
Sache. Denn diefe Verflechtung der Gefühle mit 
Vorftellungen u. f. w. linden wir überall , z. B. bey 
Vorftellungen von Farben, Geftaltcn , Tönen u. f. w. 
die uns ein anderer Sinn zuführt. Ree. übergeht 
mehrere fcharffinnige Bemerkungen des Vfs. über 
die einzelnen Erkcnntnifsvermögen, wie den Ver- 
ftand, die Vernunft, Einbildungskraft, und Hebt nur 
einige der vorzüglichem aus. — Wenn der Vf. $ 110 
zu behaupten Scheint, dafs die Gedächtnifskunft 
nicht mehr leifte, als was ein gutes Gedächtnii's auch 
ohne fie ausrichten könne, So giebt diefes jeder zu, 
wenn er auch dem Vf. in der Behauptung, dafs die 
Gedächtnifskunft einem Ichwachen Gcdäcntniffc nicht 
zu Hülfe kommen könne, nicht beyftimmen füllte. 
Uebrigens unterfchreibt Ree. um fo lieber, was der 
Vf. von den Nachtheilcn fagt, den ein erkünftelles 
GedächtniSs für den freyen Gebrauch des Vcrftandes 
haben kann, da er der 'Meiuung ift, dafs der gute 
Kopf fich nach feinem eigentümlichen Bedürfniffe 
eine Gedächtnifskunft, wenn auch nur allmählig 
Schaffen werde. — Oeber Sprache und Schrift find in 
den «. H2 — H8 mehrere treffliche Bemerkungen 
enthaften, ob aber der 6. 118 von den Vollkommen- 
heiten einer VVortfprache, wie die Bildfanikeit und 

E (5) Er - 
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'.rweiterungsfähigkeit , die Beftimmtheit der Bedeu- 
ung ihrer Wörter u. f. w. in ein Lehrbuch der Pfy- 
chologie gehöre, bezweifelt Ree. Er hält die Unter- 
ruchung «ber den Urfprung der Sprache für eine 
der intereffanteften im Gebiete der fpeculativen Phi- 
lofophie , glaubt alwr, dafs ihr Gegcnfland nur zum 
kleinl'ten Theile in ein Lehrbuch der Pfychologie ge- 
zogen werden könne. Nicht fowohl, weil die Er- 
klärung des Urfprungs der Sprache mehr eine An- 
wendung der Pfychologie als Pfychologie felbft ift, 
(denn diefe Anwendung wirft auf manche Lehren 
der Wiffenfchaft ein Licht zurück und reizt zu dem 
die Wißbegierde ) als vielmehr, weil zu ihr, aufser 
der Anwendung pfychologifcher, auch die Anwen- 
dung logifchcr und ontologifcher Kenntniffc erfo- 
dert wird, die bey dem Zuhörer um fo weniger vor- 
ausgefetzt werden können, da man, um lieh er- 
klären zu können, wie in die Sprachen die Regcl- 
mäfsigkeit gekommen, welche die Grammatik einer 



hahigkeit intereffant, und wird wegen der Nachricht 
die er §. 149 von Mesmtr und de Ifen Theorie giebt, 
manchem Lefer fehr willkommen feyn, der den 
Schriften über den Somnambulismus nicht eine aus- 
gezeichnete Aufmerkfainkeit widmet. Denn man , 
kann ihrer viele gelefen haben, ohne von M'smer 
viel mehr als den Namen zu kennen, da feine T/ieorus 
eutweder in eine gerechte Vergcffenheit icratbea 
ift, oder von den meiften Schriftftellern über diefen 
Gegcnftand als bekannt vorausgefetzt wird. Das 
Urtheil des Vfs. über diefe Tktorit in den $§. 150; — 
5t, wird vielleicht kein uneingenommener Lefer un- 

S erecht finden, wenn gleich mancher wünfehen wird, 
afs es weniger hart ansgefprochen wäre. Ree. glaubt 
hier um fo mehr die Theorie von den Erfahrungen 
über die Sache, unterfcheiden zu muffen , da er in 
Aufehung der letzten nicht fo ungläubig als der Vf. 
ift, ob er gleich nicht in Abrede ftellen kann und 
will, dafs viele uns mitgetheilte Thatfachen, durch 



Sprache referirt, mit mehr Kcnntnils der Logik aus- ein, hier nur zu leicht mögliches, Vitium fubrtptio- 



gerüftet feyn mufü, als der akademifche Unterricht, 
der nur bis XU einem gewiffen Punkte gehen kann, 
zu geben im Stande ift. Ree. macht es daher dem 
Vf. keineswegs zum Vorwurf , dafs er auf diefen 
Punkt fleh nicht eingeladen hat, nur hatte er ge- 
wünfeht, dafs er ihn, wenn auch mit der Bemer- 
kung berührt hätte, dafs, weil zu feiner Erklärung 



ms entftellt find. — Da Ree. durch das bisherige 
feine Aufmerkfamkcit auf des Vfs. Werk hinläng- 
lich bewiefen zu haben glaubt; fo Schränkt er den, 
mit Uebergehung mancher Bemerkungen, welche 
die zweyte und dritte Abtheilung bey ihm veranlafst, 
nur auf den Anhang von dt» SteltukraukktiUn ein, 
bey welchen der Vf.nach der Vorrede vornehmlich 



noch andere als pl'ychologil'chc, und hier noch nicht auf die künftigen Juriften unter feinen Zuhörern 
VOrauszufctzeiidc , ErkenntnÜTe eri'odcrt werden, Rücklicht genommen hat. Ree. trägt kein ßeden- 
diefe hier nicht gegeben werden könne. Denn eine ken ihn eben fo fehr der Autmerklamkeit der Aerz- 
vollftändige Erklärung des Urfprungs der Sprachen te zu empfehlen, die meiftens bey den Krankheiten 
mufs uns einmal zeigen, wie wir dazu gekommen der Seele nicht fo helle fehen, als bey den Krankhei- 
fiud, uns einzelner Wörter zur Bezeichnung unferer ten des Leibes, und wohl immer hier weniger klar 
Gedanken zu bedienen, und dann auch wie wir in fehen werden, fo lange fie fich das müthodifche Stu- 
ihre Abänderung, und die Verbindung von Worten, dium der Pfychologie nicht fo fehr angelegen feyn 
nach Verschiedenheit von Verhält uiffen, von denen laffen, als das Studium der Anatomie un-l Phyfiolo- 
der gemeine fleh entwickelnde Menfchenverflaud gie. Ree. fagt abfichtlich das metkodifche Studium 
nur Begriffe haben kann, die von aller Klarheit ent- 
hlöfst und, jene bewundernswürdige Regclmäfsigkcit 
haben bringen können. — Der fochfte Abfchnitt: 
Von dem Angebornen inAnlehung der Schwäche und Stär- 
ke der Erkenntmßkra/t , fo wie auch des Inhalts der Er- 
htnntnijft, ift reich an treffenden Bemerkungen, wie 
S. 1K7, dafs der Untcrfchied der Menfchen in Anfe- 
hung des Wirkens ihrer Erkenntnifskraft immer 
nur ein quantitativer fey, fo wie auch, was S. 199 
von deu Ahndungen , deren aufcheinende Ueberna- 
tQrlichkeit kurz "und gut entfernt wird, enthalten 
ift, aber. wegen der Befchränktheit des Raums kei- 
nen Auszug geftatlet. Aus demfelben Grunde mufs 
Bcc. mehr Gegenbemerkungen, zu denen er fleh 
fonft veranlafsl fähe, wie bey 129, wo zwifchen 
Scharf f.nn und Scharffinnigteit , fo unterfchieden 
wird, dafs jener eine Anlage, diefe hingegen 
eine mühfam erworbene Fertigkeit feyn füll, zurück- 
hatten. Der ßtbaii Abfchnitt: Von der Wirkfam- 
keit der verfchiedenen Zweige der Erkenntnifs- 
kraft in dem Schlafe, dem Traume, der Schlaftrun- 
kenheit, «lern Schlafreden, von dem natürlichen und 



gie. 

der Pfychologie. Denn wenigfteus vor nicht gar lan- 
ger Zeit lernten die meiften künftigen Acrzte in 
den Vorlcfuugen, die fie befuchten, von der Pfycho- 
logie wohl nicht mehr, als was gelegentlich davon 
inderPhyflologie, oder in der medieina fortnfis vorge- 
tragen wurde, wenn fic gleich in frühem Zeiten aus 
Vorlcfuugen über die „Metaphyfik einen dürftigen 
Umrifs derfelbeu mitbrachten. — So dankbar auch 
der Arzt des Vfs. in 255 gemachte femiotifche Be- 
merkung, die Gemütiiskrankheiten betreffend, 
annehmen wird, fo wenig möchte er ihm in der im 
folgenden 256$. enthaltenen Behauptung beyftimmen ■ 
können. Denn dafelbft heifst es, das pfychifche Le- 
ben des Menfchen wanke, wie das organifche jedes 
andern Naturwcfens , zwifchen zwey Endpunkten, 
die durch die Wörter Gefundheit und Krankheit be- 
zeichnet werden, hin und her. — So fehr aber je- 
der Arzt oder Nichtarzt diefer Bemerkung beyftim- 
men wird- fo wenig wird et- den Schlufs, den efer Vf. 
daraus zieht, als richtig anerkennen. Diefer Schlufs - . 
ift nämlich kein anderer, als: da der Begriff der 
Gefundheit nach einem Ideale von der Gefundheit 



Xesmerifckt» Somnambulismus ift wegen feiner Reich- gebildet fey, .da* in der Wirklichkeit nirgend 



vor- 
kom- 
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komme, der Erdboden, in Anfehung despfvchifchen Jeder Menfehenfreund wird übrigens dem Vf. für 

feine ernfte Roge der $. 279 Verirrungen der Crimi- 
naljuftiz bey dem Falle des unglücklichen Rpfau von 
Herzen dankbar feyn. — Uebrigens wird Mancher 
mit dem Ree. den Wunfch theilen, dafs es dem Vf., 
wo er fich auf andere, und unter den Pfychulogcn 
weniger bekannte, SchriftfteUer beruft, gefallen liat,- 
te, auf diere mit mehr Bcftimmtheit zu verweilen, 
als es z. B. §. 7 in Anfehung des ,, FUnus, de vtrwus 
imoginationu, 1635" fcefebehen ift. 



Lebens des lVlenfchen nichts als ein allgemeines La- 
zareth und Irrenhaus fey; und dafs daher eine folche 
BertimmuBg des Begriffs der Gefundheit (und daher, 
fetzt.. Kcc. hinzu, auch der auf jenen Begriff 
gebaute Begriff einer Krankheit) keinen Nutzen ge- 
währe. — Allerdings wird -man dagegen fagen, ift 
der Begriff jener Uel'undheit der Begriff eines Ideals, 
wenn auch nicht nach einem Ideale gebildet; und, 
wenn wir von Gefundheit oder Krankheit eines Na- 
turwefens in einem vorkommenden Falle reden , fo 
kommt es uns nur darauf an zu beftimmen , ob fich 
fein Zuftand jenem Ideale mehr oder minder nähere. 
Geringere Abweichungen ziehen wir dabey nicht in 
Betrachtung. So ift es nicht allein mit Gefundheit 
and Krankheit , fondern auch mit dem Wachen und 
Schlafen, der Wärme und Kälte, kurz allen entge- 

f engefetzten Zuftändcn, bey denen ein Ding durch 
Iwifchengrade von dem einen in den andern Oberge- 
hen kann. Vernachläffigt man diele, an fich nicht 
wichtige Bemerkung bey der Theorie, fo verwickelt 
man fich in Schwierigkeiten, aus welchen der Aus- 
weg fonft leicht ift. — Dafs, weil der Menfch die 
Zwecke feiner geiftigen Natur nur im Wachen zu 



ERDBESCHREIBÜWG. 

Bnui«, b. Schlefineer: Handbuch der nttufltn Geo- 
graph* dt» Prenßifcken Staat*. Grölstentheils 
aus ungedruckten Quellen und eigener An- 
fchauung, von g[. A. Uemian. 1818- VI u. 570 b. 
gr. «. (a Rthl.) 

Ebenda/.: Kurzer Abriß der Geographie des 
Preußifchen Staats. Befonders zum tiebrauch 
für Schulen, von gf.A.Demion. 1818- IVn.igjS. 
gr. 8- (16 gr.) 
Dicfs ift nun das dritte Werk, welches Hr. D. ift. 



erreichen im Stande Tft, Gefundheit und Krankheit dem Zeitraum weniger Monate über den preufsifehea 

der Seele nur auf den Zuftand des Wachens einzu- Staat gefchrieben hat. Im vorigen Jahre erfcnien lei- 

fchränken fey, wie f 257 behauptet wird, möchte ne ftatiftifche Darftcllung der preulsifchen Moiiar 

man auch dem Vf. fchwerlich zugeben. Denn zur c hie (vergl. A. L. Z. 1817. Nr. 189)' uac * im Antau 



gehörigen Wirkfan.keit der SeeUmkräfte im Wa- 
chen wird einmal ein regclmäfsiger Wechfel zwi- 
feben Wachen und Schlaf und dann auch eine gehö- 
rige Befchaffenheit des Schlafs erfodert. Eine Fol- 
ge die der Vf. aus feiner eben angezeigten Behaup- 
tung ganz confequent zieht, dafs nämlich das Schlaf- 
wandeln und Alpdrücken nicht zu den Seelenkrank- 
heiten zu rechnen fey, beweifet felbft gegen ihn. — 
Die Behauptung des Vis. im $. 381» dafs dieBeyfpie- 
)e die man von der Heilung von Seelenkran kheiten 



Anfan- 

■edmieShnn der ,',preüfstfehe Staat nach feinem 

- '.. > ii._u_r.«^,4a" unn dein 

das 



genwärügen Länder- und Volksbeftande" vo 
er aber nur den gröfsern Theil bearbeitete; 




wegen der Reichhaltigkeit und Reinheit der Quellen, 
die ihm bey der Ausarbeitung dellelben gelloHen 
feyen. Von welcher Natur aber diefe Quellen find, 
hat er weder in diefen, noch in den vorlierbemerk- 



durch einen frommen Betrng anfahrt, nicht bewei- ten Schriften gefagt, und die gänzliche Uebergehung 
fen oder nur wahrfcheinlich machen , dafs eine fol- der Literatur ift ein wefentlicher Mangel dieier 



che vViederherftellung von Beftand fey; ingleichen Schriften. Wer Hn. D. daher nicht aufs Wort glau- 

auch, dafs man nicht behaupten könne, dafs ein ben kann oder will, der ift in diefen Büchern übel 

Kranker, der fo von feiner Einbildung (z. B. einen befathen. Auf den erften 190 S. giebt der Vf. ejne 

laben) befreyt fey, wieder zu allgemeine UeberGcht des Staats 1 



Vogel im Kopfe zu haben) befreyt fey, wieder zu allgemeine Ueberficht des Staats, in der er oft faft 
feinem gefunden Verftande gekommen fey, wird auch wörtlich nur das wiederholt, was er in feinen frü- 



fchwerlich jeder beyftimmen. , Denn die erfte Be 
hauptung würde, da fie auf faft jede Heüung , bey 
der man blofs den bisherigen Frfolg der Kur in der 
Erfahrung fahe, anwendbar feyn, und zu viel bewei- 
fen; und gegen die letzte dürfte man mit Recht ein- 
wenden, dafs, gefetzt auch, der fo behandelte Menfch 
glaube, nach wie vor, z. B. einen Voißel im Kopfe 
gehabt zu haben, wäre diefes Wahnglaubens wegen 
für noch jetzt krank zu halten. Denn nicht jeder 
beharrliche, vielleicht felbft in einem gewiffen Sinne 
unüberwindliche Irrthum, zeuut wider den gefun- 
den Verband deffeu, der mit ihm behaftet ift. Son- 
dern diefes lafst fich wohl nur da behaupten, wd ein 
fo Icher VVahu mit der eigenen t. glichen Erfahrung 
detfelbea in einem offenbaren Widerfuruche iß. - 



hern Schriften über die einzelnen Gegenftände tagte. 
Wir haben daher nicht nöthig, hier den Inhalt an- 
zuzeigen, da die oben angeführte Recenßon uns die- 
fer Anzeige überhebt. Aber auch hier finden wir 
eine gewiffe Breite, die oft nnr in der Abficht, die 
Bogen zu füllen, ihren Grund zu haben fcheint. Wir 
rechnen dnhin die zu detaillirte Anzeige des Getrei- 
efes Wahnglaubens wegen deerzeug..:./e9 in einigen Provinzen, S. 41 ff., wo 

aber die Jahre, von denen der Durchfchnittsertiag 
angegeben wird, nichr bemerkt find; die Ein- und. 
Ausfuhrtabellen von Köln am Rhein S. 97 — ]?°>' 
die zu umf ländliche und doch nicht vollftindige Dar- 
legung des Gefchäftsbetriebs der Oberpräfidenten, 
Confiftorien , Medicinalcollegieh und Regierungeo 
S. T<ffff-t die Aufzählung der Lebrobjecie in de« 

Br»- 
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Brigadö- Regiments- und Bataillon -Schulen S. 183 ff- 
u. f. w. Uebrigens hat der Vf. oft in diefer Einlei- 
tung feine Angaben nur nach den frühem Benennun- 
gen der Provinzen und Laudestheile beftimmt, wo- 
durch der Gebrauch des Buchs fehr erfch wert wird ; 
fo kommen z. B. S. 60 auf einer Sete nicht nur die 
RccierungsbezirkeMüufter, Coblenz und Trier, fon- 
dern auch die Graffchaftcn Mark und Ravensberg 
und das Herzogthum Wcftphalen vor. Ob die Uni- 
▼erfität zu Mflnftcr nach S. 122 „nur der Form nach 
noch beftehe," möge der Umffand berichtigen, dafs 
im vorigen Jahre 394 Studenten, wovon \ Ausländer, 
dafelbft ftudirten. Auch wird fie in dem neuen Hand- 
buche Ober den königl. preufs. Hof wrd Staat als be- 
gehend aufgefflhrt. Aufser den S. 126 .bemerkten 
Erbämtern glcbt es im ehemaligen Fürftenthum Hal- 
berftadt einen Erbmarfchall , in Neu - Vorpommern 
und Rflgen einen Erbmarfchall, und in Schienen ei- 
nen Oberkämmerer, einen Erbhofrichter und Erb- 
landhofmeifter , einen F.rboberlandjägermeifter, ei- 
nen Gcueralerblandpoflmeifter, einen F.rblandmar- 
fchall, einen Erboberbaudirector. Der ganze Ab- 
linitt Ober die Staatsverwaltung S. 138 ff. bedarf 
ch den bedeutenden Veränderungen, die neuerlieh 
oiatt fanden , und die mau officicll nur aus dem nach 
vieljährigerTJnterbrccIiung vor kurzem erfchietienen 
„Handbuch über den kunigl. preufs. Hof und Staat 
fOr das Jahr 1818" erleben kann, einer gänzlichen 
Umarbeitung. Mit S. 190 beginnt die Topoi'rnphi« 
des preufs. Staats, und lüer gebührt dem Vf. der 
Dank derer, die in einer einzelnen Schrift eine geo- 
graphifche Ueberficht Preufsens nach den einzel- 
nen Provinzen und Kreifen zu haben wünfehen; 
auch hat Hr. D. in den Berichtigungen diejenigen 
Veränderungen in der definitiven Kreisorgan ifation 
mitgotheiit,' die ihm erft während des Drucks be- 
kannt wurden. Dafs aber auch zu diefen Berichti- 
gungen Geh neue machen liefsen, beweifen die neuer- 
lich erft officiell bekannt gemachten Eiutheilungen 
der Regierungsbezirke Gumbinnen, Pofen und Brom- 
berg. Die neueften ftatiftifchen Angaben über die 
Volksmenge der einzelnen Regierungsbezirke liefert 
der Anhang zu dem oben angeführten Handbuche 
über d'*n königl. preufs. Hof und Staat, aus dem der 
Vf. auch feine Angaben S. 6 fF. über die BcfUndthei- 
Ic der Regierungsbezirke berichtigen kann. Sonft, 
haben wir in den Angaben lies Vfs. feiten AnftOU, 
gefunden. Bey dem llegierun^sbezirke von Berlin 
hegnügt fich Hr. D. S. 237 ff. nur mit einer Beschrei- 
bung ilcr Stadt Berlin, ohne den übrigen Bezirk 
nmWtie Verualtungsgepcnftände der Regierung von 
"Berlin zu berühren, was doch wohl geblieben linds- 
te, da hier manches Abweichende von d m andern 
Beverungen lieh vorfindet. Der Friedrich -^trafse 
irt Berlin giebt der V i. S. 239 eine Länge von 890 Ru- 
then, der Baninfpector Sflihs ( jelzt in Mcwe ) in' 
feinem fehr genauen Grnndrifs von Berlin, dem er 
auf aine nachahinungswcrlhc Weife die Länge der 
flnjjptlicheu. Stiafsen in Rudiennufoen beygefügt 
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hat, nur 850, alfo 40 Rutben weniger, fo wie dia 
Länge der fehönen Strafse unter den Linden 320 Ru- 
Iben. Die Porzelanfabrik hat nicht nach S. 345 an 
300 Arbeiter; 1816 waren 484 Arlieiter darin thä- 
tig, lo wie überhaupt die Darstellung des berÜni- 
fehen Fabricatiouswefeus grofsc Berichtigungen er- 
fbderti die aber hier anzugeben der Raum nicht ge- 
haltet. Wichtiger .als der Heinitzkanal in Rüders- 
dorf S. 256 ift der vom Vf. nicht erwähnte Bülow- 
kanal für die Verfchiffung der Kalkfteine. Bey 
Freyenwalde S. 258 wird auch ein vom Vf. nicht be- 
merktes Braunkohlenbergwerk bearbeitet, das zwar 
erft mit 5 Mann belegt ift , allein in der Zukunft 
wichtig zu werden verfpriebt, weil es für die Alaun- 
bereitung die Korten der Brennmaterialien bedeutend 
erraälsigen und dadurch den jetzt bis auf 3000 (nacbi 
dem Vf. 5 — 6000) Centner gefunkenen Abfatz des 
Alaun wieder erweitern wird. Nach S. 390 ift das 
Domkapitel zu Merfeburg und nach S. 392 das Dom- 
kapitel des vormaligen Hochftiftes Naumburg aufge- 
hoben; allein noch im Sept. 1818 beftanden fowohl 
die Domkapitel zu Merfeburg und Naumburg, als 
auch das Collegiatftift zu Zeitz, wie der Vf. durch 
Erkundigung an den genannten Orten leicht erfah- 
ren kann: die Regierung hat über die Fortdauer 
oder Aufhebung diefer Anftalten noch nichts be- 
ftinunt. Rey Wittenberg S. 404 bemerkt zwar Hr. 
ZJ., dafs die Schlofs- oder ehemalige Univerfitä'ts- 
kirche bey der Belagerung in den Jahren 181 3 und 
18 14 ausserordentlich g«üuen habe; er fuhrt aber 
nicht an, dafs fie 181 7 zum Jubelfeft der Reforma- 
tion auf königl. Koften wieder hergefteUt und in Ge- 
genwart des Königs, feiner gefammten Familie und 
mehrerer Miniftcr u. f. w. am 1. Nov. wieder einge- 
weiht worden, lo wie, dafs von dem König an dem- 
felben Tage mitten auf dem Markte der Grundftein 
zu einem Denkmal Luthers, einer coloffaleu ehernen 
Bildfäulc, unter vielen Feyerlichkeiten gelegt worden 
fey. In dem allgemeinen Theile hat Hr. D. zuwei- 
len auf das Fürftenthum Neuenburg (Neufchatel) 
und die Graffcbaft Vallengin Rückficht genommen, 
z. B. S. 4, 11, 12, 16, 33, 76 ff-; aber eine topogra- 
phifchc Befchreibung diefer Länder fehlt gänzlich ; 
ein wefentlicher Mangel , den mau nur dürftig aus 
dem kurzen Abrifs u. f. w. S. 191 — 193 erlet2en 
kann. 

Diefer Abriß dir Gtographit des prtuß. Staats er- 
fchien einige Wochen früher, als das Handbuch» 
und ift hauptfächlich für höhere, fowohl Civil- ala 
Militärfchulen beftimmt. Er hat daher diefeibe Ein- 
richtung wie das blofs für die Lehrer beftimmte 
Handbuch. Die einzelnen Unrichtigkeiten, die wir 
in denselben bemerkten, fiud entweder in dem 
Handbuche verbeffert, oder auch in darfei be überge- 
gangen ; eine Wiederholung ihrer Berichtigung ift 
unuöthig. Beide Bücher haben endlich zwar eine 
Inhaltsanzeige, aber kein Rcgifter, und der Mangel 
deffefben ift dem Gebrauche derfelben fehr nachthei- 
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D. 



I. Neue periodifche Schriften. 



"en Freunden witziger Lectöre wird die 
gewifs willkommen feyn, dafs fo eben von: 

Fritdrick, Satirifiker Zeitfpiegel , 
Eine Erbauungsfchrift für Freunde des Witzes und 
lachenden Spottes, 

dat Siebente Heft 

in der Gräff'fchen Buchhandlung in Leipzig er- 
schienen, und durch jede Buchhandlung ä is gr. zu 
i ift. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 
Bey Juftus Perthes in Gotha ift fo eben er» 



Bretfckneider , Dr. K. O. (Generalfuperintendent zu 
Gotha), Aphorismen über die Union der beiden 
evangelifchen Kirchen in Deutfchland, ihre ge- 
meinfehaftliche ABendmahlsfeyer und den Un- 
terfchied ihrer Lehre, gr. g. Geh. ig gr. 
Spieker, Dr. Jok. (Kirchenrath in Herborn), Kate- 
chismus der chriftlichen Lehre für Volksfchulen. 
Dritte umgearbeitete Aufl. g. l6 Bogen, g gr. 
, Cafvar Friedrick Loffiur. Aus feinem Nachlade bio- 
grapbifch dargeftellt von M. Hier. Müller. g. Mit 
Bildnif«. x Rthlr. 



Friedriek Wilktlm Riemer't 
Grieckifeh.Deutfcket 
Hand - fVSrttrbuek 
' für Anflnger und Freunde der griechifchen Spra- 
che. Dritte neu bearbeitete und vermehrte Auflage. 
l'.rfler Hand. 70 Bogen. Lezicons - Format. 

»ft bis heute an alle Pränumeranten von hier verfandt 
■worden, welche es alfo (mit billiger Emfchädigung 
für die Fracht- Kofien) in allen Buchbandlungen, wo 
fie prunumerirt, abfodern können. Zugleich findet 
man eben fo in allen Buchhandlungen eine urnftänd- 
lichere Anzeige über die inner* und äußern Vorzüge 
die Ter Ausgalte, welche z. B. ftatt der uej Bogen der 
aten, 14J bis taj Bogen umfaffen wird. Auf diefe 
Anzeige und auf diefen erflen Band felbft rerweife ich 
•lfo, uro ßch zu überzeugen, was geleiftet wird, 
A. U Z. 1818« Dritter " 



gleich aber danke ich auch öffentlich für die allge* 
meine Theilnahtne , die diefe neue Auflage wieder ge- 
funden und die den fo Oberaus billigen Preis allein 
möglich machte. Der erfte Prlnumerationspreis er- 
lifcht nun mit Ende diefes Monats, nach meiner frü- 
hen! Beftimmung, ganz, und tritt dafür mit dem 
1. May igio der Ladenpreis von 6 Rtblr. is — 16 gr. 
unweigerlich ein, bis "dahin aber wird kein Exempl. 
des trflen Theils anders als gegen haare Zahlung gelie- 
fert. Dagegen aber will ich, um wiederhohen Auf- 
foderungen an mich , wenigftens in Etwas , zu genügen, 
vom I.Januar bis i.May ig 19 folgenden neuen Prinu- 



merationipreis gegen wirklich baare und pqftfreye Zah- 
lung an mich felbft oder jede gute Buchhandlu 
fetzen : 



iluog feft- 



Für 1 Exempl. auf Druckpap. 4 Rthlr. 1 s gr. Sachf. 

oder g FI. 6 Kr. 
För 1 Exempl. auf gutes Schreibpap. 5|Rihlr. 16 gr. 
. . Sachf. oder 10 Fl. is Kr. • 

Schul vorfteher und Einzelne, die alfo' diefen hücbft 
billigen Preis benutzen wollen, werden obigen Zeit- 
punkt beachten. | 

Der tte Theil wird im Laufe des Sommers igio 
befiimmt und ohne allen weitern Nachfcbofs nachge- 
liefert. 

Jena, den 1. December igig. 

Friedrich Frommann. 



Bey Friedrich Nicolorius in Königsberg 
ift erfchienen: 

Oputcuh tkeologiea fparßm edita tollegit ineditiique 
auxit Dr. Joann. Frider. Kraufe. gr. g. 
1 Rthlr. 12 gr. 

Diefe von dem theologifchen Publicom langft ge- 
wimfehte Sammlung der akademifchen SchHften dee 
Herrn Confiftorialratb und Profeffor Dr. Kraufe in Kö- 
nigsberg wird allen Freunden und Verehrern, wie 
auch allen theologifchen Forfchern eine willkommene 
Erfcheinung feyn, da die. einzelnen theologifchen Ab- 
handlungen mebrentbeils vergriffen und mehrere noch 
ungedruckte dazu gekommen find. Der Inhalt der 
in derfelben befindlichen exegetifchen , philofophi. 
fchen und hiftorifchen Abhandlungen darf im Allge- 
meinen um fo mehr als bekannt yorausgefetzt werden,- 
da fie bey ihrer erften Erfcheinung überall in den kri« 
F (5) «fchen 
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berührt hatte 



7«o 



rift/hen Plättern aufgezeichnet worden find. Hier foll 
Mofc an die neuen« Unterfuchung , Luthtr't Aufithten 
über den Gebrauch der Vernunft in Religiontangelegenheiren 
betreffend, und an die Urtheile gelehrter Kritiker, in 
der Halle'fcben Allg. Lit. Zeitung und in den theologt. 
Ichen Annalen erinnert werden. Urtheile, welche 
äbereinftimmend die überzeugende Klarheit des Vor- 
trags, die Unbefangenheit der Forfchung und die viel- 
feitige Kenntnifs der tbeologifchen Literatur hervor- 
hebt. 

Nun ift ganz vollendet und. in jeder Buchhandlung 
su haben: 

Allgemeini 

Toxicologi* oder Qiftkundt, 

Gifte des MineraT^Pflalttn und Thierreitht 
aus dem 

phijfiologifchen , fathologifchtn und medicinifch - gericht- 
lichen Geficht tjiunkte unterJucht werden. 

Nach dem Franzöfifchen 
des 

Herrn M. P. Orfila, 
Doctors der Arzney wiffcnfcbaft an der medictnifcben 
Facultät zu Paris , l'rofeffors der Phyfik und Chemie, 
König!. Spanifchen peufionirten Naturforfcherg 
u. L w. 
Mit 

Zufätzen und Anmerkungen begleitet 
von 

Dr. Sigitm. Fritdr. Htrmbß&dt, 
Königl. Preufs. Geheimen Käthe und Ritter de* rotheo 
Adler- Ordens dritter KlafTe u. f. w. 
Erfler Theil. gr. g. Mit einer Kupfertafel, » Rthlr. 
Zw tuter Theil. gr. g. i Rthlr. 16 gr. 
Dritter Theil. gr. g. a Rthlr. 
Vitrttr und letzter Theil. gr. g. i Rthlr. 

(Comp). 7 Rthlr. 16 gr.) 
Berlin, bey C. F. Ameling. 

, „Der berühmte Herr Utberfetur hgt in der Vor- 
rede: Gegenwärtiges Werk wird feinem Verfaffer, dem 
Herrn Orßla, mit Recht einen klaflifchcn Ruhm grün- 
Es exiftirt zur Zeit kein ähnliches Werk über 
genannten Gegenftand, das die Wichtigkeit fei« 
nes Inhalts aus einem Bleichen v iel feit igen Gefichts- 
jranhte verfolgt und erfchöpft hat; daher das gegen- 
wärtige nicht nur jedem Arzte, Phufiker, Chemiker 
und denkenden Pharmaceuten , vor deren Forum die darin 
abgehandelten Materien fpecieller gehören, fondern 
Xelbft denjenigen Juftizbehßrden als ein allgemeine» 
Handbuch mit Recht empfohlen zu werden verdient, 
welche bey den durch Vergiftungen veranlagten Cri- 
minalonterfuchungen ein richterliches Erkenntnifs ab- 
sufaffen beauftragt find. 

Bey der Verdeutfcbung ift mehr auf eine treue 



oder wat meine eigene Erfahrungen 
über die in Rede flehenden Gegenftinde mich gelehrt 
haben, ift theils in Zufätzen, theils in Anmerkungen 
nachgetragen. 

Ein Sack und Namen - Regißer befchliefst das Ganze 
- ' erhöht die 



Berlin, bey Fried r. Maurer ift in der Mich.' 
Mette d. J. erfchienen und bey demfelben, wie auch 
in allen Buchhandlungen Deutfchlauds für i Rthlr. 
ts gr. zu haben: 



. Die beiden Hofrätht, oder die wunderbare Fügung det 

Schickjalt. Ein komifeber Reman. Von K. Stein, 
Mit einem Titelkupfer, g. ig ig. 

Diefes anziehende und humoriftifche Gemälde aus 
dem menfehl ichen Leiten, welches in der That eine 
wunderbare Fügung des Schitkfals aufftellt , verdient 
nicht nur in allen Leihbibliotheken, fondern auch in 
Privatbibliotheken aufgenommen und in Familien kr ei» 
fen gelefen zu werden, indem es durchaus nicht über 
die Cirenzen des Anftändigen und Sittlichen hinaus- 
fch weift und als eine unterhaltende Leetüre zu 
pfeblen ift. 



So eben ift in der Ofi an der'fchen Buchhandlung 
in Tübingen erfchienen, und bereits an Alle, wel- 
che darauf unterzeichneten und voraus bezahlten, ver- 
fall dt worden: 

Aügemeinet Fremdwörter - Handbuchs für 
Teutfche % worin tur Verßindigung, Autfcheidung 
und Würdigung der in teutfehtu Schriften und in der 
Kunft- und Vmgangtfiprache vorkommenden fremd- 
artigen Wörter, An/drüeke, Namen und Redent- 
arten Anleitung gegeben ttird. Ein ausführlicher 
Beytrag zur teutfehen Sprachreinigung fowobl, 
als ein gemeinnütziges Handbuch für alle Stände, 
Berufsarten, Künfte, Gewerbe, Schul - und Bil- 
dung* -Anhalten, fo wie für Gefchäftsmänner, 
Zeitungslefer , und für jeden Vaierlandsfreund. 
In oVcy Abthailungen. Von P/r. M. Heigt lin. ig 19. 
1056 Seiten, gr. |. Geheftet und roh mit Um- 
fehl ig. 3 Rthlr. 8 gr. 
Mit Vergnügen geben wir hiermit von dem Er« 
fcheinen diefes Werkes Anzeige, welches mit Recht 
die Aufmerkfamkeit eines jeden Teutfehen, der feine 
Sprache liebt, verdient. Man findet in demfelben 
nicht nur die Verdcutfchung aller fremdartigen Wör- 
ter, fondern aoeh die Bed 
Ausfptache, Betonung und Aiiitatnmunp 
dig und doch befriedigend. Diefes Fremdwörter Hand- 
buch darf daher Uiil Kcrhr das volirtändigfte der bis- 
her erfebienenen ähnlichen Werke genannt werden. 



eutung, Rechifchreibung, 
bftammunc derfelben bün- 



und wird gewüi jeden, 
vollkommen befriedigen. 



der fieb deffelhen bedient, 
Da wir fchon im v»-»f1«'ffe- 



•Jeberreizung des Sinnes, als auf I b-ganz der Sprache neu Jahre eine ausführliche Arv.eige über diefe.v Werk 
Rückficht gem>mm«n worden. Was der Verfaffer nicht in öffentlichen Biauera ausgaben, fo glaube» wir 



Digitized by Google 



ÜB 



Num. 310. DECEMBER 1818. 



782 



nicht« weiter bemerken zu brauchen, als dafs dem- 
selben noch ein befonderes erklärendes Verzeichnifs 
aller in Schriften und Büchern tot kommenden Schrift« 
abkürzungen angehängt wurde, daU Cch diefes allge- 
mein brauchbare Buch auch fehr gut zum Weihnachts- 
gefchenk eignet, und dafs daffelbe jetzt in allen teut- 
fchen Buchhandlungen um obigtn Prtit zu haben ift. 



der Procefskoften, von Klan/ehr od. Wiederholung der 
Verbrechen nach 'erlittener Strafe,' von v. Schelliaß. 
Ueber den Anfangspunkt der Strafbarkeit der Verfuphs« 
handltingen. von mitttrmaitr. Ueber heimliches Aus« 
graben eines Leichnams, von Frühling. Kurze Rechts« 
fälle und prafct. Beobachtungen. BeurtbeU. .der neuer 
hen crunjnaliTt. Schriften. 



Von den in BaTel bey Thum ei Ten erfchiene- 
tnglißhtn Autorin find folgende bey mir zu haben: 

Dtlolmt't conftitution of England, 1 Vol. in g. 

Milltr't diftinetion of ranks, 1 Vol. in g. 

Mahne of the rife and progrefs of the englifh ftage, 

1 Vol. in g. 
Robtrtfon't hiftory of Scotland , 3 Vol. in g. 
Smith.'* effays on philofophical fubjects, g. 
fVatfont hiftory of Philipp II, 3 Vol. in g. 
,— hiftory of Philipp III, 1 Vol. in g. 
Yoriek't f*nti>nental journey, 1 Vol. in g. 
Gillit't hiftory of ancient Gr*ce, j Vol. in g. 
Halltu the lii'e of John Milion, I Vol. in g. 

20ha s leiters on the ftudy, 1 Vol. in g. 
tut an aecount of the Pelew Islands, 1 Vol. in f. 
Ftruufon't hiftory of fociety, 1 Vol. in g. 
Shaf'ttsbnru't characteriftics of Men , 3 Vol. in g. 
Btrrington'r hiftory of Abelard and Heloife, * Vol. 
in g. 

— hifr. of Henry II, 3 Vol. in t. " » 

Richardfon't hiftory of Clariff« Harlowe, g Vol. in g. 
fjM'on't mi.callaneous works, 7 Vol. in g. 
Burkt't inrniiry in to the fablime, 1 Vol. in g. 
Robertfon't disquiGtion conceming India, 1 Vol. in |. 
Jeder Band koftet 1 Thaler oder 1 Fl. 4g Kr. 
Gotha, den November i8ig. 

A. Ukert, Buchhändler. 



Fi ift erfchienen nnd in 



Buchhandlungen zn 

V.if •; • t * . ' " • • • •' "\ 

Handbuch der P*ndtctt*rtcktt in eimtr kritifehen Rtvu 
fion ßintr Hauptlthrtn. 3 ter Band. gr. g. Halle, 
Hemraerde u. Sch wetfebke. * Rtblr. <i » gr. 
Diefer Band urofafst das Perfonenrecht und ent- 
halt Unterfochungen aber die mbral. Perfonen, die 
txiflimatio, die väterliche und herrbebe Gewalt, dt« 
Ehe, die Tutel und Curatel. 

Ntntt Archiv dtt Criminairtchtt. » ten Bds. 4tes Stück, 
8. Halle, Hemmerde u. c b w e t fch k e. 



So eben ift bey Unterzeichneten 
an alle folide Buchbandlungen verendet worden : 

Bridtl, S am. EL a , nttthodttr tieva murcorum ad 
naturae normal» mthus inßituta tt mutcologiat recen. 
tiorum necommodata. 4. t RthJr. 1 » gr. 

Der Name des rühmlichft bekannten Verfaffert 
macht es unrfßthlg, etwas zur Empfehlung diefes Wer- 
kes zu fagen , das als Fortfetzung und Ergänzung de» 
früher im Verlag der E tt inget'fchen Buchhandlung 
•rfchienenen Werkes : 

Mntcologia rteentiorum, Ten analtffit % kißorin tt dt. 
feriptio methodica omuium muscorunt.' 4. 

angefehen werden kann , wovon ei den vierten Theil 

der Supplemente ausmacht, fo wie es auch ein felbß. 
ß&ndiges Werk für Geh ift. Jeder, der Geh mit Unter« 
fuebüng der Moofe befcfaäftigt, fo wie jeder Freund 
der Naturgefcbicbte, wird hier Belehrung finden, da 
der Verfaffer. das Refultat feiner zwanzigjährigen forg- 
fälligen UnterTücnungen niedergelegt hat, und zeigt, 
wie man auf eine Nt4kl «ollere, der Natur angemefsnare 
Art die verfchiedenen Moofe, von denen .gegen tau. 
fend Speeles aufgeführt werden , ordnen und überfe. 
hen kann. Zwey dem Werke beygefilgte Kupferta/eln 
dienen zur Erläuterung. 

Gotha, den sten December 

... A. Ukert. 



Preis geheftet 1» gr, 

Inhalt: Ueher Begriff und Merkmale des böfen 
Vorfatzes, -on Mttttrmaier. Ueber Unierfchied zwi- 
Jehen Raub und Diel>ftahl mit Drohungen, von Kitin. 

fchrod. Beyträge zur Lehre vom Verbrechend« Aji£ .»4es_P.ala.fls; fpdann die hiftorifebe Befchreibting des 
Ueber Cnrrealverbmdlichke'iTmeh- "Palafts," und in Abbild 



Katftr Friedrichs L Barbarofit , Palnß in dtr Burg tat 
T Geinhaufen. Eine architektonifche Urkunde vom. 
Adel der von Hohenftaufen und der fcliönen Bil* 
dung ihrer 7.« it. Aufgenommen , gezeichnet , er« 
glnzt , verfäfst und herausgegeben »on B. Hundts, 
nagen, Bibliothekar, Topograph und Architekt, 
ate Auflage. Grofs Median Folio. Velinpapier* 
' 1*0 Bogert Te^ttmd 13 Kupferabdrücke. Brofehirt. 

Endlich bin ich im Stande, die Erfcheinung roei« 
nes früher angekündigten Werks dem theilnehraendeu 
Publicum anzuzeigen. 1 Bekanntlich ging bey den» 
Bombardement von Hanau im Herbft igi3 mit der 
Druckerey auch die fertige trße Auflage des Textt 
gänzlich in den Flammen auf. Die jetzt erschienene 
txeeyte Auflage, ebenfalls auf meine Koften gedruckt, 
enthält zuerlt eine kurze Gefchichte des Hohenftaufi« 
fchen Gefchlechts, insbefondre Friedrichs I, Erbauer 



ruhrs , von Henke. 



ildungen: Blatt I: Die perfpecti- 



Mitfcbuldigen eine« Verbrachen» zur Entrichtung vifeke Anücht de« Palaftgebäudw, Ul. Ii: Den Ge» 



-»Samt. 
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fammt- Grundrifs deffelben. Bl. III u. IV : Den Grund- 
rifs, Aufrif« und Durchfchnitt der kaüerlichen Kipelle 
neble SacriCtey, der Halle und des Thurms Barbaroffa. 
Bl.V: Die Hauptfelde vomReichsfeelgebäude. Bl.VI 
u> VII: Detail der Bogenftellung und der Hauptthür 
dafelbrt. Bl.VHI, IX, X u. XI: Die Verzierungen der 
Knäufe',' Gefimfe', Wandpfeiler, Säulen und da» Fen- 
fter aus dem kaiferlichen Gemach. Bl. XII: Die 
Thron -Verzierung im-Reichsfaal. Jedes diefer Blätter 
ift mit einem Abfchnitt hiftorifcher und artiftifcher 
Anmerkungen begleitet, und das Ganze mit einer Be- 
trachtung über die frühere Baukunft des deutfehen Mit* 
teUJterj; befchloffen. 

» Der Ladenpreis , wofür diefs Werk in den Buch - 
und Kulthandlungen zu haben ift, beträgt 1* Fl. Die 
Verwendung auF diefem Wege wird Herr F. Kupfer, 
berg in Mainz ubernehmen. Auch find noch einige 
Exemplare auf das feinfte Velinpapier mit den heften 
Abdrücken zu 18 FL vorräthig, und auf befondre Be- 
ftellung zu bezieben. Privatpersonen, welche fich bis 
Oftern ig 19 direct, mit frankirten Briefen und Geld, 
an mich felbft nach Mainz wenden, können jedoch das 
Exemplar noch zu demSubfcriptionspreis, refpect. für 
9 und für ty Fl., erhalten. 

Am Rheinftrom, im Monat December ijig. 

B. Hundeihagtn. 



1 



t. 

a. 

3. 



1 

\ 



III. Bücher, fo zu v^rkauOn. 
In Folio. 

Entwurf einer hiftorifchen Architectur in Abbil- 
dung verfehle dner Gebäude des Alterthums, mit 
84 Kupfertafeln in Querfolio, herausgegeben von 
Fi/chtr von Erlachen. Wieni/si. Leder bd. 11 Rthlr. 
Del Palazzo de Cefart , Opera poftüma di Franc. Bian- 
ebini Veronefe in Verona, con 10 Tab. 6 Rthlr. 
Deila Architectura , della Pittura e delle Statue dt 
Leonbatifta Alberti , trad. di Cofimo Bar tob in Bo- 
logna 17 SO. con Tabula. 6 Rthlr. 
Bafilicae S. Mariae Majoris de Urbe a Liber 10. Papa I. 
usque ad Paulum V. P. M. Defcript. et delineat. 
auetore abbate Paulo de Angelli«, cum Tabu). Ro- 
mae letal. 5 Rthlr. 

Templum Vaticanum et ipfius Origo cum aedifieiis 
maxime confpieuis antiquitus et reoens ibidem con. 
ftitutis. Edillum ab Equite C Fontana. Opus in 
7 Libros diftributuro. 2 Vol. cum |o Tab. Roma« 
1694. t» Rthlr. 

Les Batimens et les Deffins d. Andrt Palfadio recueil- 
Iis et illufrres par Octave Bertotti Scamozzi , Ouvrage 
divife en Quatre Voltmtt avec des Planches, repre- 
fenienr les PJans, les Facides, et les Coupes. St- 
eonit Edition , avec 109 Planches, ä Vicence 1786. 
Royal. Fol. Broch. 30 Rthlr. 



nente J. Bufti Imperiali, con 90 Tab. Roma 17*1 
ay Rthlr. 

S. Recueil de Pierre* antiques gravees concemant 
l'Hirtoire, la Mythologie, la Fable etc. Avec leur 
Defcript.on par Mr. L'Abbe Ignaet Marit JJnpo»/, 
avec 88 Planches. a Rome 17g«. Broch. 13 Rthlr. 

9. Le Tempi e des Mufes, orne de 60 Tableaux, on 
font reprefentees le« Evenemens les plusremarquable 
de l'Antiquite fabuleufe, deffinees et gravees par ß. 
Picart U Romain. Amfterd. 1749. Dem. V. 16 Rthlr. 

10. Pierres antirmes gravees für lesquelles les graveurs 
ont mis leurs Noms. Deffinees et gravees en Cuivre 
für les Originaux par B. Picatt U Romain tirees des 
prineipaux Cabinets de l'Europe. Expliquees par 
Philipit dt Stotfch. a Amfterdam , chez Bernard Pi- 
cart It Romain. Ouvrage orne" de 70 Planches. 17*4. 
en Veau. 14 Rthlr. 

IX. Choix des Pierres gravies du Cabinet imperial de« 
Antiques reprefentees en 40 Planches decrite* et ex- 
pliquees par M. L'Abbe Eckhei. i Vienne 1788. 
n Rthlr 1 . ' 

is. Lanattr't Phyfiognomifche Fragmente zur Beför- 
d*fung der Menfchenkenntniffe und Menfchen- 



VierVerfuche mit vielen Kupfern und Vignet- 
ten. Royal - Quarto. Leipzig i?7y — • 71. 4 Yol. 
70 Rthlr. 

13. Kriinir- Oelconomifch - TechnaJogiCchm FncycfopS- 
die, vollftändig fo weit diefelbe heraus ift, in, 
xs y Halbfranzbanden. 130 Rthlr. 

14. Auszug aus DtrfiWtn von Schütz, 32 Binde, unge- 
bunden und genau collationirt. ay Rthlr. 

Vorgehende Werke find um beygefetzte P reife 
in Preufs. Courant zu verkaufen in Berlin heym An- 
tiquar Joel, Königftrafse in goldnen Adler Nr. 1 1 a. 

IV. Münzen, fo zu verkaufen. 

Verkauf elntsJMufeums alter rSmifcher und er i$- 
thifcher Münzen. * 

Diefes Mufeum enthält »247 Stück iheils filherne, 
theils broncene wohl erhaltene Manzen, in einer un- 
unterbrochenen. Reihe, aller rflmifcben Kaifer, von 
Julius Cäfar bis auf die Juftiniane, dabey find noch 
mehr Familiär-, Städte- und Colonial -Manzen. 

Das Mufeum felbft ift beym Hrn. Dr. Stolz, Bade - 
Arzt zu Töplitz in Böhmen, bey welchem auch die nä- 
hern Verbältniffe des Verkaufs zu erfahren find. 

Cataloge find davon in den vorzüglichften Buch- 
Handlungen DeutfchJan Js und der angrenzenden L In- 
der a 16 gr. Sächf. zu haben. In den öfierteichifcheti 
Staaten a 1 Fl. ly Kr. W. W. 



- 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

t) Karlsruhe, in d. Müller. Hofbuchh.: Denk- 
fchrifl über das Verfahren des rümifchen Hofs bey 
der Ernennung des Gentralvicars , Frhn. von U'tf 
fenberg u. f. w. . 

a) Heidelberg, b. Oswald: Beytr3ge zur Ge- 
Schicht» der hathol. Kirch* im neunzelmten Jahr- 
nundert u. f. w. 

3) Jena, b. Frommann : Der Kirchen - und Staats- 
freund an alle gute deutfchc Chriften u. f. w. 

(Portfettung der in Nr- 394. abgebrochenen Recenfion.) 

Vo, fährt der Herausgeber der Bey träge Nr. 2., zu 
*^ Folge des in Nr. 394.3m Ende bereits Angeführten, 
fort, fo ächtete demnach Pius VII, indem er eine Sen- 
tenz Pius VI, ihrem ganzen Inhalt nach, ohne diefen 
deutlich anzugeben, beftärigte.ganz gemächlich die Ma- 
ximen diefer gallicanifchen Kirche, in deren Schoofs 
er fo eben fo ehrenvoll empfangen worden war. 

* „Man kann hier oin Heyfpiel von den dem rO- 
hh IV hr 11 Hofe eigenen Kunftgriften merken: ab uno 
disce omnes. Als die päpftlichen Archive nach dem 
J. 1809 nach Paris transportirt waren und der Ein- 
geht der Gelehrten menrere Jahre offen banden, 
kamen noeji manche auffallende Dinge (folcher Art) 
an das Licht, z. 13. die eigentümliche Methode, 
dafs die Päpfte manche öffentlich gefchloffenen Ver- 
träge dadurch cal'firten (oder caffirt zu haben mein- 
ten), dafs Ce mit eigener Hand eigene Proteftationen 
dagegen fchriclnm , worin Ce die öffentlichen politi- 
Jchen Verhandlungen für abgedrungen und alfo im- 
gültig erklärten , und diefe Proteftationen ins Archiv 
niederlegen Uelsen. Z.B. T. H. S. 172 — 178. findet 
lieh eine geheime Proteftation Alexanders VII. d. d. 
18- Febr. 1664, durch welche er feinem am 12. Febr. 
zu Pifa gefchloffenen Vertrag (worin er wegen einer 
dem franzöf. Gefand ten zu Rom widerfahrnen Belei» 
-digung Genugthuung gab, und mit den Worten 
£cnlofs: „Er bitte den König zu glauben, dafs alle 
diefe Worts und alle diefe Gefinnungen fehr aufrichtig 
Jeyen") geradezu widerfpricht und fagt: Er habe je- 
nen Vertrag nur wegen der Drohungen Ludwigs XIV., 
Truppen ins römifche Gebiet einrücken zu laffen, 
auf den Rath der Gardinäle befchloffen. Er prole- 
ftirte aber dagegen, und erklärte alles für ungül- 
tig. S. 207 — 222. ift eine ähnliche Proteftation Cle- 
mens XIII. vom j. Septbr. 1764 wegen Vertreibung 
der Jefuiten aus Frankreich. 

Diefe Methode, das vorige tSyftem nach der 
feyerlichften Aufhebung doch zu reaffumiren und 

As L. Z. 1818. Dritter Bant. 



{ich den Weg des Reaffumirens auf gdnftigere Zeit*« 
fopar durch blofs curialiftifche Wendungen vorzube- 
halten, ift allerdings das bemorkungswerthefte in 
der hiftorifchen Betrachtung des Verhiiltnifles aller 
Völker und Regierungen gegen die päpftlich - römi- 
fche Curie, welche fich immerhin unter den Schutz 
des pänftlich-doctrinellen Anfehens zu bellen und mit 
demfelben fich vermifchen zu kffen pflegt. 

Auch da Pius VII. nach der Zurflckkunft von 
Paris feines nächften Vorfahren ftrenge Verwerfung 
der Piftoja'fchen Annahme jener vier wichtigen Gal- 
licanifchen Grundfätze billigte , und nicht unablicht» 
lieh feine Billigung in die AUocution an das CartüV 
nalscollegium einrückte , fo wird offenbar nicht zu 
viel gefolgert, wenn man fchliefst, auch fogar Papft 
Pius VII. nabe fich damals (1803) wieder in das feit 
der Revolutionszeit albnählig aufgegebene, abfolutere 
Papftfyftem feiner Vorfahren, jegen jene 4 mit Recht 
von der franzöf. Kirche fo hoch* geachtete (auch in 
den Beyträgen deswegen abgedruckte) Artikel, wie 
gegen die Sanctlo pragmatica , unaufhörlich anzukäm- 
pfen , zurückversetzen wollen. Grofs war unftreitig 
der Gegcnfatz, in welchen er dadurch gegen feine 
vorher genommene lil>eralere Richtung fich felbft 
verfetzt hat. Noch gröfser erfcheint die Verlegen- 
heit, in welche er fich eben dadurch für die Zukunft 
verwickelt hatte, da 181 1 Napoleon in Vereinigung 
mit dem fraiizofdch-italienilchen Nalionalconcilium 
(Beyträge S. 150. 159-) darauf drang, dafs der Papft» 
wenn er je diefe Artikel nicht anerkennen wollte, 
wenifStehs nichts gegen ßezuthun und die öffentliche Um- 
terteeifung*) darin nicht hindern zu wollen, fchrift- 
lich verfprechen follte. Das Refultat war (Bcytr. 
S. 177.), dafs Pius V1L von aller Abficht gegen das, 
was er doch 1801 nach der dogmatifchen Bulle Pius VI. 
höchlich mifsbilligt hatte (gegen die Dcclaration voa 
1682), etwas thun zu wollen, nunmehr 181 1 den- 
noch fich feverlich losCagte, nur aber diefe Verfiche- 
rung nicht fehriftlich geben wollte, weil ja — ohne- 



*) Auch neuerding» wird auf (liefern 8ff>ntlichen Lehren 
diefer \ Artikel der Gallicanifchen Kirche befanden, 
wie wir aus einer eifrigen , in der Ckronique religieufe 
I. VoL IV. Cahier (Pari» i8»8) S. 75—83- trcfTend wi- 
derlegten Fliigfchrift erfehen, unter dem Titel: Ob/er- 
rationi für la Promeffe d'enfeigner let yuo- 
tre articles de la Dcclaration de i&ia exi- 
ge'e det ProfeJJears de Huoicrie par te iäiniftre 
de l'Interlcur. Pari» 18 1 8- chei Adrien Ledere, 
Imprimeur • Uhrahe , fouft auch Imprimeur de Notra 
Saint Per» le Pape et de P Arekeve'ehd de Parte uatex» 
seichaet. 

G (5) 
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hin die franzöf. Geiftlichkeit nur die Freiheit, jent 
4 Süize zu Ithren , verlange. Kann man hier der 
doppeltgehörnten Frage ausweichen: Sind die 4 Sätze 
unrichtig, wie kann der Vater der Gläubigen, der 
unmittelbare Erhalter der Einheit in Glauben und 
Sitten, verfprechen, nichts gegen ihre Unrichtigkeit 
zu Thun, und fie, die unrichtigen, fogar in dem da- 
maligen ganzen gTofsenFranzofenreicbTungeftört leh- 
ren zu laflen? Sind fie aber richtig, wie kann er ver- 
weigern, fie als folche zu bekennen? Ift deswegen, 
ein lebender Glaubensrichter in der Kirche, damit 
er lehren laffe, was er ein andermal fehr mifsbilb'gt? 
und dafs er genug gethan zu haben glaube, wenn er 
nur fein Zulaffungswort nicht fchwarz auf weifs ge- 
geben hat? Man kann noch das dritte hinzufetzen : 
Wenn fie nicht ganz richtig, nicht ganz unrichtig 
find, warum hat nicht der Statthalter Chrifti, das 
unrichtige abfeheidend , fie mit kurzen Worten be- 
richtigt, und durch diefe höhere Hälfe die gefammte 
Geiftlichkeit des franzöf. Reichs authentifch von der 
Gefahr befreyt, mit dem riohtigenTheil immer noch 
einen unrichtigen zugleich zu lehren. Wozu die ge- 
rühmte Wohlthat eines fortdauernden Glaubens Wäch- 
ters, wenn diefer da, wo es feit 168a Noth thut, 
feine Berichtigung zurückhält, ja wenn 1794 Pius VI. 
in der Bulle: Auctorem fidti , die Annahme feiner 
Sätze fflr etwas ärgerliches und gegen die Befchlüffe 
des apoftolifchen Stuhles fchimpfliches erklärt (Beytr. 
S. 36.), auch Pius VII. feit 1803 gegen das Lehren 
derfelben eifert, ign aber nichts dagegen thun zu 
wollen verfichert? Schwankt das Schiffchen des heil. 
Petrus fo gar fehr auf den Wogen eines reiner und 
ßleichfam durchfichtiger gewordenen Meeres geläu- 
terter Staatsrechts - und Rcligionsbegriffe ? 

Noch fchwerer muffen dem Nachdenkenden alle 
-diefe Fragen werden , wenn er weiter aus der neue- 
ften Zeitgefchichte (Beytr. S. 38. 39.) erfahrt, dafs 
in den Inftructionen von 1803, 4, 5 an den päpftl. 
Nuncius zu Wien die unglücklichen Zeiten bedauert 
wurden, in welche die Braut Chrifti, die Kirche, 
gerathen fey, fo, dafs fie ihre kiitige Maximin , nach 
welchen die Unterthanen eines ketzerifchen Fflrften 
von aller Treue und Lehenspflicht frey wären, nicht 
in Ausübung zu bringen vermöge, und man jetzt viel- 
mehr Ketzern ihre gröfsten Besitzungen als Entschä- 
digungen gebe. Möchten aber auch diefe geheimem 
Inftructionen , deren Mittheilung durch den Ge- 
brauch der nach Puris gebrachten päpftlichen Ar- 
chive (Beytr. S. a7.)möglich geworden ift, weniger 
authentifch feyn. Das unerwartete Zurücktreten in 
das alte päpflliche Syftem , wie es aus den Einwen- 
dungen Pius VII. gegen die organifchen mit demCon- 
cordat von 1801 eingeführten Gefetze authentifch dar- 
geftellt ift, bleibt unleugbar. Und nicht immer ift, 
unparteyifch genug, bemerkt worden, dafs diefes 
notorifche Abweichen des Papftes von feiner frühem 
Richtung voran gegangen war, ehe Napoleon 1805 
verlangte, dafs der Papft als Förft deslfirchenftaats 



liehe Zeit , als wegen diefes Abweichens von dea 
tninern liberaleren Anflehten der Weldage Napoleon 
I8p8 Rom befetzen liefs, fagte fchon eine päpltiiche 
lnllruction an den Bifchof von Polen (Beytr S 44. ) 
nicht nur gegen <lie franzöf. Gefetzgebung und gegen 
die Ehe aller Nichtkatholifchen, 3afs es keiniffhe 
gebe, wenn fie nicht in den Formen gefcbloffen fey, 
welche die Kirche, um fie göltig zu machen, aufge- 
ftellt hat, fondern auch S. 43., dafs kein Kathobke 
bekennen folle, dafs die Macht, die Menfcben zu 
regieren, Hur heilbar fey, n qut ie pouvoh-, dt gouver- 
ner lex kommet tfl indivißble. " Be auf ort Projet dt 
Reunton. Paris 1806. S. 8- (Zwifchen den Staatsre- 
gierungen und der Kirche follie alfo vielmehr die 
Macht, Menfchen zu regieren, gethcilt feyn?) 

Den 10. Jun. 1800 erfolgte die bekannte Bann- 
bulle gegen alle, welche die Wegnahme des Kirchen- 
ftaats befohlen, begnnftigt, berathen hatten. Sie 
war, fo gewifs fie aufser der Zeit war, nach dem Sy- 
ftem confequent. Gerade aber, weil fie um der Con- 
fequenz det Syßems willen erfolgen mufste, bewies fie 
zugleich, wie völlig fchon eben diefes Syftem außer 
der Zeit ift. Bedenkt man denn immer noch nicht, 
dafs man fehr confequent aus fehr fauchen PrämilTen 
folgern kann ? Wie foll es enden , wenn man, in ei- 
nem Syftem von lauter Collifionen verwickelt, gegen 
eine Zeit anftöfgt , welche es gewagt hat, ober die 
Principien der Bulle in Cotna Domini etwa bis zu den 
Principien des heil. Cyprians zurückzugehen? 

W*a «bei uodi donkwOrdipcr fclicint, ift die 

nächfte Betrachtung. So confequent die Papftmacht 
feit 1803 wieder zum alten Syftem zurückgegangen 
war, fo unleugbar ift es, dafs fie nun dennoch wie- 
der fogleich in diefer bedenklichen Confequenz ge- 
waltig fchwankte. Das erfte Schwanken zeigte Geh 
fchon bey der Bannbulle felbft. Diefe findet fich la- 
teinifch und deutfeh in der »Wahrhaften Gefchichte 
der Entführung feiner Heiligkeit des Papftes Pius VII. 
aus Rom d.6- Jul. 1809- Rom 1814- S. 147 — 185. als 
Repreffaille gegen die von Napoleon d. d. Wien d. 
l7.May 1809 decretirte Einziehung des Kirchenftaats. 
(Ebend. S. 140 — 145.) Sie enthält aber zupleich 
S. 179. die Claufel: dafs allen chrifti. Völkern Kraft 
der heil. Obedieuz befohlen fey, denen (Ungenannten), 
aufweiche fie fich beziehe, an ihren Rechten, Gu- 
tern und Vorzügen wegen diefer Bannbulle keinen 
Schaden zuzufügen. 

Diefe Claufel war offenbar eine grofse Abwei- 
chung von dem Syftem der päpftl. Vorfahren, deren 



Bannbullen fo lange Zeit zugleich Lnsfprechung von 
lichten feyn füllten. Auch kann 



den UnterthanspflL. 

esdemGefchichtsforfcher nicht anders als merkwür- 



fich an das politifcheSvftcm von Italien gegen die da 
maligen Bekrieger anfchliefcen füllte. Ui 



dig feyn, dafs gerade T.uthtr es war, welcher — in 
den Smalcaldifchen Artikeln fchon 1537 und fünft, 
f. Marheineckt's Ausg. der Artkuli , qui vocantur Smal- 
catdici. (Berolini 1817. 4.) S. 8i- eben diefe Unter- 
scheidung angegeben hat, welche jetzt erft die Papft- 
macht zwifchen geiftlichen und weltlichen Folgen 
des Kirchenbanns einzuführen begann. Luther, ge- 
lu gen das,' was zu feiner Zeit päpfüicb irrefragabel 



Digitlzed by Google 



7«9 

hiefs, eifernd, erklärte dort: Den grofsen Bann, 
•wie es der Papft nennt, halten wir für eine lauter 
weltliche Strafe und gehet uns Kirchendiener nichts 
an; aber der kleine j das ift der rechte chriftliche 
Bann, dafs man offen barliche , halsftarrige Sünder 
nicht foli iaffen zum Sacrament oder ander Gemein- 
fchaft der Kirchen kommen, bis fie fich befiern 
■und Hie Sünde meiden. Und die Prediger Tollen 
in dirfe^geiflliche Strafe oder Bann nickt mengen die 

Die neue Behandlung des päpftl. Banns wich 
aber fogar noch weiter von dem alten Syfteme ab, 
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entfchloffen umwendete. Pius VIT. gab hierauf da» 
in den Beiträgen S. 183 — '86. abgedruckte küchfl merk- 
würdige Breve d. d. Savona vom 20. Sept. >S> ' , worin 
er die 5 Artikel des Pariftr Nationalconcils vom *. Aug. 
18 ti förmlich befläiigte , und Natoleon 1. , welcher zur 
Berathung für diefen Entfchlufs nicht nur mehnlre 
bischöfliche Schreiben , foudern auch fünf Cardinäle 
und den Erzbifchof von Edeffa bey dem Papft zuge- 
laiTen hatte, wieder feinen geliebteße» Sohn 
nannte. 

Canonicus Weichers zwar in feiner zu Münfter 
1814 herausgegebenen , mit Actenflücken verfeheneü 



indem nach einer in der Authentifchen Correfpon-*. Schrift ignorirt diefes Breve und läfst S. 141.tr. 



denz des röm. Hofs mit der franzöf. Regierung (Tü- 
bingen i8«4) S. 194 — 196. mitgetheillen Erklärung 
des Card. Pacca auch das auf dem Conftanzer und 
Lateranifcheu Concil gefundene Auskunftsmittel an- 
gewendet wurde, dafs, wo die Excommunicirten 
nicht namentlich und insbesondere angezeigt wären, 
niemand 'die in einer Bannbulle bezeichnete zu mei- 
den habe. Wozu dann , mufs man wohl fragen , die 
Bannbulle? Wozu, wenn fie nicht einmal von der 
kirchlichen Gemeinfcluft wegweifend feyn follte? 
Alle Welt wufste, wen fie bezeichne. Die fo eben 
citirte Wahrhafte Gefchichte der Wegfilhrung des 
JPapftes giebt fugar S. tgg. eine Notifikation derfelben 
von Pie VII. Pape a V Empereur Napoleon d. d. 11. Jun. 
I809. Dennoch blieb, wegen diefer Ausnahmen für 
anonyme Excommunicirte, die ganze franzöfifche und 
italienifchc Ociftiichkoit mit «lern offenbar excommu- 
nicirten und des Kirchenrauns befchu Iiiigten Kaifer 
nicht nur im Weltlichen, foudern auch bey den geift- 
lichcn und kirchlichen Functionen in Verbindung. 
Bey träge S. 12J — 127- 

Genauer betrachtet konnte man alfo nach allem 
diefem felhft das äufscre Zurücktreten Pius Vll. in 
Idas ältere Curialfyftem nur für eine äußerliche Hand- 
Jung, höchftens für einen aufser dv rechten Zeit ge- 
machten Verfuch , wie weit daffelbe noch irgend zu- 
rückzuführen feyn möchte, anfeilen. 

Noch deutlicher aber zeigte es fich , dafs 
■Pius VII. auf die bis 1802 von ihm zeit gern Jifs befolg- 
ten liberalen Grundfätze zurflckgelcitet worden fey, 
da ihm die im May 181 1 im Namen des Nationalcon- 

eilsnachSavona abgeordneten Bifchöfc(Beytr.S. 171.) -dafs Deutschen , Spaniern u. f? w. venveigert"wirc£ 
die völlige Unwirksamkeit der Bannbulle vom ic Jun. was Franzofen , Neapolitaner u. f. w. als zugeftandea 
I809 und fogar diefes bemerklich gemacht hatten", erhalten. 

dafs „alle Cardinäle, felbft diejenigen, welche man Klar wird durch diefe kurze Ueberficht, welche 
damals mit dem Namen Rothe oder Schwarze unter- befonders vermittelft der unter Nr. a. angegebenen 
fchied , nicht aufgehört hatten, in divinis (?) mit dem "wichtigen Beitrüge zur neueflen Gefchichte der ka- 
Kaifer in der kaifcrl. Kapelle alle Sonn - und Fcftfage thol. Kirche des vollftnndigern Nachlefens würdige, 
Gemeinfchaft zu haben." Unbehurfame Lobredner wichtige Belege erhalten hat, die gegründete Ueber- 
haben Pius VII. oft wegen feiner Standhaftigkeit ge- Zeugung, wie (ehr die von Pius Vll. feit Errichtung 
rühmt. Er hat viel gelitten. Er hat den Von ihn» der römifcheU Republik angenommene und bis nach der 
gekrönten Gewalthaber fpäterhin eine ehrwürdige Salhnug Napoleons offen fortgefetzte pHpftliche Band- 
biUsende Geduld entgegeugefetzt. Aber preifen wir lungsweife das frühere PapalMem als etwas der Zeit 
ihn .ucht noch viel richtiger, weT.n wir anerkennen, ' mcfi gemäßes durch Annäherung zu liberalen Einfickte* 
dafs er, von dem feine Zeit verfohlenden Rückgang zu verbefTern gefacht habe. J 
zu einer fich felbft entkräftenden Bannbulle i 8 t 1 wie- Klar ift es dagegen aus den Foderungen, welche 

der zu feinen frühern , zeatgemafsern Priucipien fich Sc Heiligkeit feit 1 803 gegen die organifcWn Gefctze 

über 



ermu- 

then, dafs das Decret der Bifchöfe vom Papfte nicht 

{genehmigt worden fey. Man wundert fich etwa um 
o mehr, dafs Napoleon diefe feyerliche indirecte 
Aufhebung des Banns gegen ihn nicht ausdrücklich 
bekannt machen liefs, und wollte Er dadurch , wie 
zuvor durch das Slillfchweigen über die Bannbulle, 
blofs eine eewiffe Unhekümmertheit gegen beides be- 
werfen? Auf jeden Fall ift die Art, wie der Papft 
felbft der Bannbulle zum Voraus alle Wirkfamkeit 
felbft benahm und fie gleichfam nur als eine unver- 
meidliche Formalität der alten Curie gegen Anonyme 
folgenlos hervortreten liefs, ein Beweis, dafs Se. Hei- 
ligkeit wenigftens nicht mit Entfchiedenheit in das 
feit dem neunten Jahrhundert entftandene Syriern der 
Papftmacht zurücktreten wollte. 

Noch, entfehiedaner -war diefes vor allen Sach- 
kundigen erklärt, da das Breve vom 11. Sept. 18H 
nicht nur durch Wiederanerkennung Napoleons L 
als feines geliebteßen Sohnes ausfprach, fondern auch 
die Erneuerung des Concordats von 1801 ohne ange- 
hängte Proteftation gegen die ihm beygegebenen or- 
ganischen Gefetzc enthielt, und durch Anerkennung 
des Satzes, dafs, wenn je der Papft innerhalb 6 Mo- 
naten die bifchöfiiehen Einfetzungen nicht erlaffen 
habe, der Metropolit oder der ältefte, Bifchof der 
kirchlichen Provinz fie (in feinem Namert) zu erthel- 
len habe, eben jenes Concordat den Foderungen der 
Regierungen noch angemeffener machte. Was dem- 
nach in Frankreich zuläffig, das ift überall gewiß? 
nichts fchismatifches. Oder follte die fo oft empfoh- 
lene Einheit der Kirchenfitten gerade darin beftehen» 
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über das Religionswefen in FR. machen liefs, auf 
welche t'i.r öle Staaten und Völker bedenkliche 
Gnindfätze die Wiederkehr des alten Syflems auch 
jetzt imeh Aufbruch machehVürde, uhd wie not- 
wendig es demnach ift, dafs die Entfernung von den- 
fsiben nicht hlofs etwas perfönliches und temporai- 
res, vielmehr bleibend und vorzüglich auch für 
Deutfcliland eben fo gefiebert als nützlich werde. 

Klar ift drittel»! dafs felbft, da Pius VII. die 
Papftmacht durch Wegnahme des Kirchenftaats von 
der temporellen Seite her äufserft verwundet fühlen 
jnufste, er doch mehr in der Form als in der That 
auf das zurückzugehen einen Vcrfuch machte, Avas 
das echte Mittelaltersfyftem der Papftmacht gewifs 
nicht hlofs gegen Unbenannte und nicht ohne Einflufs 
in das Weltliche unternommen haben würde. 

Nichts aber lehrt diefer Uebcrblick einer der 
-fonderharften Partiecn aus der neueften Zeitgefchiohte 
deutlicher, alsdiefes, dafs gewifs auch aufser Frank- 
reich , und vorzüglich gewifs in unfenn fehr gründ- 
lich über folche Dinge belehrten Dent Ichland irgend 
Verfuche eines Rückfalls oder Rückfchreitens in das 
veraltete Curialfyftem hicrarchil'cher oder hierodefpo- 
tifcher Uebertreibungen fich als blofse Verfuche in 
fich felbft auHofen müffen, wenn nur der befte Arzt, 
■welcher gegen dergleichen Anwandlungen eines al- 
ten KranKlieitübels möglich ift, der allgemein ge- 
reiftcre Zeitverftand fich in feiner Befonnenheit nicht 
durch längft bekannte Formeln und Worte tteren 
Jäfst. Nicht fowohl die gebieterifclie Macht, als viel- 
mehr der allgemein verbreitete Zeitverftand ficherte 
Napoleon gegen jenen Verfuch, doch noch einen 
Schatten vom Hildebrandismus und von der Nacht- 
malsbulle erfcheinen zu laffen. Nicht der verrufene 
philofophismus, fondern einzig das (leider?) allge- 
meiner gewordene Selbftdcnken ficherte gegen die 
Bannftrählen noch mehr,, als Napoleon, ileffenHerr- 
fcherGnn den Zeitgeift felbft bey weitem nicht genug 
zu fchätzen wufstc, durchfcluuen mochte. Wäh- 
rend Napoleon die Bannbulle faft ganz fich felbft 
öberlicfs, ignorirte fie der Z-itverftand von felbft 
mit ruhiger Entfchiedcnheit fo fehr, dafs fpäterhin, 
als Pius VII. zu feinen nerfönlich bewiefenen frühem 
Grundfätzen zurückkehrte i und ihm als „feinem ge~ 
Jiebtcften Sühne" ohne weitere Abfoluüoji alles das, 
was Frankreichs Gcfctzgebung wollte, durch das 
Breve vom n. Sept. igu zugab, auch hiervon faft 
keine Erwähnung gemacht wurde. Ja, vielleicht 
nähern wir uns der Wahrheit am meiften. wenn wir 
annehmen, Pius VII. habe fich wohl fclbCt nicht un- 
gern durch Beobachtung des knifüg fortwirkenden 
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Zeitverftandcs von dem Verfuch mit den Bannftrah« 
len wieder zu Anerkennung der „ Liebe " oder viel- 
mehr zu feinen eigenen feit der Homelic über das 
Chrifthche des Rcpublikanisrnus bekannt geworde- 
nen Grundfätzcn einer heffer belehrten Liberalität 
zurück lenken laffen wollen. Man kann leicht diefe 
Anficht noch heftimmter faffen. Langft ift die Di- 
ftinctiun höchft nöthig 1 geworden zwifchen Pflicht 
und Amt des Papftes als belehrenden Erhalters der 
Einheit in Lehre und Sitten der Kirche, und zwi- 
fchen der päpftL Curie, oder der Jurisdictionsgewalt, 
welche viele Jahrhunderte hindurch nur auf die Diö- 
■cefe und das Patriarchat von Rom als Metropolis fich 
«rftreckte, erft feit dem neunten Jahrhundert aber 
Ober jade andere Diöcefe eine unmittelbare, in alles 
eingreifende Gerichtsbarkeit fich felbft, ohne neue 
Rechtsgründo, ja nur nach offenbar erdichteten Ur- 
kunden, bey legte. Ware es alfo nicht als eine wahr« 
Wiederhcrftellung der urfprünglichen reinem Papal- 
verhältiiiffe zu fchätzen, wenn die beffern Zeitein- 
fichten dem Papfte, als doctrinalem Oberhaupt, ge- 
rade diefes dclto möglicher machen, fich und die 
Kirche von dem harten Sinn veralteter, verwöhnter 
Curialiften frey und defto reiner geachtet zu ma- 
chen? 

Gcfchichte ift und bleibt die befte Lehrerin , aber 
nur für die, welche zu lernen verftchen. Oft genug 
hatte dicGefchichte Fälle aufzubewahren, dafs jenes 
nlt/» Ciirialfyrtem fich vornehmlich gegen Deut/che das 
Sufserfto erlauben zu können raeinte. Aber eben diefa 
Gefchichte lehrt, dafs jene Meinung, wenn fie hoch 

Eenug fücg, gerade bey denDcutfchen am meiften als 
lofse Meinung erkannt, enthüllt und dann durch das 
einfachfte und einleuchtendfte Mittel, durch Absonde- 
rung weltlicher Vortheile von den geifdichen Bedürf- 
niffen fchnell gehoben wurde. Man hat kein Beyfpiel* 
dafs die Curialiften ihreSWiriiKdo omnium lange auf bpe* 
cialkirchen ausgedehnt hätten, von denen keine Di- 
fpenfationsgeldcr, Annaten, Palliumstaxen u. dergL 
»aph Rom Hoffen. 

Nichts anderes nun, als eben diefes veraltete Cu- 
rialfyftem rümifeher, in fich felbft zurückgebliebener 
Canuniften ift auch das, was nach den actenmäfsigen 
Belegen und Aufklärungen der authentifchen Denk- 
fckrift Nr. 1. geeen den lelztverftorbenenBifchof vo» 
Conftana und defi'en Generalvicar fchon feit 1807 
(S. 123.) und. 1809 (S. 103.) verflicht wurde, jetzt 
aber zumErftaunen offenherzig fich felbft fo fehr ent- 
hüllt hat, dafs wohl der Blinde es durchfchaue/i und 
auch die deutfehefte Geduld es weiterhin unausfteU- 
lich finden mufs. 



{Die Fortfct*u»g folgt.) 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

O Kahlsruhe, in d. Müller. Hofbuchh.: Denk- 
fchrift übtr das Erfahren des römifchtn Hofs bey 
der Ernennung des Generahicars, Frhn. von Wei- 
fenberg u. f. w. _ 

a) Hkiüblbeho, b. Oswald: BeißrHge zur Ge- 
fchickte der hat hol. Kirch im neunzehnten Jahr- 
hundert u. f. w. 

3) Jbna, b. Frommann: Dtr Kirchen- und Staats- 
freund an alle gute deutfcho Chriften u. f. W« 

{PortfeUung der im vorigen StUck abgebrochenen Recenfion.) 

Noch im J. 1807 nimmt das Breve vom 28- Febr. 
(S. 12a.) die Wendung, alle Schuld einer aus 
bifchöflicher Pflicht mit der Regierune von Lucern 
getroffenen Uebereinkunft von dem BiTchof (Primas 
»on Deutfcldand) ab, und einzig auf deffen Vicarius, 
den Frhn. v. Weffenberg zu wälzen, erwartend, der 
Bifchof würde den angebotenen Ausweg, für fich zu 
verfteben, die Convention» für nichtig ju erklären, 
tuid alle Rache auf den untergeordneten Gefchäfts- 
mann diplomatifch abzuleiten wifTen — fimut gravif- 
ßme animadverUro in Vicarium* qui Eecfefiae' jur» ac 
motetatem tuam turpUer coneuteare ac peffundare aufus 
Vi Das ,JchändHcht" Niedertreten der Kirchen rechte 
befand darin, dafs der deutfehe, für WifTenfchaft 
und Religion zugleich wirkfamo Bifchof und Gene- 
ralvicar, nebft der Lucerner Regierung, lieber ein 
Unterrichtsfeminar fürPriefter zeitgemäfs errichten, 
als eine Wallfahrt zum Franciscaner-ßettelmönchs- 
Idofter in Wertenftein forterhalten wollten. Nach 
dem Breve vom 21. Febr. 1807 (S. iai.) war es da- 
gegen zu Rom eine grofse Herzensangelegenheit — 
fiudinm et folticitudo— dergleichen Inftitute des evan- 
atlifchen guten Raths — SS. evangelii divina confitia — 
nämlich „die Nützlichkeit und Heiligkeit" der regu- 
lären (Bettclmönchs-) Orden zu erhalten, wenn 
gleich die evangelifche Pflicit, gute Priefter erziehen 
zu laffen, die beffere Verwendung jener ohnehin ge- 
fährdeten Kloftereinkünfte für ein Priefterfeminar 
der weltlichen und geiftlichen näheren , fachkundi- 
gem Obrigkeit dringend anecrathen hatte. Der Bi- 
fchof und fein Gencralvicar hatten, nach Localkennt- 
»iffen , für heffer erachtet, jene Kloftereinkünfte für 
einen fo heilfamen Zweck der Kirche (und des Staats) 
zu retten, damit es nicht ganz fäcularifirt würde («1 
ttfus plane profanos abtat S. 126.)' Die entfernte, 
fich felbft fetzende Obergerichtsbarkeit über alle Kir- 
chen und Staaten aber wagt lieber, alles zu verlieren, 
ehe fie durch Aufhebung eines Klofters die immanis, 
A.L.Z. i8tf' Dritter Band. 



quae in Germania facta eß t Monafleriorum cla- 

des cinigermaafsen gebilligt zu haben fcheinen will. 
(Man denke an die Moncbsklöfterlicbe, welche fich 
auch in einem neuern romifchen Concordate offen- 
bart!) Zum Schlafs entdeckt das Breve die ganze 
cui kiliftifchc Herzensmeinung. Solche AusUber der 
Evangelifchen VoUkommenheiU wie die Bettclmünche, 
welche eine Wallfahrt in gutem Glauben und Ertrag 
zu erhalten wifTen, find weit angenehmer, als die 
Anordnung einer fachkundigem Prieftererziehung 
in einer Stadt, deren akademifche Profefforcn , wie 
das Breve ausspricht, nur böfe und verkehrte Leh- 
ren verbreiten, welche deswegen dasPapftamt(ifiwfo* 
ritas M'miflerii noflri) zu proferibiren genöthjgt ge- 
wefen fey. Was denn aber nach dem romifchen 
Maafsftab theologifcherGelehrfamkeit pravum et per- 
verfum feyn follte, darüber hatte die fachkundigere 
deulfche Bifchofspflicht (S. 87O erklären müilen, 
dafs 

zwar die Profefforen auf dem I.ycoum tu Lucern -wegen 
vermeintliehcr Irrlehren liefchuldigt wurden , und da- 
her ein Breve an den Fürßbifcbof ron ConJtant ergan- 
gen war; dafj aber niemand die Sache durch dicht 
Breve für entfehieden hiel 




eine rem Bifchof angeordnete (Jnterfuchung für die 
FrofefToren günftig ausgefallen war, ihre Ilechtglau- 
bigkeit von jedermann anerkanut wurde. 

Gcwifs find die Zeiten nicht mehr, wo man fielt 
in Deutfchland oder in der Schweiz bereden liefse, 
dafs nicht deutfehe katholifche Gelehrte, und felbft 
proteftantifche , über Parteyfinn erhabene Forfchcr, 
eben fo gut oder noch heffer, als die darüber zu Rem 
eben jetzt mögliche gelehrte (Kongregationen , das zu 
wägen und zu erwägen gelernt haben, was in fol- 
chen ihnen näher bekannten Lehrern und Inftituten 
katholifche Rechtgläubigkeit fey. Aber eben fo 
leicht begreift man, dafs eben diejenigen Rumer, 
welche die doctrinalc Universalität des Papftes in 
Lehre und Sitten gar zu gerne auch auf die Gerichts- 
barkeit , die fie unter feinem Namen ausüben , aus- 
dehnten, den dculfchcn Bifchof und Generalvicar, 
welche ein folches bilchöfliches Unterfuchuncsrecht 
olinc fie und wider ihre Meinung auszuüben wufs- 
ten, von da an immer mehr unthätig zu machen 
fuchten. Da aber der Bifchof fchon im höhern Alter 
war, fo mochte es das Zweckmäfsigfte fcheinen, 
vornehmlich einen in diefer felbflftändigen , belfern- 
den Thätigkeit fortfeh reitenden Generalvicar vom 
höhern Wirken unabliffig wegzudrängen. 



H( 5 ) 



Frey- 
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Frevlicli hatte das bifcböfliche Ordinariat zu 
Conftan'z unter Mitwirkung diefes geiftlichen Rcgie- 
rungspräudentenundGeneralvicars fchon lgo3(S. 94.) 
und 1806 (S. 98.) die- nur in Theilen des Conftanzcr 
Bisthums ausgeführte Verminderung der Feyertage 
auch in den übrigen (mit Mifsigung und Belehrung) 
durchzuführen gefucht, und nachdem die Bulle vom 
16. May 1772 — eine Bulle von Clemens dem Pier- 
zehnten!— vorliegt, erft noch von der Romifchen Cu- 
rieher weitere Vcrgünftigungen für die Ausübung ei- 
ner folchen Pflicht nicht zu bedürfen erachtet. Warum 
denn aber immerfort jenfeits der Apenninen vor Be- 
hörden, die fich immer mehr als fprach - und fachfrem- 
de betragen, das zu holen, wozu man diesfeits beffe- 
rc Kcnntnifs und gleiche oder echtere Vollmacht hat? 

Freylich hatte ferner der Freund diefes Gene- 
ralvicars, der Bifchof Karl Theodor felbft , 1804- in 
einem Hirtenbrief (S. 106.) : Utbtr den Geiß des chrifll. 
Faßtugebots , zum Theil mit den Worten I'apft Gre- 
gors des Grofscn, die grofsc Wahrheit ausgebro- 
chen : „Eilte Heucktltp i/l u, Rußerlich zu fuße* und 
innerlich der Begierlichkeit zu leben. Nur durch Mä- 
fsigkeit, die Pflegemutter aller chrifüichcn Tugen- 
den , durch aufrichtige Buf.se und durch Enthaltung 
von Laftern und Sünden erfüUt der katholifche Chrift 
das Faftengebot der Kirche." Und fo wahr diefes 
alles ift , fo wird doch dadurch eine Menge von 
Dispcnfationen, d. h. von Angewöhnungen derGläu- 
bigen an die Unentbehrlichkeit der curialiftifchen 
Dispcnfatoren , und, was uoeb fchlimmer ift, eine 
Menge Dispenfationsgebühren — allerdings nicht 
gefördert. 

Freylich, hatte noch weiter der Bifchof nach 
S. 107 — 1 17. durch feinen dazu befonders bevoU- 
mächtigten Generalvicar , den Frhn. v. fPeffenberg, 
in den bedenklichen Jahren 1806 u. 1807 mit der Re- 
gieruug von Lucern eine Uebereinkunft über kirchliche 
Localverhaltnijfe zu Stande gebracht, welche den 
wahren Bedürfniffen der Religionsgefellfchaft und 
der Geifüichkeit jenes Territoi vieles Nützliche 
ficherte, nur aber der römifch - päpftlichen Curie 
die (vermeintlich nöthigen) Bejahungen und Vcrgfln- 
fügungen dazu nicht, wie fie es gewöhnlich be- 
zweckt, durch Vermehrung ihres Einfluffes abhan- 
delte. Zwar betraf die Uebereinkunft lauter Local - 
und Territorialeinrichtungen , und nichts, was von 
dem allgemein Zulaffigen der Unität in Lehre und 
Sitten abweichend feheinen konnte; nichts alfu, wes- 
wegen die päpftliche Univerfal-Übcraufficht zu be- 
fragen gewefen wiire. Diefe, welche ohnehin nur 
das, was den allgemeinen Zwecket« und Gefetzen 
der Kirche zuwider wäre, zu widerfprechen hat, 
nicht aber gegen die Einwilligung in pflichtmäfsige 
Localeinrichtungen fich erlt bedeutende Vortheile 
für fich felbft ausbedingen füll, war daher auch nicht 
erft txm Genehmigung aus der Ferne angegangen; 
es war vielmehr nach dem Rechtsverhaltnifs' der 
Regierung eines fpecieUen Staats zum bifch. (fliehen 
Hirlenamt Ober eine inlä'ndifche Specialkirche und 
nach den beiderseitigen Localeinfichten treumütlng 



und eintrachtig unterhandelt worden. Zwar be- 
wirkte dann auch diele wohlwollende Uebereinkunft 
der nächften weltlichen und geiftlichen Regierungs- 
behörden aus der beften LocaJ kennt mis die Begrün* 
dune der Priefterbildung durch ein Seminar , beffero 
Befoldung und Verforgung der Seelforger und Leh- 
rer während des Amtes und im Alter, Ausgleichung 
und neue Errichtung von Pfarreyen , Hebung man- 
cher Streitigkeiten über Beneficien, Benutzung der- 
felben auch für den Schulunterricht u.mehrdgl. echt 
kirchengefellfchaftliche ßedürfniffe und Vortheile. 
Nur die Curie zu Rom hatte dabey nichts gewonnen'; 
fie hafte ihre Einlenkungen nicht dabey gehabt; fie 
hatte ihren Segen nicht dazu gegeben. Splendidum 
•eccatum ift aUes, was ohne diele geiftlich- juriftifche 
Benediction uitternommen wird; alles, was die Ur- 
rechte der Bifchöfe und des gefammten arbeitenden 
Clerus wiederum ihrer Selbständigkeit näher brin- 
gen könnte. Kein Wunder alfo, dafs der Bifchof 
Sc. Heiligkeit (S. 127.) umfonft daran erinnerte, wie 
fehwer eine folche Uebereinkunft zu treffen fey, 
wie fehr Se. Heiligkeit felbft diefes bey der Unter- 
handlung über das franzöfifche und italicnifche Con- 
cordat erfahren haben müffe, wie fchmerzlich es 
falle, eine fo wohlthätig erreichte Uebereinkunft 
blofs wegen einer entgegengefetzten WiUenserklä'rung 
der -entfernten Oberauffichtsbehörde oder vielmehr 
ihrer (tranfitofifchen) Berather aufhalten zu mflffen. 
Kein Wunder, dafs die freymnthigfte bifchöflich« 
Rechtfertigung Hes Habey nach Pflichten thätig gc- 
wefenen Generalvicars dort, wo Gegner und Richter 
zugleich waren , nichts wirken konnten. 

Dennoch , fo abfprechend fchon das Breve vom 
28. Febr. 1807 (S. 122.) gegen Weffemberg geurtheilt 
hatte, foernlt und wahr fchrieb der 1-ürftprimas, 
als fein Bifchof, dagegen : 

In mtum Dioecrftot Conßantienfit vicarium ftntralem, 
injußus fortm, ß ti ttßimonium apud Sancutatem Ve- 
ßra m it«n rtddtrtm, quod a Monaßtriorum Htlvetico- 
_ tum dtßructipnt adte alitnut fit , ut potiut ad totum 
in luctuofa ißa prcc€lle cenftrvationtm omnim fuam 
optram collocavtrit. Hac inttntiont animotut Diae- 
tam Btrntnfem ipft adiit, nihilqut omifit , quo immi- 
ntni monaßeriit ßragtr avtntretur. Ad finttn 
iß um etrtiut ßabiliutqut o b tin tndum na~ 
v and a m « d u c and a t juvtntuli optram r«u 
Optimum r »medium uirit rtligiofie com- 
mtndavit. 

Gerade um diefe nützliche Anwendung der Klüfter 
alier, gerade um Erziehung und Geiftesbildung, um 
Hebung der Noth von unten herauf war es dort, 
wo man fo grofse Müchsklüfterlicbe behielt, nicht 
zu thun. Oder hat denn in irgend einem der neuen 
Concordate die römifchc Unterhandhingsbchörde 
auch nur den zehnten Theil fo viel für die armen 
Schulen und Lehranftalten und für den arbeitenden, 
aber nicht Hochgeborneri Theil der Geiftlichkeit ge- 
forgt, als für Fortdauer der Annaten, der höhern 
Pfründen und des Einfluffes in die Befetzung derfel- 
ben mit römifch Begflnftigten ? Abgedruckt ift zwar 
S. 127. eine, da es noch höchfteZeit war, fchon i8or 
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von dem Generalvicar zu Erkaltung der geißlichen Or- 
den durch erneuertes Nützlichmacheu bey der helveti- 
fcheu Regierung betriebene Vorftellung. Dennoch 
war es nicht diefes, was die Curie wollte. Eher 
feilte das Seminar zu Lucern nicht feyn , als die Bet- 
tebnönchs- Wallfahrt zu Wertenftein aufhören. Eher 
feilten felbft die Mönche nicht feyn, als zur Priefter- 
bildung und Volkserziehung in nützliche, felbftbil- 
dendc Thätigkeit gefetzt werden. L'ignorance efl fi 
lullt chofe, un moytn fi tfßcact pour mu/tltr les hommes 
et tu faire des automates. Prldkans de l'obfcurantisme, 
vous arrivez pourtant um peu trop tard , pour obttnir 
des fuccis. Chronique religieufe, Igi8- p- 75-— Von 
dem bilchöflichen Tifcho feilte , i'agten die Curiali- 
ften, die Stiftung und Unterhaltung des Seminars ab- 
gezogen werden. Alsdann, konnte man denken, 
wird die Luft , Seminarien zu begründen, fich von 
felbft verlieren. Wie aber dann, als der Bifchof 
(S. 127.) antworten mufste, dafs keinfelcher hifchöf- 
liclier Tifch für Conftanz exiftirte, dafs alfe freylich 
kein darauf zu gründendes Seminar je exiftiren werde, 
weil er felbft fäcularifirt fey? So fachkundig urtheilt 
die entfernte Cnrialbehörde. So nöthig wird es a 
male iuformato ad melius informandum zu provociren. 

Aber auch nicht einmal bis dahin wollte es diefe 
hierarchifcbe Jurisdictionsart kommen laffen. Der 
.römifeben Curie hatte IVeJfenberg gegen die Rechte 
der Bisthümer und der Regierungen nicht den Hof 
machon, nicht ihre Einmifchunfcen vom Univcrfellen 
in alles Particuläre befördern wollen. Es mufs unter 
der lland bald auch den in Deutfchland dunkel fort- 
wirkenden Curialiftcn bekannt geworden feyn, ge- 
gen wen mau Klagen anbringen könne. Es regne- 
ten, wie die Note aus dem Curial (S. 25. 27.) felbft 
es fe ausdrückt, es regneten von da an Angebungen 
und (ehr fehwert Befchutdigungen gegen den Unfelg- 
famen an den Ort der abfohlten Obcdienz. Und die 
Waffer dieferSündfluth liefsdie curialiftifche Gerech- 
tigkeit fe hoch anfeh wellen, als fie kounten, ohne 
irgend dagegen das Decret des Lateran. Concils unter 
Innocenz'lll. zu befolgen, welches dem Verdächtig- 
ten die facultas defendendi fe ipfum und felbft das 
Nennen der Zeugen zufpricht. Ein Breve von 1809 
(S. 103.) will fchon willen , dafs der Bifchof diefen 
Generalvicar cum magna omnium bonorum offen- 
fione behalte. Wer diefe boni feyen, wurde nicht 
angegeben , nichts unterfucht , nichts genauer, um 
ejne Rechtfertigung möglich zu machen, bezeichnet. 
Eine Dispenfe von dem Verbot der Fleifchfpeifen an 
mehreren Sammstagen war den Lucemer Landlcuten 
gegeben worden , wie es in andern Jahren und Ge- 
genden auch fchon ertheilt war. Worauf eigentlich 
das Strengere des Faftengebots beruhte, will nicht ein- 
mal das päpftüche Breve (S. rot.) felbft behaupten. 
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verpflichtet wird, nicht aber im Namen des Papfles» 
fendern im Namen Gottes und gfefn Ckrifli(ji. Cor. 5, 20.) 
zu fergen fchuldig ift. Die Autorität zwar des Apo- 
ftel Paulus überChriftenfreyheitim Effen oderNicht- 
effen war für den Bifchof und feinen Generalvicar, 
f. 1. Cor. 8, 8- Auch hatten fic überhaupt die Auto- 
rität des Apoftels Petrus für fich, dafs jeder der Kir- 
chenvorfteher (Presbyter) als Mitvorlleher mit Petrus 
felbft fV.fiiT{r»0t<T*f»<5 in feinem Antheil (K*»ifo<) die 
Gemeinde Gottes weiden feile; f. I. Petri 5, 1. 2. 3. 
Aber weil fie nicht auf die Autorität des römifchen 
Sitzes, welchen einft, fo lange fie dort waren, Pe- 
trus und Paulus zu einem apoftolifchen Sitz gemacht 
haben, hinzuzufügen gefucht hatten, fe ift qua 
(S. 103.) jenes Kleifchindult, jene Erleichterung im 
ganzen Jahre zur Enthaltfamkeit vom Fleifcheffen. 
oft genug und öfter, als es Curialiften fühlen und 
wiffen mögen, ohnehin genöthigten Volks eine eer- 
niciofa uovitas, wegen welcher der Bifchof per vifeerce 
mifericordiae Dei ucflri geboten und «1» vim fanetat 
obeditntiae befehligt wird , ein fo fckwires Uebel , das 
nur von Menlchen, welche gegen die katholifche 
Religion (?) übelgesinnt feyn müfsten, herkommen 
könne, mit gröfstem Eifer aufzuheben. Nichts wird 
für dringender gehalten, als, ohne alle Rücklicht 
auf den damals erften Bifchof von Deutfchland, das 
Fleirchindult dictatorifch zu annulliren und apoflolic» 
auetoritate — nicht etwa das Priefierfeminar zu Lu- 
cern, oder gar irgend eine unentbehrliche Kirchen* 
Ordnung, fondern — die Fleifch- Abßinenz am Samt* 
tag ganz und unverletzt zu erhalten ! welches für die 
demKpifcopat anhängende (annexo?) Laft, der Seeleu 
Heil zu procurireu, höchft wichtig feyn feile. 

Der Bifchof antwortete höchft fanftmüthig, dafs 
er nur, was in den öfterreichifchen Diöcefantheilen 
längft, und für die Stadt Lucern fchon von feinem 
Vorgänger gefchehen fey, nun. auch auf Erfuchen 
der Regierung für das Landvolk auf fe lange, als 
die Städler das Indult hatten, gethan haben. Er fügt 
den vielfagenden Wink hinzu, dafs, wenn der PapTt 
(oder defien Berather) auf dem Gegentheil befan- 
den, Er diefes — den Regierungen bekannt zu macheu 
bereit fey. (Diefe müfsten denn wohl eher, als ein 
curialiftifcher Referent zu Rom, wiffen und zu beur- 
theilen haben, was zur Leibesnahrung und Nothdurft 
der Unterthanen auch an Fleifch, wenn je bald an die- 
fem, bald an jenem Wochentage das Huhn im Topfe 
ihnen möglich würde, erfpriefslich feyn möchte). 

Zugleich erfüllt der Bifchof abermals die Pflicht, 
feinen Generalvicar offen und beftimmt (gegen die 
dunkeln, unbeftimmteften Befchwerden des Breve) 
zu rechtfertigen. Erft fpricht er mit deutfeh bifchof-' 
lieber W r ürde aus : Sanctüattm non vere informatam! 
Wie fehr hätte ein folches Zeugnifs gegen jeneSünd- 



Aber ohne apoßolicae fedis auetoritas hätte nichtsdurch fluth im Dunkeln gebliebener Zuträger aus üeutfeh- 
imperium inferioris geändert werden feilen! Und land der gerechten Oherauffichtsbehörde zur War- 
doch forgte diefer nur als Localbifchof für das Lo- nung werden mflffen, um wenigftens von nun an 
cale, was er hefTcr, als die röm. Curie kennen mufs, ■ ohne die beftimmtefte, rechtmässige Unterfuchung 
und wofür er zu fergen zwar durch deo Papft ver- nichts mehr ausfprechen zu wollen !! Der Bifchof 

fetzt« 
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ferne fogar die beftimmtefie Charakteriftik (S. 105.) 
des verdicnftvollen und von allen wahrhaft Guten 
hochgeachteten Maunes jenen finftern Unbeflimmt- 
heiten entgegen : 

n C«nßanttr (vicariut mtut generalit) Ztlo/am rtligionii 
tathelieat alhUtam tt promotortm, jurium tt bonorum 
«tcleßat, auentum temporum injuri.it ßntbant , foltr- 
ttm dtftnfortm, abu/uum mm, euoe SS. Pa- 
trit et Synedi, pratftrtim Tridentinum 
reprobant tt tli minari jubtnt, prudent em 
rtformat artm ft tihibtre ßuduit. Dt Ejut- 
dtm vtra ßliali in Sanctitatem Tuam tt Stdem Apoßo- 
licam vtntrxtionij cultu in dubiit argumtniii per/na- 
fui /um, Dtßdtro igitur ac cum fumma in Sanctita- 
tit Tuet pnttrnam charitattm ßducia Jpero, quod ex 
Viearii mti Conßantitnfit in religiontm et tccleßam 
eatholicem mtritit malitrtm dt E« opinionem aeeipert 
dignabitur , ttc. n 

Eine folche bifchöfliche und erzbifchöfliche amtliche, 
genau fpecialifirte Auslage, hatte Tie nicht dem ganzen 
Sündflulhregen naraenlofer oder zum offenen Rennen 
nicht geeigneter Denunciantcn wie ein milder Eric- 
densbogen gegenüber liehen follen? Etwas bey wei- 
tem Geringeres würde gegen dergleichen bonos viros 
vollgültig gewefen feyn , hätte nur nicht auf dem fei- 
ner Pflicht getreuen deutfehen Mitverwalter der Bi- 
fchofsrechte jene unverzeihliche Silnde wider den 
heiligen Geift gdaftet , imStreben nach bilchoflicher 
Diöcefan-Selbttftändigkeit, im Widerftreben gegen 
unbegrenzte curialiftifche Einmifchungen , Nuncia- 
turanmaafsuugcu u. dgl. mit gcwÜTcuLnfici Vui ficht 
beharrlich geblieben zu feyn. 

(Die Fart/etsung folgt.) 



GESCHICHTE. 

Ii f. r li«, b. Dunker u. Humblot: Dil Gefangen- 
fchaß Ludwigs XVI. und feiner Familie im Tem- 

Cl. Aus dem geheimen Tagebuche einer er 
uchten Mitgefangenen, der Herzogin von An- 
goulemt, Tochter Ludwigs XVI. Ueberfetzung 
der am 31. Januar 1817 in Paris erfchienenen 
Mimoires partkuliers etc. 1817. XII u. 131 S. 8« 
Mit einem Umfchlag in Steindruck, den Thurm 
(richtiger: die Thürme) des Tempels undldcf- 



LITER ARISCHE 
Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. Maj. der Kaifer von OeTterreich haben dem era- 
fichtsvollen und verdienten Director des k. k. poly- 
technifchen Inßitats in Wien, Hn. Joh. Jof. Prechtl, 
den Rang einet Regierung*- Raths zu verleihen ge- 
ruht. Von der königl. Baierfchen Akademie der Wif- 
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fen Grundrifs mit den Umgebungen darftellend. 
(t6 Gr.) 

Die deutfehe Ueberfetzung diefes Büchleins deu- 
tet auf dem Titel geradezu die Urheberin deffel- 
hen an; das franzöfifche Original Jäfst fie nur (in 
der Vorrede) errathen. Der franzöfifche Heraus- 
geber bemerkt, diefe Nachrichten feven wahrend 
oder kurz nach den Leidenstapen, die fie darftel- 
len, aufgefetzt worden, (das Letztere ift aus man- 
chen Gründen faft wahrfcheinliclier , wenigstens 
icheint in der frnhern und mittlem Periode der 
Gefangen fchaft das Schreiben der Prinzeffm kaum 
möglich gewefen zu feyn ,) und urfprflnglich nicht 
für die Oeffentlichkeil'beftimmt gewefen. Er deu- 
tet am Schlufs auch noch auf die Xachläffigkeiten 
des Stils und die Gründe hin , weshalb er fie un- 
verändert gelaffcn habe. Auch der deutfehe, fich 
mit C unterzeichnende Ueberfetzer hat diele Nach- 
läffigkeiten (unter andern mehrere Wiederholungen 
oft in denselben Redelatze) getreulich mit über- 
tragen , was wir billigen. Die ganze Schrift ift 
weder ftreng angeordnet, noch fehr reichhaltig an 
hiftorifchen Nachrichten; fie ergänzt nur t heil weife 
und meift in kleinen Zügen die frühem authenti- 
fchen Nachrichten von Cltry und Hut, fo weit 
diefe reichen ; für die fpätere Zeit ift fie wichtiger, 
ohne ausführlich und erfchöpfend zu feyn. Ree. 
hat fie mit grofster Theiinanme gelefen und von 
Neuem fehr lebhaft empfunden, dafs die letztenSchick- 
fale der Familie Ludwies XVI. zu dem Rtlhrend- 
ften gehören , was die Weltgefchichte erzählt. Hier 
noch ein kurzes Bruchftflck der Darfteilung (S. 79.). 
„Die Prinzeffinnen machten ihre Betten, hielten 
das Zimmer befenrein, anfangs mit ziemlichem Auf- 
wand von Zeit und Kräften; fie benahmen fich 
fehr unbeholfen dabey. Aber Noth bricht Eifen; 
fie hatten Niemand zu ihrer Bedienung, und Ulbert 
machte fich ein Vergnügen daraus, Madame Elifa- 
beth zu beweifen : in einer Republik fey Gleich- 
heit das Grundgefetz; dem zufolge müffe fie, da fie 
Gefangene wäre, und ihre Mitgefangenen fich allein 
bedienten, fichs gefallen laffen, lieh ohne Tifon (den 
gewefenen Aufwärtcr) zu behclfen." In der Ueber- 
fetzung ift uns aufser dem Wort Diirrfueht (S. 102.) 
wenig aufgefallen. 



NACHRICHTEN. 

fenfehaften in München ift derfelbe zu ihrem corre- 
fpondirenden Aliigliede ernannt worden. , 

Hr. Präcepior M. Ottinger zu Weinsberg ift zum 
Profeffer der TV. Klaffe am GymnaCum zu Ulm , und 
Hr. M. Hockftttter zu Ludwigsburg zum Lehrer der 
Mathematik und Phyßk an dem landwirtschaftlichen 
Inftitute zu Hohenheim ernannt worden. 
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KIRCH ENGESCHICHTE. 

1) Karlsruhs, in d. Müller. Hofhuchh.: Denk- 
fchrift über das ['erfahren des rümifchen Hofs bey 
der Ernennung des Gentralvicars, Frhn. von Wef- 
fenberg u. f. w\ 

2) Hbidklberq, b. Oswald: BeytrHge zur Ge- 
fchichte der kathot. Kirche im neunzehnten Jahr- 
hundert u. f. w. 

3 ) Je.NA, b. Froniniann: Der Kirchen- und Staats- 
fremd an alle gute deutfehe Chriften u. f. w. 



ßne ulla cunetatione famofum illum Wejßnberg rft*. 
mittat, 

de eujut perverße doetrinh , 



(Jortßtsung dtr im vorigst Stitek abgebrochenen Recmßoii.') 

Endlich — 1S14 — fehlen die Zeit, wie die Cu- 
rialen von je her die bequemften Zeitmomente 
abzuwarten wufsten, gekommen zu Ceyn, wo man 
gegen der. vormaligen r flrftprimas , als jetzigen blo- 
fsen Kirchenprälaten, ein ohne alle Rechtsform ab- 
urthejlemles Gebot, feinen GcneralvJcnr abzufetzen, 
erJaffen zu können glaubte. Mit grofsem Pathos ver- 
fucht das Breve vom 2. Nov. 18 14 den alternden , vom 
Schickfal gedruckten Karl von Dalberg aus Ceincr bis- 
herigen Gcfinnung herauszurücken. Wie oft hatte 
die röm. Curie durch jene Kunft des Fabius Cuncta- 
tor alles, was fie wollte, erreicht! Man erkannte, 
wie viel damit zu gewinnen wäre, einen Mann von 
Dalbergs Geift und Anfehen endlich doch überwäl- 
tigt zu haben. (Non dici ettim potefl , quaOtopere in 
tttramqve partem valeat exemplum hominis, cujusmodl 
Tu *** venerabilis Fraterf cum inßgnt dignitatis am- 
pütudine, tum magna htgenii , doctringe, dexteritatis 
fama fpectatiffmi.) Nur wer des hergebrachten Pa- 
thos der Kirchcnfprache fchon gewohnt ift, mochte 
unerfchmtert bleiben, wenn ihm fub annulo Pifcatoris 
zugerufen wurde : 



1 Confule igilur conßienliae tarne, eon/ule faluti < 

eon/hle eeele/Ue tibi coaereditie. Fao, Te obtejtamar, 
ut quod obfetfuium, quam animi dendßioncm ( ? ) quam 
obedientiam Ui'c fanetae fedi, et potißimum, 
poßremit Utterit Tai* , praetulißi verblt , nunc tßndem 
faati* etiam oßendtu — 

Und nun? Der er'fte diefer faclifchen Obedienzbc- 
weife , worauf man jetzt dringen zu können meinte, 
folltc nichts geringeres feyn,.als — 

iltud autem i.primh pro fuprema noftra aucloritate et 
in virtute Janctae obedientiae praeeipimue , ut ab offi- 
cio viearii generali* Eecleßae Conßantienßt , euiat ad- 
eainißratio fpeäali aoflro Javor, tibi commilfa fuit, 

A. I. Z. 1818. Dritter ßanä. 



. "> 

> obluati 
apoßolicae jujfiont* 
delata Voth funt eertißimitque documentit probata, at 
ßne magna ßdtlium affenßone et oonfiiaatiae Soßrat 
labe toierare cum diutiue nequtaauu. I 

Wie vieles mofste fich hier fragen laffen. Das -wich« 
tigfte betrifft die ungemeffene Uebarfchrcitung der 
cürialiftifchen Rechtsgrenzen. Der Bifchof ih durch 
den Papft eingei'etzt, aber nicht etwa, wie ein arf- 
miniftrativer Staatsbeamter, vom Regenten, ift ir- 
gend ein Bifchof, welcher feine Pflichten und Rechte 
\ erfleht, vom Papfte abhängig, um in deffen Namen, 
nach deffen Inftruction und Ermächtigung, und nicht 
weiter die ihm angetraute Specialkirchc zu befolgen. 
Wer die echten Grundfätze der katholifchen' Kirche 
verficht , weifs als Protcftant fo gut , wie als Katho^ 
lik, dafs der katholifche Bifchot nur iu der Einheit 
der Glaubens - und der Sittenlehre mit der römifch- 
apoftolifchen Kirche und deren Univerfellcm , aber 
nie ahfoluten, Oberhaupt zu ftehen fchuldig ift; 
Dafs die Bifchöfe nur in partem folicitudinis , nur in 
fo weit es dem Papfte fic zu bevollmächtigen beliehe, 
in eine von ihm ihnen aufgetragene Art von Stellver- 
tretung zucelaffen feyen diefs ift eine nichtkatholi- 
fche, vielmehr neue aus den anerkannt unechten 
Dccretalien ausgefponnene ctirialiftifche Selbftbercch- 
tigung, welche 111c für einen Satz der katholifcheri 
Kirche hätte ausgegeben werden können , Wenn die 
Bifchöfe , wie dieCanoncs wollen » nicht mehr durch 
die Geburt als durch ein des Doctorats wfh-diges 
Studium in diefe wichtigen Dignitäten und Wichten 
eniporgehobeu worden wären. Wie alfo wäre je 
der Geilanke rechtlich möglich, einein kirchlich 
felbftftändigen Bifchof feinen felbftgewählten Stellver- 
treter fme ulla cunetatione durch drey ins allgemeine 
hin gefprochenc üonnerworte abzufprechen ? «• 

Dafs diefe abfprechenden Worte dennoch hlofse 
Worte Gada und dafs auch der abfolutefte Herrfcher 
in einem fulthen, nicht ohne die allfcitigfte Selbft- 
vertheidigung zu entfeheidendon Falle, wenn noch 
irgend Rechtsgefiihl Monfchcn EegenMenfcheu.Gche(i) 
{teilen foll, fich niolit blofs auf das , was ihai ange-, 
geben und gewifs gemacht worden fey , berufen 
dürfe, fieht jeder von felbft. Welche Beyfpiele aber 
der legalften Gerechtigkeit zu geben , ift vollends ge- 
rade der Behörden würdig, welche den Eutfchlüf- 

I (5) fen 



Digitized by Google 



803 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



«04 



fen Sr. Heiligkeit vorzuarbeiten haben , und im Na- 
men des V aters der Glaubigen fie als irrefragabel aus- 
sprechen ? 

Die erfte oder letzte Bemerkung endlich , wel- 
che jeder machen wird, ift diefe, dafs dem , .was bis 
dahin offenbar der Hauptanftofs war, dem Wider- 
ftreben gegen Befehle des apoftolifchen Sitzes, nun 
mit einem Mal zwey andere Gehäfliekciten, verkehrte 
L»l ren? und fclüimmfteBey Spiele? vorangefetzt wer- 
den. Dafs man den JufConen der ftdes apoßotica 
(weil nach Papft Leo dem Grofsen die Stdes und der 
Sidens oftmals zu unterscheiden find) nicht immer 
nachgeben könne, dafs ihnen zu obluctieren Sogar 
Pflicht werden könne, davon haben faft alle felbft- 
. Räudigen Bifchöfe feit Entflehung der falfchen De- 
pretalien eigene Erfahrungen. Das dritte crimen, 
vornanpcStellt, hatte alfo einen Sehr niederschlagen- 
den Eindruck kaum machen können. Aber Ver- 
kehrtheitin der Lehre, höchffböl'eßeyfpiele — diefs 
find Worte, welche entfeheiden, wenn die grofse 
Wachfamkeit des kirchlichen Oberhirten fie als höchft 
erwiefen ausfpricht. Einzig entfteht faft zu gleicher 
Zeit die verwundernde Frage, wie denn aber jene 
Solicitudo omnium zwey Solche Punkte wenigftens 
von 1801 bis I8I4 ßnt confeienttat labi zu toleriren 
vermocht habe? 

Zum Glück für die Entwicklung der Wahrheit 
wurde die curialiftifche Verfolgung bis auf ihre höch- 
i%e Höhe geüric1>vu, wo f»e HJl» fell>ft, man erftaunt 
über diefe offenherzige Selbftenthüliung, officiell fo 
entdeckte, dafs offenbar alle jene, nur in ihrer Un- 
bestimmtheit furchtbare, Angaben von „Pervcrfität 
in Lehren " , noch mehr aber die noch auffallenderen 
Anfchuldigungcnvon„höchftböfen BeySpielcn " theils 
auf namenloSen Denunciationen , tneils auf einer 
kennt nifsleeren Kunft, durch Confer|uenzmachen zu 
verketzern beruhen» welche kaum noch jenfeits der 
Pyrenäen zu einem gottgefälligen Autodafe hinleiten 
föchten. In Deutschland mufsten dagegen diefe 
authentifchen AuffchliifSc, einzig auf die Uebcrzcugung 
hinführen, welche die Badifche amtliche Dcnkfchrift 
S. VIJ. in den klaren Worten ausfpricht: 

M „Wenn Se. königliche H- heil frühtr in einer allgemeinen 
Befchuldigung durclu-ut kein Motiv finden komitni , den 
Generalviear rem WcfTcnb-rn feinem wiirdip r n und er 
fpriefsHchen Wirlungikreife zu entii- hfn , IV ift die nun 
mehr unllttifhar gewordene Thrtfache, daf« di'T"lbe nickt, 
wie man hätte unterftctlen muffen , perjhaliehe Genreeken 
und Fehler betreffen , fonderu 

daf« mau in der That von Anfang an mir in d<*r Per 
fon da« Ami anp"{rriffen und die feiten Gmni'fütje der 
erftern (der Perfoi^ nur, habe bef i'ifcn wo' 1 -», um 
dem letitern (dem Amt und d«-r Sache) das Sjßem der 
rüm.jchen Curie förmlich aniupafreii. " 

Der volle Beweis, dafs Wcffenbergs grofse Vergehen, 
nur in dem dritten der Klagepunkte , mir in feinem 
TeligtöSen . ftaatsrechtlichen und volksthtimlichen lie- 
ft reben, die Selbflftiindigkeit und Wirkfamkeit jedes 
BifchofatTites zum Wohl jedes znnächft anvertrauten 
Sprengel« »od die treumüüiige Eintracht der Spe- 



cialkirchen mit dem Specialftaate zu befeftigen , be- 
ftehe — der voUe Beweis alfo , dafs die beiden vor- 
ausgefchickteu Angriffe auf feine. Lehre und Sitten 
als ein blofses DunStgefecht, um die dritte Haupt- 
anklage Scheinbar zu decken und die Augen der Gläu- 
bigen mit etwas Sand aus einer Strcuhfichfe der In- 
quifition zum Voraus zu erleuchten, dienen füllten, 
ergab fich (Iber alle Erwartung durch folgenden Fort- 
gang der Begebenheiten. 

Dalberg, welcher, wenn er unabhängig han- 
delte, fo manche Schöne, wahre Einficht mit Liebe 
gefafst uhd ausgeführt hat, war von der Nichtigkeit 
der 3 durchaus unbegründeten Anklagepunkte des 
Breve vom 2. Nov. 1814, welche fchon durch den 
im Gericht über Gciftliche de ppelt unerhörten Man- 
gel aller Rechtsform fich felbtt zernichteten, fo ee- 
wifs überzeugt, dafs er, der fonft fo behutfame Be»- 
wahrer des Friedens der Kirche, keinen Anftarid 
nahm, in Ueherciuftimmung mit der von allen Sach- 
umständen aus der Nähe auf das eviclenteSte unter- 
richteten Badifcheri Regierung, Seinen bisherigen 
erprobten Generalvicar da dieSe Landeskirche bald 
ohne BiSchof zu Seyn Gefahr litt, zum Bisthumsver- 
wefer (Coadjator) mit Nachfolge vorzufchlagen* Dia 
Regiernng nominirte ihn. Der Bifchof motivirte 
181 5 (nach der erlt feit dem Mittelalter entstandenen 
Obfervanz) bey der römlfchen Oberauffichtsbehörde 
die Bestätigung. 

Man fan<l zu Rom, ungeachtet in der Schleuni- 
gen, lebendigen Berathung der Kirche der Haupt- 
gewinn , welcher aus einer Stellvertretung JefuChri- 
Iti auf Erden erfolgen folle, beStehen mufs, Für gut, 
an die Landesregierung bis in den Febr. 1817 das ift, 
bis diu Bifchofswürde durch Dalbergs Tod wirklich 
vacant und das Bedürfuifs dringend wurde, dagegen 
nichts gelangen zu lafSen. Mau fand für gut, erSt in 
dieScm endlichen EntSchejdungspunkt gegen die Dom- 
herrn zuConSlaiiz, die durch das Concil von Tridcnt 
anbefohlene Schnelle Anerkennung desGeneralvicars 
als Bisthnmsverwefeis durch Breve vom 15. März 
1817 im Tone eines abfolutco Oherherrn (5. a. 75.5 
zu mißbilligen und — nach welchem Canon? — ge- 
radezu zu verbieten. Man fand fogar für gut , ohue 
ein Wort mit der Regierung communicirt zu haben, 
den Domherrn zu Cunftanz, gleich als einem voll- 
Ständig beftehenden Domkapitel, eine neue Wahl ei- 
ne*; Capituiar - Vkars zu befehlen. Ja, als man 
endlich ex aret Gandtitphi unter dem 21. May 1817 
(S. 3. 4.) doch an den proteftantifchen Regenten von 
Baden auch ein Satuttm ergehen zu laden , die pravi~ 
tas desGeneralvicars darin als Axiom vorauszusetzen 
und bloSs die Hülfe des Kegenten zu Vollstreckung 
der päpftlich - curialiStiSchen , rechtleeren Verbote 
und Gebote fidenttr in/^enttequt zu hoffen für unver- 
meidlich achtete, hielt man zugleich ftlr gut, einen 
Haupttheil des Syftems Sogleich im Anfang des Breve 
wie entschieden Vorauszunehmen und eine Ausdeh- 
nung der bekannten päpStl. Nunciatur von Lucern 
auch aber die deutschen Theile des Confunzer Bis- 
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thums (£3.) wie etwas, das Geh gleichkam von felbft 
verftände, in den Eingang des Schreibens kunftver- 
ftändig einzuflechten. 

Eben dadurch aber fetzte man ßch felbft den 
Grenzpunkt der nunmehr ganz unleugbaren Curial- 
abfichten. Entdeckt war den deutfeheu Hcgiemngen 
jei.e fo oft abgewiefene Tendenz, dafs fie fich von 
R m aus unmittelbar durch Nunciaturcn, das Lupft 
bekannte Störungsmittel aller nicht blindlin.es gehor- 
chenden Localbehörden , dirigiren laffen, und eben 
deswegen jedem fei bftftänd »gen, über feine Pflichten 
und Rechte aufgeklarten, noch fo ta leliofen Manne 
die Erhebung in höhere Kirchcnämter verweigert 
fehen füllten. Entdeckt war, dafs dadurch ftatt der 

geiftigen Selbrtbiklung die aller Oligarchie willko.n- R^ft^r'n^oTlen liefe', mXwegenwdS«K 
mene Ignoranz und pöbelhafter Aberglaube gehegt Qh * e den Befthuldigtea 2U hörenj £les für gewifs _ 



liehe Fehler gegen ilin nicht vor einer deutfehen In- 
ftanz unterfucht, noch viel weniger rechtlich ent- 
fchieden find) nach den Concordaten der deutfeb-ka- 
tholifchen Kirche fchuldig gewefen wäre, * 

cum ejut eon/ratret praeelarit ejutitm virtutihut eognitU 
tum mutiert hoc dignijjimum communi fujfragio judicarint, 
tt optimmm fammm , quam apud l'/erum tt f regem eonfetu- 
tuteß, oet/ue ac honorem, quo ptr piunmat Germmrunm 
regionis gaudtt , kos J'uJ/ragio corroborarunt. (Dtnklchr. 
S. 5.) 

Hervortreten mufste alfo endlich gegen derglei- 
chen lautkundige, höch.te Zeugniffe die römifche 
Gerechtigkeitsliebe; hervortreten hätte fie foilen mk 
Namen und Gründen der Wolke von Gegenzeugen, 
durch deren Rtgtn fie bis dahin nnr ihre geheim« 



werden wQrde, und dafs ftatt der Verpflichtung, das 
vereinbare Wohl der Specialkirchen und Staaten, 
zwar nach der katholifchen Einheit in der Glaubens- 
und Sittenlehre, zugleich aber nach Territorialkennt- 
niffen der nahen Verhältniffe zu befördern, nur die 
Unterwürfigkeit jeder Localverfügung unter die durch 
Denuitcianten Gen unterrichtenden Curialiften durch 
das an Weffenbere verfuchte Strafexempel zur Be- 
dingung der päpftl. Confirmationen erhoben werden 
füllte. Entdeckt war, dafs ein Theil der Rathgeber 
zu Rom mitten in der jetzigen Krife einer Wieder- 
geftaltung der Staaten den Moment einer Reaction 
gefunden zu haben glaube, um neben den Souveränen 
der Staaten auch einen Souverän der Kirche in aller 
Stille und gleichfam als etwas, das fich von felbft ver- 
bände, einzuführen, und den Sott verain - Pontift 
(Suprtmus Pontificttm /tu Epifcoporum) aufs neue in 
einen Pontifi Souverän des Souveräns zu metamor- 
phofiren. 

Das Klarfehcn Aber dergleichen Ahfichten ent- 
fcheidet gegen ihre Verwirklichung. Dem Attentat, 
die helvelifcheNunciatur Ober deutfehe Beftandtheile 
des BisthumsConftanz auszudehnen, wurde in zwey 

Der Landesregent liefs 



Zeilen fein Ziel 
als Sr. Heiligkeit 
d. 16. Jul. J8i7 antworten 



gefleckt. 

„addictus amicus" d. d. Karlsruhe 
Partes Conßitutivae diot' 



teftos Conflanttenfis prae/eMis temporis funt partes /i- 
bertatibus tt conflitutionibus gtrmanieis 
adferiptat, 'nullo tempore ulti nunciaturat 
atiributae. Denkfchr. S. 4. 

Gegen Wellenberg hatte das Breve an den Grofs- 
herzog von Baden die drev Anfchuldipungen dt per- 
vtrfis doctrinis , vefßmls exemplis ae Umerarüs oblucta- 
tiombus adver fus apoftolieae Sed'ts jn/ßones, ohne Be- 
werfe anzuzeigen , aber als ctrtiflimis omnia documtn- 
mit probata , auch mit VerGcherung feiner Gewifsheit, 
tue homintm (?) ad faniorem frugtm rtdirt wieder- 
holt. Die Grofshorzogliche Beantwortung dagegen 
(S. 5.) fagt kurz und bündig, dafs der Papft die Con- 
firmalion des zu Vermeidung des fo oft von Rom her 
beklagten Vcrwaiftwerdens der deutfehen Kirchen 
nach rlen heften Ueberzeugungen des Bifchofs und 
des Regenten präfentirten Coadjutors (weil perfön» 



lieh erwiefen erklärte. 

Weffenberg erfchien urraufgefodertzuRom felbft 
vor dem Cardinal -Staatsfecretär, um über die Ihm 
gemachten Anschuldigungen Aufklärungen zu geben, 
eigentlich aber, um zuförderft Aufklärungen Aber 
das wider ihn blofs behauptete zu erhalten. 

Zwey ausführliche Noten aus dem Quirinalpal- 
laft — in der Denkfchrift der Publicität übergeben — 
fteUcn in Reihe und Gliedern alles auf, was den An- 
klagepunkten Gehalt gewähren foll. 

Jeder Lefer wird zuerft nach dem entfeheidend- 
ften Abweifungsgrund gegen einen echten Bifchof, 
er wird nach dem Artikel: peffima exempla, Geh um- 
fehen. Fr findet kein Wort, keine Spur hiervon; 
alfo die Unmöglichkeit, gegen das Gttliche Beneh- 
men des ohne Unterfuchung Vcrurtheilten auch nur 
einen Schein aufzubringen, ift durch diefes Still- 
fchweigen der Stelle, tui omnia ctrtiffmis probata funt 
documtntis, erwieten. Wie überwiegend wahrer ift 
alfo die öffentliche Stimme der Landesregierung, des 
Bifchofs, des Kapitels und der. hier S. 138 — 142. 
abgedruckten Erklärungen vieler Diöcefangeiftlichen, 
felbft aus den noch mehr unabhängigen und riiclc- 
Gchtlofen vier Kapiteln von Hechingen und Sigmarin- 
gen. Welcher factifchc Beweis für die zum Voraus 
au Geh walirfcheinliche Zeitanficht, dafs, feit die 
einzelnen Specialkirchen mündiger und über ihre 
einheimifchenBedürfniffe cinfichtieer geworden Gnd, 
nähere Behörden, ohne die Einheit der Glaubens - 
und Sittenlehre zu verlaffcn, weit öfter die melius in- 
formati feyn können, als die durch Lage, Sitten, 
Kennt niiTe und InterefTen fo weit entfernte, fo wei« 
abweichende Curia Romana, deren Thcilnahme an 
der heiligen Infpiration der Sedts Romanat fo uner- 
wiefen ift. 

Glücklicher Weife wird der vorangefchickte 
Punkt: Cenfuren der Lehre, mit defto mehreren, 
die ganze Gelehrfamkeit und Demonftralionskraft 
der römifchen Referenten erfchöpfenden Probationen 
(von S. 13. an) ausgeftattet. 

Daraus, dafs der Generalvicar von Conftanz im 
Einverftändnils mit der Regierung dem 



Digitized by Google 



8o 7 



A. L. Z. Nura. 313. DECEMBER r8i8. 



der Verlöbrriffe und den daraus entstehenden Procef- 
fcn und Familicnzerrüttungen durch die Verfügung' 
entgegenwirkte, dafs nur ciie in Gegenwart des Pfar- 
rers und 7. weyer Zeugen, alfo wohlbcdächllich und 
frey gcfchehene Verlobungen rechtskräftig feyn Tol- 
len, wird — und diefs jft die erfte Probe röniifchcr 
Einnebten in diefe Dinge — gegen W. dkCotifequenz 
gemacht, dafs feine Irrigkeit in der Lehre, fein Wi- 
derforuch gegen das 1 ridentinnm evident werde. 
Ifts möglich, dafs die lange Zerrüttung der berathen- 
den Behörden zu Rom fic fo ganz aller Grundfätze 
unkundig und vergeffcn machen konnte. Wo gehö- 
ren Eheverlöbniffe irgend zur Lehre der katholifchen 
Kirche? Auch fprient das Tridentinum, wie jeder 
nachlefen kann, nicht von Verlobungen, fondern 
von Ehen; und felbft diefe find ihm, wenn fic ohne 
Slterlichen Confens wirklich gemacht werden, nur 
nicht ungültig (irrita), aber doch nicht etwas recht- 
lich genug entstandenes.. 

Das Gencralvicariat von Conftanz, nicht einfei- 
tig, wie Rom, auf katholifche Umgebungen einge- 
. kehrt, vielmehr von Proteftanten gefchätzt und ge- 
fchiitzt, eben dadurch aber zur wahren Toleranz, 
zum Refpect der Uebetzeugungsfreyheit auch bey 
andern, verpflichtet, hatte allerdings nicht, wie 
Panft Pius Vif. in feinem Indulte an die franzöf.Geift- 
lichkcit, die Verhcirathungcn mit den fogenannten 
Ketzern für einen Gräuel erklärt. Naher in das, was 
ift und wrchfelfcitig feyn foll, hineinblickend, hat 
der Gcnernlviear zwar vor Ehen , aus denen Zwie- 

ä>alt vorauszufehen wäre, gewarnt, aber das Verbot 
er Kirche nicht über den Gnintl hinaus, welchen 
das Verbot haben kann, ins allgemeine ausgedehnt. 
Er hat den Anftofs vermieden , als oh die apoftolifch - 
katholifche Kirche wirklich die mit Katholiken zu- 
fammen verbürgerten Protcftanten, welche fognr ge- 
rade jetzt in vielen deutfehen Staaten die Katholiken 
5n gleiche Bürgerrechte aufnahmen, dennoch nur 
als eine Art von Paria's neben fich dulde und fich 
nicht nur für die alleinfeligmachencle auf die Zukunft, 
fondern auch für die allcinrcine im Staate ausgeben 
wolle. Dafür befchuldigt ihn die römifch-kalholi- 



fche Behörde der Irrigkeit in der Lehre- Ift diefs je 
Kirchen/fAr*, dafs die Proteftanten als Parias zu mei- 
den feven? Und w.'ire fopar diefs unmögliche und 
unglückliche als Lehre zu behaupten, wo ift es denn 
Lettre geworden, dafs nur die römifchen Bifchöfe, 
dafs nicht auch die localkundigeren Einheimifchen 
wenigftens in einzelnen Fällen difpenfiren können? 
Sind rümifche Curialvcrordnun^'en nunmehr auch 
Lehren ? Begründen fie Vorwürfe von Irrigkeit in der 
Lehre? 

Der unter Katholiken und Proteftanten als Exe- 
gete gefchätzte Dr. Derefer wurde zu Lucern, wo 
die päpftliche unmittelbare Nunciatur thront, ver- 
mitteln aufgeregterSchülcr im Scminarium verketzert. 
Auch von der Nuuciatur zu Cölln war er ehedem 
durch Verketzerung verfolgt worden. Von Horn 
aus ergingen Breven darüber. Weffenberg beharrt, 
wie alle bachkundige, in der Einficht, dafs, wenn 
auch der Papft einen excgcUfchen Salz proviforifch, 
bis zum Ausspruch der Kirche, für einen Lehrirrthum 
erklären könne, doch das Gericht über die Anwen- 
dung auf eine beftimmte PeiTon der ihr vorgefetzten 
bifenöflichen und crzhifchöflk-hen Behörde zukomme. 
Daraus wird S. 15. gegen Weffenberg die Confequenz 
gemacht , dafs er der Autorität des päpftlichen Stuhls, 
wenn ein untergeordneter Prälat anders'urtheile, ihr 
Gewicht abfprechc. Welche Folgerung? Sind unter- 
geordnete richtende Inftanzen fchuldig, Kabincts- 
ordren von Rom gegen ihr richterliches Erkenntnifs 
gelten ?n laffen? Und gefetzt, fie wären fchuldig, 
alles Recht nur von Rom zu erhalten, wäre dann die 
Gegenmeinung Irrthum gegen eine Lehre? Sie würde 
doch nur, ob ein Unrecht Recht fey, bezweifeln. 
Oder ift es eine Lehrt , dafs die Curie zuRomHn. Z)<- 
refer's individuelle Behauptungen gewiffer, als eine 
nahe erzbifchöfliche Inftanz mit der echten Lehre 
vergleichen konnte? Ift es etwa auch eine Lehre* 
dafs die Curialiftcn zu Rom gelehrtere Schriftfor- 
fcher feyen und fcvn müfsten, als Dr. Derefer, wel- 
cher wohl kein r!xafnen vor den Columnis eccleßae 
febeuen , für die meinen nicht leicht examinabel feya 
möchte. 



[Der Befchlufs folgt.) 
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'er kürzlich verftorb«ne geiftliche R«h und Di- 
rector Georg Ptter Höpfner in Mergentheim hat 
nicht nur als vormaliger Pfarrer in Lauchheim, Ober- 
amts Ellwangen , eine Freyfchule, fondern auch im 
J- «797- l ti9 Fl., und im J. 1807. »ooo Fl. Kapital 
zur Verpflegung armer Waifen in Mergentbeim ge- 
giftet. 



Hr. Fran Anten Hehle zu DametfchweiJen , Ober- 
amts Wangen, ftiftete zur Schule von Schwarzenberg 
400 Fl. und eben fo viel für die in* Roggenzell zur An- 
fchaffung der nöthigen Lehr- u. Lefebücher ; Hr. Pfarrer 
fVik % welcher verletzt ift, fügte 50 Fl. hinzu für die 
letztere Schule. — Hr. Pfarrer Roman Hnggtr in Hartbat», 
fen kaufte 4 Jaucbarc Acker zu der dortigen Schule, 
gegen deren Genufs der Scbullehrer aa Fl. jährlich für 
den Unterrieht in 
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KIRCH ENGES CHICHTE. 

t) Karlsruhe, in d. Maller. Hofbuchh: : Denk- 
fchrift Uber das Verfahre» des rbmifchen Hofe bey 
der iirnenuiine des Generalvicars t Frhm. von (Pef- 
fenberg u. f. w. 

a) Heidelberg i b. Oswald: Beyträge zur\Ge- 
fehiekte der katkol. Kirche im neunzehnten Jahr- 
hundert u. f. vr. 

j) Jema, b. Frommann: Der Kirchen- und Staats- 
freund an alle gute deutfche Chriften u. f. w. 

(.Btfihlu/s der im vorigen SlUek abgtbrvchiu 



Im J. 1 901 fchrieb Dr. G edder eine Apologie für die 
Katholiken in England und Irland, und gab fich 
alle Muhe, zubeweifen, dafs wenigftens der reine 
Kathohcismus nichts enthalte, weswegen eine billig 
denkende Staatsverwaltung den katholifchen Einwoh- 
nern gleiche Bürgerrechte abfprechen mOfste. Von 
dem, was Oregor VII., was Bonifacius VIII. (man 
fehe die einzige Decretale Unam Sanetam) für katho- 
lifchen Glauben erklart hatten , hätte weder Geddrr, 
noch felbft der gewandtefte Curialift, diefen Beweis 
fuhren können. Geddes mufstealfo zudem, was unge- 
fähr umsJ. 800, was vornehmlich vor dem Hildebran- 
dismus rein katholifcher Glaube war, zurückgehen ? 
Oder war denn kein reiner Kathohcismus, ehe die 
Donatio Canflantini M. ehe die demlelben untergefcho- 
benen Edicte vom Recht, in allem an die bifchöfli- 
chen Gerichte zu appelliren, ehe überhaupt die von 
Flacius und Blondeil als unecht enthüllte, noch aber 
von keinem Papfte als unecht ausgemerzte Pfeudo- 
decretalien erfonnen, erdichtet und zufammenge- 
ftoppelt wurden? — Was nun Geddes, um den brit- 
Yifchen Katholiken ftaatsbürgerliche Gleichheit zu 
erwerben, ifioi als reinen, d.h. vor dem Pfeudiß- 
dor geachteten Glauben der katholifchen Kirche ver- 
t heidigt hatte ; darauf machte im Archiv für die Pa- 
ftoralconferenzen des Bisthums. Conftanz . f$. Heft) 
erft im J. 1810. ein Kecenfent (Denkfchr. S. 89.) auf- 
merksam , mit dem Elogium , dafs G. mit eben fo 
vielem Scharffinn als Gelehrfamkeit den Kathoticismu* 
in feiner reinen Geßalt den irrigen Vorftellungen da- 
von entgegengefetzt habe , welche unter den Refor- 
mirten in Grofsbritannien verbreitet find und die be- 
harrliche Ausfchliefsung von den meiften Bürger- 
rechten veranlagten. So war's. Den Kathohcismus 
in feiner mit Pfeudißdorismus, Hildebrandismus, Avi- 
gnonismus u.f.w. gemifchten Geftalt hätte man dorh 
wahrlich umfonft vor den Britten zu vertheidigen 
▼erfuchen mögen. Das, was Geddes in Abiich t einer 
A.L.Z. im- Dritter " 



Verteidigung als Katholici darftellte, ift doch 
gewifs weit mehr der Kathohcismus in reiner Geftalt, 
als was Bonifacius VIII. in der Decretale Unam 
Sanctam für nothwendig zum katkolifchen Glauben er- 
klärte. Welcher von beiden war reiner katholifch? 

Bis 1 K 1 4 . bis zu der Zeit, wo Hr. v. Wejfenberg 
zur Nachfolge im Bisthum beftimmt wurde, war 
über die 1810 gedruckte Recenfion alles füll. Jetzt 
aber liefs fich die römifche Curie durch einen bifchöf- 
liehen Geheimen Rath Gärtier zu Bruchfal, odet 
durch die, welche feine Feder infpirirten, durch, 
einige nunmehr igtg. 8. 130 S. zu Maynz bey von 7a- 
bern gedrvekten Denunciationsfchrifien dazu verlei- 
ten, dafs fie-— nicht den Verfafl'er, Geddes , nicht 
den Recenfenten , dafs fie vielmehr geradezu den Re- 
dacteur des Archivs, den verhafsten Gencralvicar, 
über Irrigkeit der Lehre betroffen zu haben meinte. 
Wenn einRecenfent hiftorifch angibt, in einer Schrift 
eine Verteidigung des Kathohcismus in feiner rei- 
nen Geftalt angetroffen zn haben, welcher Redacteur 
kann verbunden Ceyn.eh« mr die Recenfion einrücken 
läfst, das ganze Buch mit diefer Angabe verelichen 
zu haben? Welche Un wiffenheit oder Irrigkeit in 
der gewöhnlichen Kunde der Literatur, wenn ein 
curialtftifcher Referent diefes den Redactoren deut- 
fcher Journale zumuthen zu können vorausfetzt! 
Und doch wird gerade diefes als der gefundenfte 
Fund nmhergeboten, dafs Geddes nicht den Katho- 
licismus in feiner reinen Geftalt verteidigt habe, 
weil er, was feit ungefähr 850 Unreines hinzuge- 
than werden follte, davon rein abgefondert hat, und 
dafs fogar der Redacteur eine* Archivs irrig im der 
Lehre Teyn müffe, weil einer der Recenfenten den 
von Geddes verteidigten Kathohcismus für den ron 
der reinen Geftalt gehalten hat. Geddes, wenn er 
fich je in einzelnen Ausdrücken einer populären 
Schrift nicht beftimmt genug erklärt Hat , Tafst alles 
darin zufammen, dafs er über den Primat des Papfte« 
mit den Grundfätzen der franzöfifchen Kirche genüg- 
lieh Obereinftimme. Ift der franzöfifchen Kirche 
jemals Kathohcismus in reiner Geftalt abgofprochen 
worden? 

Von diefem Gehalt, wie die bisher beurtheihen 
Hauptgründe ihn offenbaren , find die Probationen, 
durch welche Sr. Heiligkeit die Irrigkeit tPeffienberg'* 
in der Lehre als certiffiwu probata documenüs darge- 
ftellt war. 

Nicht nor aber von diefem Gehalt! Ein Unge- 
nannter hat Argumenta folatü für Mütter gefchrieben, 
die wegen ungetauft verftorhener Kinder beängftigt 
waren. Die Note aus dem Ouirioal (S. gtO bekennt, 
* CS) 
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dafs diefes Werkeben als Arbeit Weffcnberg's firm- 
lich dem iicil. Stuhl angezeigt fev, und dafs es ialfche, 
fkandalöfc Lehren enthalte, helouders auch, weil es 
die ungetauft fterbenden Kinder nicht a rtgno coelo- 
rum ausfchliefse. Wer erfchrickt nicht, fo letwas 
noch als römifch -katholifche Lehre zu hören? Wer 
erftaunt aber nicht noch mehr darüber, dafs die Dc- 
nunciation, ohne U'effenbtrg zu hören, in die übri- 
gen eingereiht, und dafs, da er der Verfaffer des 
Büchleins zu fcytr, beftimmt verneinte, die Unterfu- 
chcr dennoch gegen ihre Denunciantcn nicht ungläu- 
biger werden, und die AnklagenmaiTo nicht weoig- 
fteDS um diefc Eine mindern zu können fich freuen. 

Die leider unverkennbare, in der Denkfchrift 
S. 57. erwielene Wahrheit ift vielmehr diefe, dafs 
die zweyte Noto aus dem Quirinal fugar mit einem 
verßlfek'ten Allegat aus einem damals nur im päpftL 
Archiv vorhandenen Schreiben Dalberg'*, als einem 
entscheidenden Vorwurf gegen Weffenberg fchlofs, 
und darauf die Folgerung gründete : »Sit naben fo- 
rmt nach dem eigenen Bekenntnifs Ihres Befchützers 
in Sachen des religiöfen Cultus Neuerungen einge- 
führt, welche dun Hafc und das Aergernifs des Volks 
erregten." Man gehe nur iu das Bisthum Conftanz, 
wie eehaFst JVeffenberg, wie geärgert das Volk von 
ihm ift. Und doch foiJte Dalberg gefchriehen haben : 
Canonicum Weffenberg cum intrepido conflantique Ztlo 
edium et [caudalum excitavit. So referirte 
der Curialift, welcher Dalberg' 's Schreiben allein fe- 
iten zu können meinen mochte. Aber Dalberg'* 
Concept Ift gefunden. Ks ift gefunden , dals auch in 
diefem Schreiben der Bifchof feinem Generalvicar 
das gerechte, oft fchou an Se. Heiligkeit offiziell 
wietferholte, motivirtefte Lob auch diefsma! ertheilt 
hatte; es ift gefunden, dafs D. ausdrücklich das Aer- 

fjernifs als etwas nur bey Schmachköpfen Entftandcnes 
«zeichnete. Dalberg hatte geschrieben* Canonicus 
4$ fP. ptrfectioris facrae mußte* promotor, novarum 
prtcum formula* fublimiores introdiscen* , id- 
Mtte cum intrepido conflantique Zelo> od ihm et feanda- 

Jum pufillormm (Ii) excitavit. Sollte nicht 

am Ende wohl gar auch diefes eine Irrigkeit in der 
fahre feyn, dals die Grofsherzogliche Denkfchrift 
der römifchen Curie eine folche Irrigkeit (?) im Al- 
Jegiren einer eigentümlichen Urkunde nachzuwei- 
fen genöthigt war. 

Die zwey vorangeftellten Anklagepunkte über 
Lehre und Beyfpiel verfchwiuden als Dunftgeftalten. 
Die dritte bleibt allerdings, aber in diefem Sinn, 
dafs IVefftuberg gegen die Miffiones von Rom zwar 
fo viel möglich, nicht aber bis zur Aufopferung fei- 
ner Verpflichtungengegen Staat und Regenten, ge- 
gen Bifchofsamt , Doineapitel, Geifdichkcit und 
Kir<*hengemcindcn, nicht bis zur Aufopferung feiner 
Pflichten gegen das des Römerjochs milde gewordene 
Deutfchland nachgiebig, vielmehr filrdiePflicht ftrei- 
tend und den PntchtüberfchreituAgen entgegenwir- 
kend war, ift und bleiben will. \Vas er in, diefen 
Beziehungen, meifl aus befonderm Auftrag Dalberg'** 
mit Regiexungeu uatwbandelte , od«r w ExJeicut*: 



rung des Volks local verordnete , ift an Geh tadellos. 
Nur dafs. er nach eigener unmittelbarer Vollmacht, 
fo wie «die Apoftel und durch fie die Bifchöfe alle 
ihre Pflichten und Rechte unmittelbar von Jefiu Chri- 
ftus ableiten, das Gute gethan und nicht alles von, 
rüniifchcr Genehmhaltung und von dortigen Befchrän- 
kungen abhängig gemaent hat, nur diefes ift, mit 
drey Worten gefagt, feine Vergehung; nur diefes ift 
der Beweis feiner canonifchen , vielmehr curialifti- 
fchen WahlunEibigkeit. 

.Eben jene dritte Anklage aber, fo weit De in 
diefem Sinne richtig ift, wird nunmehr (S. VIH.) 
in der Grofsherzogl. Denkfchrift mit vnUem Grunde 
als Gefammtangelegenheit der ganzen deutfehen Kir- 
che dargeftellt. Sie betrifft wefentliche Pflichten 
und Rechte deutfeher Regenten und Völker. Sie 
betrifft am Ende die Frage: Ob Gefchmack und 
Wiffenfchaft in Deutfchland allmählig wieder die 
felbftfQchtige Befchränktheit rörryTcher Curialiften 
und Bcrathcr der Papftmacht zum Maafsf tab fic«h auf- 
nöthigen laffen 1 folle. 

In diefem höhern Gefichtspunkt hatte fich, nach 
diefer Erklärung d. d. Karlsruhe am 17. May Igi8-, 
der Badifche Landesregent bereits „an mehrere an- 
dere deutfehe Höfe zu Verabredung gerneinfamer 
Grundfätze angefchloffen." 

Wie diefe Grundfätze inzwifchen in der bekann- 
ten berathenden Vcrfammhuig zu Frankfurt begrün- 
det und erläutert wurden, darüber giebt der unter 
Nr. 3. genannte Kirchen - und Siaatsfreund aus den 
eriten 10 l'rounxiAlcu ([Jenen nach erhaltenen weir 
tern Inftructionen noch 7 andere gefolgt find ) S. 1 — 84. 
authentifche Nachrichten und Auszüge, mit einge- 
ftreueten Bemerkungen, welche zum Theil erweir 
fen möchten, dafs, wenn nur die Berathungen be- 
kannter .werden, doch auch von foJchen , die nicht 
an den Seffionen theiiuehmen , einige nicht unnütze 
Rathfchlage hinzukommen könnten. Sollten denn 
durch die Publicität nicht auch die Freunde bey Zei- 
ten erfahren, was doch der fchnelleu Keuntiui's der 
Gegner offenbar nicht entzogen werden konnte? 
Sollte es nicht auch für Diplomaten, Publiciften und 
Berather der Regenten eine würdige und nützliche 
Stellung feyn, bey ihren Planen, wie Apeiles bey 
feinen Gemtlden, hinter dem Vorhänge erft die Stim- 
men anderer Denker belaufchen za wollen, ehe das 
vollendende: ipfe fecit oder decrevit, darunter gefetzt 
wird. Nichts (man blicke nur auf die tagtäglkhe 
Erfahrung umher!) nichts wird haltbar, was nu* 
befohlen, nicht aber durch Ucberzeugung vorberei- 
tet und goleiftet wird. Zur Ueherzeugqng aber ift 
unentbehrlich, dafs die vom Verwerflichen abwei- 
chenden Vorfchläge uud Gründe bey Zeiten in der 
öffentlichen Meinung zum voraus hin und her be- 
wegt und mit freyer Mufse erwogen werden. So 
lenge die (für Particularitäten und Privatfachen etwa 
zuläffigen) Kanzleugekrimniffe auf Gegenftände, wel- 
che am Ende doch des öffentlichen Urtheils bedür-r 
fen, ausgedehnt .bleiben, wird auch zwifchen den 
Geboten der ßetordenmanaer und .awii'chen des 
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frevon Willigkeit der Regierten eine für beide Theile 
feindliche Kluft befefligt , Ober welche hin die zum 
echten Unheil nölhigen Kenntiiiffe von der einen 
Sei 1 e nicht zu der andern gelangen. Dafs aber den- 
noch Ür theile gefallt werden, und dafs alsdann auch 
nach den nicht genug inftruirten Urtheilen wider das 
Bcfuhlne ein Zwiefpalt und die am meiften wirkende 
geheime Unfolgkmkcit entftehe, dieles wird durch 
Verheimlichung allgemein intereffanter Zeit- und 
Landesaugelegenheiten nie gehindert werden. 

S. 63 - 76. giebt der Kirche.» - und Staatsfreund 
die Eröffnungsrede des Würtemberg. Bundustags- 

Sfandten, welche Geben Gegenfta'nde der Beratinnig 
r die deutfeh - kathohfehe Kirche froymüthig aus- 
«eichoet. S. 77 — 84- einige Actenltücke, den Ge- 
neral vicar v, IVefftnberg betr. S. 84 — * 26. folgt eine 
den Suaisminiftern v. Altenfltin und Sihuckmann ge- 
widmete Abb., welche hiftorifch den urfprüngii- 
chen, fchon wahehaft geiftigen, und nicht blofs di- 
plomatjfch- juridifchen Zweck des Proteftantismus 
zeigt, und be weift, dafs das Proteftiren wider Auto- 
ritätsgewalt und für Ucberzeugungsfreyheit nichts 
J >J . fs Negatives, defto gewiffer al>er etwas auch jetzt 
Unentbehrliches fey, und dafs felbft der figni&cante 
Name der Proteftanten als ein ftaatsreebtheher und 
europäifcher Name nicht nach einstigem Gutdün- 
ken aufgegeben werden dürfe. — ; S. 137 — 133. wird 
/die Frage: Verdammt nicht Papft Pius Vfi. (oder 
ein Theil feiner Rathgeber ?) alles, was nicht katho- 
lifch ift, ausdrücklich? durch Hinweil'ung auf ein 
Actenftflck von 1808 , nämlich auf eine päpfllitha 
Inftruction an alle von Napoleon mit Frankreich ver- 
bundene Bifchöfe beantwortet, worin gelagt ift: 
dafs „die Gleichgültigkeit der franzöfifchen Gefetz- 
gebung, welche keiner Religion tinin Vorzug gehe, 
für die römifche Kirche beleidigend und ihrem Geifte 
entgegengefetzt fey, da fleh aitjt Kirche mit ktintr 
andern verbinden könnt, fo wenig alt Chrißus mit Bf 
Ha!, wahrt Frömmigkeit mit Irrtligiofität ! ."' Was 
bedarf man weiterer Zeugnjfle, welche Vorzügt die 
altpäpftliche Partie fleh ausbedungen haben wolle* 
wenn fie auch im Baierifchen Concordate ihre gött- 
lichen und caBonifchen Prärogative» zum erften Ar- 
tikel machte? .Allerdings aber muß jeder, welcher 
immer noch eine Religionsconfelüon, außer weicher 
kein HtU fey (S. 132.), zu haben meint, unduldsam 
gegen Ueberzeugungsfreyheit feyn, und aäemhtrr- 
fchtnd feyn wollen. ; 

Die ganze Gcfchichte zeigt, dafs immer nicht 
zuerft die Päpfte , fondern die unaufhaltfamoÄ Stimr » 
men der Echtreligiöfen, dann die Stimmen der Re- 
gierungen, der Gelehrten und der Völker die vom 
Streben nach abfohlten Gebieten unzertrennlichen 
Mängel des Papismus reformirten. Die Gefchichte 
unferer Tage zeigt, dafs die Stimme der Zeit befon- 
ders den jetzigen Oberhirten der Kirche zu Ainer-" 
kennung und öffentlicher Ausübung eines gemüfsig- 
teren Syftems bewogen hatte. "Die neueften Ercig- 
niffe dagegen können nichts beweifen, als dieles, 
dafs ein Theil der Ratbgebex ift und auter Rom, 



wie natürlich, des angewohnten altern Ecb noch 
nicht entwöhnen konneu. Daher das Schwanken 
der Wagfchalen, das Verhieben von ReacÜonen, ob es 
nicht wahrend der Herstellung welllicher Souveri- 
netäten wenigftens in Deutschland gelingen mochte, 
auch eine pontiflcalifche Souveränfchaft , mit niög- 
lichfter Bclchrankung auch der bifchöflichen Verfat- 
fung, gleichfam durch Poftuiate , Vorausfetzung und 
durch ein Zunickfehrecken der -Selbftthütigen un- 
vermerkt gelten zu machen, und durch Herzens- 
vereinigu ngen (Concordate) die Köpfe wieder unter 
fleh zu bringen. Die Beharrlichkeit deutfeher Fflr- 
ften , wie (ie einft die Concilien von Conftanz und 
Bafel bewirkte, und fogar acht Jahre lang in decla- 
rirter Neutralität die Möglichkeit, dafs die deutfeh - 
katholifche Kirche unter Leitung ihrer Bifchofe gut 

• f. \ 1 _ m . t S—f \ ». : _ . 1 . , . I ,., Ii 



tehen könne, bewiefen hat, wird doch wohl auch 
1 diefer hellem Zeit die mit den perfönlich ausge- 
übten Grundfcitzcu Sr. Heiligkeit übereinkommen- 
den Rathgeber eines verbefferten Syftems zu einer 
feften Vollgültigkeit zu erheben .vermögen. Die 
gute Sache ift's immer , wodurch die Thiiligen. uni 
SelbWtändigeii am Ende triumplüreu. 



THEOLOGIE. 



HamKovkr h. Leipzig , b. Hahn : - ütber die Hoff- 
nung tiner freye» Verewigung beider proteHintb- 
fcken Kirchen. — Ein CHrtckwflufcbungsfchrei- 



. Heß in Zürich »icy 



frttten Jubel fever der fchwei- 
zerifehen Reformation. Von dem Oberhofpre- 
diger Dr. Ammon in Dresden. 181R. 6glS.gr. g. 

(6 gr.). " 

Da Hr. Ammon mit feinen BedenkJichkeiten und 
Einwendungen gegen die in einem grofsen Theile def 
protefUntifchea Deutfchlands, bereits facti Ich vollzo- 
gene Union der beulen chriftlichen Confefflonen frü- 
herhin in Berlin kein geneigtes Gehör fand, fo, weudef 
er fich im gegenwärtigen Glückwünfcbungsfchreiben 
mit deufelben mch ZUrick hin ; weniger 'wohl , um 
fle dafelbft ernftlich geltend zu machen, da diefe 
nicht ganz ortsgemäfs feyn möchte, als vielmehr. :r.» 
fleh noch einmal, und zwar voJJftäudieer als bisher* 
Ober die Sache auszubrechen. So fehr'es nun' de» 
Lefer erfreuen mufs, liier einen weit ruhigem, an- 
ftändigern und, würdevollere Ton zu 'finden« als der 
Vf. in der „bittern Arzney" ahzuftimmch '— « fleh. 
v r pi l< f 1 fo widrig mufs es ihm doch auch dünken» 
im tiefern Hintergrunde noch immer die alteLoiden- 
fchaftlichkeit und den dogmatischen Scholaflieismus 
bald nur herrorfchimmem , bald offen an den lag 
treten zu fehen, womit er in dielcr Angelegenheit 
zu allererft auftrat. Jene macht fich da bemerklich, 
wbXS. 7— ay.) die Prälimiuttrfragt behandelt wird : 
„ob es weife und wohlgethan fey, an einer vollkom- 
menen Unioti unfrer ReKgrönsgefellfchaffen zn ^rtfei- 
ten^' ? ^kjcr da ,^wo^ (S. 35 — 6^Q^die dem .Vf. nö- 
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iden Dogmen beider Kirchen un<f die Art und 
, r eife, lieh darüber durch zweckraäfiage Modifica- 
tion Herfi'lbcn aus7.ugleichen, aufgefteilt werden. Am 
ilbell :cn fahren die , welche die dem Vf. gräuelhaf te 
Behjuntung ausTtofscn, dafs der eonfefiionarifche 
Unterjchled zwifchen Lutheranern Und Reformirten 
Geh durch die Zeit felbft ausgeglichen habe, und 
dafs die Echo n im Geifie Vereinigten nur noch in der 
Gleichförmigkeit der äufsern Kirchengebrauche zu- 
sammentreten dürften, tun ohne alle gegenfeitige 
Apoftafiß Eine proteftantifche Kirche auszumachen, 
denh in i'olchcr Rede fiudetder Vf. einen, nach feit/er 
iyillkflrlichen Begriffsweife, ohne alle Rückficht auf 
den neftimmten Sprachgebrauch, conftruirten heil- 
Jofen Rationalismus, der zuletzt zum Panthcifm und 
Panlogifm führe, felbft den Begriff einer chriftlichen 
Kirche aufhebe and die heiligsten Angelegenheiten 
derfelben als eine Sache flüchtiger und wandelbarer 
Oonvenienz behandle. Bey diefer Anficht der Sache 
findet Ree nichts weiter zu bemerken , als dafs Hr. 
Emmern, wenn es auf hier nicht gefchehene Nam- 
haftmaehung einzelner Beyfpiele angekommen wäre, 
dem Hn. Antift. Heß feines eignen Landsmanns, Zol* 
likofers, Beyfpiel anführen konnte, welcher ficli einft 
gegen Bltffig (f. deffen Leben, von Fritz, I.B. S. 30.) 
ganz unbefangen alfo äulsefte: „Seit mehr als zwan- 
zig Jahren habe ich vergeffen, dafs ich reformirt bin, 
tan mich nnrzu erinnern, dafsich Chriß bin." Da- 
gegen will nun zwar Hr. Amman denjenigen „Theo- 
Joaen «ml Staat smäiuiern" (^Tistmanm <<n<4 «. Point*), 
■welche die Union für fcUdJkk und verderblich erklä- 
ren, nicht eben geradezu Recht geben, fle aber doch 
nur erft dann für ein „glücklich* und der gjfubelfeyer 
unfertr Glaubensverbefferuug voÜkonemtn würdiget Er- 
tigniß" betrachtet, wiffen, wenn fie ,Jrey, kein Ab- 
fall, fondern eine wirklicht Vereinigung fey, wenn 
fie eben daher aus einer unbefangenen Erwägung der 
(zwifchen den beiden Confeffioncn} obwaltenden dog- 
tnatifchen Vtrfcfdtdmhtit dtr Lthr« hervorgehe , fern 
von den Fehlern und Gebrechen der bisherigen Union*- 
verfocht eingeleitet, und daher einzig auf die ewige 
Wahrheit heiliger Chrifluslehrtn gegründet werde." 
Alle diefe' Punkte werden nun theils unter rechts 
und links ansgetheilten fatirifchen Geihelhiebcn , 
theils mit einem 'grofsen Aufwände von dogmenge- 
fcbichthcherGelehrfamkeit näherauseinandergefetzt, 
und wenn auch der unbefangene Beurtheiler der Sa- 
che glauben follte, es komme dabey zuletzt aüer- 



dings und nur auf die Einigkeit der proteftantifchen 
Kirche in Hinficht auf die „ewige Wahrheit heiliger 
ChriMutltkrtn" an, fo wird er doch hier (S. 57 fg.) 
belehrt, dafs diefe heiligen Chriftuslehren in der 
Schrift felbft gar nicht fo offen am Tage liegen, als 
man wohl ohne dogmatifche Gelchrfamkeit glauben 
könne, fandern dafs es vielmehr auf eine, durch vor- 
fchläglich mitgetheilte Modificationen zu erzielende 
Uebereinflimmung in den „hochwichtigen Lehren 
vom Abendmahle, von der Kraft dtr Sa er am tute, 
von der Mittheilung der Eigenjchaften in den Naturen 
Chrißi , von der Gnadenwahl , von dem rechtfertigen- 
den Glauben, von der zwingenden und unwidtrßthth 
chen Gnade Gottet in der Bekehrung, und endlich in 
der gleichen Anficht vom Hußem Cultut und vom JWr- 
ckenregiment", ganz vorzüglich ankomme. Ree. hatte, 
fich anfangs vorgenommen, die auffaliendften Aeufse* 
rungen des Vfs. mit bescheidenen Gegenerinnerun- 
gen zu begleiten, eder doch wenigstens die man* 
cherley Widerfprüche bemerklich zu machen, in 
welche derfelbe mit fich felbft zu qerathen Icheint: 
da jedoch jenes hier viel zu weit fuhren würde, und 
diefes nicht ohne den Schein gefliffentlicher Confe- 

Suenzmacherey bewerkfteBigt werden dürfte, und 
a Hr. Amman Geh noch überdiefs nicht allzu vor- 
teilhaft Ober Recenfenten äufsert , und fie gelegent- 
lich faft in eine Art von Gegenfatz mit gewichtigen 
und ftimmfähigen Theologen ftellt, fo bleibt dem 
Ree. nichts weiterübrig, als durch diefe fummari* 
frh«» Anzeige auf diefs Sendfohreiben gebührend auf- 
rnerkfam zu machen und -cm verliehe™, daf« fich 
auch bey entgegengefetzten Anflehten immer viel 
daraus lernen lalle , wenn man nur nicht vergifst, 
dafs die Stimme der Zeit und der proteftantifchen 
Kirche im Ganzen doch wohl ein gröfseres Gewicht 
habe, als die Stimme eines einzelnen Mannes, wel- 
cher fich, feiner fonftigen gründlichen Gelchrfam- 
keit nnbefchadet, durch die Art feines elften Auf- 
tritts in diefer Angelegenheit und die Folgen deffeioen 
unmöglich das Vertrauen erwerben konnte, als gehe 
er bey Abgabe feiner Stimme mit der gehörigen Un- 
befangenheit und Rückfichtslofigkeit ?» Werke. Das 
Erfreulichste dabey ift übrigens unfehlbar diefs, dafs 
die Union da , wo fie nicht durch felbftfuchtige und 
rechthaberifche Zwecke aufgehalten wird, ddreh 
factifchen Gegenbeweis alle die Beden klichkeiten 
und Beforgniffe widerlegt, di« man hier 
findet. 



'i'f 
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- ... Berichte gmngtu. 

A. L. X. Nr. c:S. S. ist. Z. *. v. u. lefe num: Leonhard Brennmld ftatt Salomen 

Nr. 25V 8. 5? v Z. to. t. b. ganz Unkundigen ftatt nickt ganz Unkundigen. 
' Nr. »Gs- So *>r. ZV iS. ». O, Unatetijtken Schuh ftatt anatomifchtn, , J*. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



¥ I. Univerfitäten; 
Breslau, 
gakrtsbtrkht der daß gm Univerßtät von 

Ftft 100 Studierende wurden im abgelaufenen Jahre 
unter dem Rectorat des Hn. Prof. Dr. Madihn einge- 
fcbrieben, und et muft die Gefammtzab) jetzt gegen 
500 oder drüber betragen. Die juriltifche Facnlt.it ift 
fortwährend die ftärkfte; ihr am nächften kommen 
die evangel. tbeol. und die medicinifche Facultät, de- 
ren jede ungefähr 100 Studierende zählt. Ein guter 
Geift du Fleifset und der Liebe zu den Wiffenfchaften 
fcheint allgemein zu herrfchen, und hat fich Tprzüg- 
lieh in den befondern Uebungsinftituten der einzel- 
nen Facultäten auf eine unzweifelhafte Weife offen- 
bart. Wir geben von diefen Inftituten zuerft 
Bericht. 

Dat König), tktohg. Stminarium erfreute fich eine« 
böchft glücklichsn Fortgangs. Die gefetzmäfs ige Zahl 
Mitglieder war voll, und mehrere derfelben haben 
fich rühmlich ausgeze'chnet. Den Vorfchlägen der 
das Seminar leitenden Lehrer gemifs wurde das eine 
grofse Stipendium von 60 Rtblr. dem Smdiof. Einer 
aus Frankfurt zuerkannt, das andre, nebft den Prä- 
tniengeldern , an die'fibrigen fleifsigern Mitglieder der 
Anftalt in kleinem Summen vertheilt. 

Das philologifche Stminarium unter Leitung der Her» 
ren Proff. Paffow und Karl Schneider hat lieh auch im 
abgelaufenen Jahre ununterbrochenen Fortganges, uqd. 
von allen feinen Mitgliedern fleifsiger, von mehrern 



teichnet reger, vielverfprechender Thätigkeit 
erfreut. Autgefchieden find in diefer Zeit Hr. Dr. 
Welk. Schneider, jetzt Lehrer am dafigen Magdalenen- 
symnafium, die HHn. Kloßmann, Dronk; , Prudlo und 
Burke , letzterer zum Lehrer an das Gymnafium zu 
Braunsberg berufen. Dermalige ordentliche Mitglie- 
der find die HHn. fVellauer, Hauifik, Karl Paßte uhd 
Keil, deren wackeres Beftreben fo eben von einem 
hoben Minifterium durch bedeutende Prämien aufge- 
zeichnet ift. — Erklärt wurde indiefem Jahre unter 
Leitung des Hn. Prof. Paffow eine Auswahl Properzi- 
feher Elegieen und Pindars 4ter Pythifcher Siegesge. 



fang ; unter der des Hn. Prof. Schneider Herodot und 
Cicero von den Gefetzen. Die übrige Zeit war wie 
bisher zuDifputationen über philnlogifche Gegenstände 
beftimmt. — Als SchriftReller bat fich Hr. Dr. Wilh. 
A. L. Z. 181g. Dritter Band. 



Schneidtr durch t Abbandlungen : de originilur Tragte- 
diae et Comoediae (Breslau b. Holäufer), vorteilhaft 
bekannt gemacht. 

An dem Unterrichte im KUnicum für innere Heil- 
kuvft nahmen während diefes Jahres überhaupt 20 Stu- 
dierende Tbeil , ron welchen 17 fich mit der Behand- 
Inng der Kranken befchäftigten, 3 als Auscultanten 
die Anftalt befuchten. Sechs Practicanten haben ihre 
Studien auf der Akademie gefchloften und die Anftalt 
vetlaffen. Die ganze Zahl der behandelten Kranken 
betrug 107, von welchen einer aus dem vorigen Jahre, 
die übrigen neu aufgenommen waren. Es gehörten von 
diefen Kranken der ftabilen Klinik iog, der arobuls- 
torifchen 90 an; männlichen Gefcblechts waren 94, 
weiblichen 113, Kinder bis zum vollendeten utenLe- 
bensjahre, beiderley Gefcblechts, 3Ö. Von diefen 
Kranken find 171 genefen, a» gefuu-ben, und un- 
4 ««* AbLuf a«r «rtten 4* Stunden nach in- 
rer Aufnahme; ungeheilt entlaffen find 13, und noch 
in der Kur begriffen ift einer. An diefen Kranken 
find 77 verfchiedene Krankheitsformen beobachtet, und 
von den Verftorbenen find 10 fecirt. 

Der bisherige Secundararzt, Hr. Dr. Lüdik», hat 
feiner Verbältniffe wegen mit dem Schluffe des Jahres 
feinen Pötten aufgegeben, und an feine Stelle ift Hr. 
Dr. Stidel getreten. — Durch die Gnade Sr. Majeftät 
des Königs und die Liberalität des dafigen Msgiftrats- 
collegiums ift für die Anftalt ein« wichtige Verände- 
rung entftanden. Aus ihrem bisherigen wenig anftän- 
digem Localc wird fie in ein anderes verfetzt werden, 
welches ihren Zwecken entfpricht. Ein neu gebaute« 
Haus mit 6 geräumigen Krankenzimmern, einer Bade«, 
ftube, einer Wohnung für den Secundararzt, einem 
Secirzimmer , einem geräumigen Garten und dem nö- 
thigen Gelaffe für die ökonomischen BedürfnifTe, ift 
bis auf einige Kleinigkeiten vollendet und wird näch- 
ften* bezogen werden. Die aus diefer Erweiterung 
des Locals hervorgehende Nothwendigkeit, den bishe- 
rigen, ganz unzureichenden Utenfilienapparat fehc 
bedeutend zu vermehren , ift vom hohen Minifteriuat 
anerkannt, und deffen Anschaffung nach den Wim- 
fchen des Vorftehers der Anftalt genehmigt. Ohne die' 
aufseror deutliche Theünahme des Hn. Curetors andern 
Wohl diefer Anftalt würde Ich wer lieh in fo kurzer 
Zeit fo viel erreicht fteyn. 

In dem chirurgifchen Klinkum wurden mi: F.infchluCs 
der von dem vorigen Jahre übrig gebliebenen Kranken 
L(5) * 
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vom October ig 17 bis dahin ig ig aufgenommen 
346 Kranke. Von diefen wurden gänzlich geheilt ent- 
kffen ut, zumTheil geheilt 53, angeheilt entlaffen 15, 
aus der Kur blieben weg ig, 10 ftarben, in andre In. 
ftitute «raten über i , in der Kur blieben 27. — Die 
Zahl der Zuhörer betrug in dem Winterhalbjahr ig 17 
bis ig gegen 30, im Sommer ig ig .0>ec Ce auf 3g. 
Wichtige Operationen wurden in diefem Zeiträume »er- 
richtet 36. Unter den Zuhörern konnten mehrere zur 
Vollziehung fchwerer Operationen zugelaffen werden, 
und es mißlang von allen durch Zuhörer des chirurg. 
Klinioinnsr »errichteten Operationen allein eine Staar- 
operaiion. , — Das Einladung*progranun zur Eröff- 
nung der chirurg. klinifchen Vorlefungen für das Win- 
terhalbjahr ig 17 — ig enthielt Commentar. dt ktrptüeit 
oculortm inflammaihmitft, 10 S. 4. Das Programm für 
den Sommer ig ig handelte de famüont bUnnorrkotat 
9C*li fipkiliticat. 15 S. 4. 



Zur anatomifehtn Sammlung der Uni»erfitit find in 
diefera Jahre 400 neue Präparate gekommen. Darun- 
ter find die znerkwürdrgften : 1) Eine Thymusdrüfe 
bey einem Knaben »on 15 Jahren, und eine dergleü 
ehen bey ei nein. (Mädchen »on 10 Jahren gefunden. 
3) . Kine «rjenfchncheMirsgeburt ohne Unterkiefer, mit 

Even der Nafe nach dem Kinn laufenden Mund- 
t. j; Das Augeeines 70jährigen U annes , in wei- 
der Ciliark6rpcr, die Lirrfe und der Glaskörper 
»erknüohert waren. 4) Eine Leber von einem Erwach» 
feiicn, an. Welcher die Nabelten© nuuli Blut füiutc. 
RV il . sl , * .Vjf «s , ' • ' . < 

> Bey, dem matktmatifck - pkyfikalifchtM Kabine t find 
die feinem Etat angeineffenen Vermehrungen beforgt, 
und äufser den anderweitigen Experimenten die mt* 
trorologifchen Beobachtungen nach' einem erweiterten* 
Plane angeftellt worden. Eben To haben auch die afiro- 
memifeken BeobaehtHnge» , fo weit es der Inftrumenten- 
apparat und deffen Localiiat erlaubte, ihre Fortfetzung, 
der aßrontmifikt Apparat 'felbft aber eine theilweife 
fucceflive Vervollftändigung erhalten. Da» im Ganzen 
vortreffliche Heliomercr au< dem berühmten Kunftin- 
ftitute zu Benedictbaiern des »erdienten Hn. v. Utz- 
Sthaeidir ift nun angekommen, und man ift eben be- 
fchäftigt , folches auf eine folide und zum Gebrauch be- 
queme Weife dem umverteilen Zwecke des Inftruments 
gemäfs in einem eigenen kleinen Thürmchen mit be- 
weglichem Blechdache auf eifernem Gefperre auf ei- 
nem Gurte der Gallerie der Sternwarte, der größt- 
möglichen UmGcht willen, feftzursellen. So klein die. 
fer Hau auch fcheint, f» fahrt er doch rnfcrlrereSchwie-' 
rigkeiten »erfchiedener Art, als ein grofses Haus, 
mit fich. .'tu x: t ,.: 

ff m*" ' • ■ ". .. 

Der yprzüglicbfie Zuwachs des phtfjütaHfcktnjippa-, 
ratt begeht in einem zufatnmeiigefeuten tyikrefkop, 
ejuem könftlichen Magnet, der 41—43 Pfund tragt, 
und einem 4zöliigen Spiegelrelcfkop. Zugleich ift der 
Oftifcht Apparat, mit Beziehung auf die Seelwok'föben 
. Entdeckungen der entoptifchen Farbenerfcheinungen, 
erweitert. Die Beftellungen 'iri München lind noch 
langen. 

; : . J. 



Das ökonomifekt ModeUkaUntt ift durch mehrere 
intereffante, gut gearbeitete Modelle , neue landwirth- 
febaftliche GerUthe aus Wien und anderwärts her be- 
' reichert worden. * .> 

j "D*t ztologifcke Mufeum hat fich vorzüglich in dem 
entomologifchen Theile bereichert, aber auch in den 
übrigen Zuwachs erhaben. Befonders zu fchätzrn ift 
jedoch die Beendigung des Ausbaues des über der Aula ' 
belegenen Saales, welcher die zoologifche Sammlung 
aufnehmen wird , und fowobl wegen des gröfsern Rau- 
mes, als auch wegen des Inehrern Tageslichtes und 
der trockneren Luft weit zweckmäßiger i.V a* der, 
worin bisher diefe Sammlung aufbewahrt wurde. Der 
Fond des Mufeums ift jährlich um 100 Rthlr. erhöbt 
worden. So eben ift auch von Berlin die Zufsge ein- 

G troffen, dafs das hiefige Mufeum von den .vielen und 
bönen Dubletten des dortigen Mufeums ein« bede» 
tendc Anzahl erhalten foll. Auch ift jetzt wieder 
Hoffnung vorhanden, dafs die vortreffliche f. Mink. 
witz'fckt Sammlung doch noch unferm Univerütatsmu. 
feuiu einverleibt werden könnte, da der Hr. Curator 
fich eifrig für diefe Angelegenheit zu verwenden, 
fortfährt. 

Der botanifeke Garren hat fich bedeutender Unter, 
ftützungen durch die Milde Sr. Königl. Majeftät und 
durch die Fürforge feiner Minifter und Räthe zu er- 
freuen gehabt. Ein neues Gewächshaus, »on wel- 
chem vor Jahresfrift nur erft die Maliern ftanden , ift 
im Innern *u»gefülu t und voJIftändig eingerichtet wor- 
den,' fo dafs es an 3000 Töpfe f äffen kann, welche 
fieb jetzt in demfelben befinden. Zur fernem Urbar- 
machung und Bepflanzung des noch wüften Landes ift 
eine Summe von 33oRtblr. bewilligt worden, wodurch 
diefes Gefchäft fo febr vorgerückt ift, dafs im künfti- 
gen Jahre hoffentlich das ganze bedeutende Terrain 
des Gartens zur Aufnahme von Gewächfen in Stand 
gefetzt feyn wird. Auch find neue Miftbeete angelegt 
worden, und def- Garten hat gegen Weften , wo ein 
Theil der Befriedigung noch mangelte, diefelbe nun 
auch erhalten. Andere Begünftigungen, welche die 
innere Einrichtung des Gartens, und befonders das 
dabey angeheilte Perfonale betreffen, werden oocK 
von der Gnade Sr. Majeftät erwartet. 

Für das MintraUtnkabiwtt ift eine beträchtliche 
Sammlung von der Fr. Generalin von Schönermark 
angekauft worden. Aus den Dubletten diefer Samm- 
lung und andern, welche das Mineralienkabinet fohon 
befafs, wurden kleine wiffenfchaftlich geordnete Samm- 
lungen für verfchiedene UrUerriohrsanftaJten auf Ver- 
anlagung des hoben ftlinifteriums zufammenffefetzt. 
Aufserdem hat die Univerfität die geognoftifchen und 
oryktoguoflifeben Sammlungen des Bergrath uoal Prof. 
Hn. v. Raumer gekauft. Einzelne Sendungen erhielt 
das Kabinet aus Ungern, Polen, England und »errebie- 
rkmen GegendewDeutfcblandsf eine Kirfte italieniftber 
Mineralien ift unterwegs. 

In Betreff der Gebui'tstagsfeyer Sr. Majeftät, des 
Königs am 3. Auguft haben wtr noch folgendes nach- 

ZU* 
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zuholen. DasEinladungsprogramm (Mcletemata critica 
in Aefchuh Perfas, 6s S. 4.) halte diefsmal Hr. Prof. 
Dr. rayow ge fchricben, und Hr. Prof. Dr. Schneider 
hielt die gewöhnliche lateinifche Rede. — Preife wur- 
den von allen Facultäten erlheilt. % 

Von zwey Abhandlungen über das Thema : luve- 
ßigttur tt exemplis Quam plurmis accurate monßrttur ra- 
tio sc moduf, quo «1 laudandit Vet. Ttß. locit ufi fint Novi 
Ttß ßriptores ; eolligaturqut quid ad txplicandos K T. 
librot ex ea re fequatur , erkannte die- tv angtl theoU 
Facultät der des Hn. Joh. fVilh. Mülltr aus Thürin. 
" gen, Mitgl. des König), tbeol. Seminars, den erften 
Preis von 40 Rthlr. zu. Die andre Aufgabe : Qualis 
futrit ratio, quaecaufat, difftrtnriat iuter ecclefiamOrien- 
taltm et Oceidentalem , hatten drey Studierende zu löfen 
verflicht . ohne dafs einer eines Preifes würdig gefun- 
den worden wäre; daher ift diefe Aufgabe fürs fol- 
gende Jahr wiederholt. Predigten über rjihef. 4, 3 — 6. 
waren zwey eingelaufen. Die de« Hn. Karl Bresler aus 
Brieg, Mitgl. des theo]. Seminars , erhielt den hoch- 
Iren Preis von ij Rthlr- — Aufser vorerwähnter 
Preisfrage: Qualis futrit ratio etc. , für die ein erfter 
Preis von < o und ein zweyter von 30 Rthlr. ausgefetzt 
ift, hat die evangel. theol. Facultät noch aufgegeben: 
Differatur dt natura, indolt tt virtutibus libri Tobiat; er- 
fter Preis 40, andrer 20 Rthlr. ; eine Predigt über 
Röm. j, t. erfter Preis »f , andrer 15 Rihlr. 

Tn der bathol. theol. Facultät hat Hr. Front, 
tiaffmann einen dreyTachen Preis enuiigtn. Boy «•««" 
Then.a: QJ&id in doctrina dt indulgtntiis ad dogma catho- 
Ucum quidqut ad opinionts ftholarum ptrtintat? worauf 
30 Rthlr. gefetzt waren, und bey dem praktjfcben 
über Matth, y, 10. hatte er einen Milbewerber; bey 
dem dritten, aus früherer Zeit, über Matth. 13, 24— 30, 
keinen. — Fürs folgende Jahr ftellt die kathol. theol. 
Facultät diere Frage auf: Quid fit afft/ta teeltfiat Catho. 
Üeat infallibilitas , quibus ta rationibttt nitatur quiknsqut 
Umitibut circumfcripta fit? Die befte Beantwortung er* 
hält 30 Rthlr. Dann wird eine Predigt über f.ratth..£, 
31, vom Vtrtrautn auf Gott, gefodert, deren Preis 
30 Rthlr. ift. Endlich wird aus dem J. 1(15 dicfe Auf- 
gabe, deren Preis auch 30 Rthlr. ift, wiederholt: Quat 
imt trudi forum dt characttribut fauctorum Patrum tjfensia- 
libus torumque auaoritatt fenttntiat ; quarum quat ctttrir 
fraeferri dtbeat? . 

In der jurißifchen Facultät war die Aufgabe: 
Dt fuccejfione in locum prioris creditoris, quarcnut credito- 
rum t empört poßerionm , potiorcm in pignorc ißt int , von. 
zwey Preisbewerbern bearbeitet. worden. Hr. Joh. Ca- 
jttanTrojau'iki aus Polen erhielt den Preis von 50 Rthlr. 
Das andre Thema: De jndiciorum tarn pnblicorum quam 
privat or um apud Romanot rationt , hatte vier Bearbeiter 

fefunden. Der Preis von 50 Rthlr. ward Hn. fVilh. 
riedr. Karl Stärkt aus Görlitz, zuerkannt, aber auch 
die Arbeit de> Gottlob Jochmann öffentlich belobt.--- - 
Neue Aufgabe der Juriftenfacultat : Dt rti vindicatio™, 
primum tx jurt maturali, dtindt tx jurt Romano, ab an- 
tiquiffimü temportbut ad Juflinianum usqut, pleniftme 



I 



atntm tx doctrina Jußinianea, taqut fillichi eo* 
cum doctrha juris Germanici. Preis jo Rthlr. 

Die Aufgabe der mtdicinifchtn Facultät: 
Quum in vulntrtm corporif humani fauationt remedta, qua* 
vulgo dtcuutur tecoprotica tt purgantia varit adhtbita fue- 
rint, quatritur, quatnam latfionum gtnra inprtms medi- 
camina illa, txpoßant etc., war von zwey Studierenden 
bearbeitet worden. Der gröbere Preis von 35 Rthlr. 
wurde Hn. Htinr. Bruno Schindler ans der Uufitz , der 
kleinere von 15 Rthlr. Hn. Cafpar Giotzner aus Schle- 
hen ertheilt. — Neues Thema der medicin. Facultät : 
Quum fit uotißimum, pltrotqut, ut ftrt omnes homtnts, 
qui a graviori morbo ad prtßmam bonam valetudtnem rece- 
dunt, opportwitatem ad novum morbum, cujujcunque dt- 
num gtntrit fit % pratbtrt, medicorumqut officium m eo 
quequt vtrfari, ut, quantum potertnt, futurum marbum 
avtrtereßudtaut, quatritur: Quatnam fit conditio genera- 
lis hominum a graviori morbo convalefctntium , quibut tx 
caufis tadem »IIa fist, quatnam fixt ipfius figna characteru 
ßsca, qua rationt tx ipfa fiant morbialii et quälet , et qua 
methodoadhibita generali mtdtri po{f" *><&«"/">"<*' «"» c 
opportunitati i 

Von den drey Preiieuf gaben der philofophifchen 
Facultät war die erfte: Dt v,ta ac monbut L. Cor*. 
Syllat, unbearbeitet geblieben. Die zweyte hingegen, 
nämlich die chmifch.phuficalijcht, hatte drey P.«rhej- 
ter gefunden, von denen Hr. Aug. Htim?.Ftrd. Pfnutg' 
kaufer, Studior. Medicinae aus der Mark, den treis 
^ H^»»,. J-Ton-tr.^ E»-ÜM>r. »ber die dmt e ; 
E trimtrrit j*m#icir, tetramttrit trockaicit tt anapacftis, 
quotquot fuptrfumt, Tragicorum Grtecorum colligautur, 
txamintntur tt gtneratim ditponantur ta, quat a dialecto 
Attica abhorrtrt aeßimantur , war nur eine Abhandlung 
eingereicht worden , welcher jedoch der Preis von 
sj Rthlr. zuerkannt worden ift. Ihr Verfaffer war der 
oben fchon genannte Hr. Aug. fVellautr aus Breslau, 
Mitgl. des KönigJ. philolog. Seminars, welcher fchon 
im vorigen Jahre einen Preis errungen hatte. — Neue 
Aufgaben der philofbphifchen Facultät: 1) Quatritur 
de oratione, qnae fub nomine Lufiat in Piatonis Phatdro 
tegitur, utrum Lufiat au Platonit ejfe vidtatur. s) Argu- 
ments mathematicis defniansur corpora regularia quinqut 
tt tis proximt cognata, ptrpetua Cryßallologiae rationt 
kabit*. (Deutfch zu bearbeiten.) 3) Henrici IV , rtgir 
Gtrmauorum, rts gtftat et mores e teßimoniit homtnum po- 
tiftmum aequalium limpidifltmit et flrenue fub examtn vo- 
catis «xpomaumr. (Darf gleichfalls deotfeh gefchrieben 
werden.) 4) Ltiknittii tt ScktUingii dtertta de natura 
Dei dequt libtrtatt hominis ordim disponantur tt facta com- 
parariome txamiutmtmr. Einer jeden Preis ift »J Rthlr. 
Der fpiiefte Termin zur Einziehung fämtntlicher Preis- 
febriften ift der 24fte Junius t8'9- 

Von den Promotipntn diefes Jahres ift die denk- 
würdigfte die Sri Königl. Hoheit des Kronprinzen von 
Prtußtn Friedrich Wilhelm. Während feines da. 
Ilgen Aufenthalt/ zum Empfange der Rurfifchen Kai- 
rerin Majeftät wurde diefem trefflichen, hoffnungs- 
vollen deutfeben Königsfohne durch eine Deputation 
der Univerütät das Ehrendiplom eines Doctors der Rechte 

ehr- 
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ehrfttrch tsvoll überreicht und von demfelben böchft 
BoaUiR angenommen. Auf dem vom 29. Septbr. d. J. 
datirten Diplome heifst es bedeutungsvoll: Princifi 
juvtntutit, a quo jurit legumque V ratjtdium 
txftetut fatria. 

Die medicinifche Facnltlt hat ihre höcbfte Wurde 
enheilt: 1) Hn. Karl Clirißian Jufi aus Meferitz, Pa- 
taillons- Chirurg in der Polnifchen Armee, deffen Dif- 
fert.: De commotiont ctrebri, 3 Bog. 4. betragt ; ») Hn. 
Ernß Friedr. fVük. Schmitdtr aus Greiffenberg, deflen 
ohne Prafes am i«. Felir. d. J. vertheidigte Dirfert. 
fifltnt Tuyhi ftttfidt , afufionibut frigidit fanati % txtm- 
p!um ; adntxit nonuullit, quat ufur aquae frigidat in mor- 
h,t • tum txttrui, tum intcrni, fyrrtant kifloriam fragmtn- 
tis' t 6 B. 4. — J) Hn. Jok. Joftfk Seidel aus Schie- 
ßen deffen gleichfalls ohne Präfe« am » j. Febr. d. J. 
vertheidigte Differt. fifttnt Acidi kydrocuauici ejutqut in- 
doüt vtntnatat fptcimt» kiftoricum, y B. 4. — 4) Hn - 
Frans JVtlk. Äugufiin Otwald aus Sagac, deffen auch 
ohne Prafes am 13. Marz d. J. vertheidigte Differt. 
fifltnt Scirrlü iwttßharum olfirvationts anatotnico vatkolo- 
ticat, 4 B. 4. — 5) Hn. Aug. Fritdr. fVilk. Kirßtin aus 
Preußen, defTen unter Vorlitz des zeit. Decans, Hn. 
Dr. Remer, am 9. May d. J. vertheidigte Differt. txhi- 
btnt Afkorimot mtdicinam frofkylactittm fptttamtts , com. 
mtntarioqut fubjuncto iltußratot, i\ B. 4. — endlich 
6) Hn. Karl Htinr. Ltof. Lueki aus Berlin, Arzt in der 
Königl. Poln. Armee, deffen Differt.: Dt tinta tayitit, 
auch 1! B. 4. betragt. — Aufser den genannten find 
noch fünf Candldale» der m O» Je 

bereits examinirt, und fteht deren Promotion näch- 
ftens bevor. 

Hr Dr. Treviranut , bisher Mitglied der philofo- 
phifeben Facultät, ift, dem Wunfche der medicini- 
fchen Facultät gemafs, durch einen Befehles des I10- 
hen Minifterii, Mitglied diefer Facultät geworden. 
Durch den Tod verlor gedachte Facultät einen ihrer 
Profefforen der Anatomie, Hn. Dr. Hagen; ein derto 
beklagenswerter Verluft, da Hr. Prof. Dr. Otto von 
reiner gelehrten Reife nach England noch nicht zurück- 
eckehrt ift. IndeTfen hat die Förforge Eines hohen 
Minifterii für einzeilige Ausfüllung der dadurch ent- 
Handenen Lücke in dem anatomifchen Studium Sorge 
zu tragen nicht verfehlt, indem es Hn. Prof. Dr. Rojtn- 
tkal mit diefem GefchL'fte beantragt bat. 

Die durch den Abgang des Hn. Dr. Möller erle- 
digte Stelle in der evangel. theol. Facultät ift nunmehr 
durch Hn. Dr. von Cöff», bisher aufserordentl. Prof. der 
Theol in Marburg, welcher fchon im abgelaufenen 
Semester hier Vorlefungen gehalten hat, wieder be- 
ßtzt Sein To eben erfcbieneties Antrittsprograrom bat 
diefen Titel: Syicilegiitm obfervationum extgettco-crtttca. 
rumadZtvkaniae Vaticinia, quat munut -prtfefforit 
tktologiit Ttblici ordinarii im univtrfit. Uttr^Vratishv. au. 
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fpicaturui tdidit Daniel a CoJf», Theol. ec Phil. Dr. 
IV u. ^4 S. 4. Auch ift der bisherige aufserordenvl. 
Prof. der Theol. , Hr. Sclitibtl, zum ordentl. Prof. er- 
nannt worden. Der Privatdocent, Licent. Her Theol. 
Hr. Stürmer , hat durch hohen Minifterialbefcblufs eine 
GratiKcation von aoo Rtblr. erhalten. 

In der philofophifchen Facultät find die bisherigen 
aufserordentl. Proff., Hr. Dr. voh der Hagen und Hr. 
Dr. Schntider d. J., zu ordentlichen, Hr. Dr. ßüfclüug 
aber zum aufserordentl. ProfefTor, mit Gehaltszulage^ 
ernannt worden. 

Endliph ift nun auch nach vieljfibrigen Verzöge- 
rungen der Auslaufet! der St. Matthiaskirche und der 
bisherigen Jefuiten - oder Univerfitätskirche gegeben, 
und die wechreir e itige Uebergabe vollzogen worden. 
Es lafst Geh jetzt hoffen, dafs der lange felmlicbe 
VVunfch aller Univerfitätsmitglieder, fich eines eigenen 
akadeinifchen Gottesdienftes erfreuen zu können, in 
Kurzem zu glücklicher Erfüllung gedeihen wird. Aocb 
in diefer Hinficht ift die UniverfitÄt ihrem würdigen, 
Hn. Curator für die theilnehmendfte Beyhülfe und ei- 
frige Förderung der Angelegenheit zu iinnierwähren- 
dem Danke verpflichtet. Ueber die nähere Einrich- 
tung und weitere Anordnung fowohl des evangelifchen 
•ls des katholifchen Gottesdienftes der Univerfität in 
der neuen Siinultankirche werden wir künftig zu un- 
fern Lefern reden. 

Am 19. October, als dem Tage, auf welchen der 

Anf.inß Aar U'int^rvorlefunffpn angpforzr war, gcCchall 
den Statuten gemifs in der Ätlla die öffentliche feyer- 
licbe Uebergabe und Uebernahme des Rectorates für 
igig — 19. Sowohl der abgebende Rector, Hr. Dr. 
u. Prof. Madihn, als der antretende, Hr. Dr. u. Prof. 
Fritdr. v. Räumer, hielten zweckmäßige Anreden. 
Das Decanat ift in der kathol. theol. Facultät überge- 
gangen auf Hn. Dr. Dertfer, in der evangel. theol. auf 
Hn. Dr. Schult, in der juriftifchen auf den Ex- Rector 
Hn. Dr. Afad»*e, in der medicin. auf Hn. Dr. Anirit % 
in der philofopb. auf Hn. Dr. Sttffttu. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen: 

Se. Majertat der König von Sachren hat dem Hn. 
Hofrath Metkufaltm Müller zu Leipzig, Redacteur der 
Zeitung für die elegante WeTt, für das von ihm zur 
Feyer Allerhöchft Ihres Regierungs - Jubiläums, zur 
Aufführung auf dem Theater" der Stadt Leipzig verfaßte, 
und Sr. Maj. Überfandte FeMpiel: Die Kbmgt-Fieht, 
eine koftbare goldene Tabatiere zum Zeichen des Wohl- 
gefallens einhandigen lallen. 

Hr. Geh. Rath Wtuul zu Frankfurt a. M. bat den 
Ruf als Prof. der Geburtsbülfe und Director der Ent- 
bindungsanftalt an der Untrer üut Bonn erhalten. 
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STATISTIK. 
Birun, b. Decker: Handbuch über den Kbnlgl. 
Preuß. Hof und Staat für das gfakr i8ig. 459 S. 
8. Dazugehört: Anhang zum Handbuche Über 
dem Königl. Preuß. Hof und Staat. 95 S. 8« 

Diefes Handbuch , eins der wichtigften HüJfsmit- 
tel für die preufsifche Statiftik , war feit dem 
J. 1806 nicht wieder erfcbienen. Um defto gflnfti- 
ger wird das gegenwärtige von jedem Freunde der 
Wiffeafchaft aufgenommen werden , wenn es auch 
in der Natur eines fbichen Buches liegt, dafs es nur 
von Jahr zu Jahr vervollkommnet werden kann. 

An der Spitze deflelben fteht eine genealogifche 
Ueberficht des Königlichen Haufes. Dann folgen 
die Hofftaaten. Zuerft der HofTtaat des Königs. Zu 
diefem gehören: zehn grofse Hofchargen, von wel- 
chen die flehen erften das Prädicat Excellenz haben ; 
die Kammerherren , welche nach den Jahren ihrer 
Ernennung aufgeführt find; die Leibärzte; der 
heime Kämmerier; das Hof -Marfchallam* atok 
hm Abtheilungen ; die unmittelbare Bedienung des 

Königs; die Hoffouriere und übrigen zur Küche, 
Kellerey u. f. w. gehörigen Perfonen; die Kaftellane, 
Gallerieinfpectoren und Hofgärtner; der Obermar- 
ftall und die Reitbahnen ; die Schaufpiele , zu wel- 
chen nicht nur das eigentliche Schaufpiel , fondern 
auch die grofse Oper, die Kapelle und das Ballet ge- 
rechnet werden. Diefe alle flehen feit dem Februar 
1815 unter Einer General -Intendantur. Hier reihen 
Cch die Hofftaaten der Königlichen Prinzen undPrin- 
zeffinnen an, und den Befchlufs des Abfchnittes 
macht die Adjutantur und das geheime Kabinet des 
Königs. In diefem hat den Vortrag Oberhaupt: der 
Staatskanzler, und in Militärangelegen hei ten : der 
Kriegsminifter Aufser diefen ift für die Civilange- 
le^enheiten ein geheimer Kabinetsrath, und für die 
Militärangelegenheiten ein Staahsofhcier, gegenwär- 
tig ein General, angeftellt. — Von den Mitgliedern 
der Ritterorden find nur die des fchwarzen und ro- 
then Adlerordens, nach deffen drey Klaffen, des- 
gleichen die Mitglieder des Luifenordens von S. 24 — 
50- aufgenommen worden. Wie aber kommt es, 
dafs mau die Johanniterritter und Ritter des eifernen 
Kreuzes ausgelaffen hat, da unter den letzten auch 
viele Civilperfoncn find, welche man in der Rang- 
und Ouartierbfte der Königl. Preufs. Armee nicht 
findet ? — Die Hof- und Erbämter in den Provin- 
zen find S. 51. u. 5a. fehr unvollftändig angegeben. 
Oder werden fie in den wieder erlangten Provinzen, 
Z. B. in Cleve, in Minden u. f. vv., nicht mehr 
A. L. Z. 1818. 



kannt? — Die oberften Staatsbehörden folgen von 
$. 55. alfo auf einander: 1) der Staatskanzler, wel- 
cher unter den Befehlen des Königs die Oberaufsicht 
und Controlle jeder Verwaltung hat, und in aufser. 
ordentlichen und dringenden Fällen, oder wo er vom 
Könige dazu beauftragt ift , verfügen kann ; 3) der 
Staatsrath , welcher die höchfte berathende Behörde 
ift, und theils aus den Prinzen des Königl. Haufes 
be fleht, fobald fie das achtzehnte Jahr erreicht ha- 
ben , theils aus den Staatsdienern , welche durch ihr 
Amt (z. B. alle Minifter) zu Mitgliedern dcffelben 
berufen find, theils aus Staatsdienern, welche durch 
besonderes Vertrauen Sitz und Stimme im Staat sr.it he 
haben. Zur Erörterung der im Staatsrathe vorkom- 
menden Gegcnftände und zur Vorbereitung derfelben 
für das Plenum find im Staatsrathe fiebe» befondere 
Abtheilungen» für die auswärtigen, Militär-, £fu- 
fiiz- , Finanz-, Handels - und inner n Angelegenheiten, 
fo wie für den Cultiu und die Erziehung ; 3) das 
Staatsminißtrium , welches, nach der Verordnung 
vom a. liac igi 7 , «u« -4mum» Abütaiiunoen beftand, 
nämlich, der muswärtigen Angelegenheiten; des 
Schatzes und für das Staatscreditwefen; der ffußiz; 
der geißlichen Unterrichts- und Medicinalan gelegen- 
heiten; des Handels, der Gewerbe, und des gefamm- 
ten Bauwefens; des Innern und des Berg- und Hut' 
ttnwefens; der Potizey; des Krieges; der Finanzen. 
Diefen neun Abteilungen waren neun Minifter vor- 

Sefetzt (S. 58) fo dafs der Staatskanzler Chef fowohl 
er auswärtigen Angelegenheiten , als äuch des Mi- 
nifterii des Schatzes und füj: das Staatskreditwefen 
war, und das Juftizminifterium zwey, Minifter, einen 
für die Revißou der Gefetzgebung und zur gfufiiz- 
Organifation in den neuen Provinzen, den andern 
für die gfußizveru/altuug hatte. Seit dem Octobcr 
1818 aber ift ein befonderer Minifter zum General- 
Controleur der Finanzen und zum Chef des Schatz- 
minifteriums, und ein anderer für das Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden, 
fo dafs das Minifterium gegenwärtig, den Staatskanz- 



ler mit eingefchloffen, aas «//Miiüfteru befteht. 

Minifterium der auswärtigen Angelegenhei- 
ten zerfällt S. 62 in drey Sectionen. Ihm folgen von 



Das 



S. 63 an die königlichen Gefandten, Gefcliäftsträger. 
Minifter -Refidenten und Legationsfekretärs im Aus- 
lande, fo wie die preufsifeben Confuls, ferner die 
auswärtigen Gefandtfchafton und Refidenturen am 
königlichen Hofe. — Das Minifterium des Schätzt* 
und für das Staatskreditwefen hat, neben feiner Haupt- 
beftimnvmg, noch unter feiner Aufficht : die Gene- 
ral - Salzkaffe für das Salz-Debitwefen auf der rech- 
M (5) ten 
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ten Seite der Elbe, die General -Lotterie -Dircction, Prcufs. Pommerfche und Schlefifche Gencral- 

die Oeneral-Seehandlungs- Societät und General- Landfchaft; die Directioncn der Provincial- Feuer- 

Mflnzdirection. Das gfußizminißerum theilt fich in Societäten und die Direction der General - Civil- 

das Minifterium zur Revifion der Gefetzgebung und Wittwen- Verpflegungsanftalt; unter der zweyten: 

zur Juftiz-Organifation in den neuen Provinzen, die General -Commifünnen zur Regulierung der guts- 

un J in das Minifterium der Juftizverwaltung. Un- herrlichen und bäuerlichen Verhältniffe; die Revi- 

mittclbar unter dem letzten fteht : dis geheime Ober- fions - Collegia zur Regulierung der gutsherrlichen 



Tribunal zu Berlin, welches der höchfte Gerichtshof 
ift. Es entfcheiclet in allen Civilproccffcn , info- 
fern fich die Höhe des Gegenftandes dazu eigaet, in 
der drittcu oder Rcvifionsinftanz, wogegen kein wei- 
teres Rechtsmittel Statt findet; die Immeiiat - Exa' 
tninations ■ Commifion tu Berlin , welche diejenigen 
prüft, welche zu Rathsftellen in einem Oberlandes- 

Eerichtc oder bey einem gröfsern Untergerichte ge- 
»ngen wollen. Das Minißerittm der geißlichen Unter' 
rickts- und Meduinalangelegenheiten, ift, wie fchon 
fein Titel anzeigt, nachdrey Abtheilungen geordnet 



und bäuerlichen Verhältniffe, desgleichen die königl. 
Stammfchäfcreyen zur Verbcffarung und Beförde- 
rung der Schaafzucht; unter der dritten: die Ober- 
Bergämter, und die diefer untergeordneten Bergäm- 
ter und andere Berg- und Höttenanftalten, nament- 
lich das Ober- Bergamt zu Berlin für die Brandenburgs 
Preußifchen Provinzen d. i. die Marken , Pommern, 
Oft - und Weftpreufsen und einen Theil von Nieder- 
schießen ; das für die Schlefifchcn Provinzen d.i. für 
den gröfsten Theil von SchleGcn, und einen Theil von 
Sachten und Pofcn, ehedem zu Breslau, jetzt zu Brieg; 



Unmittelbar unter dcmfclbcn ftehen : i) die Akademie das für die Niederfäehßfch- Thüringifchen Provinzen 
der Wijfen{ckaften zu Berlin, welche in vier Klaffen zu Halle; das für die Weßphälifcken Provinzen zu 
eingetheilt ift, die phyßkalifche , matkematifeke , philo- Dortmund; das für die Niederrbeinifchen Provinzen 



fopkifeke und kißorifch-philologifche. Zu diefen gehö- 
ren theils ordentliche, theils auswärtige, theils Eh- 
renmitglieder und Correfpondenten ; (S. 77 — 79). 
s) die Akademie der Künfle zu Berlin ; 3) die Baua- 
kademie, deren Mitglieder zugleich Mitglieder der 
Akademie der Kflnfte find, und unter diefen genannt 
->verdcn. Unter der Bauakademie ftehenl die Kunft- 
ttnd Baugewerksfchulen in den Provinzen ; 4) die 
Cefetlfekaft naturforfchender Freunde zu Berlin; 5) 
mehrere wiffiwftlutftlUk* Anfl»lUn & u ii._.liu, »■m « » t- 
lich : die königl. Bibliothek, die königl. Sternwarte; 

das ehemifche Laboratorium, das anatomifche Mufeum; welche die höhere Militärunterrichtsanftalt für Offi- 



zu Bonn. — Das Kriegsminißerium befteht aus fünf 
Departements. Einem jeden dcrfelhen fteht der 
Knegsminifter als Chef vor, und unter denselben 
leitet ein Director, bey eigner Verantwortlichkeit, 
die befondem Oefchäfte des Departements; Sämmt- 
liche Dircctoren bilden, unter dem Vorfitze des Mi- 
nifters, das Kriegsminifterium. Unmittelbar dem- 
felben untergeordnet find: die Militär - Studien - Com- 
miffion zu Berlin, welche die oberfte Behörde in al- 
leu v*iQ.'bufwHA£tii<.hcti Angelegenheiten des Militär— 
Unterrichts ift; die allgemeine Kriegsfchnle zu Berlin, 



das anatomifche Theater; das zoologifche Mufenm; die 



eiere ausmacht; die Ober • Militär ■ Examinations- 
Commiffion, deren Gefchäft in der Prüfung der Por- 
feiVjj/f-Fähndrirhe zum Officier, und in der ober« 
Leitung der Examinations-Commiffionen bey den 
Brigaden befteht, von welchen die Prüfung junger 
Militärs zum Ported'epie- Fähndrich veranftaftet 



jii/i ... 

JUineralienfammlung ; der botanifeke Garten und die 
Jtunfl- und Antikenfammlung ; 6) die Univerßtattn, 
namentlich zu Berlin, Breslau, Greifswald, Halle, 
Königsberg, in Preußen und Münder, welche letzte 
jetzt aufgehoben, und ftatt derfclben die zu Bonn 

«lurch die Stiftungsurkunde vom 18. Oct. 1818 in die wird;-die vereinigte Artillerie- und lngenieurfckute; 
Beihe der älteren getreten ift. Bey einer neuen das Militär- Reit- Unterrichts - Inflitut; die Medicinat- 
Ausgabe diefes Handbuches würden bey jeder Uni- anflalten für die Armee, namentlich die medicinifch 
verfität die wiffeufchaftlichen Inftitutc aufzuführen 
feyn, wie diefs bey Königsberg S. 9a gefchehen ift. 
. — Das Minifterium des Handels, der Gewerbe und des 

äefammttn Batiwefens hat unmittelbar unter feiner 
Lufficht: die iecknifeke Gewerbs- Deputation; die tech- 
mifche Ober- Bau- Deputation; die Porcellan- Manu- 
faktur und die königl. Katendtr- Deputation. Das 
Jiäinißerium des Innern zerfällt, nach der Kabinet s- 
ordre vom 3. Nov. 1817 in drey Abtheiluncen. 



Die 



enirurgifche Pepiniere, und die medicinifch- chirur- 
gifche Akademie für das Militär. Mit dem Kriegs- 
miniflerio in Verbindung ftehen : das Kadettencorps ; 
das grofse Militär -Waifenbaus zu Potsdam, und die 
Officier- Wittwen -Kaffe. — Das Miniflerium der Fi- 
nanzen ift in drey Generalverwaltungen ahgetheilt: 
i) fffr die Domä'ne'ri, Forften und directen Steuern: 
a) für die indirecten Steuern; 3) für die Kalten und 
das Etats - Wefen, wozu auch die Penlionen gehören. 



trfle ift für die Militär - Landeshoheits-ßändifchen Cor- — Das Pofl- Departement ift keinem Minifterio un- 
und Communalangelegenheüen ; : die zweite tergeordnet, fondern ein befonderes Departement,' 

welchem der General- Poftmeiftcr als Chef vorge- 
fetzt ift. Unter ihm ftehen alle Poflanftalton und al- 
le Poft- Beamte ohne Ausnahme, desgl. der Gcfctz- 
fammlüngsdebit. Auch d\e ' Haupt - Bank (S. 148) 
ift, nach' der königlichen Verordnung vom 3. No- 
vember 181 7, ein filr fich begehendes, i'on der 
Verwaltung des Suatsmuiiftcrü unabhängiges 



die landwirthfthaftliche Polizey und Regulierung 
d«r bäuerlichen Verhältniffe, und die dritte für das 
Bergwerks- Hütten- und Salinen- Wefen heftimmt. 
Demnach (tehen unter der erflen: die Kurmirkil'che 
Landfchaft und die Städtekaffe zu Berlin ; die rittcr- 
fchaftliche Kredit - Affociation in der Kur - undNeu- 
mark; die Oftpreufsifcbc Landfchaft ; die Weft- 



fti« 
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ftitut, und hat einen Chef, welcher zugleich die 
Stelle eines königlichen Commiffarius vertritt. 

Den gröfslen Theil des Buches nehmen die Pro- 
vineiat ■ Behörden ein, von S. 153 — 370. Nach der 
königlichen Verordnung vom 30. April 1815 ift die 
ganze Monarchie in Abficht der Verwaltung, mit 
Ausfchlufs des Fürftenthums Neufchatel und der 
Graffchaft Valcngin', in zehn Provinzen abgetheilt, 
von welchen jede mehrere Bezirke enthält, nämlich: 
l) Oft- Preußen die B. Königsberg und Gumbinnen; a) 
JPeft- Preußen die B. Danzig und Marienwerder ; 3) 
Brandenburg die B. Berlin, Potsdam und Frankfurt; 
4) Pommern die B. Stettin, Ctislin und Stralfitnd ; 5) 
Schießen die B. Breslau, Reichenbach, Liegnitz und 
Oppeln; 6) Pofen die B. Polen und Bromberg; 7) 



Sachfen die B. Magdeburg , Merfeburg und Erfurt; 

8) Weflphalen die B. Münßer, Minden und Arensberg ; 

9) Cleve- Berg die B. Cöln, Cleve und Düffeldorf; 10) 



Nieder - Rhein die B. Cobienz, Aachen und Trier. Je- 
der Provinz ift ein OA#r- Präfident vorgefetzt, und je- 
dem Bezirke ein Regierungs - Collegium , oder eine Af- 
gterung, deren alfo acAt und zwanzig find. Sie ma- 
chen eine Hauptklaffe der Provincialbekördtn aus, und 
haben ihren Sitz in den genannten Städten , von wel- 
chen daher auch die Regierungsbezirke den Namen 
fahren. Die Ober - Präfidenten haben in den ihnen 
anvertrauten Provinzen, nach der königlichen Ver- 
ordnung vom 23. Oct. 1817» die Oberaufficht über 
die gefammte Provincialverwaltung in AbGcht des 
den Regierungen beygelegten VVirkungskreifes. Be- 
fonders aber rühren fic den Vorfitz bey dem Confifto- 
rio und Medicinal-Collegio der Provinz, und ver- 
walten die landesherrlichen Rechte über die römifch- 
katholifche Kirche. Die Regierungen bearbeiten al- 
le Gegenftände der innern Lahdesverwaltung, wel- 
che von den verfchiedenen Minifterien abhängen. 
Die Mitglieder dcrfelben bilden zw tu Abtheilungen, 
welchen, nach der Inftructinn für die Gefchäftsrüh- 
rung der Regierungen vom 33. Oct. 1817, die ver- 
fchiedenen Gegenftände der Verwaltung zugetheilt 
find, der zwtyten nämlich alle Finanzgegenftände, 
und der erflen alle übrige. Bey jeder Provinz nun 
find im Handbuche die Ober -Präfidenten , das Con- 
fiftorium und Schul -Collegium, die evangelifchen 
geiftlichen Infpectionen, die Djrectoren der evange- 
lifchen Gymnafien und höhern Stadtfchulen, die ka- 
tholifche Geiftlichkeit , ncbfl Bisthümern, Stiften, 
Diöccfea und Schulen, das Medicinal- Collegium, 
dfl.s geheime Acclüv, die Regierungen, die Landrä- 
the, die Steuerräthe, die Land- und Kreisphyfici» 
die Polizeybchörden, die Domainenämter, Intendan- 
turämter, Forftinfpectionen und Rovierförftereyen, 
Land - und VVafferbauräthe und . Landbaumeifter, 
Magiftratsdirectoren in den vorzüglicheren 'Städten, 
die wiffenfchaftlichenGefclifchaften, proteftantifchen 
Stifte und Intel! igenz - Comptoirs. 

Die andere Hauptklaffe der Provincialbehörden 
find die Obertandesgerichte, deren Mitglieder mit de- 
nen der Regierungen gleichen Bang nach dcmDienft- 
alter haben. Nach der Verordnung über dio Ein- 



richtung der ProvincialbehOrden Vom 30. Apr. 1815, 
beforgen fio dio gefammte Rechtspflege, das Vor- 
mund l'chafts- Privatlehns- und Hypothekenwefen ; 
die Abnahme der verfaffungsmäfsig üblichen Huldi- 
gungen bey Beutzerwerbungen , desgl. die Bekannt- 
machung der Gefetze , welche die Ergänzung und 
Berichtigung des Land- und Provincialrechts und 
der Gerichtsordnung betreffen, oder fich auf den 
Geschäftsbetrieb bey den gerichtlichen Behörden be- 
ziehen. Sie haben Einen oder zwey Regierungsbe- 
zirke zu ihrem Gefchäftskreife , und nicht immer 
mit dem Regierungs - Collegio an einem und eben 
demfelben Orte ihren Sitz. Demnach find von S. 316 
an folgende Oberlandesgerichte aufgeführt: l) Ö/i» 
Preußen: das zu Königsberg und das von Lttthautm 
zulnfterburg ; 2) IVefl Preußen : diSzuMarienwtrdert 

3) Brandenburg : das Kammergericht zu Berlin und 
das Ober- Landesgericht zu Frankfurt au der Uder; 

4) Pommern : das zu Stettin und zu Köllen. Der Re- 

!;ierungsbezirk StraJfund hat zur Zeit noch die unter 
tönigl. fchwedifches Landeshoheit erhaltene Ge- 
richtsverfaffung; 5) Schieben: das zu Breslau, Gloi 
gau und Ratibor. 6) Pofen. Das Richterperfonal in 
diefer Provinz ift erf» interimiftifch angeheilt, und 
deswegen in dem Handbuche nicht aufgeführt. 7) 
Sachfen: das zu Magdeburg, Halberfladt und Naum- 
burg ; 8) Weßpkaleu : das zu MHuflsr und Paderborn ; 
9) SMicn, Kleve, Berg: das zu Kleve; 10) Nieder- 
Rhtin. Die Gerichte find hier noch nicht organifirt. 

Jedes Oberlandesgericht zerfällt in zwey Ah- 
theilungen oder Senate, von welchen der zweyte, in 
der Regel, den Criminal - Senat ausmacht. Aufser- 
dem bildet eine beftimmte Anzahl von Mitgliedern 
das Pupillen' Collegium. Unter den Oberlandesd^- 
richten liehen die Unter gerichtt, namentlich die ?«- 
quifitoriate\ welchen die Criminalfachen ztigetheilt 
find; die Und. und Stadtgerichte, die Stadtgerichte, 
die königl. gfuflizämter, die flandtsherrlichen Gerich- 
te und Patrimonial gerichtt , die gfußiz- Commiffarie» 
und Notarien. 

Neben diefen Gerichten befinden fich noch in 
manchen Provinzen geißUcke Gerichte, namentlich 
die geiftlichen Gerichte des Bisthums Ermland. 
Diefe beliehen aus dem Officialate für die erftes dem 
AppelJationsgerichte für die zwevte, und dem Prc-^ 
fynodal- Gerichte für die dritte Ihftanz, fämmtlich 
bey dem Domkapitel in Frauenburg. Das Offtcialat 
wifd von ,dßjx\ OeneraliOfficiaU das AppeUations» 
gericht von dreyen , und das ProfynodaJgericht von 
vier geiftlichen Richtern beforgt. Jedes diefer Ge- 
richte ift (noch mit einem befondern , zur Verwal- 
tung der JnCtiz beftellten Juftitiarius verleben. 

Desgleichen find befondere Handelsgerichte vor- 
handen. Das gröfste ift das Oft-Prcufsifcbe Com- 
merden - und Admiralitäts- Collegium, welchem 
durch das Reglement vom 30. Oct. 1813 das früher 
in Königsberg befundene weit - und Handelsgericht» 
To wie das See- und Haiengericht in Pillau einver- 
leibt find. 

Das 



Digitized by .Google 



83» 



A. L. Z. Num. 316. DECEMBER 1818. 



Das Fürftenthum Ntufchalil und die Graffchaft 
Valengm haben ihre von den übrigen Provinzen ganz 
verfchie'dene und abgefundene Verwaltung. Diefe 
fteht unmittelbar unter der Oberaufücht des Slaats- 
kanzlers. Im Lande felbft aber ift an der Spitze em 
Staatsrath, (Confeit a"Etat) welcher aus einem Prä- 
fidenten und mehreren Staatsräthen zufammengefetzt 
ift. (S. 373O Dann folgen die Andienet s genitales, 
das fottverain tribunal des trois Etats dt Neufchatel, 
Etat de la Nobltjft* lies Officiers und der Tiers Etat; 
ferner fouverain tribunal des trois Etats dt Valenain; 
die ckambre des comptts; die Direction der Forften 
und Jagden, die Direction der Gebäude ; die Direction 
der Toften; die Ofßcitrs ginfraux au [er vice du Rot; 
der Etat- major des milices de la Principauti; die ffu- 
ridictions dt la Principauti de Neufchatel et de ^al en- 
gt»; die ckambre matrimoniale , und die ckambre ico- 
uomiau» ü Neufchatel. 

Dem Ganzen ift ein Namenregifter beygefüet, 
auf welches aber, bey neuen Ausgaben, mehr Fleifs 
verwendet werden mufs, theils um es vollftändiger 
zu machen, theils die Seitenzahlen richtiger anzu- 
geben. 

Der Anhang zum Handbuche enthält Bemer- 
kungen und Erklärungen auf welche durch I 
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welche den Hauptrubriken im Handbuche beyge- 
druckt find, verwiefen wird. Sie zeigen theils die 
Entftehung der Behörden, theiis vorzüglich deren 
Bei'timmung und. den Urnfang ihres Gelchäftskrei-' 
fes. Nur ift Manches zu kurz abgefertigt und da- 
durch mangelhaft geworden. So ift z. B. nicht an- 
gegeben, wodurch fich die medicinifch-chirurgifche 
Akademie für das Militär von der medicinifcb -chi- 
rurgifchen Pepinicre unterfcheidet , indem es von 
beiden heifst, dafs fie zur wiffenfehaftlichen Bildung 
von Aerzten und Chirurgen beftitnmt find. Das 
Poß- Departement S. 2% hätte wohl mehr als drey Zei- 
len verdient. 

Sehr fchätzbar fflr den Statiftiker ift bey jedem 
Regierungsbezirke die Angabe l'owohl des Flächen- 
inhalts als der Zahl der Einwohner, welche nach 
den von den Regierungen eingezogen Notizen 



ftimmt, als ofhciell aru;efehen werden kann. Bey 
den Gerichten ift die Angabe der Inftanzen für dea 
juriftifchen Gefchäftsmann fehr brauchbar. 

Bey einer neuen Ausgabe wird der Redacteur 
vorzüglich dafür zu lorgen haben , dafs die Verände- 
iu nachgetragen werden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 
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ttf. Aognft ftarb in einem Alter von einigen jo 
Jahren der königl. Würtemberg'fche Leibarzt, Hr. Fied- 
ler, ein Mann der fich lange Zeit in englifchen Dien- 
ften in Oft- und Wefrindien aufgehalten hatte, fo wie 
er in Rufaland, England, Frankreich, Italien und ganz 
Deutfehl and , Holland, die Schweiz u. f. w. gewefen 
war. England befuchte er zuletzt noch reit Sr. Maie* 
ftät dem Könige bey deften letzten Anwefenheit da- 
felbft als Kronpriuz. Er war ein febr rechtlicher 
Alann, ein treuer Freund und feinem er! 
Herrn auf. das innigfte 



Am *6. October ftarb zu Greifswald Ludwig 
Thtobul Kofcgürtta , Dr. und Prof. der Theologie, kö- 
nigl. Coniiftoirialrath , Paftor zu St. Jacobi, auch der Z. 
Rector der Univerfitft im 61. Jahre feines Alters. Er 
hat fieb als geiftl. Redner» als UniverGtftstebrer , als 
hiftorifober Schriftfteüer und Dichter Ruhm erwor- 
Iu frühem Jahren hat er fzur A L. Z. Bey trage 



Am t6. Nov. ftarb zu Zürich im 91. Jahre feines 
Alters Salomon Hirtel, vormals Rathsherr und Staats» 
feckelmeiCier, der letzt«, der die G-efellfchaft überleb- 
te, in welcher einft Klo-pfiock den Ziircherfee befuhr, 
de» er in einer unfterblichen Ode befungen hat. Sein 
Jugendlebrer war 7. J- Simler, der lieh durch viele 
Sammlungen um die vaterlaodifche Kirchengefchichte 
verdient gemacht hat. Durch das klaflifche Alter- 
thum, besonders das Rütnifche, gebildet, und durch 
den Umgang mit Bodmer und Breitinger, fo wie mit an- 
dern vorzüglichen Köpfen feines Zeitalters, für daffel- 
be ftets empfänglich erhalten, blieb er bis in fein fpl- 
teft es Alter den Mufen getreu., und zugleich ein un- 
«erdrofsner Arbeiter in den Dienften des Staats, bif 
ihn die helvetifche Revolution im Jabr 179S von den 



Staatsgefchiiften entfernte. Ein blober Waffertrinker 
fein ganzes Leben lang, erreichte- er bey fteter Arbeit 
ein Alter, das nur Wenigen befchieden ift. Gerne 



hatte er noch die dritte Sflcularfeyer der Schweizerf- 
fchen Reformation, den Anfang des Jahrs 1819, er- 
lebt; unerwartet verbreitete fich aber an dem obigen 
Tage in feiner Vaterftadt die Nachricht, der ehrwür- 
dige Greis fey 
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ERDBESCHREIBUNG. 

ViwKOia, b. Alvifopoli: Guida per ta cittb di Pir- 
mezia alt' amico delle bell« arti, opera di Giannan- 
tonio Mofchini. MDCCCXV. Volume frimo. 
XL und C86 S. Volume fteouio. 698 S. kl. «. 
m. Kpfn. 

Unfers Wittens verdankt man gfok. Ckriflopk Maier'n 
das ausführlichfte Werk in deutfcher Sprache 
überVenedig. Seitdem findaber in der einft fo mäch- 
tigen und noch immer wunderbaren Stadt fo vielfa- 
che Veränderungen vorgefallen, dafs jene Schrift 
einen grofsen 1 heil ihrer Brauchbarkeit verloren 
hat. Namentlich fehlt es an einem zuvcrlaffigen Hülfs- 
mittel, um fie in ihrer jetzigen Geftalt kennen zu 
lernen. Hierzu ift Mofchini s Schrift, fowohl ihrer 
Gründlichkeit, als ihrer Ausführlichkeit nach, durch- 
aus geeignet, wenngleich, wieder Titel es fchon 
andeutet, fie vorzüglich dem Freunde der fchönen 
Künfte zum Wegweifer dienen foll. Venedig ift 
noch jetzt eine wahre Koftkamitjrinron KunTrrctirTzen, 
und diefe bleiben nothwendig eine der Hauptnlck- 
fichten bey einem jeden Fremden , der in Meftre 
©derFufine in dieGondel tritt. In einer langen Vor- 
rede (1. S. I — XL.) geht der Vf. die allgemeinem 
Bücher kritifch durch, derer er fich als Hülfsmittel 
bediente. Sie find zahlreich, weil es wenige- Gegen- 
ftände giebt, über die mehr gefchrieben worden wä- 
re, als über Venedig. Lobenswerth ift es auch, dafs 
defVf. lAtizi's unfterbliche Storia pittorica deü' Ita- 
Ha\ fo-wie Leopoldo Cuognara** klal'fifche Gefchich- 
te der Bildhaucrey fleifsig bemUzt hat. — Die Pa- 
rochien, dreyfsis an der Zahh, bilden glcichfara die 
einzelnen Kapitel JPn die**daa Ganze zerfallt. Auf 
die Befchrcibung der Parochialkirche folgt die der 
einzelnen Chief* fuccnrfali und der andern bemerkens- 
werthen Gegenstände im Sprengel. Am Ende eines 
jeden folchen Abfchnitts befinden fich erläuternde 
Noten über die Grenzen eines jeden Kirchfpiels, ein- 
zelne Infchriften und Nachwcifung der über die 
Merkwürdigkeiten erfchienenen Spccialfchriften , 
Veränderungen u. f. w. Als einen wichtigen Bey- 
trag zur Kunftgefchichte fehen wir das Tomo II. 
S. 555 — 650 einnehmende alphabetifche beurthei- 
lende Verzfeichnifs aller Künrtler an, deren im Wer- 
ke Erwähnung gefchieht. Darauf folgt S. 651. ein 
ebenfalls alphabetifches Indict de' l angin, delle perfoni 
t delle eoft principaliy das dem Buche noch mehr 
Brauchbarkeit verleihet. Als Zugaben find folgende 
fechs Kupfer dem Texte beygefügt: l) 11 pubblico 
A.L.Z, X8I8- Dritter Bant 



palazzo fulta Piazzetta , der eigentliche Pallaft vo* 
St. Marco; 2) Chief a e campo de' SS. Giovanni t Pao- 
lo; *)Bafilka di S. Marco, deren Anficht viel genauer 
vor Maier's obenerwähnter Bel'chreibungfteht; 4)der 
Eingang des Öffentlichen Gartens ; 5) Chiefa del SSmo 

Redentort alla Gindecca; und 6) der Ponte di Rialto. 

Wir wollen jetzt, mit Rückficht auf die Maitr'fche 
Beschreibung, die Hauptvcränderungcn andeuten. 
Die trße Parochie ift die von S. Pietro diCaßetlo, def- 
fen Kirche gleichen Namens bis 1807 Venedigs Ka- 
thedrale war. Im gedachten Jahre wurde aber St. 
Marco der Sitz des Patriarchen von Venedig. Hier 
befindet fich auch die bekannte Cattedra di S. Pietro* 
auf deren Rückenlehne die arabifch - kufifcheit 
Schriftzüge zu lefen oder vielmehr zu entziffern find, 
die unter andern der vom Vf. mit angeführte yer- 
ftorbeoe Olaus Gerhard Tychfen zu erklären verfucht 
hat. Der ehemalige Pallaft des Patriarchen gehört 
jetzt der k. k. Marine, und am "Kanal S. Giufepp$ 
befindet fich der erft I807 auf Napoleons Befehl 
gleichlam hingezauberte öffentliche Garten (pubblico 
GtareiimOt eine fnr Venedfg relbft höchft lcktorne 
Erfcheinung. Der Plan diefer echt- englifchen Gar- 
tenanlage des Lieblings -Spatziergangs der Venetia- 
ner ift von Antonio Selva , und die Ausführung der 
herrlichen Anpflanzungen, worin Bignonia catalpa 9 
Ailantus elandulofa, die faifche Akazie, Melia Aze- 
iarach, Platanus oriental'u u. f. w. freundlich neben 
einander ftchen, verdankt man dem Nobile Pier An- 
tonio Zorzi. In der zweyten Parocliie S. Francefco 
delia Pigna befindet fich die ehemalige Nunciatur, 
deren in einer alten Chronik nach . Gal licc io Ii 
(Memorie, T. V. f. 247.) mit folgenden Worten Er- 
wähnung gefchieht: ,,1585 ta cafa grande del dogt 
Gritti nlla Pigna eomprada dal pubblico per 26000 du- 
cati e dondta al papa Slflo P,, eoi fatta abitazione del 
fuo ttgato," In der Kirche der dritten Parochie S. 
Martino fieht man das Monument des im J. 1792 ge- 
worbenen Angiolo Emo* von Gmfeppe Ferrari Tor- 
retti; dem letzten Helden der Republik hat die Dank- 
barkeit feiner Landsleutc in dem nahe daran gelege- 
nen Arfenal, und zwar von Canova't Meifterhand, 
ebenfalls ein herrliches Denkmal errichtet. In Be- 
treff der ain Portal diefcs Jetztgenannten weltberühm- 
ten Gebäudes flehenden zwey colofTalen Löwen ver- 
weifen wir auf die gelehrte Note S. 78. In der vier- 
ten Parochie S. Giovanni in Bragora verdient , aufscr 
der Kirche S. Georgia de' Greci, einem der vorzüg- 
lichsten Werke des tfacopo Sanfovino, die Gcmälde- 
fammlung (quadreria) des Hauptmanns Gaspard Cra- 
glietta alle Aufinerkfamkeit. Die fünft* Parochial- 
N (5) < kirche 
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kirche zu St. Zaccharla ift eine der gröfsten und we- 
gen ihres Ueiobthums an koftbaren Marmorarten eine 
der berohmteften in Venedig. Ihre zahlreichen 
Monumente, in fufern fie dem Freunde der Kunft 
irgend eine Seite darbieten, befchreibt der Vf. ge- 



zu St. Stephan ift eine der gröfsten , und geziert mit 
einer Menge Infchriften, Gemälden und-Grabma- 
lern, worunter namentlich das des Eroberers von 
Morea, Franctfco Moroßni, mit der einfachen lnfchrift : 
Francifci Mauroceni Peloponneßaci Venetiarum princi- 



nau, und nimmt dabey, wie in feinem ganzen Buche, pis offa. MDCXXXIl'." In der Nähe find die fchö- 
eine vorzügliche Rückficht auf die erwähnungswer- nen Pallafte der Moroßni, Pifani, l*redani, Falter, 



then Infchriften, die allerdings in gefchichtlicher 
Hinficht , zumal in diefer Stadt , immer von Bedeu- 
tung find. Eine der vorzüglichften in Venedig bleibt 
die fechfle Parochialkirche zu Santi Giovanni t Paolo, 
im gothifchen Gefchmack, oder, wie es in Italien 

genannt wird, archittttura dttta ttdesca. Um die Er- 
altung ihrer innern Kunftreichthümer macht fleh 
täglich der jetzige Pfarrer Emanuele J.odi verdient. 
Diefer würdige Mann war ehemals Prior der Domi- 
nikaner, denen die Kirche gehörte, und die felbft 
mit pflegender Hand für fie forgten. Ihr weitläufiges 
Klofter felbft, verbunden mit der ehemaligen gro- 
ssen Schule (Brflderfchaft) von S. Marco und dem 
Hofpital dt* Mendicanti, bildet jetzt das Militärkran- 
kenhaus. Neben der Hauptlurche fteht die fchöne 
eherne Bildfäule des Bartolomto Coleoni, über die 
Maier a. a. O. ausführlicher fich verbreitet, als unfer 
Vf. Die ßtbentt Parochie von Santa Maria formofa 
zeichnet fich aus durch mehrere Privatpalläftc, unter 
denen der, der Familie Grimani, defTen Alterthümer 
und Kunftfcbätze ebenfalls befchrieben werden, vor- 
züglich hervorragt. Die achtt Parochie ift die der 

E- rtzigen Kalhedralkirche zu S. Marco, deren Befchrei- 
ung allein 176 Seiten einnimmt, obgleich der da- 
mals noch nicht wieder zurückgekehrten Pferde 
nicht erwähut wird. Aufserdem ift darin der Pal~ 
laß von S. Marco, der jetzt, wie ehemals, verfchie- 
denen Staatsbehörden zum Sitz dient. In dem ehe- 
maligen Saal des grofsen Raths wurden im J. 1812 
die Bibliothek unddas Mufeum von S. Marco aufge- 
hellt , deren Schätze der Oberaufficht des würdigen 
Ab. ffacopo Mortlli anvertraut find. Das ehemalige 
Bibliothekgebäude bildet, in Verbindung mit den 
Procuratit nuovt, jetzt den Patazzo fovrano , worin 
der k. k. Ocftreichifchc General - Gouverneur des 
▼enetianifchen Königreichs refidirt. In der Kirche 
zum Santiffimo Salvatort , Haupte der neunten Paro- 
chie, einem ganz vorzüglichen Bauwerke, fieht man 
noch immer das fchöne Grabmahl der Catharina Cor- 



Sandi u. d. in. In der Succurfale & Vittale lieft man 
die fchöne, von MoriUi verfafste lnfchrift auf den 
als franzöfifchen Statthalter in Venedig verftorbenen 
Admiral Thomas de Vtüaret -ßoyeufe'. Die zwSlftePa- 
rochie heifst Santa- Maria Zobtnico, und nicht, wie 
Mater fcli reibt, -Giubenico. Nicht weit von der Haupt- 
kirche wohnt diealsSchriftficlleriu berühmte Signora 
Ifabella Albrizzi nata Teotochi, im Befitze der 
fchöuen Bilftc der Helena, die Canova aus Dankbarkeit 
für fie verfertigte, für die von ihr herausgegebenen 
„Opert di feuttura t di plaßica di Antona Canova dt» 
ferittt." In der ehemaligen Scuola di S- Gerrniniano ift 
jetzt das venetianifche Athenäum, und in derfelben 
Gegend das bekannte, erft im J. 1791 erbauete Teatro 
della Fenict. In der dreizehnten Parochie zu & Canciano 
verdienen mehrere PaDäfte in Augenfchein genommen 
zu werden, unter andern der der Familie Valmarana, 
auf deffen Wänden Fresco -Malereyen von Paul Vt- 
ronefe zu fehen find, und der der Grafen Cornianh 
In dem letzten fieht man, aufser der fnhönen, ftets 
vermehrten Algaret f«'fchen Gemiildefainmlung, das 
höchft reichhaltige Mineralien - Cabinet des k. k. 
Berehauptmanns Grafen Marc' Antonio Corniani 
deet' At garottt, emes grofsen Kenners feines 
Faches, derauf den originellen Einfall gerathen ift* 
eine „ Litologia delte chieje e dtlle fabbriche di Venezia" 
zu fchreiben. Die vierzehnte Parochie zeichnet fich 
aus unter andern durch ihre Hauptlurche zu den 
Santi Apofloli, die Succurfale Santa Maria de' Gefuiti, 
den Pallaft Zen, die Kirche zu Saara Catarina , de- 
ren Altarblatt eines der am heften erhaltenen Gemälde 
von Paolo Veronife ift (eine ausführliche Befchrei- 
bung deffelben fteht in Gio Prosdocimo Zabeo: Elo- 
giodie Paolo Caliari. Venezia ig 13.), und das Lyceum, 
ehemals das Klofter der Augultincr, deffen jetzige 
Beftimmung folgende lnfchrift erklärt: „Naupoleonil. 
Gattorum imperatori Italiae Krtp F.ugenio item Nau~ 
poleoni Prine. Naup. I. F. adoptivo Italiae proregi quod 
ille Venetiis domum tducantis juvenibus emdientisq. pa~ 




regina 

tarino Corner. Die zehnte Parochialkirche zu S. 
Luca ift, verglichen mit Maier a. a. O., gar zu kurz 
abgefertigt. Bekanntlich liegen darin begraben: 
Ludovico Dotce , Alfonfo Ulloa , Dionigi Atonagi da 
CagH, Anirea Schiauone , Peter Aretino und der vor- 
treffliche Maler ffohann Carl Lotk aus München. 



vinciae pratfecto anno MDCCCVII. ad exitnm citijßme 
perduxerit honoris et laudis monumentum." In der 
Hauptkirche der fünfzehnten Parochie zu 51 Ftlict 
findet man vortreffliche Malereyen von Tintoretto und 
eines feiner Schiller, Namens Melchior de Colnmna, def- 
fen Maier nicht erwähnt ;* fo wie in der Hauptkirche 



Die bey Maiern fehlende lnfchrift feiner Bofte wird der fechzehnten,S. Marzialt, gewöhnlich Marcilianoge- 

hier angegeben. In der Parochie find noch bemer- nannt, Gemälde von Tttran. In diefer letzten Parochie 

kenswerth che Hanptpoft und die beiden Theater zu befilzt derGrafFrn»«jfoÄzrff-flrtaro/o einen anfehn- 

S. Luca und St. Benedetto. Diefs letzte nennt Mater liehen botanifchen Garten. Die achtzehnte Parochie, 

9. a. O. das Opernhaus. Die titfls Parochialkirche Santi Ermagora t Fortunate, die gewöhnlich S.Mar- 
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tuola heifst, hat nach des Vfs. UrtheH in der jetzt 
verfchloffenen Kirche Santa Maria Maddalena von 
Tommaffb Ttmanza die befte „Fabrica" aufzuweiten, 
die Geh in Venedig aus dem igten Jelirhundert her- 
fehreibt. Von «lein in der Kirche zu S. Giobbt, die 
zur achtzehnten Parochie S. Gtrtmia gehört, befind- 
•lichen Monument des fran/.öfifchcn Botfehafters Ä/'w< 
du Foyer dt Patmy Comte d'Argtnfon, ur- 
theilt der Vf.: „tra opera da jbalord&e it guflo dl 
quel tempof" Darin weicht er voti Maier'n ganz ab, 
der überdiefs den Bildhauer fälfchlich Ptrartt nennt. 
Er felblt nennt fich Claudius Perrea» Pariginus. 
Aitl'serdem liegt in diefem Sprengel der zum Lyceo 
gehörige, im J. jgi2 errichtete botanifche Garten, 
dem ein Prof. Franctfco ftu Pri yorfteht. Mit Ucber- 
gehung der Paruchien XIX. S. Niecola de'- Totentini; 
>LX. S. Simeone profeta, gewöhnlich S. Simeon grün- 
de genannt; XXI. 5. tfacopo dal? Orio (d. i. dallo 
Rio); XXII. S. Cajfiano; XXIII. S. Silveßro; XXIV. 
Santa Maria gloriofa de' Frati; XXV. S- Pantaleone; 
XXVI. Santa Maria del Carmine; XXVII. S. Raffael- 
to Arcangiolo; XXVIII. Santl Gervaßo e Protafio, 
vulgo S. Trovafo; XXIX. Santa Maria del Rofario, 
gelangen wir zur dreyßigßen Parochie, und an deren 
herrliche Hauptkirch» del SSmo Redentore della Giu- 
decca von Andrea Patladio. Die l-age der letzten 
Parochie veranlafst den Vf., die Infein dürchzuge- 
hen, die in Venedigs Nähe, in den Lagunen zernreut 
liegen. Zunächft betrachtet er S. Georglo Maggiore, 
deren Tempel ebenfalls von Andrea Palbuiia-a rh nu at 
ift. Diefe Infel, auf der Pins Pll zum Papft er- 
wählt wurde, erklärte Napoleon als Freyhafen. Es 
folgen die Infel S. demente, S Latzaro degli Arme- 
iti, die armenifchen Mönchen gehört, die iie zu An- 
fange des vorigen Jahrhunderts von der venetiani- 
feben Regierung erkauften. Sie haben hier ein lilo- 
fter mit einer bedeutenden Büchel ruckerey ; — 5". 
Strvoto mit einem Narrenhaus , das der Frtrforge des 
letzten Doge von Venedig, I odovico Manin, Erwei- 
terungen verdankt — der Udo — der Fort St. An- 
drea; — die kleine Infel S. Criüoforo di Murano, feit 
I813 der allgemeine Begräbnifsplatz der Katholi- 
ken; — die Infel S. Michele, in deren KJofter jetzt 
eine gelehrte Sehlde unter dem bekannten Placido 
Zuriet, blühet; — Murano, deren umftändliche Be- 
fchreibung der Vf. in einem befondern, im J. 1808 
herausgekommenen Werke geliefert hat;— Mazor- 
bo; - Burano mit 8000 Eni wohnern, — TorctUo, 
beide mit bedeutenden Kunltwcrken. Zum Schluffe, 
nnd gleichfam anf (fem Rückwege, widmet der Vf. 
einen ganz eigenen Abfchnitt dem Canal grande, Ca- 
nalazzo genannt, der bekanntlich die Stadt Venedig 
in zwey beynahe gleiche Thcile theilt, und der mit 
Pall'ften und „Fabbriche" wie befetzt ift. Die vor- 
zilglichften find : it Palazzo de 1 Corneri della CA (cafa) 
grande, ein Werk des Sanforitio; die Scubfa della 
Carith, jetzt der Sitz der Accademia di Bellt- Arti, 
die unter'm Pr^fidio von Cicogt:ara eine Sammlung 
zurUebprficht der venetianifch-n Schule anlect, wo- 
zu die vielen eingegangenen Kirchen zahlreiche Bey- 



träge liefern ; die Palläftc Contarini, Rezzor.Uo, Fo- 
feari, Batbi, Pifoni, wo man das berühmte Gemälde 
von Paolo Veronefe, die Familie des Darius zu Alexan- 
ders Füfsen und eine Gruppe des Didalus, der erfte 
Verfuch von Canova, ficht; — Barbarigo, voll von 
Ti/iancn, das Haus des Conte Albrizzi, wo Cano- 
va's Hebe den Kenner hinzieht; it ponte di Rivoalto, 
gemeiniglich diRialio genannt ; die Dogana genannt, 
il Fondacode' tedefchi; der Pallaft der Fendramin- Ca- 
lergki, Battaglia, il Fondaco dt" Tttreki und der Pal- 
laft Carter, deffen jetziger Eigenthömer eine bey- 
nahe vollfiändige Sammlung venetianifcher Münzen 
befitzt. 



Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Voyagt de Zu- 
ric h Zuric par un vitil kabitant dt cettt villt. 
i8»8- 130 S. 12. geheuet, m. 4 Kpfn., 1 Vignette 
«. 1 Kärtchen. 

„Ich fühle mich zu alt und zu fchwächlich, um 

frofse Reifen zu unternehmen™, fagt der 74jährige 
f., Hr. $ak. Hrinr. Meifltr, Bürger zu Zürich. Und 
um eine Reife um fein Zimmer zu befchreiben, hätte 
er zwar, umgeben von fo vielen Erinnerungen aus 
allen Abfchnitten feines Lebens, Stoffs genug vorge- 
funden; aber er fcheute fich davor, aus Furcht, zu 
viel von fich felbft zu reden. Deswegen ftellte er in 
feinen Mufseftunden eine Reife um die Stadt an, 
wo er zwar nicht geboren ward (fein Vater, zwar 

«wii «in ZilririW, war Prediger zu Büeilbnrg und 

zu Ckrifliait- Erlangen, fpäter zu Küßnacht am Zür- 
cherfee gewefen), wo er auch nur wenige Jahre fei- 
ner Jugend als Studirender zubrachte, die aber 
gleichwohl feine Vaterftadt ift, und die er feit bey- 
nahe zwanzig Jahren, von Paris dahin zurückgekom- 
men, wenigstens Zeit genur rehabt zu haben glaubt, 
kennen zu lernen. In der T hat liegt einem Manne, 
wie Hr. M. , der fo lange im Auslande lebte, derGe- 
danke, feine Vaterftadt zu fchildcrn, fehr nahe. Er 
hat für Alles einen andern Maafsftab der Beurtei- 
lung, als andre feiner Mitbürger, die das Ausland 
entweder gar nie gefehen, oder doch nie fo lange 
irgendwo sufser ihrem Vaterlande fich aufgehalten 
haben, um ganz darin einheimilch zu werden; und 
ihm mufs, zumal da er einen beträchtlichen Theil 
feines Lebens in den feinften (jcfellfchaftskreifen 
gelebt hat, Manches in feiner Vaterftadt auffallen, 
was ein anderer Bürger, durch vieljährige Gewohn- 
heit für frifche Eindrücke abgestumpft, vielleicht 
nie auffallend gefunden haben wird. Es ift nur bey- 
nahe nicht möglich, dabey nicht anzuftofsen, weil 
alles Lob, das der Schilderer mit freygebiger Hand 
über alles Beyfallswürdige ausftrenen mag, rieht 
hinreicht, um die eckten Kinder der Stadt mit dem 
leifeften Tadel ihrer einmal hergebrachten Sitten und 
Gebräuche auszuföhnen , und da jedes dafelbft einge- 
bürgerte Menfchenwefen diefen Gegenftand vor den 
Gerichtshof feines Urtbeils glaubt ziehen zu dürfep, 
und fich leicht durch jede, Acufserung, die nicht 
ganz wie volles Einftimmea in die eingeführte Sitte 

Klingt, 
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klingt, Geh mitbeleidigt fühlt, fo hat es fchon fein 
Bedenkliches, einen folchen Verfuch zu wagen, wuh- 
rend man felbft an dem Orte wohnt, den man bo- 
fehreibend bereifen will. Ree. ift indeffen In der 
La«c, eine Schrift diefer Art ganz kaltblütig beur- 
thcilen zu können, und er hofft deswegen feine An- 
zeige von Allem, was eine Mifsftimmune verrathen 
konnte, ganz frey zu erhallen. Des Vfs. Urtheil 
über die Verfaffung, die Rudolf Brun im vierzehn- 
ten Jahrhunderle der Stadt gab, ift das der vorneh- 
men Leute , die nicht gern den Mittclfland mit fich 
auf Einer Linie polilifcher Hechte fehen. Inzwischen 
hat diefe Verfaflung länger als vier Jahrhunderte ge- 
da tert, und Hey allem Fehlerhaften, das fie hatte, 
auf oen Mittelftand vortheilhaft gewirkt, ohne dafs 
darum das natürliche Talent und das erworbene 
Verdicnft der foeenannten Leute von Geburt durch 
diefelbe zurückgesetzt ward. Auch ift zu bemerken, 
dafs, wenn nicht der Adel canz allein regieren follte, 
Brun es nicht anders machen konnte, als dafs er 
ehrenfefte Handwerker an der Regierung Theil neh- 
men liefs; denn Kaufleute und räbrikanten bekam 
die Stadt erft viel fpäter : und fehr viele , ja die Mei- 
ften, die fich heut zu Tage dafelbft unter die vor- 
nehmen Leute zählen mögen, ftammen, wenn fie 
nicht zu den wenigen altadligen Familien gehören, 
urfprOnglich von ehrbaren Handwerksleuttn ab, die 
eben durch die 5r«»'fche Verfaffung aufgemuntert 
wurden, an ihre Kinder etwas zu wenden, damit 
fie etwas Rechte lernten und in der Folge zu Ehre 
«nd Anfehen emporgeftiegen, fich neben 1 de« Andern 
fehen laffen könnten. - Nach der Abficht des An- 
tiftes Breüingtr, der im ijten Jahrhunderte darauf 
antnie, Zürich mit Feftungswerken zu umgeben, 
follten diefclben nur dazu dienen, einen plötzlichen 
feindlichen Ueberfall im Innern (von beite der da- 
mals ungünftig gefinnten kathohfehen Ca n tone) ab- 
zuhalten; dafs die Stadt von nahen Bergen beheirfcht 
wird, fah er fo gut, wie wir und die, welche feinen 
Rath befolgten; auch find diefe Feftungswerko noch 
vor fcchszehn Jahren der Stadt nützlich gewefen. -- 
Was über da« gefelllchaftlichen Umgang gefagt wird, 
dürfte der Unparteyifche imGanzen kaum gründlich 
befireiten können; im Einzelnen ward Verfchiedencs 
mifsverftanden ; Ober Anderes kann Ree., aus Pan- 
eel anOelepenheit dazu, nicht felbft urtheilcn; auch 
mnfs derrelbe auf fich beruhen laffen, was m Anfe- 
hung des fchönen Gefchlechts, und der Urfaclien, 
welche, nach unferm Vf., denen äufscrer Bildung 
nachtheilig find, angeführt worden ift. DasLnan- 
pciiphmc der Landesnaindart fchemt Hn.iW. dahin zu 
gehören. „Cejl te caratttre trop connu de notreudiome 
tellemeut rttde, Utleweut plnible, teltement remptt d tu- 
fterbns- fourdes tt dafpirations gutturales qu'stefl im- 
voinble de te prouoneer /ans que te mouvement habiluel 
des tevres et de la boucht n'en foit plus ou moins defi- 
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gurl" Schon Weeners hat gebunden, dafs überhaupt 
die Schweizer- Frauenzimmer ger.en Hoch Jeu tfciie 
etwas zurückhaltend feyen, weil fie fichfeheucn, in 
ihrer MuUerl'prache fich hiren zu laffen. — Von 
Tadelfucht ift übrigens der gutmüthige Vf., der fo 
viel Gutes unJKihönes mit Grund von feiner Vater- 
ftadt rühmt, durchaus fieyzufprechen; und wenn, 
dem Vernehmen nach , das Eine und Andere unter 
feinen Bemerkungen weniger günftig aufgenommen 
ift, fo ward es nicht im Geiftedes Ganzen gelefen, 
fondern einzeln hei ausgehoben, auch wohl zum Theil 
im Nacherzählen entftellt. — Als Zugabe für Ret' 
Jende find mehrere Notizen von den Merkwürdigkei- 
ten der Stadt gegeben , und darauf bezichen fich die 
künfllerifchen Beylagen« von denen auch noch Eini- 
ges zu lagen ift. Die Titel - Vignette ftellt den Kreuz- 
gang bey dem grofsen Münfter in einer gefälligen 
Zeichnung vor. Gegenftände der Küpferchen find: 

1) DU Gegend von Zürich, wie fie in einer Entfer- 
nung von einer Viertehneile von einer Anhöhe ge- 
gen die entferntem Schneeberge hin gefehen wird. 

2) Das Cafino. 3) Das IPaifenkaus. 4) Zürich von 
dem Standpunkte einer Schanze aus, ungemein treu 
gezeichnet. Das KHrtchen giebt einen Grundrifs von 
Zürich und der umhegenden Gegend. Eine deutfehe 
Ueberfelzung diefer kleinen Schrift ift dem Ree. 
noch nicht zu Geficht gekommen. Es werde alfo 
nur noch für Liebhaber des Romantifchen erwähnt, 
dafs auch fie in diefen Bogen Befriedigung finden wer- 
den. Der Vi. unterhält nämlich feine Lefer in einer 
getchicfttlichen AWrf« von «fem Minnesinger Hadlub, 
einem Schützling des Grafen und der Gräfin von 
Tackenburg, der die Gräfin gfulie von Regensberg durch 
feine Huldigungen auszeichnete, und da er keine 
andre Gelegenheit fand, ihr feine verehrungsvolle 
Liebe fchrif'.lich zu erkennen zu geben, einft an 
dem Vorabend des Weihnachtsfeftes in dem große* 
Münfler ein Briefchen mit einer Tuchnadcl an die. 
Schleppe ihres Gewandes (wie er glaubte, unbe- 
merkt, aber dennoch bemerkt von dem Falkenauge 
eines Nebenbuhlers, Ritter Hugo) heftete. Da diefs 
nachher bekannt wurde, beftimmte es die Gräfin, 
lieh bald darauf in dem nur eine Meile von, Zürich 
entfernten Klofter Fahr als Nonne einkleiden zu 
laffen, nachdem fie HadSuben einen Brief gefchrieben 
hatte, der ihn fo tief beugte, dafs er nicht lange 
nachher ftarb. „Quelles fuites cruelles peut entraimer 
uns feule faute, Vitour derie la plus legere, qtulque/bis 
mime hnos yeux la plus innocente." — Unrichtig 
wird gelägt , dafs auf der Stadtbibliothek das BilJ- 
nifs von Zwingli's Gattin, Anna von Reinhard, zu 
fehen fey. Was er dafür nahm, ift das Bildnifs ih- 
rer Tochter, der Gattin des nachherigen Antiftes, 
Rudolf Gwalter, was jeder fehen kann , indem be- 
merkt ift, dafs das Bild 1549 gemalt wo 
als die Frau, die es vorftellt, 35 J. alt war, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univcrfitätcn. 
Hafte. 

MJey der hie Ii gen vereinigten Friedrichs- Untverfttät 
hat die philofouhifche Facultät im nunmehr ablaufen- 
den Jahre die Doctorwürde ertheilt 

i)^ Unter dem Deeanate des Hn. Prof. Maafl: 

. Ami i. Febr. Hn« Joh. Chriftian Hermann Gitter- 
mann, Parior zu Finden. Se^ne Probefchrift betraf, die 
• altefte Gefchichte der Franken. 

• Am 6. März Hn. Joh. Andreas Prurz*^ ordentli- 
chem Lehrer an der hieGgen Hauptfchule. Seine Probe- 
fchrift Undelte 4f .mtkod» ar,t£mericu ist fckolit da- 
ctniau. 

Am |(, Mar? ertbeilte dieFaoultSt dem Hn. Raths- 
meifier Weber allhier, wegen feiner in mebrcrti F*i 
ahern rühmlich bekannten GelehTTamkeit, zu Bezei* 
gung ihrer Hochachtung die Doctorwürde. 

Am it. Marz hielt Hr. Hofrath and Prof. Schütz, 
mit Teinem Refportdenten Hn. Jfari Qeor% Jacob, Mit-, 
glied des KSnigl. pbilol. Semin*rii, eine öffentliche 
Disputation, zu deren Behuf: Thtftt rationi hvmanat 
juftam in verum divinarum tognitieve auetoritatem afferente 
tauf» frofvfitae, nehfc einem Anhänge kritifcher Be- 
merkungen über Quintiliani hiß. er. Üb. VII — IX. auf 
3» S. gedruckt waren. 

Da gerade an diefem Tage vor fünfzig Jahren ihm 
in eben diefem akadetnifeben Hörfaale nach gehaltner 
lnauguraldisputation vom fei. Prof. Af««- die philof. 
Doctorwürde ertheilt war, fo wiederfuhr ihm bey die- 
fer Jubel feyer das unfchäizbare Glück einer ma^nich- 
faltigen ehrenvollen Theilnahme. Der akademifche 
Senat beehrte ihn vor der Disputation in feinem Haufe 
auf eine ausgezeichnete Art, indem die vortrefflichen 
Manner, der Hr. Prorector Crubtr, der Hr. Kanzler 
X'temeijer, Hr." Geh. R. Stlunehtr als Director der Uni- 
verfitat, und der Seiüor Hr. Dr. Knapp eine Glück- 
wQnfchtmgsfchrift aus der Feder des würdigen Hn. 
Hofr. Seidler, .Prof, der alten Literatur und Mitdirector 
des philol. Seminars, worin derfejbe mehrere Frag» 
mente aus den Komödien des Ariftophanet fcharffinnig 
erläutert hatte, überreichten; im Namen mehrerer Stu- 
dierenden überreichte Hr. Blume, Mitglied des philok 
Seminar it , eine von ihm verfaßte Abhandlung: dtBla. 
..r'owV liberprum educandorum ditcifUmA, So empfing er 
auch die Glück wünfche der ehrwürdigen Behörden der 
J. L. I8i8- Dritter Band. 



Stadt, mehrerer anwefenden Mitglieder der Hoch- 
greut. Landesregierung zu Merfeburg, und dreyer ihm 
febr werther gelehrten Freunde aus Gotha, Hn. Hofr. 
Jacobt, Hn. Pro!. JCriet und Hn. Prof. Uekert, die ihn 



auch mit einem Gedichte beehrten. Bey der Disputa- 
tion fei oft hatten die HHn. Profefforen Maaß, Tieftrunh, 
Jicobt und Wachsmuth die Güte, die Oppoiientenftella 
za übernehmen. Nach geendigter Deputation beftieg 
der zeltige hochverehrte Decan der philof. Facultät, 
Hr. Prof. Maaß, den Uhrftabl, und übergab onter 
Glückwünfchen dem Jubilar ein neues Doctordiplot» 
mit dem Siegel der Facultas in einer 1 Hl bernen Kapfei. 
Ein Mitglied des phÜologifchen Seminars, Hr. Krugtr, 
wünfehte in feinem und der übrigen Mitglieder Namen 
ihm als Director diefer Anftalt Glück. Die ganz« 
Handlung krönte noch ein feyerl icher Befchlufs. Das 
hohe königl. Minifterium der geiftliehen Unterrichts - 
und flledicinal - Angelegenheiten h*tm .1...» ™h«m 
Prorettor, Hn. Prof. Grttbtr, ain Gliickwunfchungs« 
fchreiban zugefandt, welches diefer ehrwürdige Mann 
mit einer kurzen Rede überreichte. Dem verdienft. 
vollen Kanzler der Univerfitat, Hn. Dr. Numeyer, war 
durch eine königl. Kabinetsordre der Auftrag rtlge- 
kommen, ein königl. Kabinetsfchreiben nebft den In- 
tignien des rothen Adlerordens dem. Jubilar zu über- 
geben, welchen der leihe auf eine fowohl diefen, als 
lammt liehe Zuhörer innigft rührende Weife befolgte« 

Am s. April wurde dem Hn. Grafen Leo Hendel 
von Demerimarck, königl. preufs. Regierungsratb« zu, 
Merfeburg, wegen feiner rühmlichft bekannten ge- 
lehrten Kenntniffe, befnnders im Fache der Botanik» 
die Doctorwürde ertheilt. 

Ferner wurden zn Doctoren der Philofophie er- 
nannt: -p 

Am 7. Apr. Hr. Ei-nft Gottl. En%el ans ficHefien, 
Lehrer am Berlin. Gymnaiior. Seine eingereichten 
Probefchriften handelten: l) de_ qttantitatibat pitfitivit et 
megativii; j) de iit quat educ a.'roai fuerenm mpedment* 
tffe fohnt. 

Am 13. Apr. Hr. Abraham Marcos, Öffner, Vorfte- 
her einer jüdifchen Lehranftalt.^u Berlin. Seine Proke- 
fchrift: de varitt itißttuuonit elemewtariae merke in. 

Am 16. May Hr. Joh. Chriftian Gjrz aus dem Mag- 
deburgifchen, nach rühmlich beftandenem Fxamcst 
der Facuhzi. „ , . . j .* H 

Am 1 R- May Hr. Chriftian Ludewig Naget aus dem 
Mecklenburgifcben, Oberlehrer am königl. Gymnaüum 
0(j) «1 
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zu O««. Seine Prnbefcnrirt betraf das chald&ifckt Volk 
und die ckaidJUßhen Pritßtr. 

Am '4. Juri. Hr. Ferdinand Schaidt aus Planen, Ad- 
Tocat tu Dresden. Seine Probefchrift handelte die 
Frage ab : an et tptatenus Judaeis jura civium fint cou- 
ttienia. 

1 Am 10. Jan. erteilt« die Eaculttt dem Hn. Valen- 
tin Heinr. Schmidt, Prgf. am Berlinifch - Colnifcben 
Gjmnaüuni, wegen feiner langft rühmlich, bekannten 
GelehrCamkeit und Lehrerrerdienfte, die Doctor- 
wurde. 

•- • 1 
Am it. Jul. Hn. Karl Friedr. Ludwig Litbau aus 
Quedlinburg, Rector der Schule zu Burgdorf. Seine 
Probefchrift bandelte dt articulis linguarum. 

An eben dem Tage Hn. Friedr. Auguft Nttto aus 
Leipzig, Lehrer der praktifeben Geometrie an der 
Kriegsfchubs zu Berlin. Seine Probefchrift handelte: 
de prireipiis geometricis , quibus nititur conflr netto Jttni- 
tirculi rtfltctcntit ab Hcwardo Douglas Anglo tuventi. 

Am nämlichen Tage Hn. Daniel David Rofenau, 
Lehrer der frarizöfifchen Sprache am konigl. Friedrich 
Wilb. Gymnafium zu Berlin. Seine Probefchrift han- 
delt: 4* Ungua Gallien cum. Germanica conrparata. 

1) Unter dem Decanate de* Hn, Prof. Hoffbajttr,; 
Am «g. Jul. wurde dem Hm Hermann Georg HoB- 

mann aut Jover dl» Et«f»nrwfird* ar*h<»ilt , narbHum er 

feine vorzügliche Geschicklichkeit theils durch andere 
Probefchi il ten , theils durch eine gedruckte Abband 



lung: Cmntntariut philologieo - eritiens in Carmen Dt. 
borae (Jud. V.) bewiefen hatte. 

Am 11. Sept. Hn. Karl Ludwig Blume aus Anhalt* 
Bernburg. Seine Probefchrift bandelte: dt L. Annati 

Jctfftilf CtC LJCO JZWTtrlim. 

Am 17. Sept. Hn. Wilhelm Hermann Blume , Mit- 
glied des philologlfchen und padagogifchen Semina- 
riums. Er hatte der Facultät zwey von der theologi- 
fchen mit dem erften Preire gekrönte Abhandlungen : 
1) comparatio mtritorum Lutheri et Mtlanchthonis in uni- 
verfam et doctrinat evaagelicae et rei ecclefiaßicae confvrma- 
tiomm; 1) de adiaphoris ß. aetionibus miiffereutibus ; au- 
fserdem die bereils oben erwähnte gedruckte Abhand- 
lung: dt Piatonis liberorum tducandorum diseiplina, vor- 
gelegt, -und fie dadurch von feiner ausgezeichneten 
Gefchicklichkeit überzeugt. 

Am 21. Oct. Hn. Sam. Friede'rScIi Andreas Reußhir 
aus Alzendorf im Magdebnrgifchen, ord. Lehrer am 
Gyronalium des Klufters U. L. Fr. zu Magdeburg. 

Am J7. Oct. Hn, Job. Em. Theodor Güte aus Halle, 
ord. Lehrer an der hiefigen Hauprfchule, nachdem er 
feine Differt. über die btfte Methode du Unterrichts im 
der lateinißchen Sprache der Facultät eingereicht halte. 

Am*4.Nov. Hn. Job; Gottfr. StaSbaum, ord. Leh- 
rer am hiefigen königl. Pädagogium, nach eingereich- 
ter Abhandlung: obßervasiones in Piatonis Euthvphronttm 
enthaltend. 

Endlich am 9. Dec wurde Hn. Ludwig Hoffmaun t 
tfffol^jl Poli T^y - Sec rctar Zu Berlin . nach eingereich- 
ter im Druck erfchTenener Schrift: äberCenßui - u.Prtß. 
freykeit, die philol. DoctorwGrde ei t heilt. 



.... , 
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L Neue periodifche Schriften. 

Folg.mde Journal - Fortsetzungen find bey uns erfchie- 
aten lind verlandt Worden: 

1) Journal für Literatur, Kunft» Luxus und Mode 
tgig. iote's' "Stück. 

a) Oppofitionsblatt, oder Weiwiar'fche Zeitung, ig ig. 

•• Nwembtr. Heft. 

3) Fortfetzung des allgem. deuifchpn Garten -Maga- 
<; zms. 3 ten ßdei tftes u. ites Stück. 

4) Oiriofitaien der pnyfifeh - llterarifch - artirtifcli- 
hiftorifchen Vor - und Mitwelt. 7<en Bandes 

«•■•"^rttfSmrtr.' 

5) Neue allgem, geogr. Ephemcriden. +ten Bandes 
»(es Stück. 

<) Neue fte Länder, und Völkerkunde, igten Bdes 
4 tes Stack. 

Weimar, Ende Novembers 

Cr. Herzogl.S. pr. Lande«. Indultrie. ' 
, Comptoir. 



jX Ankündigungen neuer Bücher. 

Verlags - und Commiffions • Bücher der 
Buchhändler Hemmerde u. Schwei fchke 
zu Halle, im Jabr ig ig erfcMtifen und in al- 
len Buchhandlungen zu haben: 

V. Adelung, J.S., F. von Herberftein, mit Rückficht 

auf feine Reifen in Rufsland. Mit K. gr. g. 3 Rtblr. 
Archiv, neues, des Criminalrechts. sten Bandes ifteB 

bis 4tes Siück. g. Jedes St. u gr. 
Archiv für den thierifchen Magnetismus, aten Pandel 

ates u. 3tes, 3ten Bdes 1 fies, bis 3tes, und 4ten Bdet 

iftet u. ates Stück, gr. g. Jedes St. ig gr. 
Arioß's rafender Roland, üherfelzt von Karl Streckfuß. 

ifter u. iterBand. g. I Rlblr. ai gr. 
(Der 3te Band ift unter der PrefTe.) 
Athenäum, eine Zeitfcbrift zur Befflrd. der humanift. 

Studien, aten Bdes ites, 3ten Bdei »ftei u. ites St. 

f. Jedes St. 11 gr. 
Criminal- Codex für das Ruffifche Reich, von der Kai- 
' ferl. Gefetzgeb. Commiffion entworfen und geneh- 

fnigt. Aug iwM &<• «' 1. 

. • . ,n • ■» ■ • tt 



Digitizecl by Google 



Nmn. 3 i8. DEiCEMBEll i8i«. t M. 



D*below % C. C, Handbuch -des Pandeclenrecbts in ei- 
ner krit. Revilion feiner Hauptlehren. jter Hand, 
er. g. J. Rthlr. n gr, . • 

L.ßmann, J. D., Rechenaufgaben zur pract. Uebung 
für Schulen., iftes ; Heft, die 4 Speeles, ate AufL |. 

Dzoadi, C. //., Gcfchichte des hlinifchen Inriituts für 
Chirurgie u. Augenheilkunde auf d.Uniierf. zu Halle 

15 11 bis 1 S t 7. gr. g. t Rthlr. 8 gr. 

Erntßi, J. II. M. , Claris Huratiana minor, opus_Cul. 
nov. rei Scholaft. accomaaod. g uiaj. 1 Rthlr. 13 gr. , 

— — Onotnafiicon uoet. ( f. interpres rer. ad inytbo- 
log., geocrapb. , hiftor. pertincnt. 8 maj. 14 gr. 

— — Parerga Horatiana etc. 8 maj. 11 gr, 

*. Jakob, L.H.\ Entwurf eines Criminal • Gefetzbuches 
für das Ruff. Reich, mit Anuierk. über die befte- 
benden Ruff, Criminaltfefetze , nebft krit. Bemerk» 
übef den herausgeg. Li jmnali ode, *■ gr..8. ■ X JjUhlr. 
iogr. ' , 

Kcißatr, K. IV. G., der deuifche Gewerhsfreund. 3ter 
Band. MitK. 4. 3 Rthlr. 

Kraufc, K. H. , -Verrück eines metbod. Lebrbacbs der 
deutfehen Sprache, iten Tills ifte Abtheil. Sprach- 
unterricht, g. 14 gr. [■■ 

Sckerer, A.N. t NordiLhe Blätter für die Chemie, iften 
. Band«, 4tes,5tack.Jfc^ .ta.g*«...».. . ^»h^u t 

Straklmaun, J., Finnifche Sprach!»*** gr. 8. 2 Rthlr. 

18 ß r- i*at «t, jiaiJ 

Tafchenbuch, täijl., für Landwi rthe u. Wirtbfchafts- 

»erwul'ff auf tgia^aV 1 8 g r . ■ t ■ - ' ■ - — ? ■ 
y~oigtcl , T. G. , deuilch« Gefchichte Ton den älleficn 
bis zu den gegenwärtigen Zeiten, gr. g. 1 Rthlr. 

16 gr. 

Zeitung, Ja^irthibhaAllche, «uf *tt|. *-M1t Kf* 

3 Rthlr. 8 gr. 

Itfemoires de l'Acad. imper. des Sciences de St. Petert- 
bourg. Tonte VI. C 1 8 1 3 ct > f'4) g r « 4« 9 Rthlr. 

4 g'. 



1 .. 



Von dem fo eben erschienenen wichtigen Werke: 

>mick*tt; R. t '6bftrvationt ontkt Jym-ptim, and 
fpeeifie diflinttiont 0/ Venerai difeaftj. h'ttk 1 p/afr. 
London 1818. 

wird eine von dem Herrn Dr. u. Prof. Kuhn m Leipzig; 
bearbeitete UebeHetzung in unfern, Verjage f R Kurzen, 
erfcheinen, welches wir zur Vermeidung Ton Ul.i- 
honen hierdurch anzeigen. 

. Ji Bv G. Flei fcher'rche'Buchha^ildlung , ' , * 

. f. mr 

,-.t \W tu 1 ■ ■ ■ ' • *»* »»»#'1 

-»»; ■ ' « " /' ^'I 11 »* - 

B c m ha r ü , A. F., Anßchten über die Organifaticv 
. eVij gtUkrtf* Sckult*. gr. g. Jena, Frommann. 
x Rthlr. 1» gr. , , ., . / 

Die Schulfcbriften des Herrn Confiftoml - Rath 
und Director Bernhardt in Berlin werden feit einiget! 
Jahren ellgemein zn den Inbaltreichften und Wichtig. 
Iten unlerer Tage gezahlt^ ü u wan» h*s% gefuebi 



und nie zu haben., Obige in letzte» Öfter -MeCCe aus. 
gegebene Sauinjju.|\g 1 d^r.,,bu^r^^anteXien. derfelben 
niilt daher eine (ehr erfreuliche Erfcheinung >iyn; 
eine kurze Inhalts - Anzeige wird am zweckmäMg- 
Tten die Aufmerkfantkeit darauf allgemein hinlenken, 
l) UeberZabl, Bedeutung und Verh&Itnifs der Lehr- . 
objecte eines G> mnaliums. i) Ueber die erftenGrund- 
fatze der Methodik für die Lehrobjecte eines Gymna- 
fiuuis. 3) Ueber die erften Grundfitze der Disciplin 
in einem Gymnallum. 4) Mathematik und Sprachen, 
Gegenfatz und Ergänzung, j). Wie. kamt eine Scheie 
in das Gebiet der Uniterfitat fiberftreifett ? 0) Dal 
Rechnen nach Peftalozzi. Mathematik des Kmdes. 
7) Entlaffungsrede. g) Rede gehalten bey der Feyec 



Di* A - ! ^ ; * 

Civilbaukuuß zu KritgtzwttVtn f*rlBgtnitur* t 

oder — 

Ltitfaitn tu VorUfungtn für angehende Architekten. 

ntU " Fr. M't.ertS 5 ' ; " 1 
Major im Königl. Preufs. Ingenieur -Cotpi; •' •' ' Lt 
gr. g. Berlin, in des Maure r'fchen Buchbendlang. 
Preis 9 Rthlr« »* gjr. ' 
Die anerkannten Verdiente des Verfaffert in der 
Baukunft überhaupt überheben ans ieder beJondern 

durch den Titel felbft aus. 



*Hriitmcmu , r Toflgeograj)hie und Karte der KonigU , 
Preuß. Staaten. 

Handbuch der Poßgtegrapkit der Königl. Preuf*. Staa- 
ten von Hrn. F. JY. , Heidemann t Königl. Preufs. 
Poftmeifter und Lieutenant *zu Weifsenfee in Thü- 
ringen; f j 1 \ 
■ feßkaru der Königl. Pr. Stauten ', n z w«y . gr oftan Biftt- 
fern-, enthaltend die Curie der ordentlichen fah- 
renden und Exiropoften; ,v»n» Königl. Rr^Poft- 
. weift lt F. IY . Ilmdcnunn, t -\j . 

1 Wir kündigten obige beide tnterefTante und für 
Reifende fowohl alt alle Gefchllufeute höchft gemein* 
nutzige Werke, da* Handbuch untern soften Augufl* 
und die Pbftkatte unterm soften October an,' und rer. 
fen d teav^SB muif ükntkknnfAnkMndign-ngew davon nicht al- 
lein an alle Buchhandlungen, fondern auch an alle 
I're.,:». Poftaihtbr, nahmen auch diefe Ankün- 
digungen in unfern itfpngrapkifcHen Monatsbericht aof. 
&l'-hrer» feit Kurzem deshalb i>e> uns eingegangene 
Anfragen überzeugen uns, dafs diefs. befonders in den 
KönigL Pr. Staaten, "»«b nieht. gehörig bekannt ge- 
worden fey, und wir zeigen. W«ünit.»Qebmala ganz 
kurz an": 

0 Dafs wir uns wegen des Plans und Inhalts beider 
Werke auf unfere obgedachten ausführlichen An* 
\i ! kündiaiiiiEen bctkhen. T 

a)Dals 
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») Dafs beide Werlte "bereit* im Dmck und Stieb. 



lind und baldigft erfebeinen werden. 

3) Dafs man auf die Poftgeographie ru 1 Rrhlr» g gr. 
und auf die Poftkarte zu 1 Rthlr. bey allen foß- 
ämttrn und Buchhandlungen bis Endejanuar jgiy 
_ fubfcribiren Wahn; .wo dann der Subfcriptions- 
termin unabänderlich gefchloffen wird, und der 
Ladenpreis vom Handbuch* zu i Rthlr. und von der 
',«-.. M^rse .»u 1 Rjhlr. «» gr. Pr. Cour, eintritt. 
0:4) -f^^'s , obgleich Mt-ides'än Geh feparate 'Werke" 
p. » find, und. jedes allein, zu haben in, doch Beide 
. einander durch, ihre genauen Ueberfichten fo t reff- 
tJ . |iefa unterfl u. en, <! i fs keinPoftbeajnter, Gefcbäfts- 
raann oder gefchickter Staatsdiener He leicüt wird 
entbehren können. 

Weimar, den 1. December 181 8. 
»<*....? QeogrVphiXchM Inftitut 



* -» 



So eben ift fertig geworden und in den vorzög. 
lichften Buchhandlungen des In- und Auslandes vor- 

r all) ig zu haben ; . V 

• Mmt* l*.j.j t Ai*ftpßfrtBA« der Algebra. 

Aue!; unter dem Titel: 
: Algebra. £rj^Tbeü. gr. J. Auf gutes weifses Druck- 

« • ! )*»B i f r » «' gr* 

0»mn«rien. und, »lehrte Schulen . welch« fich mit 
baarer Zahlung an uns oaeT4t»loTr(^rTlir*Tohe Buch- 
handlung zu Leipzij»_wenden, erhalten hey Par- 
tieen zu »5 Exemplaren das Exemplar zu 16 gr. Säcbf. 
Cou*. Der »wryi« Theil iR unter der Preffe; und «wird 
binnen kurzer Zeit fertig feyn. 

- Ragoczy'fche Buchhandlung in Prenzlau. 



Anhang enthalt merkwürdige Anfkllrhngen der 
gen den Wrfaffer g^piehen .mr-guen und des da furch 
veranlaGten mimfW.elien Vertth^ns, welche imi fe.. 
interefTanter Teyn -ni.ffen, je allgemeiner die fiffent- 
J»che Theilnabme ift, welche das Sehickfel deffelben 
erregt hat. 

■ 

III. Bücher, To zu verkaufen. . 

Folgende gebundene Bacher, welche in Gattun- 
gen ftebn, feilen an diejenigen »erkauft werden, 
welche bis zu.n 1. Julius i,,, das meifte dafür bieten! 
werden : 

Allgemeine deutfehe Bibliothek. Bd. x — ng, nebft 
allen Anhangen, Regifterh und Kupfern. (Ein 
TheiKder Bände ift brofcblrt,) 
Neue allgemeine deutfehe Bibliothek. Bd. 1 — 107 
* •^Hibfrallen Anhingen, Regiftern und Kupfern. ' 
Hamburgifehes Magazin. Bd. i - ,6. und ReW«er. 
Vorgehende drey Werke find ganz vollftändig. 

Beckmann okouomifcbe Bibliothek. Bd. , 
Bd. aa. St. IV. 

Göttingifche gelehrte Anzeigen. Jahrg. 1741. 4,— 
■ J4. 1764-1804. " 1 

Tühingifcbe Berichte van gelehrten Sachen. Jahrg. 

«75». JJ« 6x. 63. 178J — 1J07. sgo8. St. I — 41. 
. Die Koften der Emballage werden befenders ver- 
» Man Wendet fich m^ftfre yen Briefen an dexa 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
'Kitret Grftlu»k*+ Ami klStnJcktn Injlitutr für Chirurgie 
und Augenheilkunde auf dir UniVerfität co Halle, und 
deir in demfi Iben befolgten Heilmethode in den Jah- 
ren iSit bis r8r? t von C. H. Daoifdi, ord. Prof. 
der Medicin und Chirurgie, Dir. d. Idfttturs für 
Chirurgie und Augenheilkunde. Nebft 3 Kupfer-" 
tafeln. Halle« auf Koften 1 des Verf., in Com- ' 
miff. bey Hemmerde u. Scb wetfehke. »8H. 
Nebft einem Anhang, - wek&er auoh-befeuaW 
verkauft wird. 

Die Krankheit sformen find in diefer Schrift zu- 
erft nach den verfchiedenen Svftemen ah"ehnndelt und' 
eharakterifirt, und dadurch über die Natur und He- 
h3ndlungsart mehrerer ein neues Licht verbreitet wor- 
den. Aufserdem enthalt ße eine Menge neuer Anfich. 
Operation^- und Behandlungsmethoden. Der 



V 
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IV. Aüctionen. 

'BUihr- AudhH! - J* Zf i ge gemtinr,ütrrgen Inhalt,. 
Um eine gröbere Concurrenz zu befördern, als 
euch zu bewirken, dafs auswärtig. Bücherkäufer an 
der hier zd Attenburg in Sachfen den iften Febrjar 
18 19 Statt habenden 8ücheraucjjon einen Antheil fo 
gut als Einheimifche nehmen können: Erbietet fich 
Endesgefetzter, «die Aufträge, die au« dem Auslände 
eingehen unemgeldjich zu beforgen, - Ein grober 
Jheil diefer Bucher, «1, der Romane» Reifen, Gar 
d-chte, Komod.en der theol. philol.,> r jf,. t me dic, 
bwgrapbifchan und anderp Schriften ift.neu, uneefcun- 
den und von Vielen mehrere Exemplare vorhanden 
D.efer Umftand ddrfte für auswärtige Bucherliebhaber 
eine Veranlagung mehr fej'n, an diefer SubhaHirunc 
emen •rwanfchien Antheil I zu nehmen, weif nicht 
Je. cht zu befürchten, dar« Jemand d*be> rber ausgeben 
werde. Nach Befinden wird man auch wegen der 
Fracht ein Uebereinkomnien-zu-treffen wiffen. Das 

' ; ' ' ' «ucbntodJer Peter Ten. 
Altenburg, den 14. Dec. igig. 



HaU Al gedrtnjkt bey <l *b t.untL Sahn,, 
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Verreichnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den ErgSnznngsblattern receniirten Schriften. 

Di « ■* Z^« "ißt die Nom«. die i W ej di. Seite an. Der Beyfeu EB, bezeichnet die iiiwaiigebUtier. 



if. 

Acta follemnia Academiae Chiift. Albart. KilienQ« in 
facr. faectüaribus tertiis refonn. a Luthero eccleuae 
celebrandis coliecta. KR. 144, ttf». 

Ammom, Ch. F., ab. dt« Hoffnung einer freyen Verei- 
nigung beider proteftant. Kirchen. £in Glückwün. 
fobungsfchreiben an Ht/i in Zürich bey d. 3 ten J u- 
belf. d. fchweiz. Reformat. 314, I14. 

Anbang zum Handbuche üb. den Kcl. Preufs Hof u 
Staat, f. Handbuch üL. J 



E. 



Birth, J. A., Monnmentam Paris ennis tfia) et tgtj 
foederatis armii reftitutae — » 99 , 619. 

ßa»i«r, Ch., Infohrift auf Zwingli's Hatte zu Wilden- 
haut im Toggenburg; nebft Red«: Was ift Religion ? 
EB. i 4 j, ,, 44 . 

ßecAer, L. Tb., IU£.» «- D«^-. i„ «rwrhTungei 
Sceneo aus dem füllen blusl. Leben, a Tble. EB. 
141, ii)6. 

Btfenbtck, K. Jak., üb. die Dreyeinigkeit Gottes, «e 

wohlfeil. Ausg. EB. 140, it»o. 
Beyträge zur Geich, der kathol. Kirche im toten Jahrb., 

in Bez. auf die neueften Verbahniffe derL gegen die 

röm. Curia. 193, 641. u, 311 , 715. 

C. 

Calender, hifterifk, f. L. Engelttoft, 

de Caadotle, A. P., Recueil de memoire* für la Bota- 
nique, cont. Obfervationt für les Plantcs compofees 
ou Syngenefes — EB. 137, io|q. 

Caf ual • Magaiin für angebende Prediger u. die, welche 
bey gehäuften Amtsgefchaften fich das Nachdenken 
erleichtern wollen. i< Bdcbn. Auch: Reden, Ent- 
würfe n. Altargebete bey Trauungen. EB. 1104. 

D. 

Decandolle, A. P., f. dt Candolle. 

Demian, l.A. t Handbuch der neueften Geographie 

de« Preufs. Staats. 309, 774. 
— — kurzer AbriXt der Geographie des Preufs. Staats. 

DeokfchTift ßb. das Verfahren des röm. Hofes bey der 
Ernennung den General ticars, Frbn. v. Wentorf 

■ zum Naebfolger im Bisthum Conftanz — sei , 64t. 
'u- St». 715« 

Diciionnaire des feien ces medicales, parune fociete de 
MedeciniatdeCbirnrgieBt. Tom, I — VI. A— Coro. 
EB. 14s , tiso. . 



Eichhorn, J. G. , Gefchicbte der drey letzten Jahrhun- 
derte. irBd. 30 bis auf die neueften Zeiten fortge- 
fetzte Auig , u. ar bis 6r Bd. Eß. »44, n 4 j. 

Zur Ergä 



Jahrhundert. Zur Ergänzung d.-i 
beiden erften Ausg. d. Gefch. der 3 letzten Jahrb., 
aus der jteo Ausg. bef. abgedr. EB. 144, ti 4 6. 
Engthtoft, L., og. J. Möller, hiftorUk Calender. jr 
Bd. EB. 133, 1057- 

t. 

Fahricii, J. Cb., Refoltate naturhiftor. Vorlefungen. 

Neue wohlfeil. Auig. EB. 140 , 11 10. 
Friedrich, Th. H., der Glückspilz o, die Glücksritter. 

LMp. EB. 137, »oqj. 

O. 

aeaV e <He , le ieWte /z XVI a. feiner Familie 
im Tempel. Aus dem Tageb. der Herzogin ». Am- 
gouleme; überfetzt aus den 1117 erfebien. Memoire* 
particuliers — — 31s, 799. 
Gerke, G. Ch., das mecklenburg. Rittergeld, od. wie 
kann der mecklenb. Guubefitzer von einem Theil 
feiner Schulden Zinfen ziehen — — EB. 136, 1OJ7. 
Gefpräche üb. Gefetzgebung, f. N Schlichtegroll. 
Geßnert, C., Ermahnung zur Standhaftigkeit, f. J. 
klanhart. 

Giefeler, J. C. L. , hiftor. krit, Verfuch üb. die Enthe- 
bung u. die frübeften Schickfale der fcbrütl. Evange- 
lien. 304, 719. 

Gleich, Fr., Anemonen; hift. u. 
joo, 697. 

Grillparxer, F., die Ahnfrau. Trfp. 30s, 713. 
Gubitt, F. W., die Prinzeffin. Lftfp. EB. 137, 1093. 

H. 

Hacker, J, O. A , relig. Amtsreden in Auszügen u. voll- 

fundig. t u. te Samml. EB. 136, iogj. 
Hagemann'*, Th M pract. Erörterungen aus allen Thei- 

len der Recbtsgefebrfemkeit. fir Bd. EB. 135, 1073. 
— — Sammlung der bannöver. Landesverordnungen 

a. Auifchreiben des J. U17. 1 — 3s St. EB. 143, 

1143. 

Handbuch üb. den Kgl. Preufs. Hof u. Staat für d. J. 

Ulf, nebft Anhang zu dlefem Handbuche. 316, g»j. 
Hanhart, J. , Ulr. Zwingli's Stimme an die Lehrer des 

Evangeliums, o. Conr. Geftner's Ermahnung znr 

Standhaftigkeit im Bekenntn. der evang. Lehre, EB. 

137, 1096. 

L 
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Jägermann, K. F., neuefte Weltgefcb. Tom Anfang« 
der franz. Revolution bii zum allgem, Frieden i a 1 5 - 
EB. 144, ti 4 g. 

JorgenJ'on, J.., Travel« through France and Germ an y 
in tbe Yean 1815 — 17. 30», 71g. 



Kai/er, Ch. E. N. , charact. Ideen aus den jetzigen Re- 
foraiat. Vor fehl Jgen in der proteftam Kirche, mit 
Rück licht auf die Pflaum. Verfocbe. EB. 137, 109J. 
, Kind, F., die Harfe. 6s Bdchn. EB. 134, 1065. 

Kirchen - u. Staaufreond , der; glaubwürd. rorläuf. 
Nachrichten ron den Frankf. Berathungen mehrerer 
deutfeh. Bundesräten üb. die Angelegenheiten der 
deuirch. kathol. Kirche — »93, 641. u. 311, 785. 

L. 

Lampadius, Ch. A. , Handbuch der allgem. Hütten- 
kunde, ir, praeparativer Tb. ae term. Ausg. EB. 
il«, toll. 

.;<■', J. I.., Reflexions für 1 es attaques, dirigeas 
dans ces derniars temps contre la «enerabla com- 
.pagnie de Utaere. EB. 141 , 1117. 
Meifler, Jac. H., f. Voyage de Zuric ä Zuric. 
Memoire! particuliers — f. Gefaogenfchaft, die, Lad- 
v-ig's XVI. 

Mr>tl~~, Ci. , n^ nl»m11«i. J.r AantCf^f p Bj»ukujrv(i. IS 

u. 6s H. EB. 141 , 11 tg. 
Möller, J. , f. I.. Elißeittofl. 

J. F., die Wiedergehurt der Kirche Jefu , darg«. 

/teilt in 10 Predigten ub. die Reformat, Gefchichte. 

EB. 141 , 1115. 
Monumentum Vacis — f. J. A. Barth. 
Mo/chini, G., Guide per la Atta di Veuezia all" aroico 

delle belle arti. Vol. I et II. 317, 133. 
Müstin , Da»., üb. die Bibel. Zwey Frodigten. EB. 

N. 

Neumann, K. G., ron der Natur des Menfchen. t u 

ar Tb. Auch : 
— — Pfycbologie o\ Lehre von dem Nerrenlcben des 

Menfchen. EB. 13 g, 1007. , 

(Die 



• ri. 

Nißen, H. F., Predigten am Jubelfeft« den 31. Oct. u. 
a. Not. ig 17. EB. 133, 1064. 

*' 

Reden, Entwürfe u. A'.tsry^ l>e»e. f. Cafnal • Magazin. 

Regent u. Volk, oder: welche Conftitution uiufs der 
Preufs. Staat haben? 296,665. 

Ro/e, F. C. O. , neue Metbode, die gewöbnl. zahlrei- 
chen Fieberkrankheiten einfach, ücher u. Ich Dell 
zu heilen. 306, 75». , 

Rofen u. Dornen , f. L. Tb. Becker. 

Rotermund , H. W. , Nachrichten »on einigen Blindge- 
bornen, u. durch ihre Schriften berühmt gewordnen 

Dichtern, Touk&nftlern, Philologen ' EB. 137, 

1094. 

S. 

Schlichtegroll, N., Gefpräche Ob. Gefetzgebung u. 
Rechrswiffenfcbaftin Deutfcbland ; vcranlafst durch 
den Streit zwifchen Thibaut u. 0. Savigny. 306, 74g. 
Schutze, G. F., jpfycbifche Anthropologie. 30I, 76«* 
». Seckendorf/ , Tb. , LebcnsregeLn mtt Erfahrungen 
aus dem Leben für Junglinge u. auch Erwachfeue. 
EB. 144, 1 150. 
Seidenfticher, J A. L., Comanent. de Marculfinis fimi- 

lihusque fortnuiis. EB. 134, 1071. 
Sintrnis, C.F., Vater Roderich unter feinen Kindern. 

4te Aufl. EB. 14a, 1136. 
Spindler, }., Bocktet u. feine Heilquellen. 306, 749. 

it— A-^^iIa »uro Troiafin in earminibut Homeri- 



eis deferipto. 



IJ4> «070- 



V. 



Voyage de Zuric k Zuric par un rieil habitant de cette 
rille (Jac. H. Meifter). 317, g3g. 

' - > . ■ ' 

w. . • .- • ' 

Weber, A. G. L., de pecunia hereditaria in coneurfu 
creditorura e iure pretii refidui rei renditae aeftir 
manda. Commentatio. EB. 136, 1084. 
Wittmar, Wilhelmine, Viole od. das Todtengewölbe. 
Roman. Neue Ausg. EB. 14s, 1 ■ 36. 

Z. 

ZwinglCt, Ulr., Stimme, f. J. Hankart. 
aller angezeigten Schriften ift 6a.) 



II. 



Verzeichnifs der 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

S». Adelung \n St. Petersburg 30$ , 744. Bachmmnn 
in Jena 3.5, 744.. Bmfchingjn Breslau 3» 5, |s«. v. CöUm 
bisher zu Marburg, Jetzt in Breslau 315, .(23. v. GUrt. 
ner in Wien 300, 703. Glatt in Wien 300, 703. v.d. 
Hagen in Breslau 315, gs4- Haurtneckt in Wien 300, 
70t. Hechftetter zu Ludwigsburg 31a, goc. Kiefhahtr 



U. 



in München 306, 751. Kraufeneck in Wien 300, 70J, 
Müller, Metb., in Leipzig 3t», S14 Oetinger in Weina- 
berg 31a,, goo. Prechtl in Wien 3 r * , 799. Rofenthai 
in Breslau 315, g,j. Scheibel in Breslaues*, g 14 . 
Schirmer im Breslau 315, g»4- Schneider d. j. in Bres- 
lau 115, gS4. Schüft in Halle 31g, -§41. 9, Siever» 
in 5t. Peter* i>ut 6 30} , 744. Trtairamiu in Breslau 31c, 

I » »• 
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Voigt in Ihnenau 306, 7JI. ». #>iyT« io St. Pe- 
tersburg joj, 74*- Wentel \n Frankfurt e.M. SM- 

Todes f 31 le. 

Campt in Brannfchweig 194, 656. Eberhard in 
Leipzig 294, 655. I'iedJer in Stuttgart 316, $31. Ha- 
gm in Hreslau 315, khrztl in Zürich 316, JJ«. 

Kojegarten in Greifswald 316, (31. Zapff va. Fürth 

.»94. «55« 

Univerfitäten, Akad. u. and. gel. Anhalten. 

Berlin, Univerfit., Vermehrung u. Zuwachs der 
dafigen Zool^gifchen Sammlungen in den letzten neun 
Monaten d. J. 308,767. Breslau, Univerfit., Jahresbericht 
deaf. von »817 bis i| Ober Fleifs u. Frequenz der Sltt- 
direnden, Ober die Seminaria, das philolog. u. theolo- 
gifche 315, 815. — — fib. das Klinicum lür innere 
Heilkunft, u. das chirurgifebe ; neu hinzugekommne 
Präparate zur anatom. Sammlung 31 <, 8*8- •- — Ver- 
snehrungen bey dem mathemat. phyfikeL Kabinet, Ver- 
Tollftandigung de$ aftronotn., optifchen u. phyfikal. 
Apparats; Bereicherung des Mineralien - wie auch 
Ökonom. Modellkabinets u. zoologifchen Mufeums 315, 
I19. — — Pajj'ow's Einlad. Progr. zur (»eburtstags- 
Fe) er des Königs u. Schneider'! lat. Rede 315, 8>&. 
— - Preistertheill. o. neue Aufgaben von allen Fe- 
eultäten 315, 8*1. — — Promotionen: als denk- 
würdigfte die des Kronprinzen von Preufsen, triedr. 
Wilhelm 315, t»s. _ bey der m«Ai«in K»«uhar 



fchule n. Verlegung derf. laut Kgl. Befehls in ein 
deresKgl. Gebäude; neu angebellter neunter Prof. am 
Obergymri. , verbell er rer Gehalt dar Proff., dar am di« 
Hälfte erhöhte Klaffengeld Hiefst der Staatskaffa zur 
Erleichterung der Ausgaben zu; nur das mittlere u. un» 
tere Gymnaf. haben bis j<"tzt an Raum gewonnen; Er- 
richtung einer obern Readchule hat noch nicht ftatt 
finden können; zwey neu ernannte Lehrer am mittlem 
Gymnaf.; ffeckherlin'i Abgang von demf. u. Ernennung 
deff. als Vorfteber der Realfchule; Anzahl der aus den 
vier Gymnafial • Bezirken, wegen Aufnahme in die evang. 
theolog. Seminarien , zum Landexamen im Gymnaf. 
daf. erschienenen Junglinge, Zahl der aufgenommenen 
in den vier Landes • Seminarien 300, 701. Landwirth- 
fchaftl. Verein , Zweck u. nähere Befchreib. , feyeri. 
Sitzung zur Geburtstagsfeyer des Kgl. Stifters v, des 
Jahrestages der Stiftung, p. Hartmann's Rede in Bericht; 
dem anwefenden Erzherzog Palatinus von Ungern über« 
reichtes Diplom als Mitglied; vom König errichtete 
niedere Forfifcbule in Verbindung mit den Feldjäger- 
Schwadronen, Lehrgegenftände derf. 300, 694. Tü- 
bingen, Univerfit., Verzeichnifs der Studirenden vom 
Sommer- Semefter 30a, 703. ' Urach, neu errichtetea 
erangel. theolog. Seminariom, ernannte Proff.' an demf. 
300, 701. fVärlemberg , Königreich, Beriebt aber -die) 
Lehr an halten u. gelehrten Vereinen in dem [, 300, 699. 



Vermifchte Nachrichten. 



f. t 



Promovirte:. JuJ't, Kirftein, Luehe , Oswald, Schmieder 
u. Seidel 3 iv, 8»1« — — erledigte u. wieder befetzte 
Profelfuren, Profeffor - Ernennungen , Hoffnung zu 
einem eignen akadam. fowohl evangel. als kathol. Got» 
tesdienft; Uebergabe u. Uebernahme des Rectorats 
«. der Decanate 315, s 1 3 u. {14. Halle, Univerfit, 
philofoph, Facultät, Doctorwürden Erlheilung unter 
iW«a/>'«/» Decanat: als Jubilar Schütz in Halle, delL 
Differc u. öffentl. Difputat. , ihm überreichtes neues 
Doctordiplom, nähere Befchreib. der demf. dabey 
bewiefenen ehrenvollen Theilnahme ; an: Engel, Garz, 
Gittermann , Henckel von Donnersmark , Litbau , Nagel, 
Netto, Offner, Prietze, Rofenau, Ferd. S< hmidt, Valent. 
H. Schmidt u. Weber; unter Hofflaut r\ Decanate, 
an: X. L. Blume, IV. H. Blume, Güte, Hoffmann, Holl- 
mann, Reufcher u. Stallbaum 318, 84t. Stuttgart, 
Gymnafium, Oberes, Mittleres u. Unteres, Schusab's 
lat. Einlad. Progr. u. Rede zur Geburtstags - Feyer 
des Königs; Jahresprüfung , Ofiand*r's lat. Einla- 
dungsprogr. ; TrennuDg der damit vermiedenen Real- 



dar Kunftasf- 

beiten nebft Bemerkungen üb. diefelben, durch Actien 
gekaufte 30s, 717. Hehle's zu Daroetfchwcilen gehü- 
tete Capitale für die Schule von Schwarzenberg u. di* 
iu Roggenzell 313, 8o8- Höpfner's in Mergentbein. 
Stiftung einer Freyfchiile u. eines Capitals zur Verpflis- 
gung armer Waifen daf. 313, £07« Hvgger'.t in Her«- 
hauien Stiftungskauf für die dsüge Schule 8o|. 
v. Humboldt, vonr König ihm zu feiner vorhabenden Rei- 
fe nach Indien bewilligte Unterftützung u. defsbalb 
erlaflenes Schreiben an ihn 305, 743. Lichtenßein in 
Berlin, Verzeicbpifs von Vermehrungen der dafigeh 
Zoolog. Sammlungen 308, 767. Otßerreick, neuefte 
Literatur ungeachtet des noch immer ftockenden Buch- 
handels 300, 70 j. St, Petersburg, Grundfteinlegung 
am Refoimat, Fefte zu einem Waüenbaufa bey der St. 
Peterskirche; v. Adelung' f Eintritt in das Direktorium 
der deutfehen Hauptfchule u, v. fVeifj'e's Abgang aus 
demf., von u. Sieven übernommnea Patronat der St. Pe- 
trikirche 30$, 744. fVih't Stiftung für die Schulein 
Roggenzell 313, go|. 



m. 

• Verzeichnifs der literariiehen und artifti 

Ankündigungen von Autoren. 

*. Hauenfchild in Zarskoe • Sein , Ueberfet«. der 
Gefcb. des ruft. Reichs von H. v. Karamjin 195, 663. 
Huadeskugtn. in Mainz, Kaifer Friedrichs I. Barbaroffa 



Anzeigen. 



Pallaft in der Burg zu Geinhaufen. Architekton. Ur- 
kunde 310, 78s. Journal, in ruff. Sprache, berausg. 
von der KaiT. Menfchenliebenden Gefellfch. zu St. Pe- 
tersburg, Subfctipt. Anzeige 307, 753. 

AnkOa- 
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' Ankündigungen von Buch- und Kunsthändlern. 

Amtlang \a Berlin 19g, 6 S 5 . 30t, 70J. 709« l°3i 
7>|. 7»i. 307, 7ff. 759. 310, 779. Brun. Buchh. in 
Jena 301 , 711. Brinner in Frankfurt », M. 307, 760. 
CnoUock in Leipzig 303, 717. 307» 753- 7*0. Curt. 
Buchh. in Halle toj, 6jg. 301 , 70S. Enslin in Berlin 
l°7i 75*. ^' Fleifcher. Buchh* in Leipzig 307, 75t' 
|>8» 145« Q. Fleifcher d. j. in Leipzig 195, 657. *fh 
«Ii. 6.<. 30t, 706. 710. 303, 713. 307, 754. 7J9* 
Frommann in Jena 3101777. 311, t4f> Getiefte, Gebr n 
in Berlin 307, 75». Geograph. Ioltilut in Weimar 3 1 1, 
I46. Gleditfck in Leipzig 19g , 6|t« Grüff. Buchh. in 
Leipzig 310, 777. Hartmann in Riga 19g, 634. B im- 
mer de u. Schwetfchke \n Hall« 303 t 717. 307. 753. 310» 
71t* 3*t» 144- 147* Hennings. Buchh. in Gotha 191, 
O3. Hermann. Buchh. in Frankfurt a. M. 15 5 , 66t. 
Herold «1. j. in Hamburg 193, 6s >■ Heubuer u. Ko/ae 
in Wien 195, 660. »9*» 633. 303, 714. in 
Bremen 301, 709. Hilfeher in Dresden 19g, r> 34. /i*ut- 
ricAi in Leipzig 19t, 6gt. 303, 715. Haff man*. Ruchh. 
in Frankfurt a. d. 0. 307. 760. keyfer's Buchh. in Er- 
furt 3071 757. Kümmel in HaKe 303, 714. Kummer in 
Leipzig 195, 66a. Kupferberg in Mainz 310, 733. Lan- 
des • lodoftria • Coropt. in Weimar 195, 659, jpg, 6g 1. 

iot, 71a. 3>gt g43' f« Maurer in Berlin 310, 7g*. 
■iauvtr. Buchh. in Berlin 30t, 707. 303, 71 S. 31g« 
146. Metzler in Stuttgart 5c- , 756. Mittler in Berlin 
30t, 70g. ». Mösle'* Wwe in Wien »95, 66a. Kauck's 
Buchh. in Berlin »of . 661. Kieolooius in Konij^berg 
307, 75g. 3«o, 77g- Oehmigke in Berlin »95, 66a. 
OJiander. Buchh. in Tübingen 310, 7 So. Perthes in 
Gotha 310, 7i7< Ragoczy. Buchh. in Prenzlau 31g, 
{47. Riegel u. Wiefsner in Nürnberg 19 y , 659. Rä- 
cher in Barlin 301, 70*. 307, 7*4. Sander. Buchh. in 
Berlin 301, 71t. Schimmelpfennig in Halle 307, 757 (a). 
Steinacker in Leipzig 29g, 6g 5. Tkurneifen in Bafel 
l'Ot 7»>- Typograph. Gefellfch. in Bern 307« 753. 
Vhert in Gotha 310, 7gt. 7g». Vogler't Buch - u. 
Kunftb. in Halberrudt 301, 707. 303» 7*3. Veft, 
Buchh. in Berlin 307, 759. L Vofs in Leipzig 195, 
i|t> 301» 7«?. 



Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Altenburg, n eb ft Veter- 
fen't Erbieten zur unentgeldlichen Aufträge • Ueber- 
nähme für Auswärtige 31g, 848. Bücherrerloofung, 
Anfang u. Empfehlung derf. zur F.infendung des Be- 
trags gegen Pränumerat. Schein an das Pränumeration* - 
Comptoir durch Klein s Buchh, in Leipzig »95, 664. Gmelim 
in Stuttgart, Verzeichnis von in Göttingen zum Ver- 
kauf gegen das Meiftgebot ftehenden Büchern 31g, 843. 
v&Hautnfskild'i in Zarskoe-Selo Anzeige, data Hart- 
mann in Riga den Verlag feiner Ueberfets. der 0. Karam- 
fin. Gefch. des ruft. Reichs übernommen 895, 663. In- 
duftria-Compt. in Leipzig, käuflich erhaltener Verlag 
der Schrift: Jorg, üb. Klumpfüfse 301, 71s. Joel in 
Berlin, Preisverzeiebnifa von zu verkaufenden Büchern 
31017I3. AZeia in Leipzig n. Merfeburg, Erionerung 
an die Subfcribenten u. Sammler »oa Kraft' s deutfeh- 
latein. Lcxicon 303, 7*3. Krieger in Caffel, Veraeich, 
nits von, mit haruntergefetzten Preifen he y ihm zu ha- 
benden, gebundenen wohlcondit. aniehnl. Büchern 
*9I> 6g6. Maurer. Buchh. in Berlin erfucht um febn ei- 
le Einsendung der neuen Beftellungen für den 3ten 
Jahrg. ig.9 der Gubitz. Zeitfehr.: der Gofellfchafter 

af, 663. Petersburg, f. St. Petersburg. Peterfen in 
tanburg, f. Auction von Büchern dafelbft. Pränumera- 
tions- Comptoir, f. Bücherverloofung. Kisker in Ber- 
lin, die bisher in der Realfchulbucbh. daf. erfchiene- 
nen Möglin. Annalen der Landwirthfch. werden tob 

J JIio an bey ihm rerlegt^i^oj. St. Petersburg, 
as, in ruff. Sprache ericheinende Journal der KaiferL 
Menfchenliebcnden Gefeltfcb. wird im naebften Jahr« 
fortgefetzt, nähere Anzeige daron 307, 753. Steuber 
in Lippftadt, Druckberichtigung in feiner Schrift: de 
linguae ]at. ufu — 30t ,71t. Stolz zu Töplitz in Böh- 
men, Verkauf eines Mufeums alter röm. u. griech. Mün- 
zen, zu habende Cataloge von dem f. 310, 734, Ukert 
in Gotha, Verzeicbnifs roa bey ihm zn habenden engl. 
Autoren 310, 73t. Vogler in Halberftadt, Verkauf 
Ton koftbaren u. feltnen botan. Werken, zu bekam« 
mendes Verzeichnis dert 30J , 717. 
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